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Porwort zur fiebenten Auflage. 


is ih vor beinahe fünfzehn Jahren die erſte Auflage dieſes 
„Hand⸗ und Reiſebuchs““ gu entwerfen begann, läugneten Viele das Be— 
dürfniß eines treuen Wegweiſers für Auswanderer, und Mehr noch, die 
Nothwendigkeit der Auswanderung ſelbſt, und. gleichwohl hat ſich erſteres 
Durch die, hier. vorliegende nöthig gewordene ſiebente Auflage, txotz der 
vielen | Nachahmungen, als dringend herausgeſtellt, und die freie Aus⸗ 
wanderung ſelbſt hat in Wahrheit ſich als das einzige Mittel erwieſen, 
die Noth der ſich Gedrücktfühlenden im Vaterlande wenigſtens in etwas 
zu mildern. — Das vorliegende Handbuch eröffnele die Reihe der 
fich zu einer eigenen Literatur ausbildenden Auswanderungsſchriften; — 
als treuer Begleiter ber die Heimath Vexlaſſenden, wanderte bei Weitem 
die größere Hälfte der Auflagen mit hiniiber nach Amerila, und blieb 
aud), dort dem Anſiedler belehrender Freund. in allen Besiehungen. — 
Mehr als cin Dugend in Deutſchland erjehienener Rathgeber , wurden - 
wörtlich aus, ihm. nachgedrudt; die Berichte , vieler Auswanderer enthal⸗ 
ten nur Auszüge aus demfelben, und cin. großer Theil pon-denen , . bie 
von Burticégeblicbenen um Auskunft ther Amelika, gebeten wurden, ver— 
wieſen ohne Weiteres wie der Verfaſſer durch — von Briefen 
belegen kann, auf fein „Handbuch“, als. des, drängteſten, wahrhaf⸗ 
teſten Auskunftsmittels über ie Verhältniſſe der weſtlichen Weli, in 
jo. ferne ſolche Auswanderer intereſſiren können. — Durch Kraukheit 
gehindert, konute der Verfaſſer die Durchſicht dieſer neuen Auflage 
nicht ſelbſt übernehmen, der Verlagshandlung gelang es aber, in ſeinem 
Freunde Dr. Bittner, der Durch mehrere gediegene Werke. über Ame⸗ 
ila bexeits hinlänglich ‘befanut ift, einen, Herausgeber gu erhalten. dem 
der Verfaſſer has, elrenyolle Zeugniß gu, geben ſich flix , weypflihtet . galt, 
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ben gropten Fleiß angewendet gu haben, das Werk brauchbarer gu 
machen, und e8 durch Nachtrage fo gu bereichern, dab fein ähnliches 
deutſches Werf neuerer Beit eine ſolche Maſſe belehrender Notizen auf 
fo wenig Bogen und um fo geringen Preis hem Lefer bietet. — Herr 
Dr. Bittner hat Alles gethan, durch Nachtrage, Zuſätze, Einſchal— 
tungen und Verbefferungen die Kunde Amerifa’s, namentlich aber der 
Lander, die ſeit einiger Beit ſich mehr der Anfiedelung erofineten, gu 
erweitern, und dadurch viele irrige Unfichten gu beſchwichtigen. — Möge 
auc) dieje neue Auflage denſelben Beifall finden, deſſen fich die friiheren 
gu erfreuen Hatten; durch die Lectüre derſelben Mancher vom leicht: 
jinnigen Auswandern abgehalten werden, der in der neuen 
Welt nur ein Utopien fucht, das nirgends anf dem Erdball gu fine 
ben ijt, Andere aber burch fie geftarft, ermuthigt und ge- 
leitet, einen heitern Blidin cine neue, wenn aud mühe— 
und arbeit8volle Rufunft erhalten, denn — Tauſende ver- 
fimmern im deutſchen Vaterlande, die, in Beriicfichtigung ihrer Fami— 
lien, nur in der weftlidjen Hemifphare ihr Fortfommen grinden, den 
Ihrigen eine neue Heimath, eine Sufunft fchaffen fonnen. 

Man hat mir ben Vorwurf gemacht, gu leidenfchaftlich fiir Ame- 
rifa eingenommen ju fein, bie Schattenjeiten der weſtlichen Welt gu 
wenig hervorgehoben gu haben, und mid höhnend ben „Apoſtel der 
Auswanderung“ genannt, und die unpraftijdhen Leiter des fogenannten 
„National-Vereins fir deutſche Auswanderung“, die 
noch nichts gethan haben, ſich im Kern des Volkes Gel— 
tung zu verſchaffen, wohl aber oft mit meinem Kalbe gepflügt, 
und ſchon verſchiedene Male ihre gänzliche Unerfahrenheit 
glänzend dokumentirt haben, ſuchten mich, und mein ſchrift— 
ſtellerifches Wirken im Intereſſe der geregelten deuſſchen Auswanderung, 
gu verdächtigen, und vor mir als einen Spekulanten gu 
warnen. DOeffentlidg habe ih ihre gehäſſigen Inſinua— 
tionen geriigt, und fic, im Sntereffe aller Auswanderungsluftigen, 
aufgefordert, dic Beweiſe ihrer böswilligen Berlaumbungen zu lie— 
fern und befannt gu madden. — Die Leiter des „National-Ver— 
ein8“ haben geſchwiegen und dadurch — ſich felbft geridtet! — 
Mirgends habe ich die Schattenfeiten der neuen Welt verfdwiegen — 
ich ſchilderte Amerika, wie es in Wahrheit tft, nit wie es über— 
‘fpannte, europamtide Ropfe in der Heimath trdumen, die nur das 
Angenehme aus meinen Sehriften gu leſen wiffen, ihre Krafte und 
ihren eigenen geringen Werth überſchätzen, und fich dann in 
Umerifa, wo fie arbeiten miifjen, nicht ihre Luftſchlöſſer 
beziehen fonnen, getäuſcht finden, und die Schuld auf mid und 
mein Handbud walzen, um wenigſtens eine Entſchuldigung ju haben, 
ihre eigene Geijtesarmuth gu verhuͤllen. — Mie bin ih al8 Speku— 
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lant aufgetreten, eben jo wenig ber befolbete Agent amerifani- 
ſcher Landbeſitzer, nod weniger aber habe ich bie Agentur 
irgend einer Befirderungs-Anftalt, wie folde felbjt die 
y Rational = Bereine” unter Genehmigung ber Behörden beforgen, und 
ſtehe in allen dieſen Beziehungen völlig unabhaͤngig da. Daß 
mir bei meiner ausgebreiteten Bekanntſchaft und meiner ausgedehnten 
Korreſpondenz, Laͤndereien in allen Theilen der Welt fiir Anſiedelungs⸗ 
geſellſchaften angeboten wurden, und nod in dieſem Augenblick 
gegen eine Million Acres zur Verfügung geſtellt find, 
ift wahr; Niemand aber fann fagen, dab ich je Land gum Kauf in 
Vorſchlag gebradt, oder irgend Jemand gum Landanfauf verane 
Taft habe, — bin ich doch ſelbſt die unſchuldige Urſache, dab ein 
unfinniger Landankauf ber Mitglieder ded „National-Ver— 
ein8” riidgdngig wurde, der nur gu deutlich geigte, wie 
wenig praktiſch diejelben bei LebenSfragen gu Werke gu gehen wußten. — 
Obwohl ſeit Erſcheinen der erften Wuflage dieſes Handbuchs, 
gegen eine Million unſrer deutſchen Landsleute in Amerika eine neue 
Heimath gefunden haben, und alle Monate Berichte über die dortigen 
Verhaltniffe versffentlicht werden, ijt Nord-Amerika immer nod ein 
fremdes, mißverſtandenes, falfch gewiirdigtes Land, das yon dem Ginen 
bem e8 dort glidte, gum Paradies erhoben, von dem Andern, der - 
ohne Mittel, Geſchick, Kenntniß der Sprache und Arbeitsluſt hinkam, 
als Höcke verworfen und verfchricen with, Die Wahrheit liegt, wie 
allemal bet Unterfuchungen, die auf die Spike geftellt werden, der 
Fall ijt, in ber Mitte, und bet worliegendem Handbuche glaube ich in 
Wahrheit, dak bie wahre Mitte dadurch getroffen worden ijt, daß meine 
perfonlidjen Verhaltnifje, die fir Wndere in einem belehrenden Hand— 
buche durchaus nicht mafgebend fein fonnen, nicht im geringften be: 
riicfichtigt worden find. — Soh ſchrieb nit fiir Traumbildner und 
Luftſchloßbauer, fondern fir fraftige Geelen, die Kopf und 
Herz am rechten Flede haben, durch eigene Kraft ſich empor- 
atheiten wollen, und nur Raum und Gelegenheit bediurfen, 
jig ſelbſtſtändig gu entwideln, was hier in Deutſchland fo 
Vielen nicht wergonnt ijt. Wer dieſe Eigenſchaften nidt hat, 
ber bleibe Hier, denn — in Amerifa geht er ſicher unter! Gigene 
Anſchauung bes LandeS, und durd Mühe und Arbeit erlangte 
Kenntnif der Verhaltnifje deffelben; mehrjahriger Wufenthalt, nist nur 
in ben in Ueppigfeit und Wohlleben mit Curopa rivalifirendben See— 
ftadten des tran8atlantijden Reichs, ſondern auch in den aus rohen 
Stimmen gegimmerten diirftigen Blockhütten neuer Anſiedler und den 
Wigwams der Ureinwohner, in den Siimpfen und Nieberungen von 
Louifiana, Texas und Florida’s, auf ‘den gropen Geen des Nordens, 
awifden ben Tropeninjeln bes weſtindiſchen Archipels, auf der ſpani⸗ 
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ſchen Maine und in ben diifteren Waldern der Canada’s, auf den mit | 

ewigen Mebeln bedectten Banfen von Neufundland, und an den Ufern 
des Miffouri und Mijfiffippi und fortgejegteS Studium aller vorzüg— 
lichen in und über Amerifa erjehienenen Werke, haben mich, wie id 
glaube, hinlinglich belehrt und erjogen, den unparteiiſchen Rathgeber 
rathloſer Auswanderer zu machen. — Was ich erlebte, gejehen, er- 
fahren, errungen und erfampfte im neuen Vande, ijt Guch, ihr ſcheiden-⸗ 
Den LandSleute, hier mit Liebe dargebracht; möge Euch mein „Hand— 
buch”, auch in dieſer neuen Auflage, ein treuer Führer fein, und Shr 
in Gurer neu gegriindeten Heimath jenjeitS des atlantijden Meeres 
dem Verfaffer, der dort bie miihevollften, aber auch glücklichſten Sabre 
verlebte ,.ein freundliches Andenken fchenfen! — 


Stuttgart, im Februar 1853. 


Traugott Bromme. 


Porwort. 


Die verehrliche Buchner’ fhe Budhhandlung in Bamberg, 
burd) den Verlag mehrerer gediegener Bücher fir Wuswanderer 
und die Neuefte Eiſenbahn-, Poft- und Kanal-Karte fiir Reiſende 
in den Vereinigten Staaten pon Nord -Amerifa rühmlich befannt, 
fragte bei mir an, ob ich geneigt fei, die fechste Auflage . des 
Bromme’ den Hand- und Reifebuchs. fir Auswanderer nad) den 
Vereinigten Staaten 2. gu revidiren, da der Hr. Verfaſſer wegen 
Kraͤnklichkeit dieſe Arbeit nicht übernehmen könne. Mach reiflicer 
Erwägung bejahte id) bie Frage und nahm mir vor, allen mögli— 
chen Fleiß aufzuwenden, damit dem Buche, das die. fiebente Auf— 
lage erleben follte, — ein in Der Answanderungs - Literatur nod 
nicht Dagewefener Fall, — auch bet ber bedeutenden Konkurrenz 
nenefter eit fein alter Ruf bewahrt bleibe, ber ficherfte und 
trenefte Rathgeber fiir Auswanderer nad Amerifa gu 
fein. Den Borjas ausfithren gu finnen, durfte id) Hoffer; Denn 
außer Herrn Bromme Hat fic) wohl ſchwerlich ein Anderer mit 
Der Auswanderungs-Angelegenheit fo lange Beit hindurch beſchäf— 
tigt, wie id) e8 gethan habe; e8 find neungehn Sabre; — 
wihrend meines fiebenjahrigen Aufenthalts in den Vereinigter 
Staaten und auf den fleinen und großen Reifen in denfelben — 
die legte, 13 Monate Tang, mit eigenem Gefdirr, um Land und 
Leute gang genau fennen gu Ternen —, Habe ich mir eine ſehr 
gründliche Kenntniß jener Staaten in jeglicher Hinficht gu erwer- 
ben gefudt; — cine ausgebreitete Correſpondenz, forgfaltige Lek— 
titre Der Auswanderungs-Literatur und jahrelange Mitwirkung an 
der „Allgemeinen Auswanderungs-Beitung gu Rubdol- 
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ftadt” haben mich in beftandiger genauer Bekanntſchaft fowohl mit 
den hortigen als aud) mit den Buftinden Centro- und Süd-Ame— 
rika's erhalten; — die mir etwa nod) feblenden Materialien wollte 
die Verlagshandlung beforgen, was fie aud) redlich gethan hat, und 
von Amerifa aus follten mir belehrende Notizen 2c. gufommen, 
bie mir aud) gugefommen find, und fiir die id) hiemit danfe; fur; 
— bie Hoffnung war vorhanden, den gefabten Vorjak ausfiihren 
gu fonnen, Ob derfelbe aber nun aud) wirklid) ausgeführt wor- 
ben ift, darüber migen Gadhverftindige urtheilen. Das Zeug— 
nif wenigftens darf id) mir geben, daß ich, in Der Auswanderungs⸗ 
fade gang unabhangig daftehend, nur fir meine auswandern- 
ben Landsleute d. h. gum Beften derſelben gearbeitet habe. Was 
ih gefdrieben, ift aus voller Ueberjeugung gefommen, worinnen 
id) geirrt, ift mein eigener Srrthum, den ich au beridtigen freund- 
lid) bitte. Mir lag bei der Bearbeitung diejes Buchs nichts wei- 
ter am Herzen, alS bas Wohl meiner ſcheidenden Briider; ihnen 
wünſche ich ein zuverläſſiger Rathgeber und treuer Füh— 
rer ju werden. — Möge mein Wunjd in Erfüllung geben. 


Volkmannsdorf bet Sd Leia, 
an DonnerStage vor Latare, 1853. 


fc. Dr. Bittner. 


Inhaltsverzeichniß. 





Ueber Auswanderung 


Erſte Abtheilung 
Ueberſicht der Lander, nach welchen die — vrs 
weije ihre Schritte fenfen 
I. Die Vereinigten Staaten von Nord- Amerika. 
A. — Anſi sc der Sereinigten Staaten von Mort 
merifa. 


i, Gejammtbtic auf bie Lage, Die Grenje und ben um 
fang des Landes. 
3 — Gebirge u. Gewfe 


3. Klima : A ; . 

4, Naturprodufte . ‘ : . ; 

5. Einwohner ; : : : ‘ 

6. Städteweſen 

7. Land- und Waſſ erſtraſſen; — Eiſenbahnen, Ranite und 
Telegraphen 

8. Staatsverfaſſung und Staateverwaltung 

9 


. Miingen; Maße und Gewichte. — 2 Gourfe, 
Staatépapierwefen : 
10. Solltarif der Bereinigten Staaten 
B. GSittlider und —— — Zuſtand eet Mmeitauer: 
Apgrifultur, Yndujtrie, Handel. —. 
» National-Charafter 
. Religions: und Kirchenweſen 
Schule und Ergiehungswefen 
. Prebfreiheit. — Literatur . : 
. Ucerbau und Viehzucht . ‘ 
Gewerbe und es 
» Handel =, 


Cc, ueberſiht der einzeluen Staaten “amd Gebiete der Union. 
Die Vereinigten Staaten. 1. Die dftlichen oder Neu-England- 


NSO me Gh = 


Staaten: 

1. Der Staat Maine , ‘ R 

— wn = «=>Rew-= -Hamp{hire ; 

3. » vn BSermont ; ; é 
4. , — Maffacufetts : : ‘ 
oe »n = Mbhode-Féland ; ; ° 
6. ow » Sonnecticut . : . ° 


‘Seite 
i— Al 


34 — 94 


95 — 140 
95 
100 
104 
111 
115 
125 
131—140 


440 


141 
145 
149 


154 
162 


XII 


Seite 

Ii. Die vier mittleren Staaten: 
7. Der Staat New- Dork : : , . 168 
8 Der Staat New- Vers ; . ; : 190 






III. Sitige Staaten: 


14. Der Staat Maryland ; : ; : 208 
12. Der Dijtrift eslxutic . : 214 


13. Der Staat Virginia ; - ; , 215 

14. Der Staat Mord-Garolina . : 

15. Der Staat Sid-Carolina , ; 227 

16. Der Staat Georgia i ‘ ; 231 
er Ctaa Orida : ; 

18. Pe taat Alab . : 239 





26. Der Staat Fudiana ; 344 
27. Der Staat : i ; ; 316 





29. Der err aliyornien 





. Gebiet a F : ; 7 
. Das Gebiet Reu-Mejiko ; — 363 
II. * engliſchen Kolonien 367 
1 + b = ° ‘ . 36 
a linter-GWanada ‘ : ; : 396 





. Neu— -Braunfd wei ~ 4 ; ; , 419 


BV. Dab Qaijrtum Brains 


Bweite Abtheilung . 


Leitfaden fiir WAuswanderer. 


I, Wer foll und barf auSwandern, wer nidt? 


a) 
b) 


¢) 


Landwirthe. — Knechte und Magde 


Handwerker. 1) Vereinigte Staaten. Abdecker — 


Unfireidher oder Weipbinder. — Apothefer. — Architek— 
ten. — Backer. — Barbiere. — Baumeifter, Architeften, 
Geometer. — Bergleute. — Beutler. — Bildhaner. — 
Blechidmiede. — Boͤttcher. — Brauer. — Brunnenma- 
cher. — Buchbinder. — Buchdrucker. — Büchſenmacher. — 
BViirftenbinder. — Ghemifer. — Cigarrenmacher. — Cla— 
vierlehrer. — Gifeleure. — Gonditoren. — Deftilateure. — 
Drahtzieher — Drechsler. — Eſſigbrauer. — Farber. — 
Feuerwerker. — Fleiſcher. — Fiſcher. — Formiteder. — 
Friſeure und Barbiere. — Gartner. — Gemüſegärtner.— 
Geometer. — Gerber. — Gießer. — Glaſer — Gladshit- 
tenleute. — Glasmaler. — Glasſchleifer. — Goldſchläger. 
Goldſchmiede, Juweliere, Uhrmacher. — Graveure, Ciſe— 
leure. — Giirtler und Sporer. — Handſchuhmacher. — 
Horn: und Holzdrechsler. — Hutmacher. — Jager — In— 
ſtrumentenmacher a) Chirurgiſche, b) Muſikaliſche. — Ju— 
weliere. — Kalkbrenner. — Kammmacher. — Kartenmacher. 
Kohlenbrenner, Kalkbrenner, Steinbrecher. — Korbmacher. 
Kupferſchmiede. — Kupferſtecher. — Kürſchner. — Litho— 
graphen und Kupferſtecher. — Lichtzieher. — Maler. — 
Maſchinenbauer. — Maſchinenſchloſſer. — Matroſen. — 
Maurer, — Meſſerſchmiede. — Modelleure. — Miller, — 
Muſiker. — Nadler. — Nagelſchmiede. — Näherinnen. — 
Orgelbauer. — Papierfärber. — Papiermüller. — Perü— 
ckenmacher. — Pianofortemacher. — Porzellanmaler. — 
Portraitmaler. — Poſamentierer. — Riemer. — Sage- 
miller. — Sattler und Riemer. — Schauſpieler. — Schif—⸗ 
fer und Matrojen. — ee eee Schmiede. 
Schneider — Schornſteinfeger. — Schriftgleßer. — Schrift⸗ 
ſetzer und Buchdrucker. — Schuhmacher. — Schullehrer. 
Seifenſieder. — Seiler. — Sporer. — Steinbrecher. — 
Steinſetzer. — Strickerinnen. — Strohflechter. — Strumpf- 
wirker. — Stuhlmacher. — Tanzlehrer. — Tapetendrucker. 
Tapezierer. — Tiſchler und Zimmerleute. — Töpfer. — 
Tuchmacher, Tuchſcheerer, Tuchberelter. — Uhrmacher. — 
Vergolder. — Wachsbleicher. — Wachstuchbereiter und 
Drucker. — Waffenſchmiede. — Wagner. — Wäſcherinnen. 
Weber. — Zimmerleute, Maurer und Steinhauer 

Fabrikanten. Band- und Zeugfabriken. — Kunſt— 
und Naturbleichen. — Chocolade-Fabrifen,; Farbenfabriken. 
Flachsſpinnereien. — Glashütten. — Kutſchen- und Wa- 
genfabriken. — Porzellan- und Steingut-Fabriken. — Rez 
genſchirm⸗ und Strohhut-Manufakturen. — Tabak- und 
Cigarrenfabriken. — Tapetenfabriken. — Tuchmachereien u. 
Teppichwebereien. — Wachsbleicher und Wachstuchfabriken. 
Siegellackfabriken. — 


XI 


Seite. 
499 


499 . 
102 


505 — 533 


583 — 536 


XIV 


d) Kaufleute. 


e) Gelebrte und Rin filer. — Khilolo ve Philoſo⸗ 
phen. — Akademiſche Profeſſoren. — Sdrifineller. — 
Bildhauer, Maler, Muſiker. — Rechtsgelehrte, Juriſten. — 
Polizei-Beamte. — Aerzte und Wundärzte. — Chirurgen, 
Zahnärzte. — Theologen. — Schullehrer. — Staaiswirthe, 
National-Oekonomen, höhere und niedere — Bort 
manner, Forft- und Yagdjunfer x. 


Iſraeliten 


2) Nad Texas. Bader. — Dicer — ——— — Bier⸗ 
brauer. — Blechſchmiede oder Klempner. — Boͤttcher. — 
Branntweinbrenner. — Büchſenſchmiede. — Conditoren. — 
Drahtzieher. — Drechsler. — Farber. — Feilenhauer. — 
Fleiſcher. — Formſtecher. — Friſeure. — Gartner. — Ger— 
ber, — Grobſchmiede. — Gürtler. — Haferer und Hand— 
ſchuhmacher. — Hutmacher. — Kupferſchmiede. — Liqueur— 
bereiter. — Maurer. — Mühlenbauer. — Miller. — Po— 
ſamentirer. — Riemer oder Sattler. — Sägemüller. — 
Schneider und Schuhmacher. — Schreiner. — Wagner.— 
Zimmerleute. — Putzmacherinnen, Strickerinnen ik Naͤ⸗ 
therinnen. — Kaufleute, Maler, Bildhauer, Muſiker, Schau⸗ 
ſpieler. — id — — een ial i 
Surijten 
Canada, Arbeitslöͤhne 


3) Nach Braſilien. Bauhandwerker.. — Voͤttcher. — Cigar: 
— — Drechsler. — Fleiſcher. — Gerber. — Hutma— 
der. — Klempner. — Kupferſchmiede. — Müller. — Muͤh— 
— — Sattler, — Schloſſer. — Schmiede. — Schnei— 
der und Schuhmacher. — Seifenſieder und Lichtzieher. — 
Stellmacher und — — Tiſchler. — a oa und 
Streicher ° F . 


Il, Wie foll man auswandern? ; ° 


= Was mitnehmen ? 
. Wo einfdiffen? Nad) weldjem Orte ? Was toften bie 
—— Wege 

a) Bremen. —— der offi - Lebensmit— 
tel. — Schlafſtellen. — Paſſagegeld im Zwiſchendeck nach 
Baltimore, Philadelphia oder New-Yorf, nad) New-Or— 
leanS oder Galvefton. Gn ber Rajiite. — Namen der 
Rheder, Schiffsmafler und Agenten. — Gefes fiber Bee 
forderung von Auswanderern. — Dampfichifoersindung 
wifden Bremen und New-York. — Nadhweijungsbureau 
bi Auswanderer, — Auswanderungshaus oder Hoſpiz im 
Bremerhaven, Hausordnung, Verpflegungsfoften and — 
Verordnungen fiir Auswandernde. 

b) Hamburg. Adreſſen der bedeutendſten Rieder unt 
Auswanderungs:Agenten. — Revidirte Verordnung der 
iiber Hamburg direft nad) allen Weltheilen Auswandern- 
den. — Aufgabe des mitgunehmenden Proviants fiir je- 
den Paffggier. — Verordnung in Betreff der Befirderung 


Seite, 

536 — 539 
539 — 542 
543 

544 — 548 
549 

550 — 555 
558 

559 

564 

5614 — 575 


e) 


von Auswanderern, welche von Hamburg über — Eu⸗ 
ropäiſche Zwiſchenhäfen nad fremden Welttheilen auswan- 
dern — Vergleichende Aufſtellung des Proviants in den 
verſchiedenen Abfahrtsplaͤtzen. — Nachweiſungs- und Aus— 


kunft-Bureau in Hamburg. — Bureau des Vereins 


zum Schutze von Auswanderern, Durchſchnittspreiſe der 
— e der Auswanderer, Logis und Beköſtigung, 
Taxe für die Beförderung des Gepäckes. — Paſſagepreis 
ber Düſſeldorfer Damph hivfabrtsgefellichatt, der Berlin- 
Hamburger Eiſenbahn. — penetra von Hamburg 
nad) New-York. , ‘ 


Harbhurg. Neuer —— Verſchiffungshafen — 
Gute Schiffe, tüchtige Kapitaine, ſolide Expedienten 


a) Hamburg-Liverpool Neue bol bay i — 


e) 


III. 


— 


Reiſe auf dem Dampfboote von Hamburg nach Hull. — 
Auswandererhaus und Logirhaus in Liverpool, Taren für 
bie Aufnahme in basjelbe. — Fahrt von Liverpool nach 
Bofton. — Packetboote des Herren Train und Comp. — 
Zahl der angefommenen Paffagieridiffe. — Ropfgeld fir 
Ginwanderer. Meilenlange auf ber Gifjenbahn oder dem 
Dampfſchiffe nach ben verſchiedenen Orten 


Havre, Antwerpen, Rotterdam, Dintir 
den. — General-Agentur der regelmapigen Fabhrgelegen- 
Beit zwiſchen Havre und New-York und Neworleans von 
Yof. Lemaitre und Washington Finlay in Maing. — Be- 
dingungen derjelben — Spezialagentur der 16 regelmäßi— 

en Poftfchiffe awifdhen Havre und New-York ber Herren 
&Genftin, Heinrich und Comp. in Maing, Kiln und Havre. 
Verein fir Befdrderung deutſcher Auswanderer fir Wnt- 
werpen und gil“ m ber Herren Or. Strecker in Maing 
Ant. Joſ. Klein in Bingen und Joſ. Stöck in Kreuznach. 
Ueberfabrispreife. — Auswanderern über Rotterdam die 
Herren Wamberfin und Crooswyck empfohlen. — * 
Hafen von Dünkirchen nicht empfohlen 


C. wm LORU ACERS TRON AITE * — fiir Aus⸗ 
wanderung 


D. Zeit det Abfahrt; die Seereife , 


Vorſchriften fir Einwanderer. 

Verhalten bei der Ankunft in Amerika; die ganbungesafen 
und Hauptrouten; New-York, Baltimore, Bofton, Phila- 
delphia, Mew - Orleans und Gt, Louis, fo wie die deut: 
ſchen Gefellichaften gum Schutze für Einwanderer daſelbſt; 


P. A. Löſcher; die Reiſe ins Innere des Landes und die 


verſchiedenen Reiſerouten von dieſen Plätzen aus nebſt Reiſe— 
vorſchriften; SPRUCE RAMs Vorficht bei ——— An⸗ 
ſiedlung 

Kurzer Rathgeber in Nechtsſachen des —— Lebens 


Anhang, ſiehe neben! 


XV 


Seite. 

575 — 592 
592 

592 — 604 
602 — 608 
608 

614 

616 — 674 
675 — 704 


XVI 


Aunheng. 


. Ginige Der Haupt - Cijenbahn- Nouten in den Vereinigten 


Staaten. — Grie-Gijenbabn. — Albany- und Buffalo: 
Gifenbahn.- inte. —  Micdigan - Sentral - Gijenbabu. — 
Midhigan-Sid-Gijenbahn. — New-Yorf- und Philadel: 
phia⸗Eiſenbahn via New-Gerjey. — New-Vork- und Pbi- 
ladelphia= mit ber Amboy- und Camden-Eiſenbahn. — 
Belvidere- und Delavare-Gijenbahn. — New-Caſtle- und 
Frenchtown⸗Eiſenbahn. — PBbhiladelphia-, Wilmington: und 
Baltimore-Eifenbabn. — Gincinnai-, 6 Gleveland- und Go- 
lumbus-Eiſenbahn. — WMad-, River- und CErie- See- Gi 
jenbabn. — Little-Miami— Eifenbahn 


. Ubrefjen der beſten und billigſten deutſchen Sotels,. Wirths- 


und Koſthäuſer in den Hauptitadten von Norbamerifa 


.Verzeichniß verjchiedener Konſulate in den vereinigten Staa- 


ten und der deutſchen Konſulate in Brafilien 


'. Gewdhnlider Cours europäiſcher —— in * Bei 


nigten Staaten 


. Geldfourfe von Bremen 


Anzeigen : 


Seite. 
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Der dem Menſchen angeborne Trieb gum Vorwaͤrtsſchreiten, gur 
Befferung feiner Lage, die Moth, abhdngige Stellung, der Oru von 
allen Geiten, oft bet dem beſten Willen der am höchſten Stehenden, 
bie lodenden Sehilderungen der glticliden Verhältniſſe vieler Aus— 
gewanderten bejonder8 in Bricfen, welche begierig von den Verwandten 
und Freunden der Sehreibenden gelejen und werbreitet werden, ift die 
Urfache, daß Taujende ihr BVaterland verlafjen, eine neue Heimath gu 
fudjen, Taufende fic) gur Nachfolge riijten, und Hunderttaufende betriib- 
ten Blickes ben Auswandernden nachjehen, denen fie, wegen Mangels 
an Mitteln, unvermigend find nachgufolgen, obgleich fie ſich eben fo 
innig, wie Jene, nach einer Aenderung, einer Befferung ihrer Lage ſeh— 
nen. — ft aud fehon von vielen Menfehenfreunden der Vorſchlag 
gemadt worden, durch planmapig geleitete Auswanderungen die unter 
jo Bielen herrjdende Noth gu heben, find auch feit Jahren ſchon man- 
the Geſellſchaften entftanden, um überſeeiſche UAnfiedlungen gu griinden, 
fo find bie Vorſchläge der Grfteren bod meiſtens ſpurlos verhallt, und 
die Vereinigungen ber Lebteren wegen Mangels an Ginheit zerfallen 
und die in neuefter eit gebilbeten miiffen erjt die Feuerprobe beffehen. 
Demungeachtet gehen die Auswanderungen fort; wöchentlich verlafjen 
ganze SchiffSladungen deutſcher AuSwanderer die deutjden und hollän- 
diſchen Hafen, oder ziehen über Franfreich und England der weſtlichen 
Welt gu, und nod) immer achtet man nur gu wenig auf die Urjachen, 
welche diefe, einer Volkerwanderung ähnliche Erſcheinung hervorgebradht. 
G8 find nicht mehr arme Proletarier allein, welche dem deutſchen Va— 
terlande ben Ruͤcken fehren, nicht mehr liberale Schreier, bie von einem 
Ydeal der Freiheit träumen, welches felbft in Utopien nicht gefunden 
werben würde, ſondern niidjterne, brave Familien des Weittelftandes, 
bie, fern von allen traumerijden Hirngeſpinnſten, nicht Reichthimer und 
Ghrenjtellen in der weftlidjen Welt erwarten, fondern nur ein Land gu 
bewohnen wiinfden, in weldem fie, jammt ihren Rindern,. im innigen 
Familienbande, wenn auch bei Arbeit und Muͤhen, doch heitern Blickes 
ber Zukunft entgegen fehen fonnen, und die wenigften fo viel Rechnen 
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Liebe bd Amerika hewegt ihn, die Auswanderung als Mittel gur Wb- 
iilfe der Noth Taujenden anguempfeblen, die ohne fie im deut— 
hen Baterlande verfiimmern miifjen; chen fo vielen und nod mehreren 
with er biejelbe aber aud) abrathen, bie nur aus Leichtfinn das ge- 
wifje Gute hintenanjegen und verlafjen, um ein ungewiffes Glück gu 
erringen, Das nirgends als in einer Traumwelt gefunden werden fann! 
Stets Hat er fich gefreut, Stimmen gegen fic) gu Horen, aus denen 
nur reine Liebe gum Baterlande tonte; feine Vorjdlage durd Gegen- 
yorjdlige befimpft gu. wifjen, dic, bei einjtiger Ausführung, gewif 
ebenfalls gum Heil vieler taujend armer Mithiirger dienen miifjen; wo 
aber die Gegner der AusSwanderung nur „wenn“ und ,aber” guf- 
ftellen, und alle’ Heil von unjern auch noch fo gut gemeinten Staat8- 
einrichtungen und Deflamationen Segen Die Auswanderung, ohne 
vorherige —— erlaſſen, oder ſelbige erſchweren, wo möglich ver⸗ 
hindern wollen, dann haben fie weder die Moth der Armen 
empfunden, nod je den Willen gehabt, ernfthaft uͤber die Mitte}! 
gur Ubhilfe derjelben nachzudenken. — Sie haben nicht be- 
Dacht, dap nicht Jene allein Arme find, die unjer Mitleid hittend 
in Unjprud nehmen! — OF! es giebt der Armen in allen Stan 
Den, und rede ich Alle dagu, weldje, durch die Augen ihrer Nach— 
barn geswungen, den Verfall ihres Vermögens, ihren Ruin über fic 
hereinbredjen ſehen müſſen. Auch diejen geiget fic, mittelft der Wus- 
wanderung, cine heitere Ferne! — Der Reſt ihres Vermögens, ein _ 
Paar Sahre voll Miihe und Arbeit werden ihnen Unabhangigteit brin- 
gen, und, wenn auch feine Reichthiimer am Ende ihrer Laufbahn ihnen 
winfen, wird fie dann fider der Gedanke trijten, die Ihrigen wohl ver- 
— — Die Auswanderungsfrage ijt, ſeit 1828, wo i 
— e Nothwendigkeit und Nützlichkeit derſelben in Wort und Schrif 
t, vielfach zum Gegenſtande von Aisi Tagg Nea Me gemacht 
worden; mipverftandener Patriotismus Leugnete die Nothwendigkeit, 
nod) mehr aber die allgemein herrjdende Noth und. die Ueber— 
volferung als Urſache berfelben, und bedachte nicht, daß überall 
da Uebernolferung herrſcht, wo die Ginwohner nicht alle mehr im 
Stande find, fis auf rechtliche Art gu naͤhren. Nicht die grope Basal 
von Koͤpfen auf einem beſchraͤnkten Lerrain iſt ein Zeichen herjelben, 
fondern die Beldhranktheit her Mitel, feinen LebenSunterhalt gu gewin- 
nen, und dieſe findet man Teider in vielen Gegenden unſres deutſchen 
Baterlandes. . Die Armuth im höhern Erzgebirge, in der Lauſitz, in 
Franfen, in Schleſien, in Oberſchwaben, ja felbjt in mebhreren unjrer 
algae Staaten, ijt ſeht groß. Fait alle — 55 liegen, die 
u. Kattunweberei ijt jo gut wie vernichtet, das Spitzentlöppeln wird 
immer ungureichender zur nothdürftigſten Friſtung des Leben; Gijen- 
Und Blechwaaren find jo ſehr im Preiſe geſunken, daß fie ihre Bere 
"Ve 


‘ 
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ferliger keineswegs mehr gu erndhren im Stande find, eben fo find bie 
Pofamentierwaaren faft ohne allen Abſatz, und her Berghau würde in 
vielen Theilen gang haben aufhoren miiffen, wenn nicht die Koblenz 
werfe und Gifenhiitten neuerdings cinigeS Leben in dieſen Nahrungs- 
gweig gebracht Hatten, und der Eiſenbahn- und Tunnelbau Tanjenden 
von Arbeitern Beſchäftigung gabe, die aber auch nicht in die Ewigkeit 
fortgepflangt werden fann; — Das Glend her zahlreichen Bewohner 
ber genannten Gegenten ift in Folge diejer NahrungSlofigfeit faft un- 
glaublich. Die armen Leute leben faſt nur von Grdapfeln und einem 
Getrinfe, weldieS fie Kaffee nennen. Wer noch etwas mehr an fic 
wenden fann, oder wer von Bergweiflung getrieben wird, trinkt außer⸗ 
bem ben elendeften Grdapfelbranntwein, ben e8 giebt, und. geht dabei 
phyſiſch und moraliſch unter. Allein auch nicht einmal Erdaͤpfel fann 
fic) der Arme mehr faufen; betteln fann er auch nidt, denn wo faſt 
alle Bettler find, hirt das Betteln auf, hinreichend gu fein. Vom 
Hunger getricben, vom Trotze her Verzweiflung verhartet, halt Man- 
cher e8 flix feine Giinde mehr, die nöthigſten NahrungSmittel gu ſteh— 
len, und gliidlid) baS Land, wo nicht auch-noch Proletarier der ge— 
bildeten Staͤnde die Stimmung ber Armuth benugen und al8 fom- 
muniſtiſche Lehrer Verderben über die gange biirgerliche Geſellſchaft her— 
porrufen. 

Man ſchildert uns oft in ben Beitungen die Noth ber armen Ir— 
lander, und wohl mag dicjelbe graplic) fein, und bod) glaube id, daß 
man hin und wieder in unjerm deutſchen BVaterlande Seitenſtücke dagu 
finden könnte. Man befuche die elenten Hiitten, in mehreren der oben- 
genannten Gegenden, in denen öfters in einer eingigen Gtube mebhrere 
Familien kaufen, und wo durch Kreideſtriche auf der Diele bas Terrain 
einer jeden gewiffenhaft gejchieden ijt: wo e8 ſchon Reichthum ijt, wenn 
eine Familie cinen Tiſch und Stuhl und ein jammerlides Bett befigt, 
und öfters cin eingiger Topf das Kücheninventarium fammtlider Haus- 
Lewohner ift; wo Reiner mehr als eine, oft jämmerliche Keidung 
Hat, tie Kinder, felbjt im Winter, faſt nadend und bloß herumlaufen, 
und man nirgends an ben Htipen weber Schuh nod Striimpfe fieht; 
wo, wie fehon oben gefagt, bie Rartoffel, die eingige Nahrung ijt, und — 
Fleiſch und Brod faum an hohen Fefttagen auf den Tiſch fommt; wo 
Die Kartoffelerndte bie kritiſche Cpeche der Haushaltung ausmacht, und 
bie ganze Gxifteng ber Armen darauf beruht! Der Taglohn, den die 
Armen verdienen, ift fo unbebeutend, daß man faum wagt, denfelben 
gu nennen, und dech gicht es Hande genug dafür, denn, wie in Gre 
Tand, hat die Rartoffelerndte die Volksmenge vorzüglich mit vermehren 
Kelfen. Maſſen von Bettlern fieht man auf allen Wegen und in allen 
Dérfern; wo man hinfommt, hort man die Klage über Verdienftlofig- 
Feit, und fdjon ift in vielen Orten her Anfang gur Einführung einer 
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Armentaxe gemadt worden, ohne dak dadurch das Uebel gehoben wor- 
hen wire. Faktiſch ijt e8, daß die Armuth ſich von Woche gu Woche 
mehrt, und daß jene Vermehrung eine Demoralifirung des Volkes gur 
Folge Hat, wird Niemand leugnen, der unſere BefferungSanjtalten und 
deren Bewohner kennt, von denen ein grofer Theil die Folgen gänz— 
licher Verdienftlofigteit abbipt. Wilddieberci und Waldfrevel werden 
von einem großen Dheil des Volkes ſchon Lange nicht mehr fir Ber- 
brechen gehalten, die Waldungen ſchon laͤngſt als Gemeingut betrachtet 
und zu eigenem Nutzen verwandt, aber — zwingt nicht größtentheils 
die Noth jene Unglücklichen, die öfters früher ehrliche Landleute und 
fleißige Bürger waren, gu jenem letzten Mittel gu greifen, ſich gu naäh— 
ren und im drückenden Winter zu wärmen, und glaubt man durch Ge— 
fangnifje und Strafen die Wiederholung jener Verbrechen verhindern 
zu können? — Ach! es ſind der Arbeitsloſigkeit ſchon viele Opfer ge— 
fallen, und eine Folge derſelben iſt die immer mehr überhandnehmende 
Unzufriedenheit mit allen Staatseinrichtungen, welche leider noch jetzt 
von einem großen Theile der Bevölkerung als die Urſache der Volks— 
armuth angegeben werden. 
Die Erfahrungen der letzten zwanzig Jahre, die Lehren, welche 
das Jahr 1830 mit ſeinen Folgen dem deutſchen Volke und ſeinen 
Fürſten gegeben, ſcheinen ſpurlos an uns vorübergegangen zu ſein, ſie 
wurden die Urſachen neuer Unzufriedenheit, neuer Gährung; — nur 
wer im Volke lebte, konnte es bemerken, dag die Umwälzungen der 
dreißiger Jahre gar Viele in ihren Wünſchen, Erwartungen und Hoff- 
nungen getäuſcht hatten, zumal da in Folge verminderter Einnahmen 
und Verdienſte alle Ausgaben ſich mehrten oder gleich blieben, und die 
nicht verſtandene Gleichheit einen Luxus und eine Genußſucht her- 
vorrief, bie Niemand gu ahnen gewagt. Wie der Mißbrauch der Vers 
nunft nicht wenig dazu beitrug, die Geijter irre gu fuͤhren, die Ungu- 
friedenheit und Gahrung gu erhohen, und man fich anfangs begniigte, 
liber Gegenftinde gu fedjten, die in's Gebiet des Glauben$ gehören, 
ging man, al$ nichts mehr gum Berfedhten übrig blieb, und die franzö— 
ſiſche Februar-Revolution das deutfde Vol won neuem gum Bewußt—⸗ 
fein jeiner Lage bradhte, an den Staat und deſſen Verfaffung. Das 
fiir Deutſchland jo verderbliche politiſche Syſtem, durch welches da8 
Volk dret und dreißig Gahre hindurch eben jo ſchwer gefnedhtet und in 
jeiner Gntwidelung aufgehalten wurde, als unter Napoleons Weltherrs 
ſchaft, wurde in Beit weniger Wochen vollfommen gejtiirgt, die Forde- 
rungen und Wiinjde, die fic) aller Orten fund gaben, lieferten durch 
ihre Uebereinftimmung den beſten Bewei8, daß Alles, was gum allges 
meinen Wohle des Gefammtvolfes, des Gejammtvaterlandes errungen 
werden mupte, von allen deutfdjen Volfern gleich gefühlt wurde. Allein 
wenn aud) alle Wünſche und Forderungen des deutſchen Bolles ; Deutſch⸗ 


land auS einem Gtaatenbunde in einen Bundesſtaat verwandelt zu 
ſehen, die BundeSverfaffing new geſchaffen gu wiffen, eine allgemeine 
deutſche Wehrverfaffung, eine deutſche Bundesflagge, ein deutſches Bune 
debgericht, ein allgemeines deutſches Heimath8redt, einen allgemeinen 
deutſchen Rollverein, mit gleidem Maak und Gewicht, gleichem Münz⸗ 
fub und gleidem Hanbdelsredite, Prepfreiheit mit gleidjen Garantien 
gegen deren Mißbrauch, Oeffentlihfeit und Muͤndlichkeit des Gerichts⸗ 
verfahren8, Gejdwornengeridjte u. ſ. w. erfüllt worden waren, bas eins 
sige Hülfsmittel, welches ſich uns bietet, der Beſitzloſigkeit, bem Prole ⸗ 
tariat entgegenzuarbeiten Auswanderung und Anſiedlung hätten 
wir nicht vernachlaͤßigen duͤrfen, wenn uns die vollftindige Befriedigung 
jener Wuͤnſche gum Segen hatte gereichen ſollen. 

Es ijt nicht bloße Veraͤnderungsluſt, die fo viele Tauſende gue 
Auswanderung treibt, wie Viele irrig meinen, fondern die Ausſicht in 
eine tribe Rufunft einerfeit8, jo wie die faftifche, nicht gu laͤugnende 
Nahrungs- und Verdienftlofigkett, welche die Mehrheit nag 
uͤberſeeiſchen Landern ſehnſuchtsvoll blicken laͤßt, und in Berückſichtigung 
dieſer, ſollte der produzirenden, mittelloſen Klaſſe, wenn fie 
einmal, wie es jetzt der Fall iſt, zur Auswanderung geneigt fein ſollte, 
von allen Hochgeſtellten und Begüterten, von allen Menſchenfreunden 
aller moͤgliche —5** Unkerſtuͤtzung und ſorgende Leitung gewidmet 
werden; — denn, wenn dieſe Klaſſe, bei ſtets fehlgeſchlagenen Erwar—⸗ 
tungen ihrer Induſtrie, endlich den Muth verliert, ſich redlich und ehr⸗ 
lid gu ernähren, und nun ſinnt, die fehlende Luͤcke durch Liſt, Ranke 
und Betriigereien aller Art gu ergänzen, und dabei noch vielleicht von 
dem vergifteten Luxus angeſteckt wird, der ihre Verarmung um ſo mehr 
beſchleunigt, und dann in Unmuth and Verzweiflung geraͤth, dann iſt 
für die Ruhe und Sicherheit Alles zu fürchten, vorzüglich wenn die 
Stimmung des Volkes benutzt, und das unter der Aſche glimmende 
Feuer von gebildeten unruhigen Köpfen nod mehr angeblaſen wird! 
— Zwar gebe ich gern gu, und fühle es fo innig, als nur ein Freund 
ſelnes Vaterlandes es fühlen kann, daß es wohl keinen traurigern Fall 
für Regierungen giebt, als den, wo ſie ſelbſt zur Auswanderung die 
Hand bieten ſollen; wo aber dieſelbe doch auch ohne ſie fortgeht, 
wo fie, tenn auch erſchwert, doch weder verboten nod unterdridt 
werden kann, oder wo ſie zu einem Grundrecht des Volkes geworden 
iſt, dann iſt es Pflicht der Regierungen, auch der Scheidenden ſich 
anzunehmen und anf deren Sicherung bedacht gu ſeyn, damit 
der Arme wenigſtens beim Scheiden die Sorgſamkeit des Vaterlandes 
erkennt, die ihm ſpeciell in ber Heimath mie gu Theil werden 
fonnte. — Gefchieht dieje8, dann , Wohl bem Auswanderer, 
Heil bem Baterlande”, in welchem leider nur ber kleinſte Theil 
ber Horhgefteliten und Begiiterten es weiß, wie ſchmerzlich eB tft, wenn 
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aud aus freier Wahl, dod um der Rufunft der Seinigen willen, 
bas Vaterland verlaffen gu müſſen! — Mit ſüßer Wehmuth lauſcht 
unſer Ohr dem Namen Vaͤterland! Allein, die heiligen Erinnerungen 
der Jugend ausgenommen, dieſe Wurzeln der Vaterlandsliebe, was 
it das Vaterland? — Sit es bie Scholle, auf welder wir dad 
Qicht er Welt erblickt, der Boden, ben wir betreten, die Berge, welde 
unjere Thaler umſchließen, ober gar ber Llane Himmel über un, dev 
aud in der neuen Welt fich uͤber uns wölbt? — Bilden nicht viel- 
mehr unjere Gitten und Gebraude, unjere Familien und Freunde, un 
jere Sprache unfer Raterland? Und, wenn wir unfere Gieben um uns 
haben, ift nicht das Baterland mit allen ſeinen ſüßen Grinnerungen in 
unferer Mitte und wir in ihm? — Nehmt Xaujende! wer fennt das 
Raterland? — Iſt es dex thatige Urbeiter, Der von früh biS in die 
ſpaͤte Nacht fiir die Seinigen die gange Wore ſchafft, und Sonntags 
hem Himmel danft, wenn ex beim Kruge Bier Erholung von feinen 
Muhen findet; der hart Bebrangte, ber im Glaje Zerſtreuung von fet 
nen Gorgen ſucht; der LehenSfrobe, ber bei Muſik und Tang jeinen Le- 
henSswedt gu erreiden gedentt; ober ber bang Sorgende, ber im locken⸗ 
ben Spiel bas Gluck exfafjen will, das bei aller Thaͤtigkeit fich nicht 
panthar erweift? — ic) glaube nicht! — Aller dieſer Valerland ift das 
Wirthshaus, und nur dort eine augenblidliche Erholung fix eine 
Wochen lange harte Arbeit! — Liebe gum BVaterlande- ijt gwar eine ber 
herrlichſten Tugenden, aber, was ijt wohl größer: die Liebe gum Bae 
terfande, oder die gu feinen Sindern, gu feiner Familie? — Und find 
es nicht gerade Diefe und deren Zuͤkunft, welde die Meiſten ver— 
er Heimath, dem Vaterlande den Rücken gu kehren? Und 

jollte dieſes Unredt, Sinde feyn? Die Zukunft der Seis 
nem ift es ja allein, welche den thatigen Familienvater treibt, fid den 
Gefahren einer langen Seereiſe aus zuſetzen eine blinde Liebe: nach Pers 
dnderung follte ihn aber nie verantaffen, die alte Welt mit der 
neuen gu vertaujden, denn der Entſchluß zur Auswanderung iff ein 
großer, wichtiger Entſchluß, faſt ſo wichtig als der Eintritt ins Leben 
ſelbſt! — cider überlegen dies Viele gu wenig; die grofe Unbefannt- 
ſchaft, welche unter der Mehrzahl dev Bewohner Deutſchlands tiber 
Amerila bie dortigen Berhaltniffe herrſcht, verleitet Viele, dorthin 
ern, die im Vaterlande haͤtten bleiben ſollen, und Tauſende 

werden zurückgehalten, die mur dort eine glücklichere Exiſtenz gefunden 
haben würden. — Viele, welche bereits vor Jahren ausgewandert 
waren, fühlten es erſt ſpaͤter, daß ſie nicht bedacht hatten, was es 
bas Baterland und feine Genüſſe gu verlaſſen; fie hatten fic) 

in Umerifa ein Deutſchland vorgeftellt, und wollten dort die Stellen 
einnefmen, die fie in der Heimath hefleidet Hatten; erſt jet fuͤhlten 
fit, Dap fie far das eben in der neuen Welt nicht geſchaffen waren, 
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unb daß fie, wie ein amerifanifcher Staatsmann fagt, erft die alte 
Haut abftreifen und eine amerifanifhe Haut überziehen, 
und bort erft bie Kunſt, glidlid und unabhangig gu leben, Ternen 
müſſen. — Wiele, denen gu rathen gewefen ware, bas Vaterland mit 
einem neuen ſelbſtgewählten gu vertaufden, wurden durch die Macht 
ber Gewohnheit abgehalten, ihre Lage gu ändern: burd die Macht der 
Gewohnheit, welche aud den feblechteften Zuſtand ertraglich findet, und 
bephalb fühlen e8 bei un8 aud nur Wenige, dak fie verfimmern 
miiffen, wenn fie nidt ben Muth haben, fich gewaltjam vom Bater= 
lande, von der alten Welt loszureißen. — Tauſende unjerer deutſchen 
Landsleute leben ungufrieden in Amerika und blicken mit Sehnſucht 
nad Deutſchland zurück, bas fie voreilig, ohne Selbjtpriifung verlaffen 
haben, und wiirden gerne zurückkehren, wären ihnen die Mittel 
gue Rückkehr nist abgefdinitten, oder Hatten fie nicht fich fretwillig vom 
Vaterlande loSgejagt, Hatten fie nicht freiwilliq auf das Birgerthum 
Verzicht geleiftet! — Yn Idealen lebend, hofften fie ein poetiſches Ar- 
fadien in Amerifa gu finden, wo ewiger Friibling blüht, wo vollkom⸗ 
mene Freiheit und Gleihheit der Menſchheit, eine alles umfafjende Bru- 
herwelt herrjde, und was fanbden fie? ein Land der Muͤhe, ein 
Land des Schweißes und ber Arbeit! Statt mit offenen Armen 
empfangen gu werden, fehen fie fic) auf ihre eigenen Kraͤfte verwiefen ; 
ftatt aber dieſe zu benugen, ins Snnere des Landes gu gehen, ein neues 
Felb ber Thatigfeit aufzuſuchen unb durch Einſchränkungen fich nah 
und nad empor gu arbeiten, treiben fie fich müſſig und unentſchloſſen 
in den Seeftadten herum, und gehen elend gu Grunbe, oder febren, 
wenn fie vorher wohlhabend waren, mit ben Rejten ihres Wohlſtandes, 
mit verlorner Geelenruhe und gebrodenem Hergen nach Deutſchland 
zurück, unt wenigften8 nod ba gu ftetben, wo fie nidt leben gu 
finnen glauBten: ein Loos, dads fie auth ohne ſolche Umwege erreicht 
haben wiirden! — Shr gefranfter Stolz, die Zuhochſchätzung ihres per- 
ſönlichen Ichs, ergeugte Unjufriedenheit und verurſachte bas Zurückſeh— 
nen nad dem Baterlande, bas fie nte Hatten verlaſſen follen! 

Der Entſchluß der Auswanderung barf nit das Werf einer auf 
geregten GinbilbungSfraft, noch irgend einer Leidenſchaft, bie den alten 
Grdthei! momentan in Schatten ftellt, fondern ter Ueberlegung und 
Vernunft feyn, weldhe weder das Gute nod) Bedenflidje des Unterneh— 
mens fich verſchweigt, und alle treu und unpartelifd fic) vorlegt und 
erwigt, Dak die meiften AuSwanderer ihr Augenmerf mehr auf 
Nord-Amerika ricdten, al8 auf Polen, Rufland, Ungarn, Serbien 
und Giebenbiirgen, ift gang natürlich, Denn alle jene Linder finnen 
nicht bieten, wa8 Amerifa ben AuSwanderern geben fann! — Wo 
findet man eine gleiche Menge unbefegten freien Lande8, welches man 
um geringe Gummen erwerben und fo gu freiem Gigenthum gelangen 
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fann? — Land, fo wobhlfeil, daß man in manchen Staaten 20 bis 30 
und nod mehr Aecker mit Hols bewachſenen Bodens fiir einen Preis 
erfauft, fiir weldien man in Deutſchland kaum einen Weer deffelben 
Landes erhalten wiirde. Welche Vortheile verfpridht der Reichthum und die 
Fruchtharfeit dieſes Bodens, welder Jahre lang, ohne der laͤſtigen Vor- 
richtungen aur Erzeugung des DiingerS zu bedürfen, die reichſten 
Erndten giebt; die Milde des Klima's, welche die trefflichſten, nahr— 
hafteſten Früchte hervorzubringen geſtattet; der Mangel an Händen, 
welcher hier immer Arbeit und Verdienſt finden läßt; dann die volle 
Freiheit der Beſchäftigungen und Gewerbe, welche nicht bloß hinrei— 
chende Beſchaͤftigung gewährt, ſondern aud dem Einwanderer geftattet, 
ſich, bloß auf ſeine Hand geſtützt, niederzulaſſen, und ein häusliches 
Glück zu begründen; die Milde der Abgaben, welche dem Menſchen 
etwas Namhaftes wom Fleiße ſeiner Hände übrig aft und zu errin— 
gen geſtattet, um ſolches entweder für ſeine alten Tage zurück zu 
legen, oder ſeinen Kindern aufzuſparen, oder es wieder in den Boden 
und ſeinen Wohlſtand zu verwenden; bam, der Mangel ſtehender 
Heere, durch welchen dem Einw geſtattet wird, ſeine Kinder als 
die beſten Gehülfen bei ſeiner Arbeit zu behalten, und mit ihnen, an 
haͤusliches Leben, Sitte und Gehorſam gewöhnt, gemeinſchaftlich gu 
erwerben; und endlich die allgemein herrſchende politiſche und religiöſe 
Freiheit, welche Jedem erlaubt, gang ſeiner Denkart und Meinung 
zu leben, ſolche unbefangen zu äußern, und ſeine Einſichten zum 
Beſten ſeines neuen Vaterlandes geltend zu machen in Schriften und 
als Vertreter ſeines Volkes! — Dieſes ſind die Vortheile, welche 
Einwanderer in Amerika zu erwarten haben; wer mehr ſucht 
und erwartet, det wird ſich bitter getäuſcht finden! Gin 
Mann aber, dem dieſes genug iit, der thitig, mapigwund fpar- 
fam lebt und Entbehrungen Trok bieten fann, wird hier beffer als 
irgendDwo in der Welt feyn Gi finden fommen. — Sn Reiten, wie 
bie unjrigen, wo alle GejchaftSbranden überfüllt find, wo zärtliche 
Gltern mit bangen Sorgen auf die Rufunft ihrer Kinder blicen, giebt 
e8 fiir Auswanderer feine andere Zukunft mehr, alS in die Arme der 
Mutter Natur, feine andere fichere GrwerbSquelle, als die uner— 
ſchöpfliche der Landwirthfdaft! Hier sffnet ſich der Thatigfeit das 
weitefte Felb, hier ijt der won der Vorfehung angewiefene Stand- 
punt, von weldem aus das meifte Gute gewirft werden kann. — 
Mit gutem Muth und feftem unerſchütterlichen Willen fann dort 
Heder her Schipfer ſeines cigenen Gis und des Glücks ſeiner 
Nachkommen werden; durch Thätigkeit laſſen ſich alle Schwierig— 
keiten überwinden, und in wenig Jahren wird der unermüdliche 
eee; bie Früchte ſeines Fleifes in ungeftértem Frieden ge— 
nießen. 
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Nicht gleichgültig iſt es aber Let alle bem, was fo eben beſpro⸗ 
chen, wer und welche Klaſſen unſerer deutſchen Landsleute vorzüglich 
zum Auswandern geeignet ſind; denn, wie ſchon oben geſagt, nicht 
jeder paßt dazu. Füglich können wir die geeigneten in bret Klaſſen 
ſcheiden. Die er fte enthalt die Menge armer, fleißiger, aber. dürftig 
geborner Menſchen, welde, gu ewiger Armuth verdammt, entweder 
auf allen Lebensgenuß vergichten miiffen, ober, durch ihre augenblids 
lichen Begierden getrieben, gu Verbrechen gezwungen find, welche daher 
burd ihre Auswanderung nicht nur die Gejdhafte ber Gerichtshöfe 
vermindern, und bie Laſten ber Armenpflegen erleichtern, fondern auch 
ben Augen ihrer Mitbürger ben beftindigen Anblick bes menſchlichen 
Elends entziehen würden. Dieſe finden in einem neuen Lande fuͤr ſich 
und ihre oft zahlreichen Familien Alles, was ihnen hier fehlt: Arbeit, 
Brod, mit der Zeit Eigenthum, und, wenn der Himmel ihren Fleiß 
ſegnet, ſelbſt Wohlſtand. — Neun Zehntel der Verbrechen, welche 
von Mitgliedern dieſer Klaſſe faſt täglich vor unſern Augen begangen 
werden, entſpringen aus Mangel an nõthigen Subſiſtenz-⸗Mitteln, und 
daher ift es gewiß Pflicht eines Jeden, dahin mitzuwirken, die Un— 
glücklichen, welche aus Mangel und Armuth in faſt unwiderſtehliche 
Verſuchung gerathen, Handlungen wider Gott und Gewiſſen zu be— 
gehen, unſchädlich zu machen, und in eine Lage gu verſetzen, ans 
welcher. fie in phyſiſcher und moraliſcher Hinſicht gebeffert hervorgehen 
fonnen. — Mur ſoll man nicht einigen ſüddeutſchen Gemeinden nach— 
ahmen, die ihre Armen ausbannten und gwar die Reiſekoſten fir 
fie begablten, fie aber, rath- und ſchutzlos und entblöst von allen 
Mitten, in Amerika ans Land febten. — Gn die zweite Klaſſe 
derer, denen das Auswandetn nach einem neuen Niederlaffungsorte 
angurathen ware, gehirt die grofe Anzahl fleißiger, wohlhabender, 
redlicher und fonft verniinftiger, nur etwas empfindlider Lente, welde 
nicht Phlegma und Geduld genug befigen, einige Schwächen der alten 
Welt gu überſehen, ſondern welche jenfeits des Weltmeers, im unan⸗ 
gefodjtenem Befig ihrer Menſchenrechte, rubig, fider und ungeftirt ihr 
Daſeyn, bei billigen Beitragen gur Erhaltung bes Gangen, geniefen 
wollen; und enbdlid) drittens: die untubigen Geifter, die nirgends 
ihre Wünſche hefriedigt finden, die nach Willkühr bald die Fahne der 
Uriftofratie, bald ber Demofratie auffteen, die e8 aber bet her Arbeit 
nirgends Tange auShalien, nur in einer monarchiſchen Verfaſſung leben 
zu finnen glauben, gleichwohl aber dem monardifden Prinzip abhold, 
ihm oder wenigſtens den herrſchenden Dynaſtien ſich feindlich gegen- 
über geſtellt haben; Feuerköpfe, welche] mit ihren Beſchwerdeſchriften 
abgewieſen, der neuen Welt zuwandern, und dort ihren Kummer und 
ihre Thatkraft in die Ausrottung von Waldern und Urbarmachung 
neuen Landes verjenfen. — Aus Vorſtehendem ergibt ſich, welde 
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Perſonen hen meiſten Erfolg bet der Auswanderung gu erwarten haben. 
Nicht allein Landleute ok Taglöhner, aud Handwerfer aller Art, 
vorzüglich aber folthe, deren ArbeitSprodufte von unmittelbarer Noth- 
wendigkeit find, Wrbeiter in ben gemeinen, gribern und einfachen 
mechaniſchen Künſten, werden dott immer Arbeit und Verdienſt finden, 
und Ddittfen nie um Unterfommen verlegen feyn; auc Perfonen, welche 
bes Landbaues nicht fundiq find, können dennod zur Auswanderung 
ſich eignen, ſobald fie thätig und der Arbeitslaſt gewachſen 
ſind, ein mäßiges Kapital und arbeitsfähige Kinder 
haben. Die Hauptregel des Ackerbaues ſind daheim vor der Abreiſe 
theoretiſch und praktiſch leicht gu erlernen; in den neuen Niederlaſſungen, 
wo das Land in Menge vorhanden und wohlfeil iſt, wird der uner— 
fabrene Landmann, dem ohnehin in anderem Klima und anderem Boden 
bie alte Weiſe nicht ausreicht, weniger Gefahr laufen als in der Het- 
math, wo der hohe Pachtzins und die ſchweren Abgaben nur mittelft 
großer Geſchicklichkeit, bedeutender BetriebSfapitale und vieler Erfah— 
rungen gewonnen werden können. Ohnehin muß der Auswanderer 
mehr an bie Seinigen, als an ſich ſelbſt denken; hatte er bereits 
bei ſeiner Auswanderung ein kleines Kapital, ſo werden Fleiß und 
ihn in wenig Jahren dahin bringen, daß er jedem 
ſeiner Kinder ein Eigenthum erwirbt; dieſe erſt genießen dann 
bie Vortheile ber Aus wanderung, ohne deren Beſchwerden zu 
empfitiden; Der Emigrant ſelbſt aber wird feine Muͤhen durch den jähr— 
lich wachſenden Wohlſt and ber Seinen hinlänglich belohnt ſehen. 
Fn ſeinem Vaterlande halfen ihm ſeine Rüſtigkeit, fein kleines Ver— 
mögen, die ſtrengſte Sparſamkeit wenig; täglich ſank er immer tiefer; 
uid mit ihm kümmerten die Seinigen, ja beſchleunigten ſeinen Fall. 
Seine Geſundheit litt durch immerwährende Gorge, durch Uebermaß 
von Anſtrengung und ſchlechte Nahrung; fein kleines Vermögen ſchwand 
immer mehr, wid er erſchoöpfte ſich in nutzloſen Verſuchen, hen auf 
ſeines traurigen Geſchicks aufzuhalten. — Wie anders geftaltet ſich in 
det Regel die Lage und Zukunft des beſonnenen und vernünftigen Aus— 
wanderers, — denn der Unvernünftige geht ja überall gu 
Grunde — feine Familie, ftatt thm Laſt md Sorgen gu machen, 
witd die Quelle feines Wohlftandes! — In feiner neuen Heimath fom 
ex Land (CongreR-Land) fiir cin Geringes faufen; port bleibt der 
Deffelben ihm gang, denn der Staatsſchatz macht feinen Anſpruch 

an feinen Erwerb; wnd die unbedeutende Landtaxe, eit und einen 
halben Dollar fiir hundert AcreS, ‘verdient feine Grwdhnung. Er 
ſpart fein Kapital, und wenn er auch fur wenig zurücklegen fann, fo 
ift dies Wenige dod viel; denn, fobalb feine Söhne fähig find, einem 
vorzuſtehen, reicht eine Kleinigkeit gut Einrichtung deffelben 

— Dieß find die Vortheile, deren die bezeichneten Klaſſen 
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her Auswanderer theilhaftig gu werben ftetS gewif find, ober die 
nut bur eigne Schuld ihnen fehlen fonnen. — ArbeitSanftalten, 
Armenfolonien im BWaterlande, wo Haiden, Wiifteneien, Lehden oder 
Mooſe find, finnen Proletarier vor Dem Untergange retten, 
dod) nie vollftandig, ja faſt gar nidt, der Einftigen Ber- 
armung einer Menge jekt noch fleine Kapitale befikender Birger vor⸗ 
beugen, und leider find gerabe bieje Die wahren Armen! — 
Der im Glende aufgewachjene Bettler fannte nie eine beffere Lage, 
ſchmeckte nie vorher die Seligfeit eines Befigthum8; den Armen aber, 
die jest nod) im Befike eines geringen Eigenthums, daſſelbe von Jahr 
gu Jahr ſchwinden jehen, und bei veringerter Ginnahme, aber jtabilen 
Ausgaben, jaͤhrlich zubüßen miiffen, und ihren volligen Ruin ſchon im 
Voraus berechnen fonnen, diefen fann nur durch Auswanderung ge- 
holfen werden, und diefer oft, ja meiften8 verjdamten Armen findet 
man in allen Standen unjere3 deutſchen Baterfandes, vom gering- 
ften Handwerfer ober verjduldeten Grundſtücksbeſitzer bis hinauf in die 
höhern Stinde, wenn felbige es aud nidt immer offen 
geftehen wollen! — Man durchfehe nur die lebten Jahrgänge 
aller unjerer deutſchen Zeitungs- und Wodhenblatter, in weldjen die 
Menge von Konfurjen und nothwendigen Subhaftationen ſprechende 
Beweife der eben aufgeſtellten Behauptung find; glaukt man durdh 
Staat8verbefferungen und Berdnderungen, durch Ginjdranfungen im 
Staatshaushalt, durch Verminderung der Civil- und Militairbeamten, 
burd Reduction der Heere, durch Niederreifen einiger Zolllinien und 
burd den großen Zollverband, diefem Uebel fiir die Zukunft gänzlich 
abbelfen gu finnen? — ober ift etwa jebt, wo die Heere um dad 
Dreifade vermehrt werden follen, trog aller Finanz-Einſchränkungen, 
eine materiel beffere Beit in Ausſicht geftellt? — Glaubt man, daß 
durch Erlaß oder Verminderung einer Steuer, fo hanfenSwerth unb 
woblthatig eine ſolche auch fir alle Sander feyn wiirde, der Moth der, 
ber Verarmung entgegen fdjreitenden Menge gefteuert werden fonnte? 
Leider fonnen und werden alle diefe heiljamen Berdnderungen jenes 
Wunder nicht hervorrufen, und nur ein Mittel wird dem Armen 
bleiben: feinen Wohnſitz gu verlaffen, um eine überſeeiſche 
Heimath gu fuden! 

Wahrlich nur dann, wenn jene Armen, die jebt noch Mittel 
haben, fid) von den Verhaliniffen Guropa’s, wenn auch vielleicht ofters 
, mit blutendem Herzen losreißen, fann ihnen noc auf den unangebau- 
ten Ländereien der neuen Welt neues Heil erbliihen! Vorausgeſetzt, 
daß frifdjer LebenSmuth und Luft gur Thatigfeit ihre Begleiter find; 
— und dieſe werden nicht feblen, denn ſchon im Boraus weif e8 der 
Auswanderer, bab fein Utopien ihn erwartet, daß einige fdwere Prii- 
fungSjabre woller Urbeit und Müh gu uͤberwinden find, und erft nach 
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jener Beit, gwar fein Reichthum, bod eine rubige Rufunft vor ihm 
ausgebreitet liegt. — Man fage nit, daß die Auswanderungsluſt, 
wie fie fich feit bem unrubigen Jahre 1830 geigte, eine Rrantheit der 
Ginbilbung8traft fey; — nein, Dem ift nicht jo! fie ijt die natürliche 
Folge einer Menge immer nod) verborgen liegendDer Uebel, und daf 
Diefe groß jenn miiffen, wird Seber begreifen, ber’ da wei, wie 
ſchmerzlich es ſeyn muh, fie von dem Boden, auf weldem man grof 
gewadjen, von feinen Befannten und Freunden, von ſeinen Gewohn- 
heiten gu trennen. Nicht die perſönliche Noth wirh von bem Auswan- 
Derungsluftigen in Anſchlag gebradt, jondern ber Blick auf ſeine Um- 
gebung, ſeine Familie, deren eben fo tribe Zukunft die Gegenwart 
nod mehr ſchwärzt. : 

Daher die außerordentlich ftarfe Auswanderung bejonders ſeit 
bem Jahre 1844. Sn diefem Sahre wanderten 43,701 aus; ftarfer 
war bie Zahl im naächſtfolgenden Sabre; 67,209 Perjonen verliefen 
ihr Baterland. Wuffallend grok, aber nicht überraſchend, war die Zahl 
ber Auswanderer in’ den beiden Nothjahren 1846 und 1847; fie be- 
trug 106 und 110,000. Sn den Jahren 1849 und 50 trat eine 
merflide Abnahme ein, bejonder$ in dem letztgenannten Jahre; eine 
ber Urjachen dieſer Abnahme erblidte die deutſche Gefellfdaft in New- 
York in der Bejchaftigung, welche die arbeitende Klaſſe in der Heimath, 
beſonders in den Fabrifdijtriften Rheinpreußens, Schleſiens und Sach— 
ſens gefunden hatte, wodurd) die Luft gur Auswandernng minder rege 
war. G8 ſcheint dieſes Jahr jedoch mehr ein Vorbereitungsjahr ge- 
wejen gu feyn; denn fo ftarf wie bie AusSwanderung 1851 wurde, 
war fie in feinem Jahr vorher gewejen. G2 wanderten 113,199 Per= 
fonen aus, und gwar der bei weitem größte Theil nad den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerifa. Wie e8 in Deutſchland war, ift es aud 
in Grofbritanien gewefen. Sm Jahre 1851 wanbderten aus diefem 
Lande 335,966 Perjonen aus; die größte Bahl bildeten die Irlaͤnder. 
Der Hauptgug der Auswanderer ging wie frither ebenfall8 nad den 
Bereinigten Staaten. Man ſchaͤtzt die Geſammtauswanderung nad 
biejen Staaten im Jahre 1851 auf 500,000. Das Saher 1852 
with gleidje Refultate liefern, wenn nicht nod grofere. Bom 1. Ja— 
nuar bis 1. Auguft genannten Jahres, waren allein in New-York 179,051 
Perfonen angefommen, 16,472 mehr als in denfelben Monaten des 
Jahres 1851, und nad ben eingehenden Berichten dauert die Cinwan- 
Derung in anhaltender Starfe fort. Der Hauptzug der Auswanbderer 
geht nad ben Bereinigten Staaten, und wird auch fernerhin dort: 
hin geben. 

_ Man fürchte nicht, daß bas lebhafte Hinftrdmen nach Amerika 
Verboten unterworfen werden möchte! Won Seite Amerifa’s nicht; 
Denn was fonnte Amerifa beftimmen, die Ginwanderung gu hemmen? 


Rwar hat mon ſchon einige Mal im Kongreffe die Frage anfgeworfen, 
ob es nicht endlich Beit ware, das Land ben Fremdlingen zu ſchließen 
und ber eigenen Nachkommenſchaft vorgubehalten; allein dicjer Gedanfe 
wurde ftetS mit groper Mehrheit guriidgewiejen, Und in der Chat 
ware eine Hemmung der Ginwanderung und dadurd) ber Bevolferung, 
wabrend alle Staaten noc Millionen Menſchen bediixfen, die offenbarjte 
Verfehrifeit. Das amerifanifdhe Paffagiergejeg, das vom 1. Guni 
1847 an die aufgunehmende Bahl von Paffagieren fir Transportſchiffe 
regelt, ijt won Gielen fiir eine indivefte Hemmung der Ginwanderung — 
auSgefdrien worden, bei naherer Beleuchtung hefjelben wird man ber 
finden, bof e8 nur gum Beſten der Ginwanderer veröffentlicht wurde, 
und bie Rheder abhalten foll, Menjden al8 Ware gu betrachten, 
bie man, ohne Riidficht auf Gejundheit, wie Haringe zuſammenſchichtet, 
num nur viel Frachtgeld verdienen gu fonnen. — Menſchen find Ame— 
rifa’S eingiges Bedürfniß, je früher e8 ſolche erhalt, deſto früher tritt 
Genuß und GCivilijation dort, jelbjt in dem fernjten Weften ein. Worauf 
foll e8 aud warten, wofür fein Land jparen? Hat e8 nicht ohnebin 
ſchon nur gu lange geſchlummert, joll e8 nod) Langer ruben? — 
Umerifa hat Boden fiir Gabrhunderte und vermehrt ibn nod täglich 
durch Ankauf und Expropriation der Sudianer, fo wie in neuefter Feit 
durch die Erwerbung des goldreidjen CalifornienS..— Die europäiſchen 
Anfimmlinge, fie bauen ibn an, fie vermehren den Gewerbfleip und 
exhöhen die Broduftion, wie die Ronjumtion; Giner ernährt den Andern 
und Seber tragt gum Unterhalte des Gangen bei, und fo blüht dig 
Mation wie ber Staat dure dieſe Ginwanderung gu immer höherer 
Macht und Groöße auf. — Man hat gwar auch gegen diefe offene Sache 
Bedenklichkeiten erhoben und gejagt: Amerika werde mit der Reit durd 
biefe Ginwanderer in feiner Werfafjung, feinen Inſtitutionen, ſeinen 
Grundſaͤtzen gefahrdet, und von dem Gift europaijder WAnfichten und 
Begriffe angeltedt werden, — e8 werde won dem Abſchaum und der 
Hefe Guropa’s überſchwemmt und gulegt ein Schauplatz von Bettlern, 
Müſſiggängern, Vagabunden, Verbrechexn, unruhigen Kopfen und jeder 
Art Nichtswurdiger werden; es koͤnne ſich den Mangel von Handen 
durch Neger erſetzen und dabei Herr ſeines Bodens und ſeiner Grund⸗ 
jage bleiben. Allein, abgeſehen von ber Unmenſchlichkeit des Neger— 
handels, ber hierdurch verewigt würde, und won der. Gefahr, womit ein 
Land bedroht iſt, das dieſe nach Freiheit und Rache dürſtenden Sklaven 
in ſich ſchließt; abgeſehen ferner von dem unendlichen Unterſchied zwi⸗— 
ſchen freier and Sklapenarbeit, der ſchon jetzt mehrere Staaten der 
Union veranlaßt, fic) der Schwarzen allmaͤhlich gu entäußern, und fie 
amr nech beizubehalten, wo man durchaus feine andern Kräfte gur Kul— 
dur des Landes ſich verſchaffen fann, als dieſe — muh der Boden eines 
Landes dieſe ſchwarze Gllavenbevilferung night eben jo gut erndbren, 
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als eine gleich große weiße? Und dann, ſind denn die aus Europa 
fommenden Einwanderer Bettler, Muͤſſiggaͤnger, Abenteurer, Verbrecher? 
— ,Ulle dieſe Leute her letztern Art,“ ſagte bei einer aͤhnlichen Frage 
liber. dieſen Gegenſtand cin Abgeſandter des Staates Ohio im ver— 
ſammelten Kongreſſe, „gehören zu den priviligirten Klaſſen in Europa, 
die keine Steuern bezahlen, ſondern deren empfangen. Keiner von ihnen 
verlaͤßt dieſes Utopien, um im Schweiß ſeines Angeſichts in Amerika 
das Land zu bauen, während er in Europa umſonſt ernährt wird. 
Mein, fein Bettler geht ther das Weltmeer; und wenn — fo bringt 
ex Hande und Füße mit, und gahlt damit erft ſeine Fracht und Koſt. 
Auch feine Rebellen fommen nach Amerifa, wenigſtens feine andern, als 
wir jelbjt jein wiirden, wenn das Schickſal gewollt hatte, daß wir in 
Guropa geboren waren. Mein, es find bie fraftighten Rinder der alten 
Welt; es find die in Europa gebornen, mit der Muttermilch amerifani- 
ſcher Grundſätze erzogenen Söhne Amerika's ſelbſt, welde an Heimweh 
nad dem fernen Lande leiden. — Amerika, von den Händen der Europaäer 
in Blut getaucht, wird das Andenfen hieran gu lebendig bewahren, um 
fich gum aweiten Mal ihnen hingugeben. Won feinem Ogean umrauſcht 
und beſchirmt, wird Amerifa mit den Taujenden, die gu ihm fommen, 
vereint gur Herrlichfeit und Kraft aufbliihen, wabrend die andern Erd— 
theile unwiderruflid ihrem Schickſale folgen. Amerika wird fortan die 
DHeimath menſchlicher Kultur bleiben, und da8 Aſyl der Unglücklichen 
und Waijen aller Volfer feyn, die ſehnſuchtsvoll und ſegnend nah 
ihn hinblicken; und unter diejen Umftanden. wiirde auch die Ieijefte Be- 
ſchränkung der freien Miederlafjung der Curopder nicht nur der Kluge 
Heit widerjpredjen, jondern auc) eine Graujamfeit gegen den alten Grd- 
theil, unjer Mutterland, ſeyn. — eh ftimme gegen den Antrag!“ 

Aud von Seiten Guropa’s ſcheint der AusSwanderung fein Hin 
derniß entgegengejebt gu werden, und eine directe Hemmung derjelben 
liegt durchaus nicht im Geifte der Beit und im Pringip europäiſcher Ree 
gierungen. Wie wenig aud nod mance angeborne Menjchenredhte hie 
und da anerfannt werden mögen. — die Heiligfeit des Rechts, gu leben 
wo man will, ijt wenigitens in Deutſchland allgemein gugeftanden. 
— Manche Rabinete, wie 3. B. das Engliſche, betrachten die Aus— 
wanbderung vielmehr al8 einen glücklichen Ableiter überſchießender ge- 
fabrlider Kraͤfte, und hieten fogar die Hand gu deren Bejeitiqung; 
eine Politi, die, im Grmangelung einer höheren, allerdings aud) die 
beſte ijt; denn wer Kräfte nicht gu benugen und gu beſchäftigen weif, 
thut wohl, die Klappe gu offnem und fie entweiden gu laſſen, fonft ger 
fprengen fie Den Mechanismus! — Unfere Staatskünſtler ſcheinen die 
bret Grundpfeiler bes Staatenwohles nicht gehörig gu fennen, ſonſt 
wiirben fie Diejelben-nicht lediglich in Politik, Religion und Moral fue 
hen; — fo hehr und grof auch jene ſcheinbaren Saͤulen bes Volks 


und Staatenwohles daftehen, und unferm innern Menſchen treue 
Leiter find, jo wenig vermögen fie auf den dupern, der auf die drei 
Haupt-Grundfiuten „Fruͤhſtück, Mittag- und Abendbrod” bafirt ift. 
‘Mo eine diejer Sdulen fehlt oder wanft, tritt Ungufriedenheit cin, 
zwei ſtürzen die ideelle Macht, mit dem Fall ber Dritten aber be- 
- ftande fein Staatsgebaͤude mehr und Anardie wiirde herrjdjen , von 
welcher Die erfte frangofijdhe Revolution nur ein Vorſpiel gewefen 
wire. — Gin Verbot der Auswanderung nad Amerika ware bei der 
RKindheit der europdijden Staatsweisheit, welche die Feffeln, in denen 
Der Boden und die Gewerbe liegen, und welde die Hande von ihnen 
abhalten, weber gu gerbredjen nod) fonft gu entfernen weiß, in der Bhat 
eine nod grofere Verkehrtheit, als ein Verbot der Ginwanderung von 
Seiten Amerifa’s. Denn Alles, was nicht bejehaftigt wird, verdirbt, 
und mug daher anderwarts Beſchäftigung ſuchen. Auswanderungen 
verbieten, hieße daher die Menſchen zum Hungertode verurtheilen! — 
Mach der Theorie mancher Staatswirthe wird es aud den Hinterblie— 
benen leichter, fic) gu erndhren, wenn e8 wieder Blak giebt und die 
Mitbewerbung aufhirt. An eine Gefahr, die aus Amerifa’s Aufblühen 
flix Guropa’s Handel, Selbjtitandigkeit und Reichthum entjtehen fonnte, 
denkt Niemand in Europa, und daher wird das Recht, ſich nad Be- 
dürfniß ein beſſeres Vaterland gu fucken, der europäiſchen Menſchheit 
wohl noch lange unverkümmert bleiben. Eine indirekte Hemmung und 
Störung der Auswanderung der Europäer nach Amerika aber, durch 
Entfernung der Urſachen derſelben, ſteht noch weniger zu erwar— 
ten. — England war der erſte der europaͤiſchen Staaten, deſſen kluge 
und umſichtige Politik den Nutzen einer freien Auswanderung erkannte, 
und dieſelbe nicht nur nicht hinderte, ſondern anfanglich duldete, ſpaͤter 
mehr und mehr unterſtützte, und gegenwärtig ſogar unmerklich leitet. 
— Nur dieſer indirekt bisher unterſtützten Freizügigkeit hat Gropbritan- 
nien ſeine hohe Stellung zu verdanken, und zu wünſchen wäre es, wenn 
auch die Regierungen Deutſchlands die Erfahrungen jenes verwanbten 
Landes henugten, die Auswanderungen unterſtützten und die Bahn der 
„riedlichen Groberungen”, wie empbhatijd) die fyftematijden Koloni— 
fationen genannt worben finb, erdffneten. — Die Gefchichte der alten 
Völker war bisher ja immer unjere Lehrerin, warum nicht aud) in die 
jem Punfte? Warum nicht jenen alten Griechen und Germanen nach- 
abmen in Wuffinbung und Gründung nener Wohnſitze? da doch fein 
Menſch und feine Ration an den Boden gefeffelt ijt und von feinem 
weiſen Regenten je daran gefejjelt werden fann! — Uebervilferung und 
Verarmung drohen größeres Unbheil, al8 alle fogenannte demagogiſche 
Umtriebe, und dab Deutſchland theilweije überbevölkert ijt, d. h. daß 
ein groper Theil fener Bewohner trok aller Fortſchritte in Kuͤnſten und 
Gewerben, trog aller grofartigen nationalen Unternehmungen, nicht 
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mehr im Stande iſt, den Verfall ſeines Wohlſtandes aufzuhalten, iſt 
nicht zu leugnen, wenn auch gelehrte Geſellſchaften Preisfragen auf— 
ſtellen und durch Publikation gekrönter Preisſchriften das Gegentheil 
beweiſen wollen, in der Zunahme der Volkszahl das Wachsthum des 
Nationalvermögens erblicken! — Aber iſt es für Regenten denn ein ſo 
großes Glück, eine große Bevölkerung gu beſitzen? — Für den Eroberer 
wohl, aber nicht fiir einen friedliebenden Fuͤrſten. Der letztere will 
lieber eine geringere und glückliche, als eine große und unglückliche 
Volksmenge in ſeinem Staate ſehen. Einem wohldenkenden Vater liegt 
es nicht daran, Kinder zu erzeugen, deren einzige Ausſicht es iſt, das 
Leben erhalten zu können, und einer weiſen Regierung liegt es nicht an 
Unterthanen, die nur mit Muͤhe ihre thieriſche Exiſtenz gu erhalten fabig 
find. Sie wünſcht eine Bevslferung, welche cin anſtändiges und der 
menſchlichen Beftimmung einigermaßen wiirdiges Leben führen fann, 
ſonſt geht das Bol€ wieder in den Zuftand zurück, aus dem es fich mit fo 
groper Uufopferung natürlicher Freiheit herausgearbeitet hat; bem Elende 
folgt die Sittenrohheit und Sittenlofigfeit, und der gewerbfleipige, tha- 
tige und gebildete Theil der bürgerlichen Geſellſchaft muh die Hefe einer 
zur Ungeit vermehrten Bevolferung unter dem Namen von Armen ers 
nähren. — Brodlofigfcit ift eines der gropten Uebel, obgleich Viele 
dieſes nidjt gu begreifen ſcheinen; das beſte Mittel aber, derjelben gu 
webren, ijt die Verhiitung der allgugrofen Bevslferung durd Auswan— 
berungen, und folche anguordnen, gu leiten und gu unterftiigen, ift eine 
unerlapliche PBflicht der Regierungen volkreicher Lander. Schon die 
Natur weißt darauf hin; wir hören aber leider deren Stimme nicht 
mehr, ober beachten fie doch wenig. — Der Bienenftoc fendet die 
junge Brut aus; der Gartner lidtet die dichtgedrängte Blumenjaat, und 
verpflangt fie auf gerdumige Beete; die alten Staaten entluden fich von 
eit gu Reit der uͤberflüſſigen Volksmenge durch Entfendung von oe 
fonien: nur wir laſſen ba Volk ſich gufammendrangen und einanbder 
bas Leben verkümmern! — Ya, wahrlich! nur durch Wuswanderung 
fann das verlorne Gleichgewicht zwiſchen Producenten und Kouſumen— 
ten, zwiſchen Reichen und Armen, die Rube und bas Gli ber Völker 
wieder hergeftellt werden. Die ftetige Abnahme der Nahrungswege, 
womit wit tiglich ſchreckender bedroht werden, dürfte bei gunehmendet 
Bevolferung, jo lange nicht durch zweckmäßige Organijation ber Aus— 
wanbderungen nach fremben Welttheilen, oder der Griindung eigencr 
deutſchen Anfiedelungen (die aber nicht im Geifte der jegt fogenannten 
Kolonien gebildet werden miipten) Wbhilfe geſchafft wird, noch Taufende 
jonft blihender Geſchlechter ins Glend ſtuͤrzen und ber Bergweiflung 
gum Anlaß Lutiger Gräuel bienen, won denen ſcheußliche Vorfpiele 
ſchon offenfundig am Tage legen. 

Griechenland und andere Staaten des AWlterthums verbreiteten 
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fic burg Rolonien und wurden groß und mächtig. Rom unterjodte 
von Mfien und Wfrifa bis Britannien alle Völker, drang ihnen fein 
Gejeh und feine Sprache auf, und bildete ein Weltreich, da erjt an 
ber Kraft Deutſchlands zerſchellte. — Die nordiſchen Völker, die in 
Heeren auswanderten eine neue Heimath gu juchen, wenn die Grengen 
des Vaterlandes ihnen gu enge wurden, ja jelbjt die Geſchichte unjerer 
Vater ſcheint in Bezug auf ſyſtematiſche Auswanderungen fiir uns ohne 
Mugen vortibergqegangen gu ſeyn, und dod haben, von den früheſten 
Reiten an, wo unfere Ahnen aus dem fernen Aſien in das Herz Euro— 
pa's wanderten, bi jest, wo faft vier Millionen Deutſcher und deren 
Machfommen den weſtlichen Kontinent bewohnen und durch ihren Schweiß 
die neue Welt in Flor bringen, e8 bie germanijden Stimme be- 
wiefen, daß fie berufen find, einjt den beſten Theil der Welt durch ihre 
Auswanderung gu beherrjehen! — Gejegnet durch zahlreiche Nachfom- 
menſchaft, wurden den Vatern gar bald die Grengen Deutſchlands gu 
enge, und die Nothwenbdigfeit erfennend, jehritten fie, mit den Waffen 
in ber Hand, in zahlreichen Schaaren tiber den Rhein, um neue Wohn— 
fige und einen milderen Himmel gu fucken; ihren Wngriffen erlag das 
römiſche Weltreich, und durch Frankreich bis Spanien, in Stalien wie 
in Ufrifa, griindeten fie neue Staaten. — Findet man in jenen Län— 
Dern gegenwartig auch nur noch ſchwache Spuren, die vom fritheren 
Dafeyn der deutſchen Sieger geugen, zog gleich) die, wenn aud) vers 
dorbene Bildung der Befiegten ein unabwendbares Gefdhic fiir die 
Sieger herbei, denen fie nicht entgegen gu feken Hatten, als ihre mus 
thige Kraft; mupte die bloße Gewalt jpater unterliegen in einem 
Kampfe, der fich nicht durd) Waffen entſcheiden lief, jo hatte das Vers 
derben und ber Untergang der Ausgewanderten, welche die phyſiſche 
Macht der Weltheswingerin gebrodjen Hatten, deren geiftigen aber er- 
Tiegen muften, das Gute, daß die in Deutidhland Zurückgebliebenen 
fi fefter an das theuer errungene Volksthum fetteten: fie blieben 
Deutſche, blieben das Volk, bem allein e8 gelungen war, die ros 
miſche Herrſchaft abzuwehren. Zwar drang auch ſpäter in Deutſchland 
das römiſche Verderben ein; aber Die deutſche Bildung, das deut— 
ſche Volk für ganz Europa, nahm den Streit auf mit der römiſchen 
Finſterniß, und hat ihn fortgekämpft bis auf den heutigen Tag. — 
Glücklicher, als die Stäämme, welche Roms Macht brachen, waren die 
Sachſen, welche damals die nördlichen Küſten Deutſchlands bewohn⸗— 
ten; — auch fie wanderten aus, bauten machtige Flotten, auf denen 
fie nad) Britannien hintiber jegelten und die Briten ber den Kanal 
nad) Franfeich und in die Gebirge yon Wales drangten. Zwar fonn- 
ten auch fie Dort fic) nicht ganglich des römiſchen Einfluſſes erwehren, 
und ihre fraftige deutſche ober ſaſiſche Sprache vor Verunjtaltung ſchützen, 
doch blieben die gu Englandern gewordenen deutſchen Gadjen ein 
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kräftiges Bolf, und ihre Enkel beſitzen nod immer dte Herre 
ſchaft Der Meere, während die Enfel der, im alten Deutfehland 
Zurückgebliebenen faum gu wiffen fheinen, dab dDasfelbe Meer 
nod immer an ihre Küſte ſchlägt, fonft wirden fie Eraftig gue 
Grhaltung der deutſchen Marine beigetragen haber. 


Die Grfahrungen unferer Bordltern find, fo ſcheint e8, ohne 
Nutzen an uns vortibergegangen; gwar gog der gejunde Sinn unſerer 
Landsleute Taufende nach Nord-Wmerifa, und Millionen Leben gegen= 
wirtig in den Vereinigten Staaten; vergebenS aber fieht man fic) nad 
Deutfdhen wm. — Kein, ihres Volkes wiirdiger Geift vereinigte und 
beſchützte fic, gerftreut unter Fremden gingen fie, obgleich im Materiellen 
glücklich, allezumal unter fir ihr Baterland, weil Deutſchland feine 
uͤberſchüſſigen Kraͤfte nidt fix fic) felbft gu benugen wußte. 


Seit der Entdeckung der neuen Welt ijt ber Deutſche mit feinem 
Fleiß, feiner Ausdauer und Treue, immer nur der Sflave frembder 
Völker gewejen, deren Stamm er urſprünglich gebildet! — 
Dur ſeinen Fleif hat er andern Völkern Staaten gefchaffen; poli 
tiſch aber ging der Deutiche in der weftlichen Welt eben fo gut unter, 
wie am fdjwargen Mere, in ben Steppen der Krimm, wenn er auch 
materiell fich wohl befanb; — faft immer wurde der arme Deutſche 
der Sflave und das Spiel des Frembden, denn ihn vereinigte und be- 
ſchützte kein, ſeines VolfeS wirdiger Geiſt. — Was Cine 
zelne unternahmen, eine Vereinigung ber Deut} den gu be 
werfftelligen, und wenn aud nidt cinen eigenen Staat, 
Dod) deutſche Kolonien oder Niederlaſſungen gu grimden, 
fand gwar Unflang, aber leider nur bei denen, die nae daran waren, 
eine vierte Macht in Deutſchland, die ber Proletarier, gu griin- 
den, und wehe ben deutſchen Verhaltniffen, wenn die Kräfte diefer, ſich 
mit Rieſenſchritten entwickelten Macht nicht von den Lenfern unjerer 
Staaten dahin geleitet werden, wo fie weije Früchte entwideln, und ein 
Segen fiir das Mutterland werden können. — Es ift trauvig flir uns 
al8 Deutſche, wenn wir bie Tauſende, die jaͤhrlich Deutſchlands Küſte 
verlaffen, al8 Deutſche ihrem Untergang entgegen gehen fehen! — 
Oh! wie leicht ware es, jie gucinigen, mit ihnen ein neues 
Deutſchland gu griinden, ein Lanb, wo die deutſche Mationalitat, 
bie herrliche Sprache erhalten würde! — Die Erde ijt grop, und reiche 
fruchtbare Landſtriche liegen nod unbenubt und barren fleipiger Hände, 
und die Deutſchen haben phyſiſche und moraliſche Kraft genug, auch ohne 
materielle Unterftiigung von Seiten her Regierungen, Rieſenunterneh— 
mungen auszuführen, wenn fie nur die Erlaubnif erhalten, 
jid) frei bewegen gu Diirfen! 

Man wende mir nicht cin, bie deutſchen Staaten beſäßen nicht 
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die Macht, Kolonien, wie fie England, Frankreich, Holland, Spanien 
und anbere Lander beſitzen, angulegen: fie Hatten bis jest nod) feine 
Flotten, fie gu beſchützen! — Beſaß Nordamerifa im Jahre 
1770 eine Marine? — Die HandbelSmarine Deutjdhlands 
durchkreuzt jet alle Meere, deutſche Handelsſchiffe bringen deut— 
foe Auswanderer nad) allen Dheilen der Erde! — Glaubt 
man, fie wiirden diefelben nicht aud nach Landern ſchaffen, die bis jekt 
unter der Botmäßigkeit feiner civilifjirten Macht ftehen? und zweifelt 
man daran, daß Taujende, die hier jährlich fortwandern, in einem 
neuen Lande, das ihnen eine heitere Zukunft verjpridjt, wenn fie 
nur von ihrem Mutterlande Anerfennung und Billie 
gung fänden, ſich nicht felbjt gu ſchützen vermidten? 
Was fonnte das mächtige England gegen feine dreigehn nord-amerifa- 
niſchen Kolonien, was Mexiko mit feinen neun Millionen Ginwohnern 
gegen 36,000 Anjiedler in Texas, die ihre Gelbjtjtandigfeit » erlang: 
ten? — Die Kraft des Mannes, der nicht$ verlieren, wohl aber 
das Gli der Bufunft feiner Familie erringen fann, tft Riefen- 
fraft, und wenn wir ernſtlich wollen, wenn unſere vaterländiſchen 
Megierungen unjern Willen billigen, Dann wird in wenig Jahren ein, 
yon Fremben unabhangiger Staat in der neuen Welt, oder wo 
immer aud der Deutſche will, entftehen, ein Biel und eine 
Stütze aller Auswanderer und ein immer mächtiger werdender Hebel 
fair die Wohlfahrt des Vaterlandes. 

Es lebt cin edler Kern im deutſchen Volfe in unvergdnglicer 
Kraft. — Für alles, was gut und dem Lichte angehörig war,, fampfte 
e8 raſtlos cinen unendlichen Kampf; in feinem edlen Streben fiir die 
Menſchheit hat es fich felbft auf die höchſte Stufe gehoben. Warum 
foll nun ein fraftiger Theil unſeres Volkes unterthan einem fremden 
Lande, einer fremden Bunge werden? — Warum aus diejen Taujens 
den, die ber Heimath, auS Moth getrieben, den Rüuͤcken fehren, nicht 
ein neues deutſches Volk madhen? — Warum deren Kraft und 
Fleiß zur Beförderung des Wohlſtandes frember Völker dahin geben? 
— Warum die Reiſer des edlen Stammes nicht bewahren? — Wir 
müſſen, auch in fernen Welttheilen Dentſche bleiben um je— 
den Preis, und, wo auch die Vorſehung den Ueberfluß unſerer Be— 
volferung hinführt, um e8 gu finnen, unfere Sprache behaupten. 
Sie ijt das köſtlichſte Erbtheil, was das deutſche Volk den Scheidenden 
mitgeben fann; fie iit das ſtärkſte Band, welches den Deutſchen mit 
dem Deutſchen verbindet, er mag die Wlpen oder das Niederland, oder 
Amerifa feine Heimath nennen! — Gie ijt innig verwoben mit unferm 
ganzen Leben und Gein: fie ertonte vor Jahrtauſenden; fie ermunterte 
unjere Whnen gu den ſchönſten Thaten; fie hat fortgelebt mit unjerm 
Volfe ein immer friſches, gum Höchſten tradtendes Leben, und man 
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entſchlaͤgt ſich ihrer nicht, ohne ſein beſſeres Selbſt zu verſtümmeln. — 
Wird denn der deutſche Sinn nie erkannt werden? — 
Der Deutſche will, wenn er der Heimath den Rücken kehrt, nicht 
das Vaterland verlaſſen; fein Vaterland iſt nicht an die Scholle 
gefeſſelt und von Grenzſteinen umfangen; fein Vaterland ijt höherer 
Art, es iſt der noch unvermiſchte, urkräftig fortlebende deutſche Geiſt 
und ſein ihm eigenthümlich nothwendiger Ausdruck, die deutſche 
Sprache! — Darum alſo, weil unſer Vaterland keine Grenze kennt, 
darum ſollten wir die Tauſende ſammeln und einen, und jenſeits 
des Oceans cin neues Deutſchland bauen, damit das große deut— 
ſche Vaterland immer größer werde, und das deutſche Volk, ſtatt alljähr— 
lich Tauſende zu verlieren, ſie gewinne. — 

Bis dieſe Beit aber einjt fommt, bleibt dem Auswanderungs— 
lujtigen fein anbdereS Land als Nord-Amerika, und kümmere fis 
Doh Reiner um die lodenden Anflindigungen engliſcher Anſiedlungs-Ge— 
Jelljdhaften, welche in der neueften Beit Neu-Seeland gum Riel ihrer 
Thätigkeit gejegt, und bort und in Neu-Holland, nach Wakefieldſchem 
Syjtem, nicht das Wohl der Cinwohner al folder, fondern 
ihr eigenes Wohl fajt eingig und allein vor Augen haben. — Die 
Sfigge cineS Planes gur Griindung einer deutſchen Kolonie, 
Die feine pefunidre Unterftigung, fondern nur Bewils 
Tigung von Seiten ſämmtlicher deutſchen Regierungen verlangt, 
um durch ten fejten Willen in Ausführung gebracht werden gu fonnen, 
liegt fehon ſeit Langerer Beit Hochgeſtellten vor; möchte c8 ihr nicht wie 
dem belgiſchen RKolonifationsplane gehen, der, “obgleich 
zweckmäßig entworfen, gu eigenſüchtigen Zwecken benugt oder vielmehr 
i wurde, und deßhalb, wie vorauszuſehen war, mißlingen 
mußte. — ; 

Gine Reife nach Amerifa, au der in friiherer Beit 3—4 Monate 
erfordert wurden, ijt jebt gur Lujtreije geworden. Begünſtigt durch die 
großen Fortſchrilte der phyſiſchen Wiffenfehaften und deren Wnwendung 
auf die Kommunifations: und Bewegungsmittel, namentlich durch die 
Ginfiihrung der Dampfſchifffahrt, ijt die Gntfernung Wmerifa’s um 
Drei Viertel der früher nöthigen Beit aufgehoben, und find die Gefah- 
ren dadurch vermindert. — Regelmäßig gehen jebt Packetboote und Dampf— 
ſchiffe aus beiden Grdtheilen hin und her. Glegante Gaſthöfe gleich— 
jam, deren Küche, Keller und innere Einrichtung jedem Wunſch gee 
niigen, ſchwimmen fie auf bem Waffer dahin, und ift auch der, nur 
mit beſchräͤnkten Mitteln verjehene Auswanderer gendthigt, der Wohl— 
feilheit wegen, feine Meije auf einem Kauffahrteiſchiffe angutreten, fo 
bedarf e3 bod) in ber Regel nur höchſtens ſechs Wochen, ihn in das 
neue Vaterland überzuführen. 

Der Menſchheit zu rathen, im Lande zu bleiben und ſich 
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redlid) gu nabren, ohne ihr bie Mittel dazu nadweifen 
gu finnen, wiirde eben fo unnütz und vergeblich ſeyn, als Europa 
gu rathen, feinen Gang absudndern und feine Bevölkerung gu behalten. 
— Beide Partheien gehen unaufhaltfam ihren Weg! Es wird daher 
agwedmapiger jeyn, fic) mit bem Lande befannt gu machen, nach welchem 
man auswandern will, nicht aber ohne Prüfung dahin gu eilen, um 
vielleicht nad) kurzem Aufenthalte dajelbjt, enttiufeht wieder zurück gu 
fehren. Die folgenden Bogen follen den Auswanderungsluſtigen mit 
bem Lande feiner Wiinfche naher befreunden; hat er aber dieſes gethan, 
fo würdige er nochmals die Cigenthimligfeiten, Bor. 
züge und Nachtheile des Landes, welches er werlajfen 
will, und erwage namentlid, was die alte Heimath in Ab— 
fight auf Erwerb, Wiffenfdaft, Religion, gemäßigte Frei 
Heit, Lebensgenuß, VequemliGfeit und Kommunifations 
mittel Dem denfenden und gebildeten Manne ijt: Vorzüge, 
bie man keineswegs gu geringe in Anſchlag bringen barf, wenn man 
nicht fpdter der Reue und ber Sehnſucht nad dem alten Mutterfande 
anheimfallen will, Der Auswanderer verhehle ſich nicht, daß jede Aus— 
wanbderung aus einem angebauten in ein unbebaules Land an und fiir 
ſich fejon und von Haus aus von gewiffen unvermeidliden Uebeln be- 
gleitet wird, die man im Schooße ber Civilijation nicht fennt und abnt; 
Dap der Givilifation unendliche Vortheile eigen find, die man nicht cher 
fhagt, als bis man fie nicht mehr befigt, was man alles wohl gu Her- 
gen nefinen mug, ehe man den Lockungen feiner eigenen Phantafie, oder 
woh! gar geflihlfofer Werber und Ahenteurer, die mit Menſchen— 
wohl cin leichtfertiges Spiel treiben, folgt, und fich in cinen Abgrund 
yon Berlegenheit und Vergweiflung ſtürzt. — Grit wenn der Auswan— 
derer alleS dicjes gethan, von beiden Landern die Vorgiige und Nach— 
theile gewifjenhaft gefammelt und gegen einander gehalten hat, wird ef 
ihn mõglich fern, won jelbft gu ermefjen, ob das Land ihm gufagen, 
werde oder nit, und ſomit einen entſcheidenden Entſchluß gu faffen. 
— Hat er fich aber einmal nun fiir Auswanderung entſchieden, dann 
muß er auch recht feft Dagu entſchloſſen und ein Mann von unerſchüt— 
terlichem Charakter jenn, der fich durch Schwierigkeiten nidt entmuthi- 
gen laͤßt, fondern es nimmt, wie es fommt, und das Unternehmen fraft- 
poll durchführt; Dann allein nur fann cine AuSwanderung 
fegenSreid fiir ign und die Seinen feyn! 

Abgejehen von dem Yuen indeffen, welchen die Auswanderung 
ben wirflichen WAnfiedlern verſpricht und bietet, erwahnen wir derfelben 
Hier nod) als cineS der ausgezeichnetſten Bildungs- und Belehrungs- 
mittel fiir alle Stände, die, ohne ſich irqendwo in cinem fremden 
Lande niederlaffen gu wollen, gu Hunbderten jährlich Dem Auslande gue 
ſtrömen, um in Granfreid) oder Italien den Sehluppuntt ihrer Aus— 
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bildung gu finden. Fuͤrſten, Staatsmänner, Gelehrte, Kuͤnſtler, Kauf— 
leute ꝛc. wandern jenen Staaten zu, ja erſtere dehnen ihre Wanderung 
bis Konſtantinopel, nach Aegypten, ja bis in die unter Dem despotiſch— 
ften Drude ſeufzenden Lander Aſiens aus, um ihre Studien gu vols 
lenden; nur Wenige fteuerten in Sugendfrifehe dem jet jo nahen We— 
ften gu, und thaten jie es ja, fo reigte fie mehr bie Natur mit allen 
ihren reichen Schaͤtzen, als der Menſch in feiner ungehemmten Kraft; 
Wile aber fanden ficher dort die bejte Lehranftalt, und mögen fie irgend 
einem Stande der bürgerlichen Geſellſchaft angehiren, von dort zurück— 
gefshrt, wiirden fie Doppelt ſegensreich in ihren Kreijen wirken können. 

Es ijt cin höchſt intereffantes Land, dieſe Republik her Verei— 
nigten Staaten von Nord-Amerika! Es eröffnet ein reicheS Feld dex 
erhabenjten Betrachtungen, wo tauſende neuer Schöpfungen und Gee 
ftaltungen ben Denfer und Menſchenfreund erfreuen, — Schoͤpfungen, 
welche die feurigiten PBhantafiebilber der alten Welt therfteigen, Fort 
ſchritte Der Givilijation und Kultur in Dem Grade, in der Ausdeh— 
nung und in fo furger Beit, alS die Geſchichte der alten Welt nicht 
aufzuweiſen vermag! — Und, um aufs praktiſche Leben gu fommen — 
wie viel können wir nicht bereits von Amerika lernen, wie mannigfache 
Verbeljerungen könnten wir nicht aus der nenen Welt in unfere alte 
Welt guriicverpflangen: deen, die urſprünglich won hier ausgingen, 
bort «aber zuerſt im praktiſchen Leben eingeführt wurden; Kenniniſſe, 
welche allein eine Reiſe üͤber das Weltmeer werth find, und — weder 
der StaatEmann als Denfer, nod) der Gelehrte, Kuͤnſtler und Hanb= 
werter, würden von einer folehen Reiſe unbefriedigt guriidfehren! — 
Dem Staatsmanne wird Amerifa, wenn er aufgeflart ijt, yorurtheils- 
fret Vorzüge anguerfennen, eine herrliche Schule feyn: dort findet er 
ein Land, deſſen Bevdlferung fich in dem kurzen Beitraum dreier Vier— 
teljabrhunderte mehr als verſechsfachte, dejjen Wusdehnung und Flaͤ— 
Geninhalt fic) fajt verdoppelte, und deſſen einmal ſchon getilgte Schul— 
denlajt, Durch friegerifche Ruͤſtungen gegen Mexiko und Sndianerfampfe 
von Neuem aufgehduft, bei treuer BVerwaltung des Staatsvermoͤgens 
bald wiederum ausgeglidjen feyn wird. Was hat aber dieſes Land, 
vor 70 Jahren fo flein und unbedeutend, fo groß und maͤchtig ge— 
macht? Sind es die freien Inſtitutionen atlein, wie gar Biele behaups 
ten oder find hier andere Urſachen mitwirfend?! 

Ginfeitigteit des Urtheils würde es verrathen, wenn man behaup- 
ten wollte, bap die freien Gnftitutionen allein die Urjache der freien 
lebensvollen Atmosphäre find, weldhe dem Einwanderer hort entgegen- 
weht, höchſt glückliche Umſtände und Verhaltniffe find diejen gu Hilfe 
gefommen und haben mit ihnen in gejeqneter Wedhfelwirfung die Union 
ju der Größe und Macht erhoben, welche die Welt in Erftaunen fegt. 
Und diefe Umſtände und Berhaltniffe bejtehen noch, einige haben- fich 
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ſogar noch günſtiger geſtaltet. Zu ihnen rechnen wir beſonders die 
hoͤchſt vortheilhafte Lage, welche die Union hat, die ungeheuren Hülfs— 
quellen, die ſie beſitzt, den unermeßlichen Flächenraum, der ſie um— 
ſchließt und den kirchlich-religiöſen Geiſt, der von den erſten Anſiedlern 
(Puritanern) und den Griindern der Freiheit auf viele Bewohner ſich 
wvererbt fat. Betrachten wir die Lage jeneS Landes, ein fllichtiger 
Blick helehrt uns, daß fein Lanb cine fiir den auSgebreitetiten Handel 
portheilhaftere, jowie aur Gryeugung faft aller Produfte, welche wir 
brauden, gtinftigere hat. Eben jo fehen wir, bab diejelbe die fiir dad 
Gedeihen einer Republif vortheilhaftefte ijt und ein ſtehendes Heer ent- 
behrlid) macht. Ware Canada Yiufland und Mejifo Frankreich, es 
wiirde in jener Hinſicht hort anderS ausjehen. Gegen die Indianer 
ift feine grofe Armee nothig, da fie Durch andere Urjachen mit aufge- 
rieben werden. Die HiilfSquellen der Union jind größer und nachhal— 
tiger als die irgend eines andern Landes, und immer neue werden ent: 
bet und fliefen reichlich; der ungeheure Fläächenraum de Landes macht 
Freigtigigfeit und Gewerbefreiheit nothwendig und erſtickt Ungufrieden- 
Heit im Keime, und der kirchlich-religiöſe Ginn einer großen Maſſe der 
Bevölkerung ſucht chrijtlihe Grfenntnip gu verbreiten und chrijtliches 
Leben gu ſchaffen, ohne welche auf chriſtliche Grundſätze baſirte Staa— 
ten, bejonder8 aber cine Republik nicht bejtehen und gedeihen können. 
Ohne diefe gtinftigen Umſtände und Verhaltniffe würden die freien 
Ynftitutionen gar viel an ihrer raft und Wirkſamkeit verloren haben 
und verlieren, ſowie jene vielfach unbenubt und gewinnlos geblieben 
feyn und bleiben wiirben. Es findet ſich dort cine glückliche Wechſel— 
wirfung, die wir wo anber$ vergebenS fuchen, weil entweder das Cine 
oder das Andere fehlt. Go lange fie befteht, fo lange wird die Union 
wachſen und zunehmen, und feine Macht der Erde wird ſie in ihrem 
Wachsthume hindern fonnen, wird fie aufgehoben, dann tritt nieht Still- 
ftand, jondern Rückgang und gulekt Auflöſung, and) ohne alle Einwir— 
fung von Augen ein. Daher müſſen hie Birger der Union dieſe 
Mechfelwirfung möglichſt Lange gu erhalten jucher, deßhalb die freien 
Ynftitutionen in ihrer Meinheit, wie fie Diejelben von den Griindern 
der HFreiheit tiberfommen haben, erhalten und ſittlich-religiöſen Sinn 
immer verbreiten, ifn gum Gemeingute des Volkes machen. Nimmer 
dürfen fie die Grundfage und Gefinnungen vergeſſ ſen, welche „der Va— 
ter ber Freiheit“, George Washington in ſeiner Abſchieds-Adreſſe 
am 17. September 1796 als Vermächtniß bem amerifanifden Bolfe 
hinterlafjen hat. „Die in diefer Adreſſe enthaltenen Gefinnungen und 
Grundjage, ſchreibt der Amerikaner Dudley Mann, follten in dem 
Herzen jedes Amerikaners eingegraben fein. Selbſt die Auswanderer 
Der alten Welt, die ihr Gefhié mit dem von Washington's Volke ver- 
binden, follten fie al8 eine theure Gabe ſchätzen, welche das Glück ih— 


rer Kinder und Kindeskinder bis in’S Tete Glied gu fichern fahig ift. 
So lange dieſelben treulich heobadhtct werden, wird die Nation fret 
bleiben, das Staatsſchiff an Feiner Klippe ſcheitern und feine Unrube 
im Innern und fein Angriff von Außen her jtattfinden.. — Wenn Jue 
bividuen fieh cin anderes Vaterland wabhlen, fo find fic bei deffen Wohl— 
fahrt eben ſo intereffirt, al8 die Gingebornen; und als cine hole mo— 
raliſche Pflicht die fie gu erfiillen haben, liegt es ihnen ob, fo viel fie 
finnen, zur Grhaltung der Snftitutionen, gu denen fie zugeſchworen 
haben, beigutragen. Mögen Eltern denn ihren Kinhern Was hing- 
t{on’8 Abſchieds-Adreſſe einpragen und. fie anregen, fowie fie heran- 
reifen, feine edlen Vorſchriften eifrig gu befolgen. Jeder Familtenva- 
ter jollte eine Abſchrift davon im Hauſe haben. Bei der wilden Stel— 
Ienjagd, welche man in Amerika gewahren wird, fuden. bie Demago— 
gen den ehrlichen, arglofen Landmann irre gu leiten. Wenn dieſer in 
ſolchem Falle gu jenem nnfdigbaren Dofumente fich wendet, wid er 
jeine Hauptpflicht Darin finden, fein Vaterland, jo wie es der unſterb— 
lide Vater defjelben Hinterlafjen Hat, gu erhalten, Möge er daher 
jein AugenmerE auf diefeS Dokument richten und es gu feinem Polarz 
ftern machen; fo lange die Hellen Strahlen deſſelben ihn leiten, fann 
er nimmer vom Wege politifeher Rechtſchaffenheit abweichen.“ — Voll- 
jtandig findet fich. dieſe Adrefjfe in dem Biichelcdhen: , Das jedem 
nad den Bereinigten Staaten von Nordbamerifa Aus— 
wandernbden unentbehrliche Büchlein. Bon Dr. Büttner. 
Bayreuth (jekt Bamberg), Verlag ter Buchner'ſchen Buchhandlung. 
Hier fonnen wir nur einen Auszug geben: ‘ 

pda FreiheitSliehe mit jeder Faſer unſeres Hergen8 verwelt ijt, 
jo bedarf es nicht meiner Empfehlung, um jene Liebe gu befejtigen 
und gu beftirfen. : 

„Auch die Ginheit Der Regierung, welche Euch gu cinem Bolfe- 
macht, ijt Gud) jetzt theuer. Und bas mit Necht; denn fie ift dev 
Hauptpfeiles in hem Gebaͤude Eurer wahren Unabhängigkeit, die Stütze 
Gurer Ruhe daheim und Eures Friedens nach Aupen, Curer Siher- 
heit und Eures Wohlergehens und eben der Freiheit, die Ihr fo hoch 
ſchätzt. Da es aber leicht vorhergujehen ijt, dak aus verſchiedenen 
Urjacjen und von verſchiedenen Seiten man ſich große Mühe geben 
und viele Kunjtgriffe anwenden wird, in Gurem Herzen die Ueberzeu— 
qung won dieſer Wahrheit gu ſchwächen, da dieſes an Wurer politifehen 
Faſſung der Punkt ijt, gegen welchen das Geſchütz ter inneren Feinde 
am bejtindigiten und lebhafteſten (freilich oftmals verdeckt und hinter- 
liſtig) gerichtet fein wird, jo ijt es ſehr widhtig, dab Ihr den unge- 
meinen Werth, den Guer nationaler Berein fiir Gure allgemeine -und 
individuelle Wohlfahrt hat, gehörig ſchätzt, dak Ihr eine hergliche, be— 
ftindige und unerſchütterliche Anhänglichleit an diefelbe heget, indem 
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Shr Euch gewöhnt, fie im Denfen und Spreden al8 bas Palladium 
Gurer politiſchen Sicherheit und Wohlfahrt gu betradten, über die 
Grhaltung derjelben mit dngftlider Sorgfalt wadet, Alles hindert, 
was nur irgend gu der Vermuthung führen könnte, dah diefer Verein 
bei irgend einer Gelegenheit aufgeldjt werden finne und bas erfte Anz 
zeichen eines Verfuches, irgend einen Theil unfereS LanbeS won dem 
uͤbrigen abgutrennen, oder die heiligen Bande, durch welche jegt die 
verſchiedenen Theile mit einanbder verbunden find, gu ſchwächen, un: 
willig zurückweiſet. 

„Sympathie und Intereſſe fpornen Euch hierzu in jeder Hinficht 
an. Ihr ſeid burd) Geburt ober Wahl Birger eines gemeinfamen 
Vaterlandes, und bas Land hat daher ein Recht, Eure Liebe gu cone 
centriren. Der Mame Mmerifaner, welchen Ihr als Nation fuͤhrt, 
muß Gud ftets mehr mit geredjtem Stolz auf Guer Vaterland erfiillen, 
al irgend eine Benennung, die von örtlicher Unterſcheidung herrührt. 
Mit unbebeutender Abweichung habt Ahr diefelbe Religion, dieſelben 
Sitten und Gewohnheiten, diejelben politiſchen Grundſätze. Ihr habt 
in Der gemeinfamen Gade mit einqnder gefodhten und gefiegt; Cure 
Unabhaͤngigkeit und Freiheit find bas Werf gemeinſchaftlicher Berathung, 
gemeinfchaftlider Unftrengung, gemeinfjamer Gefahren und Leiden und 
gemeinfamen Gliides. 

» » her wie madhtig dtefe Rückſichten auch gu Guren Gefithlen 
ſprechen mögen, fo werden fie doch noch bet Weitem Hurd) diejenigen 
fiberwegen, die fic) mehr unmittelbar auf Guer Intereſſe beziehen. 
Hier findet jeder Theil unfereS Landes die triftigiten Beweggriinde 
gu forgjamen Bewadung und GErhaltung des Zujammenhaltens des 

angen. 

„Der Norden in unbefehrinftem Verfehr mit bem Süden, be- 
ſchützt durch die gleichmäßigen Gefebe einer gemeinjamen Regierung, 
findet in ben Produften des legtern neue grofe HiilfSquellen fiir See— 
und HandelSunternehmungen und vortrefflice Materialien fiir den Bez 
barf ber Fabrifen. Der Siiden, von diejem Gejdhafte mit bem Nor- 
den gleichfalls Vortheil giehend, fieht durch dieſen Berkehr feinen Ader= 
bau gunehmen, jeinen Handel fic) ausdehnen. Indem er die Seeleute 
des Nordens in feinem Gefchafte beniigt, fieht er feine eigne Schifffahrt 
erjtarfen, und wahrend er auf verſchiedene Weije gum Unterhalt und 
Wahsthum her Gejammtmaffe ber Schifffahrt des Landes beitragt, 
verläßt er fic) auf ben Schutz einer Seemadht, die ex felbjt nicht ent- 
wideln kann. In gleicher Weije findet der Often im Verkehr mit 
bem Weften ſchon jet und noch mehr in. Zukunft durch die vorſchrei— 
tende Berbefferung ber inneren Communifation&mittel gu Lande und 
gu Waffer einen ſchätzbaren Ausweg fiir die von auswärts eingefiihrten 

und daheim fabricitten Waaren. Der Weften begieht vom Often die 
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Zufuhren, welche er zu ſeinem Aufblühen und Comfort bedarf, und 
woas vielleicht won nod) größerer Wichtigkeit ijt, cr muß durchaus die 
ſichere Benutzung der unumgänglich nöthigen Abzugswege für ſeine 
Produkte dem Gewichte, dem Einfluſſe und der künftigen Seemacht der 
atlantiſchen Seite der Union verdanken, die durch unauflösliche Ge— 
meinſamkeit des nationalen Intereſſes geleitet werden. Jede andere 
Weiſe wie der Weſten dieſen weſentlichen Vortheil beſitzen könnte, ſei 
es durch eigene Starfe allein, ober durch abtruͤnnige, unnattirlice 
Verbindung mit einer fremden Macht, würde ihrem Weſen nach un— 
ſicher ſein. 
„Während ſo jeder Theil unſeres Landes ein unmittelbares und 
beſonderes Intereſſe in der Vereinigung fühlt, kann es nicht fehlen, 
daß alle verbundenen Theile in der vereinten Maſſe von Mitteln und 
Anſtrengungen größere Stärke, größere Hilfsquellen, verhältnißmäßig 
größere Sicherheit gegen Gefahr von Außen, eine weniger haufige Un- 
terbrechung ihreS Friedens durch fremde Mationen finden; unb, was 
von unſchätzbarem Werthe ijt, fie miiffen durch die Union yon den 
Reibungen und Kriegen unter einander frei bleiben, welche fo oft bee 
nachbarte, nicht durch cine und dieſelbe Regierung mit einanber ver- 
bundene Lander plagen, und welche ſchon durd ihre eigene Rivalität 
hinlaͤnglich genahrt, durch entgegengefebte Bündniſſe, Hinneiqungen und 
Intriguen von der Fremde Her noch mehr angereigt und bitterer ge- 
macht werden. Hierdurch werden fie gleichfallS der Nothwendigkeit 
jener tibergrofen ſtehenden Heere enthoben werden, welche bei allen Re— 
gierungSformen ber Freiheit ungiinftig und als der republifanifdjen 
Hreiheit beſonders feindlich gu betrachten find. In dieſer Hinſicht 
müßt ifr die Union al8 eine Hauptſtütze Eurer Freiheit anjehen und 
die Liebe gu diejer mup Euch die Grhaltung jener theuer machen. 

„Dieſe Rückſichten reden eindringlid) gu jedem denkenden, tugend- 
haften Menſchen und ftellen die Fortdauer der Union als einen Hauyt- 
gegenftand ber Wuͤnſche jedes Patrioten dar. Iſt ein Zweifel vors 
handen, ob eine gemeinjame Regicrung einen fo grofen Landftrich um—⸗ 
fajjen könne, fo mag Grfahrung dieſe Frage beantworten. Auf blofe 
theoretiſche Meinung in foldhem Falle zu horen, wire verbrecheriſch. 
Wir haben Grund gu hoffen, daf eine gecignete Ginridhtung des Ganz 
gen bei Mitwirfung der Regierungen der verſchiedenen Unterabtheilungen 
einen glücklichen Ausgang des Unternehmens herbeiführen wird, und 
Der Gegenftand ijt eines orbentlidjen, vollftindigen Verſuches wohl 
werth. Bei madtigen und in die Augen fallenden Griinden fiir Bers 
einigung, die alle Theile unjeres Landes betreffen, waͤhrend bie Grfah- 
rung Die Unthunlichfeit derfelben noch nicht erwiejen hat, iſt ſtets Ur— 
jache vorhanden, dem Patriotismus derer gu miftrauen, die irgendwo 
Die Bande dieſes Vereins aufzulockern fich beftreben. 
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„Wenn wir as, was unfere Union ſtören kann, betrachten, fo 
erſcheint e3 al$ cine Sache von Wichtigfeit, daß ein Anlaß gefunden 
worken ijt, Parteien durch geographijdhe Benennungen als Nöordliche 
und Südliche, Atlantiſche und Weſtliche gu bezeichnen, wodurch ranfes 
volle Menſchen bewogen werden können, den Glauben zu erregen, daß 
wirklich ein Unterſchied lokaler Intereſſen und Abſichten ſtattfinde. Eines 
der Mittel der Parteien, um ſich Einfluß in beſonderen Diſtrikten zu 
verſchaffen, iſt, die Meinungen und Zwecke anderer Diſtrikte falſch dar— 
zuſtellen. Ihr könnt Euch nicht genug gegen die Eiferſucht und den 
Haß waffnen, welche aus ſolchen falſchen Darſtellungen enijpringen; fie 
tragen dazu bei, diejenigen, welche durch brüderliche Liebe mit einander 
verbunden ſein ſollten, einander zu entſremden. Die Bewohner unſeres 
Weſtens haben in dieſer Hinſicht kürzlich eine niigliche Lehre erhalten. 
Sie ſahen in ber Unterhandlung ber vollziehenden Gewalt und in der 
Durd den Senat cinmiithig genehmigten Ratififation des Traktates mit 
Spanien, fo wie in dem allgemeinen Beifall, weldhen jenes Creignip in 
den Rereinigten Staaten fand, einen entſcheidenden Beweis, wie unge- 
gründet Der bei ihnen ausgeſtreute Argwohn geweſen fei, als ob in der 
General-Regierung und in den atlantifehen Staaten eine ihren Intereſ— 
jen unfreundliche Politik hinſichtlich des Miſſiſſippi vorherrſche. Cie 
ſind Zeuge geweſen von dem Abſchluſſe zweier Traktate, des mit Groß— 
britanien und des mit Spanien, durch welche ihnen Alles, was ſie in 
unſern Verbindungen mit Dem Auslande zur Befeſtigung ihres Wohl— 
ergehens wünſchen fonnten, geſichert wird. Wird es daher nicht der 
Klugheit gemäß ſein, ſich hinſichtlich der Erhaltung dieſer Vortheile auf 
die Union, welche ihnen dieſelbe verſchaffte, zu verlaſſen? Werden ſie 
daher künftig nicht taub ſein gegen die Rathgeber, wenn ſie ſolche fin— 
den, welche fie von ihren Briidern trennen und mit Fremden verbinden 
wollen ? 

„Zur Wirkſamkeit und beſtändigen Fortdauer Eurer Union ijt 
cine Regierung flix die Gefammtheit erforderlid. Reine Bündniſſe, 
wie genau jie auch die eingelnen Dheile mit einander verknüpfen mogen, 
können einen Grjag geben, ta fie unvermeidlich Verlebungen und Un— 
terbrechungen erfabren miiffen, denen Bündniſſe au allen Zeiten unter— 
worfen gewejen find. Gm Gefühl dieſer widhtigen Wahrheit habt thr 
gleicy im WAnfang eine Ginridtung der Regierung angenommen, welche 
befjer alg Gure friihere fiir cinen innigen Verein und die wirkſame 
Führung Eurer gemeinfamen WAngelegenheiten geeignet ijt. Dieje Re— 
gierung, das Erzeugniß Eurer eigenen, durch feinen fremden Einfluß 
geleiteten und nicht durch Furcht erzwungenen Wahl, angenommen nach 
genauer Unterſuchung und reiflicher Ueberlegung, in ihrem Princip Durch = 
aus frei, im der Vertheilung der Gewalt Sicherheit mit Kraft veretnis 
gend und in ſich felbjt Vorkehrungsmaßregeln flix die eigene Verbefje- 
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rung enthaltend, hat einen gerechten Anſpruch auf Euer Vertrauen und 
Eure Unterſtützung. Achtung fiir ihre Autorität, Gehorſam gegen ihre 
Geſetze, Fügung in ihre Maßregeln ſind Pflichten, welche durch das 
Grundprineip wahrer Freiheit vorgeſchrieben werden. Die Baſis un— 
ſeres politiſchen Syſtems iſt das Recht des Volkes, die Regierungs— 
conſtitutionen zu machen und abgudndern. Wher die Conſtitution, wel- 
che einmal beſteht, mup, bis fie Durch einen klaren, authentiſchen Akt 
des ganzen Volkes gedindert worden ijt, heilig bindend für Alle fein. 
Gerade die Idee von der Macht und dem Rechte des Volkes, die Re— 
gierung einzuſetzen, ſetzt voraus, daß ein jedes Individuum verpflichtet 
iſt, der beſtehenden Regierung zu gehorchen. 

„Alle Hinderniſſe, welche man der Vollziehung der Geſetze in den 
Weg legt, alle Vereine und Geſellſchaften, ſie mögen Namen haben, 
wie fie wollen, wenn ihre eigentliche Abſicht ijt, die eingeſetzte Behoörde 
in Den regelmapigen Berathungen und Handlungen gu leiten und 3u 
tiberwachen, ihr entgegenguwirfen oder fie in Furcht gu halten, ſchaden 
dieſem Grundprincipe umd haben eine verderbliche Nichtung. Sie die 
nen dagu, Faktionen gu bilben und denfelben cine künſtliche, ungewöhn— 
liche Stirte gu geben, an die Stelle des geſetzlich ausgeſprochenen 
Volkswillens den Willen einer Partei, welche oft ans ciner Heinen, 
aber gewandten und unternehmenden Minorität befteht, gu jesen und 
die Megierung, je nachdem die verſchiedenen Parteien abwechſelnd die 
Oberhand haben, eher gu einem Spiegel. der ſchlecht ausgeſonnenen, 
verworrenen Projefte einer Partei, alS gum Organ zuſammenhängen— 
Der, wverniinfliger Plaine, die in gemeinjamer Berathung uͤberlegt und 
durch gegenjeitige Intereſſen motivirt find, gu machen. * 

„Weun auth Verbindungen und Vereine dieſer Art hin und. wie— 
Der populaͤren Zwecken entſprechen können, fo. ijt es doch wahrſcheinlich, 
daß ſie im Laufe der Zeit und der Dinge mächtige Werkzeuge werden, 
wodurch es liſtigen, ehrgeizigen, grundſatzloſen Menſchen möglich wird, 
die Macht des Volkes zu zerſtören und die Zügel der Regierung an 
ſich gu reißen, indem fie Die Werkzeuge, durch die fie ſich gu unrecht— 
maßiger Herrſchaft emporgeſchwungen haben, vernichten. 

your die Erhaltung Eurer Regierungen und. die Dauer Eurer 
gegenwaͤrtigen glücklichen Lage ijt es erforderlich, nicht nur, dap Ihr 
Der zůgelloſen Widerſetzlichkeit gegen die anerkannte Autoritat derſelben 
feſt entgegentretet, ſondern daß Ihr auch forgfaltig der Sucht nach 
Neuerung in ihren Prinzipien, welcher guter Vorwand dafür ſich auch 
finden mag, widerſteht. Eine Art des Angriffs kann z. B. die ſein, 
daß man Aenderungen in den Formen der Conſtitution macht, durch 
welche die Kraft des Syſtems geſchwaͤcht wird, und daß man fo un— 
tergraͤbt, was man nicht geradezu ther den Haufen werfen kann. Bei 
allen Aenderungen, welche man Euch anrathen mag, bedenket, daß Zeit 
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und Gewohnbheit wenigitens eben fo ndthig find, um ben waren Chae 
rafter von Regierungen fejtguftelfen, wie ben anbderer menſchlichen Ein— 
ridjtungen, dab Grfahrung der ſicherſte Maßſtab ift, um die wabre 
Wirkung der beftehenden Conjtitutionen eines Landes gu priifen, dap 
hie Leichtigfeit bes Wechſelns auf Grund bloßer Hypothejen und Mei- 
nungen, wegen der unendlichen Verfchiedenheit der Hypothejen und Mei— 
nungen, fortwahrendem Wechſeln und Aendern ausſetzt; und bejonders 
bedenft, dab aur wirffamen Leitung Eurer gemeinjamen Wngelegenhei- 
ten in einem fo auSgedehnten Lande, wie das unfrige ift, die egies 
rung durdaus fo viel Macht, als nur mit der vollfommenen Sicher—⸗ 
Heit ber Freiheit bejtehen fann, haben muh. Die Freiheit wird in 
einer ſolchen Regierung, wo die Gewalt gehörig vertheilt und abges 
wogen ijt, ihren ſicherſten Schutz finden. Sie ijt wirklich fajt weiter 
Nichts al8 ein Name, wenn die Regierung gu ſchwach ijt, um den 
Unternehmungen der Factionen gu widerftehen, jedes Glied der Gefell- 
ſchaft in ben durch die Gefege vorgefchriebenen Grengen gu halten und 
Ulle im ſichern und rubigen Genufje der Rechte ber Perjon oder de8 
Gigenthums gu jdiigen. 

„Ich Habe Euch bereits auf die Gefahr von Parteien in einem 
Staate, beſonders in fofern fie auf geographiſche Unterſcheidungen fic) 
gtiinden, aufmerffam gemadt. Laßt mid) jest noch einen umfaffenden 
Blick darauf werfen und Euch feierlichit vor den verderblichen Wirfun- 
gen des Parteigeiftes im Wllgemeinen warnen. 

„Dieſer Geift der Parteiung ift unglücklicherweiſe von unjerer Naz 
tur ungertrenntich, da er in ben ftdrfiten Leidenſchaften ber menſchlichen 
Seele wurgelt. Cr befteht in verſchiedenen Geftalten bei allen Regie- 
. tungSformen, mehr ober weniger geddmpft, überwacht ober niederge- 
halten; aber bet VolfSregierungen wuchert er am tippigften und iſt in 
der That ihr argfter Feind. 

„Die abwechſelnde DHerrjdaft der einen Partet iber, die ron 
geſcharft durch die Rachſucht, welche Parteiungen eigenthümlich iſt und 
in verſchiedenen Zeitaltern und Ländern die furchtbarſten Gräuel her— 
vorgerufen hat, ijt an und fiir ſich cin ſchrecklicher Despotismus. Die 
Unorbnungen und das Elend, welche daraus ent}pringen, machen Ddie 
Menſchen nad und nad geneigt, Siderheit und Rube in der unum- 
ſchraͤnkten Gewalt eines Mannes gu fuchen, und frither ober fpater - 
macht Der Anführer irgend einer obfiegenden Partei, welche fahiger oder 
glücklicher als ſeine Dtithewerber ijt, fid) dieſer Stimmung gu Nuge, 
um fid) auf den Ruinen der Freiheit bes Volkes empor gu ſchwingen. 


„Ohne auf ein Gytrem diefer Art gu blicken (welches man jedoch 
aud nicht gang au8 den Augen verlieren barf), ijt ſchon das gewöhn— 
lide und fortwahrende Unbeil, welches her Parteigeijt anvidjtet, hin- 
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relchend, einem weiſen Volke im eigenen Intereſſe es zur Pflicht gu 
machen, ihm entgegenzutreten und ihn zurückzuhalten. 

„Der Parteigeiſt dient ſtets nur, die Berathungen der Regierun— 
gen zu ſtören und die Vollziehung der Maßregeln der Regierung zu 
ſchwaͤchen. Gr ſetzt das Gemeinweſen durch ungegründete Eiferſucht 
und falſchen Lärm in Unruhe, facht die Wuth des einen Theiles gegen 
ben andern an und erregt gelegentlich Auflauf und Aufſtände. Gr 
öffnet fremdem Ginfluffe und fremder Beftechung, welche hurd Parteis 
Leidenſchaft um fo leichteren Zutritt gu der Regierung ſelbſt finden, 
die Thir. So wird denn die Politif und der Wille des cinen Lan: 
des der Politif und dem Willen eines anderen unterwiirfig gemacht. 

„Manche glauben, Parteien jeien in freien Landern niigliche Wäch— 
ter ber Regierung und dienten, den Geift der Freiheit lebendig gu er- 
halten. Die ift in gewiffer Hinſicht freilid) wohl wahr, und bei mo- 
narchiſchen StaatSverfafjungen fann der Patriot mit Nachſicht und auch 
wohl mit Beifall auf den Parteigeift blicen. Wher in Mepublifen, 
wo. die Regierung gang auf Wahl beruht, darf ein folder Geijt feine 
Uufmunterung finden. Die natiirlide Neigung buͤrgt dafür, dak won 
jenem Geiſte ftet8 hinreichend fiir jeden heiljamen Zweck ſich finden 
wird, und ba hejtindig Gefahr des Uchermafes ba ift, fo muß has 
BVeftreben dahin gerichtet fein, ihn vermitteljt der öffentlichen Meinun 
gu mildern und gu ſchwächen. Gr gleicht einem Feuer, weldhes fi 
nicht auslöſchen lift und ftete Wachſamkeit erheiſcht, damit e8 nicht 
in Flammen ausbreche und, ftatt uns gu erwarmen, vergehrend um ſich 
greift u. ſ. w.“ 
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Erfte Abtheilung. 


Ueberſicht der Linder, nach welden die Answanderer vor: 
zugsweiſe ihre Schritte lenken. 
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Secit dem Yahre 1682, wo Piftorius aus Frankfurt 
uerft eine Gefelljchaft deutſcher Auswanderer nad Weften 
Fr tte und in Pennſylvanien anſiedelte, bis auf unfere Reit, war 
der Strom der deutſchen Auswanderung griptentheils nad Ame— 
tifa gerichtet, und wenn gleich) in eingelnen Perioden derfelbe nach 
Rußland und Polen abgelenft wurde, in Süd-Rußland bis 
gur Wolga und in die Krimm geleitet, felbft die Steppenlander 
Aſiens — 5 mußte, in Ungarn und Siebenbürgen ſich 
ein neues Vaterland ſchuf, auf die Haiden Jütlands und nach 
Galizien ſich ergoß, Tauſende nach Süd-Spanien auf die 
Sierra Morena zogen, Brafilien wählten ober bem Kay, 
Sid-Auftralien und Neus Sceland guwanderten, ja in ein: 
gelnen Gefellfdhaften fogar nad Lappland gingen, um dort das 
Glück gu fuchen, das thnen in ber Heimath neidijd) den Rien 
fehrte; fo wenbdete fic) berjelbe dod) ftets wieder nad) Nord— 
Amerifa guriic und gerfplitterte fic) in Den dreigehn alten Ro- 
lonien Englands, den jebigen Vereinigten Staaten. — Seit 
25 qabrert wo England in Ober-Canada den Cinwanderern 
aller Vilfer Landverwilligungen gewährte, fiedelten fid) Taufende 
in den Englifdhen Befigungen an; feit Auftin und feine 
Genofjen Texas auffdhloffen und has reide Land den Unterdrück— 
ten aller Nationen öffneten, wendeten fic) auch deutſche Auswan— 
Derer nad) jenem Lande, wo eine Geſellſchaft deutſcher Fürſten 
unter riefenhaften Opfern fic) deutſcher Cinwanderer annehmen 
und den Mittelpunkt einer künftigen deutſchen Miederlaffung grün— 
den wollte; Belgien Hffnete in Guatemala: Santo Thomas, 
eine Kolonie, die, leider Durd) unverniinftige Verwaltung der Füh— 
ter wieder unterging; preußiſche Unterthanen beabfidhtigten auf Der 
Musquito-Küſte cine deutſche Niederlaſſung, die, obgleich 
{hon im Proſpekte vergriffen, bei vernünftiger Durchführung fiir Tau— 
ſende ſegensreich hätte werden können, wenn tüchtige und gewiſſen— 
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Leiter der Sache fic) annehmen wollten, fowie aber die Ausfüh— 
rung bi8 jebt begann, nie gum Heil der Anfiedler gereiden wird; 
ein ſüddeutſcher Verein in Stuttgart, fir nationale Auswande- 
rung, ſucht den Staat Chile fiir Deutſchland aufzuſchließen, und 
hat bereits ein Schiff mit deutſchen Anfiedlern nad) Oforno ab- 
gejandt, und der Rolonifations-Verein von 1849 in Hamburg hat 
die Rolonie Dona Francisca in der Proving Santa Catharina 
in Giidbrafilien gegrindet und am 19. Mai 1852 die fedhste 
Grpedition aus 250 Perjonen heftehend, darunter 150 Schweiger, | 
Dorthin abgefendet. Wm 1. September follte die fiebente Ex— 
pedition abgehen. 
, We diefe Lander find in Boden, Klima, Naturerzeugniffen 
und der fittliden Stellung ihrer Bewokhner von den deutſchen weit 
verſchieden, weshalb wir im Nachſtehenden eine Sdhilderung der- 
jelben geben, wie der Berfaffer folde durch eigene Anſchauung 
und mebrjdbrigen Aufenthalt dafelbft fennen lernte, damit ein Je— 
Der felber priifen finne, in welchem Lande fich feine Wünſche am 
leichteſten verwirflidjen können. 

Das wichtigſte Land für alle Auswanderer bleibt immer, ſo 
lange nicht Deutſchland ſelbſt ein neues überſeeiſches Deutſch— 
land entſtehen läßt, die Union von Nord-Amerika, mit de— 
ren Beſchreibung wir hier beginnen. Wir gehen dann zu den 
britiſchen Kolonien in Nord-Amerika über, beſuchen von 
dort die übrigen fiir Anſiedler geeigneten Lander Amerikas, behan— 
deln die wichtige Frage: Wer und wie man auswandern 
ſoll, und geben den in dem weiten Gebiete der Union ſich Nie— 
derlaſſenden noch einen kurzen Rathgeber in Rechtsangelegenheiten 
gum beliebigen Gebrauche mit auf den Weg. 
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K. Die Vereinigten Staaten von Nord- 
; Amerika. 





A. Allgemeine Anſicht der Vereinigten Staaten von Word- 
Amerika. 


1. Geſammtblick auf die Lage, die Grenzen und den 
Umfang des Landes. 


Das Land ber Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa liegt 
zwiſchen dem 25. und 49° noͤrdlicher Breite und zwiſchen 66° 59‘ 
und 134° ber Lange von Greenwich. Der nördlichſte Theil wird 
burd) eine Linie begrengt, welche von ber nordweftliden Spige des 
Walbfees (Lake of the Woods) fid) gerade nad) Weften bis gum 
ftillen Ojean gieht. Den ſüdlichſten Punkt bildet der Rio Grande 
Del Norte vor feiner Ginmimbdung in den Golf von Mexiko, und 
bie Spike Oft-Floridad; die öſtliche Grenge bildet die Inſel Me— 
nan, und die weftlide Rap Flattery, nordwarts von der Muͤndung 
bes Columbia. Die grifte Uusdehnung des Landes von Norden 
nad) Süden betragt 1650, von Often nad) Weften hingegen 2700 
Meilen *). Der Flächeninhalt betragt drei Millionen finfhundert 
Taufend (3,500,000) Quadratmeifen. 

Die Grengen dieſes Staaten-Koloſſes find im Often der ate 
lantiſche Ozean unb bie Proving New- Braunfdweig, im Norden 
Unter: und Ober-Canaba, und der weite, nod) unangebaute Land- 
firid) weſtwaͤrts diefer Brovingen, im Weften der ſtille Ogean, im 
Siidweften bie innern Provingen Mejiko's und der Staat Tamauz 


*) G8 ift gu bemerfen, daß in diefem gangen Abriſſe von eugliſchen Meilen 
die Rede iſt, von denen auf einen Aequatorgrad 691/, gefepmapige, 73 
gewoöhnliche Londoner, 60 Seemeilen und 20 Leagues gehen. 23 engli⸗ 
ſche Meilen betragen 5 deutſche und 100 engliſche genau 21,702 deutſche 
geographiſche Meilen, Die engliſche Meile hält 1760 Yards oder 5280 
Fuß. Der engliſche Fuh halt 115 Fr. Linten, und 34 engliſche thun 33 
theinlandifde Fuß. 
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lipag, und im Süden der mejifanifde Meerbujen. — Nur awei 
Reiche ber Welt, das mächtige Ruſſiſche und das große Chineſiſche 
Reich, ftehen bem Gebiete Der Vereinigten Staaten an Ausdehnung 
voran, und e& wiirde beide Reiche an Macht iibertreffen, wenn 
eine gang allgemeine Bebauung und eine mit jenen verhaltnipmapig 
gleidje Bevölkerung ftatt fande. — Auf jede Quadratmeile nur 
hundert Menſchen gerechnet, fonnten die Vereinigten Staaten bei- 
nahe 350 Miillionen Menſchen enthalten; und dann würde die Be- 
vilferung nidjt gedrangter jein, als fie in melreren Gegenden an 
Der atlantijchen Küſte bereits ſchon jept ift. 


2. Boden. — Gebirge und Gewäſſer. 


Die Oberflade des Bodens ift äußerſt mannicfaltig. Der 
nordöſtliche Theil der Küſte iſt durchbrochen und hügelig und’ hat 
eine Anzahl von Bayen und Fleinen Buchten. Gegen Süden und 
lings Dem Meerbuſen von Mejiko ift Das Land flad) und fandig, 
und untermifd)t mit vielen Marſchen und Sumpfen. An einem 
großen Theile det Flupmiindungen findet man [ange Strecen an— 
geſchwemmten Landes, und vorzüglich an Den Strimen des Weftens, 
namentlid) an beiden Ufern des DVeiffiffippi, giehen ſich ange- 
ſchwemmte frudjthare Niederungen, „Bottom-Lands“ genannt, von 
Der Mündung bis beinahe gu jeinen Quellen hinauf. Senfeits des 
Bereichs Der Fluth der öſtlichen Ströme, beginnt eine ziemlich 
fruchtbare und angenelme, mit reichen Thälern untermifdte hüge— 
lige Gegend, welche fic) bis an die Gebirge erfirectt, die von 
Nordoft fommend, in großen BergFetten fid) bei einer Breite von 
150 Meilen gegen 1200 Meilen nad) Südweſten ausdehnen. Diefe 
Bergfetten, von denen die ,blauen Berge’ — the blue Moun- 
tains — Die Oftlidjfte bilben, werden mit der Gefammtbenennung 
ber ,Alleghany-Gebirge” bezeichnet, und find von verſchiede— 
ner Höhe, von gweitaujend bis gu viertaufend Fup. — Den höch— 
ften Punkt fdeinen die ,weifen Berge” (White Hills) in New— 
Hampſhire gu bilden, die. fic) bis gu einer Höhe von etwa 6000 
Kup erheben. Senfeits ber Gebirge eröffnet fid) das große Thal 
bes Miſſiſſippi und feiner tributdren Ströme, einer Der ſchönſten 
und in aller Hinſicht nugbarften Landfiridhe der Welt. Im Weften 
dieſes Thals erheben fic) die Nody-Mountains” oder „Fel— 
fengebirge”, mit ihren kühnen und großen Umriffen und majeftati- 
ſchen Piks, welche ſich in vielen Verzweigungen herab bis in die 
mejifanifden Staaten giehen, und von weldyen eine unermeplide 
Mannigfaltigteit von Waffermaffen herabftrdmt, aus deren Zuſam— 
menfliepen fic) im Often der Miſſouri und im Weften der Colume 
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bia bilben; und weftlid) diefer Gebirge vollenden die kühnen Um- 
riffe ber Siifte des ftillen Ogeans, und das Zuſammenſtrömen groper 
Gewaffer am Ausfluffe des Columbia, das Angiehende diefer merkwür⸗ 
bigen, mit feinem Lande der Welt gu vergleidyendDen Region. — 
Ru den Hauptfliiffen, bie gum Thetl gugleid) die Grengen 
des Landes bilden, gehört im Morden: der St. Lorenzfluß 
(River St. Lawrence), deſſen eigentliche Quellen im Weften des 
Obern Gees (Lake Superior) gu ſuchen find. Unter verfdhiede- 
nen Namen, die theils als Strafen und Durchfahrten begeidhnet 
werden, verbindet er die grofen, weiter unten berührten fogenann- 
ten Ganabdijden Geen, nimmt bei feinem Austritt aus dem On- 
tario-Gee, zwiſchen Ringston und Sacetts- Harbour, den Namen 
des St. Lorenz an, wird aber aud) vom Gee an bis Montreal 
haufig al8 Cadaraqui bezeichnet. In feinem Laufe erweitert 
er fid) in Den St. Francisfee und erreicht die widhtige britifche 
Miederlaffung Montreal, wo er den Utawas ober grofen 
Fluß, die Grenge awifchen den beiden Canadas, in fic) aufnimmt. 
Unterhalb Montreal nimmt er den Richelieu oder Gorelfluf, 
aus dem See Champlain, und nach einander den St. Francis, 
St. Maurice und la Chaudiere in fid auf. Unfern des Zu— 
jammenfluffes mit Dem lekterwabnten Strome, liegt Quebec, die 
Hauptftadt Nieder-Canadas. Unterhalb derjelben wird der Fluß 
durch die Inſel Orleans in gwei Arme getheilt, und ergieft fic) 
Dann in den grofen Golf St. Loreng, der mittelft der Durchfahrt 
von Belleisle und der fogenannten ſüdlichen Einfahrt (South Eu- 
trance) mit Dem atlantifdyen Ogean in Verbindung ftebt. 
Unmittelbar in das atlantifde Meer miinden, vom Norden 
an gerechnet: Der St. Johns, welder in Maine entfpringt, und 
durch Neu-Braunſchweig der Fundy-Bay guftrdimt; — der Sd) oo- 
Diac, welcher die Grenge zwiſchen den BVereinigten Staaten und 
Neu-Braunſchweig bilbet; — ber Penobscot, her in die nah 
ihm benannte Bay miindet; — der Rennebed; — ber Con: 
necticut, welder verfdiedene Falle bildet, bis Hartfort hinauf 
mit Seefchiffen befahren werden Fann, und bem Long-Island-⸗Sund 
gueilt; — ber Merrimac, welder bis Haverhill fdiffbar iſt, 
und durch Maſſachuſetts ftrsmt; —- der Amariscoggin oder 
Sagadahoc, welder aus dem Umbagog- See abfliept; — Der 
Patuket, welche in die Providence-Bay mimbet; — die Tha— 
mes, welde nur 15 Meilen weit fchiffbar ift; — der Hubdfon, 
Der bebeutendfte Strom New-York, welcher fir Seefdhiffe von 
80 Tonnen bis Albany hinauf fchiffbar ift, und in die New— 
Vork-Bay mündet; — der Delaware, welder burch die Verei- 
nigung des Mohawk und Popadton gebildet wird, mebhrere 
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Schellen und. RKatarafte macht, Pennfyfvanien und New-Jerſey 
durchſtrömt und theilwetfe begrengt, und durch bie Delaware-Bay 
in den Ozean mündet; bid oberhalh Philadelphia gelangen in 
ihn grofe Seeſchiffe, flache Boote aber, bis zu 10 Tonnen, bis 
Trenton hinauf; — die Susquehannah, einer der grifter 
Strime hes Often’, fiir Seefchiffe von 200 Tonnen, aber nur 5 
Meilen aufwarts fchiffbar, durchſtrömt New-Vork und Pennfylva- 
nien, und mimbet bet Havre de Grace, in Maryland, in die 
Shefapeaf-Bay; — der Patapsto, welder unterhalh Baltt- 
more mündet; — der Potowmal, welder Virginien und Ma- 
tyland ſcheidet und den Diftrift Columbia durchſtrömt; bis Ge— 
orgetown, bi wohin die Fluth fteigt, ift er fir Sloops und 
Sdyooners, bis Alexandria und Waſhington aber fir grifere 
Seeſchiffe fahrbar; der Rappahannok, in Rirginien; — der 
Yames in Virginien, an deffen Ufern die erften Miederlaffungen 
in Nordamerifa gegriindet wurden, und welder fiir große Schiffe 
bis gur City-Point, fiir Heinere bis Rid mond fchiffbar ift; 
— der Roanofo, welder RNord- Carolina durchſtrömt, in den 
Albemarle-Sund mündet, und bis Halifax Fahrzeuge von 45 
Tonnen tragt; — er Tar ober Pamlico, in Nord-Carolina, 
welder fir Cchiffe von 9 Fup Tiefe bis Waſhington Waffer 
hat, mit Booten aber bis Tarborough befahren werden fann; 
— bie Neuſe, welche bis Newhern Schiffe trigt; — der Cape— 
Fear, ebenfalls in Nord-Carolina, welcher bis Wilmington, 
14 Meilen aufwarts, fchiffbar ift; — der Vadkin, der nach fei- 
nem Ausfluffe gu ben Namen Great-Pedee führt, in bie Wie 
nyah-Bay miindet, und bis Cheraw-Hill ſchiffbar gemacht ift; 
ber Santee, der Hauptfluß Süd-Carolina's, welder durd) die 
beiden, immer nod) fciffbaren Flüſſe Congaree und Wateree 
gebildet wird; — der Afhley und Cooper, in deren Gabel 
Charleston liegt; bie Gavannah, welde Sid- Carolina von 
Georgien trennt, und in ben Tybee-Sund miindet; an ihrem ſüd— 
lichen Ufer liegt Savannah, die bedeutendjte Stadt Georgiens, 
bis. wohin grope Seefdhiffe gelangen finnen; — die Alatamaha, 
in Georgien; ber St. Mary, ein fleiner Strom, der die Grenze 
zwiſchen Georgien und Florida bilbet; und der St. Johns, wel- 
her Oft-Floridba von S. nach N. durdfirdmt, und unter dem 30° 
36’ nördl. Breite in ben Ogean mindet. 

Yn ben mejifanifden Meerbufen ſtrömen: die Charlotte, 
in Oft-Floriba; — der Apalach icola; — der Alabama, welz 
cher fid) in bie Mobile-Bay ergieBt; — der Pearl, im Staate 
Miffiffippi, welder in ben Borgne-SGee mündet; der Miſſiſſippi; 
— ber Vermilion; — ber Curcufin, welder den gleidj- 
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namigen Gee burdhftrimt, und der Sabine, welder die Grenze 
awifden Louifiana unb Texas macht; der Neches, in die Sa— 
bine-Bay; — der Trinity und Qacindo, in die Bay von 


Galvefton; — der große Brazos; — der Colorado, 
welder der WMatagorda- Bay auftrémt; — her Labacca; 
— bie Guadeloupe, mit dem St. Antonio; — der Mune 


ces, welder in die Corpus Chriſti-Bay mündet und der Rio 
Bravo oder Rio Grande del Norte, welcher die Grenge nad 
ben mejifanifden Staaten bildet. — Der Miſſiſſippi, der Va— 
ter der Flüſſe, entiprinat im Itasca-See, bildet unter dem 44° 
n, Br. einen Wafferfall von 58 Fuh, und nad Aufnahme des 
St. Peters: und St. Srvixrfluffes, den ſchönen Cee Pepin, 
an deſſen unterem Ende er die Gewaffer des Chippewanfluf- 
fes in fic) aufnimmt. — 90 Meilen weiter abwarts fallt der 
Wisconfin aus Often in den Miſſiſſippi. Nad) WAufnahme der 
Flüſſe Stony, Des Moines und Illinois, vereinigt er fich 
mit Dem Miſſouri, einem Fluß, der in Hinficht feiner Wichtig— 
feit bisher mit Unrecht dem Miſſiſſippi nachacfegt wurde, indem 
man ibn als einen tributdren Arm deſſelben betrachtete, wabrend 
er dod), feiner Lange nach, als Hauptitrom angefehen werden müßte 
da er Doppelt fo lang als der Miſſiſſippi ift. Unterhalb St. Louis 
fallt ber RasEasfia, weiterhin der Ohio, 350 Meilen tiefer der 
weiße Fluß, 14 Meilen tiefer der ArFanfas in Den Miſſiſſippi, 
und nachdem er Den Red-River, St. Francis und Yagoo, 
den Big-Black-River und andere minder bedeutendDe Strome 
aufgenommen, und mebrere Nebenarme (Bayous), von denen der 
Atchafalaya, der Bayous Ta Fourche und Sarah die anſehnlichſten 
find, ausgeftofen hat, ergießt er fic), unterbalb Rew-Orlean$s 
Durch mehrere Mündungen in den mejifanifden Weerbujen. Seine 
Liefe wird im Durchſchnitt auf 120 Fuß, feine Breite auf 800 
Yards (2400 Fuß), und die Sehnelligfeit feines Laufes auf eine 
Meile in ber Stunde angegeben. — Seine Lange berednet man 
auf 2250 Meilen. — Seine verjdhiedenen Zuflüſſe tibertreffen ihn 
theilweije in der Lange ihres Laufs, und fein Stromgebiet erftrectt 
ſich über zwei Dritthetle der gefammten Vereinigten Staaten. — 
Von feinen Ouellen bis gu den Anthony-Falls fliebt er abwedhfelnd 
durch Sümpfe und Seen voll wilden Reis, zwiſchen hohen Ufern 
von Kalkſtein und felliger Hiigeln, dunkeln Tannenwäldern und 
Prairien hin, die ven Baren, Wolfen, Rehen, Elens und Biiffeln 
belebt werden. Unterhalb der Falle werden legtere mur felten ge- 
jehen: hier fangen die Alluvialgründe an, fich weiter auszudehnen 
und dichter Wald wird vorherridend. Erſt in der Mahe der 
Miindung des Wisconfin geigen fid) an feinen Ufern Gpuren der 
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Kultur, Von hier abwarts gum Miſſouri find im Weften herrliche 
Prairien, im Often didjte Waldungen; die Flupthaler, oder Bot- 
tom-Lindereien ermeitern fid) immer mehr, und find zwiſchen dem 
Des Moines und Miſſouri im Durchſchnitt von 6, weiterhin bis 
zum Obio bon 8 Meilen. — Von unterhalh St. Louis bis Cap 
Girardeau begleiten ihn zur Redhten hohe Felfenufer. vow oft 
fonderbarer Geftalt, nahen fic bald in Vorſprüngen, vom Strom 
beſpült, bald treten fie bis auf 2 Meilen zurück, erheben fic) aber niv- 
gends fiber 300 Fuß. Von her Mündung des Ohio abwirts ziehen 
fic die Uferfetten, hier Bluffs genannt, an heiden Seiten wei— 
ter zurück; der zwiſchen ihnen und dein Fluß liegende Alluvialbo— 
ben erweitert fid) auf 30, bald auf 50 Meilen, und nimmt nad 
Süden immer mehr gu, bis er in Louifiana felbft eine Ausdehnung 
pon 140 Meilen erreicht. — Drei Fitnftel diefes angeſchwemmten 
PBodens, ſüdwärts vom Obio, beftehen aus Sypreffenjiimpfen, ftehen- 
den Waffern oder undurdhdringliden Rohrbrüchen, und bilden gur 
Beit des hohen FrihjabrSwaffers einen gujammenbangenden un— 
überſehbaren Gee. — Mur felten treten die Bluffs auf. diefer 
Stree als Vorjprung gum Fluß heran; auf der Weſtſeite nur ein 
eingigesmal, unweit des St. Francis, im Often aber Haufiger, und 
hier wurben fie auch ftets gu Stadtanlagen benugt, wie die Chik— 
faw-Bluffs, auf denen Memphis, die Wallnut-Hills, auf denen 
Vicks burg, und die Natches-Bluffs, auf denen Natchez gegrim- 
det ift. — Die jährliche Fluth des oberen Miſſiſſippi beginnt ge— 
wöhnlich im März und währt bis gum Mai, unterbalb dem Miſ— 
fouri aber big Ende Juni. Der Fluß ftetgt dort im Durchſchnitt 
15 Fuß, weiterhin bis. gum Obio bis 25, unterhalb deffelben gur 
mittlern Hobe von 50, aur hddhften von 60 Fup. Bei Natchez 
nimmt die Fluth wieder ab, bei Baton-Rouge fteigt fie felten fiber 
30, und bet New-Orleans nur 12 Kus. — Werfolgt man den 
Miffouri, den Hauptarm des Miſſiſſippi, bis gu feiner höchſten 
Quelle, jo findet man diefe im Fefferfonflujfe, etwas oberhalb 
des vier und viergigften Breitengrades, und nahe am 35 weftli- 
her Lange von Waſhington. Folgt man dem Fluſſe abwärts von 
dicfem PBunkte, fo ſtößt man nach einander auf die Fliffe BH i- 
[antropy, Wisdom, PHilofophy, Madiſon, Gallatin, 
Dearborn und Smith. Hier fallt der Flush wenigftens um 
365 Fuh im Laufe von 18 Meilen, theils in fenfredjten Waſſer— 
fallen, theilS in reifenden, wenn auch minder fteilen Abſtrömungen. 
Die drei höchſten Wafferfille find 87, 47 und 26 Fup hod. Une 
terhalh der Falle ftopt er auf Die Flüſſe Portage, Snow, Ma— 
ria, Stone Wall, Slaugther, Big-Horn, Judith, Turte, 
Windfor, North=Monntain, Bralton, und andere von 
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eringerer Bedeutung, worauf er im Südweſten den Yellow- 
Bone in fic) aufnimmt. Der Yellow ftone ift ein fehr grofer 


Fluß, deffen Hauptarm im Gee Euſtus, wunterm 48° n. Br. und 


bem 27° w. Lange entipringt, Unfern deſſen Zuſammenfluſſes 
nimmt der Miffouri ben White-Earth (weißen Erdflup) und 
weiterhin Den kleinen WMiffouri in ſich auf. Bwifden dem 
A35 und 44° bilbet er eine ſehr ftarfe feltfame Rrimmung, nimmt 
etwas oberhalb bed 419 n. Br. den La Platte, einen bedeuten- 
ben Strom, etwas oberhalb des 39° n. Br. den Kanſas von 
Weften her, und ben Oſage aus Südweſten auf. Ungefähr 120 
Meilen unterhalh diejes Zuſammenfluſſes vereinigen ſich, bet Belle 
Fontaine, oberhalh St. Louis, der Miffouri und Miſſiſſippi, und 
ſtrömen im reifenden Laufe dem Ozean 3u. 

Yn den ftillen Ogean, welcher auf einer Stree von 490 
Meilen die weftliche Grenze bes nod) unfultivirten Oreqon-Gebie- 
te8, weiter abwärts aber bis gum Rap S. Lucas die Grenge von 
Ober- und Rieder-Californien bildet, mimbden: ber Columbia oder 
Oregon, der Clatfop und Killamuk; — in Ober-alifor- 
nien: der Clamac; — der goldreiche Rio bel Sacramento, 
welder in die ©. Francisco-—Bay ftrimt, und der ©. Buenaz 
pentura, welder der Bay von Monterey zufließt, und in den 
Golf von Californien, auger mebreren Fleinen Strdmen, die faft 
nod) gang unbefannten grofen Flüſſe Colorado und Gila. — 
Der Columbia entfpringt etwa 300 Meilen nordöſtlich von der 
Stelle, wo er guerft auf den Karten vergeichnet wurde, und wo er 
fid) mit den Hauptgewaffern des Unfigah oder Frieden sfluffes 
vermiſcht. Erft da, wo er fid) Dem Clarkfluſſe nabert, und wo er 
ein bedeutender Strom wird, ift fein Lauf genau befannt. Gtwa 
70 Meilen unterhalh dem Glarkfluſſe vereinigt er fich, nad) Aufnahme 
mebhrerer tributären Slifje, mit Dem Lewisfluſſe, bilbet dann 
Kriimmungen nad Süden und Often, ftrdmt Hurd) die Gebirge, 
und etwa 300 Meilen unterhalb derfelben find die großen Waſ— 
ferfalle; eta 20 Meilen von denfelben macht er wieder eine ftarke 
Beugung, ftrsmt Hurd) eine andere Bergfette, und nimmt 60 Mei- 
Ten unterhalb diefer aus Siidoften den grofen und bedeutenden 
Sup Multnomah in fich auf. Der Multnomah entfpringt in 
ber Nähe ber Ouellen des Mio Del Morte, und in Betracht 
feiner Verbindung und Vergweiqung mit den Hauptgewaffern des 
Miſſouri, des la Platte, des Urfanfas und Mio del Norte, ver- 
Dient er befondere Aufmerkſamkeit, indem er wahrſcheinlich in nicht 
ferner Sufunft gu einer Landfommunifation mit den Niederlaffunz 

en an Der Mündung des Columbia durch das Innere-von Loui- 
fata führen wird. Bon der Mündung des Multuomah bis an 
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ben Ozean find es ungefahr 90 Meilen, und bis dahin durch— 
ſtrömt der Columbia ein mit vielen Indianiſchen Niederlaffungen 
beſetztes Land. Die Mündung des Columbia ift breit, und der 
Fluß felbft fir größere Ceefchiffe- weit hinauf ſchiffbar. 

Die ausgedehnten Flufgebiete der Vereinigten Staaten, na- 
mentlid) aber das des Miſſiſſippi, tragen auferordentlid) gur Wuf- 
nahme bes Landes bei, und nur ibnen haben e8 die weſtlichen 
Staaten gu verdanfen, daß ihre reichen Ländereien fo ſchnell der 
Kultur aufaeldhloffer wurden. Daher ergibt fic) die große Wich— 
tigfeit von St. Louis und ber umliegenden Gegend, der Staaten 
Miffouri, Fllinois und Jowa vorzüglich wegen des grofen 
Rufammenfluffes yon Gewdaffern in diefem Centralpunfte, der alles 
vereinigt, was man nur von irgend einem Lande ermarten und 
verlangen Fann: gefundes Rima, reichen frudjtbaren Boden, nahe 
Minen, Calgquellen, weitausgedehnte Wiejenlandereien und üppige, 
hodftimmige Walbungen, und nicht weit dürfte die Reit entfernt 
feyn, in welher St. Louis einer der widhtigften Orte der Union, 
vielleiht gar einft bie Hauptftadt des größten Staates werden 
wird, ben je die Welt fah. 

Die Bayen und Buchten der ausgedehnten Küſten hier an- 
führen zu wollen, würde bem Swed dieſes Handbuchs nit ent- 
fprechen, und wir begniigen uns bier mit einer Mufgahlung der 
qrofen Canadiſchen Geen, die, bis auf ben Michigan-See, 
welder ganz in bem Gebiete der Vereinigten Staaten liegt, gur 
Halfte der Union angebdren, und durd ihre Verbindung mittelft 
mebrerer Randle mit dem atlantifrhert Ozeane und dem Golfe von 
Mejifo, und ihrem natürlichen Abfluß, dem St. Lorenz, eine be- 
fondere Wichtigfeit fiir Anſiedler erhalten haben. — Den nördlich— 
ften Ddiefer Geen bildet ber oberegy. Gee (Lake Superior), ein 
Lanbdfee, welder cine Lange von 350 Meilen, und eine Breite . 
von 130 Meilen hat, und wabhricheinlid die größte Maſſe ſüßen 
Waffers auf bem Erdboden ift. Bei feiner durchgängigen Schiff 
barfeit und der ungewöhnlichen Reinheit feiner Gewaffer, die nie- 
mals gänzlich im Winter gufrieren und ähnliche Stürme und ähn— 
lichen Wogenſchlag wie der atlantiſche Ocean haben, ift er bereits 
ein Gegenftand von grofer Wichtigkeit geworden. Vor 6 Jahren 
gab e8 awei Fleine Fahrzeuge auf ihm, und nit mehr als eine 
oder zwei weife Kamilien awifdhen dem Sault St. Mary und La 
Pointe, eine Stree von 400 Meilen. Gm Anfange des Jahres 
1851 hatte derfelbe 3 grofe Propeller, 6 bis 8 Segelfchiffe, 
A Leuchthäuſer und mehrere Tanfend Anwohner, bie an feiner Küſte 
entlang jerftreut wohnen. Das Klima ift gejund und Fraftigend; 
Fiſche find kberreidhlid vorhanden und von vorzüglichem Gejdmad ; 
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der Boden erjeugt die beſten Kartoffeln und andere BVegetabilien, 
und Kupfer, Gifen und andere Mineralien find in unerſchöpflichen 
Maffen vorhanden. Die Rupferminen haben im Jahre 1851 aber- 
mals einen gefteigerten Ertrag geliefert. Mittelſt der Durchfahrt 
St. Mary fteht diefer See mit bem Huron-See in Verbin- 
dung; nidft bem oberen ift diefer ber größte Landfee auf dem 
weftliden Rontinent, 218 Meilen fang und etwa 180 breit, jedod 
in ber Geftaltung feiner Umriſſe höchſt unregelmafia. Gleid) bem 
oberen Gee hat er flares Waffer, eine gute Schifffabrt und ift 
mit vielen Inſeln bededt, von denen fid) Die Monatoulhin-In— 
feln in ciner 160 Meilen [angen Reibe nad Norden ziehen: 
Weſtlich vom Huron-See befindet fidy ber See Michigan, welder 
bios al8 ein Nebenarm von jenem au betradhten ift, und durd 
die Strafe vom Midhillimafinad, unterm 45° 40/ n. Br., 
feine Verbindung mit dem Huron-See behauptet; er ift 330 Meilen 
lang und 60 breit, euthält ausgezeichnete Fiſche und hat cine 
fine, — bereits febr Iebhaft gewordene Schifffabrt. Durch 
ben Sinclairfluf oder Strafe drangt fic) die Waffermaffe des 
Huron-Sees und feiner Bufliiffe nad) Dem 24 Meilen langen und 
30 Meilen breiten See St. Clair, und aus diefem von Neuem, 
in Geftalt eines Fluſſes ober einer Straße von 40 Meilen, unter 
bem Namen Detroit in den Erie-See (Lake Erie). Diefe 
Wafferflache, welche 249 Meilen lang und 60 breit ijt, flare, tiefe 
Gewiffer hat und fir große Schiffe fabrbar ift, auch bereits ſchon 
eine bedeutende Hanbdelsflotte zählt, empfangt eine auferordentlide 
Menge gréferer und fleinerer Sufliiffe, unter denen ber Miamis 
der Geen (Miami of the Lake) der bedeutendfte ift. Nabe an 
feinem Abfluß liegt eine grofe Angahl zum Theil groper und be- 
deutender Inſeln. Wn ber Siidfeite des Gees Hffnet ſich der, nach 
« Dem Obio fiihrende Kanal, und am öſtlichen Ende, wo fid) bei 
Lodport der bedeutende Erie-Kanal Sffnet, der den See mit 
New-Vork verbindet, liegt an der einen Seite in einer reigenden 
Lage Buffalo, und Fort Erie an der andern. Zwiſchen bei- 
den Orten ftrdmen die Gemaffer aus dem See Fryftallhell im rei- 
fienden Lauf durd ben Niagarafluß dem See Ontario au. 
Gtwa 5 Meilen unterhalb des Erie-Sees wird der Strom hurd 
durch eine reizende Inſel, Grand-Island genannt, in awei 
Arme getheilt; weiter unterhalb liegt Navy-Island, wo fic) der 
Fluß oberhalb der Kalle des Niagara gu einer bedeutenden Breite 
ausdehnt. Der Katarakt ift wahrſcheinlich ber gréfte in der Welt, - 
und duperft fehenSwerth; die Kalle und Schnellen bes nur 36 
Meilen langen Ytiagara betragen, vom Erie bis gum Ontario, 
334 Fuß, von denen allein 162 Fup auf den grofen Fall gu 
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rechnen ſind. — Der Ontario-See iſt 175 Meilen lang und 
nimmt eine bedeutende Menge Ströme in ſich auf, unter denen 
an der Seite der Vereinigten Staaten der Geneſſee, Seneca 
und der ſchwarze Fluß, und von Canada her der Trennt 
die vorzüglichſten ſind. 


3. Klima. 


Yn einem Lande, das fic) vom 250 His beinahe 50° n. Br. 
erjtredt, und über drei Millionen engl. Quabdratmeilen Flächen— 
inhalt umfaßt, miiffen nothwendig Luft und Witterung verſchieden 
feyn, Dem Gros nach gehören die Rereinigten Staaten zu den 
Landern der gemafigten Bone; Der Norden bietet ein rauhes, cana- 
diſches Klima; der Süden, namentlich aber Florida und Lonifiana, 
fo wie ein grofer Theil des Staates Texas, Hen Uebergang gu dem 
Tropen-RKlima Weftindiens. Ym nordöſtlichen Theile ift der Wine 
ter jebr falt und der Sommer heiß. Im Siidoften, bis Georgien 
und lings dem Meerbufen von Mejifo, ift Der Gommer febr heif 
und der Winter mild und angenchm. In den Gebirgen ift es 
falt gegen Norden und gemapigt tm Süden. Senfeits der Alleghany— 
Gebirge, in den Thalern des Ohio, Miffiffippi und Miſſouri ft 
Das Klima durdachends mild und lieblich, bis man fid den fo- 
genannten Felsgebirgen (Rocky Mountains) nähert, wo Der Winter 
ſehr falt, und ein Theil ber Gebirae mit ewigem Schnee bedect ift. 
Weftwarts diefer Gebirge ift das Klima fehr wedhfelnd, bis man 
die Kiften des ftillen Ozeans erreicht, wo es dem in den weft- 
lichen Theilen Europa's faft qang gleich ift, und in Ober-Califor- 
nien forrejpondirt es faft mit dem Klima der ſüdlichen Staaten 
des Often’. — Gm Gangen genemmen haben alle Staaten der 
Union ein rauheres Klima, als die Lander Europa’s unter gleider 
Breite, was aber wohl meift Der Mangel an Kultur verfchuldet, 
ba der ganze Norden und Weſten faft noch durchgehends mit dich— 
ten Wäldern bededt find: Denn was die Kultur des Bodens fiber 
das Klima eines Landes vermag, fehen wir in Amerika am deut— 
lidhften in den augebauten Gegenden der Oſtküſte, die jet bedeu- 
tend milder find, al8 gu der Reit, wo die erften Anfiedler fich nie— 
derlieBen. Eine Eigenthümlichkeit des amerikaniſchen Klima's ift 
übrigens der auffallende tägliche Wechſel der Temperatur, womit 
nichts in der alten Welt in Vergleich kommen kann. Die bedeu— 
tendſten Veränderungen ereignen ſich in den Frühlingsmonaten: 
März, April und Mai, wo der Stand des Thermometers oft von 
10° unter 0 bid 20° fiber O wechſelt, und das oft in bem kurzen 
Zeitraum eines Tages; eine Erjdeinung, die höchſt nadhtheilig auf 
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bie Gefundbeit wirft unb bem neuen Ginwanberer beſondere Auf- 
merfjamfeit auf feine Kleidung anempfiehlt. — Die vorherrſchenden 
Hauptwinde find ber Nordoft, Siibweft und Nordweft. — Der 
Nordoſt ift feudt und kalt, und bei feinem Streichen über die 
Kiiftenftaaten am atlantifden Ogean und fiber bie Apalachiſchen 
Gebirge fet er bie Diinfte ab, weldhe er auf feinen Zügen ber 
ben Ojean mitgebradt hat. — Der Südweſt webht haufiger im 
Sommer als im Winter, und mehr im Weften der Alleghanys, 
al8 an ber atlantiſchen Küſte; am haufigften zeigt er fid) im Früh— 
jabre, und bringt Schnee, Regengüſſe und Hagel. Ym Monat 
Juli und Auguſt ergeugt er heftige Gewitter, und macht die Luft 
ſchwül und gum Athembolen beſchwerlich. Neun Monate behalten 
bie fiidweftliden und fveftliden Winde, von Louifiana bis an die 
Cee, die Oberband. Während des Winters find die nordweftliden 
und norbddftliden Winde vorherrſchend. — Der Nordweft ift 
falt, heftiq und ſtürmiſch, und webt baufiger im Winter als im 
Sommer, aber keineswegs mehr an der atlantifchen Küſte, als jen- 
feits der Alleghanys. Bei reinem Himmel ift er ſchneidend und 
mit Gistheilden gejdwangert, und folgt er auf dftlide Winde, 
bringt er einen ſchnellen, Alles erftarrenden Froft. — Die O ft- 
und Südoſt-Winde wehen gewöhnlich gu Anfang des Frühlings, 
ben ganzen Gommer und einen Theil des Herbftes, als Pafjat- 
winde in den ſüdlichen Staaten bis gum 33ften Breitengrade. Sie 
find meiftens kühl und feucht, wechſeln aber zuweilen mit den Süd— 
und Südweſt-Winden ab, von denen dann der lebtere, in den 
Monaten Yuli und Wuguft, cine ſchwüle Hie erjeugt. Treffen 
beftige Sitd- oder Suüdweſt-Winde auf ihrem Zuge nad) Norden 
im Winter auf falte Nordoft-Winde, fo entftehen entweber ent- 
ſetzliche Schneeſtürme, oder die Kälte nimmt in einem hohen Grade 
gu, indem ber Südweſt die falten Schidhten des Nordofts gleidjam 
verdichtet; diefer Umftand erfliart gum Theil die merkwürdige Er- 
ſcheinung Falterer Tage in den ſüdlichen Staaten, während die 
Temperatur zu derfelben Reit in den ndrdliden Provingen milder 
if * Der Nord wind webt felten in den ndrdliden Staaten, und 
mandmal nut einige Tage im gangen Winter. Dagegen erſcheint 
er häufiger in den ſüdlichen Staaten, beſonders in Louiſiana 2¢., 
wo er zuweilen feinen Hagel und Schnee mitbringt. — Alle dieſe 
Winde find übrigens fo abwechſelnd, daß fid) an einem und dem- 
felben Orte oft eine breimalige Winds- und Wetterverdnderung 
fiir jeden Taq ergiebt; eine Erjdeinung, die ber neue Ginwanderer, — 
jeiner Gefjundheit wegen, wohl beriidfidtigen muf. Bei diejem 
hdufigen Wechſel ber Witterung und hem Kreugen der Winde gehen 
aud) bie Berfebungen her Atmofphare weit ſchneller und Frdttiger 
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vor ſich, als es in Europa der Fall iſt, und daher iſt auch die 
Luft in den Vereinigten Staaten bald feuchter und bald trockner, 
als in den Ländern der nördlichen alten Welt. Der jährliche 
Niederſchlag iſt in allen Staaten der Union bei weitem ſtärker als 
in Europa. Im Frühjahr und Herbſt äußert ſich bisweilen eine 
ſolche Feuchtigkeit der Atmoſphäre, daß das Waſſer in den Häu— 
fern an ben Wänden herabläuft, und wabrend der großen Som— 
merhige ſtürzen in den ſüdlichen Staaten ftarke Regengiifje herab, 
welde mit Den Erſcheinungen der Tropenlainder einige Aehnlichkeit 
haben. Gegen Norden nimmt bie Regenmenge ab, obgleid fie 
immer nod) ftarfer, als in Deutſchland ift, und betragt oft in einem 
gangen Sabre nicht mehr, als im Süden in den Monaten Suni, 
Suli und Auguſt. Bu Savannah betragt der jährliche Niederſchlag, 
einſchließlich des Schnees, von 60 bis 65 Roll; gu Charleston 
zwiſchen 42 und 72, gu Philadelphia 60, gu Williamsburg 47, gu 
Cambridge 472, gu Andover 51, gu Galem 35, gu New-Yorf 45, 
gu Bofton 39, gu Pittsburg 32, gu Cincinnati 40, gu Natchez 3912 
und gu New-Orleans 59 Boll. 


“Die nadhtheiligen Wirfungen des nordamerifanijden Klima’s 

auf die RKonftitution der Menſchen, welche mehrere ungufriedene 
Reifende durch Griinde darzuthun fid) bemithten, find übrigens nicht 
fo erheblid), alg man beim erften Anblick wahnen möchte, und alle 
jene Gründe werden Hurd) die Erfahrung fiber den Haufen ge- 
worfen; Diefe zeigt ja unwiderleglid), Daf bas Menſchenkapital in 
Amerifa in ftetem Fortſchreiten begriffen ijt, daß e8 fich jabrlich, 
ohne die hingufommenden Ginwanderer gu rechnen, in fich felbft 
um mebr alg 2 Procent vermehrt, mithin mit ben gejundeften 
Staaten GCuropa’s gleidhen Sehritt halt. Die Chen in Amerifa 
find eben jo fruchthar, ja fruchtbarer al8 in Guropa; man durd)- 
reiſe nur die Staaten Pennfylvanien, Ohio, Kentudy, Tetmeffee 
und die New-England- Staaten, wo alle Familien gablreid) mit 
Rindern gefegnet find, die dort einen leichtern Spielraum hdben, 
neue Familien gu griinden, alS es in den bevdlfertften Gegenden 
Deutſchlands irgend möglich ift. Die Bahl der Cinwanderer, ob- 
gleich man fie jetzt jabrlid) im Durchſchnitt auf 80 bis 90000 
Köpfe allein aus Deutjdland anjdlagen fann, betragt dod) faum 
eth Sechstheil gegen ben Zuwachs, den ſich bas Rand durch ſich 
ſelbſt verſchafft! und ein ſolches Land ſollte ungeſunder als Europa 
ſeyn? — Freilich geht mancher Europaͤer, den * widriges Schick⸗ 
al oder vielleicht auch Leichtſinn aus der Heimath an die Geſtade 
er weſtlichen Welt wirft, verloren; aber die Schuld tragt went- 

ger die Natur und das Klima, als der Menſch ſelbſt, der ſich in 
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eine andere Hemiſphäre geſchleudert ſieht, und dort eine andere Le— 
bensart beginnen, andere Nahrungsmittel zu ſich nehmen muß, und 
der oft nicht geiſtig ſtark iſt, den ſich vor ihm aufthürmenden Be— 
ſchwerden und Hinderniſſen die Spitze zu bieten. Eben dieſen un— 
terliegt der Koloniſt, der ſich in den Wüſteneien Rußlands, in 
Polen oder Serbien anbauen will; überhaupt Jeder, der eine neue 
Heimath ſucht, ſein Vaterland mit einem neuen Heerde vertauſcht. 
Auch Amerika iſt nicht frei von Uebeln und Krankheiten, die dort 
endemiſch und epidemiſch ſind, wie in Europa; dahin gehören: die 
Hitzblattern, die nur in den wärmeren Theilen angetroffen werden, 
die Gallenfieber, die dort nicht verderblicher, als in Europa find, 
und die Ruhr und das kalte Fieber, die beide Hemiſphären mit 
einander theilen. Das gelbe Fieber, welches in den ſüdlichen 
Staaten, namentlich in Louiſiana, heimiſch geworden iſt, breitet ſich 
in manchen Jahren über die öſtliche Küſte aus, dringt aber nicht, 
oder nur in einzelnen Fällen ins Binnenland; die aſiatiſche Cho— 
lera, welche, wie in Europa, mit gleicher Heftigkeit und Bösartig— 
keit ihren Zug nach Amerika machte, iſt auch dort wie hier nicht 
ganz verſchwunden und tritt bald ſtärker bald ſchwächer auf. 


4. Naturproducte. 


Der größte Reichthum der Vereinigten Staaten beſteht in 
einem überaus fruchtbaren, wohlbewäſſerten, mannichfaltigen Boden, 
der die verſchiedenſten Naturerzeugniſſe in der größten Fülle bietet. 
— Yon Mineralien findet man Eiſen, Kalkſteine und Quadern im 
Ueberfluß im ganzen Lande. In den weſtlichen, ſo wie in mehre— 
ren der atlantiſchen Staaten, in New-Vork, Pennſylvanien und 
Virginien, findet man die reichſten und ausgedehnteſten Steinfohlen- 
lager; Blet ift in Miſſouri, Illinois und Wisconfin im Ueberfluß 
yorhanden ; Rupferminen find in Der Nähe der Ouellen des Miſ— 
fiffippi, und gediegencs Kupfer in grofen Bliden am fidlidyen 
Ufer bes oberen See's, Silber in Louifiana und Arfanfas, und 
Gold in Nord- und Siid-Carolina, Virginien, Alabama und Ten— 
nefjee, aus welden Staaten allein von 1824 bis 1845 über finf 
Millionen Dollars an die Münze in Wajhington abgeliefert wur- 
den, und der Staat Californien iibertrifft alle Lander hinſichtlich 
feine3 Goldreichthums, und gegenwärtig giehen Tauſende von 
Ginwanderern dahin, um an jenen Schagen Theil gu nehmen. Wn 
Zink und Galmey find die Staaten New-Vork, New-Jerſey, Penn— 
fylvanien und Miſſouri vorzüglich reid; Spießglanz lietert Vir- 
ginien, Illinois und Miſſouri, und Braunftein Kentudy und New- 
YorE in groper Menge. Queckſilber, Zink und Magnet find in 
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den weftliden Staaten in bebdeutendDer Menge. Wn brennbaren 
Mineralien findet man, auger Steinfohlen, natürlichen Schwefel in 
Virginien; Asphalt in. unerjchdpflidyen Lagern in Obio und In— 
diana; Reißblei in Maſſachuſetts; Bergöl und Naphta in New-Vork 
und New⸗Jerſey. — Herrliche Baus und Muͤhlſteine, Granit, Gneif;, 
PRorphyr, findet man in allen Staaten, Gandfteine und ſchöne 
Quadern aber vorziiglic) in Maryland; Kalfarten yon allen Far- 
ben, jowie Gyps in Pennjylvanien, Virginien, Obio, Michigan 
und allen weftliden Staaten; an Marmor ijt groper Ueberfluf 
vorhanden, vorzüglich im Weften des Miſſiſſippi, wo weißer Mar— 
mor in einer Länge von 300 Meilen das Bette des weißen Fluſſes 
(WVhuſte River) bildet; blauer und ſchwarzer Marmor in Virginien 
und Maryland, und Verde antico in Ohio; Kalkſinter, Kreide, 
Mergel und Flußſpath von putburrother und veildenblauer Farbe 
in Illinois und Wiseonfin; Gerpentin, Lavegfteine und Asbeſt in 
Maffachufjetts und gang Neu- England; Thon- und. Biegelerde, 
Glimmer und Feldfpathe, fo wie Porzellanerde, in PBennjylvanien, 
Maryland und Virginien; Bolus in Virginien; Walkerde in beiden 
Carolina's; Thonjchiefer, Alaunerde und Webfteine in Pennſylvanien; 
Spedfteine in Rew-Hampjhire; Röthel in Maſſachuſetts. Gute Kieſel 
findet man in allen Staaten; Quarze und Bergkryſtalle in Virginien ; 
RKarneole in. Siid-Carolina; Wmethyfte in Virginien; Wchate in 
Arfanjas; Opale in Gllinois; Polierjdhiefer in Pennſylvanien, und 
BVimsfteine am Feljengebirge. Wn Salgquellen haben alle weftliden 
‘Staaten, fo wie New-Vork, Ueberfluß; natürliches Glauber- und 
Bitterjalg und Magnefia findet man in Birginien; natürlichen 
Alaun und Vitviol in beiden Carolina’s unh Tennefjee, und naz 
tirlidjen Galpeter und Goda in Ohio, Rentudy und Tenneffee. 
Reicher und hem Auge erfreulicher ift gum Theil der Anblick 
Der Pflangenwelt. Unter einem Himmelsftriche gelegen, welder 
die Polar- mit der Pflangenwelt vereinigt, fommt eine Mannich— 
faltigfeit von Gewächſen zum Vorjchein, deren Kontraſte ein ſchönes 
Schaujpiel gewahren. Die auferordentlidhe Hike Des Sommers 
erzeugt nod im hohen Norden der Union die Gewächſe der ſüd— 
lidjen Bone, und der Tulpenbaum, der Gaffafras und die Mage 
nolie fommen nod) an den Ufern der nördlichen Geen als ver- 
Friippelte Stimme vor. Die genannten Gewaͤchſe verbreiten fic 
fiber einen gropen Theil der Vereinigten Staaten und wachſen in 
Georgien, Florida, Alabama und Louifiana gu fraftvollen Baumen 
heran; dagegen ſchwinden Gewadhje, deren volle Kraft in den mitt. 
leren und ndrdlichen Staaten ſichtbar ijt, gu unſcheinbarem Geftraud) 
in Den ſüdlichen Gegenden gujammen. Gin grofer Reichthum an 
Hölzern der verjdiedenften Wrt ift fiber den größten Theil der 
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oͤſtlichen, und einen Theil der weftlichen Staaten verbreitet, welche 
theilS durd) ihre Mächtigkeit, theils hurd) die vorzügliche Giite 
ihres Materials auf das Vortheilhaftefte ſich auszeichnen; gegen 
dreißig Eichengattungen gieren die nordamerifanifden Walder, und 
gewaͤhren ten Bewohnern mannidfaden Nutzen; theils liefern fie 
eine Menge der ſchönſten Bau- und Stabhölzer, theils liefern fie 
vorzüglichen Gerbeftoff. Herrlide Waldungen von immergriimen 
Gidyen gieren die beiden Florida’s, Georgien, Alabama und die 
andern Etaaten des Siidens, und gewähren das ſchönſte Schiffs- 
bauholz. Verſchiedene Arten Nadelhölzer bedecken in meilenweiten 
Entfernungen den ſandigen Boden, und ſind die vorwaltenden Ge— 
wächſe an den Küſten und im Innern der ſüdlichen Staaten. Fichten 
der ſchönſten Art werden in Florida, Georgien und den Carolina's 
in großen Waldern angetroffen. Tannen erſtrecken ſich von Ca— 
rolina an bis zur Hudſonsbay, und die weiße Tanne iſt am hau 
gften in Neu-England gu Haufe. Auf gutem Boden gedeihen die 
dhinften Laubhölzer, Nußbäume in ſechs verſchiedenen Arten, Lor- 
beer- und Pappelbaume, mehrere Gattungen Ahorn, unter denen 
der nützliche Zuckerahorn, rieſenmäßige Platanen, ſchöne Magno— 
lien, herrliche Trauerweiden, Eſchen, Ulmen, Gleditſchien, Maulbeer— 
bäume, Cypreſſen, Lebensbäume und mehrere Palmenarten. — Die 
ausgedehnten Savannen der öſtlichen Staaten und die unabſehbaren 
Prairien des Weſtens find mit den herrlichſten Gräſern und Blumen bez 
det; Wadsmyrthen, Kalmien und mehrere Gattungen Rhododendron 
fiillen die feudten Stellen der Grasfluren und wedfeln mit Lilien, 
Gonnenblumen und Mariengold; Buſchroſen und die reigbare Flie— 
genfalle bebdeden die trodenen Plage und im Süden fillen Hyd— 
rangen und Blumenrohr das von Waldungen entblößte Land. Das 
Rieſenrohr, ein 30 — 40 Fup hohes Sahilf, bildet, bejonders awi- 
ſchen dem 30 u. 32° nördl. Breite, ein dichtes, Faum gu durch— 
Dringendes Gebiifd, und Syntherigmen und der carolinijde Wafe - 
erhafer wadjen in Gimpfen und auf Stellen, die den Ueber- 
pill Der Flüſſe ausgefest find. — Auf neu abgetriebenen 
Landereien feimt von jelbft der weife Klee in groper Ueppigfeit 
hervor, und die verfdiedenften Münzarten wachfen in größter Fille 
an allen Feldrandern. Heiljame Kräuter fillen die Waldungen, 
und der werthvolle Ginjeng, der faft in allen Staaten gefunden 
wird, bietet einen nidt unbedeutenden MAusfubrartifel. — 

Wilbe Thiere aller Art find in Menge vorhanden. Das Ge— 
ſchlecht des Mammouths, das größte aller vierfiipigen Thiere, einft 
ein Bewohner diefes Landes, ift jebt erlofdhen, Dod findet man in 
den Vereinigten Staaten nod) viele Ueberrefte deffelben, und ein 
ganges, febr jehenSwerthes Skelett eine3 Mammouths wird in 


— 9 — 


Peales Muſeum in Philadelphia aufbewahrt. Bu den vorhan—⸗ 
denen Thieren, die namentlich im Weſten am häufigſten gefunden 
werden, gehören Biſons, (hier Buffalo's genannt), Rothwild, 
Bären, Wölfe, Füchſe, Luchſe, Pantherthiere, Jaguare, Cuguare, 
wilde Katzen, Waſchbären, Beutelthiere, Wieſel, Hermeline, Ottern, 
Haſen, Eichhörnchen, Biber, verſchiedene Phokenarten und Wall— 
fiſche. — Unter dem im Lande — wilden Geflügel ſind: 
Truthühner, Faſane, Rebhühner, Waldhühner, Schnepfen, wilde 
Schwäne, wilde Gänſe und Enten, Tauben, beſonders die Wan— 
dertaube in wolkenähnlichen Zügen, Kriechenten, Waſſerhühner, 
Roller, Rothhälſe, eine Entengattung, Adler, Buſarts oder Aas— 
geier, Habichte, Sperber, Staare, Spechte, eine Menge von Sing— 
vigeln, Colibri’s und vicle andere. — Unter den Fifchen und 
andern Wafferthieren find 3u bemerfen: Delphitie, Meerſchweine 
oder Porpoijen, Haien, Rochen, Stodfijde, Störe, Barſche, Lachfe, 
Forellen, Heringe, Aale, Meerbraffen und eine große Menge anderer 
mannichfacher Gattungen, womit die Meere, Landfeen und Fliffe 
bejonders reich gejeqnet find. Mit Amphibien find die Vereinigten 
Staaten ebenfalls reidlich verjehen, und neben 40, gum Theil * 
gefährlichen Schlangenarten, und einer großen Menge von Eidech— 
ſen und Fröſchen, unter denen der durch ſeine brüllende Stimme 
bekannte Ochſenfroſch, der faſt die Größe eines Kaninchens erreicht, 
Der merkwürdigſte iſt, findet man eine Menge Arten von Land-, 
Fluß- und Seeſchildkröten, beſonders in den ſüdlichen Küſtenlän— 
dern, woſelbſt auch der Kaiman oder Alligator häufig vorkommt, 
Der im St. Sohn, der Alatamaha und dem Miſſiſſippi öfters bis 
gu einer Lange von 16 Fuß angtroffen wird. — Bedeutende Aufter- 
banfe, mit verfdiedenen Gattungen dieſes Geſchlechts belebt, find an 
Den Küſten der Vereinigten Staaten verbreitet, und eßbare Muſcheln 
findet man ebendafelbft in auferordentlidjem Ueberflufje. Unermeßliche 
Schwärme von Sdnaden oder Musquiten verbittern in den Nie— 
Derungen den Mufenthalt, und die fogenannte heſſiſche Fliege ift in man- 
chen Sabrent eine der gefabrlidften PBlagen fiir den Landmann, — 
~* Die Produkte er landwirthſchaftlichen Induſtrie finden ſich 
in der größten, nur denkbaren Mannigfaltigfeit. Die des Pflan- 
zenreichs beftehen in Waizen, Mais oder indianiſchem Korn, Rog- 
gen, Hafer, Gerfte und andern Getreidearten, und herrlichen Obft- 
jorten, obgleich her Obfthau fid) noch in feiner Kindheit befindet. 
Weintrauben wadjen in Menge wild in allen Staaten, befonders 
aber in Arkanſas; Orangen und Limonen, fo wie andere ſüdliche 
Früchte in Louifiana und Florida; Tabac liefert Virginien, Mary- 
land und der Weften in größter Menge; Baumwolle ift ein Stapel- 
Artifel der ſüdlichen “Staaten; Indigo liefert Louifiana und Süd— 
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Carolina; Reis wird in Sid-Carolina, Georgien, Wlabama, Lout- 
fiana und Miiffiffippi in Menge gebaut, und in Louifiana und eini- 
gen Gegenden der atlantifden Küſte ift das Zucerrohr der Ge-⸗ 
genftand eines ausgebreiteten Anbaues geworden. — Die nörd— 
lichen und öſtlichen Staaten, fowie die Lander am Obio, Liefern 
die ſchönſten Graslandereien, worauf bereits eine grofe Menge 
Hornvieh und Sdhafe gegogen werden. Obio, Indiana, Kentudy, 
Illinois und Mifjourd betreiben bebdeutende Schweinezucht; die 
Schafzucht nimmt faft im ganzen Vande gu, und die Merinozucht 
gedeiht bier eben fo gut, alS in Spanien. Buge und Reitpferde 
find in Fille vorhanden und durchgehends vortrefflid), vorzüglich 
in Pennfylvanien und Virginien; und aud) an andern Hausthieren, 
3. B. Eſeln, Maulefeln, befonders im Süden und Weften, Biegen 
und Hunden, giebt e8 einen grofen Ueberflug. An zahmen Ge- 
fliigel hat man, auger gewöhnlichen Hiihnern, fogenannte Gui— 
neiſche, Truthihner, Ganje, Enten, Tauben, Pfauen und im Sit 
ben Perlhit hner. 


5. Einwohner. 


Die Bewohner der Vereinigten Staaten find ein Ronglomerat 
ber verfdiedenften Mationen, eine Miſchung der heterogenften 
Glemente: Engländer, Schotten, Iren, Hollander, Deutſche, 
Schweden, Norweger, Ungarn, Polen, Ruſſen, Franzoſen, Spanier, 
Italiener, Dänen, Belgier, Schweiger, Mexikaner, Chineſen, Ein— 
geborne oder Indianer, Neger, Mulatten, Meſtizen, alles unter 
einander in bunter Miſchung, wie kein Land der Erde ſie weiter 
bietet. Die erſten Anſiedler waren Menſchen, die um der Religion 
willen ihr Vaterland verließen, um eine neue Heimath gu gründen; 
Verfolgte die im Weſten des atlantiſchen Meeres ein Aſyl ſuchten 
und fanden; Abenteurer, die von Gold- und Thatendurſt getrieben, 
in Nord-Amerika Indiens Schätze gu finden wähnten, und Ge— 
drückte, die den Plagen Europas den Rücken kehrten, um hier frei 
aufathmen zu lernen. Die dreizehn alten Staaten wurden durch 
Menſchen gegründet, die in der hohen Schule der Leiden erzogen, 
und durch Funken aufgeklärt waren, welche der Stoff der Faktionen 
und Empörungen hervorgebracht — Amerika verdankt dem 
Unglück von Europa, dem Aberglauben und ber Schwarmerei fein 
Dajeyn, und mit Curopa verlieBen jene Anfiedler die lange Reibe 
von Meinungen und Vorurtheilen, welche es feit fo vielen Jahren 
verwüſtet und fo viel Menſchenblut gefoftet Hatten. — Bequeme 
Lage, Friede und Rube, ein ausgebreiteter Wirfungsfreis, ber den 
erſten Unfiedlern wenige Sabre nach ihrer Ankunft gedffnet wurde, 
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waren die Mittel, wodurch die Federn des menſchlichen Geiſtes, 
die durch Unwiſſenheit und Elend ſo lange erſchlafft waren, wieder 
angeſpannt wurden. Kompas, Pflug, Art und Druckerei hatten 
ſie mitgebracht, und unter einem ſo glücklichen Anfange mußte ihre 
Kraft, mußten ihre Kenntniſſe wachſen. Die neuen Meinungen, 
die ſie annahmen, die Urkunden, die ſie erhielten, der eiſerne aus— 
haltende Fleiß, mit dem ſie die erſten Schwierigkeiten überwanden, 
die Freiheiten, die ſie empfingen, und das Land ſelbſt, das 
ſie anbauten, ließen ſie Europa und alles darin ausgeſtandene Un— 
gemach bald vergeſſen, und in dieſer Epoche war es, daß ſie dieſe 
neuen Ufer, die Erde, die ſie mit ihrem Schweiße gedüngt, ihr 
liebes neues Vaterland nannten. Mit Freuden gaben ſie den 
Namen: Engländer, Iren, Schotten, Deutſche, Schweden, Franzo— 
jen, ihren Abſchied, und nannten ſich nach dem Lande, das fie gaft- 
lid) aufgenommen, Amerifaner! Ihr beſchützter und ungehemm- 
ter Fleiß half ihnen bald au Reichthümern: Ddiefe erwarben ibnen 
ein neues Gewicht und Anjehen, jo wie ihnen der Boden, den fie 
bearbeiteten, fdyon einen neuen Rang verſchaffte. Herumirrende We- 
jen, ohne Aufenthalt und Freiftatt, ſchwaͤrmeriſche Soldaten, Ver— 
folger und Verfolgte wurden hier gute Birger! Durch die Noth— 
wenbdigfeit Der YUrbeit wurden ihre Leidenſchaften und Begierden 
glidlid) im Zaume gebalten; die Befenner aller Secten, die fich 
in Europa früher blutig beFampften, und feinen anders Denfenden 
neben fich dulden wollten, vereinigten fic) hier, ohne ihren Anſichten 
gu entjagen, als Brüder; denn die Religion, fo einfad) als die 
Menſchen, bie fie lebrten, forderte nichts pon ihnen, als den Dienft 
Der Dankbarkeit. — Die weijen Gefege, die Wobhlthaten des Frie- 
dens, eine blühende Handlung, einé ungehemmte Stultur, die be- 
wundernswiirdige Leichtigkeit, a dort gu nationalifiren, die niedri- 
gen Preiſe neuer Landereien und die hohen, welche bis jept die 
amerifanijdjen Produfte auf den Markten brachten, haben die Be- 
volferung der Union mit einer Gefdhwindigfeit ohne Beijpiel be- 
fordert, und findet fid) aud, vermige verſchiedenen Klima’s, gewiffer 
Meinungen und Gewobhnheiten, ein Unterfdhied unter den Bewoh— 
nern Der Vereinigten Staaten, fv. gleichen fid) dod) Alle, mögen 
fie irgend eines Mottstammes feyn, in den grofen Grundzügen 
und in der Liebe gum Fleiß, zur Mäßigkeit und zur Fretheit: 
Grundmeinungen, die fdyon gum Borurtheil der Kindheit geworden 
find. Außerordentlich haben diefe drei Grundpringipien das Ge: 
Deihen der Bevdlferung befirdert: die Vereinigten Staaten, weldye 
1790, bei Aufnahme des erften Cenfus, nut eine Bevilferung von 
3,929,328 Seelen jablten, verſechsfachten ihre Volkszahl bis 1852, 
erweiterten ihre Grenzen um das vierfade, und verhundertfadhten 
4* 
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den Werth ihres Grundbeſitzes. So mannigfaltig die Abſtammung 
des Volkes iſt, ſo vereinigten ſich doch alle in Einer Sprache, in 
der Engliſchen, und obgleich faſt die Hälfte der urſprünglichen 
Anſiedler die deutſche und franzöſiſche Sprache mitbrachten, ſo 
haben ſie ſolche doch ſchon meiſtens vergeſſen; die Sitzungen der 
Gerichte werden blos in engliſcher Sprache, ſelbſt in den deutſchen 
und franzoſiſchen Niederlaſſungen, gehalten, und nur in Pennſylvanien 
und Ohio alle neuen Geſetze jetzt auch in deutſcher Sprache ver— 
öffentlicht; daſſelbe iſt auch größtentheils in den Schulen der Fall, 
und ſogar in den Kirchen deutſcher und franzöſiſcher Anſiedler wird 
abwedjelnd in Diefer Sprache gepredigt. Fir neue Cinwanderer ift 
dieß awar ſehr unbequem, aber höchſt awedmafig, fie lernen früher 
und mit Leidtigfeit bas Engliſche, und die gange Maſſe waächſt 
Durch diefes grofe RKulturmittel gu einem Volke gujfammen. 

Die Bewohner ber Vereinigten Staaten find im Allgemeinen 
ein ftarfer fraftiger Menſchenſchlag, Denn aus allen Völkern find 
e8 urjpriinglid) an fic) nur bie gejundeften und kühnſten Indivi— 
duen geweſen, die fid) gur Auswanderung entſchloſſen hatten; das 
Kiiftenleben fowobhl, als die Ausropung des Landes im Gnnern, hat 
fie ftarE und geſund erhalten und ihre Rrifte geübt. Man lebt 

ut und fraftig, und Fann es aud), weil die Staatsauflagen gering 

find, und dem Birger nidjt vornbhinein fdjon feinen Lebensbhedarf 
kürzen. Dan genieft Brod, Butter, Milch, Fleiſch, Honig, Zucer, 
Kaffee, unbeforgt und nicht dngftlich um den andern Tag beküm— 
mett, denn Lebensmittel find ja im Ueberfluſſe vorhanden und leicht 
au verdienen. Die Bevölkerung wächſt mit jedem Jahre: der Cenſus 
yon 1830 gab 12,854,890 Geelen, Der von 1840: 17,889,211 
Geelen, Der von 1850: 23,267,498 Seelen an, gegenwartig fann 
aber die Bahl auf 24 Miillionen Koͤpfe fich ——— 

Kein Wunder, daß in der Union die Bevölkerung ſo außer— 
ordentlich ſteigt. Jeder kann ſich dort leicht ernähren, weil Jeder 
für ſich ſelbſt ohne laſtbare Zinſen und ohne beſchwerliche Abgaben 
arbeitet. Die Taxen der Anſiedler auf Congreßland im Weſten 

find leicht und billig: ein Anſiedler, der eine Pflanzung von 320 
Acres erworben Hat, gahlt davon nad) 5 Freijahren an Taxen 
Wes in Allem: 

Von 320 Acres, die Land-Tare von 

14 Gents wom Acre jährlich . . . 4 Doll. 80 Gents, 
Kantons⸗Taxe, Procent vom Mobiliar, 

deſſen Werth 200 Doll. ſeyn meg.. — , 50 , 
Bezahlung fiir 2 Tage Wegearbeit a 34 Doll, i, © » 

| 6 Doll. 80 Cents, 
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Yn der Regel wird die Land- Tare nad) dem Werthe des 
Grundſtücks berechnet und fiir jedes 100 Oollars Werth 15, 20, 
25 und noc mehr Cents angefdlagen. Je beffer und gelegener 
das Lanb, defto höher der Anſchlag und aljo die Abgabe. Man 
nennt fie auch die Mill-Tax, weil in dieſer Weije 1, 2, 3 Mills 
per Dollar (1 Mill, der taujendfte Theil eines Dollars, eine eine 
gebildete Münze) erhoben wird. -Diefe Abgabe mug, wie jede 
andere Abgabe oder Steuer pünktlich entrictet werden. Une 
terbleibt dieB, Jo wird das Grundfthdé auf geridtlidem 
Wege fiir ben Betrag der Taxen öffentlich verfteigert. 
Der Cigenthiimer hat alSdann nur das Recht, fein Grundſtück in- 
nerhalh des Zeitraums von. 2 Jahren um den doppelten Betrag 
Der Summe und den der gemachten Verbefferungen, die begahlten 
Steuern mit einbegriffen, eingulijen. Seinen Kindern ift noc) eine 
Hrift bis zur Volljabrigfeit (jum 21. Jahre) fiir die Wiederein— 
löſung geftattet. Den Ginwanderern fann nicht dringend genug 
pret werden, ihre Steuern, wie groß oder klein bicielben ſeyn 
mögen, ſtets richtig zu bezahlen, denn die Steuereinnehmer warten 
nicht, und die‚von Den Staaten zur Beitreibung erlaſſenen Geſetze 
und Verordnungen ſind noch nie unwirkſam geweſen. — Uebrigens 
find Die Steuern in den verſchiedenen Staaten verſchieden, und 
darauf follte der Ginwanderer auch Rückſicht nehmen. Mehrere 
Staaten haben eine bedeutendDe Schuldenmaſſe durch übereilte und 
ſchlecht berechnete Anlage von Kanälen und Eiſenbahnen fich auf- 
gebiirdet; Bennjylvannien 3. B. 40 Millionen Dollars, wo- 
von jährlich 2 Millionen Doll. Zinjen gu begahlen find, während 
die Anlagen nicht ein Drittheil eintragen. Fir dieje Zinſen kommt 
dort jahrlich neben hen übrigen Stenern. ungefihr 1 Dollar auf 
Den Kopf. Aud) der Staat Ohio hat frither nicht unbeträchtliche 
Schulden hauptſächlich sur Beftreitung der höchſt bedeutenden Kanal— 
bau-Roften eingegangen. Bon diefen miiffen nicht allein die jähr— 
lichen Zinſen begahlt werden, fondern mug, da die Schuld auch 
allmablich zurückgezahlt werden foll, die dagu beftimmte Summe 
durch Steuern —— werden. Zum Zwecke der Steuererhebung 
wird in dieſem Staate alljährlich im Monate Marg alles Grund— 
eigenthum in Privathänden, — ſo weit dieß nicht ſchon früher ge— 
ſchehen — reſp. die im Laufe des Jahres darauf errichteten Ge— 
bäude 2c. nach dem örtlichen Kaufwerthe von dazu beſonders ange— 
ſtellten Perſonen abgeſchaͤtzt. Zu gleicher Zeit haben ſolche auch 
Den Werth alles in ihrem Bezirke befindlichen Mobiliar-Eigenthums 
inel. der Kapitalien zu ermitteln. Hiervon find nur allein aus- 
genommen alle Küchen — Bettzeug und Leibwäſche, an- 
dere Haushaltsgegenſtaͤnde einſchließlich Bücher einer Familie zu— 
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ſtaͤndig, und zuſammen ben Werth von 100 Coll. nicht überſchreitend, 
ferner Gewehre gum eigenen Gebraude der Kamilienglieder, ein 
Gattel und Raum, Adergerithfdaften und endlich) der Betrag von 
25 Doll., angefehen als zur Beftreitung der laufenden Ausgaben 
erforderlich. Alles übrige perſönliche Cigenthum, einſchließlich Vieh, 
Fruchtvorräthe, ausſtehende Forderungen, z. B. gut habenden Lohn 
muß in die Steuer aufgenommen werden, und zwar ſo, daß der 
Kapitalbetrag ermittelt wird, z. B. eine Jahresrente von 60 Doll., 
welche Jemand gu beziehen hat, wird gu 6% gu 1000 Doll. an- 
gefdlagen. Wes im Befige einer Perſon refp. einer Familie be- 
findliche perfinlide Gigenthum muß von diefer refp. Dem Familien- 
haupte, nicht allein fpegiell, fondern auch fogar deſſen Werth dem 
betreffenden Beamten angegeben werden. Geftattet ift e8, bas Rieh, 
aud) eingelne fonftige Gegenftinde 3. B. Ubren den Beamten vor- 
gugeigen, um ihren Werth felbft au taxiren. Den Werth eines 
qrofien TheilS des Mobiliar-Vermigens, 3. B. Tijche, Spiegel, 
Commoden, Oefen, Porzellan, muß aber der Vefiker jedenfalls in 
Baujd und Bogen angeben, eben fo fein Kapitalvermögen, nad) 
Abzug der Schulden, welches dann. der Beamte én feine Rolle 
eintragt. Die Richtigkeit feiner Angaben muß Feder beſchwören 
ober befraftigen. Seder eingelne Beamte hat nad beendigtem Ge- 
ſchäfte feine Lifte an dem County-Beamten abgugeben, welcher eine 
Hauptlifte aufftellt, und darin den Steuerbetrag jedes Steuerpflich- 
tigen auswirft und einträgt. — In ber Regel werden jest all- 
jabrlid) — nad jede&mal vorgängiger Beſtimmung bes gefebgeben- 
den Körpers — gu Staatgweden von jedem Tauſend des Stener- 
fapttals 3 — 4, an County-Zwecken ungefähr 3 und an Wege- 
taxen ungefabr 1, gufammen alſo fabrlid) durchſchnittlich 7 Mills 
erhoben. Befikt alfo Jemand ein KRapitalvermigen won 2000 Doll, 
fo hat er davon jährlich überhaupt an Gteuern 14 Dollar gu zah— 
len; Diefe 2000 Dollar bripgen ihm a 6 Procent jabhrlid) 120 
Dollar; er muß alfo von feinem Ginfommen den 8,57. Theil an 
Steuern jährlich entrichten. — Yn Virginien find Land, Skla— 
ven, Kutſchen, Pferde, Eilwagen, Einſpänner beftenert; fiir Piano's, 
goldene und filberne Taſchen- und Wanduhren, Silbergerathe, 
wird eine Luxusſteuer erhoben. Yn Alabama ift eine Kopfſteuer 
von 25 Gents fir den Weißen und 50 Gents ffir den Slaven, 
und eine Rapitalftener von 50 Cents fiir 100 Dollars. Yn eini- 
gen Staaten begahlen Aerzte und Advokaten eine Gare. 

Jn ben Stadten find, wie überall, die Abgaben der Biirger 
höher, ba ber Grundbefiger fiir Beleudtung, Strafenpflafte- 
rung 2, mitftenern muf. Yn Pittsburg beftehen Staats, Ran- 
tonz, Stadt-, Armen-, Sehul-, Waffer-, Iege- und Gewerbetaren. 
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Die Gewerbetage (Lizenz) fir ein Gejdhaft der niedrigften Klaſſe 
betragt jährlich 7'/. Dollar, oder ungefahr 10 preuf. Thaler. Sn 
dieſe Klaſſe kommen aber erft diejenigen, welche wenigſtens ein Ge- 
fhaft von 1000 Dollars machen, was fie felbft gu beftimmen haben. 
Grft, wenn thre Selbſtſchätzung nad) dem Urtheile ihrer Mitbür— 
ger gu niedrig erjdheint, tritt Die Abſchätzung der Leauftragten Birger 
ein. Wer ein Gefdhaft unter 1000 Dollar macht, hat gar feine 
Gewerbfteuer gu zahlen. Fir die Gewerbfteuer hat man 14 Klaſſen, 
von Denen die letzte die niedrigfte tft. Sn New-VPVork famen im 
Jahre 1850 beinahe 5 Dollar Stenern auf den Kopf. In Mile | 
manfin (Wisfonfin) gibt es Staats-, Kanton-, Schul-, Armenz, 

Gejundheitspolizei-, General=, Ward-, Seitenweg-, Brücken-, 
Special: und alte Schuld-Taxation. — Kauf- und Handelsleute müſſen 
ur Betreibung ihrer Gefdafte Licengen löſen, und am höchſten 
ind die Licengen Der Gaftwirthe und Branntweinſchenken befteuert 
— wieberum eine der woblthatigften Ginridtungen. — Steuern 
miifjen alſo in den Vereinigten Staaten aud) entridjtet werden, in 
manden Staaten find fie fogar febr beträchtlich; allein fie find 
befjer vertheilt und können [eichter erſchwungen werden, als in 
Deutſchland; aud exiftirt dort feine Verbraudsfteuer, feine Bez 
laftung ber Lebensmittel. — Der Gewerbsmann zahlt fir die Er- 
laubnip, fein Gefdhaft betreiben gu dürfen, nicht die geringfte Ab— 
. gabe, bedarf aud) keine Ronceffion, und Fann, wenn Das Geſchäft 
nicht lohnt, und er Gelb und Geſchick hat, ein anderes ergreifen 
gu fonnen, nad) Willkühr wedhfelu, ohne gendthigt au feyn, bet dem 
einmal giinftig erlernten, follte es auch weder feiner Zeit nod) feiner 
Umgebung angemeffen feyn, verhungern oder verffimmern gu miffen. 
— Der größte Theil fleißiger Menſchen fann und wird dort etwas 
Gigenes haben. — Yn einem fiir den Acerbau eingeridteten Lande, 
wo bas Erdreich gemeiner ift als bie Menſchen, find die Lebens- 
mittel woblfeil und dod) deren Anbau und Gewinnung Iohnender, 
alg in Guropa. — Drei Kimftel der Bewohner der Union befigen 
ihr eigenes Land. Gine freie ausgedehnte Handlung, wobhlgebaute 
Gelber verfdhaffen allemal bie nbthigften Bedfirfniffe. Die Bez 
wohner leben bequem (comfortable) und glitdlic), weil fie (mit 
Ausnahme der Bewohner New-Vorks und einiger Städte der at- 
lantijden Rifte) das Gift de Luxus, den müſſigen Reidthum, 
ben Unterſchied bes Abels, bie Rechte der Erftgeburt und anbdere 
Scheingüter nod) nidt fennen. — Dies find die Hilfsquellen des 
Glüͤcks der Union! Die erfte und widhtigfte ift aber unftreitig diefe, 
daß der Einfluß des Lehenrechts nie übers Meer gefommen tft, um 
eine Rlafje von Menſchen gu dem traurigen Gehorjam gu verbam- 
men, unter unbefugten Herren gu Frieden und fiir andere gu ar⸗ 
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beiten. — Die SHaverei, welde nod) in vielen Staaten her Union 
befteht, in zwoͤlf Staaten aber Lereits gang abgefdhafft ijt, und wo 
pie wenigen, im letzten Cenſus mit aufgefiihrten. Reprafentanten 
ber Gflaveret ihre Freiheit nicht annabmen und qroftentheils we- 
gen vorgeritdten Alters in den Fomilien ihrer Herren ihre Tage 
in Ruhe beſchließen wollen, ift ein Uebel, deffen Entftehen die Ame— 
rifaner nicht verfchuldet haben. Es ift ein Grbftii der Europäer, 
derer Politi und Gnduftrie! und diejelbe Hurd) einjeitige Geſetze 
aufheben wollen, ware ein Eingriff in Die Eigenthumsrechte jedes 
einzelnen GSflavenbefigers, deſſen Cigenthum die Geſetze und Be- 
hörden eben fo, wie jedes andere, ſchützen follen und miiffen. In 
Myralayd, Virginien und Kentucky wird die Sflaverei in 
nicht allgu Langer Beit aufhdren, weil es kaum mehr der Mühe 
lohnt, SFlaven gu halten und man an den nicht Slaven halten— 
Den Staaten recht deutlich ficht, dak nur freie Arbeit Staaten 
bliihend und glücklich machen Fann. 


6. Stidtewejen. 


Das Stadtewefen Amerifa’s unterfdheidet fic fdon in 
der Art Her CEntftehung der Städte merklich von dem Curo- 
pdijden, und da das Innere des Landes keine geſchloſſenen 
Dirfer befikt, wie wir fie in Europa haben, fondern das ganze . 
Land in Ortſchaften (Stadtgebiete — Townships — ſprich: Taun— 
{hips) gefchieden ift, die regelmapig vermeffen werden und durch 
Beſchluß der Regierung beftehen, nocd) ehe Menſchen fie au bebauen 
ba find, fommen die jungen Städte aud) regelmapiger gu Stande, 
alg bie vom Rufall erjchaffenen der alten Welt. — Gin Unter- 
ſchied zwiſchen Städten, Marktflecken, Dörfern und Weilern, wie 
in Europa, findet ebenfalls nicht Statt, und die Städte unter— 
ſcheiden ſich von den übrigen Ortſchaften nicht durch Mauern, denn 
dieſe kennt man nicht, noch durch eine beſondere bürgerliche Gerichts— 
barkeit, ſondern lediglich durch das Zuſammendraͤngen der Woh— 
nungen, durch größere Volksmenge, durch lebhafte Betreibung bür— 
gerlicher Gewerbe, die aber nirgends bevorrechtigt ſind, und durch 
den Handel, der ſich in ihnen konzentrirt, und dem ſie in der Regel 
ihr Entſtehen zu verdanken haben. Die Städte der Union ſind, 
bis auf einige der Küſtenſtaaten, durchaus Kinder der neuern Zeit, 
alle mehr oder weniger regelmapig angelegt, und häufig die Straßen 
und Sffentlichen Plage ſchon beim Vermefjen des —3*— durch die 
Behörden vorgezeichnet, häufiger aber noch von den bauenden Ge— 
meinden, oder ſpeculativen Unternehmern willkührlich angelegt. 
Ein planloſes Bauen, wie es in Europa häufig angetroffen wird, 
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findet man nirgends, und die Regelmaͤßigkeit aller amerikaniſchen 
Städte, welche doch gewöhnlich aus der freien Vereinigung ein— 
zelner Bürger hervorgingen, beurkunden deutlich die Mündigkeit 
der Nord-Amerikaner für öffentliche Angelegenheiten. Die Kirchen 
und Banken der größeren Städte find meiſtens in einem einfachen, 
impofanten, Die öffentlichen Gebäude der Behörden aber in einem 
einfachen, obgleich edlen Style gebaut, theils um feinen Regierungs- 
Aufwand gu machen, theilZ um auch äußerlich bas Untergeordnete 
Derjelben gu bezeichnen, demungeachtet würden Manche ſelbſt euro— 
päiſchen Städten zur Zierde gereichen. Die Bauart der Häuſer 
iſt größtentheils engliſch; im Norden findet man gewöhnlich Ziegel- 
und Fachwerk- Gebdude, im Süden ſteinerne, von Sand- ober 
Bruchfteinen; im Innern des Landes, auf neuen Anfiedlungen, 
herrſcht das Blockhaus vor, ein Fleines ftallahnliches Gebäude von 
gefchrotenen Balfen, was fiir den Anfang dem Pflanger gum ſchützen⸗ 
den Obdad) dient, fowie die Krafte deffelben aber ſteigen, einem 
bequemeren fchdneren Haufe und Wirthſchaftsgebäuden weicht. Die 
Bauart der Wohnungen im Lande iſt indeß verſchieden: anders 
baut der Landwirth oder Karmer im Norden, anders der Pflanzer 
oder Plantagenbefiger im Süden, und nach den verfdhiedenen Maz 
tionen, welche Das Land bewohnen, weidt aud) die Banart in 
etwas ab. . 

Wes Land in den Vereinigten Staaten, weldhes nicht Eigen— 
thum eingelner Staaten oder eingelner Yndividuen ift, ruht in den 
Händen der Regierung der Union, ift fogenannted Kongreßland, 
und nur in den atlantifden Staaten befipt diefelbe keine Län— 
Dereten, ausgenommen den Diftrift Columbia, welcher ihr von 
Maryland und Virginien abgetreten wurde, und kleine Strecken, 
die einzelne Staaten ihr gur Anlage von Forts, Docks, Bauhdfen, 
Arjenalen und andern Hffentlichen Zwecken cedirten. — Wlle Län— 
Dereien. werden, che fie gu Markte fommen, nach einem feſtgeſetzten 
Plane auf Koften der Regicrung vermeffen, und die Vermeffungen 
Der öffentlichen Landereien arf eine Serie wahrer Meridiane ge- 
gründet, von Denen der erfte Haupt-Meridian in Ohio, der zweite 
in Indiana, der dritte und vierte in Illinois, der fünfte von der 
Mündung des Arkanſas durch Arkanſas und Miffonri, der fedhfte 
durch die Halbinfel Michigan sieht. — Wile Meridiane gehen in 
— Linie von Norden nach Süden, und eine Baſis, welche von 

ſt nach Weſt ſtreicht, durchſchneidet die Meridiane, von denen 
aus und von der Baſis alle Vermeſſungen unternommen werden. 
Dir Vermeſſungslinien werden auf beiden Seiten an den Bäumen 
durch Einſchnitte oder ſonſtige Merkmale angedeutet, ſo daß man 
ſie leicht verfolgen kann. Alle ſechs Meilen rammen die Feld— 
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meſſer einen Pfahl in die Erde, und von dieſen Pfählen aus 
werden parallel mit der Baſis und dem Meridiane andere Linien 
gezogen, durch welche das Land in Vierecke von ſechs Meilen 
Linge und Breite getheilt wird. Jedes dieſer Vierecke wird ein 
Stadtgericht (Township, Ortſchaft) genannt und bekommt nach 
ſeinem Platze eine Nummer. Alle Townſhips zählen von der Baſis 
an nad) Süden und Norden, fede Reihe (Range — ſprich: —— 
pon Townſhips aber, öſtlich und weſtlich vom Meridian. Alle 
Townfhips find wieder in Vierecke von einer Meile eingetheilt, 
fede alfo in 36 Quabdrat-Meilen oder Seftionen von 630 Acres 
(1080 Magdeburger Morgen), und jede dieſer Seftionen-in Halbe-, 
PViertel- und Adhtel-Scftionen geſchieden. Die Leitung der Vermeffungen 
fiihren 5 Oberfeldmeffer (Surveyors-General), bie Vermeffung felbft 
gefchieht Durd) Geodäten, welche durch bie Oberfeldmeffer angeftellt 
werden, und fiir die Vermeffung einer engliſchen Quadratmeile im 
Oberlande und auf den Prairien drei Oollars, in den ſüdlichen 
Theilen der Union aber, wo Seen, Siimpfe, Bayons und Robhr- 
briiche die Arbeit erfdweren, vier Dollars erhalten. Die Geodä— 
ten find verpflichtet, Dem Oberfelbmeffer die Keldnoten jeder Ver— 
meffung zugleich nod) mit einem Plane des vermeffenen Townfhips 
zur Suftifizirung gu iiberliefern; von dieſen Dofumenten werden 
Dann Drei Kopien aufgenommen; eine davon in der Expedition des 
Okerfeltmeffers, eine gweite beim Regiftrator bes - betreffenden 
Landamts, und eine Dritte beim Kommiſſär des General-Landamts 
in Wafhington niedergelegt. — Gn jebem Land- Diftrift werden 
jährlich vierzig Townfhips vermeffen, und gweimal jabrlid) öffent— 
lide Cantverfteigerungen unternommen; — das Angebot ift ein 
und ein Biertel Dollar (2 fl. 36 fr. C. Me.) oder 3 fl. 7 Fr. xHl. 
fiir ben Acre, und alle an dem beftimmten Tage nicht losgeſchla— 
genen Ldntereien find fortwabrend fir diefen Preis von dem Lanbd-= 
amite gu ermerben. Die Section Mr. 16 jedes Townfhips fommt 
nicht zum Berfauf, fondern wird gur künftigen Erhaltung der Ort- 
ſchaftſchulen refervirt, und auferbemein jedem Staate fiir Colleges 
und Univerfititen bedeutende Landfiridje geſichert. — Alle anf 
Kongref-Landereien befindliden Galgquellen und Blei-Minen fom- 
men jebt ebenfalls nicht mebr gum Berfauf, fondern werden gum 
Beften des Staats unter Leitung bes Prafidenten verpachtet. Fünf 
Progent aller Verkäufe oHffentlider Ländereien werden zum Beſten 
der betreffenden Staaten refervirt, und zwei Fünftel diefer Sum— 
men vom Kongreß gur Eriffnung von Strafen, zwei Finftel von 
Hem Staate gur Forderung des Unterricht s verwandt. | 

Sn allen Landern find genaue Karten, Vermeffungen und 
Flurbücher oder Feldmeffer-Noten Hes betreffenden Lanb-Diftrifts 
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niedergelegt, und mit der größten Bereitwilligkeit werden dieſelben 
jedem Kaufluſtigen aufgeſchlagen, um aus * die noch unver⸗ 
kauften ganzen, halben und viertel Sectionen notiren zu können. 
Hat man ſich ein Stück Land ausgewählt, ſo läßt man es auf dem 
Land-Amt beim Regiſtrator eintragen, und bezahlt dem Einnehmer 
gegen deſſen Oittung 12 Dollars fiir den Acre. Rach einiger 
Reit erhalt man dann den, vom Präſidenten in Wafhington unter: 
zeichneten Grundbrief (Deed — fprich: Dild), und hat in dieſem 
Die größte Garantie von der Welt, da in den Land-Aemtern eine 
Täuſchung unerfindlid) iſt. — Eine große Flache öffentlicher Lan- 
dereien iſt im Beſitze von Perſonen, die, ohne Beſitztitel aufweiſen 
zu können, ſich auf denſelben angeſiedelt haben, und Jedem iſt es 
unbenommen, ſich auf dieſe Art auf unverkauftem Kongreßlande, 
als ſogenannte Squatter niederzulaſſen. — Gewöhnlich geſchieht 
dieſes, um unvermeidliche Verzögerungen, Land im Markt und zum 
Vermeſſen zu bringen, zu beſeitigen, ſeltener aber von Seiten der 
Anfiedler, um die Zahlung des Landes gu verzögern, obgleich man- 
cher Arme nur dadurch ſein Fortkommen gründete. Durch ein be— 
ſonderes Geſetz haben dieſe Art Anſiedler vor allen anderen Käu— 
fern das Vorkaufs-Recht (preömtice right), find aber durch nichts 
vor Ueberbieten geſichert; und müſſen öfters bei den öffentlichen 
Verſteigerungen Ler neuvermeſſenen Landereien, durch ein ſoge— 
nanntes Schweigegeld (Hush money), ben Mitbieter gum Abtritt 
bewegen. — Jetzt kann man nod) auf cine andere Yrt Kongreß— 
land erwerben. 8 befteht namlid) die Einrichtung, dap foldhen 
Soldaten, welche in der Armee der Vereinigten Staaten einen 
Krieg mitgemadt haben, Staatslindereien (bounty lands) gegeben 
werden, Alle jene Soldaten nun, welche den Krieg gegen Mexiko 
mitmachten, erbielten aufer ihrer Löhnung eine Landfdenfung von 
160 Acres, und gwar dergeftalt, daß ihm eine von jedem Lanbd- 
amte gu vefpeftirende Regicrungsanweifung (military land-warrant) 
auf 160 Acres Land eingehandigt wurden. Die meiften Coldaten 
haben diefe Warrants fiir 80 bis 150-Dollars an Spefulanten 
verEauft, die fie mit einigem Gewinn wieder an Anfiedlungsluftige 
verfaufen, und dieſe fudjen fid) nun in irgend einem Theile irgend 
eines Staates der Union fiir jeden in ihren Handen befindliden 
Land-Warrant 160 Acres vermeffend und nod unerfauftes Ron- 
grefland aus, und geben dem Landamte die Regierungsanweijung 
al8 vollgiltige Zablung. 
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7. Land- und Waſſerſtraßen; — Eiſenbahnen, 
Kanäle, Telegraphen. 


Obgleich Fein Land der Welt fo von der Natur mit ſchiff— 
baren Fluͤſſen gefeqnet iſt, als Mord-Amerifa, fo hat aber auch 
keines fo viel fiir Rommunifationsmittel aller Art gethan als die- 
fe8; vom mächtigen Miſſiſſippi an bis anf die unbedeutendften 
Meereseinlaffe und Budhten herab, find alle amerikaniſchen Ge- 
waffer mit Dampfſchiffen, Biten und Flößen bedeckt, und wo die 
naturliche Verbindung nicht hinreicht, ift bas Land von gabhllofen 
Kanälen und Eiſenbahnen durchſchnitten. — Dampfſchiffe feben 
alle Riiftenftidte mit einander in Verbindung und nähern das In— 
nere des Landes dem Meere, und auf den weſtlichen Gewäſſern, 
dem Miſſiſſippi, Ohio, Miſſouri und deren Zuflüſſen allein, ſind 
gegenwärtig gegen 600 Dampfſchiffe mit 120,000 Tonnen Gehalt 
in Bewegung. Die Flüſſe des Weſtens ſind mit dem atlantiſchen 
Meere, und die Seen des Nordens durch eine künſtliche Waſſer— 
kommunikation, die faſt halb fo Lang. iſt, als der Miſſiſſippi ſelbſt, 
mit dem Golf von Mejiko verbunden. Die Meilenzahl der im 
Jahr 1850 vollendeten Kanäle betrug 3814 Meilen, ohne alle 
andern durch Schleuſen ſchiffbar gemachten Flüſſe mit einzurechnen, 
wodurch ſich weit über 4000 Meilen herausſtellen würden; und 
alles dieß in ungefähr 40 Jahren. Die größte Meilenzahl haben 
bie Staaten Pennſylvanien (1015), New-Vork (804), Ohio (705), 
Indiana (299), BVirginien (169), Maryland (136). Am 28. Dez 
gember 1829 wurbe eine Stree von 13 Meilen Linge auf der 
Baltimore: und Obio-Eijenbahn erdffnet. Bor die Wagen hatte 
man Pferde gefpannt. G8 war dieß der erfte Bahngug mit Fahr- 
gaften in den BVereinigten Staaten. Im J. 1848 waren 5763, 
Meile Cifenbahnen dem BVerkehr fibergeben; im Yahr 1850 betrug 
Die Lange fammtlider Bahnen 8500 Meilen und Ende Juli 1851 
wurden 10,129 Meilen Sthienenwege befahren; ſämmtlich im Often 
des Miſſiſſippi, ba Texas, Arkanſas, Miffouri und Yowa noch keine 
Eiſenbahnen hatten. Die längſte ift bis jekt die New-YorE- und 
Grie-Bahn fie hat 467 Meilen Lange. Maffacdhufetts hatte 1 Meile 
Schienenweg auf jede 7 Geviertmeifen feiner Oberflade; New= | 
Jerſey 1 auf 22, New-Vork 1 auf 28, Maryland 1 auf 31, Ohio 
1 auf 58, Georgia 1 auf 76. Die Geſammtzahl der Cifenbahnen 
in den Vereinigten Staaten betrug gu der angegebenen Beit nicht 
weniger alg 305. | 

Davon in; 
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Staaten. Bahnen. Meil. im Betrieb. WM. im Ban. Koften. 
Maine 8 258 124 6,795,518 Dollars 
New-Hampihire 16 462 58 14,145,755 , 
Germont . . 9 369 168 13,050,664 |» 
Majjahufetts . 36 1142 — 51,884,572 , 
Rhode-Jsland. 2 50 30 2,614,484 __,, 
Gonnectint . 13 554 65 17,498,599 _s, 
Mew-Doré . . 44 - 1649 1098 60,784,157, 
RNew=Ferfey . .14 304 40 7,445,000 - 
Peunfylvania . 46 1087 538 44,106,949  , 
Delawara . . 2 16 11 600,000, 
Maryland . . 3 335 172 13,043,888 _, 
Birginia 12 483 328 7,798,358 J 
Nord-Carolina 3 249 162 4,000,000 =, 
Siid-Carolina . 3 292 135 7,243,678 , 
Georgia. 13 784 200 13,922,361 a 
Florida 2 54 — 250,000 , 
Wlabama . 4 244 55 4,750,000 Ee 
Miffijfippt . 3 88 30 1,718,000 _, 
Louifiana 5 89 -- 663,000 - 
Tenneſſee 3 — 482 _ — 
Kentucky 5 77 380 1,500,000 =, 
Dhio 27 690 1341 12,768,793 ,, 
Midigan 4 414 33 8,046,340 s 
Indiana 18 256 851 44600,000 „ 
Illinois. lis 149 1126 2,960,000 — 
Wiscoufin . . 2 20 136 ; 400,000 ” 
305 10,129 7560 302,590,116 Dollars, 


Ym April 1852 waren 10,814 Meilen im Betrieb und 10,898 
im Bau begriffen. 
Die Kanäle der Vereinigten Staaten find alteren Urfprungs, 
a8 bie Eiſenbahnen, dod) nur einige der Eleineren vor dem Sabre 
1820 entjtanden; alle anbdern erft jeit jener Zeit. Die natirliche 
Wafferverbindung ſcheint die Bewohner der Union aufgufordern, 
dieſen —— Der innern Verbeſſerungen nicht gu vernachlaffigen, 
und, einem Mebe gleich, durchziehen bereits- die Randle das Land, 
verbinben die Rlupidhi fahrten mit einander, und bilben, in gerabder 
Linie genommen, eine Stree, welche mehr als die Entfernung 
zwiſchen London und Philadelphia ausfiillen wiirde. . Unter den 
bis Schluß 1851 vollendeten Kandlen verdient der große Erie 
Kanal, welcher den Hudfon mit hem. Erie-See verbindet, befon- 
dere Erwähnung, da er bis jet der grifte aller in der Welt 
ausgefihrten Randle ift, und eine Linge von 364 Meilen hat; 
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auf dem Wafferfpiege! hat derjelbe cine Breite von 40, auf der 
Goble 28 Fuh Breite, und eine Waffertiefe von 4 Fup; anf fei- 
nem höchſten Punkte ift er 849’ fiber die Meeresfläche erhaben, 
hat 97 Schleußen und trägt Vadungen von 200,000 ua bona Die 
Schifffahrt auf demſelben ijt höchſt angenehm. Wan erftaunt fiber 
bie Anlage und fiber die unſägliche Wühe und Koften bei der Aus- 
führung dieſes Riefenwerks. Der Kanal fiihrt oft weite Streden 
durch mächtige Felfen, und trigt feine Schiffe mittel[t der Schleußen 
fiber 15 Stodwerf Hohe. Zwiſchen Utica und Montezuma fahren 
100 Briiden und 50 Strafen fiber denfelben, und bet Rochefter 
fiihrt ein 780 Fuß langer Aquaduft den Kanal fiber den darunter 
hinwegſtrömenden Geneffeeflug. Man arbeitet jegt daran, dieſes 
madtige Kunſtwerk mit dem Susquehanna und dem Alleghany, 
und durch Diefen mit Dem Obio zu verbinden, wodurd) die grofen 
canadifdyen Geen mit dem Miſſiſſippi und feinen zahlreichen großen 
Nebenfliiffen in Kommunifation treten. — Bemerfenswerth find 
ferner nod): Der Ghefapeafe- und Delaware-RKanal, von 
14 Meilen Lange; der Chefapeafe-Ohio-Ranal, der von 
Georgetown nad Pittsburg fiihrt, die Aleghany-Gebirge mittelft 
398 Schleußen iiberfteigt, und eine durch Feljen gebrodjene tunnel- 
aͤhnliche Paſſage von faft 2 Stunden Lange erhalten wird; er ift 
nod) im Bau begriffen, wird 340 Meilen Lange erhalten und er- 
fordert nad dem Anſchlag einen Koftenaufwand von 27 Millionen 
Dollars; — ber Black-River-Kanal; — der Pennfyl- 
vania-Kanal von 277, der SduylFill-Ranal von 110, 
und der Wabaſch- nnd Erie-Kanal von 200 Meilen Lange, 
auf weldye alle wir fpater zurückkommen werden. : 

Die Poftdmter und Poſtſtraßen haben fich in demfelben 
Verhaͤltniß vermehrt, als Kanaͤle und Cifenbahnen. Gute Land- 
ftrafen fiihren bis an die duferften Enden des weftliden Binnen- 
andes, und von dort nad) den Stiften. Die Strafen find in einem 
Normalmaaß, alle gu 25 Fuß Breite angelegt. Bon jeder Meile 
gur andern ift cin Deeilenftein, der die Entfernung von beiden 
Endpunften der Strafe anzeigt. Die Summe aller Poftftrafen 
im ganzen Gebiet der Union, weldye fid) im Sabre 1790 auf 1857 
Meilen belief, war 1800 fdyon auf 20,817, im Sabre 1810 auf 
36,407, 1820. auf 72,492, 1830 auf 115,176, 1840 auf 155,739 
Meilen geftiegen und betragt jegt 178,762 Meilen; im gleichen 
Verhältniß nahm die Bahl der Poftdmter gu, und die 75, weldhe 
im Sabre 1790 beftanden, hatte fid) bis 1851 auf 21,551 vermelrt. 
Regelmapigen direkten Poftverfehr unterhalten die Vereinigten 
Staaten mit England, Deutfdland (Bremen), Frankreich, 
mit Mezifo, We ft- und im Süd- und Mittelamerifa, wo fid an 
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die in Chagres einlaufenden Dampfer auf der Weftfiijte eine 
Dampfſchiffpoſt anſchließt, die ſüdlich bis Valptaraijo, nördlich bis 
Galifornien und Oregon reicht, 20 Dampfer verfehen den Poft- 
bienft. Das Gejammteinfommen des Poftamtes belief fid) 1850 
auf 5,552,971 Dollars 48 Gents. Betrachtet man die Menge 
und den Umfang aller dieſer Berbefferungen und Cinvichtungen, 
die unglaublic) furze Beit, in welcher fie gu Gtande famen, den 
hohen Preis der Arbeit (25 bis 30 Dollars monatlid) fiir einen 
Arbeiter an einer Gifenbahn oder einem Kanale) und die verbhalt- 
nißmäßig dünne Bevdlferung des ungeheueren Gebietes der Ver— 
einigten Staaten, fo muf man fic gefteben, daß die WAmerifaner 
in Diejen Bweigen der Mational-Vetriebjamfeit alle Völker über— 
treffen. Selbſt die Fortſchritte Englands erjdeinen dagegen klein— 
lich, und das Feftland von Europa fann nod) gar feinen Maaßſtab 
Des Vergleichs liefern. — Alle dieſe Unternehmungen fommen in— 
Deffen in Amerifa ganz anders gu Stande, als in Curopa, Die 
Regierung befaßt fic) damit dort durchaus nicht, fondern überläßt 
alles der Privatthatigfeit, und nur in New-YorF und Pennfyl- 
vanien haben die Regierungen jener Staaten eigene Randle und 
Gijenbahbnen gum Belten der Staaten in YAusfihrung gebradht. 
Wile andern Ranal-, Gijenbahn-, Brücken- und Strafenbauten ent- 
ftanden durch Privatgeſellſchaften auf Aktien, welche gewöhnlich 
die, dem projektirten Werk zunächſt wohnenden Landbeſitzer an ſich 
kauften, weil durch daſſelbe der Werth ihrer Beſitzungen geſteigert 
wurde. Nach Vollendung einer Unternehmung wird die Rechnung 
mit allen Belegen der Regierung vorgelegt, und dieſe beſtimmt 
nun, nach einer annähernden Berechnung, mit Rückſicht der Unter— 
haltungskoſten, das Briicen-, Wege- oder Kanalgeld. — Auch in 
der Errichtung iis ot gu et (ed Telegraphen haben die 
Vereinigten Staaten alle andern Völker iberfliigelt Wm 1. Yaz 
nuar 1849 waren 42 Zelegraphenlinien auf einer Strede von 
10,339 Meilen theil3 in Benugung und theils in Ausfithrung be- 
qriffen, Die ‘hh alle nad) Morje Patent und ſämmtlich von Pri- 
vatgeſellſchaften errichtet und zur beliebigen Benugung des Publi 
kums geftellt find. Die Taxe fir bis gu 10 Woͤrtern, auf eine 
Entfernung von 2 Meilen, betragt 15 Gents und fiir jede3 Wort 
mehr und bis gu einer Entfernung von 150 Meilen 1 Gent mehr, 
Von Wafhington, bem Sige des Rongreffes, Bis New-Orleans, 
(Entfernung 1716, Mteilen) foften die erjten 10 Wörter 2 Dollars 
und jedes weitere Wort 10 Cents. Die Preije find demnach be- 
Deutend niedriger als auf den deutſchen Telegraphenlinien, was in 
ben verhaltnipmapig billigen Herftellungs- und Betriebsfoften feinen 
Grund hat. Nur an den Hauptpunften einer nordamerifanifden 
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Telegraphenlinie ſchreibt Herr von Roß, ſieht man Beamte, an den 
übrigen Punkten iſt den Farmern, über deren Land die Linie läuft, 
die Lieferung der Pfähle, das Einrammen derſelben und die Auf— 
ſicht darüber übertragen, wofür ſie einen Antheil am ganzen Unter— 
nehmen erhalten, und ſo zu natürlichen Beſchützern derſelben ge— 
macht werden. Jetzt will man eine Telegraphenlinie zwiſchen St. 
Louis (Miſſouri) und San Francisco (Californien) errichten, welche 
eine Strecke von 500 geographiſche Meilen durchlaufen und etwa 
375,000 Dollars koſten wird, und eine zweite von einem der her— 
vorfpringendfien Küſtenpunkte der Union (oder von Halifax) bis 
gu einem angemeffenen Punfte an der Südweſtküſte Irlands und 
unter Dag iriſche Meer durd nad) England. Kommt diefe Tele- 
graphenlinie gu Stande, fo wird die halbe Welt mit den Bauber- 
drähten umgürtet und die Beitungen von Mew-Orleans 3. B. wire 
Den im Stande fein, die Ereigniſſe gu melden, die fich die Nacht 
vorher in Stalien gugetragen, 8000 Meilen weit, und in deutſchen 
Blittern würde man heute leſen, was geftern in Mexiko geſchah. 
— Gp fommen in Amerifa auf die leidtefte und einfachfte Weiſe 
die größten, und, obſchon nur PBrivatperfonen die Unternehmungen 
ausfiihren, Die. zweckmäßigſten Anftalten, bei Denen keine Koſten ge- 
fpart werden, Dadurd) gu Stande, daß die Regierungen ſich nicht 
in, Diefe Angelegenheit miſcht, ſondern den Biirgern freie Hand 
läßt. — Sabhrelang finnte die ganze gegenwartige Bevölkerung der 
Union an Der Ausfiihrung der jegt unternommenen Gijenbahnen 
und Randle Arbeit und Beſchäftigung finden, und vielleicht ein 
Gantt Jahrhundert hindurch nur in diefem Bweige der Betrieb- 
amfeit befchaftigt feyn, und doch findet dieſes Volf, das an Zahl 
Der Halfte der Bevölkerung Deutſchlands gleidfonunt, und über 
einen adjt bigs gehnmal größern Naum verbreitet ift, bei allen die— 
jen Unternehmungen nod die nöthige Zeit gur Erweiterung feines 
Handels, feiner Manufakturen und feiner Gewerbe!! — 


8, Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Die Union ift fein Staat im gewöhnlichen Sinne des Worts, 
fein Gingel-Staat, fondern ein Verein unabhangiger Staaten, eine 
Konfideration, ein RolleFtiv-Staat, Der aus 32 eingelnen, in ihren 
inneren und hauslidjen Angelegenheiten völlig getrennten Staaten 
und Territorien hefteht, welche ſich in Wbficht auf ihre dufern und 
allgemeinen Angelegenheiten mit einander verbunden, eine aus allen 
Staaten gebildete Central-Gewalt gegriindet, und diefer einen Theil 
ihrer Macht tibertragen haben, um dadurd) Fraftiger und größer 
als ein Volk daftehen gu können. Bwar jcheint die Abſicht, einen 
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ſolchen RolleFtivfdrper gu bilden, nicht urſprünglich im Plan des 
Abfalls von Grofbritannien gelegen zu haben, indeß fühlte man 
ſchon bet den erften General 2 Verjammlungen die Nothwenbdigfeit 
Des vereinten Wirkens; gwar glaubte man, dieje Verbindung nur 
fiir Die Dauner des Kriegs eingehen und unterhalten zu müſſen, 
Dod) die Hffentliche Noth, der Schüldenzuſtand, vereinigte {con im 
Jahre 1781 dreizehn Provinzen dahin, daß fie mit Beibehaltung 
ihrer vollen Gouverainetit und aller, der Centralgewalt nicht aus— 
drücklich übertrageuen Rechte, anf alle andere Gewalt vergichteten, 
und ſomit fein einfeitiges Bündniß, feinen cinfeitigen Krieg und 
Frieden gu ſchließen, Feine ftehenden Truppen als in den Feftungen 
gu Halter, feine befonderen Münzen gu ſchlagen rc. ſich gufagten. 
Nad) dem Kriege rif Mißtrauen, befonders der Sehulden wegen 
ein, und mebrere Sabre fchwebte der Staat in haltungsloſer Anar— 
chie hin, bis 1787 auf Madijons Vorſchlag 12 Provingen unter 
Wafhingtons Vorfig in einen Bund zuſammen traten, und den 
Foderativftaat bleibend bhefdhloffen, dem allmabhlich alle übrigen 
beitraten. Durch diefen Schritt haben fich die cingelnen Gtaaten 
nichts vergeben, fie haben. dem aus ihrer Mitte ſelbſt qebildeten 
Kongreß nur einen Theil ihrer Gewalt iibertragen, um diefe ver- 
eint fiir die widhtigften Angelegenheiten des Landes deſto Fraftiger 
ausüben gu können. Eine folche Centralgewalt muß aber ftarf und 
Fraftig, eines in fich ſeyn, und das fonnte fie nur dad urch 
werden. Die Cinridtung und Verwaltung des einzelnen Haus 
halts her Provingen, die Erhebung der gu diefem Zweck erforder- 
lichen Auflagen, die’ Ginridhtung des Sehulwefens blieb jedem 
Staate vorbehalten, der fiir dieſe Bwede fein Ober= und Unter 
haus (Genat und Afjemblec) amd einen Gouverneur befigt, Die gue 
~ fammen die gemeinſchaftliche Landesregierung ausitben. Nur die 
Das gemeinjame Wohl des ganzen Landes betreffenden WAngelegen- 
heiten haben nidjt mehr die eingelnen Staaten au entſcheiden, jon 
Dern dieß ift Gade der Centralgewalt, des Rongreffes, und 
Da Diejer aus Deputirten ſämmtlicher Staaten gebildet wird, die 
nod) überdieß verantwortlid) bleiben, fo ijt weder eine gegründete 
Giferjudt, nod) cin Mißbrauch der Gewalt denkbar. Die int der 
Gentralgewalt enthaltencn einzelnen Staatsgewalten: die gefebe 
ebendey, die executive und ridbterlide, find wiederum 
rf getrennt, mehr als irgendwo, und darin befteht eigentlich 
Das Glück des Landes. Dieſe Scheidung ijt aud) durch die Grund- 
fake Der eingelnen Staaten unterftigt, und dürch fie entftand die 
Herrſchaft der Gejege und nicht der Menſchen. | 
Die gefebqebende Madht der Union bernht in einem 
Kongreß, beftehend aus einem Senat und einem Haufe der 
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Repräſentanten. — Die Mitglieder des Hauſes her Reprafen- 
tanten werden alle zwei Jahre durch das Volk der verſchiedenen 
Staaten gewabhlt; der Wählbare muß wenigſtens 25 Jahre alt, 
7 Sabre lang Birrger ber Vereinigten Staaten, und in dem Staate 
wohnhaft feyn, der ihn gum Abgeordneten wablte. Bon je 40,000 
GSeelen der Bevdlferung wurde urfpriinglid) Ciner gewabhlt; nad) 
einer Ufte Des Kongreffes von 1842 aber die Zabhl der Wabler 
in jedem Ctaate auf 70,680 Seelen erhdht, fo dab die gegen- 
wirtige Babl ber Reprafentanten fid) auf 228 belduft. — Der 
Senat befteht aus zwei Mitgliedern von jedem CStaate, die durch 
bie verſchiedene Staatslegislaiuren auf 6 Sabre erwablt werden, 
und von denen alle zwei Sabre ein Drittel ausfdeidet und durch 
neue erſetzt wird. Gin Senator mugs wenigftens 30 Sabre allt, 
9 Sabre Biirger der Vereinigten Staaten gewefen, und yur Zeit 
Der Wahl ein Bewohner des ihn wabhlenden Staates feyn. Die 
Bahl ber Senatoren belduft fic) gegenwärtig auf 58. Prafident 
Des Senats ift der jedeSmalige Bice-Prafident der Vereinigten 
Staaten, welcher jedoch nur dann eine Stimme hat, wenn die übri— 
gen getheilt find. Nur in dem Falle, daw derfelbe die Würde 
des Prafidenten bekleidet (bis jept [feit 1840] zweimal eingetreten), 
oder in feiner WAbwefenheit fallt dem Senate die Wahl anheim. 
Der Senat befikt auger feiner Befugnif als gefebgebender Körper 
aud) die eines Gerichtshofes bei Staatsanflugen; das Erfenntnif 
ift alsdann nur durch zwei Drittheile der Mehrheit gu erlafjen 
und Fann allein fiber Amtsentfegung, fo wie über Unfähigkeit gur 
Bekleidung von Aemtern entſcheiden; das weitere Verfahren vor 
einem Schwurgericht ift dadurch nicht bebindert. Der Kongreß 
verſammelt fich — —— einmal im Jahre, und gwar regelmapig 
am erften Montage des Decembers, wofern nidjt ein Geſetz ihn 
auf einen andern Taq gujammenberuft. — Aedes Haus hat das 
Recht, die Vollmachten jeiner Mitglieder gu prüfen, feine Gefchafts- 
ordnung feftgujeben und ein Mitglied oder Mitglieder ausguftopen 3 
letzteres Fann jedoch nur mit gwei Drittel der Mehrheit geſchehen. 
Die Verhandlungen werden durd) ein Tagebud) veriffentlicht, wenn 
nicht die Gebheimbaltung als nothwendig beſchloſſen ift; die Ver— 
öffentlichung der Ja's und Nein’s erfolgt auf Verlangen von wee 
nigſtens einem Fiinftheil ber Mitglieder. Berlegung der Sigungen 
an einen andern Ort oder Unterbrechung derjelben au ldngere 
Beit als auf die von drei Tagen, ift ohne Beiftimmung beider Haus 
jer unterfagt. — Reprdafentanten und Senatoren erhalten Taggel- 
Der, fie find frei von Haft, mit Ausnahme ſchwerer Staatee und 
Kriminalverbreden und koͤnnen nicht wegen ihrer Aeuperungen in 
ben Sikungen zur Redhenfchaft gegogen werden. Befleidung irgend 
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eines Amtes ijt aber Senatoren und Repräſentanten unterſagt. — 
Ohne die Zuſammenwirkung beider Haufer kann fein Geſetz durch— 
gehen; hat dieſe Statt gefunden, fo wird das Geſetz dem Praͤ— 
fidenten vorgelegt, der es im Fall der Billigung unterzeichnet, wo 
nicht, eS mit jcinen Einwürfen begleitet, Dem Kongreß zur noch— 
maligen Grwagung zurück ſchickt, in welchem Falle es nur durd 

ung. von zwei Drittheilen der Mitglieder Geſetzeskraft 
erhalt. Schickt jedoch der Präſident das Geſetz nicht innerhalb 
zehn Tagen zurück, fo erhalt es auc) ohne feine ausdrückliche Zu— 
ftimmung Geſetzeskraft. 

Der Kongreß hat die gefebliche Macht: 1. Divefte und 
indirefte Abgaben aufzuerlegen und heben gu laſſen, um die Schule 
den Der Union yu begahlen, und fiir die allgemeine Vertheidigung 
und Wobhlfahrt der Vereinigten Staaten zu forgen: doch miiffen 
alle von ihm auferlegte Abgaben in dem gangen Umfange der 
Vereinigten Staaten gleichformig feyn; — 2. Anleihen auf den 
Kredit Der Union zu madsen; — 3. Handelsangelegenheiten mit 
fremben Mationen, mit Den Indianiſchen Volksſtämmen und zwiſchen 
Den verſchiedenen Staaten unter cinander zu reguliren; — 4. gleich— 
formige Naturalijations= und Fallit- Gejege in der’ ganzen Union 
gu erlajjen; — 5. Münzen gu prigen und ihren, fo wie fremder 
Münzen Werth zu beſtimmen; auch Maaße und Gewicht feſtzu— 
ſetzen; — 6. flix die Beſtrafung dev Falſchmünzer und Verfälſcher 
yor Staatspapieren Gorge gu tragen; — 7. Poftdamter und Poft- 
ftrafen angulegen; — 8. die Föortſchritte nützlicher Künſte und 
Wiſſenſchaften, durd) das den Schriftſtellern und CErfindern auf 
eine beſchränkte Zeit gu bewilligende, ausſchließliche Recht auf 
ihre Schriften und Erfindungen, ju befordern; — 9. Gerichtshöfe 
gu errichten, welche Dem oberjten Gerichtshofe untergeben find; — 
10. Geerdiubereien und andere auf dev offenen Gee begangene 
RechtSverlegungen und ſonſtige Vergehungen gegen das Völkerrecht 
qu beurtheilen und gu befirafen; — (1. Strieg gu erklären, Kaper— 
briefe gu ertheilen, und über die Den Feinden gu Waſſer und zu 

ande abgenommene Beute Vorſchriften gu erlaſſen; — 12. Trup⸗ 
pen ausgubeben und gu unterhalten, dud) joll für diefen Swed feine 
Geldbeftimmung linger al zwei Jahre giiltig ſeyn; — 13. eine 
Seemacht gu ervidjten und gu unterhalten; — 14. Vorſchriften zur 
Leitung und Negulirung der Land- und Seemacht gu erlajjen; — 
15. die Miliz gur Vollſtreckung der Geſetze der Union aufzufordern, 
Aufſtaͤnde gu unterdrücken und feindliche Einfälle zurückzutreiben; 
— 16. für die Organiſation, Bewaffnung und Disciplinirung der 
Miliz zu ſorgen, und demjenigen Theil derſelben, der etwa zum 
allgemeinen Dienſt ber Union gebraucht wird, Vorſchriften gu ers 
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theilen, wobei jedem Staate bie Ernennung der Offigiere vorbe- 
halten bleibt; — 17, in allen Fallen fiber denjenigen Diftrift, (in 
jo ferne er nicht fiber 10 Meilen im Quadrate an Fladeninbalt 
betragt) der durch) Abtretung eines eingelnen Staates und Annahme 
ven Seiten des Kongreſſes der Sik der Regierung der Vereinigten 
Staaten wird, die ausſchließliche Gefebgebung gu haben; aud) die 
nantlide Gewalt über alle gur Erridjtung von Forts, Magazinen, 
Schiffswerften und andern nothwendigen Werkftatten von eingelnen 
Staaten erfaufte Blige in Wusiibung au bringen; — 18. alle nö— 
thigen Geſetze gu erlaffen, um die vorerwabhnte, jo wie aud) jede 
andere verfaſſungsmäßige Gewalt der Regierung der Vereinigten 
Staaten zur Ausfihrung gu bringen; — die Ginwanderung ſoll 
night verboten werden, doch fann der Kongreß auf Cinwanderungen 
eine Abgabe legen, welche jedod) 10 Dollars fiir jede Perjon nicht 
iiberfteigen dary; — die Habeas-Corpus-Afte foll nie aufgehoben 
werden; eS ware Denn, daß die öffentliche Sicherheit ſolches in 
Fallen des Aufrubrs und ausiwartiger Angriffe erforderte; — es 
joll feine Bann-Bill (Bill of attainder, welche die Cingiehung der 
Giiter und den bitrgerliden Tod bes Verbrechers zur Folge hat), 
oder cin rückwirkendes Geſetz erlajjen werden; — keine Perjonenz 
fteuer oder andere direfte Abgabe joll anders als nad) Verhaltnif 
einer gehörigen Zählung und Veranſchlagung aufgelegt werden; 
feine Taxen oder Abgaben follen auf Waarenartifel gelegt werden, 
welche der Staat ausführt; — es jollen nur in Gemapheit gejeb- 
ficher Beftimmungen Gelder aus tem öffentlichen Schatz gezogen 
werden, und von Heit gu Heit ſoll eine regelmäßige Rechnung ber 
bie Ginnahme und Wusgabe aller öffentlichen Gelder bekannt ges 
macht werden; Fein WdelSdiplom joll von den Vereinigten Staaten 
ertheilt werden und Miemand, dem von ihnen ein befoldetes oder 
unbejoldetes Amt anvertraut ift, darf ohne Birwilligung des Kon— 
greſſes Geſchenke, Vortheile, Aemter oder Titel irgend einer Art 
von einem fremden Könige, Fürſten oder auswartigen Staat 
annehmen. 

Keiner der einzelnen Staaten darf Traktate oder Bündniſſe 
ſchließen, Kaperbriefe ertheilen, Münze pragen, öffentliche Schuld⸗ 
papiere ausſtellen, noch aud) irgend etwas anders als Gold und 
Gilber gur Begahlung feiner Schulden anbieten; aud) arf er feine 
geleblichen Verfiigungen, wodurch Semand eines — für 
überführt erklärt wird (Bill of attainder, ſiehe oben), keine rückwir— 
kenden oder eine eingangene fontraftmapige Verbindlichkeit ent— 
kräftigende Geſetze erlaſſen und keine Adelstitel ertheilen. — Kein 
einzelner Staat darf ohne des Kongreſſes Bewilligung Ein- oder 
Ausfuhr⸗Abgaben einführen, ausgenommen diejenigen, welche etwa 
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unumging lich nöthig ſeyn möchten, feine Oberaufſichtsgeſetze ausgut⸗ 
führen; der reine Ertrag aller von dem Staate auferlegten Ein— 
und Ausfuhr-Abgaben ſoll dem Staatsſchatz der Vereinigten Staa— 
ten zu gut kommen, auch ſollen alle ſolche Geſetze der Reviſion 
und Kontrole hes Kongrefſſes unterworfen ſeyn. — Rein Staat ſoll 
ohne Zuſtimmung des Kongreſſes Abgaben auf den Tonnengehalt 
legen, in Friedenszeiten Truppen oder Kriegsſchiffe halten, mit einem 
andern Staate oder mit ciner fremten Macht fic) in Verbindun— 
gen oder Striege einlaffen, in jo fern ev nicht wirklich angegriffet 
oder in folcher augenſcheinlichen Gefabr ijt, daß fein Aufſchub 
möglich ware. vary 

Die Erefutiv-Gewalt beruht in einem Präſidenten, 
der auf vier Sabre folgendermafjen erwählt wird: jeder Stadt 
ernennt auf diejenige Weife, welche deſſen geſetzgebende Behörde 
fiir angemeffen Halt, eine Anzahl von Wählern, die der ganze 
Rabl von Senatoren und Reprajentanten diefes Staats anf dem 
RKongreffe gleid) ift. Allein es kann weder ein Senator oder Ree 


präſentant, noc) irgend Semand, der ein auf Bertrauen berwhenz 
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Des oder befoldetes Amt von den Vereinigten Staaten erhalten 
hat, Wahler ſeyn. Dieſe Wahler verjamme\ln fich an einem and 
dem nämlichen Tage in ihren verfdiedenen Staaten, und geben 
durch Ballotement ihre Stimmen über die gum Präſidenten und! 
Piceprafidenten gu ernennenden Perjonen ab, deren Gine gum wenig⸗ 
ſten Fein Bewohner des namliden Staat3 feyn darf. Die Stine 
menvergzeidhniffe werden an den Prafidenten des Senats geſchickt, 
Der fie in Gegenwart beider Häuſer erdffnet und zählt. Derjenige; 
welder die grifte Anzahl von Stimmen zur Prafidentenftelle per? — 
einigt, wird als gewablt anerfannt, vorauggefebt, dab er zugleich 
die Stimmen der Mehrheit ſämmtlicher ernannten Wahler für ſich 
hat. Iſt lebters bei feinem der Fall, fo wabhlt das Hans’ der 
Reprajentanten aus denjenigen Randidaten, welche die meiften Stim— 
men fir fic) vereinigen, in fo weit ihre Zahl nicht größer als drei 
ift, den Prafidenten Hurd) Ballotement. Uebrigens ift nur derjenige 
wählbar, der entweder ein eingeborner Birger der Vereinigten 
Staaten ijt, oder Dod) gur Beit Der Annahme der Verfaffung Bür— 
ger war; aud) muf er 14 Sabre dajelbft gewohnt haben und darf 
nicht unter 35 Sabre alt ſeyn. Bei Erledigung der Wiirde durdy 
Tod, Abdanfung, Entfegung u. ſ. w., befleidet der Vice-Prafident 
dieſelbe; tritt auch bet diefem einer Der angefiihrten Falle ein, ‘fo 
ernennt Der Kongreß den Beamten, welcher die Stelle bid zur 
nächſten Wahl befleidet. Der Prafident erhalt eine Beſoldung 
(25,000: Dollars jährlich) und leiftet vor feinem Amtsantritt dew 
Gid auf Erhalting dev Verfaſſung. Gr ift OberbefehlShaber: dev 
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Land- und Seemacht der Union und ter Miliz ber einzelnen Staa- 
ten, fobald fie in den aftiven Dienft der Bereinigten Staa— 
ten tritt. Er fann von jedem Staatsdiener irgend eines exefutiven 
Departement ſchriftliche Berichte fiber Gegenftinde feines Dienft= 
aweiges fordern; aud) hat er die Macht, fiir Vergehungen gegen 
die Rereinigten Staaten,. in fo fern fie nicht cigentlide Staats— 
verbrechen find, Verweife und Vergebung gu ertheilen. — Gr ift 
ermächtigt, nad Zuziehung und mit Bewilliquig des Genats, 
Traftate gu ſchließen, vorausgefest, Dak zwei Drittel Der anweſen— 
den Senatoren ihm beiftimmen. Ihm liegt es ob, mit Bugielhung 
und Ginwilliqung des Cenats, Gefandte, bevollmadhtigte Miniſter, 
Konfuln, Meitglicder des Lichften Geridtshofes und alle folche 
Staat&diener Der Union gu ernennen, über deren Anftellung keine 
andere gefeblide Beſtimmung erlaffen ift, oder noch erlaffen wer— 
Den möchte. Doch fteht es dem Kongreß frei, feinem Gutbefinden 
nad) die Anftellung Der Unterbeamten dem Prafidenten allein, den 
Geridhtshifen oder den Departements-Chefs geſetzlich anheim gu 
ftellen. Der Prafident beſetzt alle Stellen, welche, fo lange der 
Senat nicht verſammelt ijt, erledigt werden, durch Ertheilung von 
Commiffionen, tie am Ende der naͤchſten Senatsſitzung erlöſchen. 
Gr muß dem Kongreß von Beit gu Beit über den Buftand der 
Union Bericht erftatten und demfelben die nöthigen Mafregeln zur 
Erwägung vorfdlagen. An außerordentlichen Fallen darf er heide 
Häuſer oder irgend eines derfelben gujammenberufen, und im Fall 
fie verjchiedencr Meinung waren, fie bis zur regelmapigen Zuſam— 
menfunft vertagen. Gr empfingt Gejandte, trigt Gorge, daß die 
Gelege getreulid) ausgefiihrt werten und vellzieht die Beftallungen 
aller Staatsdiener der Union. 

Die oberftridterlide Mat her Vereinigten Staaten 
berubet in einem höchſten Geridtshofe und in den niederen 
Lribunalen, welde Der Kongreß beftellt; ſämmtliche Ober- und 
Unterridjter behalten ihre Acmtir, fo Lange fie diefelben pflicht— 
mapig verjeher, und erhalten fir ihre Dienfte einen regelmapigen 
Gebhalt, welder wabrend ihrer Amtsführung nicht verringert wer- 
Den darf. — Die oberftrichterliche Macht erftredt ſich auf alle nad) 
Der Billigkeit gu entſcheidende Faille, welde aus der RKonftitution, 
Den Geſetzen und Traftaten der Union entftehen; ferner auf alle 
Entſcheidungen, in Begiehung auf Gefandte, bevollmachrigte Mini— 
fter und Konſuln, auf alle in die Sceredhte cinfdlagende Angele- 
genheiten, auf Streitfragen, worin die Vereinigten Staaten als 
Partet befangen find, auf Streitigfeitcn zwiſchen zwei oder mebre- 
ren Bundesftaaten, gwijden einem Staat und den Biirgern eines 
andern Staats, zwiſchen Biirgern verfdhiedener Staaten, zwiſchen 
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Bürgern eines und des nämlichen Staats in Streitigkeiten über 
Landereien und Grundſtücke, welche der obern Gewalt verſchiedener 
Staaten unterworfen ſſnd, und zwiſchen einem Staat und deſſen 
Büuͤrgern und auswärtigen Staaten, Bürgern oder Unterthanen. 
In allen Rechtsangelegenheiten, welche Geſandte oder Konſuln 
betreffen, oder worin ein Bundesſtaat Partei iſt, hat der höchſte 
Gerichtsbof die Gerichtsbarkeit in erſter Inſtanz, in allen übrigen 
Fallen erkennt ex jedoch in letzter Inſtanz, mit denjenigen Ausnah— 
men, welche Der Kongreß fiir gut findet. 

Die Unterſuchung aller Verbrecdhen, ausgenommen Staatsver- 
brechen, geſchieht durch Gefdworne, und gwar in denjenigen 
Stidten, wo das Verbrechen begangen ift; fiir Verbrechen außer— 
halh der Grenzen ift der Ort durch cin Geſetz vom Rongreffe zu 
beftimmen. Als Hochverrath gilt allein die Erregung cines Krieges 
gegen die Vereinigten Staaten oder Hiilfsleiftung und Unterſtützung 
Der Feinde. Die Beftrafung hat nicht die Befchimpfung © der 
Familie gur Folge. — In jedem Staate wird den Sffentlichen Akten 
jedes andern Staats vollfommener Glaube bheigemeffen, und dem 
Kongreſſe fteht die Beftimmung der beweifenden Formen frei. — 
Meue Staaten finnen durd) den Kongreß, wenn fie die hinlang- 
liche Volkszahl aufzuweiſen vermogen, in die Union aufgenommen wer- 
Den; Derfelbe verfiigt üher Das gejammte Nationaleigenthum und gaz 
tantirt jedem Bundesftaat feine republifanijche RNegierungsform. 

Ulle geſetzgebende, adminiftrative und richterliche Staats— 
beamte Der Union and der einzelnen Staaten haben die Aufrecht— 
haltung der Conftitution gu beſchwören; doch fll nie ein religidjer 
Teft-Cid als BVedingung gur Erlangung eines öffentlichen Amtes 
Oder Des Hffentlidjen Vertrauens in den Vereinigten Staaten ge- 
fordert werden. 

Gine Polizei-Verwaltung, wie fie fic) in Europa ent- 
widelt hat, giebt es in Amerika nicht und bedarf es deren auch 
nicht; das Volk iſt der Regierung ergeben, weil dieſe aus ihm 
——— iſt, und mit ihm einen Leib bildet; es betrachtet 

e als bas Werk feiner Wahl und kann daher nie den Gedanken 
haben, gegen fie au fonfpiriren. Die Regierung wiederum geht 
blog den Weg der Vernunft; fie braucht feine Politif, und bedarf 
Daher auch feiner geheimen Polizei, Feiner Moncharhs, Feiner Foft- 
baren Genbd’armerie, fo wie feiner Genfur, ftehenden Heere, auper- 
ordentlidjen Gerichtshife, Feftungsarrefte und alle der Anftalten, 
bie man in Guropa fiir fo nothwenbdig erachtet. Furchtlos fann 
fie bas ganze Volk hewaffnet fehen und all der Anordnungen der 
Staatspolizei enthehren, welche die Furcht einflößt. — Auch die 
Privat-Sidverheits-—Polizet drängt fid) hier nist in Wes cin, wie 
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in der alten Welt, wo leider wenig Glaube an menſchliche Tugend 
mebr ijt, fondern Seder fic) mit Vorjicht waffnen gu mitfjen glaubt. 
Man fegt in Amerifa voraus, die Mehrheit von Reiſenden beftehe 
aus redytlidjen Menſchen, und. unterwirſt dieſe nicht jenen bez 
unrubigenden und beleidigenden Verfiigungen, die man in Europa 
einiger Schelme und Nichtswürdiger wegen erfunden bat. Hiew 
gibt es auch feine Forſt-, Buß- und Straf-Taxen, Denn die Natur 
bictet, bei mapiger Arbeit, alle Lebensbedürfniſſe in reichfter Fille, 
und Holz in Ueberfluß fiir geringe Entſchädigung dar. Dian wird 
nicht an jedem Schlagbaume durch neugierige befoldete Frager in 
feiner Reife vergdgert, und im Hollamt gibt man feine Waaren an 
ohne Unterfuchung. Auch bet Theatern, Schauftellungen, Volks— 
feften und Aufzügen bedarf man der Vorjorge ciner Polizei nidyt. 
Dem ungeachtet herrjdt vollfommene dffentlide Ordnung und Sie 
cherheit. Die nachtlidje Rube wird durch Bürger- Hauptleute mit 
Mdjutanten unb Wadhtern gehandhabt; gegen Feuersgefahr find 
trefflicse UAnftalten getroffen, und in den Straßen herrſcht allent- 
halben große ReinlichFeit, (obgleidy felbft in den größern Seeftadten 
in allen Straßen Schweine fret berumlaufend gefunden werden) 
und gejunde Luft. Qn den grofen Staidten werden im Commer 
bie Gtrafen und dffentlide Plage mit Waffer befprengt, um die 
Hige. gu mildern; alle Städte find mit gutem Trinkwaffer verjehen 
und die Gasbelechtung ift faft allgemein eingeführt. — Co bemiht 
fic). die Polizei Amerifa’s, den Staatsbirgern nur die wabren 
Wohlthaten des Staatsvereins gu verſchaffen, ohne fie bas Drückende 
ber gewdhnlichen Poliget-WUnftalten empfinden gu laſſen. 


9, Münzen; Maaße und Gewidte. — Wechſelcurſe. — 
Staatspapierweſen. 


Die Vereinigten, Staaten. rechnen gegenwärtig nad D ol- 
tars gu 100 Gents a 10 Mills — Der ablwerth des 
Silberdollard ift ſich bisher giemlich gleich geblichben, und es gehen 
nach ber geſetzlichen Ausbringung im Durchſchnitt gegen 9%, Stück 
Dollars auf 1 foln. Mark fein Silber, wonach der Werth eines 
Dollars. gu 1 Thr. 138 Sgr. 0,923 Pf. preuß. Courant, oder: 
etwa 2 flr,30 fr. rhein. gerechnet werten Faun. — Die Diingen, 
bie. in ben Vereinigten. Ctaaten geſchlagen werden, find in Gold: 
Adler (Eagles — ſprich Ighels) — 10 Dollars; halbe Adler: 
== 5. Dollars, Biertel-Adler — 24 Dollars und jest. auch Dol: 
larſtücke, fo wie in Califoxnien jeit deny Sabr 1851 50 Dollars 
Goldſtücke. Letztere find. nicht. zirkelxund, ſondern achtedig, und 


a. 


haber auf jeder Seite bes Randes bie ou , August Humbert, 
United States Assayecr, California 1851.‘ Gie haben das Bild 
eines Adlers mit ausgebreitcten Flügeln, der in feinen Krallen eine 
Rolle halt, auf welder das Wort „Lurera“ (id) habe gefunden) gu 
lefert iff. Unten ftehen die Bahl und Anfangsbudftaben 50 D., 

was natürlich 50 Dollars bedeutet. Oberhalb dem Adler befinden 
fid) folgende Bablen und Abkürzungen: 887 thous., wodurd) die 
Feinheit der Miinge angedeutct wird, 887 Karate aus 1000 von 
feinem Golde. Der Durchmeſſer ijt ‘nit größer, alg der eines 
filbernen Thalers, aber die Münze ift dider, als dieſer. Bn Sil— 
ber werden geprigt: Dollars, halbe Dollars, viertel Dollars Diz 
mes oder zehntel Dollars wd halbe Dimes = 5 Gents; in 
Kupfer: Gents und halbe Gents, gu 10 und 5 Mills, legtere 
äußerſt felten. — Spaniſches Silbergeld findet man inde fatt Bauz 
figer' als Landesmünze, und alles Europäiſche Geld, namentlich 
größere Silberſtücke vom Werth eines Speziesthalers, werden jetzt 
— in Nord-Amerifa angenommen, und iſt deren Annahme 
durch eine beſondere Valvationstabelle, die wir am Schluſſe dieſes 
Buches geben, geſetzlich beſtimmt. 

Die Maaße find gang die Brittiſchen, und gwar a) das Sangenmang: 
3 Gerftenforner = 1 Inch (Boll), 12 Inches — 1 Foot (Fuh); — 3 Fup — 
1 Yard; 51/. Hards — 1 Pole (Muthe); 40 Ruthen — 1 Fourlong; 8 Fours 
fongs = 1 Mile (engl. Meile); 1 Fathom = 6 Fuß und 3 Yards — 5 Frank⸗ 
furter Ellen. — 

b) Das Flächenmaaß: 144 Boll (Inches) — 1 Quadratfupg; 9 Q.- 
Fup = 1 Q.⸗Yard; 30t/, Q.Yards — 1 O.-Pole; 40 Pele — 1 Rovd; 
4 Roods — 1 Acre, und 640 Acres — 1 Quadratmeile. 

c) Srocdnes Maaß: 341/,. Kubikzoll — 1 Pinte; 8 Pinten — 1 Gal- 
fone; 2 Gallonen — 1 Pek; 4 Pes — 1 Buſhel; 4 Buſhels — 1 Coom; 
und. 20 Cooms = 1 Laft. 

d) Weinmaaß: 28,85 Kubifjoll — 1 Pinte; 2 Pinten — 1 Quart; 
4 Duarts = 1 Gallone; 311/. Gallone — 1 Barrel; 13/, Barrel = 1 Tierce; 
11/, Lierce = 1 Hogshead, und 11/. Hogshead — 1 Pune. 

e) BiermaaGF: 35,2 Kubikzoll = 1 Pinte; 2 Pinten — 1 Quart; 
4 Quarts = 1 Gallone; 9 Gallonen = 1 Firkin; 4 Firkins — 1 Barrel; 
14/, Barrel = 1 Hogéhead, und 2 Hogsheads — 1 Butt. 

Auch die Gewidhte find den Britifden gang gleich, und gwar: a) Troy⸗ 
gewidt: 24 Gran = 1 Drachme oder Penny; 20 Drachmen =* 1 Ounce 
(Unge}; 12 Dunce — 1 Pound (Pjund), — b) Handelsgewicht: 16° Dradh- 
men == Anges; 16 Ungen — 1 Pfund; 28 Pfund — 1 OSuartrel; 100 Pfund⸗ 
= 41 Centher oder Lundred Weight — 96,% Pfund Kbluiſch. — c) Apothe⸗ 
kergewicht: 20 Grains — 1 Seruple; 3 Sernples ⸗ 1Dram over Drachme; 
8 Drams =-1 Dunce, und 12 Ounces: — 1Pfnud GBownd). — 


—— 


Det Dollar als Rechnungömünze Hat in verſchiedenen Staaten in der, 
nod) immer nebenher beftebenden, friiber von England eingeführten, Rechnungs—⸗ 
währung nad) Pfunden (Pounds) gu 20 Shillingen a 12 Pence amerifani~h 
Courant, meijt eine febr verſchiedene BWerthadtung, und da dieje im innern 
Verkehr der Vereinigten Staaten nod) immer vorfommt, verdient diefelbe dabher 
von jedem Ginwanderer gefannt zu werden, und ift gu dieſem Swede vornehmlich 
Folgendes an bemerfen: 

27 engl. Pjund Sterling oder 120 nordamerifanijdhe Dollars find gleid 

a) mit 28 Pfund Courant in Sid-Carolina und Georgien, und der Dollar 

it bier au 42/3 Shillings hiefiges Courant feftgefept; 

mit 36 Pfund Conrant in Rew-Hamiphire, Maſſachnſetts, Rhode-Js— 
land, Connecticut und Birginien, und der Dollar hat hier den Werth 
von 6 Shillings hieſig Courant; 

mit 45 Pyund Conrant in Pennfyfvanien, New-Jerſey, Delaware und 
Maryland; der Dollar aber ijt hier friiher gu 7'/. Shillings bhiefig 
Courant feftgejest worden; 

mit 48 Pfund Conrant in New-Yorf und Nord-Carolina, und der 
Perth des Dollars ijt hier 8 Shillings hiefig Courant. 
Die biernach su vollziehenden Reductionen der cinen Papierwährung in 
die andere find feinen Schwierigkeiten unterworfen. 

Die vorzüglichſten Wedjelplage der Vereinigten Staaten find: Baltimore, 
Boſton, Charleston, New-Orleans, New-York, Philadelphia, Pittsburg, Ports- 
mouth, Providence, Richmond, Salem und Savannah, der Hanptwedfelplag aber 
ijt New-York, anf welden feit Kurzem aud) London angefangen Hat, einen 
direften Cours gu notiren, nachdem die Dampfſchifffahrt zwiſchen London und 
New⸗York den gropten Theil des Jahres hindurd ziemlich regelmäßig von 
Statten gebt, und die Verbindung zwiſchen beiden großen Plagen alfo faft im— 
mer offen bleibt. Die nen erridjtete Cursnorm von London auf New-Yort ift 
60 Tage nad) Sidt + 4741/2 Pence Sterl. für 1 Dollar in New-York. Dieje 
eben genannten amerifanifcen Plage wechſeln faſt ununterbroden auf cinander, 
und gwar nad) Procenten Gewinn oder Verlujt, hier Pramie oder Discount ge- 
nannt. — Gn Hinſicht der Weehjelarten auf das Ausland ijt vernehmlid) Fol- 
gendes gu bemerfen: 

Valtimore notirt gewöhnlich Curfe anf AUmfterdam, Bremen, Hamburg 
und London; 

Bofton, Charleston, Pittsburg rc. gewöhnlich nur anf London; 

New-HOrieans auf London, Paris und Trieft; 

Philadelphia auf Amfterdam, Hamburg und London; 

New-York aber, als Hauptplatz, in welchem ſich faſt alle Cursnotirungen 
vercinigen, wechſelt dagegen regelmäßig auf Umiterdam (Untwerpen), Hamburg, 
London und Paris, fo wie von Heit an eit auf Bremen, Cadiz, Livorno ꝛc., 
fo daß fic) in nachfolgendem Cursſyſtem alle nordamerikaniſchen Wechſelarten 
auf das Aus⸗ und — repräſentirt finden. 


b 
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a 
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Die Cursnotirung auf das Ausland & 6O Tage oder 2 Monate 
nad) Sicht ift: 

Unf Bremen, 79 Cents fiir cinen Reihsthaler in Piftolen A 5 Thaler. 

Auf Cadix u. a. ſpaniſche Plage, 76 a 764/, Cents fiir 1 fpan. Wech— 
fefpiafter (peso de plata antiqua). 

Auf Franfreid) (Paris 2c.) 5 Francés 1714/2 a 20 Centimes fiir 1 Dol- 
far der Bereinigten Staaten. 

Auf Hamburg, 36 Cents fiir 1 Marf Hamb. Banco. 

Auf Holand (AUmfterdam, Antwerpen 2.), 441 Cents fiir 1 Gulden 
niederf. Courant. 

Auf Livorno, 90 Cents fiir 1 Pezza von 53/, tose. Lira, oder 155/g 
Gents fiir 1 toscan. Lira. 

Auf Londo, feit dem 5. Januar 1839: 4 Dollars 84 Cents fiir 
1 Pjund Sterling, und 

auf Brieft, 473/, à 48 Cents fiir 1 Gulden Conv.-⸗Münze. 

Die Coursnotirung auf das Inland, nah Sicht zahlbar, ijt: 

Auf Baltimore 11/, — 2, auf Bofton 11/, — 2, anf Charleston 
21/, — 3, auf New-Hrleans 3 — 31/2, anf Nord-Carolina 5, auf Phi⸗ 
fadelphia 11/,— 13/;, auf Richmond 2—3, und anf Savannah 21/.—3 
Prozent, Digconto oder Verlujt; dad ijt: 983/,,981/,, 981/,, 98, 9714/2, 97, 9b41/, 
und 95 Dollars baar in New-York fiir 100 Dollars in den beigenannten inline 
diſchen Plagen, zahlbar in Wechſeln gewöhnlich auf 30 oder 60 Tage Sidt. 


Stantspapierwefen. — In nenefter Beit haben aud) die 
nordamerifanifden Papiere, fowohl die Papiere der Ver— 
einigten Staaten, als die der eingelnen Staaten, Kantons (Coun- 
tied) und Stadte die Aufmerkſamkeit deutſcher Kapitaliften und wohl— 
habender Auswanderer mehr als frither auf fich gegogen und es 
ift vorhergufjehen, Daf bei dem beijpiellofen Aufſchwunge des Lanz 
bes und der Sicherheit und Nentabilitat feiner Papiere viele Ra: 
pitalien in amerifanifden Papieren angelegt werden. Bu den 
erpfehenswerthen Papieren gehören die des Staates 


New: Bork. 
10,392,000 Dell. 6 Proc. tragend, rembourfabhel (rückzahlbar) in den Jahren 
1854, 1855, 1860, 1861, 1862, 1864, 1865 n. 1867. 
3,900,000 , 5 Proc., rembourjabel 1866. : 
2,360,000 , 51/, Pr., rembourjabel 1860, 1861 und 1865. 
8,089,000 , 5 Proc, rembourfabel 1854, 1855, 1858, 1860 u. 1862. 
588,000 , 5 Proc., fiir diefe hat fic) der Staat dads Recht vorbebal- 
ten, fie nach Belicben frither oder {pater einldſen 
gu fonnen. 
937,000 , 41/, Pr., rembourfable von 1858 bis 1864. 


— WE: — 


Hierzu werden nod ſucceſſive 6 Millionen à 5 Proc. kommen, als Reſt der in 
jüngſter legislativer Sitzung gum Ban, der Erweiterung uw. ſ. w. der Newyorker 
Candle verwilligten 9 Millionen; doch werden die betreffenden Papiere nicht 
eher und nicht für eine größere Summe ausgegeben, als die Erforderlichkeit 
erheiſcht. 

Sämmtliche Newyork-Stocks gehören gu den Lrandferables (ſ. die 
weiter unten ſolgende Erklärung); ihre Ueberſchreibung mug in Newyork vor— 
genommen werden, Und find die Sprocentigen in Höhe von 100 Toll, — die 41/2, 
51/p und Gprocentigen in Höhe von 1000 Doll. — ausgegeben. Die Binjen 
werden theilweife alle drei, theilweié alle 6 Monate bier in Newyork fallig. 

Bon den ans den Canaljollen entipringenden Reveniien die durchſchnitt— 
id) 3 Millionen pr. aunum betragen, werden jährlich 1,300,000 Doll. sur Begabh- 
lung Der Sutereffeu und resp. Cinldjung der Schuldfcheine verwendet; 200,000 
Doll. fließen der Staatshanshalts- und der Rejt der fiir Jnftandhaltung und Bol 
Aendung der Canale beftimmten Caſſe gu. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird nach dem jest befolgten Syſtem der 
Berwaltung der Amortijationscafje der Staat Newyork im Jahre 1875 ſchul-⸗ 
denfrei fein. 

Der durchſchnittliche Zinſenreinertrag ftellt fid) auf nahe an 5 bis 51/,, 
Proc., und ihre Sicherbeit ijt ungweifelhaft. 


Die United States Stocks: 


6,468,000 Doll. Bonds, ersielbar mit 5 Proc., jedod) ſchon in dieſem Sabre 
1853 rambourjable; 

4,999,000 , Transferabled (d. i. dieſe Papiere fanten anf den Namen 
Des Inhabers — wibhrend die Bonds auf den Inhaber 
(Trager) fauten — und müſſen Diefelben beim jedesmafigen 
Verfauf in den Schatzamtsregiſtern gu Wafhington umge- 
fchrieben werden. Die hierdurch erwadfenden Unfoften find 
jedod) faum des Erwähnens werth. Sie werden erft 1856 
rembourjable ; 

8,198,000 » theifweije Bonds, theilweife Tranéferables, tragen 6 Proc, 
werden rembourjable 1862; - 

27,768,000 , Transferables, ebenfallé 6 Proc. tragend, rembourfable 
1867; . 

15,740,000, theils in Bonds, theils in Trandsferables, 6 Proc. tragend, 
rembourfable 1868; 

samme ungefähr 63,000,000 Doll., die bis auf 64/, Mill. a 5 Proe., mit 

6 Proc. verginft werden. 

Die Sinfen fiir die verſchiedenen Vereinigten Staaten-Papiere werden 
ſowohl in Wafhington als aud) bei den verſchied enen Unterſchatzämtern der Union 
im Januar und Juli bezahlt. 

Für Die Wiedereinloſung der im Jahr 1867 zu rembourfirenden 27 Mill. 


— 


768,000 Doll. find die aus dem Verkaufe der Kongreßländereien entipringerden 
Ginnahmen verpfindet, wogegen fiir alle anderen Anleihen die iibrigen Cin- 
fiinfte Der Union haften, und felbe erjtandener Weiſe nad) 1867 fiir die 
nad) dieſem Termine rembourfabel werdenden Anleihen jener Ertrag ebenfalls 
baltbar wird. 


D bio. 

550,000 Doll. 5 Proc., rembourjabel bis 1856. 
3,365,000 , 6 y» Pa n 1856. 
5,812,000 , 6 , " » 1860, 
1,367,000 , 6 , » 1870. 
1,600,000 5 on " » 1875. 


ca, 131/, Mill. ebenfalls in Transferables, deren Binfen in New-York jeden 
Januar und Juli fallig werden. Der Amortijationsfond befteht in nahe 2 Mill, 
au Dem ſich alljahrlid) der nad) Beftreituiig des Staatshaushalts fid) herausjtel- 
fende Ueberſchuß der Staatseinfiinfte gefellt, der durchſchnittlich fich auf 400,000 
Doll. pro anno anunehmen läßt. Durchſchnittlicher Binfenreinertrag 47/3 bis 
5 Procent. : 


Pennfylvanien. 


2,541,000 Doll. & 6 Proc. rembourfabel feit 1841 bis 1853. 
400,000 , a6 , - in 1879. 
37,336,000 oe && " ” eit 1846 bis 1870. 
200,000 , a 41/, " ” feit 1846 bis 1863. 
ca. 40'/. Millionen im Transferables, deren leberſchreibung in Philadelphia 
ftatthat, wojelbjt andy die Ziuſen, jedod) unter einem Disconto von 5 Proc., die 
der Staat hesieht, gu erheben find. Termine hiefür find Februar und Auguſt. 
Die Ciunahmen des Schatzamtes helaufen fic) jahrlid) auf ca. 41/, Mill, 
Dejjen Ausgaben auf ca, 4, in deren Budget ca. 1/2 Million fiir die Amortiſations— 
Caffe vorkommt, fomit gur Cinldjung ſämmtlicher Anleihen gegründete Ausſicht 
vorhanden iſt. 
Der Reinertrag läßt ſich gu 5 bis 5t Proc. annehmen. 


Indiania. 

Die ſeit 1841 uneingelöſten Schulden dieſes Staates wurden durch Geſetz⸗ 
Erlaſſe in 1846 und 1847 dahin geregelt, daß fiir die cine Hälfte der Staat, 
fiir Die andere der Wabaſh- und Erie-Kanal verantwortlid, resp. verpfine 
bet blieb. 

Der dem Staat gugetheilte Schuldbetrag befteht in 

1,390,000 Doll., deren Binfen durch die Staatsbank begahlt werden, und 
deren Hohe von dem Plus diejer Bank abhängig find. 
5,534,000 , 5 Proc. Cinldfungstermin noch unbeſtimmt. 
1,663,000 , für rückſtändige Zinſen, 21/2 Proc. tragend, jedod erſt vom 
Jahr 1853 an, welcher Umſtand mit Urfade an dem niedrigen Courfe von ca. 


— |. 


6 Proc. unter Pari ijt. Ebenjo tragen die 5 procentigen bis gum Jahr 1853 nur 
4 Proc., die im Sanuar und Juli in Newyork zu erheben find, wofelbjt andy die 
Ueberſchreibung der Papiere, den Transferables angebdrend, ftatt hat. 

Gin mehr als hinlinglides Cinfommen an Stenern befähigt jept den 
Staat gu regelmagiger Zahlung der Zinfen. 

Der Hinfenreinertrag der 5 Proc. ftellt fid) auf 51/, bis 5 Proc., indem 
der Cours durchſchnittlich zwiſchen 78 und 80 Proc. ſchwankt. 

Die Kanal-Papiere, weil nicht geſucht, haben feinen Cours. 


Zenneffee. 
1,000,000 Doll. & 6 Proc., rembourjabel 1868. 


2,020,000 , a5 ” " 1853, und 1868 bis 1874. 
260,000 » a 5t/, y i 1866. 
650,000 , AaG , 1880. 


ca, 4 Millionen in Bonds von 1000 Doll, deren Zinſen gum Theil Hier in 
Newyork, gum Theil in Philadelphia begahlt werden. 

Das productive Cigenthum des Staates allein beläuft fic) auf 4,800,000 
Doll., deſſen Reveniien auf 150,000 Doll. Reinertrag ca. 6 Proce. 


Kentudy. 


3,624,000 Doll. & 6 Proc. rembourjabel von 1868 bis 1871. 
615,000 , a5 , Ginfldjungstermin nod unbejtimmt, 
in Bonds von 1000 Doll. deren Zins-Coupons im Januar und Juli in News 
Dorf, ein Theil der 5 procentigen and in Keutucky begahlt werden. 

Die aus den Staatsgiitern fid) ergebendeu Reveniten find ca, 130,000 
Doll, jährlich, von denen 80,000 Doll. jährlich in die Amortifations-Caffe 
fliepen. : 

Sinfenreinertrag ca, 54/,—3/, Proc. 

Ron den Kantons- (Counties, Grafſchaften-) Papieren oder Bonds, die 
ihred gemeiniglich niedern Courſes balber, obwohl diefelben im Verhältniß wohl 
eben fo viel Sicherheit bieten, als die Der Stadte und Staaten, oft vortheil- 
hajte Gelegenheit bieten, Geld angulegen, find gu empfehlen: 
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Unter den Stadten sahlen die hochſten Procente: Cleveland, Ohio 7 Proc., 
Portland, Maine 6 Proc., Cincinnati 64/2 Proc., 
ghany 61/, Proc, Philadelphia 53/, Proc. 


Pittsburg 61/, Proc., Allez 











Cours-Zecttel. 
New-York, 7. Oktober 1854. 
Vereinigte Staaten-Papicre. | } 

ly i ES Aviles 0 rseags whe eas 1856! 1033/,| 104 
00. OS OOs- coe pl leMiseacdisdcees ees 1862;109 |110 
G0, GU. Oe. . Niteaseunviosas Coupon 1862) 114 115 
BOA Ei — 1867/116 |1161/, 
M68? AO:: . 1868) 1161/4] 1161/, 
G08. ey Sknavnacedeess Coupon 1868)122 |123 
00: 2 M-, 1853,100 |1001/, 

New - York - Staats - Papiere. 

Bi. ee yearend tanapeees 1854} 1011/,| 1021/, 
a0,° 6: OO. esa ceasens ee ee ee 1855 103 [104 
deo ⏑ö. piaene ee ae 1860, 61/107 |108 
do. 6 ON awa oor 1862,108 {109 
Bie Ws oe — | 7864111 {112 
Mae: Bes - Sig owe ce ecu stars en livek 1865! 1124/p| 118 
Oi, Be AOR), See ew hae ed anes 1867\113 {115 
do. 51, do. .............. 1860, '61, '65,102 |1081/, 
MG > MOS: 1853} — — 
G65 9 RN MO. cemaunuas atc 1855| 994/,/ 100 
ton Bs Me 1858,100 101 
O38 0S 22.7 waitin enseeceeee ne 1860 101 4103 
AG Bi BOs. — 1866 103 |105 
di: Alaa ce 1864| 93 | 95 

Papiere anderer Staaten. 

OR 0 MOP a cusisi5ccesuee se Ciba ae 1851|1021/,|1024/, 
NO, Bley. Wissinawae KeoueKe owen 1856,104 {105 
JJ— 1860|107 |1071/, 
06°) C0 aeiiiadanen {870/111 4112 
Fi eae | mee ene ney ae meee —— 1876 1121/, 118 
soto. 1856|100 |102 
Wa, Me aes weep cave iekes 1865] 1031/,| 104 
Pennsylvania, 5 per cent, .. ..... ... .......... 901/53) 9103/, 

do. CG  ~ siavaawesn 1847—’53/100 § |1001/, 
do. 6 do. weTirerer re tt 1879}104 106 

Massachusetts, 5 do, ex—int. .......... — — 
Kentucky. 6 do. Bonds — 1869 — 72104 {105 

do. 5G “eee ose caus Get seus 6 — — 

Illinois Internal Imp 6 per cent Stock of 1847] 62 63 

do do, Interest Stock | 38 | 38 


Canal Bonds Registered .......... ...... 





B—— 





a —— — ——— — 

Indiana State, 5 per cent ....... ——— 78 79 

do. ol Ea EPEC RET CEE eee 38 40 

ai ee | err ere err | — | 83 

Canal Prefered 5 dO. .................. 37 40 

Can, Spec, Pref.5 = do, Er ee a Eee ee 15 .{ 19 

Canal deferred 5 dow. ............... .... 7 12 

Maryland, 6 per cent —» . . . . . . . . . . . . . .. ... 1003/4] 1013/4 
do, O° 831/31 84 
do. 5 do. Sterling ............... 951/5| 96 

Tennessee, 6 do. ............. 1880 |100 
do. SG 8 iio aetws 78 81 

Alabama. 85 “Oe —.................- 90 — 

Virginia,ß do. ...... 100 106 

Stadt - Papiere. 

New-York, 7 per cent 1857 |110 {112 
do, 7 do, 1852 101 [102° 
do, Water Loan, 5 do. 1858 101 [102 
do. do. do. 1870 |1031/,|1041/, 
do, do. do. 1875 |104 [106 
do, Fire Loan do. 1868 |1011/,| 102 

Philadelphia City, 6 per cent ................ 101 {102 

Rochester City, 6's 1866, °68, '72, 73 104 {105 

Brooklyn, 6 per cent 1855, °57, "58 104 |1041/, 

Albany, 6 per cent 1867, '68, 69 106 |1061/, 

Cincinnati, 6 per cent ‘ 1895 | 96 99 

St, Louis, 6 per cent, 1870 | 92 | 931/, 

Nashville City, 6 per cent 1869, 74 — — 

Columbus City, 7 per cent ... .. . . . . ......... — — 

Pittsburgh City, 6 per cent Coupon. ......... 921/,| 93 

Alleghany City, 6 per cent .............. wef -— 

Baltimore City. 5 per cent 1870 101 !1021/, 


do. 6 do, 1890 102 |1031/, 


County - Bonds, 


Franklin, 0O., 7 per cent 1859 . 

Green, O., 7 do. 1865 

Marion, O.. 7 do. 1865 | ca, 90 
Delaware, O.,” 6 do. 1870 |\ ~ 
Shelby, 0, 7 do, 1865 

Licking, 0., 7 do. 1860 | 971/, 98 
Muskingum, O., a 1860 —65 

Crawford, O., 6 do. 1860 
Champaign, 0O., 7 do. 1860 ca, 90 
Stark, O., 6 do, 1862 

Alleghany, Pa., 6 do. 1878 


Bromme’sé Handb, f, Auswand. n. Amerika. 7, Aufl. 


Eisenbahn - Actien. 


New-Jersey ......... Cceeken enews aes 
Albany and Schenectady .............. 
Utica and Schenectady ...... .. .. ...... 
Syracuse and Utica ................... 
Rochester and Syracuse ............... 
N. Haven and Hartford ............... 
N. York and New Haven ....... — 
N. CORR aud Erie ................... 
Uudson irreeeeee æ 
N. Vork and Harlem ................ 

do. preſerrüü88g8. 
Rſſ tase kee aee bckw ake as 


Diverse. 
N, York Life and Trust Co. ........... 
Ohio Life and Trust Co, ............. 
N.. York Gas Light Co. .............. 
Manhattan Gas Light Co. ....,........ 
Delaware and Hudson Canal Co. ...... 


Eisenbahn - Bonds. 


Erie, Iste Mortgage ex. div. 
do. 2d. do. 
do Income Bonds, 
do. Convertible Bonds, 
Hudson River, 1st Mort,, 
do. do. 2d, do. 
N. York & N. Haven, ex. int. 
Reading Rail Road, 
do. Mortgage, 
Michigan Central Conv'tible 
do, Southern, 
Cleveland, Co. & Cin'ti, ex. int. 7 do. 
Cleveland & Pittsburg, ex. int. 7 do. 
Ohio and Pennsylvania, ex, int. 7 do. 
Ohio Central 7° do. 
Cleveland & Pitts'g R. R. Bonds 7 do, ........ 


do, 


NEA ANA 
7 
eo 


Exchange. 


POON eid Cho eeiedenateestakors aes 
PONS oi iaeck 600d 9 4 eee se CMA OSES IRE ; 
PUTER. cack Sawada eke 
FHamburg ..... ........... —Eä——— rrr re ; 
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10. Zolltarif der Bercinigten Staaten. 
(Ju Kraft getreten amt 1. December 1846.) 


Bum Geſetz erhoben von dem Senat und Reprajentantenhaufe der Ber- 
einigten Staaten von Amerifa bei verſammeltem Hauſe. Von und nad dent 
erften Tage des nächſten Decembers (1846) follen anjtatt der feitdem geſetzlich 
auferlegten Zölle auf die hernach erwähnten Urtifel und auf ſolche, welche nun— 
mehr vom Zoll befreit werden, ſolgende Zollſätze auf Güter, Waaren und Hau— 
delsgegenſtände, die aus fremden Ländern eingeführt und hiemit aufgezählt und 
vorgeſehen ſind, erhoben, eingezogen und bezahlt werden. 

Sekt. 1. 

Güter und Waaren im Tarif A zahlen 100 Proe. ad valor, 
” " "” " " B ” 40 " ” oF 
a ’ w ” " c " 30 1 ” ? 


" ” " tr " D " 25 woo ‘ 
" " " 1 ” y " 20 " " " 
" ”" " ” ” F ”" 15 " " u 
" ” ” " vn, G " 10 wom " 
? vr w rf i Hi ? 5 tf " i . 


moon vn on on TL og feinen Eingaugszoll. 

Seft. 2. Burt und nad) dem nächſten December find die im Tarif I. 
begeichueten Giiter und Waaren vom Boll befreit. 

Seft. 3. Desgleichen foll vom 1. December an vow allen Giitern und 
Waaren aus fremden Lantern, die nicht fpeciell in dieſem Geſetz vorgeſehen fin, 
ein Boll von 20 Proc. ad val. erhoben und begahlt werden. 

Seft. 4. Yu allen Fallen, wo die Fattura oder Deflaration das Gewicht, 
Quantum oder Maaß der Giiter und BWaaren nicht enthalt, follen diefelben auf 
Kojten des Cigenthiimerds, Kommiſſionärs oder Konſignates (Empfängers) ge- 
wogen, geeicht oder gemefjen werden. 

Seft. 5. Vom 1. December foll ftatt der bisher geſetzlich verwilligten 
Ausfuhrprämie Lei der Ausfuhr der mit fremdent Gals eingepdfelten Fijdhe ans 
den Fijdhereien der Bereinigten Staaten, cin Rückzoll vergiitet werden in gflei- 
dem Betrag mit dem Cingangsgoll des Salzes und nie mehr, worüber fid) unter 
ſolchen Maaßregeln, wie vom Schapiefretar vorgeſchrieben worden, gu verges 
wiſſern ijt. J 
Selt. 6. Alle Giiter und Waaren, welche nad dem Durchgang dieſes 
Geſetzes eingeführt und am 2. December (nächſt) noch in den Lagerhäuſern (Cutre- 
pots) find, ſollen keinem audern Soll unterworfen fein, als weun fie - reſp. nach 
dieſem Tage eingeführt worden waren. 

Seft. 7. Die 12. Seftion des Gefeses sub lit. Gefeg gur Beftimmung 
des Einkommens von Einfuhrartikeln und zur Ubduderung und Modificirung der 
auf Imporfen (und fiir andere Swede) beftehenden Gefege, vom 30. Auguſt 1832, 

6 * 
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foll Hiemit alfo mobdificirt werden, daß Waaren, die von dieeſeits ded Naps der 
guten Hoffnung oder des Kays Horn eingeführt werden, in den Qagerhaujern einen 
Seitraum von einem Jahr bleiben diirfen, ftatt des in befagter Sektion vorge- 
{driebenen Termins vou 60 Tagen, desgleichen alle Waaren von jenfeits des 
Kays der guten Hoffnung und des Naps Horn ftatt des angegebenen Termins von 
90 Tagen. 

Seft. 8. Es foll dem Cigenthiimer, Empfänger oder Kommiſſionär der 
Waaren, welde wirklich verfanft worden find, erlaubt fein, beim Cingang derjelben 
auf die Deflaration gn den Koften oder vem in der Faktura angegebenen Werth 
einen folden Zuſatz zu machen, ald derfelbe nad feiner Meinung betragen mag im 
Verhältniß au dem wabhren Marktpreis der Importen auf den Hauptmärkten ded 
Landes, von wo die Ginfiihrung ftatt gefunden haben joll, oder wo die einge- 
führten Waaren urfpriinglid) verfertigt oder producirt feyn follen, wie es gerade 
feyn mag; und dazu alle Koſten und Ausgaben gu ſchlagen, welde nad) den 
beftehenden Geſetzen einen Theil ded wahren Werthes in dem Hafen anémaden, 
wo die Einfuhr ftattfinden mag, nad) weldem der Soll erhoben werden mug. 
Und es foll ter Zolleinnehmer, in defjen Bezirk die Cinfiihrung erfolgt, gehalten 
ſeyn, die Taxirung, Sdhigung und Veftimmung ves gollbaren Werthes folder 
Importe in Uchereinftinmung mit der Vorſchrift der bejtehenden Gefege gu ver- 
anlaffen; und wenn der taxirte Werth davon bei 10 oder mehr Procent den de- 
flarirten Werth iiberjteigt, fo follen als Bufag an den gefegliden Zöllen nod 
weitere 20 Proc. ad val. von dem aljo gejdagten Werthe erhoben, eingezogen 
und bezahlt werden, nichts defto weniger vorausgeſehzt, daß unter keinen Mmftin- 
Den der Soll von einer geringeren Eumme, als den Falturabetrag genommen 
werden ſoll. 

Sekt. 9. Die Stellvertreter eines Zolleiunehmers, Marinebeamten oder 
Inſpektors und die bei einem Zollcianehmer, Marinebeamten, Inſpektor oder 
Tazator angeftellten Schreiber, welche nicht geſetzlich aur Cidesleijtung verpflicdtet 
find, follen, bevor fie in ihre rejpeftiven Obliegenheiten eintreten, oder wenn fic 
bereits augejtellt find, bevor fie in dex Vollziehung derjelben fortfahren, das eid- 
lide Geldbniß unterfdreiben, redlich und eifrig ihre Pflidhten gu erfüllen und 
ihre bejten Krafte gur Verhiitung und Entdedung von Betriigereien an den Ein— 
fiinften der Bereinigten Staaten anguwenden; welder Cid entgegen genommen 
werden foll von dem Solleinnehmer ded Hafens oder Dijtrifts, wo die befagten 
Stellvertreter oder Schreiber augeftellt find und nad) einer von dem Schatzſekre⸗ 
tir vorgeſchriebenen Formel erfolgen. 


Seft. 10. Kein Beamter vder eine andere Perfon, die im Berband der 
Marine fteht, foll unter irgend cinem Vorwand auf einem Schiff oder Fahrzeug 
Der Vereinigten Staaten Giiter oder Waaren, dle — einem Zoll unterwor⸗ 
ſen ſind, einführen. 


Selt. 11. Alle Gefege und Geſetzestheile, fo weit fie Veflimmungen des 
vorliegenden Geſetzes widerſprechen, find — außer Kraft geſetzt. 
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Zarif A. 
Hundert Procent ad val. zahlen: 


Branntwein und andere Spirituofen aus Getreide und anderen Subſtanzen. 


Tarif B. 
Vierzig Procent ad val. zahlen: 


Alabaſter, Ornamente und folde aus 
phosphorſ. Kalkſpath. 

Arbeiten aus Cedern-, Grenadilla-, 
Eben⸗, Mahagony-, Roſen- und At— 
lasholz. 

Cigarren, Schnupftaback, Papiercigar⸗ 
ren und alle andere Sorten verar— 
beiteten Tabacks. 

Compofitionsplatten fiir Tiſche oder an- 
dere Meubel. 

Confekt, Zuckerwerk oder in Sucer, 
Branntwein oder Melaſſe eingemadhte 
Früchte. 

Datteln. 


Feigen. 

Gemüſe, Fleiſch, Geflügel und Wildpret 
in Blechbüchſen oder ſonſt einge— 
ſchloſſen. 


Gewürznelken. 
Glas, geſchliffenes. 


Ingwer, getrockneter und grüner. 

Kampfer, gereinigter. 

Kaſſia. 

Korinthen. 

Mandel. 

Musfathliithen. 

Muskatnüſſe. 

Piment. 

Rofinen. 

Sardellen, Sardinen und andere in Oel 
aufbewahrte Fiſche. 

Scagliola fix Tiſchblätter und andere 
Menbel. | 

Weine, Burgunder, Champagner, Kla- 
ret, Madeira, Portwein, Sherry und 
alle andern Weine, ächt oder nach— 
gemacht. 


Zwetſchgen, dürre (prunes). 


Zarif C. 
Dreipig Procent ad val. zahlen: 


Ale, Bier und Porter in Fäſſern oder 
Flaſchen. 

Argentan, Alabatta oder Neuſilber, ver- 
arbeitet oder nicht. 

Artifel, mit Gold, Silber oder einem 
andern Metall gejtict. 

Artifel gum Tragen fiir Manner, Wei— 
ber oder Kinder, von was immer fiir 
einen Stoff, ausgemacht oder ganz 
oder theilweife mit der Hand ge- 
macht. 7 

Augengläſer. 

Balſame, kosmetiſche Mittel, Cheaper, 
Extrafte, Leige, Parfiimerien, Tint- 
turen, fei es fiir Die Toilette oder 
medicin. Swede, 


Baumwollenfaniire, Gimpen u. Border. 

Baumwwollen-, Leinen-, Seide-, Wollen⸗ 
und Kammwvollenwaaren, geftidt oder 
tambourirt auf dem Stuhl oder in 
auderer Weife, durd) Maſchinerie 
oder mit der Nadel oder durch ein 
anderes Berfabren. 

Bayrum. 

Benzoeharz. 

Benzoeſaures Salz. 

Beſen und Bürſten aller Art. 

Bleiſtifte. 

Bologneſer Würſte. 

Bracelets, Geflechte, Ketten, Ringe, 
ganz oder theilweiſe aus Haar. 


* 


Cavennepfeffer. 

Crayons aller Art. 

Diamanten, Gemmen, Perlen, Rubine 
und andere Gdeliteine oder nachge— 
machte (Jmitations-) Cteine, in 
Giold, Silber u. f. w. gefapt. 

Gijen in Etangen, Denls, Bolsen, 
Yuppen, Flogen, »Stäben, Platten 
oder in anderer Ferm, wenn nidt 
anderweitig vorgefeben. 

Eiſen, alted oder Eiſenſtücke. 

Eiſengußgefäße. 

Epauletten, Borden, Litzen, Schleifen, 
Sterne, Quaſten, Treſſen und Ach— 
ſelbänder von Gold, Silber 2. 

Eſelshäute. 

Eſſig. 

Fächer und Feuerſchirme jeglicher Art, 
von welchem Stoff ſie ſein mögen. 
Federn und Blumen, künſtliche oder 
zum Putz und Theile davon aus ir— 
gend einem Stoff. 

Jet (Gagat) und Gagatarbeiten, ächt 
oder unächt. 

Gerippe und Stöcke fiir Negen= ever 
Sonnenſchirme, fertig oder nicht, 

Glas, colorirt, bunt oder gemalt. 

Glasmalereien. 

Glaswaaren aller Art und beſtehen 
ſie ganz oder theilweiſe aus Glas, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Gußeiſenwaaren. 

Haarpinſel. 

Hauf, unverarbeitet. 

Holzwaaren oder ſolche, wovon Holz 
einen Beſtandtheil bildet, weun nicht 
anderweitig vorgeſehen. 

Holz, roh, wenn nicht anderweitig vor— 
geſehen. 

Holz, roh, wenn nicht anderweitig vor- 
geſehen, und Brennholz. 

Honig. 

Hoſenträger und Tragbänder, gewoben 
oder von anderer Arbeit, gauz oder 
theilweiſe von Kautſchuk, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 

Hüte. 

Hutforper vow Baumwolle. 
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Hantflechten und Gewebe von Stroh 
und anderem Material (Fleats, braids, 
plaits, sparterre and willow squares) 
zur Verfertigung von Hüten und 
Miigen. 

Hite nnd Miigen fiir Manner, Weiber 
und Kinder, ans Stroh, Atlasſtroh, 
Baſt, Gras, Palmblatter, BWeiden 
oder irgend einer vegetabilijden Sub— 
ftang oder ans Haar, Fijdbein oder 
pon anderem Material, wenn nit 
anderweitig vorgeſehen. 

Japanirte Blehwaaren, wenn nicht an- 
Derweitig vorgeſehen. 

Ingwer, gemahlener. 

Irdene Waaren, Porceflan und Stein- 
gut u. Dergl., ans erdigen oder Mi— 
neralſubſtanzen, wenn nicht anderweis 
tig vorgeſehen. 

Juwelen, ächt, unde. 

Kämme aller Art. 

Käſe. 

Kameen, ächte oder nachgemachte, Mo— 
ſaiken, ächte oder nachgemachte, in 
Gold, Silber oder audere Metalle 
gefaßt. | 

Kappen, Handſchuhe, Gamafhen, Mü— 
pen, Coden, Strümpfe, gewobene 
Hemden, Unterbeinkleider und alle 
ähnlichen Artikel in Maſchinen ge— 
macht für Männer, Weiber und Kin— 
der, wenn nicht anderweitig vorge— 
ſehen. 


Kappern, Pickles und Saucen aller Art, 
wenn uicht anderweitig vorgeſehen. 


Kartenkäſtchen, Taſchenbücher, Muſchel— 
käſtchen, Souvenirs u. dergl. Artikel 
aus irgend einem Material. 


Kartoffeln. 
Kautſchukſchuhe. 


Kleidungsſtücke, fertig gemacht und An- 
züge jeder Gattung, von welchem 
Stoff ſie ſein mögen, ausgemacht 
oder gang oder theilpeiſe vom Schnei— 
Der, Der Natherin, oder Dem Fabri— 
fanten verfertigt. 

Knochen-, Horn-, Elfenbein-, Pflangen- 
Elfenbeiu-⸗, Muſchel- und Perlmut- 
terarbeiten, 


~ 


Korbe und alle anderen Gefledte ans 
Gras, Weiden, Palmblittern, Stroh 
oder Fiſchbein, wenn ‘nicht anderwei- 
tig vorgeſehen. 

Kohler. 

Kohlen, abgefdwefelte und Schmied— 
kohlen. 

Korallen, geſchliffen oder verarbeitet. 

Korkarbeiten, Pfröpfe ansgenommen. 

Kutſchen und Pferdegeſchirr. 

Lachs, eingemachter. 

Lederarbeiten, beſtehen ſie ganz oder 
theilweiſe aus dieſem Stoff, wenn 
nicht anderweitig vorgeſehen. 

Makaroni, Nudeln, Gaͤllerte, Gelées u. 
ähnliche Präparate. 

Marmor, Marmorplatten und andere 
Artikel, ſchon mehr verarbeitet als in 
rohen / Stücken. 

Mediciniſche Präparate, wenn nicht an— 
derweitig vorgeſehen. 

Menſchenhaar, gereinigt oder zum Ge— 
brauch zubereitet. 

Meſſerſchmieden aller Art. 

Metallarbeiten, Gefäße, Waaren, wenn 
nicht anderweitig vorgeſehen, aus 
Meſſing, Kupfer, Gold, Silber, Ei— 
ſen, Blei, Zinn, Platine, Weißblech 
oder von anderem Metall, oder bei 
welchen eins dieſer Metalle den Haupt⸗ 
beſtandtheil ansmacht. 

Metallfedern. 

Meubel fir Zimmer md Haushaltung. 

Mineral wafer. 

Melaſſe. 

Mützen, Hüte, Muffe und Halskragen 
von Pelz und alle andern Waaren, 
ganz oder theilweiſe vor Rauchwerk. 

Musketen, Flinten und andere Feuer— 
waffen. 

Nähſeide, rohe oder gereinigte. 

Nüſſe. 

Oblaten. 

Ocker und Ockererde zur Compoſition 
von Malerfarben, trocken oder in Oel. 

Del, flücht iges, ätheriſches oder ausge— 
preßtes, wenn nicht anderweitig vor⸗ 
geſehen. 
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Oliven. 

Olivenöl, in Tonnen, nicht Salatöl. 

Oliven- (Galat-} Del und alles andere 
DOlivendl, wenn nicht anderweitig vor- 
geſehen. 

Papier, antiquarian in kleinem Format 
(demy), Zeichnen-, Elephant-⸗, Im— 
perial-Briefpapier und alle andere 
Sorten, wenn nicht anderweitig vor- 
gefeben. 

Papiermadsewaaren. 

Papierſchachteln und alle anderen Mo— 
deſchachteln. 

Papierumſchläge. 

Pergameut. 

Perlen ans Beriiftein, Compoſition, 
Wachs und alle anderen Perlen. 

Pfeffer. 

Pflaſter, engliſch. 


Pflaumen. 


Pfröpfe von Kork. 

eae und vergoldete Waaren aller 

tt. 

Porgellanglas. 

Puppet utd Spielzeng aller Art. 

Raketen und Feuerwerk. 

Regenſchirme. 

Rothſtifte. 

Gattlerwaaren aller Art, wenn nicht 
anderweitig vorgefeben. 

Seidentwijt und Twift von Seide und 
Kameelhaar. 

Seife, ſpaniſche, parfiirmirte, Windſor 
und alle andern Sorten. 

Seitengewehre aller Art. 

Siegellack. 

Silberplattirte Metalle in Blättern oder 
anderer Form. 

Sonnenſchirme. 

Spazierſtöcke, fertig oder nicht. 

Spielkarten. 

Taback, unverarbeiteter. 

Teppiche und Teppichzeuge, Kaminvor— 
lagen u. dal. von Uubuffon, Brüſſel, 
ingrain, Sachſen, Türkei, Venedig, 
Wilton oder von andern ähnlichen 
Fabriken. 


Tinte und Tintenpulver. 
Trauben. 


Ubren (Stand: und BWanduhren) und 
Ubrentbeile. 


Ubrenglajer. 
Vellum. * 

Wachstuch aller Art und ans jeglidem 
Stoff. 
Sages « und Geſchirr-Zubehör aller 

(rt. 


Waſſerfarben. 


Rolle, unverarbeitete. 


Wollenwaare und folde, woven Wolle 
Den werthvolliten Beftaudtheil bilder, 
wenn nidt anderweitig vorgefeben. 


Zimmt. 

Zucker aller Art. 

Zuckerſyrup. 

Zuckerwerk aller Art, wenn nicht ander— 
weitig vorgefeben. 

Zwirn und Bindfaden aus irgend einem 
Stoff. 


Zarif D. 
Fünfundzwanzig Procent ad val. zahlen: 


er pti i eng rg din 

Baumwollenſpitzenbeſätze, Baumwol⸗ 

lengeflechte, Schnüre (cottan laces 
and braids). 

Baumwollenwaaren, gang aué Baum- 
wolle, wenn nidjt anderweitig vores 
geſehen. 

Baizes und Bockings, Flanell und Bo— 
dendecken von irgend einem Stoff, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Borax (tinital). 

Burgundiſches Pech. 

Calomel u. andere Merkurialpräparate. 

Dachſchiefer und andere Schiefer. 

Federbetten und Bettfedern und Flaum— 
federn aller Art. 

Flockſeide (floss-silks), 

Grasleinen. 

Haartuch, Haarpolſter (hair-seating) 
und alle Arbeiten aus Haar, wenn 
nicht anderweitig vorgeſehen. 


Kammwollenwaaren und ſolche, die theil— 
weiſe aus Kammwolle beſtehen, wenn 
nicht anderweitig vorgeſehen. 

Kampher, roher. 

Knöpfe und Knopfformen aller A t. 

Matter, chineſiſche und andere Bo— 
denmatten aus Flags, jute oder 
Gras. 

Manufafturarbeiten ans Ziegen- und 
Kameelbaar, gang oder theilweife, 
wenn nicht anderweitig vorgefeben. 

Seidewaaren oder theilweife aus Seide 
beftebend, wenn nicht anderweitig 
vorgeſehen. 

Schalgras, jute, coir und andere un— 
verarbeitet vegetabiliſche Stoffe, wenn 
nicht anderweitig vorgefeben. 

Tauwerk, getheert oder ungetheert. 

Wollen- und Kammwollengarn. 


Tarif E, 
Zwanzig Procent ad val. zahlen: 


Aether. 

Alaun. 

Aloe. 

Ambra. 
Ambra, grauer. 
Ananas. 


Angora-, Tibet- und andere Ziegen— 
oder Kameelhaare, unverarbeitet. 

Anis, 

Antimon, roh, oder Antimonkönig. 

Apotheker⸗Droguen, Wurzeln und Blat- 
ter, in rohem Zuſtande, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 
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Arrow-root. 
Aſſa Foetida. 
Bananas. 


Beeren, Gemüſe, Blumen und Rinden, 
wenn nicht anderweitig vorgefehen. 


Berlinerblau. 

Bettdecken aller Art. 

Bibergeil. 

pape in Blöcken, Stangen oder Plat— 
ent. 

Blei, falpeterfaures. 

Blei, Hromfaures. 

Bleiglätte. 

Bleiröhren. 

Bleiſchrot. 

Bleiweiß und Menuig. 

Blutigel. 

Braunſtein. 

Breccia. 

Bretter, Planken, Dauben, Latten, 
kleine Bauholztheile, spars, behauenes 
oder geſchnittenes Bauholz und Bau— 
holz zum Werftenbau. 

Broncepulver. 

Broucewaſſer. 

Buccoblätter. 


Bücher, unbeſchriebene, gebunden oder 
ungebunden. — 


Butter. 

Cadmium. 

Chanthariden. 

Caſſiablũthen. 

Caſtoröl. 

Gedern-, Eben-, Grenadifla, Maha— 


gony-, Roſen und Atlasholz, unver— 
arbeitet. 


Chokolade. 

Cremortartari. 

Dried pulp. 

Eiſenroſt, aufgelöſt. 

Eiſenvitriol. 

Elfenbein oder Beinſchwarz. 

Färbe- und Gerbeſtoffe, nicht in 
tohem Zuſtande, wenn nicht ander— 
weitig vorgeſehen. 


* 


Federkiele. 

Feigenblau. 

Feldſpath. 

Felle, gegerbt und zugerichtet. 

Felle aller Art, wenn nicht anderweitig 
vorgeſehen. 

Fenſterglas, breites, Kron- oder Cylin⸗ 
derglas. 

Fenſterkitt. 

Fiſche, fremde, friſch, geräuchert, ge— 
ſalzen, getroduet und eingepöckelt, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Fiſchhäute. 

Fiſchleim oder Hauſenblaſe. 


Fiſchbein von fremden Fiſchereien. 


Frankfurter Schwarz. 

Früchte, grün oder reif, wenn nicht 
anderweitig angegeben. 

Galmey. 

Gerſte. 

Grüne Schildkröten (gran turtle). 

Grünſpan. 

Gummigutt (Gummi Cambaja). 

Gyps, geſtoßener. 

Haar, gekräuſelt, Moos, Seegras und 
alle vegetabiliſchen Subſtanzen für 
Betten oder Matratzen. 

Haber und Habermehl. : 

Hanf-, Lein-, Ribs und alle Arten 
Maleröl. 

Hanf- und Flachswaaren, wenn nicht 
anderweitig angegeben. 

Hutfilze, gang oder hauptſäſhlich aus 
Wolle. . 


Hutmacherplüſch, aus Seide und Baum- 
wolle oder hauptſächl. a. Baumwolle. 

Indigoextrakt. 

Ipecacuanha. 

Iridium. 

Iriswurzel. 

Jalappe. 


Kali, chromſaures, bichnomatiſches, hy- 
drioſaures und blauſaures. 

Kampecheholz, Extrakt und Abſud oder- 
von andern Farbhölzern, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 


Kappen, Handſchuhe, Beinkleidungen, 
Mützen, Socken, Strümpfe, gewo— 
bene Hemden und Unterbeinkleider, 
auf Stühlen gemacht, ganz baum— 
wollene für Männer, Weiber und 
Kinder. 


Kitt, römiſcher (roman cement), 

Kuallerbfen und Kuallpulver. 

Kobalt. 

Kokelskörner. 

Kokosnüſſe. 

Koloquinten. 

Korallen, unverarbeitet. 

Krappextrakt. 

Kreide, franzöſiſche. 

Kubeben. 

Kürbiſſe. 

Kupferſtangen, 
Klammern. 

Kupfer oder grüner Vitriol. 


Kupfer in Blättern oder Platten, ge— 
nannt Brazier's — Kupfer und an- 
dere Kupferblätter, wenn nicht an— 
derweitig vorgeſehen. 

Kupferboden verſchiedene, beſonders fiir 
Deſtillirapparate. 


Bolzen, Nägel und 


Lackirſpiritus. 

Lakritzenſaft und Teig, Latwerge, —— 
und Wurzel (Sü hols). 

Lackſchwefel. 

Lampenſchwarz. 


Leder, Ober- aller Art. 

Leder, Sohlen-, gegerbt. 

Leim. 

Leinwand aller Art. 

Leinewaaren. 

Leinſaamen. 

Lettern, neu oder alt. 

Letterngut. 

Mais und Maismehl. 

Malerfarben, trocken oder in § 
nicht anderweitig vorgeſehen. 

Maly. 

Manna. 

Marmor, roh, in Platten, unverar- 
beitet. 


Oel, wenn 
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Metalle, unverarbeitet, wenn nicht ane 
Derweitig vorgefehen. 

Metalle, (dutch) und Bronce in Blit- 
tern. 


Mineraliſche und bitumindſe Subſtan— 
zen in rohem Zuſtande, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 


Muſikaliſche Inſtrumente aller Art und 
Darmſaiten fiir muſikaliſche Inſtru— 
mente und alle andern Arten von 
Darmſaiten. 


Nadeln aller Art, Näh-, Stopp⸗ und 
Stricknadeln. 


Oel (neatsfood) und anderes thieriſches 
Oel, Wallrath, Wall- und anderer 
Fiſchthran, als Erzeugniß von frem⸗ 
den Fiſchereien. 


Opium. 
Drangen, Citronen und -Schaalen. 


Papiertapeten und Papiere für Feuer—⸗ 
ſchirme. 


Papier (sheating-paper). 

Parijer-Weif. 

Patentbeize. 

Pech. 

Perlgraupen und geſchälte Gerſte. 

Pflaſterſteine. 

Pflaſter- und Dachziegel und Back- 
ſteine. 

Piſang (Paradiesfeigen). 

Piſangäpfel. 

Pataſſium. 

Pompelnüſſe. 

Queckſilber. 

Rauchwerk, auf dem Fell zugerichtet. 

Reiß oder Paddy. 


Reißblei (Bleierz, Bleiaſche, ‘plum- 
bago). 

Rindfleiſch. 

Rhabarber. 

Röthel. 

Roggen und Roggenmehl. 

Säuren, Eſſig-, Benzoe-, Borax—-, 
Citron-, Salz⸗, —8 und gelb-, 


Salpeter-, brengliche Holz⸗ und Wein⸗ 
fteinfaure und andre Säuren aller 
Art, für chemiſche odes medicinifdhe 
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Swede oder Manufatturen oder bei 
Den ſchönen Küuſten, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 

Sackleinwand (ganny-cloth). 

Safran und Safrankuchen. 

Sago. 

Sammt, am Stück, ganz baumwollen. 

Sammt, am Stück, aus Baumwolle und 
Seide, hauptſächlich aber aus Baum— 
wolle beſtehend. 

Salze, Epſom-, Glauber-, Nochelle— 
und alle anderen Salze und Salz-— 
präparate, wenn nicht anderweitig 
vorgeſehen. 

Sarſaparille. 

Sattlerzeug, gewöhnlich, verzinnt oder 
lakirt. 


Schiefergriffel. 

Schießpulver. 

Schinken. 

Schmalte. 

Schmergel. 

Schwämme. 

Schwefelmehl. 

Schwefelſaurer Quinin. 

Schwefelſaurer Baryt (Schwerſpath— 
Bitriol) roh oder gereinigt. 

Schweinefleiſch. 

Sepia. 

Soda und alles kohlenſaure Natrum, | 
mit weldem Ramen eS bezeichnet 
ſeyn mag, wenn nidt anderweitig 
vorgeſehen. 

Speck. 


Tarif 
Fünfzehn Procent 


Arfenif. 

Blattgold und Blattfilber, 

Brafilian (paste), 

Chinarinde. 

Codifla oder Hanf- oder Flachswerg. 
Drachenblut. 

Flachs, uuverarbeitet. 

Glaſerdia manten, gefaßt oder nicht. 


Stärke. 

Stahl, wenn nicht anderweitig vor—⸗ 
geſehen. 

Stangenſchwefel. 

Stearinlichter und Kerzen. 

Stereotypplatten. 

Talglichter. 

Tapioka. 

Terpentindl. 

Theer. 

Thierkohle. 

Vanillabohnen. 

Vitriol, blauer oder römiſcher, Kupfer⸗ 
vitriol. 

Wachholderbeeren. 

Wachs. 

Wachstichter und Kerzen. 

Wallrathlichter und Kerzen. 

Weizen und Weizenmehl. 

Weinſtein. 

Weiden für Korbmacher zubereitet. 

Weiß- oder Zintvitriof. 

Wißmuth. 

Wollene Hüte. 

Wolle Listings. 

Namswurzeln. 


Zeitſchriften und andere Werke zum 
Drucken und Wiederherausgabe in 
den Vereinigten Staaten. 


Zinnober. 
Zwiruſpitzen und Einſätze (insertings). 


F. 
ad val. zahlen: 


Korkrinde, rohe. 

Mineralkermes. 

Quillarinde. 

Schwefel, roh, in Maſſen. 

Seide, roh, nicht mehr verarbeitet als 
Kokonsſeidenfäden (singles), tram and 
thrown oder Rettenfeide (Organfin). 

Stahl in Stangen, Gußſtahl, deutſcher 
Stabl. ; 


A 


Etaniol, 


Sink 
Blattern. 
Bint in Nollen oder Blattern. 


, gemeiner oder teutenegue in 
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Sinnplatten (terne-tin plates). 


Zinnplatten, galvanifirt, wenn nicht 
anderweitig vorgefebhen. 


Tarif G. 


Behn Procent ad val. gahlen: 


Ammonium. 

Annato, Rancon oder Orleans. 

Aſchenſalz. 

Barilla. 

Bauſteine. 

Bimoſteine. 

— delta (bleachingp) oder Chlor— 
aff. 


Bücher, Pamphlete, Zeitſchriften und 
illuſtrirte Zeitungen, gebunden oder 
ungebunden, wenn nicht anderweitig 
vorgeſehen. 

Cameen und Moſaike, ächte oder nach— 
gemachte, ungefaßt. 

Chronometer, Kaſten Glox)- oder 
Schiffs- und Theile davon. 

Citronen und ODrangenſaft. 

Cochenille. 

Cofos, 

Cokosſchaalen. 

Diamanten, Gemmen, Perlen, Rubi— 
nen und andere Edelſteine, ächte und 
nachgemachte, ungefaßt. 

Farbe, violette, cudbear. 

Glascompofition oder Pafte, ungefaßt. 

Goldſchlägerhaut. 

Gummi, arabiſcher, Senegal, Berberei, 
Oſtindien, Gummitragant, Gummi— 
Jedda, Gummiſurrogat oder burnt- 
starch, gebrannter Amidam. 


Haar von allen Sorten, ungereinigt 
und unverarbeitet. 

Hanf-, Lein- und Rübſamen. 

Hutmachersrauchwerk, zugerichtet oder 
nicht, nicht auf dem Felle. 


Indigo. 


Japaniſche Erde oder Katechn. 

Kautſchuk in Flaſchen, Platten oder 
Blättern, unverarbeitet. 

Kupferſtiche oder gravirte Kupferplat— 
ten, gebunden oder ungebunden. 

Land- und Seekarten. 

Limonen (lime), 

Mühlſteine, (burr-stone) bearbeitet oder 
unbearbeitet. 

Muſikalien und linirtes Notenpapier, 
gebunden oder ungebunden. 

Natrum. 

Nux vomica 

Operment. : 

Palmblitter, unverarbeitet. 

Palm- und Cocosnußöl. 

Polirjteine. 

Salmiaf. 

Salpeter (falpeterfaure Soda oder Pot: - 
tafche), gang oder theilweife ge- 
reinigt. 

Schwefelſäure oder Vitrioldt. 

Sodaafde. 

Spaniſches Rohr (ratans) und Sdjilf- 
rohr (reeds), unverarbeitet. 

Talg, Mark, Sameer und alles andere 
Geifenfett, wenn nidt anderweitig 

vorgeſehen. 

Taſchenuhren und Uhrentheile. 

Trippel. 


Uhrenmaterialien aller Art, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 


Waid oder Paſtel. 
Walkererde. 


—— 


Tarif H. 
Fünf Procent ad val. zahlen: 


Alcornoque. 

Argol oder roher Weinſtein. 

Beeren, Nüſſe und Vegetabilien, die 
man ausſchließlich zum Färben oder 
zu Zuſammenſetzungen von Farben 
gebraucht, aber nicht gu claffifiziven 
find ald folche, die ſchon einer Ber- 
arbeitung unterworfen waren. 

BVorjten. 

Brafiliens und andereds Färbeholz in 
Stücken. 

Elfenbein, unverarbeitet. 
Elfenbeinnüſſe oder Pflanzenelfenbein 
\ivory-nuts or vegetable ivory). 

Farbelack. 

Feuerſteine. 

Galläpfel. 

Gelbwurzeln. 


Glocken, alte oder Glockenmetall, nur 
tauglich zum Wiederverarbeiten. 


Häute, rohe und Felle aller Art, ge— 
trocknet, eingeſalzen oder gepöckelt, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Horner, Hornſpitzen, Knochen u. Zähne, 
unverarbeitet. 

Kermes. — 

Krapp, gemahlen. 

Krappwurzel. 

Kreide, wenn nicht anderweitig vorge- 
ſehen. 

Kupfer, altes und nur zur Wiederver— 
arbeitung. 


Kupfer in Blöcken oder (bars) Stangen. 
Lajtings fiir Sdube, Stiefel, Halb- 
ftiefel oder Knöpfe ausſchließlich. 

Lumpen von jedem Stoff. 

Meffing, altes und gum Wiederverar- 
beiten. 

Meffing in Stangen oder Mulder. 

Mohairzeug, Seidetwijt oder andere 
Stoffe gu Schuhen, Stiefelu, Hatb- 
ftiefelu oder Knoöͤpfen ausſchließlich. 


Nickel. 


Perlmutter. 

Saflor. 

Salpeter, ſalpeterſaure Soda oder Pott— 
aſche, rob. 

Samenlack. 

Schellack. 

Schildkröten- und Muſchelſchalen, un— 
verarbeitet. 


Schleifſteine, bearbeitet oder unbear— 
beitet. 


Sumach. 
Thonerde, rohe. 
Waste oder Shoddy, Abfall. 


Sink, gemeiner oder teutenegue, un⸗ 
verarbeitet, wenn nicht andenweitig 
vorgeſehen. 

Siun, altes und nur gum Wiederver— 
arbeiten. 


Zinn in Blöcken oder Stanger. 


Zarif I. . 
Zollfrei können eingefiihrt werden: 


Bäume, Etauden, Pflanzen, Kuollen 
und Wurzeln, wenn nicht anderwei- 
tig ——— 

Baumwolle. 

Filz, Anklebe-, fiir Dopplung der Schiffe. 

Gartenſämereien und alle anderen Saa— 
es wenn nicht anderweitig vorge- 


Gemalde und Bildhanerarbeiten vor 
amerikaniſchen Riinftlern im Anus— 
lande, vorausgeſetzt, daß fie in gu— 
tent Glauber als Gegenſtände des 
Geſchmacks, nicht als Handelsartitel 
eingeführt werden, 


Gold- und Silberbarren. 
Gold-, Silber= und Kupfermünzen. 


Guano. 

Gitter, Waaren, Boden= und Kunſter⸗ 
geugnifje Der Bereinigten Straten 
nad einem fremden Lande ausge— 
führt und won Da wieder guriidge- 
bradt, in demſelben Buftande, wie 
fie ausgeführt waren, worauf weder 
Rizo mod) Ausfuhrpraͤmie ver- 
willigt war, vorausgeſetzt, daß alle 
Maahregeln, um die Jndentitat gu 
beweifen, die von Dem Geſetz vorge- 
fcrieben oder ven Dem Schatzſekre⸗ 
tir ungeordnet fiud, erfüllt werden. 

Gyps nicht vermahlen, unground. 

Hansgerithe, alt und im Gebrand, 
pon Perfonen oder Familien vom 
Auélande und nicht bejtimmet fir 
andere Perfonen oder gum Verkauf. 

Hausthiere gue Zucht. 

Kaffee und Thee, direft vom Lande 
ihrer Ergengung eingeführt auf ame- 
rifanijden oder fremden begünſtigten 
Schiffen, die durch gegenſeitige Ber- 
träge von Differenzialzoͤllen, Tonnen⸗ 
geld und anderen Laſten befreit find. 


Kaffee ans den holländiſchen Beſitzun⸗ 
gent, von Den Niederlauden eingeführt, 
in derſelben BWeije. 

Kleidungeſtücke in wirklichem Gebraud 
und andere Perſonaleffelten, die nicht 
Gegenitaud des Haudelé find, Pro- 
feſſſonsbücher, Apparate, Werkzeuge, 
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Geraäthe fiir den Geſchäftöbetrieb von 
Rerfonen, Die im Den Bereinigten 
Staaten anfommen, mit Ausſchluß 
von Maſchinen und anderen Artikeln 
fiir Manufafturetablifjements oder 
fiir den Verkauf. 

Kupfer erg. 

Kupfer für die Münze der BVereinigten 
Staaten. 

Leib: (Perfonal-) und Hansgerathe 
amerifanifder Birger, die tm Aus— 
lande veritorben. 

Modefle von Erfindungen und anderen 
Berbefferungen in den Künſten, vor- 
ausgeſetzt, dab fie nicht als Majdinen 
anwendbar find. 

Miing-, Medaillen nud andere autiqua- 
rijhe Sammlungen. 

Naturhiſtoriſche, mineralogiſche und bo- 
taniſche Exemplare und Muſterſamm⸗ 
lungen. 

Platina, unverarbeitet. 

Schiffskupferbeſchlag aber nur in Plat— 
ten von 48 Soll Linge mud 14 Zofl 
Breite und von 14 — 34 Ungen per 
Quadratfug im Gewidt. 

Schiffsbeſchlagmetall. 

Tauwerk, alt. 

Thran und alle anderen Erzeugniſſe 
amerikaniſcher Fiſchereien. 

Werg. 
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B. Sittlidher and wiffenfchaftlider Buftand dec Amerikaner. 





1 National- Charatter. 


Der National-Charatter der Amerifaner ift vielfach verfannt 
worden, ja nur wenige Reifende ſcheinen denjelben überhaupt bis 
jebt geahndet gu haben, da fie denjelben fiir fo new erflaren, als 
die Vereinigten Staaten felbft find, und doch ift derfelbe fo gedie— 
gen, fo body) und edel in allen Theilen der Bevdlferung begründet, 
daß man Ddenfelben dem National= Gharafter Der edelften Volker 
bes Alterthums gur Seite ftellen fann. Urſprünglich aus Groß— 
- britannien ftammend, haben fie von dort Den Stolz, das Selbft- 
gefühl bes Briten mitgebradjt; aller Ruhm des britiſchen Namens 
ift der ihrer Voreltern, und fie felbjt theilen fid) in die Ehre feiner 
Grwerbung. Shre Vorfahren waren die kühnen UAnfiedler, welche 
guerft britijde Geſetze (oder vielmehr die alten germanifden) und 
britijden Genius an die Ufer der neuen Welt verpflangten, um 
fie bort gu verewigen. Auf diefen Grund weiter bauend, öffneten 
fie die Tempel bes Herrn allen feinen Anbetern, nahmen in ihrem 
neuen Lande alle fid) unglücklich oder gedriidt fithlendDen Bewohner 
Europa’s mit offencn Armen auf, und entfalteten vielleicht gum 
erftenmale die Fahnen Der Freiheit und Geredhtiqfeit; fampften 
unter dieſen den ungleiden Kampf gegen das machtigfte Volk der 
Erde, und wurden nicht überwunden; ritfteten fich gum giweitenmale 
zur Schlacht gegen England, und traten gum zweitenmale unbefiegt 
aus dem ungleiden Kampfe hervor; — Griinde genug fiir den 
Nationalſtolz der Amerifaner, Henn fidjer ergeugt es eine gewiſſe 
Selbffgufriedenheit, einer Mation angugehdren, deren glangende 
Thaten, auf Dem Kriegsfdauplake wie in der Politi—, im Handel 
wie in Künſten und Gewerben, die Welt in Erſtaunen fegen. Gin 
gweiter, nidjt weniger merkwürdiger Charafterzug der Amerikaner 
beftelht in einem Grade von Ernſt, der guerft als Mangel an 
Geſelligkeit erſcheint, und dod) ift viclleic)t in feinem Lande die 
wabre, edle Gefelligfeit, weldje durch bas häusliche Leben bedingt 
wird, fo gu Haufe, wie in Amerifa. Beinahe von der Wiege an 
a , liber fic) und feine Verhältniſſe nachzudenken, ift der 

merifaner von Der Zeit an, wo er handelnd auftritt, ftets anf 
bie Mittel bedacht, fie gu verbeffern. Iſt er reid) und deßwegen 
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mehr betheiligt im Geſammtwohl des Staates, dann fordert jedes 
neue Geſetz, jeder Wechſel in den Perſonen der Volksverkreter 
jeine Gorgfalt fir die Bufunft; und ift er arm, dann Fann jebde 
Verainderung im Staate ihm die Mittel bieten, feine Glücks— 
umftinde gu verbeffern. Gr ift deßhalb immer wachſam, ſtets 
bedadt auf die Zukunft, nidjt als bloßer Zuſchauer, ſondern felbft 
eine Rolle fpielend, und befdhaftigt, den gegenwärtigen Zuftand 
aufrecht gu erhalten oder ihn zu verbeffern. Die ganze Maſſe der 
— iſt beſtäͤndig bewegt, und auf fie bauend oder fie 
fürchtend, dringt man unaufhörlich von allen Geiten auf einen 
Ausſpruch der offentliden Meinung. Rein Mann ijt fo reich oder 
maͤchtig, den ihr. Einfluß nicht gittern madjen, Feiner fo arm und 
niedrig, in dem fie nidjt Die Hoffuung auf Erfolg und Befirde- 
rung erweden könnte. Sie ift in Amerifa bas madtigfte Organ 
Hffentlicher Gerechtigfeit, MNiemand ſchonend, vom Prafidenten 
herab bis auf den fchlidjteften Birger, erhebend, erniedrigend oder 
germalmend, wads fid) ihr entgegenftellt und ihren Richterſpruch 
verDdient. 
Dieſer Buftand beftandiger Aufregung giebt den Amerifanern 
das Anfehen gejdaftiger Unrube, ift aber deſſen ungeadhtet der 
eigentlide Grund ihrer Zufriedenheit. Die Amerifaner haben 
feine Beit, unglücklich gu feyn, und diejes ift das grifte Lob ihrer 
Verfaffung und ihres Volfslebens. — Mepublifanern find noth- 
wendigerweije ſchwerere Pflichten auferlegt, als den Birgern monar- 
chiſcher Staaten, aber ihre Erfüllung ijt erfreulich und berubigend, 
weil fie an das Bewußtſeyn von Macht geknüpft ijt, Die Ame- 
rifaner wünſchen fid) nicht Den Frieden der Europder, und am 
allerwenigften würde ihnen das ftille Glid der Deutſchen geniigen, 
Das leider mehr, wie wir, nachdem der Märzrauſch verjdywunden 
ift, nur gu Ddeutlich fehen, bei dem Gros der Bevdlferung in der 
egoiftifdyen Ruhe des Philifterthums beſteht. — Ruhe findet der 
AUmerifaner nur in feinem Hauje, im Kreije feiner Familie, feiner 
Kinder; alles aufer Ddemjelben ijt fortwabrendes Wirfen und 
Treiben, in der Politif wie im Handel, auf den Strafen und 
Kanälen wie in den Walbern des Weftens. — So verſchieden 
aud bie Elemente find, aus denen die Bewohner der Vereinigten 
Staaten gujammengefept find, und unter wie verjdiedenen Ver— 
haltnijjen fie aud) leben, dennoch herrſcht eine gewiſſe Ginheit der 
Gefinnungen unter ihnen, eine Rube des Charafter3, die man 
nicht leicht wieder fo trifft, vielleicht eben der Miſchung und 
Heterogenitat der Theile wegen, indem fein Clement das andere 
errfdjend werden laͤßt. Alle haben etwas Gemeinſchaftliches in 
ihrem Weſen, das fie gu Verwandten macht; in ihrem Umgang 
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zeigt fic) etwas, wodurch fie nicht mehr Engländer, Deutfde, 
Franzojen, foudern etwas Anderes find.  DOurdy’s gange Land, 
durch alle Klaſſen hindurch ift cine gewiffe Sittenfeinheit, ein 
Gefühl fir das Anftindige und Edle verbreitet, das aus. dem 
Bewuptfeyn de eigenen Rechts unh anus Achtung der Menſchheit 
entipringt. Gelbft bie Ginwanbderer ſchleifen in Amerifa bald ihre 
rohen Raftenvorurtheile ab; die ſtolze Leutſeligkeit des Vornehmen, 
Die Rangfeligfeit des ſpießbürgerlichen Mleinftddters, die unbehülf— 
lide Gteifheit Des Handwerkers, die unterthanige Kriecherei und 
pabige Frechheit Des Hervendieners in Europa findet fic) nicht 
wieder. Der Menſch gilt dort nur als Menſch etwas; nur 
Thätigkeit macht Ehre, und uur da, wo das ift, ift ddter 
Menfdenadel. — Man fragt nicht, was der Menſch ift, wer 
jeine Gltern waren, fondern, was er Fann, was er gu leiften, 
gu fdaffen vermag. Es findet in Amerifa fein Vorrang, 
fein Standeunterfdhied ftatt. Jeder fühlt fic) fret und unabhän— 
gig, und dupert ſich nad) diefem Gefiihl. Gelbft der Dierfende ift 
ein freier Mann, Der wohl ſeine Dienfte, aber nidjt fein ganzes 
Weſen vermiethet hat. — Man ift höflich, aber feine, nichtsſagendẽ 
Komplimente werben weber gemadt, nod) erwartet; Reiner küm— 
mert oder genirt fid) um den Andern. Gn der amerikaniſchen 
Geſellſchaft findet dDaher wenig Zwang ftatt; dod herrſcht allent- 
halben, vorzüglich im Umgang mit dem weiblidjen Geſchlechte, des 
größte Anſtand, und in Feinem Lande der Welt, felbft England 
nidt ausgenommen, erfreuen fic) die Frauen einer folden Achtung, 
alg in den Bereinigten Staaten.  Ymmer auf fic) felbft geſtützt, 
ift Der Amerikaner offen, freimithig und ohne Rückhalt in feinem 
Umgange. Die grofe Maffe Hat Kenntniß und Geift, obgleich 
weniger wiſſenſchaftliche Bildung, als in Europa, und ein hebet 
Grab von Intelligenz durchdringt ſelbſt die niedrigften Klaſſen, 
bie Dephalb mit der Maſſe ber europäiſchen Bevdlferung einen 
fonderbaren Gegenfak bilden. Midst die höheren Bweige der 
Wiſſenſchaften, welche man von Gelehrten fordert, fondern die 
große Maffe nützlicher Kenntniſſe, welde auf den Glückszuſtand 
der Menſchen einen unmittelbaren Einfluß ausübt, ift e8, durch 
welthe fid) ‘bie Amerifaner vor andern Völkern vortheilhaft aus- 
zeichnen, und fiir deren Erwerbung fie beffere Vorkehrungen getrof- 
fen haben, als vielleicht irgend ein anderes Volk. Noch gu ſehr 
mit dem Nöthigſten und Wichtigſten beſchäftigt, find fie gegwungen, 
ie höhere Ansbilbung her Sorgfalt und Großmuth eingelner Per- 
fonen zu überlaſſen. Gin Hinblid auf die Gummen aber, welche 
jährlich auf die Einrichtung und Unterhaltung von Schulen und 
Univetfititen verwendet werden, wird binreithen, * von der 
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Liberalität zu überzengen, mit der man in den Vereinigten Staaten 
für die ſittliche Erziehung des Volkes ſorgt. Man ſchätzt das 
Wiſſen, aber nur nach lees Nützlichkeit und Anwendbarfeit im 
Leben, und: beurtheilt e3 aud) darnach, “fo daß ein gefdidter Ger- 
ber mehr gilt, alg ein gelehrter Pedant. Reidthum, und gar 
Reidthum mit Thatigkeit und Vielfeitigkeit verbunden, 
wird hiher gefhagt, al8 Gelehrfamfeit, und Gaſtfreiheit, 
Vaterlandsliebe und Tolerang, Yeden denFen und glauben gu lafjen, 
was er will, find allgemeine Gigenfdaften. — Co ermangelt den 
Vereinigten Staaten nidjts zur Erlangung einer wabhren birger- 
lichen und geſellſchaftlichen Freiheit, wenn aud die Mittel 
dazu, Dort eben fo, wie bei uns, nicht immer ridtig 
erfannt und verftanden werden, und dort, wie bet 
uns, Die Menfden eben fo ſchwach find, das Gute lie— 
ber ihrem Verftande und ihren Tugenden beizumeſ— 
fen, al8 Dem Olid und der Natur, welche letztere, wenn 
man fieitnpartheiijd betradhtet, die Bafis des phyfifden Glides 
Der WAmerifaner ift; was aber Das moralifde Glück des ame- 
rifanifden Bürgers ausmacht, ift, daß dort das Familienleben 
vorherrſcht, und diefem das, was öffentliches Leben und 
Staat heift, untergeordnet ift! — Zwar find die ameri— 
fanifden Staatsmanner in denfelben Irrthümern befangen, wie 
die Europäiſchen, welche von jeher daran gewöhnt find, bas Gedeihen 
Der Rolfer, ohne fie fiir unmöglich gu halten, und [eben and) in 
dem Glauben, dab das Heil ihrer Heimath lediglid) von: ihnen 
herrithrt, von ihren Theorien und ihren Regierungsfiinften; aber 
doch lehrt das fliichtigfte NachdenFen, dak, wenn gleich weife Geſetze 
weit mehr fiber Das Gli der Menſchen vermöchten, als fie ver- 
migen, man Dennod) dort das Glück nidht vorzugsweiſe von wei- 
jen Geſetzen ableiten diirfe, wo das Volks- und Familienleben fid) 
fo jelbft überlaſſen ift; foll aber einmal fdjledjterdings bas Olid 
Der Amerifaner von diefer Seite hergeleitet werden, fo ift es ver- 
ftandiger, angunehmen, Daf gerade bie Befreiung von dem, 
was in Der neuern Rultur bisher fir tiefe Stantsweis 
Heit gegolten hat, Der Grund fey. — Gn dem KFamilien- 
Teben und der durch dadsfelbe begriindeten Promulgation des allge- 
meinen Rechts auf Lebensglück liegt ber Kern hes amerifanifdyen 
Gedeiheng, nidt aber in dem fo oft mifverftandenen Worte 
„Freiheit“, Das bei Der Menge, an ſich hohl, oft die 
traurigften Bewegungen hervorzubringen vermag, und 
iiberall, wo die Armuth nur auf Koften der Reichen aw 
heben ift, mit jenen Unfpriden auf Lebensglück ver- 
bunden, unvermeidlid) gu Angriffen gegen die Wobhlhabenden 
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reizt. — Die dufere Natur tritt in Amerika dem Streben nach 
Lebensgli und Wohlftand eben ſo giinflig entgegen, als fie ihm 
in Guropa feindlid) Den Rücken kehrt. Die fakes Lage bedingt 
Das Gedeihen der Nord-Amerikaner, und ware es möglich, die 
Bewohner Mittel-Europa's in Diefelbe äußere Lage gu ver- 
jeben, wiirbden fie ebenjo gedeihen, al8 dieſe. — Nicht die 
Wunderfraft nackter Gejeggebung ijt es, welche das Lebensglid 
eines Volfes befirdert, und wie gut die amerifanijden Gejege an 
fic), wie gut aud) ihre Vollgiehung jeyn mag, Davon, obne -jene 
dupere Lage, läßt fid) das Gedeihen von Millionen glücklicher 
Birger nicht ableiten, wenn man bedenkt, wie wenig tberhaupt 
Gejebe über die meiſten Beſchwerden des Lebens vermigen. — 
Was hilft denn bem armen Taglihner die befte Ge 
jebgebung, wenn er ftets im Schweiße des Angeſichts 
jein Brod ißt? — was Hilft die politifdhe Freiheit 
Dem, der wegen der dDringendften Bedürfniſſe in be- 
ftindiger häuslicher Abhängigkeit lebt, wie 3. B. in der 
Abhangigkeit von einem Fabrifbefiger oder von einem Gutsherrn ? 
was nützt fie einem gedrückten Gdreiber, einem Be- 
amten, Dem Die Gonne blos über Akten leuchtet, wenn 
jie ihn nidt von häuslichen Sorgen befreit, die ſei— 
nen Geift in griferer Beflemmung halten, als den 
eines Dienftboten, der dod) die Beruhiguug hat, bald 
einen neucn Dienft finden gu finnen, falls der alte 
ihin verfagt? — Wo fic) durdy mäßige Anftrengung von der 
Natur ſelbſt erringen (apt, was von dufern Gütern gum 
Lebensglück gerednet gu werden pflegt, Dort werden Die Men— 
ſchen immer gedecihen, immer Unabhängigkeit erring 
gen; weil aber in. Europa nidt Neder, der Glieder hat, fid) gu 
riihren, im Wobhljtande leben Fann, und die Armen nur gum 
Wohlftande gelangen finnen, wenn die Wohlhabenden 
arm werden, darin befteht cine Quelle ewigen Haders, die man 
vergebens feit Jahrhunderten mit Sprüchen der Religion und 
Moral beFimypft hat. Diefer Vorzug ift den Nord - Amerifanern 
befdjieden, und gwar von nichts Anderem, als unmittelbar 
von der Natur ihres Landes. Statt dak fid) in Europa 
Die Menſchen, im Orange nach Verbefferung ihrer Lage, gegen 
einander wenden, einander anfeinden, wenden fic) die 
Amerifaner an die Natur! — Cine gefunde Entwicklung fudt 
bie Hauptquelle ihrer Entwidlung im Privat: und Familienleben ; 
wo aber fiir dieſe Richtung fic) nicht mehr Vorſchub findet, als 
in Europa, da darf e8 nidjt befremden, wenn andy ohne Mitwir— 
fung faljder Ehrliebe has Entgegengefepte geſchieht, und die ftet- 
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genden Schwierigkeiten, als Privatmann gu beftehen, den Euro- 
päer swingen, fic) mehr und mehr dem Sffentliden Leben wegen 
Riijichten zuzukehren, bie thm gum Heile der Menſchheit immer 
frembd bleiben follten. — Achtung daher dem Nationalſtolze, 
ber Nationaleitelfeit der Wmerifaner, die nichts anderes find, als 
nationelles Selbſtgefühl, verſtärkt und vergrößert durch ihre re- 
publifanifde Verfaffung! : 


2. Religions: und Kirchenweſen. 


Nord-Amerika fennt keine Staatskirche; die RKonftitution 
gewährt einem eden vollfommene Gewwiffensfreiheit, und die 
Obrigkeit ijt verpflichtet, jede religiöſe Geſellſchaft, deren Bekennt- 
nif nichts enthalt, was einer andern religidjen Geſellſchaft Gewalt 
anthut, ober die bürgerliche Ordnung und das allgemeine Wohl 
ftért, geqen jeden Gingriff in ihre Rechte gu ſchützen. Daß bei 
ſolcher Verfaſſung viele religidfe Gefelljdaften oder Rereine, die 
man Kirchen oder Seften nennt, entftehen, ift begreiflich, und es 
giebt aud) fein Land auf Gottes Erdboden, in weldyem mehr Kirchen 
und GeFten gefunden werden, als die Bereinigten Staaten von 
Mord = MAmerifa. Jede Rirde und Sete Hort firebt aber nad) 
Vergriferung, und dieß Streben findet man bei Geiftliden und 
Laten, bet letzteren oft fldrfer al8 bei erjteren, und es werden gar 
mancherlei Mittel angewendet und Wege eingefdlagen, um zum 
Biele gu fommen. Daraus läßt fid) leicht. abnehmen, dag die 
Seften nicht fo friedlicd) neben einander [eben finnen, wie man 
fic) vorftellt, und daß es an gegenfeitigen Berunglimpfungen, - 
Reibungen, Feindfdhaft und Haffe nicht feblen Fann, wie e8 aud 
wirflid) der Fall ift. Es ift daber aud aus diefem Grunde nicht 
gleid)giltig, in welcher Gegend man fic) niederlapt. Wabhlt man 
eine Gegend, deren Bewohner im Befenntnijje abweiden, fo muß 
man fic) auf Bekehrungsbefude, und läßt man ſich nicht befehren, 
auf gänzliches Wleinftehen, und fann man dies nicht vertragen, 
auf Verkauf feines Befigthums oft mit grofem Schaden und Ver— 
laffen Der Gegend gefabt madjen. In größern Städten ift dieß 
weniger Det Fall, obgleid) aud) tort ras fid) Halten gu einer 
bedeutendern religidjen Gefellfchaft das Fortfommen gar ſehr unter- 
flit. Der Vortheil, den die Gewiffensfreiheit bringt, ift mehr ein 
aͤußerer: lebendiger Firdlider Ginn. Daber die vielen Kirchen 
und Bethäuſer, die Heilighaltung des Sonntags, der fleißige 
Kirchenbeſuch, die reichliche Unterſtutzung ber Miſſionsſache, ſowohl 
der inneren als äußeren. So wie die Union die meiſten Sekten 
hat, ſo hat ſie auch, obgleich der Staat kein Geld zu Kirchen⸗ 


bauten giebt und keine Geiftlidjfeit beſoldet, die meiſten Kirchen 
und Prediger. Philadelphia allein hat über 100 Kirchen, New— 
York über 200, Baltimore 60 u. ſ. w., welche Sonntags fo voll 
Menſchen ſind, wie man in Europa ſchwerlich eine findet. Die 
Gemeinden müſſen ihre Kirchen ſelbſt erbauen, ſelbſt ausſtatten, 
und die Prediger aus eigenen Mitteln, durch freiwillige Subſcrip— 
tionen unterhalten; bedenkt man nun, daß dieſe Ausgabe mehr 
beträgt, als die geſammten Abgaben, welche ein Bürger zu leiſten 
hat, fo wird man zugeben, daß die Amerikaniſche Kicchlichkeit in 
einem achtungswerthen Lichte erfdheint, Da man Det WAmerifaner. in 
dieſem Falle der Kargheit nicht beſchuldigen kann. In den größe— 
ren Seeſtädten herrſcht ſowohl in der Bauart der Kirchen, als in 
ihrer inneren Einrichtung eine Pracht, die, England ausgenommen, 
alles übertrifft, was in dieſer Art in Europa gu ſehen iſt. Sm 
Innern des Landes findet man Kirchen, deren ſich keine deutſche 
Mittelſtadt ſchämen dürfte, und nur im Weften trifft man Betz 
und Verfammlungshaufer, die den kürzlichen Urſprung der Anſie— 
Delung begeugen. Die größte Tare, die cin Amerifaner au ent— 
richten hat, ijt die fir Kirche und Prediger, und fiir manchen 
wird Dicfelbe nur dadurch ertriglich, daß er fid) dieje felbft auf— 
fegt, und fid) feinen Brediger felbft wählt. Gs ift nichts Un— 
gewihnlides, eben nicht ſehr reiche Farmer (Landwirthe) hundert 
bis Preihundert Dollars fiir den Bau - einer Kirche unterjeichnen, 
und fiir den Unterhalt eines Predigers yon fünf bis einhundert - 
Dollars jährlich hergeben au jehen, — Die zahlreichſten religtdjen 
Seften in ben Vereinigten Staaten find die Methodijten, die 
Gypisfopalen, die Presbyterianer und die Wiedertdufer oder Bap— 
tiften; ihnen folgen: die Rongregationalijten, die RNeformirten, 
Vutheraner, RKatholifen, die mähriſchen Brüder, Unitarier, Univers 
jalijten, Schwebdenborger, Freunde oder Quäker, die Bitterer oder 
Anhdanger der Milennium-Kirche, die Dunfer, Mennoniten,. die 
firengen Galviniften, Nemoniten x. — Offigielle Liſten geben die 
Babl der Geiftlichen aller Neligionspartheien auf 24,239, die der 
Kirchen auf 19,766, und die der Kommunikanten auf 2,426,436 
Seelen an; eine Aufzählung, welche in fo fern ein aͤußerſt günſti— 
ges Rejultat gewabrt, als aus der ganjen Bevdlferung der Union 
Slaven und Kinder mit eingefdlofien, 2 Kommunifanten auf id 
Seelen fFommen, ein Prediger auf 700. Seelen, und cine Kirche 
auf ungefähr 900 der ganjen Bevdlferung. — Die Unitarier 
bilden im Norden und Often der Union große Kongregationen, 
und fommen oft, vielleicht ohne es gu wiffen, Dem Deismus ſehr 
nahe, läugnen die Dreieinigkeit, und dadurch auch die Gottheit 
Chriſti, halten gute Sittenpredigten, und nehmen die Worte des 
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Heiligen Paulus gum Wahlſpruch: „Prüfet alles, das Befte behal- 
tet”; fie Hehalten die Form der chriſtlichen Gebete bei, heiligen 
ben Eonntag und gehen zur Kommunion, dennoch ift ihr Glaube 
weit entfernt, der Wenge gu gefallen, beſonders in Den ſüdlichen 
Staaten, wo er beinahe nur unter der arbeitenden Klaſſe ver— 
breitet iſt. Die Einwohner des Südens find hauptſächlich Epis⸗ 
kopalen, und unterwerfen ſich eben ſo willig der geiſtlichen Auto— 
rität, als ungern der politiſchen. — Die Presbyterianer zerfallen 
in zwei Hauptpartheien, in die Parthei ber alten und in Tic Der 
neuen Schnle; erftere find Anhanger ter Lehre Calving, nad) 
welder alle Menfdyen zur Verdammniß geboren find, und mir 
eine beftimmte Angahl Auserwahlter durch die Sendung des Hei⸗ 
lands felig wird. — Gin Nebenzweig derſelben ſind die Cumber— 
land-Presbyterianer, die in Hinſicht der Pradeftination und 
Begnadigung ſich milderer Grundjage tiihmen. Cie haben ihre 
Kirchengewalt in die Hande von Konventen gegeben, und haben 
feine Biſchöfe; Hille und Verdammniß ift das Lieblingspringip 
ihrer Religion; fie begehen den Sonntag ftill, heilig und in ſich 
gekehrt, und enthalten ſich an dieſem Tage des warmen Eſſens, 
was aud) von mehreren andern Sekten nachgeahmt wird. — Die 
Methodiſten glauben auch ſtreng an die Praveftination und die 
Wirfungen der Gnade. Gie glauben, daf, ſobald der Menſch 
ein Auserwählter wird, er auch nicht mehr ſündige, ſondern der 
Teufel in ihm. Sie haben Biſchöfe, feſte und wandernde Prediger 
und Kirchen, und halten außerdem Verſammlungen im Freien 
(Camp-meetings), in denen der Gottesdienſt oft 4 — 5 Tage 
Danert, und wo eine Menge Prediger gugleid) und nad) einander 
ben gangen Tag ſprechen; ihr Vortrag ijt voll Feuer und Leben, 
und ba ihr ſchwärmekiſcher cvangelijder Feuereifer mehr zum 
Hergen fpridht, als das Naifonnement des alten Presbyterianers 
oder anglifanifden Predigers, von ihnen aud) cine ftrenge Kirchen— 
zucht geuͤbt wird, vermehrt fid) dieſe Sefte, namentlich im Weſten, 
außerordentlich. Außer der methodiſtiſchen Episkopalkirche giebt es 
die Verbeſſerte methodiſtiſche Kirche, die methodiſtiſche Geſellſchaft, 
die methodiſtiſche proteſtantiſche Kirche, die Wesbeyiſche Methodiſten— 
kirche. — Die Baptiſten taufen an jedem erſten Sonntag des 
Monats, indem ſie die Taufluſtigen, welche oft 30 Jahre und 
darüber alt ſind, in den nächſten Fluß führen, und nach dem 
Gebet, rückwaͤrts gebeugt, im Fluſſe untertauden. Auch fie glau— 
ber an Praͤdeſtination und Gnadenwahl, und theilen ſich in viele 
Sekten, welche fic), mit einigen Ausnahmen, an die Lehren Cal— 
vins halteu. Unter dieſen Sekten ſind die Tunker und Menno— 
niten die vorzüglichſten. Die Tunker haben für die ärmere Klaſſe 
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Der deutſchen WAmerifaner auferordentlid) viel Anziehendes, und 
wenn fie nicht unglücklicherweiſe Barte triigen, wire ihre Anzahl 
viel größer. Gie find, nebjt Den Mennoniten, die Kette, die die 
ärmeren, fonft ſicher oft verlaffenen und hülflos preisgegebenen 
Familien in den Hinterwaldern aneinander ſchließt. Cie halten 
unter fic) feft zuſammen, unterftitken einander in Noth und Krank. 
heitsfallen reichlich, und ihr bediirftiger Mitbruder fann auf fidere 
Hilfe rechnen. Unter ſich halten fie auf ftrenge Ordnung, wer 
fic) betrinkt oder fich eine fonftige grobe Ausſchweifung gu ſchulden 
kommen Lift; with aus der Gemeinde ausgeſchloſſen; die Familien 
ftehen unter segenjettiger Aufſicht, und haben regelmapigen Gottes- - 
Dienft. Alle dieſe au den Wiedertiufern gehörenden Sekten haben, 
jobald fie fich begeiſtert fühlen, wie bie Quäker, das Recht au 
predigen, Demuth, Mäßigkeit und Keuſchheit find ihre liebjten 
Lugenden. Cie nehmen Himmel und Holle an, und. verwerfen 
Die Ewigkeit der Höllenſtrafen. Die Lehre von der Erbſünde ift 
ihnen ein Grivel, die Lehre vom freien Willen ihr eigentlides 
Pringip; deßhalb muß auch der Taufling erwachjen feyn, und fei- 
nen Willen ſelbſt erflaren. In Uneigenniibigfcit übertreffen ſie 
die Quaker, in Unempfindlichfeit gegen Beleidiqungen haben fie 
Feine ihres Gleiden, und eine geguldige Gemiithsart ift das Biel 
ihres Streben8. — Die Univerjalijten läugnen als Anhanger des 
Origines die Unfterblidfeit der Seele, glauben Himmel und Holle 
blogs auf die Erde beſchränkt, und nehmen eine Auferftehung an. — 
Die andern Seften Hilden die bei uns in Deutſchland beftehenden 
Hauptfirden, deren Dogmen hinlänglich befannt find. — Die Pre- 
Diger der meiften religidjen Gefellfdhaften werden, wie ſchon oben 
erwähnt, von Der Gemeinde erwählt und beſoldet, und deren Ge— 
halt durch jährlich wechſelnde Subjcriptionen oder eine beftimmte 
Summe Geldes feftgefest. — Die Hauptfirden haben geprüfte 
und von den verfdhiedenen Synoden beftitigte Prediger, die übri— 
gen Seften hingegen haben feine wiffenjdhaftlic) gebildeten Geift- 
liden, und nur die biſchöflichen Methodiften müſſen fid) einer vor— 

léufigen Prifung unterwerfen, ehe fie Die Kanzel befteigen dürfen. 
Die Prediger Her übrigen Sekten treten auf, wenn ihre innere 
Stimme oder der Geift fie ruft. Dieſer Geift oder diefe innere 
Stimme mag gwar die guten Leute oft täuſchen, wenigftens hört 
man ungehenre Ubfurditaten, im Ganzen genommen haben jedod) 
bieje Seften nicht jo viel Arges, als man denkt. Die Religion 
eines Volkes fteht gewöhnlich mit feiner Aufflarung im geraden 
Verhaltnifje, und fo die Religion ber Stände in den Vereinigten 
Staaten. Die aufgeflartere und höhere Klaſſe findet man unter 
ben Gpiskopalen; bie Mittelflaffe, mit zahlreichen Ausnahmen, 
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unter den Preshyterianern; bie Schwärmer und Giferer afer 
Raffen unter hen Methodiften, und den einfachen, in den Wale 
dern Pennfylvanien’s oder Ohio's aufgezogenen Anficdler, wenn 
er ein Deutſcher ift, unter den Tunfern, wenn ein Anglo = Ameri 
faner, unter ben Chriſten (Christians), GSchwebdenborgern oder 
Neuen-Menſchen (New-men); die Prediger dieſer letzten Klaſſen 
find ehrliche Bauern, die die Bibel erklären, fo gut es gehen will, 
und mehrere Stunden in einem Athem fpreden, ohne dabei lefen 
oder ſchreiben gu können. — Die RKatholifen haben fic) in den 
letzten 20 Jahren ebenfalls ſehr vermehrt und mehrere neue Bid 
- thimer gegrindet, dod) wadhft ihre Bahl mehr durch Ginwanberer, 
alg durch geborne Amerikaner. — Ger Sonntag ift gang dem 
Gottesdienjte gewidmet ; man geht gwei-, dreiz und vicrmal, felbft 
nod) in bet Nacht, in die Kirche, wenn Gelegenheit dazu da ift, 
und widmet fic) am Conntage gang der Zurückgezogenheit in ſich 
felbft und der Celbfthetradtung, man mag irgend ciner Gefte an— 
gehoͤren. Der Sonntag ift wortlicd) eine Feier der ftillen Weh— 
muth, der Gelbfthefdauung, und nebenbei der ärgſten Langweile. 
Todtenftille ruht auf jedem Orte, und die an ſich ſchon ernften 
Gefichter werden am Sonntag nod) ernfter. Alle Gefdyafte ruben, 
alle Laden und Wirthshaufer find geſchloſſen, und Muſik, Tang 
und die unſchuldigſten Spicle (Schad, Dame, Karten ꝛc., verſteht 
fih, ohne Geld gejpielt, Denn Geldſpiele find an fic) ſchon faſt in 
allen Staaten der Union verboten} find beſonders an diefem Tage 
ehrenriihrig, und es wurde fogar im Rongref der Antrag geftellt, 
daß an dieſem Lage die Poften liegen bleiben follten, ein Vor— 
ſchlag, der aber gum Glück fiir Amerifa am beffern Ginne der 
Mehrheit ſcheiterte. Gleidhgiiltigfeit in Religionsſachen ift dem 
Amerikaner ein Grauel, und von Jedem, mit dem er gu thun hat, 
dem er trauen foll, verlangt er einen religidfen Ginn; am liebften 
ift e8 ifm, wenn Diefer mit dem feinigen übereinſtimmt, oder 
wenigften$ von dem feinigen nicht febr abweicht. Rolle Unduld— 
ſamkeit trifft aber Kirchen- und Religionsverächter unh Spotter, 
i dieſe dürfen auf eine Unterftigung im ihrem Berufe nie 
rechnen. — | 


3. Schnl⸗ und Erziehnngsweſen. 


Obgleich der Union von vielen Seiten her Vorwurf gemacht 
wurde, af8 wave für Volfserziehung dort weniger geforgt, alg der 
Reidhthum des Landes und feiner Ginwohner erwarten liefe, fo tft 
dieß Hod) nur cin leeres, unhaltbares Gerücht, Da an hobheren 
Lehranſtalten Amerika fo viel aufzuweiſen hat, Dep man mit 


=: 


Beſtimmtheit annehmen foun: Amerifa ftehe nicht nur in klaſſiſcher 
Bildung mit Europa in gleicher Stufe, fondern Habe bereits ſchon 
viele Lander überhölt; hinfichtlic) des Volksſchulunterrichts kann 
man aber als gewif annehmen, daß WAmerifa von feinem Lande 
Guropa’s ibertroffen wird. — Die Bahl der Studirenden (1842: 
16,233) verhalt fic) aur ganzen Bevslferung wie 1: 1,706, wäh— 
rend fie gu Dderjelben Beit im weftlichen Guropa (wo fie auf 
69,634 ſich belief) fic) mie 1: 2,285 verbielt. Gehottland ift 
Das eingige Land, in weldjem die gelehrte Grgiehung die aller 
anderen ander Der Welt übertrifft; Baden, Maſſachuſetts 
und Connecticut find einander ziemlich gleid), und zählen einen 
Studirenden auf nod) nicht tauſend Seclen der gangen Bevölke— 
ring. New-Hampfhire zählt auf noch nicht gang, 1200 Seelen 
einen Studirenden, was in Europa nur in Sach ſen und Enge 
Tand der Fall ift, und. ithertrifft daher hinſichtlich der klaſſiſchen 
Bilding Hannover, Bayern, Toscana, Spanien und 
Preußen, Staaten, in welchen bas Verhaltni® der Bevölkerung 
zur Bahl der Studirenden bei weitem groper ift, und die Dod) alle 
andern Guropdijden Staaten iherfteigen, und Illino is, ein 
Land, das erft 1809 gum Gebiete erhoben wurde, in weldyem vor 
etwa 40 Jahren die Yndiancr nod) die Mehrzahl der Bevilferung 
bildeten, und das por 34 Jahren erft dev Union als jelbjtftandiger 
Staat beitrat, fteht hinſichtlich der hoheren Cchulbilbung immer 
nod) gwifden Franfreid) und Yrland mitten inne, — Hine 
fichtlich des Volksſchulunterrichts haben die Vereinigten Staaten 
den Vorzug vor Europa, man mag Vergleichungen im Ganzen, 
oder zwiſchen den cingelnen Staaten beider Rontinente anftellen. . 
Die Mehrzahl der Amerikaner ijt beſſer untervichtet, als die Maſſe 
in irgend einem Europäiſchen Lande; im Staate New-York ift das 
Verhaltnif der Schulunterricht erhaltenden Minder zur Bevölke— 
ring wie 1 gu 3,0; in Maſſachuſetts wie 1 gu 4; in Maine und 
Connecticut ehenfallS wie 1 gu 4; in den gefammten Neu - Enge 
land⸗Staaten wie 1 gu 5; in Pennjylvanien wie 1 gu 7; in 
New-Jerſey wie 1 gu 8; in Illinois wie 1 gu 13; in Kentucky 
wie 4 gu 24; in Den Europäiſchen Staaten hingegen, in Würtem— 
berg und der Schweiz wie 1 gu 5; in Bayern und Preußen wie 
1 3u 7; in Den Miederlanden wie 1 zu 9,7; in SGehottland wie 
1 su 10; in Oeſterreich wie 1 gu 13; in England wie 1 zu 15,5; 
in Franfreid) wie 1 gu 17,6; in Grland wie 1 gu 18; in Yortugal 
wie 1 gu 88, und in Rußland wie 1 zu 367. 

Sn allen öſtlichen Staaten. der Union ijt dey Volksunter— 
richt Den reſp. Staaten tiberlafjen, und die Aufbringung eines 
Schulfonds ruht theils in den Handen der verſchiedenen Regie— 
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rungsbehörden, theilS ift er nach Borfdhrift. den verfdiedenen 
Schuldijtriften übergeben, und dieſe find ermächtigt, in ihren Be- 
zirken eine Schultaxe zur Erhaltung und Erridtung der ndthigen 
Volksſchulen auszuſchreiben. In dew weftlidhen Staaten hingegen 
hat der Kongreß die 36fte Seftion jeder Ortſchaft (Township) fiir 
Volksſchulen refervirt, und außerdem in jedem Staate cin, zwei 
und mehr Ortſchaften aur Errichtung und Unterhaltung von Wfaz 
Demien, Colleges und Univerfitdten angewiejen. Go liegen au die- 
jem Bwede in den Staaten Obiv, Indiana, Illinois, Miſſouri, 
Miffiffippi, Alabama, Louifiana, Arkanſas, Michigan und Florida, 


an Univerfitits-Landereien 508,000, an Volksſchul-Ländereien hin⸗ 


gegen 7,952,538 Acres. Der Werth dieſer Lanbdereien betragt 
nad Dem Regierungéspreife fix das College-Land: 635,000, der 
fiir Das Schulland: 9,940,672'4 Dollars; ba aber Sehulen und 
Univerfititen cine fortgefdrittene Bevölkerung verlangen, und durch 
biefe ber Werth des Landes fteigt, ift ber Werth ber Schullände— 
reien gu gehn, Der Der Univerfitatslandereien gu 30 Dollars anzu— 
nehmen, wonad) der Werth obiger Landverwilligungen fir Colle- 
ges und Univerfititen auf 15,240,000, der fiir Schulen aber auf 
79,525,380 Dollars gu veranfdlagen wire. — Wo ift ein Land 
in Der Welt, bas im CStande mare, ein Aehnliches fiir feine Un- 
terridhtSanftalten gu thun! — Und dieſen Geift und Ginn fir den 
Unterricht findet man bereits fogar ſchon unter den Indianern 
Nordamerika's, namentlic&h unter den Creeks, von denen Giner fein 
Jahrgeld von 2000 Dollars, das ihm die Regierung fiir abgetre- 
tene Landereien gahlte, gum Opfer brachte und 17 Jahre der 


Schule widmete. Die Choctaw - Sndianer haben jährlich 12,000 — 


Dollars fiir Schulen beftimmt, und die Shifajaws ein Jahrgeld 
von 20,000 Dollars dafür gujammengebracht. — Was einzelne 
Staaten fiir den Unterridt gethan haben, geht ing Unglaubliahe ; 
Fein anderer Verwaltungsgweig ijt fo reichlid) und ficher ausge— 
ftattet, und was man anderwarts dem Bufall und der Mildthä— 
tigkeit überläßt, das ift hier durch die Gefebe gefichert. Zugleich 
ift bas Schulvermögen auf Quellen fundirt, die eine allmablige 
Bunahme fichern. — Yn den alteren Staaten, wo faft alles Land 
ſchon in Privat = Cigenthum übergegangen ift, muß der Birger 
zum Behuf des dffentliden Unterridts nad) feinem Vermögen bei- 
fteuern, ohne Rückſicht, ob er Kinder hat ober nicht, weil die 
Hffentlide Bildung Allen gu Gute fommt. — Der Heine Staat 
Connecticut hat bereits ein Vermbgen von 2,000,000 Dollars zur 
Unterhaltung Sffentlider Schulen guritdgelegt. — Die Schulkaſſe 
des Staates New-RorE verwandte in einem Sabre 182,802 Dol- 
larg fiir Gemeindeſchulen, und von Cingelnen wurden nod) 850,000 
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Dollars gugefteuert. Der Total-Schulfond diejes Staates betrug 
1849, alle Quellen gujammengerednet, 5,018,563 Dollars, mit 
301,113 Dollars Zinſen, und die Fonds anderer Staaten haben 
fic) in ähnlichen Verhaltniffen vermehrt. — So bringt man vor 
Allem in Nordamerifa reiche Mittel und Fonds fiir den Unter- 
ridht gufdmmen, und min wird es aud möglich, Auferordentliches 
Damit gu leiſten. — Die Verwendung diefer Mittel ijt übrigens 
pon der in Europa, wo man die Hauptſummen der ohnebhin fo gee 
ringen Erziehungsmittel auf die Hdhern und gelehrten Untervid)ts- 
anftalten verwendet, himmelweit verfdjieden; die Hauptkraft dieſer 
Eummen hebt den Volks- und Elementar-Unterricht, und wirkt 
mehr anf die Mittheiluing und Verbreitung der dem bürgerlichen 
Leben nützlichen Kenntniſſe, als ber Bafis des Staats, damit . 
dieſe recht breit und fraftvoll werde. — Freifdhulen, Volfs- 
ſchulen im eigentliden Sinn des Worts, find in Neu = England, 
New-Vork, New-Jerſey rc. Durdhqdngig eingeführt. Das Kind des 
Armen fowie des Reichen crhalt unentgeltlich Unterricht im Lefen, 
Schreiben und Rechnen, in Der Geographie, Gefdhichte der Ver— 
einigten Staaten und Weltgeſchichte. Dieſer Unterricht ift gründ— 
lich, da die Schullehrer vor ihrer Anftellung fic) einer Puifung 
unterwerfen miiffen. Die Koſten dieſes Unterrichts werden von 
einer Muflage beftritten, die fowohl von den Unverheiratheten, als 
den Verheiratheten entridtet werden muß; und diefen Sehulen 
haben die nördlichen Staaten unftreitiq den hohen Grad von 
Aufflirung und Bildung gu verdanfen, der in ihnen herrſcht, und 
der die Volksbildung jeder andern Nation weit übertrifft. — Cin 
Verſuch, dieje Freifdulen in Pennfylvanien cingufihren, um jo mit 
Der Bildung der SGehwefterftaaten gleichen Schritt halten gu kön— 
nen, ſchlug theilweije fehl, da gwar die englifdem Kantons den 
Plan annahmen und ausfihrten, die Deutfden aber denfelben 
verwarfen, aus Furcht, 08 michte ihnen-eine neue Taxe dadurch 
eriwadjen, und das Deutſche Dann gang gu. nidte gehen. — Fir 
Unterridtsanftalten’ thun die Deutſchen in Pennſylvanien und 
Ohio wenig oder gar nichts; fie allcin find ſchuld daran, daß 
Pennfylvanien in wiffenfdhaftlider und Volksbildung zurückgeblie— 
ben ift. Der Anglo-Mmerifaner, felbft in Dew weſtlichen Staaten, 
beſoldet feine Schullelhrer viel beffer, als der Deutſche, der das 
fiir Den Unterricht feiner Kinder verwendete Geld al halb gum 
Fenfter hinausgeworfen, und hen Sehullehrer als cinen Müſſig— 
ginger anfieht. — Den new eingewanderten Deutſchen in Miſſouri 
und Illinois liegt das geiftiqge Wohl ihrer Kinder mehr am Her- 
zen, und fenden diefe ihre Kinder meiftens in engliſche Schulen. — 
Die Privatſchulen in Pennfylvanien, Ohio, Gudiana und den 
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weftlichen und ſüdlichen Staaten, in denen Feine Freiſchulen ein- 
geführt find, find gut ober ſchlecht, je nachdem der Grad der 
Pildung des Lehrers ift, und find in den lebtern Staaten faft die 
eingige Ouelle, aus weldher die Sugend ihren Unterricht ſchöpft. 
Die Erziehung der Knaben ift im hohen Grade praftijd: ein ame- 
. rifanijcer Rnabe von 10 — 12 Jahren ift eben fo ſehr ein jun- 
ger Mann, al8 cin Europder von fedgehn, und wenn er dieſes 
Alter erreidht hat, ift er eben fo gut zu Gefchaften gu gebrauchen, 
al8 cin Deutſcher von 24, oder ein Franzoſe von fünfzig. Bon 
Der fritheften Kindheit an ijt ein Amerifaner gewöhnt, fich felbft 
al bas Hauptwerkzeug feines finftigen Fortfommens zu betrach— 
ten; was er lernt oder fludirt, ift in Der Abficht anf künftige An— 
wendung, und von dem Angenbli, wo er die Schule verlaft, 
tritt er atch ſchon thatiq ing biirgerliche Leben ein. Won der 
Beit an, da er gu denken anfangt, liegt ihm fein Nuf am Herzen, 
denn er muff feinen Platz in der Gefellfdhaft beftimmen und die 
Sphäre feines Wirkens verengern oder erweitern. Cine Frihreife 
iſt thm eigen; als Gchulfnabe hat er feine politiſchen und religid- 
fen Meinungen, und fowie er einmal leſen und fdjreiben fann, 
macht er Blane fiir jeine fimftige Unabhangigfeit. — In ihren 
Studien find die Amerifaner auf eine kürzere Beit befdhrankt, als 
bie Guropder, aber bie Maſſe praktiſcher Kenntniſſe, die fie fid) in 
dieſer Beit erwerben, ift wahrhaft erftaunlid, und man muß ſich 
nur wundern, wo fie das Gedächtniß hernehimen, auc nur den 
vierten Theil davon gu behalten. 

Sonntagsſchulen in Städten find fiir Kinder, die an Wochen— 
fagen Feinen Unterricht genieBen finnen; häufig nehmen jedod 
auch Rinder Daran Theil, die fonftiqgen guten Unterricht haben, 
Beide Geſchlechter werden zugleich, jedod) von einander abgefon- 
bert, unterridjtet; bie Lehrer find Danner und junge Damen aus 
den erjten Standen; der Unterridt wird unentgeltlid) gegeben, 
und felbjt die Schulbücher werden, nebjt ciner Bibel, von ben 
verſchiedenen Comitee's unentgeltlich ausgetheilt. Nirgends fpridt 
fid) Der Humane Bürgerſinn des Amerifaners fo deutlid) aus, als 
in Diefen Schulen, und die Gelafjenheit und Gedulb, mit der die 
erften Rechtsgelehrten und fonftige angefehene Dinner den Kin— 
Dern Hes drmiten Tagelöhners Unterricht ertheilen, ift ein fpre- 
chender Rug ihres Gleichheitsfinnes. 

Für die Bildung des weiblidjen Gefchlechtes wird in keinem 
Lande fo viel Gorge getragen, als in den Bereinigten Staaten 
von Nordamerika. Cine ganz ungebildete Amerikanerin ift eine 
Seltenheit, Die reichen Familien fenden ihre Töchter gewöhnlich 
nad) Bofton, New-Vork, Philadelphia und Baltimore, in Hie ſoge— 
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nannten Boarding-Sdools (Damenſchulen) deren es in mander- 
lei WUbftufungen giebt, und in denen die Unterrichtsgegenſtände: 
grammatifalijd) richtig Lefen und Schreiben, Mathematif, Zeichnen, 
Lanbdfarten - Entwiirfe, Geographie und Aftronomie, Oel- und 
Sammt-Malerei, Welt- und vaterlandijde Geſchichte, franzöſiſche 
und italienijde Sprache, Singen, Pianoforte, Harfenfpiel und 
feine weiblidje Arbeiten find. Der Unterricht hanert ein bis 
zwei Jahre; auf Sittlichfeit wird ftrenge gefehen. — Recht gute 
weiblide Erziehungsanſtalten gweiter Klaſſe, in Denen, mit Wus- 
nahme det italienijden Sprache, und des Malens, fo ziemlich daſ— 
ſelbe —* wird, befinden ſich in Pittsburg, Cincinnati, Lexing— 
ton, Wafhington 2. 

Vorbereitungsfdulen fiir die, welde höhere Anftalten befu- 
then, und fic) Kimſten, Gewerben oder dem höheren Wiffen wid- 
men wollen, find in allen größeren Städten, und aufer dieſen 
höhere Lehranftalten, fogenannte Colleges und Univerfitaten, die 
aber anders organijirt find, alg Die der alten Welt. Da jeder 
Staat nämlich, der leidlich organijirt ſeyn will, im Verhaltnif 
feiner Volksmenge bei weitem mehr unterrichtete Handwerfer, 
Mechaniker, Chemifer, wiffenfchaftlid) gebildete Oefonomen, Forſt— 
Teute, Fabrifanten und RKaufleute, als Surijten, Mediziner, Theo- 
logen, Philologen bedarf, namentlid) ein Land, wo die vielen 
Staatsbeamten nicht ftattfinden, wie in der alten Welt, fo gebt 
aud) Die Richtung diefer höheren Lelranftalten mehr auf Matur- 
wiffenfdaften, Chemie, Mathematik, Mechanik, Geographie, Stati- 
ſtik, überhaupt mehr auf Welt-, Nature und Menſchenkenntniß, fo 
wie mehr auf neuere und lebende, als todte Sprachen, deren Kul— 
tur in Guropa ſehr unverhaltnipmapig ſtark betrieben wird, ob- 
gleich) man fie aud hier nicht vernadhlaffigt, fo wie weniger aufs 
Hiftorifdhe, das man in Europa gum Fundament alles Wiſſens 
macht, iberhaupt weniger auf Dinge, die man groftentheils wie— 
der verlernen mug, um in Der wirklichen Welt fortzufommen. — 
Die Union gahlt gegenwartig an höhern Lehranftalten (Colleges 
und Univerjititen) 109, von denen die Harvard-Univerfitit gu 
Cambridge, das DOartfiouth-College zu Hannover, Bale-College gu 
Mew-Haven, Univn-College gu SGhenectady, das College von New— 
Jerſey gu Princeton, Jefferſon-College gu Canonsburg, St. Mary’s- 
College gu Baltimore, die Univerfitit von Virginien gu Charlot: 
te8ville, Das College von Siid-Carolina gu Columbia, und Gran- 
ville-College zu Granville in Obio, die bedeutendften feyn migen, 
und welche, nad) dem Modelle der englifden Univerfitdten, ciner 
ftrengeren Disciplin unterworfen find, als die deutſchen. — An 
theologijden Seminarien exiſtiren 30, worunter drei deutſche, gu 
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Gettysburg, Mercersburg und Columbus, ein viertes war in Can- 
ton erridhtet, auf welchen Predigtamts - Candidaten gebilbet wer- 
den. — Mediziniſche Schulen giebt es 34, mit 3 bis 9 Proſeſſo— 
ren, und mit 30 bis 400 Studenten. — Mechtsfdhulen giebt es 
11, in Cambridge, in New-Haven, Carlisle, Williamsburg, Char— 
lottesville, Lexington, Princeton, Shapel Hill, Tuscalooſa, Bloo— 
mington und Cincinnati. — Diejenigen, die fid) gu Mergten be- 
ftimmten, müſſen zwei Sabre eine der mediginijden Schulen beſu— 
chen, bringen aber meiftens dhirurgifde Uebung und offizinelle 
Waarenfenntnif mit; und wenn fie andy) nicht gang Lie gelehrte 
Vorbereitung wie die Deutſchen beſitzen, fo find fie dod) immer 
muthige und glückliche Operateure. Sie miiffen Wundärzte, Apo— 
thefer und Aerzte in einer Perjon feyn, und dieß Biel yor Mugen 
habend, treten fie, bevor fie das College beſuchen, ein oder zwei 
Jahre bet cinem Wrst in die Lehre, bereiten in deffen Laboratorium 
die Meedifamente, und begleiten denfelben bei Kranfenbefuden. — 
Wer fic) gum Advokaten aushilden will, begiebt fid) gu einem be- 
rühmten Rechtsgelehrten, ftudirt unter diejem die Landesgefege, 
Common-Law, und arbeitet fir ihn Kontrakte (Deeds), Obligatio- 
nen (Mortgages), und ſchreibt die Spezies-Facti ab, die dem 
Oberrichter vor Der Offentlichen Diskuſſion überreicht werden müſ— 
fer, und wofür es beftimmte alte Formen giebt, die man nicht 
fibertreten darf. Nicht alle begiehen die Akademie, um Vorlefungen 
gu hören. Sobald fie beim Oberrichter gepriift find, erhalten fie 
darüber cin Zeugniß, und können nun, wo fie wollen, fic als 
Advofaten niederlaffen. — Won Militär-Akademien exiftirt nur 
eine, gu Weftpvint, in welcher alle Bweige der Militar - Wiffen- 
ſchaften für Geez und Landoffigiere in einem Grade von Vollfom- 
menheit gelelrt werden, Der felten ihres ~Gleiden hat. — Go 
bietet Die Union cin öffentliches Unterrichtsſyſtem, das bereits die 
herrlichſten Friichte getragen hat, und nod) fortwabhrend jenes 
Streben nad) Wiffen und Renntnifjen erzeugt, jenen allgemeinen 
Ginn und Ourft nach Belehrung und Einſicht Hervorbringt, durch 
welchen fic) der nordamerifanijde Birger fo ſehr vor allen itbri- 
gen Völkern der Erde auszeichnet. Der Cinwanderer mag unbe- 
Denflid) fid) in irgend einem Staate niederlaſſen, überall findet er 
fiir die Erziehung feiner Kinder Corge getragen, und ftehen ihm 
aud) feine deutſchen Schulen zu Gebote, jo findet er dod) Ge 
Tegenbeit, in englifdhen Schulen feine Kinder gum prafti- 
ſchen Leben heranbilden gu Laffen. 
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4, Preßfreiheit. — Literatur. 


Die Volksverſammlung erfannte bei Begriindung der Freiheit 
und Unabhangigfeit der Vereinigten Staaten aud) die Freiheit 
ber Preffe an, und machte damit Der Nation ein Geſchenk. Weit 
entfernt, 3u wähnen, der Regierung könne Daraus ein Nachtheil 
erwadhjen, [ag den Begriindern der Freiheit mehr Daran, durch 
Die Preffe das Volk in der hegonnenen Aufklärung fortgubilden ; 
fie erfannten, daß einer weiſen und freien, vom Volke erwählten 
Regierung nichts gefahrlider und gemeinſchädlicher feyn würde, 
als Unwiffenhett und Dummgläubigkeit der Birger, und weil in 
einem freien Staate nur der Berjeand das Staatsruder fihren 
Fann, ift feine Regierung nur dann durch die Wogen der Freiheit 
gu fiihren, wenn dieſer allgemein im Volke vorhanden ift. Nur 
die Durd) die Preffe verbreitete Aufklärung vermochte die Wunder 
gu bewirfen, die wir in allen, felbft in den jüngſten Staaten der 
Union erbliden, und [aft die Iebendige Theilnahme an allen er— 
Fldren, was Sache ded Raterlandes ift. Cine mehr als fünfzig— 
jabrige Erfahrung hat in Amerifa dargethan, dak Preßfreiheit 
Feinen Gchaden bringt, und dak OeffentlidFeit das Palladium, 
Die Aegide aller Regierungen ift. Die nordamerifanifde Negierung 
betradjtete die Preßfreiheit ſchon negativ als das Mittel, den 
Bimd- und Gahrungs{toft aus Der Maſſe abguleiten, und ibn in 
Pamphlets, Brochüren und Reitungen, wie ein Brillantfeuer, ver- 
puffer gu laſſen, wabrend derfelbe Gahrungsftoff, in die Bruft 
des Biirgers guriidgedrangt, nur durch eine furchtbare Explofion 
fid) Luft maden, und Das ganze Staatsgebaude felbft umſtürzen 
würde. Senes Wetterleuchten im freien Raume ergipt die Maſſe 
Der Ration mehr, als daß es fie erjdjiittert; fie dankt es im 
Stillen der Prejje, daw fie wacht, die Regierung aber weif wie⸗ 
Derum, daß das Volk gwifdhen der Regierung und dieſen Schreiern 
mitten innen als ein Fels fteht, an dem fid) die Wogen der Oppo— 
fition bredjen, die ihr nimmermehr ſchaden. Die Wuth der Pare 
theien mag fid) in Schmähſchriften ergiefen, die Preſſe bleibt 
nichts Ddefto weniger das Reinigungsfeuer, aus dem das gelduterte 
Gold in die Behalter des Staats fliest. Es ijt wahr, in Amerika 
wird bie Freiheit der Prefje oft gu Gemeinheit und Derbheit mif- 
braudt, und oft das unfinnigfte und leidenſchaftlichſte Gefchwag 
gedrudt und verbreitet; aber gerade die durch den Segen der 
Prepfreiheit allgemein gewordene Denffraft, die Kenntniß der 
Menfchen, ihrer Leidenjdaften und Umtriebe, fo wie die reifere 
Entwidelung ihrer Verftandsthatigkeit, macht die Verſuche ſchrift— 
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ſtelleriſcher Bosheit und Unvernunft und Partheiſucht kräftlos, 
und die Plumpheit und Rohheit verächtlich. — Dieſer Kampf 
der Partheien hat übrigens bis jetzt keine praktiſch nachtheiligen 
Folgen auf den Bürgergeiſt gehabt; man beruhigt ſich, ſeine Mei— 
nung ausgeſprochen zu haben, mag nun die Sache einen Gang 
nehmen, wie ſie will; kommt Gefahr für den Staat, ſo kommt 
auch die Begeiſterung für die gemeine Sache, und in dieſer Begei— 
ſterung verſchwindet aller Groll — Der poſitive Mugen der 
Preßfreiheit tritt in Amerika noch deutlicher hervor! Was gewinnt 
nicht Der Staat durd) fie! Welche beffere, koſtenloſere Kontrole 
fann e8 fiir ihn geben, al8 dieſe! Seder Beamte ift her Preffe 
wegen auf der Hut, einen Febltritt zu thun. Beftedhlidjfeit, Un— 
treuc, Nepotigmus, Proteftionswejen, Cidbriichigfeit fann da nicht 
gedeihen, wo eine freie Preſſe ftattfindet, und iff nur dort mög— 
lich, wo keine Oeceffentlidfeit gilt, fondern alles im Geheimen und 
im inftern betrieben wird. — Der Redhtichaffene braucht das 
Licht nicht gu fdeuen, nur der Nichtswürdige. Wer feine Pflidt 
thut, fürchtet das Geſchrei der öffentlichen Meinung nidjt, et 
wünſcht fie vielmehr; denn fie Fann nur feinen Ruhm verfiinden. 
Wud) fir den Staat felbft ijt bet all feinen Operationen, beſon⸗ 
ders bei ſchwieriger Lage, die öffentliche Meinung das Senkblei, 
die Rathgeberin, — er wird durch ſie belehrt und oft auf beſſere 
Entſchlüſſe geleitet; er wird gewarnt, er erkennt die öffentliche 
Stimmung und kann ſich vor Kataſtrophen wahren, während die 
Regierungen ohne Preßfreiheit immer wie über einem ſchlummern— 
den Vulkane ſtehen. 

Die freie Preſſe zeigt ſich am deutlichſten in den Zeitungen, 
und ſind dieſelben eine Hauptſtütze der Verfaſſung und Vater— 
landsliebe, und hier mehr als anderwärts als integrirendes Ele— 
ment des ſozialen Zuſtandes zu betrachten. Einem Europäer muß 
es ſchwer werden, alles das Gute zu begreifen, was aus der Lek— 
türe und dem großen Umlauf dieſer zahlreichen Papiere entſteht, 
deren jährliche Sammlung Archive bildet, die eben ſo erheiternd 
als belehrend ſind. Bis in die fernſten Staaten des Weſtens iſt 
die Zeitungslektüre vorgedrungen. Die Vereinigten Staaten, in 
denen 1775 erſt 37 Zeitungen erſchienen, publicirten 1840 nach 
offiziellen Angaben bereits 1404, und gegenwartiq iſt die Zahl 
Derjelben faft auf 2000 geftiegen. Die fleinfte Stadt hat eine 
Drucderei, und faft aus jeder geht wöchentlich irgend eine Zeitung 
hervor. Der Staat Pennfylvanien hatte 1837 bereits 251 Zei— 
tungen, New-Vork 285, Maffachufetts 114, und Obio 147; alle 
Staaten haben ihre eitungen, und felbft die neuen Staaten 
Michigan und Arkanſas, Florida, Wisconfin (vier deutſche 
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Beitungen), Sowa (eine deutſche Zeitung), und Californien haben 
ihre BZeitungen aufzuweiſen. Alles lieft Zeitungen, und das allge- 
mei verbreitete Leſen Dderjelben tragt zur Verbreitung von Kennt— 
niffen und gur Vaterlandsliebe nicht wenig bet. — Gin merfwiir- 
Diges Schaujpiel der Preffreiheit hieten die Reitungsblatter bejon- 
ders gur Heit Der Wahlen dar. Hier macht fic) jeder Gedvrircte 
und Zurückgeſetzte Luft, und nicht felten unter den größten Perſön— 
lichfeiten und Beleidigungen; die Freiheit der Amerikaner im Um— 
gange Fann Da recht derb werden und fic) ganz vergeffen; bier 
rächt fid) Die Minorität an der Majoritit; aber man adhtet auf 
Das Toben nidjt, und die Ehre und das Anſehen der Beamten und 
Gantidaten leidet durch Andeutung deffen, was man dffentlid) von 
ihnen Ddenft, fo wenig, als an andern Orten dadurd, was man 
heimlid) von ihnen glaubt; ja es ift dem amerifanijden Beamten 
fogar lieb, gu erfahren, was man. dffentlic) von ihm und feinen 
Handlungen denkt, um ſeine Stellung darnach nehmen gu finnen ; 
ex weif, daß er dabei wenig risquirt; das Publifum ſchätzt den 
Ehrenmann nad) wie vor, und fein gehajfiger Nebenbubler finft in 
Vergeffenheit zurück. — Die amerifanijden Zeitungen umfaffen die 
ganze Kultur des Volks, fie find die grofen Leiter bes Gemeingei- 
ſtes, die Archive des menſchlichen Wiffens und die Mittheiler alles 
Defjen, was Jemand intereſſiren kann. Alle Wiffenfchaften, felbft 
die abftrafteften, haben in den periodifden Blattern bereits ihre 
Reprajentanten. Die ungebundene Freiheit des Drucks, die Ein— 
bringung Der beften europäiſchen Bücher, die, wenn fie werthyoll 
und niiglid) find, durd) Wiederabdruck Gemeingut werden, und bez 
reits jet ſchon mit werthvollen Originalwerfen in die Schranken 
treten, Der Geſchmack am Lejen, die Menge Feiner BibliotheFen, 
Die leidjte Art, feine Gedanfen drucken gu lafjen, alle dieje groper 
Privilegien find eben jo viele Schubgeijter, eben fo viele Leuchten 
geworden, Die Umerifaner zu ſchützen, gu leiten und aufzuflaren. — 
DOurd die Errichtung von Poften famen die Hilfsmittel der In— 
telligens von einem Ende des feften Landes bis gum andern in 
Umlauf. Die Einrichtung und Vermehrung derjelben hatte auf 
bie Sitten der Geſellſchaft einen bewundernswirdigen Cinflug. Das 
billige Porto der Zeitungen vermehrt deren Umlauf. Fir jede Bei- 
tung, Die nicht außerhalb bes Staates, in welchem fie herausfommt, 
oder, wenn außerhalb, nicht über 100 Meilen weit verjandt wird, 
zahlt man einen Cent (1! Kreuzer), über 100 Meilen aber, und 
jollte es bid aw die duperfte Grenge der Union feyn, nidt mehr 
als 1% Gents Porto fiir jede Nummer. — Journale, Magazine 
und Pamphlets, welche periodijd) erſcheinen, zahlen bis auf 100 
Meilen 11/2 Cents fir jeden Bogen, über 100 Meilen aber 2/2 
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Gents; nidt periodiſche aber innerhalb 100 Meifen 4, und fede 


Entfernung fiber 100 Meilen 6 Gents fiw jeden Bogen. 

Obgleich alle ausländiſche literariſche Erſcheinungen in Ame— 
rika wieder aufgelegt und nachgedruckt werden können, ſo ſind doch 
amerikaniſche Schriftſteller und Verleger ag das jogenannte 
Copy right vor jedem Nachdruck innerbalh der Grenzen der Union 
geſchützt. Die Titel und cin Gremplar bes gu drucenden Werkes 
werden in der nächſten Slerfs-Office des Diftrifts-Geridhts einge— 
Fiefert, darither vom Clerk eine Beſcheinigung ausgeftelt, und dieſe, 
mit Himweijung auf die Afte, auf die Rückſeite des Titels abge- 
drudt. — Alle Bweige der Literatur haben bereits ebrenwerthe 
Reprajentanten gefunden; fdon am Schluſſe feiner Revolution 
zählte Amerifa unter feiner Bevdlferung nicht nur Gelehrte, jon- 
dern Männer des höchſten und reinften Genie’s. — Benjamin 
Franklin und Thomas Yefferfon würden fic) durch ihre Schriften 
und ihre Philoſophie unfterblich gemacht haben, wenn auch Feiner 
von beiden je fiber den politiſchen Horizont feines Vaterlandes 
emporgeftiegen ware. James Otis und Patri€ Henry, den felbfb 
Byron den waldgebornen Demoſthenes hieß, waren Redner, wie 
Guropa Damals uur wwenige aufzuweiſen hatte. John Edwards, 
William Douglas und William Bartram haben fid) durd ihre 
Schriften. berühmt gemacht, und der letztere wurde von Linné „als 
ber gropte natiictidhe Botanifer der Welt” erflart. Thomas God— 
frey, Der Grfinder des dem Seefahrer unſchätzbaren Inſtruments, 
welches ſpäter unrichtigerweiſe Hadley’s Quadrant genannt wurde, 
und David Rittenhoufe, ber Grfinder einer neuen Methode des 
Differential-Galciils, jeichneten ſich als tüchtige Mathematifer aus ; 
Timothy Cutler, Slifha Williams. und Thomas Clap waren, ihrer 
klaſſiſchen Gelehrjamfeit wegen berühmt, und Profefjor Winthorp 
an der Harvard- Univerfitdt ein ausgezeichneter Aſtronom. Die 
neveve Beit hat einen Cooper, Waſhington Irving und Paulding, 
deren Mamen und Sehriften weltbefaunt find. Samed G: Percic 
val, Bryant und Dana find Lyriker erften Ranges; John Howard 
Payne und Hillboufe find die Koryphaͤen der dramatifden Litera- 
tur Wmerifr’s; Miß Segurney, Miß Sedgewid, Dirs. Chilo, 
Charles Brodden Brown und F. Fay fiud als Novelliften. auch 
in Europa befannt; Nathaniel P. Willis, der jingfte der amerika— 
niſchen Ganger, bat in England Ruhm und er Minne. Preis ges 
erndtct; Nathaniel Bowbditd ift als Mathematiker ausgezeichnet; 
und Sared Sparks, Sohn Marjhall und George Bancroft find 
Geſchichtsforſcher von bedeutendem Ruf. — Alle al Literaten auss 
gegeidjnete Dauner ‘hier auffiihren. gu wollen, würde die Grenge 
Diefes: Handbuchs überſteigen, has Gefagte wird geniigen, darguthun, 
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bafi, wenn aud) Englands Literatur die Halfte her amerikaniſchen 
bildet, Unerifa reid genug an ———— iſt, um eine ni 
 felbftftandige Literatur gu ſchaffen. | 


5. Aderban und Viehzucht. 


Die Vereinigten Staaten find das Paradies der Landwirthe, 
und dey Stand eines Landmanns der ehrenhoftefte in der gangen 
Union. Die Srgiebigfeit des Bodens gieht den größten Theil der 
BVevilferung dem Ackerbau gu. Gn den Alteren öſtlichen, ſchon 
linger fultivirten Staaten wird der Aderban vollig wie in Cur 
ropa betricben, doch ohne bis jet die VollfFommenheit Hes Curo- 
paler erreicht 3u haben. Die anferordentlidhe Wenge unange- 

auter Landereien, und die Leidhtigfeit, fic) neue anzuſchaffen, baben 
in dex Bewirthſchaſtung des Bodens cine auferordentlidhe Nach— 
Lajfigfeit und Verſchwendung erzeugt. Obne Diinger und ohne 
ſchwere Arbeit bringt der neue Boden reichliche Erndten hervor 
wird Sabre lang henugt, und, wenn er nichts mehr tragt, alg 
Brahe liegen gelaffen, ym neuen Boren suf gleiche Weife gu ent: 
fraften. — Der folidefte Uderbau wird in Pennjylvanien, dem 
weftliden Maryland, New-Yorf, Connecticut und Maſſachuſetts 
hetrieben; Obiv, Indiana, Illinois und Miſſouri ſcheinen aber 
jest ſchon bereits dieſen alten Staaten den Rang ftreitig madyen 
gu wollen. Birginien und Oſt-Maryland, frither die einzigen be- 
Deutenden Tabacslandereien er Union, kommen als folde in Ab— 
nabme; der Boden erſchöpft fich allmählich, und der Tabacksbau 
sicht fic) mit jeinen Slaven den ſüdweſtlichen und weftliden Staa— 
ten gu, um tert cin neues Leben gu beginnen. — Der Neubrud) 
oder Anbau jungen und neuen Bodens wird übrigens hier ganz 
anders betrieben, als in Suropa, und ift Derjelbe keineswegs fo 
ſchwierig, als man glaubt. Die Umjtande haben hier ein anderes 
Nerfahren an die Hand gegeben, als im alten Grdtheile, Will 
man ein Sti Land urbar machen, fo werden die Darauf ftehen- 
Den Baume gegfirtelt, wodurd) dieſelben abjterben, oder umgehauen 
“iP im Sabre darauf, oter noch in demſelben Herbjte, die Stämme 
auf Hanfen gerollt und verbrannt. Qn die fruͤchtbare, den Boden 
düngende Aſche ſäet oder legt man hen Caamen, nachdem man 
Den Boden mit einem Karſt aufgeriffen Hat, oder man pflügt das 
mit Stumpen und Wurzelſtöcken bedectte Land, fo gut es geben 
will, und überläßt es der Beit, ſolche allmählich yu zerſtören, wo 
fie dann in 5 bis 6 Jahren faulen und von ſelbſt weichen, oder 
leitht auSgerifjen oder durch Feuer zerſtört werden können. An 
manghen Gegeuden brannte man früher ganze Streden nieder, weil 
bas Ausrotten mehr gefoftet haben würde, als Der Naum, den die 
8 * 
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dem Reichthum, in gleicher Ergiebigkeit wie Neubrud) fortgubehal- 
ten, — Die vornelhmfte Stelle unter den anbaubaren Gewächſen 
ber Union nehmen unftreitig die Cerealien ein, die auf Dem gan- 
gen Gebiet der Vereinigten Staaten, jedoch am beften in den mitt- 
leren, weftliden und noͤrdlichen Provinzen gedeihen. — Die vor- 
zuͤglichſte Rornfrudt des Landes ift ber Mais oder Das indifde 
Korn; fein jabrlider Ertrag beträgt nahe das Doppelte aller 
fibrigen Getraidearten; man berechnete hie Maiserndte im Jahre 
1847 auf 539 Millionen Bufhels (fpr. Buſchel). Er wird. überall 
im gangen Lande gebaut, ift auf Neubruch ftets die erfte Getraide- 
art, gehört aber trogdem mehr bem Süden al8 dem. Norden an. 
Die Frudtbarfel des indiſchen Korns iſt in einigen Gegenden von 
Nordamerifa fehr beträchtlich. Sn einigen agen, namentlich tm 
ſüdweſtlichen Theile bes Landes, erreidt es eine Höhe von 10 bis 
- 12 Fup, und fruchtbare Felder tragen dort achtzig, neunzig und 

hundert Bujhels, waͤhrend in den öſtlichen Staaten 40 bis 45 
Buſhels ſchon als vorzüglich betrachtet werden, obgleid man auch 
dort Beiſpiele fennt, dak 60 und 7O Buſhels von einem Acre ge- 
wonnen wurden. Weiter nördlich, bis gu den Neu-Cngland-Staa- 
ten hinauf, wird gwar ebenfalls Mais gebaut, dod) werden die 
Landwirthe hort durd) fpate Frühjahre unh harte Nachtfröſte häu— 
fig. ihrer Hoffnungen beraubt. Der Mittelertrag in jenen Staa- 
ten Fann uͤbrigens nirgends fiber 30. Bujhels vom Acre angenom- 
men werden; und bauet man dafelbft, um allen Verluften vorzu— 
beugen, eine befondere Abart, weldhe Mohawk-Korn genannt wird, 
bie man. erft im Junius gu pflangen braudht, und welche ſchnell 
reift, aber weniger Kraut jum Biehfutter darbietet. Der Mais 
ift die wichtigfte und nützlichſte Getraideart in allen Lindern des 
amerifanifden Feſtlandes: theils wird er, che er noch feine voll 
ftindige Reife erlangt hat, mit ber Aehre oder Kolbe im Wafer 
abgekocht, als Gemiije aufgetragen, und mit Salz und Butter ge- 
geſſen, oder in Mild) oder wie Waſſergurken fiir den Winter ein- 
_ glen toils wird er gebraten, theils gemahlen, geriftet, oder als 

rodkuchen verzehrt. Gr macht die Hauptnahrung der Neger aus, 
und wird in den öſtlichen, weftliden und fiidlidjen Staaten häufig 
zur Maftung bes Viehes und gum Pferdefutter gebraudt. Ebenſo 
werden die Blatter bes Maisſtengels in den ſüdlichen und mittle- 
ren Staaten, noch ehe fie abtrodnen, und fobald die Aehren gut 
angelebt haben, abgeftreift und als Heu benugt, und in neuerer 
Beit hat man aus den Stengeln Ruder und Oel gu gewinnen ge- 
fucht. Naͤchſt dem Mais ift ber Waizen die am meiften gebaute 
Getvaidefrucht; am beften gedeiht er in den mittleren Staaten, 
und pon Pirginien hinauf bis New-York macht ex den Hauptreidh- 
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thum be, QandeS as. Man haut verſchiedene Arken beffetben : 
ethft, Winter- und Krivhlingswatjen, die vorsfiglichite aber i 
Der fogenannte weifie Steimvaizen (White Flint Wheat), mit ſehr 
weipem und glingenden Stroh, hartem Korn, von weißem, dem 
narz ähnlichen Anſchein, woher auch fein Name, Flint, kommt. 
ie Achren find Fury, aber meiſtens ſehr voll und halten 30 —40 
Koörner. Gi ijt deßhalb allen andern Arten vorzuziehen, weil er 
wegen ſeines ſtarken, zaͤhen Halmes von der ſogenannten heſſiſ en 
lege (Hessian Fly), einem große Verheerungen auf den Waigen- 
eldern Der Vereinigten Staaten aurichtenden Inſekte, TRUE zu 
Ieiben hat, fein hartes Korn dem Einfluſſe der feuchten Witterin 
Tanger al8 die anderen Sorten widerjteht und nicht fo. leicht aus 
wächst, ſelbſt dann nicht, wenn es längere Zeit auf dem Felde in 
Harben ſtehen bleibt. Saatzeit in ben noͤrdlichen Staaten att 
Anfang Septembers; im weſilichen New-York vom 10. bis 20. 
eptember; im mittleren und ſüdlichen Theile von Ohio abit 
Oftobers. Der Getrag des Waizens ift fehr verfdhieden, 1 
aber, wenn der Anbau des Bodens rationeller betrichen wird, ſicher 
um 25 bis 30 Procent fteigen, wie ſchon mehre Beiſpiele in Penn: 
jylvanien und Maryland beiweifen. Nach Blodget (Statistical 
Manual for the U. St. by S. Blodget) follen in. den - atlantifehen 
Staaten anf reihem Boden im Durchſchnitte 32, auf ſchlechtem 
nur 9 Buſhels (A 62— 80 Pfd.), jenfeits der Alleghanhs aber, 
in Ohio, Indiana, Illinois und Wiſſouri, und in Kentuckh nd 
Tenneſſee, auf gutem 40, auf ſchlechtem 25 Buſhels gewonnen 
werden, Wher Waizen, welder in ren Ver. St. in ben Handel 
kommt, wird zuerſt gedörrt, che er gemablen wird, wodurch et ſich 
litiger Halt, und dann in Faffer (Barrels) gu 196 Phd. netto ver- 
pact. Sn den Seeftddten find eigene — angeſtellt, um 
bie Giiter des zur Ausfuhr ober gum Verkauf beſtimmten Mehles 
au prufen, und die i er demnach abzuſtempeln. — Roͤggen 
wird in ben nordliden Staaten (Maine, Vermont, New Ot 
bite), wo der oben fiir Waizen fich nicht eignet, fo wie in Penn- 
fyldanien, New-Yort, New-Ferjey, Kentucky und Ohio neben Ware 
en gebaut und meiftens gum Branntieinbreniien benutzt; als Brod- 
—— er mit in den genannten Staaten von den dort ange 
fiedelten Deutſchen gebraudt. Det Erkrag deffelben wird dard: 
ſchnittlich auf 20—30 Bufhels nach der Giite des Landes 8 chaͤßt. 
a. Gerfte wird jebt in allen mittferen, weſtlichen und noͤrdlichen 
Staaten Sebaitt iid theils als Biehfutter, theils gum Malzen 
verbrandt. Shr Anbau fleigt im Verhältniß wie die Bierbrau- 
ereien gunehmen. Es wird meijteus die zwei, vier utp fecheyet 
lige Wintergerfte gebaut, Der Ertrag haͤngt wie Wheratl vo 
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Giite Des Bodens ab; übrigens gedeiht die Gerſte dort ſehr gut, 
aft auch Krankheiten und Inſekten wenig ausgefegt. — Hafer 
wird in allen Staaten su großem Betrage (i. J. 1847 167,867,000 
Buſhels) erzeugt. Der vortheilhaftefte iſt der fogenannte Gand- 
Hafer, weil er die meiften Mehltheile enthalt, frühe reif wird wd 
a Stroh febr ergiebig tft. — Bad waizen von Pennfyloanien an 
in Allen ndrdl. und weſtl. Staaten; man jaet ihn erft im Yuli und 
Auguſt, meiſtens Hinter Waizen, und erndtét in der Regel jo reich— 
Tih, DAB man im Dürchſchnitt einen 30 bis A0faltigen Ertrag an- 
nimmt; es ijt aber auch cir Ertrag von 60 bis 80 Buſhels per 
Acre (ein Buſhel Gaame anf ein * nichts Ungewöhnliches. Sein 
Mehl wird hauptſächlich zu den dort fehr beliebten Buchweizenkuchen 
benutzt. — Hirſe wird im Norden ſowohl als Süden, dod) met: 
ftens gum Biebhfutter gebaut. — Der Meis, die wichtigſte Getrai— 
Heatt des Siidens, witd bis Virginien hinauf in allen —— 
Staaten gezogen, und zwar theils in Flußniederungen, theils in 
———— — Die erſteren ſtehen mit den Flüſſen in Verbin— 
dung, und werden zur Zeit der Ueberſchwemmungen durch ſie ge— 
bildet; die letzteren ſind Niederungen, welche durch eine Menge 
darin zuſammenſtrömenden Regenwaſſers entſtehen. Gegen Ende 
des Maͤrz oder gu Anfang des April werden die Reisfelder beſtellt 
und eingeſãet, drei Monate nad der Saat fängt er an zu blühen 
und —2* anzuſezen, und im Auguſt und September iſt die Zeit 
der Crndte. Der Ertrag diefer Pflange ijt nad dem Boden ver- 
fchieden ; in Hen Flußniederungen in den Carolina’s giebt fie 12 
BIS 1500 Pfund reinen Reis auf den Acre, und in den ſogenann— 
ten Landfiimpfer GOO — 1000 Pfund. Yn Louiſiana rechnet man 
40 — 50 Buſhels auf den Acre. Aft er geveinigt, fo wird er in 
Fäſſer von 560 bis 600 Pfund verpact und fo verjendet. 

An BVegetabilien mit nabrhaften Wurzeln und andern Gar- 
tengemadhjen find die Vereinigte Staaten ebenfalls reich: Rartyf- 
in tind Bataten (Sweet Patatoes, fife Kartoffeln) werden in 

merifa itt Menge gebaut, dod) ftehen die erfteven hinter den deut⸗ 
ſchen uid irländiſchen zurück, von denen jAhrlicdh ziemlich viel ein— 
gefiihrt werden; die ſüßen Bataten gerathen vorzüglich gut in ben 
mittleten und ſüdlichen Staaten. Erbſen, Bohnen, Rüben, Kohl, 
Salat, Spatgel, Zucker⸗ und Wafferinelonen, Kürbiſſe aller Mrt, 
Gurken it. fj. Ww. find in Menge vorhanden. Erbſen werden beſon— 
Hers in Virginien, Maryland, Pennſylvanien, ‘New-York a. Ff. tw. 
gebaut, und in Rirginien allen fagt man den jährlichen Ertrag 
aif ine Million Bufhels. — Der Obſtbau iſt nod) in feiner 
Rindheit; gwar hat in Pennfylvanien, Maryland, Virginikn, Ohio, 
NewYork und den nordliden Staaten jeder Landbefiger feinen 


— 


\ 


.— 120 — 


“‘Obftgarten, und mande heren von gehn und mehr Acres Größe 
Dod) findet man in demfelben faft nichts als Wepfel und Pfirſchen. 


_ Obit exiftirt im Ueberfluß; vow einem wiſſenſchaftlichen Obſtbau 


ſcheint man aber nod) nicht die geringfte Idee gu haben. Aepfel 
werden in Menge gebaut, und theils ausgefithrt, theils aus den- 
felben ein vorzüglicher Aepfelwein, dad Lieblingsgetränk bes Norbd- 
Amerifaners, bereitet. Aus den Pfirſchen, welche in Pennfylvanien 
Maryland und Obhio in Menge gebaut, abgebacen oder in Muß 
eingefodjt werden, Deftillirt man in Rentudy und Tenneffee einen 
vortreffliden Branntwein. Birnen, Kirſchen, Pflaumen und Quite 
ten zieht man in den mittlern und Oftliden Staaten. Nüſſe aller 
Art und jibe Kaftanien findet man in allen Waldungen einheimifd, 
und liefern Diefelben ein herrliches Futter fiir die Schweine; die. 
ſüdlichen Staaten liefern efbare Cideln in Menge. In Süd Ca— 
rolina, Georgien, Florida, Alabama und Louifiana findet man 
Mandel- und Olivenbiume, Feigen, Granaten, Limonen und Apfel- 
finen, Doch Leiden fie haufig durch den Froft. Eßbare Beeren fin- 
Det man in allen Staaten in Mtenge, und Johannis-, Stachel, 
Hime und Mojelbeeren, die man in Garten verpflangt hat, haben 
durch dieſe Verſetzung ſehr gewonnen. Weintrauben wachfen wild 
in allen Waldungen, auf alleñ Prairien; in Arkanſas findet man 
ange Hitgelfetten mit ſüßen eßbaren Trauben bedeckt, und in den 

ärten gedeibt die Rebe vorzüglich und liefert ſchöne Trauben; 
die Weinbereitung aus denſelben hat bis jetzt aber noch keine be— 
ſonders günſtigen Reſultate geliefert, was aber mehr an der Be— 
handlung zu liegen ſcheint; der Weinbau wird vorzüglich in Penn— 
ſylvanien, Ohio, Miſſouri und Indiana gepflegt, und iſt beſonders 
im letzteren Staate durch ſchweizeriſche Anſiedler verbeſſert worden; 
Oſt-Tenneſſee und Texas dürften aber einſt auch treffliche Wein-- 
länder werden. — Handels- und Fabrikpflanzen werden in Menge 
gebaut. An der Spitze derſelben ſteht der Taback, das — 
und nod) jetzt eins der wichtigſten Handelsprodukte ber Vereinig— 
ten Staaten. Man baut ihn gegenwaͤrtig aber bei weitem nicht 
mehr in ſolcher Menge als früher. Auf mittelmäßigem Boden | 
lohnt er kaum noch die Culturkoſten. — Baumwolle bildet in 
den ſüdlichen Staaten den Hauptſtapelartikel. Schon in Virginien 
angt man an, etwas Baumwolle zu pflanzen: allein der Ertrag 
iſt daſelbſt unbedeutend. Weiter gegen Suͤden vermehrt ſich die 
Kultur derſelben, und in Süd-Carolina, Georgien, Albama, Miſſiſ— 
ſippi, Louiſiana und Texas iſt ſie am weiteſten gediehen. Man baut 
gegenwaͤrtig hauptſaͤchlich 3 Arten: die Nanking oder roͤthlichgelbe, die 
grünſaamige (Upland Cotton) und die ſchwarzſaamige (Sea Island 
Cotton) Baumwolle, von denen die erfte blos gum Hausgebraudhe 
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dient, die letzte aber vorzüglich gut und wegen ihrer [angen und 
feinen Wolle fehr gejucht iſt. Außer diefen Arten wirh nod) die 
Oekra Cotton unb Stexican oder Petit Galf gebaut. Der Ertrag 
berfelben ift verſchieden: in Sidb-Carolina erndtet man in der unz 
tern Landfchaft 100—300 Pfund reine ſchwarzſaamige Wolle und 
in. ber mittlern und obern Landfdhaft giebt die qriinjaamige Baum- 
wolle eben fo viel; auf geringerem Boden erhalt man von einem 
Acre nicht mehr als 60—-100 Pfund reine Baumwolle; in Geor- 
gien, Youifiana, Texas und Arkanſas hingegen auf gutem Lande 
400—500, und auf ordindrem Lande 150—200 fund. 1000 
Pfund per Acre ift der ausgezeichnetſte Ertrag, der fich wohl er— 
angen läßt. Die Beftellung der Pflange ift allerdings weit leich— 
ter, al8 Der Anbau des Zuckers, erfordert. weniger Kapital, weni- 
ger UAnlagen und weniger Arbeit als diefer, allein man ftelle fic 
die Anlegung und Bearbeitung einer Baumwollenpflangung nicht 
jo leicht vor. Die Produftionsfoften find groß und die Arbeit oft 
mühſam, und. ſinkt der Preis der Baumwolle auf 5 Cents has 
Pfund, fo fann man nicht beftehen. Uebrigens je kleiner die Pflan— 
zung und alfo auch die Grndte, defto geringer der Lohn fir die 
Arbeit. — Zucer wird nur in den ſüdlichen Theilen der Ver— 
einigten Staaten gewonnen, und feitbem die Verhaltniffe auf St. 
Domingo viele der dortigen Pflanzer verdrangten und Louifiana 
an Die Vereinigten Staaten abgetreten wurde, hat der Anbau deſ— 
jelben in Lonifiana bedeutend augenommen. Die Stree Landes, 
auf welcher dieſe Pflanze in Louifiana mit Vortheil gewonnen wer- 
den Fann, beſchränkt fid) auf einen ungefähr 80 Meilen langen 
Raum, ober und unterhalh der Stadt Neu-Orleans, an den Ufern 
Des Mijfiffippi, und auf die fetten Flußufer einiger anderer Kirch— 
jpiele. Qn Georgien, Alabama, Miſſiſſippi und den Florita’s find 
in Den letzten 18 Jahren und in neuerer Zeit in Texas, das in 
wenig Jahren Louifiana in der Rucer-Broduftion fogar tibertreffen 
wird, ebenfalls Suder-Plantagen mit Mugen angelegt worden, — 
In dieſen Gegenden waht das Zuckerrohr vom Februar. bis gum 
November zu einem 8—9 Fuh hohen Stengel heran, und wenn 
Hike und Feudhtigkeit gehörig auf die Entwidlung deffelben gewirkt 
haben, Fann man annehmen, daß fich ber Durchſchnittsertrag eines 
~ Acres auf 1000 Pfund reinen. Zucker belaufe, obgleid) es aud 
| Falle giebt, wo ein Acre in Georgien und Louifiana 2000. Pfund 
getragen Hat. — Der Bau des Andigo, welher in. fritheren Ret- 
ten allgemein in den. ſüdlichen Theilen der Vereinigten Staaten 
verbreitet war, hat gegenwirtig beinahe gänzlich aufgehört. Die 
Baumwolle und der Zuder haben dieſe Pflange faft ganz verdrangt, 
und Die vermehrte Einfuhr dieſes Färbeſtoffes aus Oftindien, wo 


er wohlfeiler und beſſer erzeugt with, hat ihn vollends unnüiz ge— 
macht. Zwar findet man nod) ſtrichweiſe Aecker mit Indigo beſtellt 
in Siid-Carolina, Georgien, Miſſiſſippi und Loniſiana, doch wird 
et blog gum Hausbedarf ersielt. — Flach s und Hanf gedeihen 
gwar in allen Theilen Her Vereinigten Staaten, werden abet, weil 
fie viel Arbeit erfordern und der Arbeitslohn hod ift, mr nach— 
läßig oder Felten cultivirt, Sn Ohio und den mittleren Countins 
pon New-Vork haut man ihn des Saamens wegen, um Oel daraus 
an preffen, das, weil eine ungeheure Menge Oelfarbe verbraudht 
wird, immer cinen guten Abſatz findet. Der Buſhel Leinfaamen 
in der Mahe von Oelmühlen wird mit 50 — 80 Gents bezahlt. 
Hanf wird zwar in größerem Betrage, beſonders in Kentucky und 
Miſſouri gezegen, allein er iſt von ſchlechter Qualität und eignet 
ſich nur gu groben Geweben, wie gu Baumwollenſäcken und Stricken, 
und die jetzigen niedrigen Preiſe in Folge der Mehr-Produktion 
können weder die Auslagen für die Arbeit noch die Intereſſen deb 
Grund- und Betriebskapitals decken. Mit der Zeit wird es aber 
aud) hierin beſſer werden, und fiir die weſtlichen Staaten können 
Flachs und Hanf dieſelben Reidhthiimer bringen, die der Tabak 
Pirginien und Maryland gebracht Hat. eine und Hanffaamen 
find jest bereits bedcutende Ansfubrartifel der Staaten Maſſachu— 
Fetts und New-Yorf. — Der Anbau bes Hopfens erweitert Tis 
in Ten weftliden und nördlichen Staaten mit jedem Sabre und, 
außer dem Hhaufigen Verbrauche Hefjelben im Lande felbft, werden 
jährlich bereits bedeutendDe Quantititen nad Europa ausgeführt; 
bod) fteht derſelbe der nachläſſigen Behandlung, fowie der unglei— 
then Reife ber gu frühen Erndte und ſchlechten Trodertmethode 
wegen nicht eben in einem guten Rufe. 
Wuper dicjen Haupt: HandelSpflangyet, bie tn der Unton 
im Großen angebaut werden, giebt es in den Florida’s tnd im 
Alabama kleine, bis jetzt nod) unbedeiitende WAnpflanjungen von 
Cacab utd Vanille; in Oft Florida gedeibt der europäiſche Oel- 
Haum und der Nopal, auf weldem die Kochenille ſich erzengt; der 
Talghaum kömmt in Shd-Carolina, Georgien und den Florita’s 
fort, with aber nod) nicht dkonomiſch beniigt. Mit ber Theeftaude, 
welche von Gamuel Bowen 1770 nach Georgien gebracht wurde, 
find Verſuche um Savannah herum gemadt worden; ob ihe Wie 
Hau fic) aber weiter verbreitet hat, ift nicht befatint 
Dak die Viehzucht in einem Lande, welches überall die 
herrlichſten Graslandereien, unabſehbare Prairies und immergrüne 
Savannen bietet, nicht vernadhlapigt worden iſt, läßt ſich leicht 
denken; alle europäiſchen Hausthiere gedeihen, wie im alten Va— 
terlande; namentlich in ben noͤrdlichen Staaten, wo die meiſte 
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Fae anf die Viehzucht verivendet witd. In Pennſylvanien, 
Rew-Ferfey und Maffachuſetts bemerkt man einen regen Eifer, 
Verbeſſerungen in derſelben gu treffen, und Butter- und Kaſema⸗ 
chen iſt daſelbſt cine der Hauptbeſchäftigungen der dortigen Land- 
thitthe. In hen mittlern und weſtlichen Staaten wird zwar viel 
Rich gehalten, und in Ohiv, Weſt Virginien, Kentücky, Tenrieffee 
wid Nord-Carvlina findet man iingeheuere Heerden von Rindern 
und Sihiveinen, dod verivendet man wenig Sorgfalt auf dieſelben, 
und ift zufrieden, fo lange das Vieh vor aͤußerem Mangel geſchützt 
ft; man Tift es den Winter fiber der Malte und Naffe ausgeſetzt, 
fiiinmert fid) wenig um Stallfütterung und freut ſich, wenn 8 bet 
reichlicher Erndte ein wenig gedeiht und cin beſſeres Anſehen be- 
kommt. — Pferde gedeihen in den mittleren, weftlidhen und nörd— 
lichen Staaten vortrefflich, und in Virginien, Pennſhlbanien und 
New⸗Vork wird diel auf deren Zucht verwendet; man läßt daſelbſt 
haufig Beſchaler tind Mutterpferde aus England fommen, unr die 
Racen, welche theils britiſcher, theils arabifcher und ſpaniſcher Ab— 
funft find, Fretigen gu Laffen. Im Sitdweften ber Union, in den 
Ebenen HeS Wiffouri, am Arkanſas imd Med- Rivet, fo wie in 
Texas und in den etworbenen merifanijden Landftriden, findet 
tan grofe Heerden berivilderter Pferde (Mustanges), ſpaniſcher 
Abkunft, bie NachFommen der voit den erſten ſpaniſchen Anſiedlern 
nad Ainerika gebrachten Pferde. — Eſel und Maulthiere findet 
man am haufigſten in Virginien, und ſeit mehreren Jahren wird 
auch im Norden und Weſten deren Zucht einige Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, ſo daß ſie bereits einen Handelsartikel ausmachen und 
ausgeführt werden. — Das Rindvieh iſt gemiſchter Art und ſtammt 
theils ans den Niederlanden und Frankreich; die irländiſchen Kühe 
werden ſehr geſchätzt, ſie ſind von unanſehnlichem Aeußern, geben 
aber verhaltnifmapig viel Milch. — Gn New-Hampſhire und Ver- 
niont, wo ausgezeichnete Rindviehzucht betrieben wird, findet man 
einen Stapel, der dem Frieſiſchen nichts nachgiebt. In der mitt— 
Tern und ſüdlichen Staaten Magegen ift es gréptentheils unanſehn— 
lid); “matt [aft die Heerden bas ganze Jahr hindurch ihre Nabe 
rung in den Waldern juchen, und gewöhnt nur die Milchkühe, fia 
Morgens und Abends bei den Pflanzungen einzufinden tind ihre 
Mile darzubieten. Die meifte Aufmerlſamkeit widmet man det 
Rinderzücht in Penhfylvanien, Maryland, Obio, Kentucky, Tennef- 
jee, New-Rorf, Vermont tind Mew-Hampfbhite, und werden von 
Diefeit Lander aus ungebenere Maſſen Butter mid SGalfleifa, i 
wie lebendes Vieh au Marte gebracht. — Schaafe werden anf ale 
Ten MMlangungen gefunden, dod) Heerden wie ih Deutſchland ſieht 
man nirgends. Das deiitfdje Schaaf findet mah am häufigſten, 
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und in den letzten Jahren find grofe Summen verwendet. worden, 
um die nordamerifanijde Schaafzucht hurd Merinos zu veredeln, 
und Wollzüchter, welche ihren Heerden die ndthige Gorgfalt wid- 
men, haben gang ausgezeichnete Wolle ergielt. Ohne Zweifel wer- 
Den die Vereinigten Staaten von dieſem WArtifel Wolle einft weit 
über Den eigenen Bedarf liefern. Die Hügel von New-England, 
Mew-YorE und. Pennfylvanien haben. cine Sdhaafweide, die nichts 
gu wümſchen übrig läßt, daffelbe gilt von den Berggegenden Vir- 
ginien$, Nordb= Carolinas und anderer fiidliden Staaten. Auch 
wird allmablig die Schaafzucht auf den weſtlichen Prairien von 
Bedeutung, und fie. wird in bem Lande zwiſchen dem Miſſiſſippi 
und dem ftillen Weltmeer, auf Wieſen und Bergen, die fic) dafür 
vortrefflich eignen, einft eine grope Ausdehnung gewinnen. Denn 
dort liegen viele trodene, gejunde, hohe Landſtriche mit  reichen 
Gras- und Kräuterwuchs und reinem Flaren Waffer. Die beſte 
Wolle fallt jekt in Connecticut; die ſchlechteſte findet man im Sit- 
ben, wo fie ſchon hagrig wird. — Schweine aller Art, von der 
fleinen Guineijden bis zur Holländiſchen und Engliſchen Zucht, 
findet man in allen Staaten in grofen Heerden; fie vermebhren fic) 
auferorbentlid, treiben fich das ganze Jahr in den Waldungen 
herum, wo fie von mancherlei Cicheln, Hicories, Kaſtanien und ale 
lerlei Wurzeln fett, und ſpäter gu Hauje, einige Woden vor dem 
Schlachten, mit Mais und Obft qemaftet werden. Fite die weftli- 
chen Staaten des Obio und Miſſiſſippi ift die Schweinezucht vom 
erheblichſten Belang. Sie liefert Lebensmittel fiir Den innern Be- 
Darf und zur Ausfubr, und übt bereits Einfluß auf die technifdjen 
Gewerbe. Das Shweinssl, welches namentlid) Ohio liefert, 
fängt ſchon an den Wallfiſcht hran zu erſetzen, und man be— 
zeichnet daher das Schwein als den „Wallfiſch der Prairien“. Wn- 
fangs benutzte man dieſes Schweinsöl nur gum Brennen in Lam— 
pen und gur Verfertiqung ven Stearinferjen; bald aber fand es 
in den Fabrifen Cingang und ſeine Brauchbarkeit hat fic) bei al- 
Ten Arten von Maſchinen herausgeftellt. Es wird insbejondere 
auch nad) Frankreich) ausgefiihrt, unterliegt dort verſchiedenen che- 
miſchen Prozeſſen, und fommt al Salatél, Barenfett oder Pomade 
wieder nad) den Vereinigten Staaten. — Hausgefliigel ift in Ame— 
rifa ebenfo häufig als in Deutſchland: Hühner, Truthühner, Perl- 
hühner, Ganfe, Enten und Tauben zieren den Hühnerhof jedes 
Landwirth3, und namentlidh findet man Truthen und. Perlhihner 
in den mittleren und jiidlicen Staaten in ganzen Heerden. — 
Bienen findet man am haufigiten in News York, Pennjylvanien, 
Maryland, Virginien, den beiden Carolina’s und in Obio; fie 
find im Weften die Vorliufer ber Kultur, erſcheinen daſelbſt ver— 
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wildert, und beleben ſchon jenfeits des Miſſiſſippi die ausgedehn- 
ten Waldungen und Prairies) — Der Seidenbau wird in allen 
Staaten, am meiften in Connecticut (im Sabre 1844 176,210 
Pfund), Maſſachuſetts (37,600 Pfund), Pennjylvanien (33,100), 
Ohio (31,500) und Tennefjee (25,000 Pfund Cocons), doch noch 
nicht bedeutend genug betvieben; das Klima ift fir denfelben ſehr 
eeignet, und da der weife Maulbeerbaum in Nord-Wmerifa eben 
Ro gut gedeiht, al8 der rothe oder ſchwarze, fo fteht gu erwarten, 
Dap die Seidengucht dajelbft gewif in Hohe Aufnahme fommen wird. 
Mit der grépten . Kraft, mit der bewundernswiirdigften 
Schnelligkeit ijt das unermeßliche Gebiet der Vereinigten Staaten 
in kurzer Beit angebaut worden. Gin viertel Jahrhundert hat 
Die weftliden Staaten den öſtlichen Riiftenftaaten nicht nur gleich 
gebracht, ſondern dieſelben ftellenweije ſchon ſogar überflügelt. 
Ueberall wird man die lebhafteſten Beweiſe der Kultur und In— 
duſtrie gewahr, und eine Reiſe von der Oſtküſte bis St. Louis 
entfaltet alles, was menſchliche Intelligenz zu leiften vermag. — 


6. Gewerbe und Manujatturen. 


Obgleich in Amerifa der Ackerbau als die erfte Quelle des 
Mationalwohlftandes betradhtet wird, und Neder, fey er Hanbd- 
werfer oder Siinfiler, gern zur Landwirthfdaft übergeht, um eine 
ſichere Bafis fiir jeine und der Seinigen Sufunft gu haben, find 
Die Gewerbe dort dod) in einem blihenden Zuftande, und gerade 
Der Mangel an Bevdlferung Hat dazu beigetragen, durch Erfin— 
dung und WAufftellung never Maſchinen die Manufaftur der Union 
au heben. Die Staaten Mafjachujetts, Pennfylvanien, New-York 
und New-Jerſey machten den Wnfang, Fabrifen und Manufak- 
turen gu griinden; das Gedeihen berfelben ermunterte Den Unter- 
nehmungsgetft der tibrigen Staaten, und gegenwirtiq haben alle 
Theile der Union ihre ſelbſtſtändigen Fabrifen und Manufatturen, 
— Yon Her Natur hejonders gefequet, beſitzt Wmerifa alle Erfor- 
psa “eineS Manufafturftaates: Wafferfraft, Steinfohlen und 
cite theitfame, geſchickte, erfinderiſche Bevilferung. Zwar ift der 
Arbeitslohn hier höher, und Kohlen und Gifen theurer als in 
England, doch find die Whgaben niedriger, die gewöhnlichen 
Lebensbedürfniſſe wobhlfeiler, und das rohe Material, bejonders 
Baumiolle, Hanf, Flachs Alkalien für Glas, Haute and Gerbe- 
ftoffe, billiger, und im Lande felbft zu bekommen. Die Waſſer— 
raft Det’ Vereinigten Staaten’ übertrifft die aller Länder und) ift 
ein wohlfeiles  Subftitut? fir \Damphs. mitijeder) Woche werden 
neue Kohlenlager entdedt, jährlich neue Cifenminen aufgeſchloſſen, 
und wie ſich Deven! Betrieb vermehrt, wachſen andy die Manufaks 
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turen und Fabrifen. — Der Erfindungsgeift her Nation unterſtützt 
das Emyporfommen der Manufafturen außerordentlich; die taglichen 
Verbefferungen in den Maſchinen und in den Gewerben übertreffen 
hie aller iibrigen Lander, und der hohe Preis der Arbeit jet pine 
natürliche Bramie auf diefelben, Der WAmerifaner befigt eine ane 
geborne Fabigkeit, fid) in Zahlen und Rechnungen guredht zu fine 
den, und hierin befteht has praftijde, mathematiſche Talent des 
Amerifaners, welded er „durch Intuition“ hefigt, und weldhes 
ihn gleichjam inftinfimapig gum falfulivenden Kaufmann, kühnen 
Seefahrev, geſchickten Gewerbsmann oder erfindungsreiden Manu— 
fafturifien macht. Gr ijt beſtaͤndig mit neuen Plänen und Unter- 
nehmungen beſchäftigt und entdeckt, durch feine angejtammte Liebe 
zum Rechnen, jeden Tag neue Mittel, um neues Kapital zu ſchaf— 
fen, oder das vorhandene zu vergrößern, ſein Gewerbe zu verbeſ— 
fern, oder Maſchinen gu erfinden, durch welche er in den Stan 
gejebt wird, den theuern Taglofn der Haudarbeiter gu erjparen, 
Der Glaube, bab ter hohe Arbeitslohn in den BVereinigten Staaz 
ten nod) auf [ange Beit das Cmporfommen der Manufafturen 
hindern werte, ift ſchon praktiſch turd) die große Babl blühender 
Fabriken widerlegt, und nod) mehy durdy Hen Gewinn, Hen fie 
ihren Unternebmern abwerfen, die grofe Anzahl WUrbeiter, welche 
durch fie hefdhaftigt werden, und den allgemeinen Wohlſtand derer, 
welche Dabei mittelbar oder unmittelbar betheiligt find. — Dey 
frithere hohe Tarif war nicht die Urjade, daß die Manufakluren 
in Den Vereinigten Staaten fic) hoben, wie felbft einige dev fade 
lichen Staaten irvigerweife veymutheten, und dadurch einige Beit 
hindurd) die Union felbft in Gefahr bradjten; — denn dev Boll 
tarif ift feitbem herabgejebt worden, und, ftatt gu finfen, vermehrte 
-fid) bie Produktion, und die Fabrifanten gelangten zu Wohl ftayd 
au ciner Beit, im welcher jede Art Handel und Gewerbe im 
Stodung gerieth, — Die amerifanifdhen Manufakturen find. nicht 
mehr allein auf ihren eigenen Diarkt angewiejen und beſchränkt, 
fendern ihre Gracugniffe werden nad) Süd-Amerika, nad) Ofte und 
Meftindien und jelbft nad) China ausgefihrt, und iby FortfFommey 

+ aft gefichert durch die gunehmende Schifffahrt der Bepeinigten 
Staaten unb durch die Thatigheit und den Unternehmungsgeift Rey 
Kaufleute. — i: 
Die cigentliden Manufafturen befinden fic) vorzüglich in 

den Staaten Maſſachuſetts, New-Hampfhire, Connecticut, Rhodes 
Island, New-YorF, Pennfylvanien und Maxyland. Die in Baume 
wolle ftelen oben an. Der Werth der jährlichen Baumwollenz 
und Wollen = Manufatte und aller Fabrifate, weldyer fic) 1815 
fon auf 67 Millionen Dollars belief, war bis 1840 ſchon auf 


108 Millionen angewadjen, und ftieg in den folgenden vier Jah— 

ten abermals um 1142 Millionen; denn im Sabre 1844. betrug 
ex fou 149,500,000 Dollars oder ungefähr 298,750,000. fi, 
Das auf Mannfakturen und Fabrifen verwendete Kapital betrug 
im Sabre 1815. nur 40 Millionen Dollars; aber im Jahre 1840 
hatte es Fay ſchen um COO Procent vermehrt und belief fid) anf 
126 Millionen, oder 315 Millionen Gulden, und nach offiziellen 
Angaben wou £844, bis gu welchem Reitpunfte die Bankwirren 
der Manufafturvermehrung auferordentlid) hinderlid) waren, troy 
Diefer, auf 131 Diillionen Dollars. — Die jabrlichen Fabrifate 
aller Baumwellen-Fabrifen oder Mühlen wurden im Jahre 4852 
zu 250,000,000 Yards und der Verbrauch der Baumwolle auf 
600,000 Ballen angefdhlagen. Der Werth dicjer Baumwollen— 
Fabrifate betrug über 67 Millionen Collars. — Qn den ſechs 
Neu-England Staaten, in New-Yorf, New-Gerjey, Pennſylvanien, 
Delaware, Maryland und Birginien bheftehen 994 Baumwollenz 
faftoreien mit 2,127,224 Spindelu, 20,312 männlichen WUrbeitern, 
45,281 Arbciterinnen und 6,526 beſchäftigten Kindern. — Der 
Staak New-YorF allein befigt 147 Faftoreien in Baumwolle mit 
~ 241,659 Spindeln, und befchaftigt in denſelben 13,105 Perjonen, 
Was find aber die Fabrifen von New-York, weldhes cine Bevölke— 
rung von 2 Millionen zählt, gegen die des Staates Maffachujetts, 
Deffen gange Bevölkerung eiſt 737,000 Seelen betragt, und in 
welchem fdyon jetzt die Bahl der mamilichen und weibliden. Arbei— 
ter 20,000 überſteigt, jeder 40ſte Menſch im Staate daher mit 
Manufakturen bejdhaftigt ijt? Das auf Manufafturen und Fabriz 
fen verwendete Kapital betrug daſelbſt 1840 bereits nabe an 42 
Miillionen Dollars, Die Stadt Lowell allein befigt 19. Baume 
wollenmithlen mit 97,500 Spindeln, 3,494 Webftiihle, und bes 
ſchäftigt über 6000 Meuſchen bios in den Baumwoll-Manufaktu— 
ren; außer dieſen beſtehen daſelbſt mehrere Schaafwoll-Manufal⸗ 
turen, Maſchinenfabriken und bedeutende Bleichanſtalten, und dieß 
alles. in einer Stadt von 33,000 Einwohnern. Gin ähnliches 
Gmporfommen geigen die Fabrifftadte Smiethfield, Pawtucket, Fall 
River, Slaterville, Greenville, Cabottsville, Patterſon, Newark; 
Cincinnati, Pittsburg, Lancafter, Philadelphia, Baltimore, Will. 
mington ua. Bon der in diejen Plätzen vorhantenen Waſſer— 
Eraft ijt nod) nicht die Halfte, und vielleicht nod) nicht der vierte 
Theil benugt, Den man zu Dianufafturen verwenden könnte, und: 
an andern mit Waſſerkraft verjehenen Orten ift von dieſer bis 
jebt nod) gar fein Gebraud gemacht worden. Die Wafjerfraft 
bev jo chen angefiihrten Stadt Lowell könnte hundertmal fo viel 
Maſchinen treiben, als jebt im Gange find; die der Stadt: Sanz 
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caſter in Pennſylvanien, am Susquehannafluß, tft unerſchöpflich, 
und die Vereinigten Staaten beſitzen in der Menge ihrer Ströme, 
Bäche und —— die wirkſamſten und einfachſten Mittel, um 
Maſchinen wohlfeiler als irgend ein anderes Land in Bewegung 
zu ſetzen. Die Wollmanufakturen ſind ebenfalls im Steigen, und 
Maſſachuſetts, New-Vork, New-Jerſey, Pennſylvanien und Dela— 
ware zählen deren eine Menge. — Die Leinwandmanufakturen 
decken den Bedarf des Landes bei weitem nicht; zwar bauen alle 
Landwirthe des Nordens und der mittleren Staaten Hanf und 
Flachs zum Hausgebrauch, aber noch immer iſt Leinwand die 
Haupteinfuhr aus Holland und Deutſchland und wird es nod) fiir 
Tange Sabre bleiben, da bis jebt erft 1628 Hande in der ganzen 
Union in denjelben befdhaftigt —9*— und der Werth des im Lande 
erzeugten Linnens noch nie in einem Jahre 322,205 Dollars über⸗ 
ſtiegen hat. In Segeltuch und Seilerwerk wird mehr gethan; in 
Maſſachuſetts und Rhode-Island ſind mehrere Segeltuchfabriken, 
und- bedeutende Reeperbahnen beſitzen außer den Neu-England— 
Staaten und New-Vork aud) Pennſylvanien, Virginien, Giid-Caro- 
Tina, Sentudy und Tenneffee; leinene Strümpfe liefern Pennfyl- 
vanien und tia und Spiken New-YorE und Maſſachuſetts. In 
Leder wird auperordentliches geleiftet, und die amerikaniſchen Ger- 
bereien liefern bereits gur Ausfuhr; die Hutmanufakturen über— 
treffen Die aller Lander, und ihre Produfte werden ſchiffsladungs— 
weije ausgefiibrt. Die Papierfabrifen haben fic) in den lebten 
12 bis 15 Jahren verdoppelt, liefern guted Papier, Pappe, 
Papiertapeten, CSpielfarten u. f. w. 1846 gablte man 458 
Papiermiihlen im Lande, und es wurbe fiir 124,579 Dollars 
Papier ausgefiihrt, eine Gumme, welche die fir eingefithrte Papiere 
um mehr alg bag Doppelte überſtieg. — Oelmiihlen —* 
egenwärtig 543; Tabacksmühlen und Spinnereien 297. Zucker⸗ 
ereien und Zuckerbäckereien werden jährlich mehr, und gegen⸗ 
wartig find fiber 1200 in voller Thätigkeit; Ahornzucker wird in 
den noͤrdlichen und einem Theil der mittlern Staaten von allen 
Landwirthen bereitet. Rum- und Branntweinbrennereien beftehen 
in auferordentlider Menge in allen Staaten; dod haben eit 
einigen Jahren die überall verbreiteten Maͤßigkeitsgeſellſchaften 
ihre Zahl bedeutend verringert und bis auf 10,306 herabgebradt. 
Bier, namentlid) Porter und Ale, wird in allen öſtlichen Staaten 
in Menge gebraut, und ſtark fonjumirt; die Bahl der Branereien 

belauft 6 auf 406, die alle von bedeutendem Umfange ſind, und 
ſich jetzt auch über Cincinnati hinaus erſtrecken. Sproſſenbier 
with, bis Virginien hinab, fiberall im Lande von den Landleuten 
gebraut lind wh Aepfel und, Birnen gebaut werden, außerordent— 
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liche Maffet von Cyder bereitet. Die Bahl der SA tent i 
Region (1840 bereits 31,650), und deren Produfte —* he 
nicht unbedeutenden Wusfubrartifel. Der Schiffbau wird lebhaft 
betrieben. Eiſenwerke find in Menge vorhanden, obgleich aber 
Hochofen, Eiſenhaͤnmer, Zainhammer, Roll- und Spaltmühlen faft 
in- allen. Staaten, namentlich aber im Norden und in den mittle- 
ren und weftlidjen Staaten fic) befinden, wird immer nod eine 
nicht unbedeutende Wenge aus Dem Wuslanbde eingefiihrt. Fabriken 
von Schneidewerkzeugen und gröberen Cifenwaaren, Waffen: und 
Gewelrfabrifen, RKanonen-, Kugel⸗ und Schrotgießereien find in 
allen Gtaaten, den tiefften Sider und Sidweften ausgenommen. 
RKupferhammer und MNeffinghitten giebt es mehrere, doch wird das 
Material meiftens aus dem Auslande bezogen; die Rupfere und 
Mejfingwaaren, fo wie plattirte Waaren, werden zu Bofton, Rew- 
York, Philadelphia und Baltimove verfertigt, doch befriedigt dieß 
bei weitem den Bedarf nicht. Pulvermiihlen find gegen 137 im 
Lande, und die unerſchöpflichen Galpetergruben am Potowmad, in 
Kentucky, Tennefjee, Miſſouri u, a. O. liefern hinreichendes Maz 
terial. — GlaShiitten find jest fiber 83 iim Lande; fie liefern mei— 
ſtens Fenfter- und Bouteiflenglas, wnd nur die Pittsburger, 
Boftoner und Baltimorer ſchöne Kryftallglafer und grprefite Ge 
finde, Potterien, Fayence-, Porjellane und Steingutfabrifen Fn 
gwar 659 in dem Vereinigten Staaten, doch fommt bas  beffere 
Porjellan, Wedgewood wnd Steingut aus Europa. Außer den 
hier genannten Manufafturen und Fabrifen findet man nod): 
Seidenwebereien, Farben- und chemifde Fabrifen, Vitriol⸗ und 
Salpeterfiedereien, Alaunwerke, Pott und Perlaſchſiedereien, Ter- 
pentinfdwelercien, Theerbrennereien, Ziegelhütten und Ankerfabriken; 
man arbeitet in Gold und Silber, fabt Juwelen, macht Binn- 
und Bleiwaaren, Bijouterien, Wachstuch, Chocolade, Senf, muſi⸗ 
kaliſche und ee Inſtrumente, Metallfndpfe, Kartätſchen, 
Matten, Tapeten, Saffian, Wand- und Taſchenuhren u. ſ. w. 

Der letzte Genjus giebt folgende Details über Fabrikation 
in den Vereinigten Staaten: 


Kapitalien ber verſchiedenen Fabrifanlagen . . 300,000,000, 
‘it ber jaͤhrlich verarbeiteten Nohftoffe 550,000,000, 
Arbeilslöhne J Jy 000, 
Werth der gelieferten Fabrifate , 4 020,000,000, 
Ungahl der bejdhaftigten Urbeiter .  . 1,050,000. 
Naur ein Hinderniß haben bie Wmerifaner gu iiberwinden, 
um in Bezug anf Manufakturen bald mit Guropa wetteifern sw 
fonvien: dew hohen Arbeitslohn! Bwar geht berfelbe durch ver- 
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mehrte Konkurrenz, namentlich im Often, mit jedem Sabre herab, 
wo aber eit Knecht auf dem Lande nicht unter 100 — 125, und 
ein Handwerfer nicht unter 150 — 300 Dollars jahrlidh gu haben 
ift, fann nur in den Geſchaͤften etwas vorzügliches geleiftet wer- 
den, in welden Maſchinen die menfdlice Hand erjegen. — 
Uebrigens fcheint es der cigentlidje Beruf Der Amerikaner gu feyn, 
im Handel und Gewerben gu excelliren; denn kaum giebt e8 einen 
Gegenftand, der ihr induſtrielles Genie und ihren Handelsgeiſt 
nicht in Anfprud) nähme. Go treiben die Meu - Englander einen 
anſehnlichen Handel mit Iadirten hölzernen Seſſeln, die fie au 
Taujenden nicht nur nad) allen Theilen der Union, fondern auch 
nad) Süd-Amerika, den Sandwichs-Inſeln und nad) Weftindien 
verführen. Der Sdhubhandel einiger fleinen Stadte in der Nahe 
Boftons, bejonders des Stddtdhens Lynn, ift eben fo merkwürdig, 
Da von dort aus fiir 2 Millionen. Dollars Sdhube jährlich gang 
allein nach den weftlichen Staaten gehen. Kämme werden mittelft 
Dampfmaſchinen verfertiqgt und nad Süd-Amerika ausgeführt. 
Der Staat Connecticut befikt die größten Wandubrfabrifen von 
der Welt, und liefert Ubren, weldje um die Halfte woblfeiler gu 
ftehen fommen, al8 die Ddeutiden aus dem Sehwargwalde, Die 
Glasmanufakturen’ von Neue England, Bennjylvanien und Marte 
land liefern nicht nur bereits ſehr {dine geprepte und gefdylif- 
fene Glafer, fondern treiben aud) damit einen anſehnlichen Handel 
mit Süd-Amerika und Weftindien. Die Gewehrfabriken von 
Lancafter und Harpers-Ferry, und die Stabljabrifen von Paterfon 
werden gang nad) dem englifden Maaßſtab betrieben, und die 
Erzeugniſſe der amerifanifden Papier- und GCijenfabrifen haben 
laͤngſt die englifden verdrangt. ! 

» Yn den meiften Künſten und Gewerben find die Amerifaner 
die glücklichen Nachahmer der Englander, weßhalb fie aud) jest 
fon beffere Arbeiten liefern, als die Franzoſen oder Deutfdhen. 
Die Tifchlerarbeiten von New = Yor, Philadelphia und Bofton 
ſtehen kaum den englijden nad), und die fogenannten neu-englifden 
Schaukelſtühle, Das non plus ultra aller Bequemlidhfeit, haben ſich 
einen europäiſchen Ruf erworben, und werden jegt fogar nad) 
Srankreid) und England ausgeführt. — We in Amerifa verfertigz 
ten Gegenftinde geidnen fic) nicht fo fehr durch dufere Elegang 
al8 durch Zweckmaͤßigkeit aus. Man fieht, daß der Verfertiger 
ein Denfender Menſch war, der recht wohl wufte, was er fchaffen 
wollte, und nichts ungeſchehen lief, was bie Nubbarfeit feined 
Werkes erhihen fonnte. Gin Amerifaner übt fein Gewerbe nidt, 
wie er es gelernt hat; er ift beftindiq auf Verbefferungen bedadyt, 
und: ſucht durd) ein neues und zweckmaͤßigeres Verfahren feine 
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Arbeiten ftets beffer und woblfeiler yu liefern. — Biele Artifer 
werden in Den Vereinigten Staaten eben fo gut und nod) wobl- 
feiler verfertigt, alg in England, und wenn in andern Fallen ihre 
Erzeugniſſe ben englifden nadhftehen, fo ftehen Doc) nod) immer 
ihr niederer Preis und ihre Brauchbarkeit in einem fehr vortheil- 
haften Verhaltnif zu ihrer geringeren Gitte, und beweijen eher die 
Unwilligfeit ber Konſumenten, einen höheren Preis gu begahlen, 
alg die Unfähigkeit der Arbeiter, eine beſſere Waare gu liefern. 
— 68 giebt feinen Zweig der Betrieblamfeit, mit welchem ſich 
die Amerifaner nicht bejchaftigen, fobald diefer nur den geringften 
Gewinn abwirft, und es ift in den meiften Fallen nur der Man— 
gel eines guten Marktes, oder die Anlodung eines andern ein- 
triglicen Gefchaftes, wads fie in der Fabrifation irgend eines 
Artikels hinter andern Landern zurückſtehen lapt. — 


7 Handel. 


Ron Her erften feefahrenden Mation abjtammend, und durch 
eine mehr als 1600 englifde Meilen lange Seeküſte im Often, 
und, durd) die Erwerbung von Californien und Oregon, eine eben 
c auggedehnte im Weften, am ftillen Meere, durch grofe Binnen- 
een und tauſendmeilige Flüſſe beginftigt, find die Wmerifaner nach 
den Englandern ſicher die aweite feehandelnde Nation. In feinem 
Lande Der Welt befdhaftigt fic) eine fo grofe Anzahl von Men— 
ſchen, im Verhaltni® zur Bevdlferung, mit der Schifffahrt, und in 
feinem andern with das Waſſer mit eben der Vertraulidfeit be- 
handelt, alg das Land. Die amerifanijde Handelsflotte bedectt 
alle Theile des Meere8, in allen Hafen der alten und neuen 
Welt findet man amerikaniſche Schiffe: Der Handel der Vereinig— 
ter Staaten verſchafft ihren Cinwohnern nicht nur einen Dart 
für die ftets gunelhmenden Manufakturen und Naturerzeugniſſe, fon- 
bern bildet aud) den rechten Arm der National -BVertheidigung, 
denn aus hen Matrojen der Handelsſchiffe werden die der Marine; 
--— mur der Dienft auf RKauffahrern erjieht gute Matrofen fir 
Den Kriegsdienft aur See! Die amerifanijde Marine ift vielleicht 
bie Fleinfte, die je einen fo augsgedelhnten Handel beſchützte; aber im 
Fal Her Noth fonnten die Vereinigten Staaten mehr Schiffe 
bauen und bemannen, als jede andere Nation, mit Ausnahme 
Englands, fegelfertiq machen fonnte, und ungeadhtet Der geringen 
Anzahl feiner Kriegsſchiffe muß Amerika wunter die erften See— 
mächte Der Welt gerechnet werden. — Der Handel Der Ameri- 
faner ſcheidet fid) in drei Klaſſen: Seehanbdel, Riiftenhandel und 
Binnenhandel, unb in allen dreien ftehen die Bewohner det 
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Vereinigten Staaten als ebenbürtige Nebenbuhler den Briten 
zur Seite. — Ein amerikaniſcher Kaufmann iſt ein Enthuſiaſt, 
der ein um ſo größeres Vergnügen an Unternehmungen findet, je 
mehr fie mit Gefahr verknuüpft find; er wagt Vermögen und 
Giiter, und geht nach einem miflungenen Gejdafte mit der größ— 
ten Vereitwilligfeit an ein neues; den Geift der Erfindung bringt 
ex aud) in feine Rechenſtube; er entbedt beftandig uene Quellen 
bes Handels, und wagt lieber fein Kapital und feinen Kredit auf 
ein neues Unternehmen, als daß er einen bereits gebalnten Weg 
betrate, und fic) mit dem mäßigen Gewinn feiner Mitbewerber 
begniigte. Diefer Zug des amerifanifden Kaufmanns ift unſtrei⸗ 
tig die Urjade Der vielen unglidliden Spefulationen und Falli— 
mente in den Vereinigten Staaten, aber er begriindet aud) feine 
techniſche Superioritit über den enropdifden. Der amerifaz 
niſche Kaufmann ift ein Erfinder, nicht ein blofer Nachahmer, er 
fdafft neue Quellen des Handels, ftatt fie blos ausguleeren. 
Daher feine Wachſamkeit und Thatigfeit. Die gewöhnliche Ge- 
ſchäftsroutine reicht nicht hin, feinen Grfolg gu fidern; er muß 
Denfen, erfinden, wagen; denn es ijt mehr durch Klugheit und 
Umſicht, als durch regelmäßigen Handel, daß er hoffen Fann, fic 
empor zu ſchwingen. In Amerika wird Reichthum nicht durch 
kleines Sparen, ſondern durch große erfolgreiche Unternehmungen 
erworben; > durch Zujammenjdarren von Geld, fondern durch 
zweckmäßige Verwendung deffelben wird das Vermigen der ameriz 
kaniſchen Raufleute vermehrt, und die unerſchöpflichen Hülfsquellen 
Des Landes Hffnen der Ynduftrie und dem Handel tiglid neve 
Babhnen und Strafen. Die Amerifaner find vielleicht ſchlechtere 
Gelbdfpefulanten, als die Deutſchen und Hollander; aber fie find 
unternehmendere, glücklichere Raufleute; fie find bereit, mehr gu 
wagen, um mebr gu gewinnen, und ihr Geift wächſt im Verhält— 
nip gu den mit ihren Unternehmungen verknüpften Gefabren. — 
Die Vereinigten Staaten fpraden gleid) anfangs ben Grundfag 
aus, Dab ber Handel eines Landes, um gu bliihen, frei ſeyn miiffe, 
und. ertheilen daher diefelben Privilegien ohne Unterſchied nidt 
nur allen ihren Biirgern, ſondern and) den Fremben, die ſich in 
irgend einer amerifanijden Stadt niederlafjen, ober dort Handel 
treiben wollten. Dadurd) fonnte fein Handel mit befonderen Pro— 
buften einen unverhiltnipmafigen Theil bes Nationalvermigens 
abjorbiren, oder gum Nachtheil anderer Bweige von eingelnen 
Perjonen und Geſellſchaften ausſchließlich betrieben werden; und 

tembe aus allen Xheilen der Welt, die ſich in den Vereinigten 

taaten niedetlieBen, machten fie gewiffermafen gum Mittelpunkt 
thres Handels. — Hollands. beriihmter Handel ſank durch die 
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ummapige Befteucrung deffelben; die unermeßlichen innern Hülfs— 
quellen Der Vereinigten Staaten aber und das Pringip der ftreng- 
ften Sparjamfeit, welches in allen Sweigen ihrer Staat3verwal- 
tung eingeführt ift, ſichern den Handel Amerifu’s gegen ein 
aͤhnliches Mißgeſchick. Der amerifanifde Handel ift eben fo frei 
you direkten Stenern, alS won Monopolien; und dieß find die 
vorzüglichſten Urſachen ſeines ununterbrochenen ſchnellen Aufblü— 
hens, ungeachtet der geſteigerten Mitbewerbung Europa's. Die 
inneren Hülfsquellen haben zur Ausbreitung des Handels mächtig 
beigetragen, und namentlich ſind in den Weſtindiſchen Kolonien 
die Amerikaner die willkommenſten Kaufleute, weil ſie bereit ſind, 
Zucker, Kaffee, Tabac, Indigo u. ſ. w. für Mehl, Fleiſch, Butter 
und andere nothwendige Bedürfniſſe der Weſtindier einzuhandeln. 
— Fir das eigentliche Krämerhandwerk haben die Amerikaner 
weniger Talent, als irgend ein europäiſches Volk; es feblt ihnen 
die fiir Den Rleinhandel fo nöthige Geduld, und fie verftehen ſich 
ſchlecht auf die Kunſt, ihre Waaren geſchmackvoll gur Schau zu 
ſtellen. Eine Ausnahme hievon machen die das ganze Land —* 
ziehenden Krämer Neu-Englands, die „Vankee-Pedlar,“ welche 
mit mündlicher Aupreiſung ihrer Waaren die Schacherjuden, und 
an Dreiſtigkeit und Zudringlichkeit die deutſchen Lotterie-Unter— 
Collekteure uübertreffen. In der Regel aus Mangel an Kapital 
und Kredit gezwungen, zu einem ſo mühſeligen Anfang ihre Zu— 
flucht zu nehmen, ſehnen ſie ſich ungeduldig nach einer Erweiterung 
ihrer Geſchaͤfte, und ergreifen die erſte ſich bietende Gelegenheit, 
ber Kraämerei wieder gu entſagen. — In den atlantiſchen Städten 
ber Union folgen die Krämer oder Detailiſten der Geſchäfts— 
routine der Raufleute; fie geben und —— einen Kredit von 
8 — 12 Monaten; beſolden einen Buchhalter und mehrere Com⸗ 
mis, und obgleich faſt jede Firma mehrere Theilnehmer hat, ſo 

leben ſie doch alle mit ihren Familien in einer Art Wohlſtand, 
die derſelben Klaſſe in Europa beinahe gänzlich fremd iſt. Viele 
beziehen ihre Waaren direlt aus Europa oder Indien, und ver— 
ſehen damit wieder die Krämer auf dem Lande, und es giebt 
vielleicht keinen unter ihnen, ber nicht bereit ware, die Halfte fei- 
nes Vermögens an die Erweiterung feiner Geſchäfte zu wagen; 
felten gufrieden mit ihrer gegenwärtigen Lage, die ſich durch jeden 
giinftigen Umftand gu verbeffern bemiiht find, werden fie nur durch 
große Unglücksfälle und Berlufte abgehalten, in die Reihe uuter- 
nebmender Raufleute eingutreten. — In feinem Lande der Welt 
ift übrigens Der Kredit fo rein perſönlich, als in den Vereinigten 
Staaten, und Thatigheit und BVerftand reichen dort weiter, als 
Reihthum mit untergeordneten Gefdaftstalenten. Gin junget, 
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mit kaufmaͤnniſchen Talenten ausgeftatteter Anfänger findet leicht 
einen Geſellſchafter (wenigſtens einen ſogenannten „ſtummen Theil⸗ 
nehmer,“ deſſen Name nicht in der Firma vorkommt), während 
ber Sohn eines reichen Mannes nur ſelten fir geſchäftstauglich 
angeſehen wird. Zum Reichthum geboren, iſt er vielleicht weniger 
bemuͤht, fein Vermögen gu vergrößern, als ein armer Anfänger, 
und man vertraut ihm daher weniger, als einem unternehmenden 
Kaufmann mit einem geringeren Kapital. Gin Anfaͤnger erhält 
ſogar noch leichter Kredit, als ein alter Geſchaͤftsmann, es fey 
denn, daß letzterer Beweiſe ſeiner Fähigkeit abgelegt hatte. Gin 
Amerikaner vertraut lieber einem jungen Mann, der ſeinen Ruf 
durch pünktliche Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu gründen hat, 
als einem, der bereits reich iſt, und ſich um die Meinung Anderer 
nicht zu kümmern braucht. — Außerdem unterſtützen und benützen 
die amerikaniſchen Kapitaliſten, welche ſich nicht mit ſo niederen 
Prozenten begnügen, als die europäiſchen, und gern einen Theil 
ihres Vermögens auf neue Unternehmungen wagen, welche ihnen 
einen größeren Gewinn verſprechen, hierzu gern das Talent ärme— 
rer oder jüngerer Anfänger, mit denen ſie in Geſellſchaft treten. 
Daher reprajentirt das in den Vereinigten Staaten in Umlauf 
efepte Rapital nidt nur den Werth alles liegenden oder veräu— 
Bevlidhen Vermögens, fondern auch die moraliſchen Eigenſchaften 
ber Kaufleute und die Hiilfequellen des Landes, welche bas Genie 
des Polfes gu entwidelu berufen ijt; und die Biffern auf der 
Börſe bedeuten nidt blogs Geld und Giiter, fondern reprafentiren 
aud) bie Intelligenz. Die Vortheile, welche durch diefe Gefchafts- 
methode fiir Das gange Land entftehen, find unberedhenbar: ſie 
febt die Kaufleute in ben Stand, ihre Geſchäfte und Blane auf 
Summen auszudehnen, welche ihre eigentliden Mittel bet weitem 
itherfteigen, giebt jungen Wnfangern die gum Handel nöthigen 
Mittel, und bewirkt das Einſtrömen frembder Kapitalien nad den 
amerifanifden Handelspligen. — Durch feinen ansgebreiteten 
Kredit hat der amerifanijde Kaufmann ein größeres Feld fiir 
ſeine Thatigteit und feinen Unternehmungsgeift, als jeder andere 
mit demfelben Kapital ausgeriiftete Spefulant, und die Vorzüge 
bes amerifaniiden Srebditfyftems find nicht blos im Handel und 
Fabrifwejen fidtbar, fondern fie haben auch einen höchſt widhtigen 
moralifden Einfluß auf das Volk. Obne diefen auf PBerfin- 
TihEeit gegrimbeten Sredit, den man übrigens nur in Ame- 
tifa fennen lernen fann, würden weder Handel, nod) Manufak- 
turen, ja felbft ber Ackerbau nidjt fo ſchnell emporgefommen ſeyn, 
und fallen aud) in Folge deffelben haufiger Fallimente vor, fo 
wiirde, wenn die Amerifaner jparfamer mit ihrem Kredit waren, 


den holländiſchen Kolonien, Schottland, Gibraltar, 
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die Bahl der Fallimente allerdings: geringer feyn, aber in dem— 
ſelben Verhaltnif würde auch der Handel und der damit verbunz 
dette Gewinm abnehmen; die Nation würde einer der Hauptquellen 


ihres gegenwärtigen Wohlftandes beraubt, und Tauſende von 


unternebmenden Rauflenten von aller Theilnahme an größeren 
Geſchäften ausgeſchloſſen ſeyn. 

Der vornehmſte Handel der Amerikaner findet mit den briti— 
ſchen Inſeln ſtatt, indeß war der geſammte Handel Amerika's von 
1821 bis 1839 faſt gang gum Vortheil der Auslaͤnder; 1840 
aber geftaltete fic) derſelbe zu Gunften Amerika's, da Me Einfuh— 
ren in dieſem Sabre 104,805,891, die Ausfuhren  hingegen — 
431,571,950 Dollars, betrugen,; and im Habre 1846 überſtieg, in 
Folge der in gang Europa herrſchenden Noth, die Wusfubr die 
Ginfuhr um mehr als 39 Millionen! — Im Jahre 1835 betrug 
die Ginfuhr aus England 59,066,989, Oollars, Die Ausfubr hin— 
gegen Dorthin 48,936,344 Dollars; 1840 hingegen die Einfuhr 
aus England 33,114,133) die Ausfuhr dorthin 58,048,660. Dol- 
lars. — Aud) bei dem Handel mit Frankreidh, Rupland, Sdhwe- 
den und Norwegen, Hollandijd) Weftindien. amd Guiana, Irland, 
Britiſch Oftindien, Honduras, dem Hanjeftadter und Spanien war 
pie Bilang öfters gegen die Vereinigten Staaten. Mit großem 
Vortheil Dagegen Handelten fie mit Preußen, dem Schwediſchen 
Weftindien, Dänemark und dem däniſchen Weftindien, — und 

alta, dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung, Dem britiſchen Guiana und dem 
britiſchen Weflindien, dem britijdhen Mordamerifa, dem franzöſiſchen 
Weftindien, Trieft und dem adviatifden Meere und der Nordweft- 
küſte von Amerifa. Waͤhrend Jackſons erfter WAdminijtration 
iiberftiegen die Ginfubren die Ausfubren um 35 Millionen, wäh— 
tend der gweiten aber um 129,681,397 Dollars, und felbft 
unter Van Buren war die Bilang noch immer gegen die Union 
gerichtet! — © Diejen’ Ueberſchuß muften die Vereinigten Staaten 
in Wechſeln and, Baarzahlungen deen, und daher ſchreibt fid 
pie amerifanijde | Schreckens⸗ oder Banfnoth (the Bankterror), 
welche zum Theil aus politijchen Rückſichten durch die Bank der 
Vereinigten Staaten ſelbſt herbcigefiihrt wurde. Die Bank nam- 
lich hörte gu discontiten auf, und dridte dadurch den Wechſelkurs 
auf Gngland um mehr als 15 Prozent  herab, wodurch die Ein- 
fubr engliſcher Urtifel fic) mehrte, die Manufatturen der Ber- 
einigten Staaten saber “hart bedrängt werden mufiten, denn fe 
niedriger der Kurs auf England ift, defto wohlfeiler fommen die 
im Wechſeln bezahlten Waaren gu ftehen, und defto mehr werden 
haber  eingefithrt. — Der Handel Amerika's wird {ibrigens 
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hurd) zahlreiche Banten kraͤftig unterflipt. Die Zahl derſelben 
bebies fit 1834, in ihrer Glangperiode, aufer der Rereinigten- 
— Staaten: Bank nit thren vielen Sweighanfen und einem Rapital 
pon 35 WMillionen Dollars, auf 487, die ein Mapital von 
175,962,572 Dollars beſaßen, und 79,449,838 Dollars in Noten 
in Umlauf gefebt hatten. Ale Banker find Disconto⸗, Depofiten- 
und Settelbanten, und werden in ben grdperen Stadten der Union 
mit dieler Klugheit rind Sicherheit-vermaltet; die Boftoner Ban- 
fet, fo wie bie von Rew-Forf, Philadelphia nnd Baltimore 
ftehen im beften Rife; bas in ben Bereinigten Staaten einge— 
fibrte Kreditfyftem fest fie gwar vielfältigen Berluften aus, aber 
fie find deſſen migeathtet eins ber Hauptwerkzeuge des ſchnellen 
Emporkommens des Landes, denn fie vermehren überall bie Leich— 
tigkeit bet Kommumikation und Gefdafte. — Die Kapitale der 
verſchiedenen Banken beſtehen übrigens nicht mur in baarem 
Geide, in Gold, Silber umd Edelſteinen, ſondern es find Darin 
Grunðſtlicke, Wechſel, Waaren, und felbft her Kredit der Kaufleute 
mit inbeqriffen, Man fann, wie andere Waaren, aud) Bank 
attien auf Kredit faufen, oder ftatt alles Britrage’, was gar 
Haufig gefchieht,, nut einen gu Gunften ber Bank ausgeftellten 
Sola⸗Wechfel (promissory note) ftatt des BankMapitals in die 
Gaffa legen. In foldhen Fallen tritt hann bie Summe bes ſere⸗— 
bits ber Bank: Direftoren (gewöhnlich zwölf der reid)ften Bürget 
und Theilhaber) an die Stelle des eigenen Rapitals; bie Bank 
noten felbft aber werden mit den Retteln anbderer Banker cinge- 
loͤſt. —- Der überſeeiſche Handel ber Vereinigten Staaten bejdhaf- 
tigt jaͤhrlich im Durchſchnitt geqen zwei Millionen Tonnen, und 
der —F le ca * Union betragt = runder Summe 
egen bret jonen. + Die Hauptgegenſtaͤnde bes ausmartigen 
ndels find vorzuglich, und oar gur Ansfubr: 1) Baumwolle, 
meiftens nach England, eidas nath Frankreich, wenig nach Deutſch⸗ 
land, mehr mad) Trieſt, gegen 50000 Ceutner nad) Holland und 
Belgien, und gegen 25,000 Gentner durchſchnittlich nach den 
eftadten. Die ganze Musfubr an Bammwolle betrug im Jahre 
1845 im Werthe 59,132,408 Dollars. 2) Tabad, hiervon bat 
Meiſte nak Deutſchland, das Uebrige nad) England und Holland, 
an Werth im Yahre 1845: 14,713,811 Dollars. 3) Getraide 
wd Früchte, und gwar etfteres griftentheiis aus Mehl, wm gue 
piers den Arbeitslohn ju verdienen, meift nad) ſuͤdamerikaniſchen 
fen, nach Weftindien mdb Süd-Eurdpa, in den beiden letzten 
Syahren and) nad) England, Holland, Frankreich, Belgien und 
Deutſchland; 1845 fir 18,392,054 Dollars. 4) Walhprodufte, 
Holz, beſonders Schiffsbauholz, ya Schiffen verarbeitet, wd Laud⸗ 
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bauholz, au ern gezimmert, meiſtens nach Weſtindien; roh 
pana Sime in Summa fiir 5,683,500 Dollars. 5) Pro- 
pufte des Meeres, welche fic) im Jahre 1841 auf 2,846,851 . 
Dollars im Werthe beliefen, ftiegen 1845 auf 4,102,317 Dollars. 
Außerdem Nets, Butter, Spec, geſalzenes Fleiſch, Pelzwerk, 
Hirſch⸗ und Wildhaͤute, Hanf, Leinſaamen, Hopfen, Wachs, Theer, 
Terpentin, Pottaſche;, Saſſafras, Saſſaparille, Ginſeng, Indigo, 
Färbeholz und Mahagoni aus den Florida's, und einige Süd— 
früchte aus Louiſiana. — Die Einfuhr beſteht vorzüglich in Kolo— 
nialwaaren, namentlich Zucker, Thee, Kaffee, Gewürze u. ſ. w., 
und in europäiſchen, vorzüglich engliſchen Induſtriewaaren, beſon⸗ 
bers Seidenwaaren. Die Weineinfuhr nimmt ab, und ebenſo die 
der fpiritudfen Getranfe. 

Der Rirftenhandel her Vereinigten Staaten tft ebenfalls 
äußerſt lebhaft, vorzüglich an Den Küſten hes atlantiſchen Meeres, 
an welchen die betriebſamſten Staaten und die wichtigſten Handels- 
plage belegen find. Die Fifcheret wird größtentheils durch Küſten— 
fahrzeuge betrieben, und geichnen ſich in Ddiefer die ſechs Neu⸗Eng— 
fand-Staaten vor allen andern aus. Sie befchaftiqt in den canaz 
diidhen und Neufoundland=Gewifjern 2100 Segel und 30,000 
Matrofens in ihm ift ein Vermögen von 12,000,000 Dollars anz 
gelegt. — Der Binnenhandel ift faft von noch größerer Widhtig- 
feit, als ber auswartige Handel, und bei der fteigenden Civilifa- , 
tion Des Landes in nod) fleigendDerer Entwidlung begriffen. Die 
mãchtigen Strime des Landes, die ausgedehnten, alle Staaten wie 
mit einem Nek fibergichenden Randle und Gijenbahnen erleidtern 
die Gommunifation, und keine Feffel, von welcher Art fie auch fey, 
fein Soll, feine Mauth, fein Ausfubrverbot drückt anf den Bin- 
nenhandel. Die öſtlichen Staaten haben an Bofton, New-Yorf, 
Philadelphia, Baltimore, Norfol€ und Charleston treffliche Markt— 
vides für die mittlern weftliden Staaten find Pittsburg, Cincin- 
nati und St. Louis die geeignetſten Plage, und fiir den fernen 
Weften und die ſüdweſtlichen Staaten ift New-Orleans her befte 
Markt. Bededte Fubhrwerfe, hier Teams genannt, bedecfen alle 
Qandftrafen, Riel= und Flachboote die grofen FKliffe des Weſtens, 
und Dampfhoote gehen überall, wo nur eine Verbindung herzu⸗ 
ftellen ift; auf Dem Miſſiſſippi und feinen Zuflüſſen allein gegen 
zwei Hundert. — Aud) a Spe canadijden Seen findet “tin leb⸗ 
hafter Berfehr, theils mit den nbrdliden und weftliden Staaten, 
theilS mit den britijden Kolonien und den Yndianern-ftatt, und 
der Verkehr an der Nordweſtküſte wih zwiſchen diejfer und China 
mehrt fic) mit jedem Sabre. — Die Grofhandler find ſämmtlich 
im den Seeſtädten; ihnen zunächſt ftehen die Kommiſſionäre, die 


- 
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aud) ofters zugleich Grophandler find. Der Rommiffionshandel ift 
übrigens in den Vereinigten das ficherfte und am, wenigſten gefabr- 


liche Mittel, reich gu werden, und eine Art kaufmänniſcher Sine- 


cure, welche Die amerikaniſchen Handelsleute feft an dads Intereſſe 
Englands Eniipft, und den Norden der Union fefter als irgend 
etwas an Die fiidlidjen Staaten kettet. — Aller Ueberſchuß der 
nordliden Staaten geht dorthin und findet ſchnellen Abſatz; fertige 
Kleidungsſtücke aller Art, Mehl, Schinfen, geſalzenes Fleiſch, Wa— 
gen, Glas und Cijenwaaren, Zimmereinridtungen, kurz alles, was 
irgend Abſatz verjpridjt, wird dort. eingefihrt, und eine Menge 
Meu-Englander (Vankee's) u. ſ. w. haben fid) in Lonifiana und 
allen andern ſüdlichen Staaten als Rommiffiondre (Commission- 
merchants) niedergelafjen, und betradjten den Süden mehr als 
eine Kolonie bes Nordens, denn als ſelbſtſtändige verſchwiſterte 
Staaten. Der Krämer (Storekeeper) der Seeſtädte ſpielt eine nur 
untergeordnete Rolle, in den Landſtädten aber iſt derſelbe ein an— 
geſehenes vielvermigendes Glied des Gemeinweſens. — Der An— 
fang eines ſolchen Storekeepers iſt gewöhnlich ſehr beſcheiden, und 
tauſend Dollars iſt meiſtens das bedeutendſte Kapital ſeines Be— 
ginnens. Go wie er den Erlaubnißſchein erhoben hat, gebt er 
nad) Philadelphia, Baltimore, New-Yorf, oder nach irgend einer 
ihm zunächſt liegenden grofen Handelsftadt; und fauft da auf Ver- 
fteigerungen gujammen, twas in feinen Kram paft, padt es auf ei 


nen oder mehrere Frachtwagen, und fendet fie nad) Hauſe. Einen 


Laden oder Store hat er da bereits gemiethet, die Waaren werden 


ausgepackt, aufgeftellt, eine Ankündigung in die Zeitung mit dem 


Waarenvergzeidhniffe eingeridt, und der Handel nimmt fo feinen 
Anfang. Er muß alles Mögliche in feinem Laden haben, wenn 
er gedeihen foll: weifen und braunen Ruder, Kaffee, Thee, Gee 
würze, Teller, Schiiffeln, Töpfe, Glajer, Meffer, Gabeln, Loffel, 
Scheeren, Schlöſſer, Gijenwanren aller Art, Hite, -Stiefeln, 
Schuhe, Blech⸗, Baumwollen-, Argneiwaaren, Farbeftoffe, alle Er— 
forderniffe gum weibliden Bug, Tider, Bander, Leinwand, Stroh— 
bitte, Bürſten, Beſen ꝛc. vereinigen fid) hier brüderlich mit Schin— 
fen, Butter, Kafe, Whisky, Brandy, in Amerifa fabrigirten Wei- 
nen, Pfefferfudjen, Cyder und taufend andern Dingen. Von allen 
nimmt er jedod) in Der Regel bas Sehlechtefte, und dieß wird im 
Lande gu einem Preis verfauft, fiir welden man in den Geeftad- 
ten Das Beſte haben kann. Gr fann indeß nicht anf bagre Bee 
zahlung rechnen, fondern muß wenigftens drei Viertheile in Früch— 
ten (in trade—) in Tauſch nehmen: Mehl, Hafer, Roggen, Wai— 
zen, Mais, Ahornguder, YWilbpret, gerauchertes und. getrodneteds 
Fleiſch, Cier, Butter, Kaje u. j. w. find hie Tauſchartikel, die er 
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nehmen ming, wenn er verfaufen will, Sich diefer wieder zu ent- 
. fedigen, und fie in ber naidjften Stadt, oder in irgend eincm Gee- 
hafen au verfaufen, ift feine Sorge. Sind feine Waaren verfauft, 
jo reifet er wieder nad) Philadelphia, New-York oder Baltimore, 
je nach dem die Lage feines Wohnortes ift, fauft fich ba wieder 
jeine Waaren und geht in diefer Art weiter. — Man findet oft 
Kramer im Lande, die in vier bid finf Sabren ein Vermogen von 
10 bis 12,000 Lollars fich erwarben, ohne von der eigentlicen 
Kaufmannſchaft aud), nur eine Ydee zu haben. Bei diefem Hau- 
del wagt man nie etwas, wenn man nicht gu viel auf Kredit giebt. 
Die Auslagen dabei find nicht gu rechnen. Die Licenge (der Er— 
laubnißſchein) gum Storehalten foftet jahrlid) 15 Dellars; Bolle 
hat ‘man keine gu begablen, und die Mauthen (Acciſe) find im 
Fuhrlohne eingeredhnet.. — Die meiften Landframer find Deutfde, 
Schotten oder Irländer; Amerifaner bleiben, wenn fie ja eine Geit- 
lang al8 Storefeeper agiren, nur. furje. Zeit bet dieſem Geſchäfte, 
und beginnen, wenn ihnen das Glück halbwege günſtig ift, bald 
qrépere Unternehmungen; felbft die „Vankee-Pedlar“ jew Das 
Krämerhandwerk uur als einen Uebergang gu größeren Gejchiften . 
an. — Fir junge ſolide Kaufleute, die ein mafiges Kapital be 
figen, iff Der Detailhandel im Innern der Vereinigten Staaten 
vorzüglich ju empfehlen; ihre Firmen werden gwar in Europa 
nicht genannt werden, aber fie finden dort ein Feld an weniger 
glangendem, dafür aber folidem und dauerndem. Gewinn. 

Bum Schluffe diefes Abſchnittes überſichtlich noch einige Beweife 
des riejenmafigen Fortſchrittes der Vereinigten Staaten feit 1793. 


Jahr 1793 Jahr 1851 — 

Zahl der Staaten ................. 15 31 
Repraäſentanten im Congreß und. Senat 135 295 
Bevdlferung der Vereinigten Staaten 3,929,328 23,267,498 
— von Boſton ............. 18,038 136,871 

. „Baltimore .......... 13,503 169,054 

‘ » Philadelphia. ........ 42,520 409,045 

— „New⸗NYork........... 33,121 515,507 

" „Waſhington ......... — 40,075 
„Richmond (Virginien). 4,000 27,582 

‘a » Gharlefton (Sid-Carocl.) 16,359 42,983 
Betrag der Einnahme des Staatsſchatzes Doll. 5,720,624 Dell. 43,774,848 
" ge ME os ih aces n 7,529,575 » 39,355,268 
„Einfuhr ......... apenas » 31,000,000 » 178,138,318 
* „Ausfuhr ee » 26,109,000 » 151,898,720 
»  deB Tonnengehaltd der Schiffe. 520,764 3,535,454 


Flächengehalt der B. St. in engl Q-M. 805,461 3,535,454 


— 


Jahr 1793 Sabr 1654 

Stehende Armee ................... 5,120 10,300 
— 2,006,456 
1) a rere pee — 76 
Zahl der Verträge mit ſremden Mächten 9 90 
Zahl der Leuchtthürme and Leuchtſchiffe 12 372 
Ausgaben fir Leuchtthürme ꝛc. ....... Doll. 12,061 Doll. 529,265 
Flächenraum des Capitols ........... 1, Acre 41/, Acre 
Meilenlänge der Eiſenbahnen im Betrieb — 10,287 
Koſtenbetrag derſelben. . . . . .. ........ — Doll. 306,607,954 
Anzahl der Meilen in Ausführung .... — 10,092 
Meilenlinge Der Telegraphen ......... — 15,000 
Auzahl der Poftimter............... 209 21,551 

- » =Meilenpoftitrafen......... 5,642 178,762 
Ertrag der Poſten — ——— Doll. 104,747 Doll. 5,592,971 
RKoftenbetrag der Poften.............. » 2,040 vw 3,212,953 
Anzahl db. Meilen des Briefpofttransports — 46,541,423 
Hochſchulen ........................ 19 121 
Deffentliche Bibliothefeu............. 93 694 
Deren Baudepabl..............-.... 75,000 2,201,632 
Schulbibliotheken . .................. — 10,000 
Deren BAM os sivas secsneeekeds _- 2,000,000 
Einwandever vou Enropa..... — 10,000 299,610 
RRiugen geptligt.....nascscasccsoese Doll. 9,664 Dol, 52,019,465 


C. Ucherſicht der einzelnen Staaten und Gebiete der Union. 





Man theilt has Gebiet her Bereinigten Staaten in vier 
Hauptabtheilungen, in bie öſtlichen (früher ndrdliden) oder Neu— 
England-Staaten, in die mittleren, in die ſüdlichen, ſüd— 
weftlicen und we ftlidhen Staaten und Gebiete. Der ganze Staa- 
tenbund befteht Dermalen aus 31 Staaten, einem Diftrift, in wel= 
chem die Bundesftadt Wafhington gelegen ift, und aus 6 Gebicten. 
— Die Namen dieſer eingelnen Staaten und Gebiete find: 

I. öſtliche oder Nen-England-Staaten: Maine, New-Hamypfhire, 
Vermont, Maffadhufetts, Rhode-Island und Connecticut. 
II. — Staaten: New-Vork, New-Jerſey, Pennfyfvanien und 
elaware. : 


i | 


ITI. ſüdliche Staaten: Maryland, Diftrift Columbia, Virginia, 
Nord-Carolina, Siib-Carolina, Georgia, Florida, Alabama, 
Mijfiffippi, Lonifiana, Arkanſas und Texas. 

IV. fiidweftlide und weftlide Staaten und Gebiete: Tenneffec, 
Kentudy, Obiv, Indiana, Illinois, Mijfouri, Ober-Califor- 
nien, Michigan, Wisconfin, Jowa, Gebiet Minneſota, Na— 
bragfa, Oregon Utalh, Neu-Mexifo und das inbdianifche weft- 
liche Gebiet (Indian Western Tertitory); 

deren fpecielle Befdreibung, foweit joldje Einwanderer intereffiren 

fann, wir in der angegebenen Ordnung hier folgen laſſen. 


i 
@ 


Die Vereinigten Staaten. 
J. Die sHtliden oder New-England-Ctaaten. 


1. Der Stat Maine. 


Dieſer Staat, der nordöſtlichſte ber Union, liegt zwiſchen 43° 
5! und 479 45’ n. Br. und zwiſchen 6° 10/ und 10° 8! dtl. & von 
W.; gegen O. wird er von New-Braunſchweig, im N. und MO. 
von Unter-Sanada, im W. von New-Hampſhire und im S. und GO. 
vom atlantijdyen Ocean begrengt; hat von N. nad) S. eine Aus— 
dehnung von 246, und von O. nad W. von 162 Meilen, und um— 
faßt einen Flachenraum von 30,945 D Meilen oder 19,810,560 
Acres. Die Oberflade des Landed ift meift hügelig; im norbdweft- 
lidjen Xheile sieht fic) eine Neihe ſchroffer Berge hin, die hier und 
Da ſchmale Thaler bilden, weldye fid) durch ihre Fruchtbarkeit aus— 
zeichnen. Gine Menge größerer und kleinerer Fliffe durchſchneiden 
ben Staat nad) allen Ricdtungen, und von Ddiejen find der St 
Yohns, der St. Croix, Paffamaqueddy, Penobscot, Kennebec, An— 
Hroscoggin, Gaco und Sebafticoof, die bedeutendften. Das Ynnere 
bes Landes birgt mehrere Lanbdjeen, von denen ber Mooſehead, 
welder 40 Meilen im Umfange hat, und her Sebago, Shejuncook 
und Umbagog die anſehnlichſten find. Die Küſte ijt ſehr zerriſſen, 
und bietet in Der Paffamagquoddy-, Madias-, Frendyman- und Cas— 
eo⸗Bay trefflidhe, fifdyreide Meerbufen. — Oeſtlich vom Penobs⸗ 
cottflujje ift der Boden ſchlecht, zwiſchen dieſem Fluffe und dem 
Kennebec tft ex beffer, und bietet herrliches Getvaide- und Wiefen- 
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land. Weftlid) vom Androscoggin ift bas Land fandig, und an den 
Küſten felfig. — Granit tft vorherrſchend. — Der grifte Theil 
des Staates ift nod) eine Wildniß; ansgenommen awifden dem 
Penobscott und Kennebec, wo der Boden vortrefflicd) ijt, und an 
ben Quellen des St. John und defjen oberen Zuflüſſen. Wn Hffent- 
lichen Ländereien befigt Der Staat gegenwartig nod) 2,583,960 
Acres, von denen ein groper Theil ſehr günſtig gelegew und frudyt- 
bar ijt, und gu billigen Preijen von Cinwanderern erworben werden 
finnte. Das Klima ijt äußerſt ftreng; Der Dhermometer fallt haufig 
auf 52° F. == 23° R.; der Winter dauert gewöhnlich von Anfang 
Movember his Ende Mary. Der Semmer ijt heif; das Qued- 
filber fteigt dfters auf -+- 90” bis — 100° F.; den Frühling fennt 
man nicht; Dagegen ift ber Herbft defto angenehmer. Das Land 
ift gejund, und die Einwohner erreiden oft ein Wlter von 100 
Jahren. Aderbau und Viehgucht find die Haupt-Erwerbszweige 
Der Cinwohner. Man baut Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Erbjen, Flachs, Hanf und etwas Obſt. Natürliche Weiden findet 
man in allen Theilen de Landes; die Rinder find ſchön, aber 
Flein; die Pferde ebenfalls, aber ausdauernd und arbeitjam; 
Schaafe gedeihen gut; am beften aber Schweine, die in Menge 
gesogen werden. Gin groper Theil des Landes ift mit ſchönen 
Waldungen bedectt; man findet mehrere Fichtenarten, unter denen 
Die weiße Fidjte (Pinus strobus) das meifte Ausfuhrholz liefert ; 
hodhftimmige Buchen, rothe tind weiße Cichen, Birfen, Wbhorn- 
biume, Ulmen, Pappelu, Linden und Weiden find einheimifd und 
bedecken große Streden, und der ſchöne LebenSbaum verſchönert 
den traurigen Unblid der Marſchen und Sümpfe, die ſich in vie- 
Ten Theilen des Landes ausbreiten. An WMineralien ift das Land 
reid), und Ralf und Eiſen, Vitriol, Schwefel und Ocher findet 
man in allen Rantonen. — Für Gnland-Verbefferungen ift fehr 
geforgt: der Kumberland- und Oxford-Kanal verbindet Portland 
mit Sebago-Pond; die Bangor- und Orono-Gifenbahn von 12 
Meilen Lange vereitfigt dieſe beiden Städte; hie Portsmouth=, 
Sacvz und Portland-Gijenbahn ſchließt fid) an die Boſton-Ports— 
mouth-Eiſenbahn, und eine neuere von 132 Weilen Lange, von 
Portland nad) Bangor, ift im Bau begriffen. — Die Bahl der 
Ginwohner belief fid) 1840 auf 501,793, 1850 583,048, die ſo— 
wohl im Aderbau und Viehgucht, wie in Seefabrt, Handel. und 
Kabrifation befdhaftigt find. — Die erften Unfiedler des Landes 
waren meiftens englifder Abkunft; fpdter wurde das Land durch 
Ginwanderer aus Vermont, New-Hampſhire und Maſſachuſetts 
bevölkert. Deutſche MNiederlaffungen find nur gwet im Lande: 
Biddeford und Waldoborough, und nur in der lepteren hat’ fid 
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bie deutſche Sprache erhalten. — Fir hen öffentlichen Unterricht 
ift in den letzten Jahren ſehr geforgt worden, und gegenwirtig 
zählt man auger bem Bowdoin-College gu Brunswid, dem Water- 
ville-College gu Waterville und den theologijden Geminarien zu 
Bangor und Readfield, 90 Wfademien mit 8477 Studenten, und 
338d Volfsjdulen mit mehr als 100,000 Schülern. — Wie 
iiberall in Der Union, herrſcht auch hier vollfommene Religions- 
freiheit, und die gablreidften Glaubensgenoffen zählen die Kongre— 
gationalijten mit 161, die Baptiften mit 222 Rirden, und die 
Methodiften mit 115 Reifepredigern. — Der Ausfubrhandel des 
Staats beſchränkt fic) griftentheils auf Bauholz, Mehl, Salz- 
fleiſch, Wolle, Ralf und den Ertrag der Fiſchereien, und betrug 
1849 4,286,681, die Einfuhr dagegen 721,400 Dollars. Es bez 
ftehen 48 Banken mit. einem Grundfapital” vow 4,671,500 Dole 
Tar8 und einem Notenumlaufe von 7,224,658 Dollars; 70 Grof- 
handels⸗ und 14 Kommiſſionsgeſchaͤfte leiten den auswartiqen Han- 
Del, und 2220 Detailgeſchäfte aller Art befriedigen den Binnen- 
handel; 2068 Perfonen find im Holgverfehre beſchäftigt und 3610 
in ber Küſten- und: See-Fiſcherei. Biele Gagemiihlen find am 
Kennebec und andern Flüſſen erridjtet, und eine grofe Menge 
von Brettern, Schindeln, Maften, Sparren u. f. w. werden jähr— 
lid) nach den benadbarten Staaten, nad Weftindien und Europa 
ausgefiihrt. — Die gejebgebende Gewalt des Staates befteht aus 
einem Genate von 31, und einem Hauje der Reprafentanten von 
151 Mitgliedern; fie erhalten 2 Dollars. Taggeld wabhrend der 
Sitzungszeit. — Der Gouverneur wird. alle Jahre vom Volke ge— 
wählt und begieht einen Gebalt von 1500 Dollars; ihm gur 
Seite ftehen 7 Rathe, die von der Gefegqebung gewabhlt werden 
und von thm bei Maßregeln der ausibenden Gewalt gu befragen 
find. Wähler ijt jeder Birger der Vereinigten Staaten, der 21 
Jahr alt ijt, bret Monate vor Der Wahl im Staate anfaffig war, 
feine Almoſen empfingt und nicht unter Vormundfdhaft fteht. - 
Maine wird in 13 Kantone geſchieden. Die bedeutendſten Stadte ded 
Landed find: Portland, City, Hauypthafen und Hauyptitadt von Cumberland, 
mit mebr als 20,000 Cinwohnern, auf einer Halbinjel in der Casco-Bay, welche 
durch die Forts Preble und Scammel geſchützt wird. Die City, welche fic 
amphitheatraliſch zwiſchen zwei Hügeln erhebt, enthalt an öffentlichen Gebänden: 
16 Kirchen, 1 Rathhans, 1 City-Halle, 11 Akademien und Bürgerſchulen und 
32 Freiſchulen, 6 Banken, cin Athenäum, mit einer Bibliothek von 5000 Bän— 
den, und einen gerdumigen fidern. Hafen. — Auf Mt. Joy, einer Anhöhe im 
Rordoften der City, erhebt fid) ein Obfervatorium von 82 Fuß Höhe, und 226° 
fiber dem Wajjerfpiegel, von welchem aus man eine herrliche Ausſicht auf dew 
Hafen, feine Inſeln und das Henathbarte Land genießt. — Wagen geben tage 
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lid) von bier, nad Beton und dem Zwiſchenplähen. Preis 3 Dollars nad 
Beſton. Poftitages verlaffen Portland täglich, nud bringen Reijende nag 
Eajtport, Calais.und Houlton, und Dampfboote ſpielen regelmapig zwi⸗ 
ſchen hier, Bofton, wohiu aud) eine Cijenbahn gebaut wird, und Bangor 
Augujta, die Hauptſtadt des Staats, liegt an beiden Ufern ded Kenne— 
bec, 43 Meilen von der See, am Ende der Sloop-Schifffahrt; fie enthalt ein 
Staatenhaus, 1 Urjenal der Vereinigten Staaten, ein Staats-Irreuhaus, 1 Hoch⸗ 
ſchule, 6 Kirchen und 8200 Cimvohner. Poftwagen fiihren tiglid) von bier 
vad) Portland und Boſton, und dreimal widhentlid nad Belfast, 
Thomaston, Anfon, Philipps und Frynburg. — Bangor, am weit 
lichen Uljer des Penobjcot, der bid hierher Fahrzeuge trägt, und über welchen 
eine Brie von 1320 Fug Lange führt; 222 Meilen von Bofton und 436 
vou New-Qork. Die Stadt enthalt 1 Courthaus, 1 Gefängniß, 1 Bank, 7 Kivden, 
bas Banger thevlogijdhe Seminar, 2 Ufademien und 14,000 Cinwohner. . Der 
Holshandel von Bangor ijt ungemein ausgedehnt; regelmäßige Dampffchiff— 
fabrt ijt mit Portland und Boſton eingeleitet, und täglich geheu Po ft« 
wagenu von bier nad Portland, mud dreimal widentlid nad Houl- 
ton, Calais, Caftine, Belfaft und Sfowhegan. (Oldtown, auf 
der Inſel deſſelben Namens, im Penobscot, 12 Meilen von Bangor, hat beden- 
tende Sägemühlen, und liefert die ungebeure Menge von Schnittwaaren, welde 
Bangor in Handel bringt. Unf einer fleinen, eine Meile höher gefegenen Infel 
wohnen die Ueberbleibſel det cinjt fo mächtigen Penobscot-Jndianer, gegen 366 
Seelen ſtark. Cie haben cine Fleine Kirche) — Brunswid, (chine Start 
ant linken Ufer ded Andreseoggin, an dem durd) feine Waſſerkraft ansgegei due- 
ten Pejepscot-Fall. Die freundlide Stadt enthalt 9 Mirdhen, 2 UAfademien, f 
Baumwollen- nvd Wollen-Manufaftur und 5000 Cimwohner. Das berithmte 
Bowdoin: College wurde im Jahre 1794 bier errichtet, 1802 reorganifirt und 
4820 die Maine mediziniſche Schule mit demſelben verbunden. Der Staat hat 
zur Erhaltung deffelben 5 Townfhips Land und cinen jährlichen Beitrag vou 
3000 Doflard verwifligt. — Bath, am rechten Ufer des Kennebec, 12 Meilen 
vem Meere. Die Stadt ijt auf einem Abhang erbaut, erjtrect. ſich 172 Meilen 
lägs dem Fluſſe und tritt bi 3/, Meile von demſelben zurück. Der Hafew ijt 
vortrefflid) und die größten Schiffe fonnen bis an die Werfte gelangen. Die 
Stadt, weldhe regelmäßige Dampfidhiffoerbindung mit Portland und 
Bofton unterhalt, sahlt 2 Banken, mehrere Kirchen, 5 Afademien, 75 Kanfla- 
dex und 8000.Ginwobner. — Thomaston, an der Miindung des Et. George, 
mit 4 Rirden, dem Ctaatgefingniffe, 2 Banten, einem theologijchen Gujtitute 
der Baptijten und 5500 Einw., die mehrere Sägemühlen anterhalten and fidy 
meijtend von Kalfbrennen und dem Kalkhandel ernähren; — gegen 60 Kaildjen 
find in der Nabe der Stadt. — Belfaft, maleriſch gelegene Stadt an cinem 
Urme der Penobscot-Bay, 30 Meilen von der See, mit einem geräumigen Ha— 
fen, dex die grifiten Sdhiffe aufgunehmen vermag; mit 5 Kirchen, 1 Bank, 1 Wla- 
demie und 5000 Ginw. — Gajtpert, auf Mooſe Joland, und mit dem Feſtlaud 
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durch eine Brücke verbunden. Es ijt dle öſtlichſt gelegene Stadt der Union, 
hat einen guten Hafen und enthält 5 Kirchen, 1 Akademie, 1 Garnifon det Ver⸗ 
einigten Staaten und 3000 Einw. — Calagis, am rechten Ufer de’ St. Croix, 
an den Fällen, St. Andrews gegenüber, 250 Meilen von Porkland, mit 3200 
Einw. — Haltowell, freundlich gelegen am Kennebec, mit 5 Kirchen, 1 Alade⸗ 
mie und 5130 Gims., die lebhaften Handel betreiben und mehrere Granithriide 
unterhalten. — Caftine, anf ciner Landjpipe am öſtlichen Ufer Der Penobscot: 
Bay, mit gutem Hafen und 1502 Ginw., die fic) meiſtens vom Handel md der 
Shifffabrt nabren. — Honltowt, 120 Mellen Nord-Nordoft von Bangor, an ei- 
nem kleinem Strome, der in det St. John mimdet. Das Städtchen enthält 
michrere Kaufläden, die Hancod-Barracen, einen Militirpoften der Vereinigten 
Staater und 1615 Einw. — Waterville, 18 Meilen nördlich von Auguſta, 
am rechten Ufer ded Kennebec, nahe bel den Teconid-Fallen, mit 1 College, 1 
Bank, 3 Kirchen und 1520 Cinw. — Fryuburg, 48 Meilen von Portland, arf 
tines lieblichen Ehene, mit einer Kirche und 1 Akademie; in der Nabe liegt 
Lowells Pond, berühmt durch einen furdhtharen Kampf gwifdhen den Weißen md 
den Indianern. — Topsham, Stidtchen am Androscoggin ; — Norridgewoch 
an beiden Ufern ded Kennebec, mit 1865 Einw. — Gardiner, am Kennebec, 
mit 1493 Einw. — Budsport und Frantport, am Penobécot. — Briftot, 
am Damariscotta, und Mahias, an der Miindung ded gleichnamigen Fluſſes 
it die Machias-Bay, mit 3019 Cinw. — Rennebunk, an der Mündung ded 
gleichnamigen Fluſſes, mit 2330 Einw. — Paris, am kleinen Androwscoggitt 
mit 2482 Ginw. — Pork, am gleichnamigen Fluſſe, mit 3114 Einwe — Bib- 
deford, am Saco; — Arundel, am Monfum; — Lebanon, am Piseatagqna, 
und Waldoboro, wadjeude Städte, die meiftens bedeutenden Holzhaudel bee 
treiben, 


2. Der Staat Mew - Hampfhire. 


New-Hampſhire ift einer Der alteften Staaten, und wurde 
bereits im Jahre 1623 angefiedelt; er erftrect fic) won 42° 42° 
bis 45° 13’ n. Br. und vom 4° 23/ his 6° 10’ 5. L.; fettte 
Grengen find im N. Unter-Canada, im O. Maine und der atlan- 
tifhe Ojzean, im S. Maffadhufetts, und im W. Vermont; feine 
groͤßte Ausdehnung betrigt von MN. nad) S. 168, von O. nad 
W. 90 Meilen; fein Flächen-Inhalt 9,280 Meilen oder 
5,939,200 eres. — Der Staat hat nur 18 Meilen Seeküſten, 
Die gwar wenig zerriſſen find, aber mehrere felfige hitgelige Bor- 
Berge und fandige Landfpigen bilder. Wn der Küſte wechſeln 
Sand und falziges Marfdland; weiter Landeinwarts erbebt ſich 
der Boden und wird reider und beffer. Langs den Ufern der 
Flüſſe ift der Boden vortrefflich; entfernt wom denſelben ziehen 
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fic) birre Stride und Lehden. Die hebdeutendften Fliffe des 
Staats find: ber Connecticut, welder die weftlide Grenge bildet; 
Der Merrimac, welcher die 80 Fuß hohen Amosfeag-Falle bildet ; 
der Piscataqua, Androscoggin, Contoocoof, und der obere und 
untere Amonooſuk. Mit Landſeen ift Das Innere reichlich verje- 
hen; der größte iſt der 24 Meilen lange ſchiffbare Winipiscogee; 
im nordöſtlichen Winkel, auf der Grenze von Maine, der Umbagog, 
und ſüdlich von dieſen der Squam, Sunapee, Great Oſſapee und 
Maſſabeſie, welder letztere 30. Meilen im Umfange hat. Die 
höchſten Spitzen der Alleghany-Gebirge, die fogenannten weißen 
Berge (White hills) find in dieſem Staate; der Wafhington-Berg, 
der hichfte der Gruppe, erhebt fic) etwas tiber 6000 Fup; 
zwiſchen den Flijjen Merrimack und Connecticut erheben fic) an— 
dere Gruppen, deren höchſte Spigen unter den Namen Mooſe— 
hillod, Sunapee, Grand Wonadnod und Rearfarge befannt find ; 
die beiden letzteren ſollen 3254 und 2461 Fuß höher feyn, als 
das Fluthwafjer des Merrimac. 

Das Klima New-Hampſhire's zeichnet fic) durch Heiterfeit 
und Bejtandigfeit aus, obwohl das Land durch das befondere 
Streiden der Gebirge von M. nak SY. hen Nord- und Süd— 
winden vollig blosgeftellt ift, und die Thaler fomit einen Kampf— 
plag des gropten flimatijden Wechſels hieten. Frühling und 
Herbft zeichnen fid) durch auffallende Verdnderungen aus; . der 
Winter beginnt geitiq; im November frieven bereits die Flüſſe gu 
und gehen erft im April wieder auf; Schnee liegt öfters bis zum 
Mai, und der Thermometer ift ofters his — 25° R. herabge- 
gangen. — Der Boden ift frudthar, und liefert vorzüglich Wai- 
gen, Roggen, Mais, Gerfte, Hafer und viel Objt, bejonders 
Aepfel und Birnen, aus denen Cyber gur Ausfuhr gepreft wird. 
Mais liefert gute Erndten, oft 40 — 50 Bufhels vom Acre; 
Waizen fchiittet 30 — AOfaltig, die herrlicen Wieſen begiinftigen 
die Viehgucht: die New-Hampſhirer Minder find die vorzuͤglichſten 
der Union; die Schaafzucht ift in großer Aufnahme, und die der 
Schweine ift nod) bedeutender. — Gin groper Theil des Landes 
ift nocd) mit Waldungen bedect; am haufigften find ſchwarze Tan— 
nen, Dod) findet man aud) mebhrere Eichen- und Birfengattungen, 
Nuß- und Raftanienbdume, den Rucerahorn, die Hainbude und 
den Lorbeer= und Tulpenbaum. — An Mineralien findet man: 
Gijen, Oder, Blei, Kupfer und Quaderfteine. — Manufakturen 
und Handel werden ſchwunghaft betrieben, Pottafde, Tuch, Lein- 
‘wand, Rattun, Tdpferwaaren und Gijen find die widhtigften Er— 
zeugniſſe; die Ausfuhr ijt bedeutend und befteht in Sdhiffen, Bau- 
holg, Pottaſche, Fiſchen, Thran, Vöckelfleiſch und Schaafen. Bane 
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fen find gegenwdrtig 28 im Ctaat, mit einem Sapital von 
2,939,508 Dollars. | 

Außer giemlid) guten Landftrapen, dieden Staat durdhfreu- 
sen, beftelhen hier an Gifenbahnen: die öſtliche Cijenbahn, von 16 
Meilen Lange, die von der Maſſachuſetts-Grenze nach Portsmouth 
führt; die Naſuha- und Lowell- Cijenbabn, und die Bofton- und 
Maine-Cifenbahn, welche fid) 14 Meilen weit von der Maffadhu- 
ſetts-Grenze nad) Greter sieht. Durd) Heine Randle, Dämme 
und Schleuſen find die Hinderniffe der Schifffahrt des Merrimac 
fluffes gehoben. 

Die Rabl ber Cinwohner betrug im Jahre 1850 317,997 
(1840 284,575), worunter 538 Farbige. Das Gros her Bevil- 
ferung ift in Der ſüdlichen Halfte tes Staats gujammengedringt; 
im N. des Winnipiscogee findet man mur wenig Anbau und eine 
ſpärliche Bevdlferung. Die Cinwohner find anglo-amerifanijder 
Abkunft, und, bis auf die Irländer um Londonderry herum, ur- 
fpriinglid) aus Maſſachuſetts und Connecticut eingewandert; fie 
find ein kraftvoller Menſchenſchlag, ausdauernd in Arbeit, uner— 
ſchrocken in Gefahren, und ftets beſchäftigt; die Familien mehren 
fid) mit groper Schnelligkeit, und die Leichtigfeit, fid) in Den nörd— 
lichen Gegenden anbauen gu können, befordert die frühen und 
groptentheils ſehr fruchtbaren Ehen. Un Unterridtsanftalten 
ift fein Mangel, und unter den Hohern Anftalten geichnet fic 
Dartmouth-College gu Hannover, und das theologijde Seminar zu 
Gilmanton vortheilhaft aus; Akademien zählt man 68, und Volks— 
ſchulen 2,167, die im Sabre 1850 von 78,863 Schülern über 4 
Jahre beſucht wurden. Die Cinkiinfte fiir das Volfsfdhulwefen be- 
liefen fic) im genannten Sabre auf 174,517 Dollars, wovon 
145,892 durch Steucrn aufgebracht wurden. — Hinfichtlid) der 
Religion findet man hier alle Seften, am häufigſten aber Kon— 
pce aka mit 159 Kirchen, Cpisfopalen, Presbyterianer, 

aptiften mit 90 Kirchen, Quäcker, Ganbdemanier, Univerfaliften 
und Methodiften mit 75 Predigern. — Die Berfaffung des 
Staats ift rein demofratijdh. Die gefebgebende Gewalt rubt in 
Den Handen her Gefeggebung (General- Court genannt), die aus 
einem Genat von 12, und’ dem Hauſe der MNeprafentanten von 
250 Mitgliedern befteht, welde alle Sahre durch Stimmpettel der 
ſchätzbaren Birger erwabhlt werden. Wähler ift jeder W1jabrige, 
im Staate anfajfige Birger der Union, ausgenommen Arme und 
joldye, welche einen Nachlaß von Steuern auf ihr Gefud) erhalten 
haben. Die Wabhlbarkeit in die Geſetzgebung ift von einem Grund— 
eigenthume abbangig, fiir den Genat der Werth won 200 Dol- 
larg, fir das Reprajentantenhaus von 100 Dollars. Die voll- 
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ziehende Gewalt beruht auf dem Gouverneur (1000 Doll. Gehalt) 
und deſſen Rathe, aus 5 Mitgliedern beſtehend, die jährlich gleich— 
falls vom Volke gewählt werden. 
Der ſchuldenfreie Staat gerfallt in 10 Kantons: Nodingbam, Merz 
timad, Hillsborough, Cheſhire, Sullivan, Strafford, Belfnay, 
Caroll, Grafton und Coos, und befipt an bemerfenéwerthen Städten: 
Concord, Hauptitadt des Staats auf der Weſtſeite des Merrimad, über welchen 
bier zwei Brien fahren; 76 Meilen NNW. von Bolton; fie liegt gum größten 
Theil au gwei Straßen, von denen cine fich gegen 2 Meilen weit erſtreckt, und 
enthalt 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Gefingnig, 2 Banken, 1 Staatsgefing = 
nif, 8 Rirhen und 6000 Ginwohner, welche bedentenden Binnenhandel treiben. 
Das Staatenhaus ijt ein efegantes Bauwerk von 126 Fug Lange und 49 Fup 
Weite; die Halle der Reprajentanten und die Kammer des Senatés find gerau- 
mige {dine Gaile. Durch künſtliche Schleußen und Randle um die Falle des 
Merrimac und durd den Middlejer-RKanal ijt eine ſchiffbare Verbindung zwiſchen 
Concord und Bolton hergeſtellt. — Wagen fommen und gehen taiglid 2 
maf von und durch Bofton (Fahrpreis 1 D. 75 C.), und von Concord iber 
Lebanon und Montpellier nad Burlington, Bt, wo fie die D ampf- 
boot-Linie mit Montreal kreuzen. Poſtwagen geben tiglid) nad den 
White- Mountains, nad Montreal in Canada, und nad Brattleboro, Bt. 
— Portsmouth, Seeftadt am ſüdlichen Ufer Des Piscatagqua, auf einer freund= 
lichen Halbinjel, 2 Meilen yom Mecre und 54 Meifen nördlich von Bolton, mit 
einem treffliden, volljtindig von Land umgebenen Hafen, der den Vortheil hat, 
ſtets von Cis frei gu feyn. Zwei Brien verbinden die Stadt mit Kittery, am 
andern Ufer ded Flufjes, in Maine, und cine dritte die Stadt mit Great-JIsland, 
auf welder ein Leuchtthurm errichtet ijt. Auf Continentaf-Félaud, an der ge— 
geniiberliegenden Seite des Hafens, befindet ſich der Schiffsbauhef. Die Stadt 
enthalt 8 Kirchen, 7 Banfen, 1 Rathhaus, 2 Markthanjer, 1 Ufademie, 1 Athe— 
näum, 1 Urmenhaus, 1 Staats-Irrenhaus und 8000 Einwohner, welde bedeu— 
tenden Handel, Rhederei und Schiffbau treiben. — Bagen gehen und kommen 
taglid) von hier nad) und von Boſton und Portland (Fabhrpreis 1 D. 50 C) 
— Dover, Hauptort von Strafford, an den untern Fallen des Cocheco, die be— 
Deutende Waſſerkräfte liefern; mit 1 Rathhaus, 1 Gefdngnip, 2 Afademien, 10 
Kirdhen, mehreren ausgedehuten Manufakturen und 6458 Einwohnern. BWagen 
geben von hier taglid nad) Bofton (Fahrpreis 1D. 75 C. für die Entfernung 
von 66 Meilen) und nad) Portland (1 D. 25 C. fiir 43 Meilen). — Great- 
Falls-Village, 6 Meilen nördlich am Dover, mit 2500 E., und durch feine aus— 
gedehnten Manufatturanlagen bedeutend. — Exeter, am gleichnamigen Fluß, 
mit 1 Rathhaus, 1 Bank, 4 Kirche, 1 Wkademie mit werthvoller Bibliothe® und 
phyfifalijdhem Apparat, und mehreren Manufakturen. — Naſhura, am rechten 
Ufer des Merrimac, 41 Meilen von Bofton; mit hedeutenden Mannfafturen, ei— 
nigen ſchönen Gebäuden, 10 Kirchen und gegen 8000 Einw. BWagen gehew 
täglich Imal von Hier nach Bofton (Fahrpreis 1D.) und nad Concord 
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(Fabrpreis 75 ©). — Hanover, freundlich am finfen Ufer des Connecticut ge- 
legen, mit 1 Kirche, ſchönen Gebäuden und dem berühmten Dortmonth College. 
— Haverhill, am öſtlichen Ufer ded Connecticut, in einer frucjtharen Gegend, 
die Den Namen des Gartens von Neu-Eugland fiibrt, mit 1 Rathaus, 1 Bank, 
1 Kirche, 1 Ufademie, circa 100 Häuſern und 1487 Einw. — Gilmanton, am 
Suncoot, 20 Meilen ndrdlich von Concord, mit 1 Atademie, und 1 theologiſchen 
Seminar. — Amherſt, auf einem Hiigel am Sonhegon, mit ſchönem Marktplatz, 
3 Kirchen, 1 Afademie md 1565 Einw. — Hopfington, am Gontocoot, mit 1 
Gerichtshaus, 1 Kirche und 3046 Einw. — Renne, mit 1749 Cinw. — Char: 
leston, am Connecticut, mit Gerichtshaus und 1722 Einw. — Lancaſter, am 
Sirael-Creef, mit 1316 Einw. — Plymouth, am Baler, mit Geridtshaus, 1 
Kirche mud 1310 Einw. — Vath, am Connecticut, mit 6120 Einw. und reichem 
Authracit-Kohlenlager. 


3. Der Staat Permont. 


Früher ein Theil des Staates New-Vork, und erft 1790 
pon dieſem Staate als felbftftindiger Staat anerfannt, erbielt 
Derfelbe feinen Namen von Her grünen Anſicht feiner Berge. 
Tiegt awifdyen 42° 42’ und 45° n. Br., und gwifden 3° 35’ und 
5° 27 b. L.; wird im N. yon Unter= Canada, im O. von New— 
Hampfhire, im SO. von Maffachufetts, im WW. von Mew - York, 
und im NW. von dem Champlainfee begrengt, und Fat von S. 
nady N. eine Ausdehnung von 157, von O. nad) W. von 60 
Meilen; fein Flächen-Inhalt bhetragt 10,237 []Meilen oder 
6,935,680 Acres. Die Oberfldde hes Landes ift meift hügelig; 
eine ausgedehnte Gebirgstette, die grimen Gebitge (Green Moun- 
tains), Iduft Durd) die Witte bes Landes beinahe in der Richtung 
yon Süden nach Morden. Auch hier erfdheinen bie Berge grup— 
penweiſe; iiberall erfcheinen gripere oder geringere Haufen, und 
zwiſchen denjelben weitere oder engere Thaler, Berg und Thal 
hildeten frither einen eingigen zuſammenhängenden Wald, gegen- 
wärtig aber find Die Thaler (interval lands} größtentheils in ful 
tur genommen. Das ganze Land ijt giemlid) hod) gelegen; die 
hichfte Spike Der grimen Berge, der Millington Peak, erhebt ſich 
3404 Fup fiber die Fläche des Meeres, und 3184 Fuß fiber den 
Shamplainjee; andere bebentende Gipfel find der Afhutney, Haw, 
Bald, Snake, Cunney und der obere Monadnod. Der weftlide 
Theil des Staates hefteht aus Ganggebirgen, und in den öſtlichen 
find die Urgebirge ausſchließlich vorwaltend. Thon- und Glimmer- 
jchiefer find die pauafighten Foſſilien; Eiſen iff in Menge vorhan- 
den; Blei wird bei Sunderland, und Pfeifenerdbe bei Shrewsbury 
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gegraben; Marmor von hübſchem Korn bricht man bei Bennigton- 
— Die wichtigften Flüſſe des Staates find der Connecticut, Miſ— 
figque, Winnooski vder Onion, Lamoille, Otter-Creef, der Weft, 
White, Poultney und Blod. Gine Menge von Geen und Teichen 
find fiber Vermont verbreitet; die bedeutendften find der Auſtin 
und Bombazon, im Kanton Rutland, und der Caspeau, Willoughy, 
Seamore, Knoulton und Piffin, im Kanton Orange; der gripte 
ift jedoch der Memfremagog, wovon aber der größte Theil in 
Canada liegt, und welcher vermittelft bes St. Francis mit dem 
St. Lorenz in Verbinding fteht. Der Champlainfee, welcher die 
N.-W.-Grenze des Staates bhildet, ijt gegen 200 Meilen lang, 
und gehirt gur Halfte, die in ihm liegenden grofen Inſeln aber 
fammtlid), gu Bermont. — Das Klima ahnelt dem von New— 
Hampfhire; die Winter find ftrenge und dauern gewöhnlich vom 
Dezember bis März; wahrend dieſer ganzen eit ift bas Land oft 
mit 2 Fuß Schnee bedeckt, und die Flüſſe frieren öfters 20 — 24 
Boll di. Lie Frifte beginnen ſchon im September und danern 
bis gur Halfte des April; im Anfang dieſes Monats entwidelt 
ſich bereits bie Vegetation, und bis gum 20. April haben alle 
Baume ihr Laub gewonnen. Der Sommer ift guweilen auferor- 
bentlid) heif, dod) find die Nächte durdaus kühl und angenehm; 
bie ſchönſte Sabreszeit ift vom Anfange des Septembers bis in 
die Witte des Oftobers. Die Wandertaube, welche in wolfen- 
ähnlichen Figen das Land dHurdygieht, verkündet in Vermont die 
Anfunft und das Ende der fchinen Jahreszeit; fie erfcheint ge- 
wöhnlich am 20. März, und gieht in ben erjten Tagen des Okto— 
bers wieder fort. — Der Landbau ift die große Achfe, um welche 
fid) hier alles dreht, ba ber Staat Feine Lage gu grofem Handel 
und gu grofer Fijderet hat. Der Boden ift reid, fruchthar und 
ftridhweije ippig; und die Langen aber beftdndigen Winter fdaden 
den Feldfriichten nicht; nur der Mais leidet in den innern Ge— 
birgsgegenden durch frithgeitige Frofte, wahrend ihn am Gonnec- 
ticut Die anhaltenden Nebel, bie aus dem Strome auffteigen, 
ſchützen. Man baut Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Mais, Erb- 
jen, Bohnen, Flahs und Hanf. Die Sommerfrüchte werden vom 
16. gum 20. April gefaet; der Sommerwaizen im Auguſt geernd- 
tet, Die Gerfte ift am 1. Muguft, Hafer am 20. Auguft, und Boh— 
nen am 1. Julius reif; ben Mais pflangt man um die Mitte des 
Mai’s, und bridjt ihn nad) bem 1. Oftober. Die meiften Kultu— 
ren gefdehen auf Neubruch, weil bes unangebauten Landes immer 
nod) viel iſt. Hundert Acres in Rultur gu fegen, erfordert gwar 
eine zweijährige Urbeit, aber die erfte Waizenerndte erſetzt die 
Auslagen zweifach. Ein Acre Neubruch liefert gewöhnlich von 
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20 — 30 Buſhels Waizen, und von andern Getraidearten ver- 
hältnißmäßig nod) mehr. — Gartenfridhte, vorzüglich Kürbiſſe, 
gedeihen vortrefflid). Obſt, befonder8 Mepfel, die man gu Cyder 
verwendet, gieht man hauptſächlich in den ſüdlichen Rantons; im 
Morden fcheint e8 nicht fortfommen gu wollen. Die Wiefen find 
vortrefflid), der Graswuchs üppig, und das Mähen beginnt im 
Anfange des Julius. Die beften natürlichen Wieſen findet man 
am Connecticut und den Zuflüſſen des Champlain, künſtliche Wie— 
fen aber, auf weldjen man zur Bermehrung des Winterfutters 
weißen und rothen Klee, Timothy: und andere Grafer baut, über— 
all im gangen Lande. — Vermont iunterhalt cine ftarke Viehgucht. 
Die Rinder find grof, ſtark und fett; man macht viel Butter und 
Käſe, maftet Odhjen, mit denen man nach Bofton und New-Vork 
handelt, und rauchert aud) Fleiſch zur Ausfuhr. Das Fubrwerk 
und der Aderzug wird mur mit Odjen beforgt, das Pferd, wel— 
ches von Heinem Schlage ift, nur gum Reiten benutzt, die Eſel— 
und Maulthierzucht ift feit ungefähr 30 Jahren eingefiihrt; die 
Schaafzucht vergrofert fic) mit jedem Jahre, und Schweine wer- 
den in unglaublider Angahl gezogen. rok der überhandnehmen— 
den Kultur macht das Holz dod) nod) immer einen großen Reich— 
thum der Ginwohner aus, befonders das, wads gum Stabe und Mube 
holg dient, und auf den unzähligen Gagemihlen verarbeitet und 
ausgefihrt wird. Fidhten, Weinmouthsfiefern, Whorn, Platanen, 
Ulmen, Tannen, Eichen, Linden, Efchen und Birfen erveidyen eine 
Hohe von 150 bis 200, und einen Durchmeſſer von 3 bis 6 Fuß. 
Unter allen find die Tanne, die Ulme, die Kiefer, der Zuckerahorn 
und die Bude am gemeinften; die Gipfel ber Berge werden von 
Tannen und Fidten aller Art befrangt; doch ift es merkwürdig, 
daß das Nadelholz an der öſtlichen Seite ber Gebirge haufiger 
und beffer gedeiht, als an der weſtlichen. — Die Jagd ift hier 
nod) immer eine eintraglide Nebenbeſchäftigung; fie ift für Jeden 
frei und durch nichts eingeſchränkt, dod) befiehlt bas Gefep, das 
Rothwild, um e8 nicht ganz ausgurotten, in einer gewiffen Jahres— 
zeit gu fdyonen. — Pelzwild ift ſchon giemlich felten, Raubthiere 
aber giebt er nod) in Menge, befonders Biren, Wolfe, Füchſe, 
wilde Ragen u. a. m. Truthühner und Wanbdertauben bevdlfern 
bie Walder, und mehrere Arten Eichhörnchen thun den Feldfrüch— 
ten bedeutenden Schaden. — Eigentliche Manufakt ur en beſitzt Ver- 
mont nur wenige, bagegen aber eine Menge Pottafdfiedereien und 
Gijenwerfe, Branntweinbrennereien, Bierbrauereien und Mühlen. 
Ahorn-Zucker wird in Menge bereitet, in manchen Jahren gegert 
20,000 Gentner. Yapier- und Oelmithlen find faft in allen Kan— 
tons; Hutfabrifen gu Middleburgh; Pottereten, Ocherjdlammereien 
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und Gitriolfiedereien in verſchiedenen Theilen Hes Landes, unb 
jeder Farmer beſitzt feinen Webftubl, fowohl gu den Teinenen als 
wollenen Reugen, die er braudjt. Die Ansfubr des Landes be— 
eht in Pottafde, Getraide, Bauholz, Rindvieh, Pferden, Butter, 

Aje, Stangeneifen u. ſ. w. und beträgt jährlich nabe an eine 

lion Dollars; der Handel ift, trotz her Kleinheit des Staats, 
yon groper Bedeutung, und wird durd) 11 Banken unterſtützt, 
hie auf ein Kapital von 1,161,000 Dollars gegründet find. Die 
Bevölke rung des Staats, weldhe im Gahre 1850 314,322 Seelen 
hetrug, ift ein ftarfer. fraftiger, biederer, wenn auch etwas rauber 
Menſchenſchlag; alle find mit Leth und Secle Republifaner und fir 
ihre Freiheit und ihr Vaterland enthufiaftifd) eingenommen. Die 
Mehrzahl derjelben beFennt fich gum Ritus der Rongregationalijten, 
die 86 Kirchen im Staate haben, doch findet man aud) Befenner 
anderer Geften in groper Anzahl. Fir Schulen ift hinreichend 
geforgt; außer 3 College’, der Vermont-Univerfitit gu Burlington, 
Dem Middlebury- College und der Norvidh-Univerfitit, zählt man 
48 Akademien unh 2,647 Schulviftrifte mit 95,616 Schülern, 
und in jeder Ortidhaft ift eine beftimmfe Anzahl Acres au deren 
Unterhalt angewiejen. Verausgabt wurden im Jahre 1850 über— 
haupt fiir Volfsjdulen 204,695 Doll. — Die Negierungsform 
Des Staats iff rein Demofratifdh; bas Recht der Regierung 
fommt allcin dem Bolfe au; die gefebgebende Gewalt halt die 
Generalverſammlung in Handen, welche aus einem Senat von 30, 
und bem Hauſe der Reprafentanten yon 231 Mitgliedern beſteht, 
bie wihrend her Dauer der Sibungen 1!/2 Dollar pro Tag, eve 
halten. Die vollgiehende Gewalt berubt in einem Gouverneur 
(750 Dollars Gebalt), einem Lieutenant-Gouverneur und dem 
aus 12 Perfonen beftehenden Rathe, die Reprafentanten werden 
jedes Nahr wou den — durch Ballotement gewählt. 
Freeholders ſind alle Mannsperſonen über 24 Jahre, welche ein 
volles Jahr eingebiixgert geweſen und ſich friedlich betragen 
haben, Sede Ortſchaft, welche wenigſtens 80 taxenzahlende Ein— 
mohner hat, wablt einen Reprajentanten, welder als weiſer und 
tugendhafter Mann befanut ſeyn und den Gid leiſten muß, die 
Rechte bes Volkes treulid) bewahren gu wollen, Auch der Gou— 
verneur und Rath werden von den Freeholders erwahlt. — Der 
Rath der Cenſoren ift eine Vermont eigene Behörde; er beſteht 
aus 13. Mitglieder, die wie der vollziehende Rath gewabhlt wer- 
Den, und tritt qlle 7 Sabre aufammen, um gu unterfudjen, vb die 
Konflitution treulich aufredt erhalten, ob die Taxen nad) Redht 
und Billigfeit vertheilt und erhoben, oh ber Staatshaushalb ordent⸗ 
lich, geführt werbe y. ſ. w. 
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Amn 1. Oegember 1851 ift das neue Heimſtättengeſetz in 
Kraft getreten. GS verordnet, Daf Haus und Land bis gum 
Werthe von 500 Dollars, nebft den Produften des Landes, von 
Beſchlagnahme und Subbhaftation ausgenommen feyn follen, aus— 
genommen fiir Taxen oder Steuern. Im Todedsfalle des Mannes 
geht dieſes Befigthum auf feine Frau und Kinder fiber, ohne fir 
die Schulden hes Geftorbenen verantwortlid) gu jeyn, ausgenom- 
men, diefe Schulden find ausdrücklich darauf angewiejen worden. 
Die Heimftatte fann nicht verfauft, abgegeben oder verpfandet 
werden, wenn es nicht durch eine gemeinſchaftliche Urkunde tes 
Manned und her Frau gefchieht; das Befigthum bleibt jedoch ver— 
antwortlic) fiir ſolche Schulden, die vor ſeinem Ankaufe fontrabhirt 
wurden, und der Mann fann e8 beim Anfaufe ohne Zuftimmung 
jeiner Frau verpfänden. 

Der Staat gerfallt gegenwärtig in die 14 Kantons: Addiſon, Ben- 
nington, Caledonia, Chittenden, Effex, Franklin, Grande-Isle, 
Lamoilfe, Drange, Orleans, Rutland, Bindham, Wafhington (font 
Sefferfon) und Windſor. . 

Montpellier, unter 449 7 u. Br. ijt die Hauptitadt des Staats, Sig 
bed Gouverneurs, der Generalverfammlung, des Raths und Obergericts und ei— 
nes Poftamts ; fie liegt am Onion, in einer von Hügeln umkränzten, aber frudt- 
baren Gegend, an der Bereinigung des nördlichen und ſüdlichen Urms des Wine 
noosfi, ijt freundlich erbaut, befigt 1 Staatenhaus, 4 Rirden, 1 Afademie, 20 
Schulen und 1 Gefängniß, und zählt 4517 Einw. Das Stantenhand ijt ein 
ſchönes, mit einem Portifus von 6 doriſchen Säulen gegiertes Granitgebäude 
von 152 Fuß Fronte. — Taglid geben von hier Poſtwagen nach Burling: 
ton und Concord, und dreimal widentlid nach den White Mountains, 
— Burlington ijt malerijd anf einer Landgunge gelegeu, die durch die Berei- 
nigung ded Winoosfi oder Onion mit dem Champlain-See gebildet wird. Es 
ift Die bedeutendite Stadt des Staats, 40 Meifen von Montpellier und 300 Mei— 
Ten von New-York gelegew, zählt 5000 Einw., und enthalt 1 Rathaus, 1 Gee 
fängniß. 2 Banken, 6 Kirchen, die Vermont-Mniverfitdt, 2 Wlademie und 1 weib= 
lides Geminar. Die Umgeburg der Stadt tft ungemein reigend: dev andges 
dehute See mit feinen Inſeln und Schiffen, und im Hintergrimd die, bis gu 
6000' aufiteigenden Udirondad Mountains, im Ojten dagegen die ganze Kette 
der gritnen Gebirge, mit ihrem gwei Hochfter Pits, den Conneks Rump und 
Mansfield Mountain, gewahren einen der lieblichſten Proſpekte. Dampfhoote 
von Whitehall und St. Johns legen tm Sommer täglich hier an, um 
Pafjagiere gu fanden und aufzunehmen, und täglich gehen vow hier Poſſtkutſchem 
nad Ulabany, Vofton und Montpellier. — Middlebury, liegt an. beiden 
Seiten und den Fallen des Otter-Creef und enthält 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 
1 Bant, 5 Kirchen, 1 College, 2 Alademien, mehrere ausgedehnte Manufalturen 
und gegen 3000 Einw.; in der Nachbarſchaft iff ein trefflicher Marmorbruch. — 
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Vergennes, an den untern Fallen des Otter-Creek, freundliches Städtchen mit 
3 Kirchen, 1 Bank und verſchiedenen Manufatturanlagen. — Bennington, am 
Wallamfod, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche. 2 Ufademien, 1 Bank, und mit der Ort- 
fhaft, 3429 Einw. — Brattlsboro, am redten Ufer des Connecticut, 6 Kirchen 
(einer unitarifden, einer presbiterianifden oder orthedoren, einer baptiſtiſchen, 
einer methodijftijden, einer univerjalijtifden und einer episfopalifchen Kirche) 4 
dffentliden Schulhäuſern, einer großen Srrenanftalt, die anf Actien gegriindet 
und vom Staate unterſtützt, gegen 400 Irre einfchlicht, der bedeutenditen von 
Dr. A. Weffelhoft gegriindeten und gefeiteten Wafferbeifanjtalt in den Ver. St. 
und 3000 Einw. — Norwich, am rechten Ufer ded Connecticut, mit mebreren 
Kitchen, 1 Akademie, der Norwich Univerfitit und 1800 Einw.; — eine Poft- 
wagen=Linte von Montpellier und Concord geht widentlid 3 
mal Mird das Städtchen. — Ct. Albans, am Champlain, mit 1 Rathhans, 
1 Gefingnif, 1 Bant, 3 Kirdyen und 2702 Cinw.; — die Poftwagen von 
Burlington nad Canada geben dreimal widhentlid) hier Durd. — Caft- 
Teton, 74 Meilen von Montpellier mit 2 Kirchen, 1 AUfademie und cinem medi- 
ziniſchen College. — Woodjtod, mit 5 Kirchen und dem Bermont Medical- 
College. — Windfor, am Connecticut, mit 3 Kirchen, dem Vermont Staatége- 
fängniß und 2744 Einw. — Bellows Falls Village, mit 2 Kirchen, bedeuten- 
den Manujfatturen und 1130 Einw. — Morth-Haro, auf der gleidnamigen, 
fangen, aber ſehr gerriffenen Sunjel, mit 930 Einw. — Danville, an einem Zu— 
fing ded Paffiumfit, mit 2633 Einw. — Celfea, am Fuße der griinen Berge, 
mit 2000 Ginw. — Rutland, mit 2808; Newfane, am Wantujtigoof, mit 1403 
Ginwobnern. — Albburg-Springs, im Norden, anf einer in den Champlain- 
Eee vorfpringenden Landzunge; cine Heilquefle, deren Wafjer gegen Etrophelu 
angewendet wird. . 


4. Der Staat Maffadufetts. 


Maffadufetts, der altefte Staat her Union, liegt zwiſchen 
410 23/ und 43° 52/ n. Br., und zwiſchen 3° 20/ und 6° 55/ 
b. 2.5 wird im MN. von Vermont und New-Hampjfhire, im O. vom 
atlantijden Ozean, im GS. von eben diefem, vom Staate Connec— 
ticut und Rhode-Island, und im W. von New-Vork begrengt; hat 
yon ©. nad) N. eine Ausdehnung von 78, von O, nad W. von 
147 Meilen, und umfaßt einen Fladhenraum von 8554 Meilen 
oder 5,474,560 Acres.— Die Oberfläche des Landes ift von auf— 
fallender Mannigfaltigfeit; der Küſtenſaum ift gerriffen, aber eben, 
und mit mebhreren Gilanden, Gandbanfen und Feljenriffen um— 
geben; laͤngs ber Riften findet man nur fakige Marſchen, auf 
Flugfand; landeinwärts wird der Boden feft und fett; die Land— 
‘att wechjelt mit Hiigeln und Bergen, mit Ehenen und Thalern, 
bis gum Connecticut, wo Der Charakter fid) verdndert, bie Berge 
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haͤufiger vorfommen, die Thaler enger werden, und alles in Berg— 
land übergeht, Das gwar magerer erſcheint, als in den öſtlichen 
Gegenden, aber demungeachtet ſchöne Weiden und einen Fraftigen 
Baumwuchs darbietet.. Den nordweftliden Theil hes Staates 
burchftreicht die Taghfanniffette der griinen Berge, deren höch— 
fter Gipfel im Staate, der Cattelberg (Saddle- Mountain), eine 
Hohe von 4500 Fuß erreicht. — Am Connecticut fireichen ſowohl 
Hftlid) als weftlid) verfcbiedene abgebrochene Vergreihen hin, wor- 
unter der Hollyofe mit feinen Baſaltſäulen auf der weftliden Seite, 
der Mount Tom, Mount Wajhington, die beiden Zuckerhüte (Su- 
gar loaves Mountain), die Weftfielb= und Houjatonic- Berge die 
widtigften find. Die den Staat durchftrdmenden Fliffe find: ver 
Connecticut, Deerfild, Wefifield, Ehicapee, Merrimad, Concord, 
Naſhua, Taunton, Charles, Blackſtone und Neponfet; die merk— 
wiirdigfte Bay ift die von Maſſachuſetts, swifden den Raps Ann 
und Cod, welches letzte, eine Halbinfel bildend, ſich in einem bal 
ben Birkel um die gleichnamige Bay fehlingt Die Buchten von 
Pofton, Plymouth und Barnftable find die innerften Theile dev 
Maffachufetts = Bay; Buzzards-Bay, auf der Südſeite von Rap 
Gob, erſtreckt ſich 40 Meilen weit ins Land hinein. Unfern der 
ſüdöſtlichen Küſte hes Staats liegen die Inſeln Nantucket und 
Martha’s Weinberg (Martha’s Vineyard), — Das Klima in Mafz 
fachufetts zeigt fid) im Commer heifer, im Winter falter, als une - 
ter gleider Breite in Europa. Die Winter find Tang und dauern 
pom Dezember Lis gegen Ende des Monats Mary. Die Sommer 
find furg und außerordentlich heiß; den Frühling fennt man nicht, 
und der Herbft, die ſchönſte Jahreszeit des Landes, erſcheint gu An— 
fang oder gegen Mitte September’. — Ackerbau und Viehgudt 
gehen hier Hand in Hand; der Ackerbau ift ziemlich weit gediehen; 
um Bofton herum fieht es einem ſchon feit Sahrhunbderten ange- 
hauten Lande gleidh. Das Hauptforn ift der Mais, der am beften 
gedeiht, und auf guten Feltern 60 — 80 Buſhels giebt; Waizen 
geräth an ber Küſte gar nidt, und fommt nur auf der Weftjeite 
des CSonnecticut fort, wo 30 — 35 Bujhels der reichfte Ertrag 
eines Acre ift; Winterroggen wird in Wenge gebaut; Hafer als 
Pferdefutter eben fo; Gerjte nur wenig, und Buchwaizen nur anf 
Nantucket. — Hopfen, Hanf und Flachs machen bereits einen Aus— 
fubrartifel aus. artoffeln, deren Bau, weil man fie fir unge- 
fund hielt, frither fogar durch Gefege verboten war, werden jept 
häufig gezogen, und liefern 300 — 400 BufbelS vom Acre. Der 
Gartenbau ift nidjt unbedeutend; die Obſtzucht macht mit jedem 
Jahre größere Fortſchritte; mande Landwirthe in der Nabe Bo— 
ſtons ergeugen jabrlid) 600 — 800 Barrels Cyder, und mande 
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Ortſchaften befigen fo viele Aepfelgärten, daß fie jährlich gegen 
3000 Barrels Cyder zum Markt liefern. — Ueber die Hälfte des 
Landes beſteht aus fetten und magern Wieſen und Weiden; die 
ſchönſten breiten ſich am Connecticut und Merrimack und deren Zu— 
flüſſen aus, und ſind mit den nahrhafteſten Gräſern und Pflanzen 
bewachſen. Die Viehzucht iſt in einem großen Theile des Staats 
Haupterwerb: das Rindvieh iſt ſtark und milchreich; die hieſigen 
Pferde, obgleich von engliſcher oder normanniſcher Rage, find un— 
anſehnlich und mager, jedoch lebhaft, und werden meiſtens zum 
Reiten benutzt. Der WAckerban wird allein mit Ochſen betrieben. 
Die Schaafzucht iſt in neuerer Zeit durch ſpaniſche und ſächſiſche 
Widder ſehr veredelt worden; die Zucht der Schweine, welche we— 
nig koſtet, iſt außerordentlich geſtiegen, Federvieh und Bienenzucht 
überall im Laude zu finden. — Für Fiſcherei, den Stockfiſchfang 
ſowohl als den Wallfiſchfang, iſt Maſſachuſetts der bedeuntendſte 
Staat. Gr hat allein 850 Fiſcherfahrzeuge mit einem Gefammt- 
gehalt von 54,040 Tons, darauf eine Bemannung von 9174 Maz 
trofer und Schiffsbuben. Dei Geſammtwerth diejer Fahrzeuge 
ſchätzt man auf 3,532,000 Dollars, und beinahe eben fo hoch den 
Werth des jährlichen Fijchfanges. Die Wiakrelen- Manner diefed 
Staates fingen im Jahre 1851 188,336 Fäßchen in amerifanifden 
und 141,000 in ten von Lord Derby als ausſchließlich britijd 
Dargeftellten Gewäſſern. — Der Bergbau geht allein auf Eiſen 
und Blei; die übrigen Metalle und Mineralien, deren der Staat 
in Menge befikt, werden faft nod gar nicht benugt. — Mannf ak 
turen und Kabrifen beftehen in allen Theilen des Landes, md 
übertreffen hinfichtlid) ihrer Ausdehnung die aller ander Staaten 
der Union. Die betrachtlichften beftelhen in bhaumwollenen und wok 
Tenen Beugen, in Leder, Tauwerk, geiftigen Getranfen, Gijenwaa- 
ren,, Hiiten, Tifdylerarbeiten, Papier, Oel wu. f. w. Bu Lynn iff 
ber Hauptfig der Schubmanufaftnren; Drath wird gu Dedham 
verfertigt; Nagel au Malden gemacht; Töpferwaaren gu Charles- 
town; Glas gu Bofton und Chelmsford; wollene Waaren au 
Pitisfield; Seide und Cpikenartifel gu Ipswich; Strohhüte au 
Wrentham, und Leder gu Northampton. Die Baumwollen-Manu— 
fafturen gu Lowell, einer Stadt ven etwa 33,000 Einwohnern, 
bejdhaftigen allein über 6000 Menſchen. Der Seehandel des 
Staats ift unftreitig der ausgebreitetfte der ganzen Bereinigter 
Staaten; im Handel mit Landesproduften behauptet Maffachufetts den 
zweiten Rang. — Bon Hffentliden Anlagen zur Verbefje- 
rung Der Fuland-KRommunifation findet man bereits an Kaz 
ndlen: den Middlefer-Ranal vow 27 Mi. Länge, der den Merrimac, 
2M. oberhalb Lowell, mit dem Bofton-Hafen. bei Charlestown ver⸗ 
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einigt; den Hampſhire- und Hamphen-Ranal, weldher den Ferming- 
ton-Ranal von Der Nordgrenze von Connecticut, 22 Meilen weit, 
nad) Northampton fortfegt, und hen Bladftone-Ranal, von 45 
Meilen Lange, welder Worcefter mit Providence verbindet; — an 
Eiſenbahnen: die Quincy-Eiſenbahn, die erfte in den Ver— 
einigten Staaten, welde von den Steinbriidhen 3 Dt. weit nad dem 
Neponſetfluß führt; die Boſton- und Lowell- Cifenbahn von 25 
Meilen Lange, und eine Bweighahn von Wilmington nad Haver- 
bill yon 18 M.; von Lowell ift die Haupthabn bis Majhua 15 
M. verlangert, und von da nach Concord, MN. H.; die Hftliche 
Gijenbahn, die von Bofton nad) Newburyport, 33 De. weit Mibrt, 
und von da bis in den Staat Maine fortgefest ift; die Bofton- 
und Providence =Cijenbahn, von 42 M. Lange, mit einer Zweig— 
babu von 2 M. nach Dedham, und einer andern von 11 M. nad 
Caunton, welche [ebtere, unter dem Namen der Old Colony-Gifen- 
babu, bis New -Vedford fortgefebt ijt; die Worceſter-Eiſenbahn, 
you 43 Meilen Lange, bildet eine Sektion der großen weftliden 
Gifenbahn, die fid) bis Albany erſtreckt, und die Worcefter- und 
Norwich-Eiſenbahn von 59 Ve. ift mit einer Dampfſchifffahrtsver— 
bindung nad) New-Vork verknüpft. Der Betrag der verjchiedenen 
Gijenbahnen im Staate war 1848 880 M. — Die Einwoh— 
ner, gegenwartig 985,000, find größtentheils Anglo-Amerifaner. 
Her Puritanismus, Der vormals fiber diefe Proving verbreitet war, 
hat ſich anf dem Lande nod) nicht ganz verwiſcht, und bier herrſcht 
nod) viele Bigotterie; dod) ift der Verfolgungseifer verjdwunden, 
Der frither Die Bewohner von Maſſachuſetis auszeichnete. — Gin 
gewiſſer Freiheits- und Gleichheitsſinn ift dem Maſſachuſettſer an— 
geboren; er jpiegelt fic) in allen feincn Handlungen wieder, und 
tritt überall gleich ſtark hervor. Der Sharafter der Landbewoh- 
ner ift weit unverdorbener, als Der der Bewohner Her Seeplage; 
die Sitten no ziemlich rein, nnd das bundling und tarrying auf 
Dem Lande nichts Anſtößiges, wenn es ſchon aus den Städten ver- 
bannt iff, — Die Mebhrheit der Cinwohner befennt fic) gur Kon— 
qregation, Die 350 Kirchen im Lande zaͤhlt; ihnen folgen dte Bay- 
tiften mit 129 Rirchen, die Quäcker, die Episfopalen mit 1 Bi 
ſchof und 37 PBredigern, die Presbyterianer, die Univerfaliften mit 
100 Rongregationen, die Unitarier mit 120 Predigern, und die 
Methodifien. — In keinem Staate herrſcht ein regerer Geift fir 
hie Befirderung der Kiinfte und Wiffenfdhaften; nirgends findet. 
man fo viele und gute Sdulen, Akademien und Colleges als bier, 
und Maſſachuſetts liefert mehr als die Halfte der Lehrer und Pro- 
fefforen fir alle Schulen und Lebranftalten der Union; gegenwär⸗ 
tig zählt man 3 Colleges: hie Harvard-Univerfitat gu Cambridge, 
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welche ſchon 1638 gegründet wurde; Williams-College zu Willi- 
amstown, und Armberft-College gu Armberft; 2 Seminarien: ju 
Andover, unter Direftion der RKongregationalijten, und zu New- 
town, welches von den Baptiften gegriindet wurde; 64 inforpe- 
rirte Afademien, d. b. lateiniſche Schulen, und 1047, die Privat- 
anftalten find, und 3749 Bolfsfdulen mit 173,659 Schülern in 
ben Gommer- und 191,712 in den Wintermonaten. Geldwerth 
der Schulhäuſer im Jahre 1848 2,750,000 Dollars. — Jn der 
Kultur ift Maſſachuſetts unftreitig am weiteften fortgeſchritten; hier 
gilt der Gelehrte, der Künſtler, der Literat am meiften, und in 
Der Gefellfdhaft in Bofton hort man deutſch, franzöſiſch, italienijd 
und felbft ſpaniſch, faft mit gleicher Fertigkeit wie engliſch, von der 
Mehrzahl der Mtitglieder fpreden. — Die Rerfaff ung des Staats 
ift rein demokratiſch; die gefebgebende Gewalt befteht aus einem 
Senate von 40, und einem Hause Her Reprafentanten von 356 
Mitgliedern, welche alle Jahre vom Volfe gewahlt werden. Dads 
Wahlrecht hat jeder mannlidje Birger, der 21 Gahre alt ift, ein 
Jahr im Staate, 6 Monate im Wahlbezirke gewohnt und Staaté- 
abgaben bezahlt hat, oder gefeglid) gur Bezahlung einer Steuer 
nicht verpflictet ijt. Die volljiehende Gewalt rubt in den Han- 
den eines Gouvernenrs, eines Licutenant-Gouverneur$ und eines 
Raths von 9 Mtitgliedern, die von beiden Häuſern ernannt wer- 
Den; die richterlide Gewalt ijt von beiden unabhingig. — Die 
Staatsſchuld betrug am Schluſſe des Sabres 1849 6,201,587 
Dollars 18 Cents; davon famen aber auf BVetheiliqung beim 
Gijenbahnbau 5,049,555 Dollars, und der Staat beſaß ein Ver- 
mögen bon 9,228,217 Dollars, und augerdem nod) 2 Mill. Acres 
Land in Maine im Werthe von 12 Mill. Dollars. Der Ertrag 
vom Verkaufe diefer Landereien foll theils dem Tilgungsfond, 
theilS dem Schulfond gugewiefen werden, fo lange, bis jeder von 
beiden die Hohe von 1 Million Dollars erreicht hat. 7 

Maffadnfetts gerfallt in folgende 14 Kantons: Barnjtable, Berks 
fhire, Brijtol, Due, Eſſexr, Frantlin, Hampden, Hamypfhire, Midd=- 
leffex, Nantudet, Norfolf, Plymouth, Suffol€ und Worce fter. 

Die widhtigiter Städte find: Boſton, unter 42° 23' n. Br., Hauptitart 
des Staats und Sig aller Centralbehdrden; auf einer Halbinjel im Innern der 
Maffudufettshay gelegen; mit einem herrlidjen Hafen, der gegen 500 Schiffe 
faſſen kaun, deffen Eingang aber fo ſchmal ijt, daß faum 2 Sdhiffe gu gleicher Zeit 
einfaufen founen. Die Stadt ijt unregelmäßig in einem Dreieck gebaut, hat 
meijtens enge, frumme Strafen, und nur wenige dffentlide Plage. Cin groper 
Theil der Stadt liegt niedrig, dod) erhebt fid) gegen die Mitte der Boden und 
tragt auf feiner Höhe die vorzäglichſten Gebdnde der Stadt, unter denen fid) 
das, mit einer Ruppel verfehene Staatenhaus, das Rathhans, das allgemeine 
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Hofpital, 3 Markthanfer, die Faneuillhalle, die Börſe, die Bibliothef, das Mu— 
feum, 75 Kircher und 2 Theater vorgiiglich auszeichnen. Die Stadt zählt mit 
Süd- und Ojt-Bojton 136,871 Cinwohner, welche bedeutenden Handel treiben. 
Ym dortigen Hafen famen während des J. 1851 von fremden Hafen 191 Schiffe, 
288 Barter. 817 Brigs, 1542 Schooner, im Gangen 2838 Fahrzeuge an, und 
133 Gdiffe, 349 Barfen, 806 Brigs und 1560 Schooner, gujammen 2848 Fabr- 
zeuge clarirten nad) frembden Hafen. Küſtenweiſe famen 6334 Fahrzeuge an, und 
3181 clarirten. Bofton verdanft einen nicht geringen Theil ſeiner blibenden 
Ehifffahrt dem Handel mit Cis. Die jährliche Ausſuhr fann man anf minde- 
ſtens 60,000 Tons anſchlagen. Nicht weniger als 18 Compaguien beſchäftigen 
fis) mit der Eisverſchiffung nad) den ſüdlichen Hafen der Union, nady Bom- 
bay, Madras, Calcutta, Mauritius und anderen oft: und weſtindiſchen Hafen. 
Der Umfag beträgt jährlich liber 4 Mill. Doll. Jn neuerer Zeit haben ſich daz 
felbjt viele Deutſche niedergelafjen, von denen die meijten ihr gutes Ausfommen 
haben. Man ſchätzt ihre Bahl fiber 5000. Es befindet fic) aud) eine deutſche 
Gefellidft nad Art der von New-York, und die German musical society, eine 
Geſellſchaft deutſcher Virtuoſen, welde im FJ. 1848 hinüber fam, findet gropen 
Beifall und guten Berdienit. And) kirchliche Gemeinſchaften, orthodoge und 
hiterodorxe, find von den Deutiden gebildet worden. Cin cingefner Mann kann 
dort die Woche Koſt und Logis fiir 2 Doll. haben, mug dann aber äußerſt be- 
fcheidene Unfpriide macheu; fiir 4 Doll. die Woche hat er ein hübſch möblirtes 
Bimmer und drei febr gute, reichliche Mahlzeiten. Taglid) gehen 2mal 
Wagen ven Boſton nad) Portland und Lowell, und 3mal ijt nad 
Denjelben tiglid) Gelegenheit auf den verfchiedenen Cifenbahnen. (Fahrpreié : 
nad) Portland 3 Doll.; nad) Lowell 65 Cts.; nad) Concord 1D. 75 €.; nah 
Fithburg 1 D. 25 C.; nad Albany 5 und 6D. — Auf fiinf verſchiedenen 
Routen gehen tiglid) Wagen nad News Yor! (Fahrpreis von 3— 6 D.), 
und eben fo taglid) nad) Providence (Fahrpreis 1D. 25 €), nad) News 
Bedford (1 D. 50 Cts.), nad) Fall-River (1 D. 45 Cté.), und nad Ply- 
mouth (fir 1D.) — Charlestown, eine Meile nördlich von Bojton, liegt auf 
einer durch den Myftic und Charles gebildeten Halbinfel, und wird durch Brii- 
Gen mit Bojton, Cambridge, Cheljea und Malden verbunden. Die Straßen der 
Stadt, obgleid) nicht regelmäßig angelegt, find breit und mit Baumer vergiert ; 
in Der Mitte der Stadt ijt cin Hffentlider Play, um welden die vorzüglichſten 
_ der dffentlidhen Gebäude erridjtet find. Die Etadt enthalt 1 Staatsgefingnif, 
dad M'icLan Irrenhaus, 1 Armenhaus, 1 Stadthaus, 3 Banken, 12 Kirchen, ei— 
nen Schiffsbauhof der Union, und ein Marine-Hojpital, Bunfers-Hill, auf wel- 
hem ein Monument vou 221' Hohe ervidtet ijt, in welchem eine Wendeltrepye 
von 294 Stufen nad der elliptifchen Rammer des Gipfels fiibrt, ijt etwas ndrd- 
lid) von Charlestown. — Cambridge, 3 Meilen nordöſtlich von Bolton, beſteht 
aus drei gefouderten Theilen: Old-Cambridge mit der Univerfitit; Cambridge. 
Port, zwiſchen der Univerfitit und der nad) Bolton fiihrenden Briide, und Eaſt— 
Cambridge, dem nördlichen Theil von Bofton gegeniiber. Die Stadt ijt eine 
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der alteften der Neu-Englaud Staaten, wurde (don 1630 inforporirt, und ents 
halt 1 Nathhaus, 1 Gefingnif, 1 Staaté-Arfenal, 3 Banfen, 16 Kirden, 1 Uniz 
verfitit, Harvards College genannt, 2 Ufademien und iiber 9000 Cinw. Die 
erjte Druderprefje in Amerika wurde bier im J. 1639 von Stephan Day auf— 
geſtellt. — Stellwagen fahren halbſtündlich gwifden hier und Botton, 
— Rorbury, 2 M. ſüdlich von Bolton und mit der City durd) eine Landgunge 
verbunden; mit 16 Kirchen, 2 Banfen, vielen ſchönen Gebduden und gegen 
12,000 Einw. — Lexington, 12° M. nordweftlid) von Bofton, mit 2 RKirchen, 
und etwa 60 Wohnhänſern. Hier wurde das erjte Blut vergoffen, mit welchem 
das Drama der Revolution eröffnet wurde, und anf dem Plage hat die Legis- 
fatur ein Monument gum Andenfen der Gefallenen errichten laſſen. 3mal 
taglid) geben und fommen Stellwagen nad) und von Boſton (Fabhrpreis 
25 Gts.) — Concord, 17 M. nordweſtlich von Boſton, mit 1 Rathhaus, 1 Gee 
fängniß, 1 Banf, 2 Kirdhen, 1 Afademie und 1784 Einw. — Salem, nad 
PBojton der bedeutendite Sechafen des Staats und 14 M. von der City. entyernt. 
Die Stadt ijt anf einer Landjpige gebant, die durch zwei Meerärme, den North 
und South-River, gebildet wird, und enthilt 18 Kirchen, 9 Banken wud 18,000 
Einwohner, die bedeutende Geſchäfte mit Ojtindien und China unterhalten und 
anſehnlichen Schiffbau wid Segeltudmanufafturen betreiben. Auf ciner Halb— 
injel unterhalb ver Stadt find die beiden Forts Pidering und Lee, und auf ei— 
ner Gnfel ver Derjelben befindet ſich cin Leuchtthurm. Täglich geben von bier 
Steliwagen nad Boſton, und eine Cifenbahn führt nad Marblehead. 
— Mewharyport, Cingangshafen, 38 M. norddjtlid) von Bojton, am weſtlichen 
Ujer der Mündung des Merrimac in den Ozean, eine der ſchönſten Stadte Neus 
Englands, mit 1 Zellhaus, 8 Kirchen, 1 Ufademie, 4 Bauken, 1 Armenhaus, 1 
Lyceum und etwa 8000 Einw. — Lowell, City, da’ Mancheſter Amerifa’s, 
25 M. von Bojton; erft 1826 gegriimdet, hat dieje Stadt fic) mit auperordent- 
licher Schnelligkeit gehoben und ibertrifft, hinſichtlich der Ausdehnung ihrer Maz 
nufaftnranfagen, alle Stidte der Union. Ciu Kanal von 60! Weite und 8! 
Liefe, der am Pawtucet-Fall beginnt, führt das Wafjer des Concord mit 30 F. 
Fall den Faftorien gu. Die Stadt enthalt 1 Cityhalle, 1 Rathhaus, 1 Markt- 
haus, 23 Rirchen, 3 Banker, 1 Haudwerferhalle, 1 Hofpital, mehrere dffentliche 
Schulen und etwa 33,000 Einw. 4mal täglich gehen von hier Stell— 
wagen nad) Bofton (Fahrpreis 50 C.), und 3mal täglich nad) Concord. 
— Lynn, unweit von Bolton nad) Norden hin, ijt fiir die Schuhfabrikation, 
waé Lowell fix die Baumwolleninduſtrie. Gu Lynn werden nur Frauen⸗ und 
Kinderſchuhe gemacht. Das Perfonal der Arbeiter beftand im September 1849 
aué 10,058 Sudividuen. Berfertigt wurden 3,540,000 Paar Schuhe. Cinwoh- 
nerzahl im J. 1850: 16,007, — Wndover, 23 M. nördlich von Bolton, mit 
dem befanuten theologijden Seminar, Philips Ufademie, 5 Kirchen, 2 Banken, 
und gegen 4000 Einw. — Plymouth, die älteſte Stadt der gangen Proving, - 
wo im Nov. 1620 die erſte europäiſche Niederfaffung begann; jest mit 1 Nath= 
hand, 6 Rivden, 2 Banfew, 2 Afademien und 6000 Ginw.; täglich 2mak 
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Gelegenheit nad) Vofton (Fahrpreis 1D.) — New-Bedford, Cingangshafen, 
56 M. ſüdlich von Boſton, an der Weſtſeite eines Seearms, der ſich von Buz— 
gard-Bay ing Land gieht; eine hölzerne Briicke und ein chauſſirter Weg von drei. 
Biertel Meile lang verbirdet die Stadt mit Fairhaven; fie enthalt 1 Rathhaus, 
1 Gefängniß, 4 Banfen, 1 Sparbanf, 18 Kircher und über 16,000 Einw. Der 
Hafen ijt ſicher und bequem, aber fewer zugängig. Die Cinwohner betreiben _ 
bedeutende Fiſcherei, und beſchäftigen in ihr 229 Schiffe und über 6000 Matro— 
jen. — Taunton, 26 WM. ſüdlich von Boston, am CEunde der Schifffahrt des 
Taunton-Rivers ; mit 1 Rathhaus, 1 Stadthans, 3 Baufeu, 9 Kirden, 10,000 E. 
und bedentenden Cijenwerfen. Stellwagen gehen von hier täglich aweimal 
nad Boston, New= Bedford und Fall-River. — Fall-Miver, 53 De. ſüdlich von 
Rojton, an der Mündung des gleichnamigen Fluffes in den Taunton, bei deſſen. 
Einfluß in die Mount-Hope-Bay. Der Fall-River, ein Abfluß des 14 M. lau— 
gen und 1M. breiten Watupa-Poud, hat in ciner Strecfe vow SO Ruthen 140! 
Fall und gewabrt eine ungeheure Wajjerfraft. Die Stadt enthalt 13 Kirchen, 
2 Banfen, mebrere bedeutende Manufakturen und etwa 10,000 Cinw.; cin 
Dampfboot geht zwiſchen bier und Providence, und täglich gehen Stel l- 
wagen nad) Bojten (Fabhrpreis 1 D. 45 Crs.) — Worceſter, 44 M. ſüdweſt- 
lid) von Bojton, mit 1 Rathhaus, 4 Banken, 7 Kirche, der Halle Der wutiqua- 
riſchen Geſellſchaft, einem Staats-Irrenhauſe wd 15,864 Einw. — Spring- 
field, am linken Ufer des Connecticut, 26 M. nördlich ven Hartford und 98 M. 
weftlid) ven Boſton, mit 1 Rathhans, 1 Gefängniß, 2 Banfeu, 8 Kircheu, cinent 
Arjenal der Union, einer großen Waffenjdmiede und etwa 15,000 Einw.; die 
Hauptiirape dev Stadt erſtreckt fid) zwiſchen 2 und 3 Meilen läugs dem Ufer des 
Fluſſes. Täglich geben von hier Stellwagen; Fabhrpreije: nad Boſton 
2D. 756. nah Albany 2D. 256. uach New- Yor! 3D.250 — 
Northampton, am rechten Ufer des Connecticut, 93 M. weſtlich von Bojten, 
eines Der angenehmiten Städtchen in Neu-England, mit 1 Rathhaus, 1 Stadt- 
hafle, 2 Banfen, 6 Kirchen, 1 weibliches Seminar und dem Nound--Hill- Seminary, 
welded nad) dem Plan deutſcher Gymnaſien angelegt it: Einwohner zählt das 
Stidtden etwa 4000. — Armberjt, 82 M. weſtlich vou Bolton, mit 3 Kirden, 
1 Bank, dem Armberjt-College, ciner Ufademie und 2500 Einw. — Greenfield, 
92 M. nordwejilid) von Boston, am rechten User des Connecticut. mit 1 Rath- 
haus, 1Stadthaus, 1 Bank, 5 Kirchen, einem Knaben-Inſtitut, einer Hochſchule 
für junge Damen und 150 Haujern. — Williamstown, 131 M. weſtlich von 
Bojton, auf unebenem Grande, mit 1 Kirche, 1 Wfademie, dem Williams: College 
und 53 Häuſern. — Pittsfield, 151 M. von Bofton und 33 vou Rlbany, am 
Houjatonic, welder hier bedeutende Waſſerkräfte cutwidelt und mebrere Mühlen 
nud Manufakturen in Bewegung fest; mit 5 Kirchen, 1 Bank und dem Berkſhire— 
Medical-Inſtitute. — Nantudet, auf der gleichnamigen, 30 M. von der Küſte 
entfernten Snfel, mit gutem Oafen, 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 3 Banfen, 1 Athe- 
näum, 1 Bibliothef, 1 Muſeum, and 1 Ufademie: der „Coffin-School“. Ju dem 
Hajen gehiren gegen 150. Sdhiffe, die meijtend in der Wallfiſchereci beſchäftigt 
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find. Gin Damp foot geht taglt dh zwiſchen hier nnd New- Bedford. 
— Hoptingtou-Mineral-Spring, 77 M. von Bofton, cin Gauerbrunnen, der 
neuerer Beit febr befucdht wird, mit einem großen und bequemen Hotel. 


— 


5. Det Staat Rhode-Island. 


Der kleinſte .Staat ber Union, und aus drei größeren und 
einigen kleineren Snfeln in und vor der Narraganfetbay, und einem 
Fleinen Küſtenſtrich an beiden Ufern Derjelben beftehend, liegt awi= - 
ſchen 41° 22’ und 42° 3/ n. Br. und zwiſchen 5° und 5° 50! 3. 
L., wird im N. und O. von Maffadujetts, im S. vom atlantiz 
ſchen Ozean, und im W. von Connecticut begrengt, hat von N. 
nad) S. eine Ausdehnung von 48, von O. nad W. von 42 Mei- 
fen, und umfaßt einen Flächenraum yon 1580 [JMeilen oder 
1,011,200 Acres. — Der nordweſtliche Theil des Landes ift hü— 
gelig und felfiq; der übrige Theil meift eben; Felfengrund ſcheint 
fiberall als Unterlage ber Oberflache zu dienen, die auf den In— 
feln 2 bis 3 Fup tief aus fruchtharem Thongrund befteht. Das 
Innere Hes Landes taugt am beften gum Wieſenbau, und enthalt 
viel magern und rauhen Boden, vorzüglich am Connecticut, wo 
feinforniger Granit haͤufig gu Tage ausbricht; die Gegend um die 
Marraganfetbay herum ijt von ungemeiner Frudtharfeit. — Der 
Providenceflug, welder Durd) die Vereinigung des Pawtuket und 
Paturet gebildet wird, und der Taunton durchſchneiden den Staat, 
und mfinden fammtlid) in die Narraganfetbay, die gegen 30 Mei 
Ten weit ind Land binein tritt und fid) in den drei Bayen Previ— 
dence, Briftol und Mount-Hope endigt. In der Haupthudht lie— 
gen mebrere bedeutende Inſeln: Rhode-Island, von welder der 
Staat feinen Namen erhalten hat; 3 Meilen von diefer Cannoni- 
cut, und gegen Norden Prudence-Fsland. Block-Island, welches 
ebenfall3 zu diefem Staate gehört, liegt in der offenen Eee, und 
ift 10 Meilen lang und 4 breit. Fünf Hafen liegen in der Nar- 
raganfetbay: Newport, Providence, Paturet, Priftol und Waaren. 
— Rhode-Island hat das gemapigtfte Klima unter den atlantifden 
Staaten; jowohl im Sommer als im Winter wird die Temperatur 
durch die Seewinde gemildert; auf bem Feftlande, mehr landein— 
warts ift bad Klima aber wie in Maſſachuſetts. — Der Landbau 
wird wie in Maffachufetts betrieben, und liefert Mais, Roggen, 
Gerfte, Hafer und etwas Waizen. Viehzucht gedciht herrlich; man 
hat ſchöne Rinderheerden und bereit3 eine bedeutende Schaafzucht; 
Obft liefert der Staat in Menge. Die Walder enthalten Fichten, 
iden, Birfen, Ahornbäume, Cypreſſen, Ulmen, Paypeln, Linz 
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ben u. ſ. w. Unter der Mineralien findet man Eiſen und etwas 
Kupfer; Ralf bridht man um Providence; Marmor und Graphit 
find ebenfallg vorhanden, und im Norden des Staats ift ein an- 
ſehnliches Kohlenlager enthedt. Der Kunſtfleiß hat bereits bedeu- 
tende Fortjdritte gemacht; Mtanufafturen in Baumwolle und Wolle 
find in Menge vorhanden; Baumwwollenjpinnercien find gegen 209 
im Staate, mit 518,817 Spindeln; Webſtühle bereits über 5000 
im Gange. Wollenmanufafturen find gu Warwid und Portsmouth ; 
Hutfabrifen, PBapiermihlen, Leinenmanufafturen, Eiſengießereien, 
Branntwein- und Rumbrennereien, Wallrath- und Talgltdtfabrifen, 
Sägemühlen und Segeltuchfabrifen find ſchon in Menge vorhan- 
Den. Der Handel des Staats ijt bedeutend und wird durd) 62 
Banken unterſtützt; die vorzüglichſten Ausfubrarti€el beſtehen in 
Bauholz, Rindern, Pferden, Butter, Kafe, Fijchen, Num, und baum— 
wollenen und leinenen Waaren. — Bon Hffentlidyen Anlagen find 
gu erwähnen: der Blacftone-Ranal, welder Providence mit Wor— 
cefter, Maſſ., verbindet; die Providence-Boften-Cijenbahn, und die 
AT Meilen Lange Providence-Stonington-Gifenbahn, welche beide 
durch Dampfbootanſchluß mit New-YorF in Verbindung ftehen. — 
Die Einwohner ftammen urſprünglich aus Maſſachuſetts, gu wel= 
chen ſich ſpäter AnfSmmlinge aus andern Staaten der Union, 
aber nur wenige europdijde Ginwanderer gefellten; ihre Zahl be- 
trug im Jahre 1850 147,543; fie haben einen regen Unternel- 
mungsgeijt, und gehdren, der Religion nach, groptentheils gu den 
Baptiften. Die Baptiften haben 20 Kongregationen, 18 Geiftlide 
und 9 andere unter verfdhiedener Benennung; die Rongregatio- 
naliften 16 Kongregationen mit eben. fo: vielen Geiftliden; die Epis- 
Ffopalen 16 SRongregationen und 18 Geiftlide, und die Methodi— 
ften 10 Prediger; alle andern Seften haben nur eingelne Rirdyen. 
Sur Schulen ijt febr gejorgt: in Browns Univerfity gu Provi- 
Dence, und in einer Hochſchule, die den Charakter eines College 
angenommen bat, befinden fid) 324 Studenten, in 55 Wfademien 
3752, Studenten, und in 332 Schulbezirken 22,477 Schüler. Der 
Schulfond betragt 51,300 Dollars, und der Staatsſchatz zahlt 
jährlich für Schulen 35,000 Dollars. Die Gejammtausgabe fir 
Schulen ijt. 86,554 Dollars. Während der letztverfloſſenen ſechs 
Jahre ſind für den Bau von Schulhäuſern 148,254 Dollars ver— 
ausgabt worden. — Nach der im November des Jahres 1842 
und ſeit Mai 1843 in Kraft getretenen revidirten Verfaſſung ruht 
die geſetzgebende Gewalt in den Händen der General-Verſamm- 
lung, aus Senat und Repräſentantenhaus beſtehend. Der Senat, 
in welchem der Gouverneur den Vorſitz führt, beſteht aus dem 
Gouverneur, dem Lieutenant-Gouverneur und einem Mitgliede für 
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jede der 31 Towns. Dad Reprajentantenhaus zaͤhlt 69. Mitglie- 
Der und barf nicht über 72 haben. Gvuverneur (Gebhalt 400 
Dollars), Genat und Reprajentanten werden jabhrlid) gewablt. 
Das Wablrecht ijt geknüpft an einen Aufenthalt von 6 Monaten 
an dem Orte ber Wahl und an den Befig eines Gigenthums von 
137 Dollars Werth, oder 7 Dollars jährlichen Ertrag, oder an 
die Bezahlung einer direften Steuer von wenigftens 1 Dollar jähr— 
lich. Die Karbe ſchließt nicht von den Wahlen aus. Die Ridhter- 
ftellen werden von der vereinigten Gefebgebung beſetzt, welche dieje 
Wemter fiir erledigt erflaren foun. Der Staat ijt ſchuldenfrei. 


Mhode- Island, weldyes frither in das cigentlidhe Rhode-Joland und in 
die Providence = Plantations geſchieden wurde, gerfallt gegenwärtig in die füuf 
Kantons: Briftol, Keut, Newport, Providence und Wajhington 

Die Ledeutendjten Sridte find: Providence, unter 419 5' vn. Br. an der 
Narraganfetbay, 30 Meileu von der Gee, mit 41,541 Einw.; fie beſteht ans 2 
Theilen, die durch Deu Naſſaſnk getrennt, durch eine ſchöne Bride aber wieder 
vereinigt werden; beſitzt 33 Kirchen, 1 Rathhaué, 1 Staatenbang, 23 Banfen, 
1 Staatsgefingnip, 1’Hojpital, 1 Theater, 1 Zollhaus, 1 Athendum, mebhrere 
Akademien, und eine höhere Lehranjtalt, Browns Univerfity, deren Gebaude auf 
einem Hiigel am oberu Ende dey Stadt fliegen; die Stadt enthalt viele Manu- 
fafturen, befonders in Baunnvolle, Brauntweinbrennereien und Bucerraffinerien. 
Dampfhovte gehen taglid) veu hier nach New-York (Fabrpreis J—3 D.), 
Rewport und Fall-River; Stellwagen nah Boſton (i D. 25 C.), 
Stounington umd Worceſter, und Poftwagen tiglid nad Newport 
und News Bodfort, und Imal widhentlid nad) Hartford. — Newport, 
unter 419 29 u. Br. auf der Inſel Rhode, Hauptitadt de3 Staats, mit 5563 
Ginw., 1 Staatenhaus, 13 Kirchen, 7 Banken, und bedeutender Rhederei und 
Handel, dev aber früher, ald der Sklavenhandel unoch betrichen werden durfte, 
auſehnlicher war. Die dortigen Geebader find wegen des augenchmen Klima's 
Der Juſel, dex hübſchen Umgebungen und der Fiſche (60 verſchiedene Arten von 
Fiſchen und Schaalthieren werdeu zum Verfauf ausgeboten) im Sommer ſehr 
beſucht. Dampfboote gehen käglich von bier nad) News Dork, und smal 
widentlid) nach Bedford. — Woonfodet Falls, 15 M. nordweftlid) von 
Providence, an den Fallen des Blacitouc, mit zahlreichen Manufatturen, 6 Rix: 
chen, 2 Banken und 4300 Eiuw.; — dev Bladjtone- Kanal geht durch das 
Stidtdhen. — YPawtudet, an beiden Seiten des gleichnamigen Fluſſes, eine 
blühende Manufafturjtadt mit 9 Kirchen, 3 Bauken, 12 Baumwollen-Maunfattu- 
ren und 6283 Einw. — Warwid, an der gleidnamigen Bay, mit 6726 Eiuw.; 
— Briſtol, au der Brijtolbay, mit einem Hafen, anfehulider Rhederei und 4409 
Gimv.; — South-Kingſton, am Cingang dev Narranganjetbay, wo, abwechſelnd 
mit Providence, ein Jahr unt Das andere die Generalverſammlung ihre Sitzun⸗ 
gen halt, mit 3717 Einw.; — Charlestown, auf beiden Seiten ded Charles, 
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mit 1304 weißen und 923 indianifden Einw., die im ſüdlichen Theile der Stadt 
wohuen und 1 Baytijtentirdhe und 1 Schule haben. 


6. Der Staat Connecticut. 


Connecticut, der Teste der Neu-England-Staaten, Liegt zwi— 
fen 41° and 42° 2’ n. Br: und zwiſchen 39 16/ und 5 11! 
ö. L.; gegen M. grengt er an Maffadsufetts, gegen O. an Rhode— 
Island, gegen S. an den Sund von Long-Island, und gegen W. 
an Den Staat Rew-York. - Seine größte Ansdehnung von N. nad) 
©. betragt 53, und von O. nad) W. 88 Meilen; fein Flächen— 
raum betragt 4723 (JMeilen oder 3,012,720 Acres. — Der Boz 
den ift mannigfaltig und qriftentheils gut; mit angenehmen Höhen 
untermifdt; und nad NYE. au bergig. Das ganze Land befteht 
eigentlidy aus ſechs Hügel- und Bergreihen und drei Hauptthalern, 
durch welche fic) die Flüſſe Connecticut, Themſe und der Houſato— 
ni oder Stratfort hinabſchlängeln. Die erfte Bergreihe befindet 
fic) auf der Weftjcite bes Stratford, und befteht aus ziemlich ſchrof— 
fen Bergen; der zweite, dritte und. vierte Höhenzug giehen fid) nad 
Milford und Newhafen hin, und her letztere derfelben begrenzt 
Rie Weftjeite bes Connecticut-Thales. Alle diefe Neihen find cine 
Fortſetzung Der grünen Berge, welche fic) durch Vermont erftrecden. 
Bwifdhen dem Connecticut und der Themfe, und auf der öſtlichen 
Seite des leptern Fluffes, giehen zwei andere Higelreihen herab, 
bie in einiger Entfernung von der Küſte ihr Ende erreiden. Kei— 
nes Ddiefer Gebirge hat hehe Spigen, und der Lanthorn Hill, 
Pisga und Weft-Mountain find die beträchtlichſten. Die Berg- 
reihen find alle fulturfabig: zwiſchen denfelben befinden ſich äußerſt 
fruchtbare Strecfen, worunter fich die Niederungen am Connecticut 
am meiften auszeichnen. Man benugt fie hauptſächlich gum Wie- 
fenbau; gegen bie Küſte bin befinden fid) einige fandige Flachen. 
Das Rima hat fehr viel Aehnlichkeit mit jenem von Maffadufetts ; 
die Winter dauern bis im März, und im Sommer ijt die Hike 
auferorbdentlid); guweilen aber treten falte Nächte ein, Die Dem 
Bau des Getraides nadhtheilig find. Der hiefige Landbau Liefert 
Mais, Roggen, Waizen, Hafer und Gerfte; Flachs, Obſt und Cy- 
Der werden in Menge gewonnen. inter den Erzeugniſſen des 
Thierreiches findet man viel Rindvieh, Pferde, Maulefel, Schaafe, 
Schweine und Gefliigel. In den Walbungen findet man größten— 
theils Fidjten, Tannen, Rußbäume, Ciden, Birfen, Buchen, Whorn- 
baume, Sypreffen, Eſchen, Platanen;. den rothen WMaulbeerbaum, 
Ulmen, Bappeln, Linden u. f. w. Der Mineralreichthum des Lan- 
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bes ift hidjt unbedeutend, Gifen, Blei, Kupfer, Bink, gediegener 
Mismuth, Chryfoberill u. f. w. werden in Menge gefunden, dod 
nur erft Gifen benugt. Bu Stafford find die berithmteften minera- 
lifden Quellen von gang Neu-England. -- Der Gewerbfleiß madyt 
auferordentlidhe Fortſchritte; der Staat enthalt bedeutende Wol— 
Ienz, Baumwollene und Leinwandmanufafturen, befonders gu News 
London und zu Newhaven; Gijenwerfe, Glas-, Knopf- und Geez 
wehrfabrifen, Papier-, Pulver- und Tabacksmühlen u. ſ. w. Der 
Handel des Staats ift bedeutend, und wird durch 33 Banken, mit 
einem Rapital von 8,832,000 Dollars unterſtützt; die meiften Ge- 
ſchäfte werden mit Weftindien gemadt, und Fleiſch, Rindvieh, 
Maulefel, Kafe, Butter, Mais, Roggen, Lidjter, Seife u. f. w. 
find bie vorzüglichſten Ausfubrartifel. — Die Bahl der Cinwohner 
betrug 1840 309,978, 1850 371,982. Gie find groftentheils 
woblhabende Landfeute und Handwerfer, Fabrifanten und Schiffer, 
und ihr Gharafter ift unverdorbener, alg man ihn in den übri— 
gen Seeprovingen findet; fie find griftentheils Rongregativonaliften, 
Baptiften, Episfopalen und Methodiften. — Fir den Unterricht 
hat man in Connecticut von jeher ſehr geforgt, und es ift nicht 
iibertrieben, wenn man bebhauptet, daß fein anderer Staat auf 
Erde verhaltnipmapig fo viel fiir das Schulwefen gethan hat wie 
Connecticut. Die Anzahl der Towns oder Stadtgemeinden betragt 
146, der Schulgenoſſenſchaften 217, ber Schulbdifirifte 1649. Der 
Sculfond ergab am 2. September 1849 einen Beftand von 
2,076,602 Dollars; der Sinfenbetrag fiir 1850 137,449 Dollars, 
10,000 Dollars wurden 1849 fiir ein Schullehrerjeminar ange- 
wiefen. Gm Gangen hat der Staat 3 Colleges, gu New - Haver, 
Hartford und Middletown, 127 WAfademien und lateiniſche Schulen 
und 1649 Volksſchulen. Das vornehmfte Kollegium des Staats 
ift , Yale’s-College”, eine der bedeutendften Univerſitäten der Union, 
mit welder eine mediziniſche Schule verbunden iff. An RKandlen 
und Gifenbahnen find jebt im Lande vollendet: der Karmington- 
Kanal, weldher fid) von New-Haven 56 Meilen bis gur Nordgrenze 
des Staats erftredt, und von dba bis Northampton, Maff., fort- 
ſetzt; Der Enfield-Ranal, der 5% Meilen weit die Fille bes Con- 
necticut umzieht; die Norwich-Worceſter-Eiſenbahn, von 5842 M. 
Lange; die New-Haven-Hartford-Cifenbabn von 36 Meilen, welche 
fic) bet Springfield an die weftlide Maſſachuſettsbahn anfdlieft, 
und Die Houjatonic-Eifenbahn, die fic) von Bridgeport nach North. 
Canaan erftredt, und ſich fpdter bei Weft-Stodbridge an die 
weftlide Bahn von Maffadhufetts anſchließen wird. — Die Staats- 
verfaffung von Connecticut ijt rein demokratiſch. Die aus einem 
Cenat und cinem Hauſe der Abgeordneten gebildete General-Ver- 
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ſammlung hat die gefebgebende Gewalt. Der Senat beſteht aud 
nicht weniger al8 18 und nidt mehr als 24 Mitgliedern, welche 
pon den Kantons gewabhlt werden. Das Haus der Repräſentan— 
ten erbhalt feine Mitglieder Durd) die Wahl der Stadtſchaften, von 
Denen Die älteren jede gwei, Die jiingeren einen Neprajentanten wäh— 
len. Genatoren und Abgeordnete, Gouverneur (Gebalt 1100 Dol- 
larg) und Lieutenant-Gouverneny werden vom BVolfe auf ein Jahr 
gewablt. Wähler ift jeder Wjabrige Birger, welcher im Staate 
ein Freigut von 7 Dollars jabrlicher Einkünfte befigt, cin Jahr 
lang vorher in Der Miliz gedient und eine Stener wahrend diefer 
Beit begahlt hat, und unbeſcholtenen Rufes ijt. Auch mug er in 
Der Stadtjchaft, in welcher ev fein Wahlrecht ausiiben will, 6 Moz 
nate Tang vor der Wahl gelebt haben. Die vollziehende Gewalt 
hat der Gouverneur, reſp. fein Erſatzmann, der Lieutenant-Gouver- 
neur, weld) Tegterer bem Cenate prajidirt. Die Sigungen der 
Generalverjanmlung werden alljdbrlid) im Mai, abwechſelnd in 
Hartford und New Haven, gebalten. Die Richter werden auf 
Lebenszeit von Der Geſetzgebung eingejegt, finnen aber durch den 
Gouverneur nad dem Votum Perjelben entfernt werden, wenn zwei 
Drittel Stimmen fic) vereinigen. Die Staatsfchuld betrug 1849 
11,565 Dollars. — Connecticut gerfallt in die 8 Rantons: Fair— 
field, Hartford, Litchfield, Wiiddleffer, New-Haven, Mew = London, 
Tolland und Windham, und folgende find die hedeutendften Stadte 
Des Landes: : 

MNew-Haven, Hauptitadt des Landes, unter 41° 18° un. Br., an der Mün— 
dung ded Mill in die Newgate Bay, eine niedliche, gegen 900 Häuſer zählende 
Stadt, mit 16,366 Einwohnern, 1 Staatenhans, 20 Kirchen, 1 theolog. Seminar, 
dem Yaled-College (der reichhaltigiten mineralogiſchen Sammlung der Union), 
vielen Manufaktur- und Fabrifanftalter, und einem guten geränmigen, wenn 
aud etwas feidjten Safer; Dampfhoote gehen täglich von bier nad) New— 
Horf, Stel{wagen nad Boston, und Poſtwagen tiglih nah New- 
York, und Imal wichentlid) nad New- London. — New-London, unter 41° 
25' u. Br., auf dem weftlichen fer der Themfe, 3 Meilen vom Meere, und 
120 M. von New-Yorf, mit 1 Gericdrshans, 1 Zollhans, 3 Banken, 1 Armen— 
haus, 2 Markthäuſern, 9 Kirden, und 9000 Ginw., die ſich groptentheils von 
der Mhederei, Kijcherei und dem Handel mit Weltindien und den ſüdlichen Staa- 
ten ernähren; bedentende Töpfereien und Hutfabrifen. Der Hafen ijt der befte 
im Staate und zur Aufuahme der größten Schiffe geeignet. Dampfboote 
geben täglich von hier nad) New-York, und in Verbindung mit Stellwa— 
gen tiglid nah Bofton; Poftwagen Smal widentlid) nad) Sto- 
nington, Providence, Hartfort und News Haven. — Hartford, zweite 
Hauptitadt de8 Staats, am weftlichen Ufer des Connecticut, 50 Meilen von fei- 
ner Miindung, tit wegen ihres Ackerbaues wud ihrer Farbereien und Wollenmas 
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nufafturen berühmt; fie befigt 1 Staatenbané, 1 City-Hafle, 5 Banker, 2 Markt- 
häuſer, 1 Uthendum, 1 Taubſtummen- (die erite in den Bereinigten Staaten) 
und 1 Irren-Anſtalt, Wajhingtons-College, 13 Kirchen, 1 Staatsarfenal, gutges 
baute, meijt hölzerne Häuſer, und über 17,000 Einw. Der Connecticut tragt 
bis sur Stadt Schiffe ; die Stadt treibt daher Mbederei, und beſitzt ſelbſt über 
10000 Tonnen zur Schifffabrt. — Norwid, auf ciner Erdzunge, zwiſchen dem 
Yantic md Quenebough, und ans 3 Theilen: Chelſea, der City und Beanhill 
beftebend, mit 1 Gerichtshaus, 4 Banken, 8 Kirchen, 3 Whademien, 1 Poftamt 
und 6000 Einw.; in Der Nabe find bedeutende Mühl- und Gijemverfe. — Die 
Faille Des Yantic, in der Nahe der Stadt, find wild wd romantiſch; von einem 
hohen bervortretenden Felfen, welder den Fuß dev Fille iiberragt, wurden die 
Mohican-Krieger ven den fie verfolgenden Narraganſets in den Abgrund getrice 
Len. Die Stadt gebhirte friiber den Mohican-Judiauern, und nod) jept zeigt 


man die Graber ihrer Könige oder Häuptlinge — Stellwagen geben 
täglich von Norwid nach Bofton, und Dampfboote raglia 
nad New-York. — Stonington, 71 Meifen von Newhaven, anf einem 


felfigen Vorſprung, der ſich gegen eine halbe Meile im Pen Sund erſtreckt, mit 
einem guten Hafen, 2 Kirchen, 2 Akademien, 1 Bank und 1383 Einwohnern; 
tägliche Dampfbootverbindung zwiſchen hier und New = Yorf. — Stafford 
Springs, an einem kleinen Arme des Willimantic, 24 Meilen nordöſtlich vou 
Hartford, die kräftigſten Stahlquellen der Union, und häufig beſucht. Während 
der Kurzeit gehen täghich Stellwagen zwiſchen den Quellen und 
Hartford. — Middletown, am rechten Ufer des Connecticut, am Schluß 
der Schifffahrt, mit 1 Gerichtshaus, 1 Zollamt, 3 Banken, 8 Kirchen, 3 Aka— 
demien, Der Wasleyan-Univerſität, bedeutenden Manufakturen und Fabriken und 
7210 Einwohner; — Bridgeport, an der Weſtſeite eines Armes des Long⸗Jo⸗ 
land-Sundes, 62 Meilen nordöſtlich von New-York, mit 5 Kircheu, 2 Banken, 
mehreren äuégedehnten Manufakturen und 7000 Einwohnern; Dampfbootver- 
bindung täglich mit Nw York. — Litchfield, 33 Meilen von Hartfort, anges 
nehm auf dem Gipfel cines Hiigels am Great Pond gelegen, mit 1 Rathhaus, 
2 Kirden, 1 Afademie, 1 Bank, vielen Mühl- und mebreren Eiſenwerken, und, 
mit der Oriſchaft, mit 4038 Einwohnern; — Brooklyn, am Suenebough, mit 
1478 Cinwohnern; — Tolland, am Seunganing, mit 1562 Einwohnern; 
— Fairfield, zwiſchen dem Sagatuk und Sasco, und aus 4 Abtheilungen be- 
ſtehend, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Afademie und 3294 Einw. 


Hl. Die vier mittleren Staaten. 


7. Det Staat New- Pork. 


Dieſer Staat, in welchem ſich im Jahre 1614 Hollander ane 
fietelten, und ihm den Namen Neu-Niederland gaben, liegt zwi⸗ 
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fen 40° 35/ und 45° n. Br. und zwiſchen 5° öſtl. und 2° 5t! 
weftl. Lange; er grengt im MN. au den Ontario-Gee, Ober: mtd 
Unter-Canada, im O. an Vermont, Maffachufetts und Connecticut, 
in SO. an den Long-Island-Sund und den Ozean, tm S. aut 
RNew-Jerſey und Pennfylvania, und im WW. ah den Erie-See und 
eit Niagara, welder das Land von Ober-Canada ſcheidet. Die 
größte Ausdehnung des Landes von RM. nad GS. betragt 265, von 
©. nad) W. 351 Meilen; der Flächen-Inhalt 47,163 DMei-— 
len oder 30,184,320 Acres. — Die Geftaltung des Landes ift 
matinigfaltiq. — Gegen SO. ift die Oberflice mit angenehmen 
Unhihen untermiſcht; in der Mitte bergig; gegen MY. wellenfor- 
mig, gegen bie Seen hin flac, und hügelig am fidlicen Ende, 
Dte den Staat durchziehenden Bergketten find fammtlid) Sweige 
Der Ypalachen, und beftehen aus mebreren Ur-, Gange und Flötz— 
gebirgen; die Taconuc-Mountains ſtreichen [ings der Oftfeite des 
Hudſon, und enthalten bedeutende Eiſen- und Steinkohlenlager; 
ie Katskill-Mountains, ein hohes Gebirge, deſſen höchſte Spitzen, 
der High Peak 3019, und der Round Top 3105 Fuß erreichen, 
zieht fich ings ber Weftjette des Hudfon, und ift eine Fortfebung 
Des hohen Landrückens, Der, aus Canada fommend, tt mehreren 
Zügen den Ehamplain begleitet; an diefe jdjliefen fid) im Süden 
die Hochländer, eine niedere Berggruppe, die nirgends über 1600 
Fup fic) erhebt. Unterhalb der City New-Vork erheben ſich die 
ſogenannten MeverfinE Heights, bie nach New -Serfey übergehen; 
die Shawanguntf- Mountains durchziehen den Kanton Ulfter und 
ſtreichen nach Süden; die Tripp-Hills durchziehen Montgomery und 
Saratoga, und die Gooſeberry-Hills ſtreichen laͤngs der Nordſeite 
der Susquehannah. Alle dieſe Bergzüge ſind, ſo wie die übrigen 
Landrücken, meiſtens gut bewaldet, und beſtehen zum Theil aus 
Hrgebirgen, worin Granit, Gneiß, Thon- und Glimmerſchiefer vor⸗ 
herrſchend ſind, längs dem Mohawk und Ontario aber findet man 
Hügel von ſekundärer Bildung und aufgeſchwemmte Erdlager, die 
an einigen Stellen einen fetten, an andern einen fandigen Boden 
bilden. Der Boden von Long-Island iſt auf ſeiner weſtlichen 
Seite von den Fluthen des Hudſon, und auf ſeiner öſtlichen vom 
Meerſande gebildet worden. — New - orf hat mur eine geringe 
Küſte, Da, wo fid) der Hudfon in das Meer ergießt, md ong: 
Island den nach ihm benannter Gund bildet. Gine Menge gro- 
Berer und Fleinerer Fliffe, unter denen der Hudjon, Mohawk, Blac, 
Oswego, Genejjee, St. Lorenz, Susquehannah, Delaware, Alleg⸗ 
Hany, Shenango und Tivga die betrachtlidyftew find, durchſchneiden 
den Stant, und nehmen gum größten Theil hier ihren Urſprung 
. Der widjtigfte fir den Staat tft der Hudſon, der ſeinen Lauf ge 
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rade nad Süden nimmt, und etwa 324 Meilen Tang iſt. Bei 
ſeinem DQurdbrud Hurd) die Berge von ittating, in den foge- 
nannten Hodhlindern, bildet er einige ſchöne Naturjcenen; dort 
flieBt er in einem 1800 Fuß breiten Kanale, der auf beiden Sei- 
ten mit faft ſenkrechten hohen Bergwänden beſetzt ift, breitet fid 
weiter binab in den fogenannten Tappan-See aus, welcher 5 Mei- 
len breit ijt, und fließt ſodann durch eine 25 Meilen lange und 
50 Fuß hohe Felfenmauer hindurch, theilt fide am obern Ende der 
Inſel Manhattan in zwei Arme, yon denen der cine der Ofte, der 
andere der Nordfluß (East und North river) genaunt wird. Der 
Nordfluß fließt nbrdlid) und weftlic) un die Yufel New-Vork her- 
um, und dftlid) ftrdmt der Oſtfluß herab, deffen Wafer durch die 
Fluthen her Meerenge von Long-Island vermehrt werden. Bei 
der Stadt New-York, diejer Inſel gegenüber, ijt er 2400 Fuh 
breit, und bei ſeiner Ginmiindung in den Gund von Long-Island 
befindet fid) das jugenannte Hollenthor (Hellgate), eine reipende, 
durch hervorragende Felfenmaffen gebildete Stromſchnelle, welche 
her Schifffabrt ſehr gefabrlicd) ijt. Unterbalh New-Vork vereinigen 
ſich beide Fliffe wieder, und bildben dann die Bay gleiden Naz 
mens. Die Fluth fteigt im Hudfon bis nad Albany, 160 Meiz 
Ten von jeiner Mündung binauf, bis wohin er Fahrzeuge von 80 
Tonnen trigt, dort mündet Der grofe Erie-Kanal in ibn, welder 
Mew-YorF mit bem Erie-See verbindet. — Die weſtliche Grenze 
bildet ter Grie-, einen Theil der nördlichen der Ontario-See, und 
im Often ter ChamplaineCee, welder auf feiner weftliden Seite 
mit hohen Felfenufern umgeben ift, und durch einen Kanal mit dem 
Hudjon verbunden wird, cinen Theil der öſtlichen Grenge. Im 
Innern des Landes befinden ſich die Landfeen: Oneida, Sfaneate- 
les, Cayuga, Seneca, Canandagua, Owaseo, Chataughque und der 
St. George, welder [ebterer mit dem Champlain in Verbindung 
fteht. Die widhtigften Inſeln lings der unbedeutenden Küſten— 
ftrede, die zum Staate gehören, find: Long-Island, eine von ©. 
nad) YW. 120 Meilen lange Ihſel, die cine Durchſchnittsbreite von 
15. Meilen hat, und an deren dftlichen Seite die Fleinen Inſeln 
Fiſher, Shelter und Robin’s liegen; Staaten: sland, ſüdweſtlich 
vont Hafen New-York, ift 18 Meilen lang und 8 Meilen breit; 
Manhattan-Island, anf weldher die City New-York fteht, ift 134% 
Meilen lang und hat eine mittlere Breite von 1'% Mellen, und 
Grand-Island, im Niagara, ift 12 Meifen lang, und 2 — 7 
Meilen breit. — So wenig Hafen der Staat hat, fo vortrefflich 
find bieje: Der Hafen von New-Vork ift einer der ſchönſten der 
Union; an ber Barre von Sandy Hoof hat er immer nod von 
21 bis 27 Fuß. Sag Harbour, an der Offfeite, und Brooklyn, 
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ait Der, Weftfeite von Long-Island, find gute Hafen; Sacetts- 
Harbour hat einen trefflichen natürlichen, Oswego einen ansge- 
zeichneten künſtlichen Hafen, am Ontario- See, und am Erie-See 
werden Buffalo und Dunkirk gu den beften Hafen gezählt. 

Das Klima iſt auferordentlid) verdnderlid, in Gangen ge— 
nommen aber gefund. Zwiſchen den Gebirgen ift der Winter an- 
haltend und ftrenge, im Weften aber milder al am Ojeane. Die 
Winter heginnen in der Regel mit Dem 4. Dezember und ftehen 
bis Mitte Marz, in weldem Monat die Vegetation beginnt. Die 
Commer find meiftens trocden, guweilen drückend ſchwül, und häu— 
fig von heftigen Gewittern heimgefudt; die angenehmſte Sabreszeit 
ift der Herbjt, der vom 1. Cftober his gegen Ende November 
Dauert. — New-Vork unterhalt einen ausgebreiteten Aderbau, und 
fein Boden ift fir den Anbau aller Cerealien geeignet. Die frucht— 
barften Gegenden find, auger einigen Ctriden auf Long-Island, 
bie Niederungen am ebern Hudfon, am Mohawk, am Genefjee und 
Seneca, und unt die weſtlichen Geen herum. — Waizen liefert da— 
felhft 25 bid 30faltig, Mais 30 bis 6O, ja am Geneffee ſelbſt 
gegen 100 Bufhels; RNoggen wird nur hie und da gegogen und 
giebt 40 — 50 Buſhels wieder; Gerfte giebt ein reichliches Korn, 
60 BujhelS vom Acre; MHafer ſchüttet 40 — SOfaltig, Erbſen 
werden viel gehaut, doch ijt iby Grtrag ungewif, und 30 Buſhels 
vom Acre werden fiir eine gute Erndte gerechnet; RKartoffeln, Rü— 
ben, Kürbiſſe, Melonen und Zwiebeln werden in Menge gebaut ; 
Hanf und Flachs werden im Grofen gegogen; Tabak nur wenig 
gebaut. Wile Ackerfrüchte reifen ſchnell, und Mißwachs iſt felten. 
Garten- und Obſtbau wird ſehr gepflegt, (viele Tauſend Barrel 
[Kaffer] Aepfel wurden 1851 nad) Ohio und den ſüdlichen Staa— 
ten gejendet), und die Baume und Saamenſchulen auf Long-Island 
find im Stande, alle Staaten mit Seblingen und guten Säme— 
reien zu verfehen. Auch Seidengucht und Weinbau ift begonnen 
worden. — An Wieſen und Weiden ift Ueberfluß; der Futterkräu— 
terhau breitet fich immer mehr ans, und die Viehgucht ift betradt- 
lid). Ginen widhtigen Zweig der Landwirthſchaft bildet feit etwa 
einem Jahrzehnt die Käſebereitung, welche bereits zur Grund- 
lage eines bedeutenden Handels nad) Europa, befonders nad Eng: 
land, theilweife auch fdjon nad) den deutſchen Nordfeehifen gewor— 
Den ift. Cie Waldungen find nod) immer bedeutend, beſonders 
reid) an madjtigem Bauholz find die weftliden Theile bes Staats; 
ſechs Gattungen Nußbäume find dort zu Haufe; die amerifanifche 
Linde bilbet in einigen Theilen des Staates zwei Drittel der gan— 
gen Walbermaffe; dreierlei Magnolien, der virginifche Kirſchbaum, 
Der Lorbeerbaum und die Herrlichften Cichenarten fommen hort 
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ehenfallé vor; wenigftens 5,000,000 Acre Landes enthalten den 
Buderahorn, und liefern jährlich eine beträchtliche Wenge (1845: 
4,013,702 Pfund) Sucker. — Unter den Mineralien bes Landes 
findet man Gijen, Bink, Kupfer; Sehiefer, Gyps, Marmor, Graz 
phit u. ſ. w. Alle Verſuche aber, Steinfohlen au finden, find bis 
jebt vergeblid) gewejen. Ergiebige Salzquellen find gu Galina am 
Oswego, und mineraliſche Quellen find zu Garatoga und Ballfton. 
— Ym Kunſtfleiß fteht New-Vork feinem Staate nad; Manufak— 
turen und Sabrifen in Wolle, Baumwolle, Linnen, Gijen und Glas 
heftehen ſchon in Menge; Pottafdfiedereien, Mahl- und Sage: 
mühlen find in allen Theilen des Landes, Papierfabrifen, Pulver- 
mithlen, Gerbercien, Potterien, Braue und Brennereien u. ſ. w. 
bereits in groper Menge vorhanden. Auf dem Lande fehlt es nod 
an Handwerfern, und felbft in den größern Städten find diefelben 
nod) nicht überflüſſig; Wrbeiter finden daher ftets Befchaftiqung 
und Berdienft, und iiberall ein gutes Taglohn von 1 bis 2 Dol- 
lars. — Der Handel des Staats ift von dem größten Umfange 
und wurde im Sabre 1848 durch 146 Banfen, grofere und fleis 
nere, mit einem Gruntfapital von 89,552,294 Dollars unterftiigt. 
Die City New-York ift unftreitig der bedeutendfte Handelsplatz in 
Der ganzen Union, und die Ausfuhren derſelben beliefen fid) 1845 
auf 45,323,072, die Ginfubren auf 61,012,336 Dollars. — Une 
zählige Randle, Gifenbahnen und Strafen erleidtern ben Verkehr 
im Sunern, und der Seehandel verbindet New-Vork mit allen 
Theilen der Welt. — An Kanälen beſtehen bereits: der grofe 
Grie-Kanal, welder 1817 begonnen und 1824 vollendet wurde; 
er erftredt fid) von Albany bis Buffalo, 363 Meilen weit, und 
erforderte gu feiner Herſtellung 7,143,789 Dollars; der Cham⸗ 
plain-Ranal, welder fid) von Albany nach Whitehall 79 Meilen 
weit zieht; — ber Oswego-Ranal, 38 Meilen lang, von Syracuſe 
nad) Oswego; — ber Cayuga: und Seneca-Kanal, von 21 Mei- 
len Lange, welder ſich von Montezuma nad Geneva zieht; — 
der Shemung-Ranal, welcher fid) von Elmira nach dem Senecaz 
See erjtredt, und einfchlicplich eines Bubringer8 (Feeder) nad) 
Painted Poft, 39 Meilen Linge hat; — der Croofed-Lake-Ranal, 
von 8 Meilen Lange, welder den Crooked Lake (Frummen See) 
mit dem Geneca-See verbindet; — der Chenango-Ranal, welder 
fid) 97 Meilen weit von Binghampton nad) Utica erftredt. Wile 
7 genannten find Sweige des grofen Grie-Ranals, bilben mit 

emfelben eine Lange von 656 Meilen, und foften mit ihm herzu— 
ftellen 11,962,711 Dollars. — Der Blod-River-Kanal führt von 
Rome, am Erie-Kanal, bis gum Fuß des Hohen Fall des Blac: 
River, bei Leyden, 35 Meilen weit, hat einen fdiffbaren Zobrin- 
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ger bon 11 Meilen, und foftete, einſchließlich der 40 Meilen fan- 
gen Gerbefferung ber Flußſchifffahrt bis Carthago, 1,068,437 ©. 
herzuſtellen. Der Geneffee- und Alleghany-Kanal, welder ſich 
von Rodefter 107 Meilen weit bis Olean, am Alleghany, erjtredt, 
einen Sweig-Ranal von 15 Meilen hat, und deffen Herftellungs- 
foften auf 2,002,285 Dollars angefdlagen find. Ger Delaware- 
und Hudfon-Ranal, welder bei Codyville, am Rondont Creef, in 
der Mahe des Hudfon beginnt, bis Honesdale, am Ladawaren, 
reight, bis gum und durch den Delaware fihrt, und 2,300,000 
Dollars herzuſtellen koſtet. Won der grofen Anzahl im Lande pro- 
jeftivter Eiſenbahnen find folgende bereits vollendet: die Harlem— 
Gifenbahn, welde von New-Vork nad) Fordham, 12 Meilen, fihrt; 
— die Long-Island⸗Eiſenbahn, die von Brooklyn bis zur Station 
Guffolf, 414 Meilen weit, erdffnet ift, und Hurd) bie ganze Inſel 
bis Greenport fortgefiibrt werden ſoll; — bie Hudfon- und Berk: 
{hire - Gifenbahu, 33 Meilen lang, von Hudſon nad Weft - Sto: 
bridge; — bie Catskill- und Cangjoharie-Eiſenbahn, von 78 Mei- 
fen Länge; — Die Renffelaer- und Saratoga- Gijenbahn, welche 
ſich, 23 Meilen weit, von Troy nad) Balljton erſtreckt; — die 
Mohawk- und Hudſon-Eiſenbahn, von 16 Metlen Linge, weldye 
Wibany mit Schenectady verbindet; — ie Saratoga- und Sche— 
nectady-Gifenbabn, von 21!/2 Meilen Linge; — die Utica- und 
Schenectady Cifenbahu, 77 Meilen; — die Utica-Syracuje-Gijen- 
bahn, eine weftlide Fortſetzung der vorigen, von 53 Meilen; — 
bie Syracuje-Auburn-Gijenbabu, von 26 Meilen; — die Auburn- 
Rocheſter⸗Eiſenbahn, vow 80 Meilen; — die Towanda⸗Eiſenbahn, 
welche Rochefter mit Attiea auf einer Lange von 45 Meilen ver— 
hindet, und bis Buffalo verlingert werden ſollz — die Buffalo- 
und Niagara- Fall3-Gifenbaby, von 30 Meilen; — die odport- 
und Niagara: Falls - Cifenbahu, von 20 Meilen; — die Ithaka— 
und Owego- Cijenbahnu, von 20 Meilen; — die Nochefter- Gifen- 
babu, von 3 Meilen Lange, welche Rochefter mit Port Geneffec 
verbindet; — die Bath-Gijenbahu, die fid) von Bath bis gum 
Crooked Lafe 5 Meilen weit erftredt; — die Port Kent- und 
Keesville-Gijenbahu, von 4'2 Meilen Lange, Die New-York: und 
Grie-Gijenbahn ijt eine der größten Unternehmungen bdiefer Art in 
ber Welt; fie beginnt gu Piermont, am Hudfon, 22 Meilen ober- 
halb New-York, erftvectt fic) durd die ſüdlichen Kantons des 
Staats, bid Dunkirk, am Erie-See, und hat eine Lange von 350 
Meilen. Diefe Eiſenbahn bietet den Einwanderern, die nach Obio, 
Indiana, Illinois u. ſ. w., fo wie Michigan, Wiseonfin u. f. w. 
gehen, eine neue Route, und ift ſchon deßhalb vou grofem Vortheil, 
weil bie Konkurrenz die Eigenthümer der frither allein beftehenden 
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Bahn sur Herabjepung ihrer Preife ndthigt. — Die Cinwohner 
des Staats find ein Konglomerat von Menſchen aller Nationen 
und Abftammung, Anglo-Amerifaner, Hollander, Deutſche, Schotten, 
Yren, Schweden, Franzofen, Neger und Indianer, und ihre gange 
Rabl betrug im Sabre 1850 3,099,294. Sie find febr verjdyie- 
Dener Religion. Die zahlreichſten Anhänger gablen auch hier die 
calviniftijden Seften unter Dem Namen Presbyterianer mit Cinbe- 
griff ber Rongregationalijten, und unter dem Der hollandijden Re- 
formirten; jablreid) find aud) die Methodiften, Baptiften, Episko— 
palen und Yutheraner. Außerdem giebt e8 Univerjalijten, Unitarier, 
römiſche Katholifen, freie Chriſten, fur, von allen Geften, die fid 
in ben BVereinigten Staaten finden, Anhinger. — Der Staat zählt 
14 Ulniverfitdten und Colleges mit 1285 Studenten: bas Colum— 
bia-Gollege yu New-YorF; Union-College gu Sdhenectady; Hamil: 
ton-Gollege in Clinton; Geneva-College in Geneva; die Univerſität 
von New-YorE gu New-Vork; St. Johns-College gu Fordham; das 
Hamilton-Seminar; das theologijde Inſtitut der Cpisfopalentirdhe 
in New-Vork; das Unions theologifde Seminar, welches mit der 
Univerſitaͤt verbunden ijt; Das theologiſche Seminar gu Auburn; 
das Hartwid- Seminar; das theologijcdhe Seminar gu Newburg; 
das College der Aergte und Wundärzte der City New-York, und 
das Albany-Medical-College; — 550 Afademien mit 36,823 Stu- 
denten, und 11,884 Wolfs und Elementarſchulen mit 544,217 
Schülern. — Wie in den Neu-England-Staaten find auch hier die 
beiden höchſten Gewalten von einander gefdjieden, doch treten in 
New-York verfchiedene WAnomalien ein, die ihre Verfafjung von der 
neuengliſchen unterjdeiden und hervorheben, weil hier den Elemen— 
ten beider Gewalten ein beftimmter Standpunft und den Gefegen 
eine Rontrole gegeben ift. Die Geſetzgebung beruht auf dem Se— 
nate und ber Aſſembly. Der Senat, aus 32 Mitgliedern beftehend, 
darf nie über 100 Mitglieder gablen, die auf 4 Sabre von den 
Freeholders erwahlt, und jährlich gum vierten Theil erneuert wer- 
den. Die Reprafentanten der Aſſembly (128) werden nad) der 
Zahl der Bevdlferung des Kantons erwablt, doc) darf ihre Zabl 
300 nicht fiberfteigen; alle Jahre werden diefelben neu erwablt. 
Stimmberedhtigt ijt jeder männliche weiße Birger, der 21 Sabre 
alt ift, ein Sabr [ang im Staate fic) aufgebalten hat, und 6 Mo— 
nate wor der Wohl im Wahlbezirke gewohnt hat. Freie farbige 
Perjonen müſſen, um wablen gu fonnen, drei Jahre im Staate an- 
ſäſſig geweſen ſeyn, einen fchulbenfreien Grundbeſitz von 250 Dol- 
lars Grtrag feit einem Sabre vor der Wahl befigen, und von dem— 
jelben Steuer gezahlt haben. Die vollzichende Gewalt ruht in den 
Hinden eines Gouvernenurs, welder auf 2. Jahre gewablt wird, - 
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und einen jährlichen Gehalt von 4000 Dollars bezieht. Der Lieu— 
tenant -@ouvernenr, welder dem Senate prafidirt, hat 6 Dollars 
taäglich, fo lange die Senatsfigungen wahren. Die richterliche Ge- 
walt ift unabhangig. Die Prafidenten und Richter fiir die Ober- 
und Bezirksgerichtshöfe werden mit Zuftimmung des Senates vom 
Gouverneur ernannt, und bleiben, wenn fie fid) Feiner Pflichtver— 
Tepung ſchuldig maden, bis zum 60. Lebensjahre im Amte; die 
Richter der Kantonsgeridte und der Gerichtshöfe fiir Privatſtrei— 
tigfeiten werden anf gleide Weije, aber nur auf die Dauer von 
5 Sahren, ernaunt. Die Staatsfduld betrug 1849 22,879,390 
Dollars 39 Cents. — Der Staat New-Vork ift in 59 Rantons 
geſchieden und enthalt folgende Hauptftidte : 

New-York, die Metropolis von Nordamerifa und die zweite Handels— 
ftadt ber Erde, liegt auf Manhattan-Island, am Zuſammenfluß des Hudjon 
mit Dem Gaft-River oder der Strafe von Long-Island-Sund, unter 400 42! 40/4 
n. Br. und 20 54/ §. L. v. W.; der Hafen ift fier, geräumig, leicht au betre- 
ten und fähig, die vereinigten Flotten der Welt in fic) aufzunehmen; er bedeckt 
einen weiter reid von 25 Meilen und ijt überall durch die wechſelndſten See— 
nerien, von Dörfern, Stadten und reigenden Landfigen umgeben und tragt in 
feinem Snnern mehrere liebliche Eilande. Durch ibn hat New-YorF durch 
Dampf- und Segelfdhiffe Verbindungen mit allen Theilen der Welt, mit den 
Haupthafen von Amerifa, Europa, Afrifa, Alien, Oſt- und Wejtindien und den 
Inſeln der Sidfee, und bie Zunahme ber City in Hinſicht der Seelenzahl, des 
Handel$ und Reidhthums hat nirgends in ber Welt ihres Gleiden. Die erjtere, 
welde im Jahre 1790: 33,131 Seelen betrug, war bis 1800 ſchon auf 60,489 
geftiegen, und zählte 1810: 96,373; — 1820* 123,706; — 1830: 202,589; — 
1840: 312,710; — 1845: 371,225 Seelen, und hat gegenwartig ſchon 600,000 
uͤberſchritten, darunter über 80,000 Deutſche. So wie man ther die Bowery: 
ſtraße hinauskommt, ijt fajt Wiles deutich; ber norddjtliche dicht bevölkerte Stadt: 
theil ift fajt gang von Deutſchen eingenommen. — (Adreſſen der in New— 
York, jo wie den übrigen Hauptpligen der Vereinigten Staaten befindliden, 
fiir Reifende und Ginwanderer geeigneten deutſchen Hotel’s, Gafthan- 
fer, Reftaurationen 2. findet man im Anhang am Sdhluffe diefes Buchs, 
wephalb in diefem Punkt auf die betreffende Rubrik daſelbſt verwie- 
fen wird.) — Tie Strafen, welche urjpriinglid) ber Oberflache ded Bo- 
bens gemäß ausgelegt und gum Theil ſehr gefrimmt waren, find in der 
Tepten eit erweitert und vervollfommnet worden, und feine Stadt fann 
nad einem ſchoͤnern und zweckmäßigern Plane auggelegt feyn, als der nörd— 
liche Theil von New-Yorf. Die hauptiadhlidjten Geſchäfts-Straßen find: 
Broadway, welche fid) von der Batterie beinabe 3 Mellen bis Union . 
Square erftret; fie ift 80 Fuh breit, führt Durch die Mitte ber Stadt, ift 
auf beiden Seiten mit den eleganteften Gebduden, den prachtvollſten Raufladen 
bejegt, und bildet den Hauptſpaziergang dev hieſigen ſchönen Welt. Pearls 
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Street, zwiſchen Broadway und dem Eaſt-River, ift in halbmondförmiger Rid- 
tung über eine Meile lang, und der Hauptfig aller größeren Ausſchnitt- und 
Gifenwaarenhandler, die fid) aud) in der Geder-, Pine: und einigen benadbarten 
Strafen anusgebreitet haben. Water- und Front-Street find griftentheils 
pon Materialwaarens und Spezereibandlern, Kommiſſionshandlungen und ſol— 
den Gewerfen eingenommen, die mit ber Sdhifffabrt in Berbindung ſtehen. 
SGouth-Street exfiredt fic) lings tem Eaſt River und euthalt die Waarenhau- 
jer und ſtomptoire Der Haupt-Rheeder; in der Fronte derjelben ijt gu allen Zei— 
ten cin dichter Wald von Maſten. Wall-Street erjtredt fic) vom Broadway 
bid gum Eaſt River, und iſt griptentheils yon Banfen, Berficherungsanjtalten, 
Beitungs-Expeditionen, Makler-Birreaug, oem Hollhaufe, der Handelsbirje und 
vielen ſchönen Granitgebauden eingenommen, und it Ler Mittelpunkt Der bedeu- 
tendſten Geldgefdafte Amerifa's. Tie Bowery ijt cine breite ausgedehnte 
Straße, jftlid) vom Broadway, läuft nördlich und ſüdlich, und vereinigt fic 
mit Der dritten Avenue, die bis Harlem macadamijirt ijt, und den Hanpteingang 
in bie City von Nordoften ber bildet. — An öffentlichen Plagen und Anlagen 
find- bejonders folgende 3u hemerfen: die Battery, am ſüdöſtlichen Cnde der 
Sunjel, an der Vereinigung bes Hudſon mit dem Eaſt Miver; fie bat die Form 
eines Halbmondes, umfaft cine Fläche von 11 Acres, ijt geſchmackvoll ausge- 
Tegt und gewabrt cine reizende Ausficht auf dic Vay mit ibren Inſeln und auf 
bie benadjbarten Rijten; — Caſtle Garden ijt auf einem Hafendamm ange- 
Tegt und durch eine Brice mit der Battery verbunden;- urjpriinglid) war der- 
jelbe gu einer Fortififation bejtimmt, gegenwartig ijt er bedeckt und enthalt aus- 
gedehnte Räume, die gu Tangvergniigungen, muſikaliſchen Unterhaltungen, poli 
tijhen BVerfammlungen und Induſtrieausſtellungen rc. benugt werden. — Das 
Bowling Green, am fidlidey Ende von Broadway, cine elliptiſche Flake 
von 220/ Lange und 140! Breite, enthalt in feiner Mitte eine große Fontäne, 
bie burd) die Croton-Wafjerwerfe mit Waſſer verſehen und durch ein eiſernes 
Gelander umgeben wird. — Ter Park, in frühern Zeiten Commons genannt, 
ijt cine von Gijengittern umſchloſſene, mit Viumen bepflangte dreijeitige Fläche 
von 10 Acres Grofe, zwiſchen Broadway, Chatam- und Chambres-Street, und 
enthalt die City-Halle, die City-Gebäude oder Das alte Armenhaus, das Ardiv 
und bie Rotunda fir Gemalde- Ausjtellungen; gegen den ſüdlichen Theil gu ijt 
cine öffentliche Fontaine in cinem Baſſin ven 100! Durdmeffer. — St. Johns 
Park, in der Hudſonsſtraße, umfaßt 4 Acres Grund, ift geſchmackvoll ausgelegt, 
mit Bäumen beſchattet, und mit mächtigen Eiſengittern, die an 26,000 Dollars 
gekoſtet haben, umgeben, dem Publikum aber verſchloſſen. — Waſhington 
Square, 11/, Meilen nördlich von der City-Halle, zwiſchen der vierten Straße, 
am Waverley Place, aud) Paradeplatz genannt, weil dort bis zur jüngſten Zeit 
bie militäriſchen Hauptparadben der Stadt abgehalten wurden, 10 Acres groß 
und mit fdhonen Alleen. Union Square, am nordliden Ende des Broadway, 
pon elliptijder Form, mit eijerner Ginfaffung umgeben, und in der Mitte mit 
einer Fontine; — Tompkins Square, Grammercy Park, Madijon:, 
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Bloomingdale- und Hamilton-Square, ſchöne mit Bäumen und Buſch— 
werk verzierte Plaͤtze. — An eleganten öffentlichen Bauwerken iſt bie City un— 
gemein reid. Das ausgezeichnetſte ijt die Handelsbörſe (Merchant's Ex- 
change), welde ben gangen Naum zwiſchen Wall, William, Erdange und Haz 
nover Street bedeckt; fie ift maffiv von Granit erbaut, 200/ lang, von. 174 bis 
144’ breit, und bis gum Balfengefims 77, bis zur Kuppel de Doms 124! 
bod; die Fronte an Wallftr. hat einen Portifus won 18 maffiven joniſchen 
Säulen von 38’ Hohe. Der Bau Foftete 1,800,000 Dollars. — Das Zoll— 
Haus ift cin fines, in doriſchem Geſchmack ervichtetes Gebande von weißem 
Marmor, Das nad) dem Modell des Pantheon in Athen entworfen wurde; es 
ijt 200/ lang, 90/ breit, und hat eine Hdhe von 80’; die beiden Fronten in Wal* 
und Pine-Street find mit einem Portifus von act, 32! hohen Saulen, geſchmückt · 
— Die City-Halle ift maleriſch im Park gelegen; fie ijt 216! lang und 105! 
breit, an der Fronte Saulen und Pilaftern gegiert, und enthalt im Qnnern 28 
ſtädtiſche Kanzleien. Wn Kirchen zählte New-YorE im Jahre 1848 220, wor- 
unter viele ausgezeichnet große, elegante und bequeme, zum gropten Theil mit 
Thürmen verfehene Bauwerfe. Die Gebäude der verjdjiedenen literariſchen 
und Gelehrten-Inſtitnte tragen ebenfalls nicht wenig gur Verſchönerung der 
Gity bei; die anjehulidjten find: Columbia- College, am obern Theil von 
Park Place; die Univerfitat, am Univerfititsplag, ein gothiſches, in weißem 
Marmor ausgefiihrtes Bauwerf; das theologijde Seminar der Episko— 
palen, an dev Gece der neunten Avenue, zwei ſchoͤne Gebdude, das Union 
theologiſche Seminar ber Presbyterianer; Rutgers Female Inſtitute, in 
der Madifonftrape; die Mechanic's Society School, in der Croskyſtraße; das 
College ber Aergte und Wundärzte, in eben derjelben; das New-York: H ofpi- 
tal, in Broadway, mit ausgedehnten Gebauden; das Lunatic Afylum, in 
Bloomingdale, ein grofes, ſchönes Bauwerk mit 40 Acres grofen Garten; die 
Laubftummen-Anftalt in der SOjten Straße, und bas Blinden- Inſtitut in der 
achten Avenue. — Die New-Vork Society Library iſt ein elegantes Ge— 
bäude in Broadway, an der Ecke der Leonardſtraße, und umfaßt 40,000 Bände; 
andere Bibliotheken beſitzen: die hiſtoriſche Geſellſchaft 12,000; die Clintonhall— 
Aſſoeiation; die Mercantile Library Aſſociation 21,000; die Apprentiece's Library, 
in ber Croskyſtraße, 12,000; dad American Sftitute; das New⸗ Vork Lyceum, 
und das Mechanie's Inſtitute, mit 8000 Bänden. 


Banken find 27 in der City, mit einem Kapital von 28 Milltonen Dol— 
lars; dann mebhrere Marine-Verfiderungs-Gefelljdaften, mit einem Rapital von 
3 Millionen; 26 Feuerverfiderungs-Wnftalten mit 8 Millionen, und verfcbiedene 
Gejellihaften sur gegenfeitigen Verfiderung, Sparbanken zählt man fieben; 
bieje find fir Ginwanbderer bejonders widtig, und wir fommen fpater auf fie 
zurück. An andern dffentliden Gebduden befigt die City ferner: 15 Markthau- . 
jer, 5 Theater, 1 Opernhaus, 1 Muſeum und 1 Cireus. — Glegante Hotels . 
find in allen Theilen der Stadt; Aftor Houje ift, nach bem St. Charles-Hotel 
in Mew-Orleans, unftreitig das grofte in gang Ameria. — Durd) ben Groton 
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Aquabuct wird die City mit gutem Wafer verfehen. Derfelbe beginnt am Cro⸗ 
ton River, 5 Meilen vom Hudfon, im Ranton Weftdhefter; ber Damm ift 250 
lang, 70! weit am Boden, 40’ hod, und oben 7 weit; er ift von Stein und 
Gement gebaut, bildet durch feine Anlage einen Teich won 5 Meilen Lange, der 
einen Flächenraum von 400 Aeres bebeckt, und enthalt 500 Millionen Gallons 
Maffer. Von dem Damm zieht fich ver überwölbte Aquaduct ber Thaler, 
Bache und burd) Tunnels bis gum Harlem River, 33 Meilen weit, führt über 
dieſen vermittelft einer 1450 Fuß langen, auf 15 Pfeilern ruhenden Steinbrücke, 
von 114 Fuß Hoͤhe, und fegt feine Richtung zur City fort. Das Aufnahm— 
Refervoit in ber Wſten Strafe, 38 Meilen vom Croton-Damm, bedet 35 Acres 
und Halt 150 Milltonen Gallons Waffer; das Bertheilungs-Nefervoir, auf Mur: 
ray's Hill, in ber 40ften Strafe, bedeckt 4 Acres, ift von Stein und Sement 
erridhtet, 45 Fup fiber der Strafe, und halt 20 Millionen Gallons. Bon bier 
wird bas Wafjer durd) eiferne Roͤhren, die fo tief unter ber Erbe liegen, daß 
fie von Froft nicht leiden koͤnnen, nad) allen Theilen per Stadt geführt. Das 
riejenhafte Werk herguftellen, foftete ber Stadt 13 Millionen Doll. Die Lange 
ber Rohren, welche das Waffer aus dem Vertheilungs-Refervoir in alle Theile 
ber Stadt bringen, und von 6 — 36 Roll im Durdymeffer haben, betragt 170 
engliſche Meilen. — Gegenwartig find nur 4 Stadte in Europa, die New-York 
an Grofe tibertreffen: London, Paris, Konftantinopel und St. PeterSburg. 

Dampfhoote und Eiſenbahnen verbinden New-Vork mit allen Thei- 
Yen ber Union. Dampfboote gehen täglich auf vier verſchiedenen Nouten 
(fiber Providence, Stonington, New-London, Fall River und New-Haven) nad 
Bofton ab, eben fo täglich direft nad Bridgeport, Norwalf, New: 
Rodhelle, Flufhing, Glen Gove, Oyfter- Bay, Port Gefferfon 2.5 
auf Dem Hudjon laufen täglich mebrere Dampfbhootlinien nah Albany 
(Fabhrpreis 50 Cents bis 2 Dollars), und nad den Zwiſchenplaͤtzen; eine Linie 
läuft tiglid) nad) Piermont, wo fie fid) mit ber New-Vork-Erie-Eiſenbahn 
verbindet, und eben fo eine fiir Philadelphia, welche ſich an bie Gambden- 
Amboy⸗Eiſenbahn anfdlieht-(Fabhrpreis 3 Doll.) ꝛc. 

Brooklyn, auf Long-Island, liegt bem fads filiden Theil von New-York 
gegenitber, und wird mit der City durd) vier Dampffähren verbunden, die 
jede Minute, Tag und Nacht, bins und herfahren (Fahrgeld 1 Cent). Tie 
Stadt hat eine liebliche, etwas erhdhte Lage, und wird von vielen Gejdhafts- 
leuten New-Vork's bewohnt; fie enthalt 1 Gityhalle, im jonifden Bauftyl gang 
aus weipem Marmor ausgeführt, über 30 Kirchen, 3 Banken, 3 Berfiderungs- 
Anftalten, 1 Sparbank, und jest faft 100,000 Einwohner. Das Lyceum ift ein 
fhines Granitgebaude. Der Vereinigten Staaten Schiffsbauhof liegt unfern 
der Stadt, an der Wallabaut-Bay, bedeckt 40 Acres Land, und enthalt grope 
Miederlagen, Werkftatten und Docks; mit demfelben ijt eine Navigationsfdule 
der Union verbunden, und eine halbe Meile dftlid) von derfelben ift bas Marine- 
Hojpital. Bon her Greenwood Cemetery, im fiidliden Theile von Brooklyn, 
Hat man eine reigende Ansfidht auf New-York, Brooklyn, die Bay, die Mar: 
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rows und ben atlantiſchen Ozean. — Auf Long-Island find viele Plage, 
die im Sommer von New-Vork aus fleipig befucht werden, darunter find vor- 
atiglid): Fort Hamilton, Coney-Island, Rockaway, Patdhoque 2. an ber Sid: | 
jeite, und Glen Gove, Ovyfter-Bay, Stony Broof, Port Jefferſon, Greenport 
und Sag Harbour, an der Nordfeite der Inſel; in allen diejen Plagen find 
Seebad-Anftalten, und mehrere derjelben bicten treffliche Gelegenheit gum Fiſch— 
fang und zur Sagd auf Waffervigel. 

Reifen wir von New-York den Hudſon aufwarts, nad Albany, 
fo bemerfen wir auf diefer Tour folgende Plage: 

Jerjey Sity, friher Powle’s Hook, auf der Küſte von Serfey, bem 
Abfahrtsplage ber Dampfboote gegenüber; cine freundlidje Stadt mit 7 Kirchen 
und faſt 7000 Ginw.; hier beginnt bie New-Jerſey- und Patterfon- Gijendahn 
und Der Morris-Kanal, auch ijt bier die Station der zwiſchen Liverpool und 
New-York erridjteten englifden Damypfhootverbindung. Der Do foftete 80,000 
Dollars. Gine Meile nördlich ift Hobofen, ein Lieblingsplag der New-Vor— 
fer; Der Grund ijt bier, faft 2 Meilen Langs dem Hudjon, in Spagiergange 
unter ſchattigen Baumen ausgelegt. — Weehawken, 2 Meilen noördlich von 
New-York, ift cin fteiler Felfenvorfprung, auf deſſen Gipfel eine freundliche Villa 
ijt. — Hier beginnen die fogenannten Pallifaden, eine majfive Reihe faulen- 
firmiger Felfen, die fic) meiſt ſenkrecht vom Ufer bid au einer Höhe von 4 bis 
500 Fuß erbeben, und einen der maleriſchſten Proſpekte am Hudſon bilden; fie 
erſtrecken fid) gegen 20 Meilen weit, und gehen auf ihren Gipfeln in wellenfor- 
miges Tafelland ber. — Bull’S Ferry, 6 M. von New-York; gegeniiber 
ift Bloomingdale, eine Vorjtadt von New-York, welche fid) 3—4 M. nah 
Morden erftreét. Das Waijenhaus, fo wie das Irren-Aſyl, aiehen Hier die 
Aufmerfjamfcit der Reijenden auf fich. Unmittelbar oberhalb ift Manna haz 
tanville, mit ungefabr 1000 Ginw. und einem Aſyl fir Mondſüchtige. Es 
wird gu ben äußern Vorſtädten New-Yorks gerechnet. — Fort Lee, am der 
Serjey Seite, 10 M. von New-York, wobhin täglich mehrmals ein Dampfboot 
geht; es erbielt feinen Namen von einem Fort, von weldem nur nod) wenige 
von Buſchwerk ibherwadjene Nuinen vorhanden find und wird wegen feiner ſchö— 
nen Lage beſucht. Etwas oberhalh, auf der MNew-Yorker Seite, liegt Fort 
Wafhington, ebenfallS in Nuinen. Zwei Meilen aufwärts von dieſem mündet 
Spuyton Duyvel Creek, der mit dem Harlem River in BVerbindung ftebht, 
MNew-YorE vom Feſtlande trennt, und über welchen Kingsbridge führt. — Yon- 
fers, am dftl. Ufer de Hudfon, an ber Mündung des Cawfill, 17 M. von 
Mew-YorE ; mit 2 Rirden, 1 Seminar und 58 Häuſern. G8 befinden fic) ba- 
ſelbſt mehrere befuchte Schenkwirthſchaften. Die Fahrt auf der Hudjon Eiſen— 
babn 20 Gents. — Glofter Landing, gegeniiber auf ber andern Seite bed 
Fluffes. — Dols Ferry, 22 M. von New-Vork, Dorf mit 2 Kirden und 
52 Haufern; gegenüber, unterhalb des Landungsplatzes der Fabre, ift bie Grenz— 
linie, welche New-York von New-Jerſey ſcheidet. — Piermont, am weftliden 
Ufer, 24 M. von New-York, früher „Sloat;“ Hier ift ein Steindamm von et- 
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ner Meile Linge, auf welchem die New-Vork-Erie-Eiſenbahn endet; und taglid 
geht und fommt ein Dampfooot von New - York. Das Stadtdhen enthalt 2 
Rirden und 1121 Ginw.; 3 M. weftlid) liegt das Städtchen Tappan. Hier 
beginnt eine Grweiterung des Fluſſes, die fic) bei einer durchſchnittlichen Breite 
von 21/ M. gegen 10 M. aufwarts erjtredt und als ,Lappan-SGee” bezeich— 
net with, Ban Taſſels Haus, am fel. Ufer, Piermont gegeniiber, ift der 
MAufenthalt Wafhington Irvings. — Tarrytown, am Hftl Ufer, 27 M. von 
New-York, ein freundlides Städtchen mit 4 Rirden und gegen 1200 G.; eine 
Meile nirdlid) won demjelben ijt eine alte holländiſche Rirde, die altefte ded 
Staats. — Nyack, am weſtl. Ufer ijt ein aniehnlides Dorf mit 3 Kirden und 
863 E. — Am nordliden Ende des Tappan-Sees, an der Oſtſeite, 33 M. von 
Mew-YorF, erhebt ſich das Stadtdhen Singfing, mit 4 Kirdhen, 2 Seminarien 
und 2238 Ginw. ; das Mount Pleajant-Staatsgefangni® ijt im S. ber Stadt, 
und eben daſelbſt find ausgedehnte Marmorbrüche, die von den Straflingen be- 
arbeitet werden. Singſing ſchief fiber it Berdreitjes Hook, ein felliges Vor— 
gebirge, oberhalb deffen der Flup fic) wiederum bid auf eine Entfernung von 6 
Meilen gur Haverftraw-Bay erweitert. Cine halbe Meile über Singfing ift 
Modland Lafe Landing, und drei Viertel Meile vom Hudjon ber See felbjt, der 
eine maleriſche Waſſerfläche bietet, won welder jährlich ungeheure Quantitaten 
von Gis fiir New-YorE gewonnen werden. — Haverftraw, ein nettes Stadt 
den, am weftlichen Ufer der Bay, 36 M. von New-Yorf, enthalt 2 Kirchen, 
4 Afademie und 486 E. — Graſſy Point ift 2 M. höher aufwarts, und ein 
Landungsplag fiir Dampfhoote. — Stony Point, ein kleines aufſtrebendes 
felfige3 Borgebirge am weſtl. Ufer, tragt einen Leudjtthurm auf feinem Gipfel; 
ifm gegeniiber ijt Verplank's Point, wo wahrend der Revolution die Bar- 
racden Der Union fic) befanden. — Caldwells, am Gingang der Hodlande, 
AA M. von New-YorE, iff der erſte Landungéplag fiir Schiffe, die den Flug 
aufwart3 gehen, und von ihm gehen Dampfboote über den Fluß nad Peeks— 
Fill, einem freundliden Stadtden, da auf einer Anhshe 200’ fther den Hud- 
fon liegt und 1 Bank, 8 Kirchen, 1 Afabemie und 2300 E. enthalt. Poftwa- 
gen geben im Sommer täglich von hier nad bem Mohapak Lafe und Carmel, 
und 3mal wöchentlich nad) Danbury in Connecticut. — Die Hochlande (High- 
lands) oder Matteawan Mountains erftrecen fid) in nordöſtlicher Richtung durch 
die RKantone Orange und Roland, bis fie vom Hudſon durdbroden werden ; 
an der Oftfeite des Fluſſes erheben fie fid) vom neuen und ſtreichen in der 
fritheren Richtung bei einer Breite von 15 — 20 Meilen fort. Gingelne ihrer 
Gipfel erreidben eine Hdhe von 1000 bi8 1685 Fup ; fie find meiften8 aus Gra- 
nit und Gneis gujammengejept, enthalten in Nejtern und Gangen magnetiſches 
Gijenerz und ähnliche Produfte, und fdeinen in friberen Zeiten Dem Hudjon 
tinen Damm entgegengefebt unb dadurch bas ganze gegenwartige Thal ded 
obern Hudjon in einen gropen See umgewandelt gehabt gu haben. Gin enger 
Pak, nad ber Strimung feiner Fluthen Horſe Race genannt, führt die auf- 
warts gehenden Schiffe faft eine Meile weit in weftlidher Richtung in die Mitte 
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ber Hodlande. Der Donnersherg (Thunder Mountain) an der Weftfeite, 
und ein 1228 hoher Felfenvorjprung, Anthony's Noſe, an der Oſttſeite, bil- 
ben den Gingang gum Paffe, ber wahrend des Unabhängigkeitskrieges durch 
Baume und Ketten gefperrt war. Zwei Meilen oberhalb Anthonys Nofe ijt 
Sugar loaf Mountain, und dieſem gegeniiber auf der Weſtſeite des Fluſſes, 
Buttermill Falls, eine Folge von Kasfaden, die von einer Höhe von mehr 
alg hundert Fup herabjthrgen and einen herrlichen Anblick gewäͤhren. — Weft 
point, am rechten Ufer ded Hudjon, 52 M. von New-York, ift eine reizende 
Gegend. Auf einer Ghene, die 157 Fuh über dem Fluffe liegt, befinhet fid) die 
Militar-Afademie der Vereinigten Staaten, Lie aus gwei fteinernen Barracer, 
einem Grergierhaus von 275/ Lange, einem gothijden Bauwerfe mit drei Thür— 
men, von 150’ Fronte, einer Kaypelle, einem Hofpitale, Speiſeſaale, 17 Woh— 
nungen fir die inftruivendDen Offiziere, mehreren Werkſtätten und Magaginen, 
Stillen, Laboratorien, 25 Wobhnhaujern fir Privaten, und einem großen Hotel 
am Ufer des Fluſſes befteht. Oberhalh Weltpoint erheben fic) auf Mount In— 
dependence die Ruinen Hes Fort Putnam, und auf der Ehene die Erdwalle ded 
Fort Clinton; gegeniiber an ber Oſtküſte ijt Conftitution Island, mit den 
Ruinen eines alten Forts. In der Bucht oberhalh Weftpoint befindet fid) die 
Weftpoint-Gieferet, das größte Etablifjement diejer Art, welches 400 Perfonen 
beſchäftigt. 11/, Meile höher aufwärts liegt auf dem öſtlichen Ufer das freund— 
lide Städtchen Coldſpring, mit 5 Kirchen und 3283 Cinwohnern, und gegen: 
über Grow-Reft-Mountain, won deffen 1394’ hohem Gipfel man die herrlichſte 
Ausfidjt hat. Gleid) oberhalh deffelben ijt Butter Hill, der bid 1530’ freigt, 
und am oͤſtlichen Ufer drei Grhshungen: Bull Hill von 1846, Breakneck Hill 
von 1187, und Beacon Hill oder Grand Sachem won 1685/ Hohe. Polopels 
Island liegt nahe am öſtlichen Ufer, ziemlich awifden den beiden legten Hügeln. 
Cornwall, am Ende der Godlande, 57 M. von New-York, an ber Weſtſeite, 
giblt nur 162 E.; der Flup erweitert fic) oberhalb ded Fleckens bis au einer 
Meile, und behalt dieje Breite, welche al Newburg Bay bezeichnet wird, gegen 
5 Meilen weit bei. Zwei Meilen hdher hinauf in New-Windſor, mit 2 Kir— 
den und 280 Ginw., Der Geburtsplag von De Witt Glinton. — Newhurgh, 
61 M. von New-York, liegt auf einem fteilen Abhang, der fic) gegen 300! über 
den Fluß hebt, und gewährt eine herrliche Ausſicht auf den Fluß und bas 
Hochland. Es verdankt ſein Entſtehen deutſchen Einwanderern aus der Pfalz, 
denen unter ber Königin Anna mehrere tauſend Acres Landes bewilligt wurden. 
Die gewerbfleipige Stadt enthalt 11 Kirchen, 3 Banken, 1 theologiſches Seminar, 
mehrere Afademien und über 6000 E.; auf der gegenüber liegenbden Seite ded 
Fluſſes, nad welder ein Dampfboot geht, ijt Fiſhkill Landing, mit 3 Kirchen 
und 879 E.; — FifH Fill, gegen 5 M. öͤſtlich von der Landung, zählt 3 Kix: 
then, 1 Akademie und 1480 G.; drei Meilen oberhalb her Landung ijt Low 
Point, eine gerjiveute Niederlaffung, die fic) weit Tangs dem Ufer hingieht. — 
New- Hamburg ift auf ber Oftjeite ded Fluffes,  oberhalb ber Muͤndung von 
Mappingers Creek; Hampton, eine Landung am gegenither liegenden Ufer, ift 
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mit New-Hamburg burd eine Fabre werbunden. 3 DM. weiter aufwarts, an der 
Weſtſeite, ift Milton Landing, mit einem unweit davon entfernten Dörfchen. 
— Poughfeepfie, dev Hauptort bes Kantons Dutdheft, ebenfalls von Deutſchen 
gegründet 1735, ift auf bem linfen Ufer des Hudfon, 78 M. von New-York ; 
bas Städtchen ijt eines ber gemithlicften des gangen Staats, liegt auf einer 
Ghene, die fic) 200 über ben Fluß erhebt und befigt 1 Rathhaus, 1 Gefangnisf, 
‘eine Rollegialjdule: die Dutcheſt Academy, 4 Seminare für junge Damen, 3 
Banfen, 1 Marfthaus, 1 Sparbanf, 1 Lyceum, 14 Kirden und 11,000 Ginw. ; 
bas Kolleginlgebiude ift nad) dem Plane deS Parthenon gebaut und fteht auf 
bem Proſpeet Hill, von weldem aus man eine der entzückendſten Ausſichten bat. 
Die vortigen Fabrifen find eintraglid) und beſchäftigen mebhrere taujend Men- 
ſchen, 3. B. Mehl-, Sages und Oelmithlen, die Wollen-, Baumwollen- und Ei— 
fenfabrifen, die Gerbereien und grofen Brauereien. Poughfeepfie gegenüber ift 
auf ber Weftfeite New-Plag-Landing; der Fleden New-Palzz felbft liegt 
etwas vom Fluſſe entfernt. Sechs Meilen höher hinauf ift an der Oftfeite 
Hyde-Park, mit 3 Kirchen und 61 Wohnhaujern. — Rondout, an der Mün— 
bung des gleidnamigen Strom8, 84 M. von New-Yorf, enthalt 2 Kirchen, 1 
* Seminar und 1509 Ginw., und ift der Gafen bes Delaware: und Hudſon-Ka⸗— 
nals; 1 WM. weiter nördlich ift Ringfton-Landing. Ringfton liegt 3 M. 
weftlid) von der Landung, und enthalt 1 Rathhaus, 4 Siren, 2 Banken, 1 
Afademie und 2359 Cinwohner; — 6 Me. weiter aufwärts ift an der Oſtſeite 
Rhinebed Landing. Das Stidtdhen Rhinebe, 90 Meilen von New— 
Bork, ift 2 M. von der Landung und enthalt 3 Rirdhen, 1 Akademie und 
1248 E.; — 9 M. von ba iff Lower Red Hod, und 3 M. weiter auf- 
warts Uper Red Hod Landing; die Flecken fliegen 3 — 4 M., vom Fluf- 
fe ab; — von ber obern Landung geht ein Fährboot nad) dem weftlicen 
Ufer, nad) Saugerties, einem grofen Fabrifort am Eſopus Greef, 104 M. 
von New-York, ver 5 Rirden, außerordentliche WafferFraft, bedeutende Ma- 
nufatturanlagen und 2247 E. enthalt. — Briftol ijt 2 Meilen höher anf: 
warts. — Gat sill, 114 M. won New-York, iſt prachtig auf der rechten 
Uferban€ des Stroms gelegen, und enthalt ein Rathhaus, 2 Banken, 5 Kir— 
den und 3220 E.; Wagen ftehen hier ftets bei Anfunft der Dampfboote be- 
reit, um Pafjagiere nad) bem 12 M. entlegenen berihmten Gommeraufenthalt 
ber New-Qorfer, nad Pine Ordard anf den Catskill Mountain zu brine 
gen. G8 befindet fic) hier ein treffliche3 Hotel, auf einer 2212’ fiber dem 
Spiegel des Hudjon liegenden Höhe, wo man während des heißeſten Som— 
mer3 bie erfriſchendſte Kühle genießen fann. Gin wenig weſtlich von Dem 
Mountain Houfe find zwei Teiche, deren wvereinigte Abflüſſe Durch einen Felfen- 
einſchnitt in die Ehene herabſtürzen; ber erſte Fall ift 180 Fuß ſenkrecht, auf 
einem Felfenvorjprung, der zweite Fall gegen 80 Fup; auf einem gejdslangel- 
ten Fußpfad fann man herunter und unter den Felfenvorfprung, fo wie hin? 
ter hen erfter Fall gelangen; vom Mountain Houfe hat man eine ber ausge— 
dehnteſten und abwechſelndſten Musfidten auf eine der ſchönſten Lanbfdjaften, 
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auf ben maleriſchen Hudſon mit ſeinen grünen Snfeln und feinem lebendigen 
Panorama von Sdhiffen, Stidten, Fleden und Willen. — Von Caäatskill 
gehen taglid) Poftwagen nad Ithaea. — Hudſon, am linfen Ufer 
des gleidjriamigen Flufjes, 116 M. von New-York, ijt auf erhdhtem Grunde 
erbaut, von weldem man eine herrliche Ausficht auf den Flug und das um— 
liegende Land genieBt. Hudfon ijt cine City und enthalt ein elegantes Rath- 
haus, 8 Kirchen, 2 Banken, 2 Markthaufer, die Franklin literariſche Gefell- 
ſchaft, mit anſehnlicher Bibliothe— und phyſikaliſchem Apparat, 2 AWfademien, 
4 Qrrenhau8 und 10,000 Ginw. ; die Gity wird mit trefflidem Waffer von 
einem Bergquell verfehen, bas 2 Meilen weit in eifernen Roͤhren geleitet wird. 
Hudjon iſt ein Handels- und gewerbfleipiger Ort, Gerbereien und Gifengief- 
feret, treibt anſehnliche Flußſchifffahrt und befigt mehrere Schiffe, die auf den 
Wallfifhfang ausgehen. Won bier geht eine Gijenbahnverbindung nad) Maſ— 
ſachuſetts. Das Dorf Mew Lebanon Springs ijt 2 M. nordöſtlich von 
Hudfon; die bortige Quäcker-Niederlaſſung enthalt eine große Kirche, mehrere 
ausgedehnte Manufakturen und 631 E.; die warmen Quellen haben ſich be- 
ſonders heilſam bei rhevmatijden Leiden erwiefen und werden im Gommer 
febr beſucht. — Gin Fährboot fährt won Hudjon nad bem Stidden 
Athens, am wejtl Ufer, welded 4 Kirchen und 1285 GC. zählt. — Four 
Mile Point, auf welder ein Leudtthurm ftebt, ijt am Schluſſe her See- 
Schifffahrt. — Coxſackie Landing, am rechten Ufer, 124 M. von News 
Bork, sieht ſich über eine Meile lings dem Fluffe bin, und enthalt 3 Kir— 
chen, 1 Wfademie und 1250 G — Stuyvefant, an der Oftjeite, 3 M. 
hoͤher aufwaͤrts, befigt cine Kirche und 340 E.; in furger Entfernung davon ijt 
Kinderhook Landing. Das Stidtdhen Kinderho oF ift 5 M. öſtl. vom 
Fluffe, und zaͤhlt 2 Kirden, 1 Bank, 1 Afademie und 1472 E. — New-Balti- 
more, mit 1 Kirche und 320 E., — liegt am weftl, Ufer. — Zwei Meilen höher, 
und 113 M. von New-York entfernt ift Gory mans, ein freundlider Flecken 
mit 2 Kirchen und 712 G., und 4 M. weiter, auf der Oſtſeite, Ga fileton, mit 
1 Riche und 360 E.; — ber Overflaugh, 142 M. vow New-York, legte 
früher der Flupichifffabrt bedeutende Hindernijje in den Weg; gegenwartig ift der 
SHiffstanal auf Koften her Union geregelt unb vertieft worden. Drei Mei- 
len hoͤher aufwärts erreiden wir endlich Albany, die Hauptitadt ded 
Staats New-YorE, am rechten Ufer ded Fluffes und 145 M. von New-Yorf, 
200 von Bofton und 370 von Wafhington entfernt. Vor ibr zieht fic) lings 
bem Fluſſe ein flacher Grund angefchwemmten Landes Hin, der von 15 — 
100 Yards Tiefe hat, ſich dann ploͤtzlich hebt und bis auf eine Meile weit 
auf 220’ emporjteigt. Die Strafen find urſprünglich ziemlich unregelmapig 
auggelegt und einige find fehr eng. Wm 18. Muguft 1848 wurden durch eine 
große Feuersbrunſt 436 Gebaude in Aſche gelegt. Die Strafen in dieſem new 
aufgebauten Theile find regelmafig und breit geworden. Die Staatsſtraße 
(State street) fteigt giemlid) {teil aufwarts und endet am apitol, einem ele? 
ganten Bauwerfe von 115 Fup Fronte und 90 Fup Liefe, in weldem die 
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Staatslegislatur ihre Sigungen halt; vor demfelben breitet ſich cin öffentlicher 
mit Aileen and Wegen gezierter Plag aus. Im N. won hemfelben und nur 
durch eine Strafe vom ihm geſchieden, ijt etm anderer freier Plag, an deffen 
Oſtſeite fids die City Hall, ein prächtvolles Marmorgebäude befindet, und die 
fem gegeniiber an demjelben Blake tft die ,,State Hall” mit ihren Staatd- 
fangleien. Wn andern oͤffentlicheu Gebäuden befigt Albany, welded im Jahre 
1850 60,026 Ginw., unter ihnen einige tauſend Deutſche, zählte, die Albany 
Academy , ein ſchönes Bauwerk, ein mediziniſches College, eine weibliche Afa- 
bemie, eine Börſe, 32 Kirchen, 3 Markthaufer, 1 Staatd-Arfenal und 8 
Banfen. Die alte Staaten Halle, an ber Südſeite der Staatenftrage, ent: 
Halt eine vollftandige geologiide Sammlung ; die New-Vork-Staats-Bibliothek 
befinbet fic) im Rapitol und gablt etwa 24,000 Bande ; has medizinifde Cok 
lege befigt cin Muſeum und eine Bibliothe— 2. — Albany befigt eine febr 
ſchwunghafte Fabrifation befonders in Eiſen. So liefert es jährlich in Durch— 
ſchnitt an 75,000 Oefen, viele Locomotiven und andere Maſchinen, gewalztes 
Gifen und Migel, fiir mehr als cine Million Doll. Hite und Pelzmützen, 
grofe Maffen Seife und Licht, aud) Glos. Berithmt find feine Brauereien. 
Albany Mle geht nach Sitbamerifa, Californien und Europa. Es werden et- 
wa eine halbe Million BufhelS Gerſte verjotten und 80,000 Faͤßer Bier und 
Mle gebraut. Auch feine Budhdrucercien find erheblic); Hier wurde 1824 die 
erjte Dampfpreffe in Amerifa anfgeftellt. Der Handel ijt ausgebreitet. Mehr 
al zwanzig Dampfhoote und 50 Buogfirboote gehen gwifden hier, New— 
Vork und anderen Orter des Fluſſes; Cifenbabnwagen gehen und fommen 
Qmal taͤglich nad und von Boſton und den Zwiſchenorten, 2mal täg— 
lid nad) und vot Saratoga Springs (Fahrpreis 1 D. 62 Ets.), und 
Smal täglich nad) Buffalo (Fahrpreis 12 D.), den Niagara- Fallen 
und den Bwifdenplagen; Poftwagen gehen täglich nad Pittsfield, 
Bennington, Burlington, Montreal 2. — Die bhedeutendften Stadte 
des Vinnenlandes von New-Voͤrk, aufer der vorftehend genannten, find: 
Troy, der Hauptort vom Renffelaer Kanton, Freundlich gelegen am lin- 
fen Ufer des Hudjon, 6 M. nördlich won Albany; bie Stadt erftredt ſich gegen 
3 M. lings bem Fluſſe, bet einer Tiefe von 11/, M., wird im Often von ziem— 
lid hohen Hügeln begrengt, won denen zwei beträchtliche Strome in Kaskaden 
herunterftfirgen und bedeutende Waffertrafte liefern, iſt regelmäßig ausgelegt, hat 
ſchoͤne breite, mit Trottoirs verjehene Strafen, und enthalt ein ſchoͤnes, von 
Marmor erhautes Rathhaus, mit doriſcher Fronte, cin weibliches Gnftitut, dad 
Renſſelaers Inſtitut, mehrere andere ausgezeichnete Lehranftalten, 1 Lyeeum der 
Naturgeſchichte, 18 Rirchen, 6 Banfen, 14 Afademien und 28,700 Ginw., die 
cinen ausgedehnten Handel mit Bauholz, Mehl und andere LandeSproduften 
treiben, vorzuglich aber auf Induſtrie fid) gelegt haben. G8 giebt dort Gifen- 
Hammer, Stable, Papier-, Wollen- und VBaumwollenfabrifen, Mehl- und Sage: 
infiblen, ausgedehnte Gerbereien und Lebermanufatturen, aud) Brauereien und 
Töpfereien. Cars (Eiſenbahnwagen) gehen täglich won Hier nach den Sara- 
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toga⸗Springs, nad Schenectady und Gofton; Poften nad Bennington, 
Whitehall und Burlington. Balfton-Spa, 31 M. von Whhany, an einem 
Arme Des Kayaderofferas-Creef, mit 1 Rathbaus, 4 Kirchen, 1 Bank und 1592 
Ginw.; die altefte und am meiſten benugte Quelle ijt die „Publie-Well“ in der 
Mitte bes Stadtchens; die andern Quellen find ſaͤmmtlich von gleicher Wirtung. 
‘Cars gehen von hier taglid) 2mal nad) Albany unb Saratoga = Springs. — 
Saratoga-Springs, 38 M. nördlich von Albany, der beriihmtefte Badeplag beds 
Staats, mit einigen grofen, eleganten Hotel3 und vielen im Lande gerjtreuten 
Mirthshiujern, die den Commer über von taufenden von Badegäſten bewohnt 
werden. Der freundliche Flecken enthalt 6 Rirchen, 1 Mfademie, eine weiblicde 
GEraiehungsanftalt und gegen 300 Ginw.; Die Quellen, deren vorzüglichſte den 
Namen Congrep, Jodine, Empire, Putnam, Hamilton, High-Rod, Columbion, 
Flat Rok und Walhington führen, Haben fid) bei Magen= urd Lungenleiden, 
Sfropheln und chroniſchen Rheumatismen beſonders heilbar erwiefen. Die Um- 
gebung des Stadtchens ift ungemein maleriſch, gewährt reigende Spagierginge, 
und alle Ausfliige ber Badegafte enden gewöhnlich mit einem Ball oder andern 
angenehmen Serftreuungen. Der Gavatoga-Gee, 4 M. öͤſtlich vom Stddtden, 
bietet herrliche Angelfifcheret und feine Ufer Jagdvergniigungen, und die Schwe— 
felquelle, am Ende bes See's, wird von Geilung ſuchenden häufig benugt. Cars 
gehen und fommen täglich 2mal von Albany und Troy, und Poften geben 
täglich nad Whitehall und Smal widentlid nad Ticonderoga. — 
Glentis Fall, Dorf am Hudſon, 18 M. nördlich von Saratoga-Springs, ent: 
Halt 3 Kirchen, 2 Seminare und 1200 Einw.; die Faille im Fluffe find unge- 
mein reizend. — Caldwell, ein hervlid) am obern Theil bes Georgen-See’s ge- 
legenes Stadtchen, enthalt cine Kirche und 260 Ginw.; ein Dampfboot laäuft 
auf bem See von hier bis zu deſſen Abfluß in ber Nähe des Forts Ticonde- 
roga. — Whitehall, 72 M. nördlich von Albany, am obern Theile des Cham— 
plaineSee8, mit 3 Kirden, 1 Bank und 2530 Ginw.; Dampfhoote gehen im 
Sommer täglich von hier nad Montreal. — Plattsburgh, 166 M. ndrdlid 
pon Albany, an ber Weſtküſte des Shamplain-See’s, au beiden Seiten ber Mün— 
bung be3 Saranac in hie Cumberland-Bay, berühmt durch die ſiegreiche Schlacht 
der Amerifaner gegen die Englander, am 11. September 1814. Die Stadt — 
enthalt 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Lyceum, 1 Akademie, 4 Kirchen und 6500 E., 
und hat Fabrifation in Wolle und -Baumwolle.. Sie ijt ftark tm Anwadhfen 
begriffen; Damypfhoote gehen im Sommer täglich von hier nach Whitehall 
und Montreal. — Schenectady, 16 M. nordiweftlid) von Albany, am ſüdli— 
chen Ufer bes Mohawk, mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 1 weiblichen Afademie, 
1 Lyceum, 2 Banker, 9 Kirchen, 8000 Einw., und bem Union College; Sars 
gehen taglid) von hier nad) Buffalo, und ben Zwifchenpligen und Whany, 
und 2mal taglid nad Saratoga Springs. — Sharon Sulphur Springs, 
beren Quellen fo haufig von Gichttranfen benugt werden, find 12 M. vom Sta- 
tion8plag gu Palatine Bridge, von wo nad dem Ouellen im Sommer taͤglich 
Poftwagen abgehen. Jn ber Nachbarſchaft find mehrere Hoͤhlen und dev fiſch⸗ 


— 186 — 


reiche Otjego-See. — Little Falls, an beiden Seiten bes Mohawk, 73 M. 
von Albany, mit 5 Kirden, 1 Bank und 2500 Ginw.; oberhalb ber Stadt ift 
tm Fluß ein Fall von 42', der eine ungeheure Wafferfraft bietet. — Trenton 
Halls, 18 M. nordöſtl. von Utien, am Wejt-Ganada-Greef; vas Waffer ſtürzt 
hier auf einer Strecke von 2 Meilen in einer Folge von Kaskaden 312’ herab; 
bie Gegend ijt ungemein wild und maleriſch; cin ſchmaler gefabrlicher Fubpfad 
leitet neben dem Falle ing Thal hinab. — Herkimer, freundliches Stadtdyen 
am Mohawk, mit 1 Rathhaus, 1 Afademie, 1 Bank, 2 Kirchen und 846 Einw. 
— IUltica, 94 M. von Albany und 202 von Buffalo, ſchön gelegene City am 
ſüdlichen Ufer des Mohawk, auf einer ſchief vom Fluß aufiteigenden Ehene, und 
Stapelplag fiir die aus dem fiidlichen Theile des Staats nad) New-York gee 
führten Brodufte, indem bier der Ehenange Kanal in den Erie-Kanal einmin: 
det, mit 1 Rathhaus, 18 Kirchen, 1 Birfe, 2 Afademien, 3 BibliotheFen, 2 
Waijen-Ajylen, 4 Banfen und 17,000 Ginw., bedeutenden Manufakturen, Ger- 
bereien und Gijengiefereien, und anfebnlidem Handel. Das Staat8-Grrenhaus 
ijt eine Meile weſtlich von der City und mit einer Farm von. 160 Acres ver- 
bunden. Cars pajfiren 3mal von Buffalo und von Albany, Poften gehen 
‘und fommen taglid nach und von Sackett's Sarbour und Binghampton. 
— Rome, am Mohawk, 108 M. von Albany, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 
Bank, 1 weibliden Afademie, 1 Arjenal der Union und 3000 Ginw. — Syra- 
cufe, 11/. M. fidlid) von Orondago-See und 147 M. von Albany, blühende 
Stadt mit 1 Rathbaus, 1 Afademie, 2 Banfen, 8 Kirchen und 22,245 Cinw., 
parunter 3000 Deutſche, berühmt und wichtig wegen ibrer Salgquellen. Hier 
miindet der Oswege Kanal vom Ontorio- See fommend in den Grie = Kanal; 
Gars fommen und gehen täglich awiiden bier, Buffalo und Albany. — 
Auburn, 173 M. von Albany, blihende Stadt am Ausflup ded Owaseo-See’s, 
mit 1 Rathhaus, 2 Banken, 3 Akademien, 1 weiblichen Seminar, 7 Rirchen, 
1 theologijdhen Seminar der Presbyterianer, 9548 Ginw., und dem beriihmten 
Staatsgefangnif. Die Einwohner treiben Gewerbe in Baumwolle, Wolle, 
@ieferei, Gerberei, Brauerei und Brennerei. — Seneca Fall8, 15 M. von 
Auburn, an beiden Seiten des Ausflufjes bes Seneca-See’s, welder hier einen 
Fall von 47! beſchreibt; das Städtchen enthalt 5 Kirchen, mehrere Manufattu- 
ren und 3250 Ginw. — Waterloo, am Seneca-Ausflug, mit 1 Rathaus, 4 
Rirdhen, 1 Bank, 1 Meabemie und 2500 Ginw., die ausgedehnte Wollemmanu- 
faktur treiben. Es Hat bedeutende Wafferfraft. — Geneva, 199 M. von Al- 
ban, herrlich gelegen am noͤrdlichen Ende Seneca-See's; die Hauptitrage, 
welde 110 Fup über Dem See liegt, läuft parallel mit dem Ufer deffelben, und 
hie meijten Haͤuſer der ſüdlichen Seite ber Strafe haben terraffirte Garten, die 
fid) bid aur Gee. erſtrecken; bie Stadt enthalt 9 Kirchen, 2 Vanken, 1 Seminar, - 
1 Gollege mit Bibliothef, cine mediziniſche Schule und 5000 Ginw.; taglid 
_ ift bier Cifenbabnverbindung mit Alabany und Buffalo. — Clifton 
Springs, 12 M. von Geneva, berühmte Schwefelquellen. — Canandaigua, 
222 Meilen von Wlhany, eine ber ſchoͤnſten Stadte ded weftliden New-Yorks, 
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auf einer Ghene am noͤrdlichen Ende ded gleichnamigen See’s, mit 1 Rathhaus, 
Gefangnif, Townhalle, 5 Kirden, 2 Banken, 1 Akademie, 1 weibliden Semi- 
nar und 3000 Ginw.; die Umgebung ift ungemein reich und trefflich angebaut. 
— Avon Springs, in der Nahe des Geneffee, 20 M. ſüdlich von Rocheſter, 
ift in den Tegten Sabren ungemein in Aufnabme gefommen; die beiden bedeu- 
tendften Quellen haben fich bet rheumatijden Leiden befonders heilſam erwiefen, 
nas Stadtden zählt 3 Kirchen, 1 Afademie, mebrere anſehnliche Hotels und 
fiber 800 Ginw. — Rocheſter, an beiden Seiten bes Geneſſee, 254 M. von 
Wlbany, 1817 nod cin Dorf von wenigen Haujern, feit 1834 eine Gity, mit 
36,561 E., darunter 6000 Deutſche, ijt ſchoͤn gebaut und enthalt 1 Rathhaus, 2 
Markthaufer, 7 Banken, 22 Kirchen, 1 Mufeum, 1 Sollegial-Gnftitut, 2 Semi- 
nare, 2 Waijenanftalten, 1 Arfade, 1 Handwerferverein, 1 Athendum und meh— 
rere auggedehnte Manufafturen und Mühlen. Die Geneffee-Falle, die aus 
3 abgefonderten perpendifularen Fallen von 105, 96 und 20! beftehen, gemah- 
ren bon ber Oſtſeite einen herrlichen Anblic&; Der Erie-Ranal kreuzt den Flug 
hier mittelft eines maffiven Aquadukts; fehenSwerth ijt bier aud) Der Mount 
Hope Begrabnipplag nahe bei her City. Rocheſter ijt berühmt durch 
bie ungeheure Quantität Mehl, die es jährlich liefert und verpackt. Man 
fhagt die Verpackung über eine Million Fajjer; allein auf Dem Grie-Ranal ver- 
ſchiffte es 1847 631,547 und 1849 570,757 Faffer Mehl. Die dortigen Ge- 
traidemithlen follen 5000 Faffer Mehl taglich bereiten finnen. Außerdem finden 
fid) Sage-, Walk und Oelmihlen, Baumiwollenfpinnereien, Wollenfabrifen, Ger- 
bereien, Brauereien und Brennereien. Das Hinterland, namentlicd die Geneffee 
Flets, ijt eine wahre Getraidefammer. Cars gehen und fommen täglich nad 
und von Albany und Buffalo; Poften taglid ben Niagarafallen und 
Badkport ꝛe. — Batavia, 22 M. von Rochelter, tft herrlid in einer Ehene 
gelegen, die burd) ben Tonawanda Greek bewaffert wird, und enthalt 1 Rath: 
haus, 4 Kirchen, 2 Banfen, 1 Landamt, 1 Seminar und 2215 E. — Buffalo, 
am noͤrdlichen Ende des Erie-See's, 325 M. weftlid von Albany, 195 M. von 
Gleveland und 327 M. won Detroit, zaͤhlt 43,266 Ginwohner, darunter 18,000 
Deutſche. Es erſcheinen daſelbſt nicht weniger als 4 deutſche Zeitungen. Die 
herrliche Lage am weſtlichen Ende ded Erie-Kanals, und am oͤſtl. Schluſſe der 
Shifffabrt der gropen Seen: Grie, Huron und Michigan, machen die Stadt 
gu einem ber Haupthandelsplage-be3 Binnenlandes; dev Grund, auf welchem 
bie City angelegt ift, fteigt au einer ziemlich bedeutender Hohe und gewahrt eine 
weite Ausſicht auf den See, ben Niagarafluß und das canabifdhe Ufer. Die 
Stragen find regelmafig ausgelegt, breit und gut unterhalten; an öffentlichen 
Gebduden und Anlagen enthalt die City 1 Nathhaus, 2 Markthaufer, 17 Kir: 
chen, 4 Banken, 1 Theater, 1 Waijenhaus und mehrere bedeutende Hotels. Ein 
Molo ober fteinerner Hafendamm von 1500! Lange ift an der Mundung des 
Buffalo Creek errichtet, und hurd diejen ift bie Barre vor demſelben fo weit 
verlegt worden, dab Schiffe, welche 8 Fup im Waſſer geben, frei einlaufen koͤn— 
nen; der Hafen ift gut geſchützt und fo gerdumig, dab mehrere hundert Schiffe 
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bequem in demſelben liegen finnen. Wm Ende bes Dammes iſt ein Leuchtthurm 
von 46’ Höhe. Buffalo ijt der eigentliche Lagerplatz fiir alle Produkte des 
noͤrdlichen Weſtens, die zur Ausfuhr beſtimmt ſind. Wie bedeutend die Schiff— 
fahrt iſt, beweiſt die Zahl der einlaufenden und abgehenden Schiffe. Im Jahr 
4849 find eingelaufen 3558 (Dampfboote, Schooner und andere Fahrzeuge) 
mit 1,255,480 Tonnen, auSgelaufen 3599 mit 1,263,307 Tonnen. Dabei wird 
bedeutender Grofhandel und Commiſſionsgeſchaͤft getrieben. Gard gehen täg— 
lich 2mal von hier nad Alabany (Fabhrpreis 90 Doll 50 Gents) und den 
Rwijdenplagen, fo wie täglich 2mal nach den Niagarafallen (Fabrpreis 
75 Cts.) Dampfbhoote verlaffen faft taglid) Buffalo und geben nah 
Grie, Pa. (Fahrpreis Cajüte 3 Doll., Voreajiite 2 Doll.); nad) Cleveland 
Ob. (4 Doll. 50 und 2 Doll. 50 Gts.); nad Gandusfy (56 Doll. und 3 
Doll.); nad) Detroit (6 D.); Madina (40 Doll. und 6 Doll); Mil- 
waufee und Ghicago (10 Doll. und 6 Doll.) und ebenjo nad Port-Stan- 
ley und OiweeSton in Canada. Gn der Mahe von Buffalo ijt die von 
deutſchen Inſpirirten angelegte blihende Rolonie Ebeneger. — Lodport, am 
Grie-Ranal, 58 M. von Nochefter; das Waffer des Ktanals faällt hier vermittelft 
5 Sehleufen, von je 12 Fup, 60 Fuh tief, und ber überflüſſige Ablauf des Ka— 
nalwaſſers erjeugt eine ungebenere, ſchon vielfach benugte Wafferfraft. Es fine 
bet fic dort eine betradjtliche Bahl von Sages und Mehlmühlen; ferner Fabri- 
fation von Baumwolle, Papier und Oel. Die Stadt enthalt 1 Nathhaus, 12 
Kirchen, 1 Lyceum, 2 Afademien und 7000 Ginw. Cars kommen und geben 
täglich 2mal nad den Niagarafallen und Lewistown; Poften taglid 
nad) Rocheſter. — Die Falle bes Niagara, gegen 21 M. vom Erie-See 
und 14 M. von Ontario, gehören gu den gripten Naturmerfwhrdigfeiten der 
Welt. Der Niagara-River ijt bei feinem Abfluß aus dem Erie-See drei Viertel 
Meilen breit, 40—G6O! tief und hat eine Strömung von 7 M. in ber Stunde ; 
in jeinem Laufe erweitert er fic) immer mebr und umſchließt Grand- und Navy—⸗ 
Islands, welche in prachtvollen Landfpigen, 11/, Meilen oberhalb der Halle, 
auglaufen. Unterhalb der Inſel find Stromſchnellen, welche fic) auf eine Meile 
bis gum Abſturz erftreden, und bis dabin einen Fall von 57/ haben. Am Ab— 
ſturz ift ber Flup wiederum drei Viertel Meilen breit, und wird durch Goat 
Island in zwei Randle gefdhieden, und der Kanal awifden Goat Island und 
dem oͤſtlichen Ufer durch eine fleine Inſel wiederum getheilt. Ueber den Ab= 
ſturz fallt der Flup fenfrecht gegen 160 Fuß. Die größere Waffermafje drängt 
durch Den Kanal gwijden Goat Gsland und der Canada Küſte, und diefer Fall 
wird nad) feiner Form der Hufeijenfall (Horse-shoe Fall) genannt. Zwiſchen 
Goat Island und Luna Island im öſtlichen Kanal ijt ber Strom gegen zehn 
Yards breit und bilbet eine entatidende Rasfade. Zwiſchen Luna Gsland und 
dem dftlichen Ufer ift der Fall cinige Fuß größer alS der Hufeifenfall, ber 
Strom aber vergleidhungSweije ſeichte. Die beſte Anſicht deS Fall Hat 
vom Table Rod, auf der canadijden Seite, die befte Anſicht der Schnel— 
len und des Sturze8 von Goat Island, welche mit ber Inſel durd eine 
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finftlide Rettenbride, bie an fidh eben fo merkwürdig als ber Fall 
ift, verbunden wird, — Ungefabr 2 M. unterhalb des Falld ijt auf der ame— 
rifanijden Seite Bellvue Fountain, deren Waffer gegen Sfropheln und Gicht 
ſehr heiljam iff; eine Meile weiter hefindet fic) im Strome der Wirbel (Whirl- 
pool) der fajt fo berühmt alg der Maelſtrom in Norwegen ijt. Außer dem 
Falle bietet die Negion bes Niagara die malerijditen Scenevien und cine Menge 
hijtorijd-intereffanter Punkte. — Oswego, gu beiden Seiten des Oswegofluſſes, 
an deſſen Mündung in den Ontario-Gee,.185 M. von Albany, hat einen guten 
Hafen, der durd) zwei Steindamme gefichert ift, und enthalt 1 Zollhaus, 1 
Rathhaus, 1 Bank, 7 Kirchen, 1 Afademie, 1 Seminar und 9539 E. Durch 
die BVerbindung des Grie und des Ontario vermittelit des Oswego-Ranals hat 
bie Stadt bebentend gewonnen; fie treibt ftarfen Handel auf den Secen und 
nad) Ganada und ijt im ſchnellen Anwachs begrijfen. Poſten gehen von hier 
taglid) nad) Syraeuſe, und Dampfboote täglich nad) Kingston, Sacketts Har- 
bor und Ogdensburg, und nad) Lewistown über Rocheſter. — Sacketts Har- 
bor, 50 M. von Oswego, an der Siidjeite ber Black Water Bay, ijt einer ber 
bejten Hafen bes Ontario-See's; das Stadtdhen ſelbſt enthalt 3 Rirden, einen 
SHiffshauhof der Union, die Madſſon Barracen und 2240 Einw. — Ogdens- 
burg, am rechten Ufer des St. Lawrence und der Mündung ded Oswegatchi, 
210 M. von Albany, mit 5 Kirchen, 2 Banfen, 3500 Einw., und anſehnlichem 
Handel. Damypfhoote gehen von hier nad Owego, Rodefter, Lewis: 
town und Montreal, und Poften taglid nad) Utica und Plattsburg. 
— Clinton, 9 M. von Utica, am Oricany-Greef, mit bem GHamilton-College, 
A Kirchen, 2 Ufademieen, 2 Seminarien und 1000 Ginw. — Cooperstown, 
auf einer Ehene am Ausfluß des Otſego-See's, der eine lichliche, fiſchreiche 
BWafferflacde von 9 M. Länge bietet, mit 1 Nathhaus 4 Akademie, 5 Kirchen, 
1 Bank und 1617 Einw. — Ithaca, herrlich 11/, M. vom obern Theil des 
Cayuga⸗See's gelegen, und auf drei Seiten amphitheatralijd von Higeln um- 
. geben, die allmablig bid auf 500! fteigen; ein Theil des Städtchens ift auf ei- 
nem der Hiigel erbaut und gewabrt eine reigende Musficht auf ben See und dad 
benachbarte Land; es befinden fic) hier 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 3 Banfen, 1 
Lyceum, 1 Afademie und gegen 6000 Ginw. Auch dieſe Stadt ift im raſchen 
Aufblühen begriffen, beſonders betvadtlich ijt der Handel mit Pennfylvanien, 
welded hier feine Kohlen und fein Gifen gegen Gyps, Salz, Ralf rc. aus New⸗ 
Bork vertauſcht. Aud) ijt hier cine bedeutende WafferEraft, die gu verſchiedenen 
Mühlen henugt wird. Cars gehen tiglid nad Oswego, Damypfhoote im 
Sommer taglih nad) Auburn, und Poften nad Catskill unb Geneva. 
Binghampton, an der Vereinigung des Chenango mit der Subquehanna, 133 
Meilen von Albany, mit 1 Rathhaus, 1 Afahemie, 9 Kirchen, mehreren bedeu- 
tenden Manufafturanlagen und 3400 Einw. — Penn Yan, am Ausflug ded 
Groofed Lake, 192 M. von Albany, mit 2070 Ginw. und anjehnliden Manu- 
fatturen. — Elmira, am linfen Ufer des Chemung, 195 M. von Albany, mit 
1 Rathhaus, 1 Kirche und 1200 Einw.; durd den Kanal und die Eiſenbahn 
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ſteht das gewerbfleißige Städtchen mit ben Bloßburg Kohlenminen tn Wer- 


bindung. 
8. Der Staat New-Jerſey. 

Der Staat New-Jerſey bildet eine Halbinſel, die ſich zwi— 
ſchen 38° 56’ und 41° 27n. Br., und zwiſchen 1° 23/ und 3° 
9 b. L. ausbreitet, und im NM. und MO. vom Staate New-Yorf, 
im ©. vom atlantifdyen Ocean, im GS. von ber Delaware- Bay, 
und im W. vom Delawareflug, welder den Staat von Pennfyl= 
vanien ſcheidet, begrengt wird; die größte Ausdehnung des Staats 
pon N. nad) S. betrigt 163, von O. nad) W. 57, die Lange der 
Seefiifte 140 Meilen; der Flacheninhalt hat 8528 DMeilen oder 
5,457,920 Acres. — Das Land bildet eine Riftenteraffe ; die See— 
fiifte bildet eine fandige, angefdywemmte Fläche; der nördliche 
Theil des Staats ift hügelig und bergig; der mittlere Theil bietet 
angenehme Anhdhen. Den Norden durchftreifen zwei Bergfetten, 
die fogenannten Giidberge (South Mountains),.von denen die ſüd— 
liche Die Cufhetung- und Schulys-Berge, die nördliche, weldye nach 
New =RorE gu ſich erhöht, die Savangung- Berge begreift. Das 
and in den Bergen befteht aus einer rothen Gandfteinlage, und 
hat einen giemlich ftarfen Boden, der gum Wiefenbau gut gu be- 
nugen iſt. Langs dem öſtlichen Ufer der Delaware ift alles auf- 
geſchwemmter Boden und fandig, und bei Hackinſack sieht fic) eine, 
5O Meile Tange und 4 Meilen breite feuchte Niederung herab, in 
welder Wolfen von Musquitos haujen. — Die vornehmften Flüſſe 
bes Staats find der Delaware, welcher die weftlide Grenze, und 
ber Marton, Der die gleidnamige Bay im MNO. bildet; der Paſſaik, 
welder bei Patterjon einen 70 Fuß hohen Fall befdreibt und in 
bie Newarkhay miindet; der Hacinfad, der 10 Meilen aufwärts 
ſchiffbar ift, und in diejelbe Bay ſtrömt; der Meullicus, Great Egg 
Harbour, und der Mutetgung und Manasquam-Creek. Die bez 
deutendften Bayen find Delaware, Amboy oder Nariton und Nez 
wart, von denen bie beiden legtern unter fid) und mit der New— 
Rorfhay gufammen hängen. — Das Klima ahnelt dem von New— 
Rork; im N. ift die Witterung Heiter und beftindig; aber der 
Winter fehr kalt. Gm CS. und O. ift die Witterung ſchnell wech— 
felnd, und der Sommer heiß und ſchwül. Die Hauptnahrungs- 
aweige der Einwohner find Ackerbau u. Viehzucht, Handel und 
Manufakturen. Mazen, Roggen, Mais, Gerfte, Kartoffeln und 
Bataten werden am haufigften gebaut; der Garten- und Obfthau 
wird fdwunghaft betrieben; der tippige Graswuchs unterſtützt die 
Riehgucht außerordentlich; im Oberlande Hat man herrlide Gras- 
laͤndereien, und die Marſchwieſen lings der Küſte können jabrlid) 
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zweimal gemaht werden und liefern bann im Durchſchnitte 60 Gtr. 
Heu per Acre; Kunftwiejen, die mit Herdgrag beſäet find, liefern 
bis 80 Gentner. Sm Morden des Staats, im Oberlande, find 
nod) bedeutende Waldungen; Eichen fommen dafelbft am haufigften 
yor, und die Quercus coccinea erreicht oft eine Höhe von 80 Fuh, 
und 3—4 Fup im Durchmeſſer. Yn den beinahe ungugdnglicden 
Sümpfen des Landes wächſt die jdymalblittrige Magnolia gu einem 
ſchönen Stamme heran, und aud) die Sypreffe findet bier ibren 
Liebling8aufenthalt. Nußbäume, Kaftanien, Ahornbdume, Hainbu- 
chen, Tulpenbaume, Ulmen und Linden findet man überall im Ober- 
Tande; auf der öſtlichen Küſte meiftens Nadelholz, beſonders ſchwarze 
Fichten; weiße Cedern aber überall in den Cedar-Swamps am 
Paſſaik, Hackinſack, im SW. des Staats. — Von Wild findet 
man nur noch Waſchbären, Beutelthiere, Füchſe, Marder, Iltiſſe, 
Haſen und Eichhörnchen; Kaguare, Wölfe und Baren find duferft 
jelten geworden, und Biber, Hirjde und Rehe find faft gang aus- 
gerottet; Gefliigel ift haufig, und Truthiihner, Rebhühner, Faſanen 
und Enten find in Menge in allen Theilen des Landes gu finden. 
An Mineralien ift New-Jerſey reich, Eiſen ift in groper Menge 
vorhanden; Magneteijenftein findet fid) in 10—12 Fup madtigen 
Lagern bet Ringwood, Mount Pleat Pleafant und Suckuſanny; 
Raſeneiſenſtein wird ebenfalls gefunden; Kupfer findet man an der 
Newark-Bay und bet Flemington, Blet bei Trenton, und ein rei— 
hes Kohlenlager am Raritan. Ceit 1850 ift nod) Zink hinguge- 
fommen, wovon man in der nördlichen Ede des Staates, in Kan— 
ton Guffey bet Stirling Hill, ergiebige Lager entdedt hat und 
bearbeitet. Hochöfen und Gifenhammer find 106 im Gtaate; 
Stein= und Schieferbrüche find an verfdiedenen Orten des 
Oberlandes. Wollen= und Baumwollen = Manufatturen zahlt 
ber Staat gegen 90; Gerbereien, Lcder-Manufafturen, Pul— 
vermihlen, Glashütten, Oel=, Mahl-, Schneide- und Chocolades 
mühlen find in allen Theilen des Landes gu finden. — Der Han- 
Del Hes Staats ift ziemlich [cbhaft, dod) griptentheils in den von 
New-Vork und Philadelphia verflodten, und wird durch 26 Ban- 
Fen unterftigt; die Ansfubrartiiel beftehen in Mehl, Leinfaamen, 
Bau- und Stabholz, Brettern, Schindeln, geſalzenem Fleiſch, Maſt— 
viel und Schaafen, Eiſen, Lederwaaren, Bled) und Nageln, und, 
von Newark aus, auferdem in Cyber, der in New-Jerſey in auf- 
ferorbentlider Menge bereitet wird. — Die Zahl der Einwohner 
betrug nad) dem Cenſus von 1850 480,381 Seelen. Die erften 
Anfiedler beftanden aus Schweden, die aber nie ſehr zahlreich 
waren, und ihre Nachkommen wohnen nod) in den Begirfen von 
Salem, Gloucefter und Cumberland; nad thnen famen die Holz 
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lander, welche fic) in Den nbrdlichen Theilen bes Staats nieder- 
lieBen; Deutſche fiedelten ſich zwiſchen Trenton und New-Vork an, 
und ihnen folgten Englander, Schotten und Ginwanderer ans den 
Nen-England-Staaten., Deren Nachkommen jekt groptentheils die 
Bevdlferung des Landes bilden. Die zahlreichſten Glaubensgenoj- 
fen beftehen aus Presbytertanern, nad) dieſen find am jablreichften 
die hollaͤndiſchen Reformirten, Bayptiften und WMethodijten; aufer- 
dem giebt es SQudder, Lutheraner, deutſche Reformirte ꝛc. An 
UnterridtSanftalten findet man: Naffan Hall oder das New-Jerſey— 
GSollege gu Princeton und Rutgents-Colle, in New-Brunswid, zu— 
jammen mit 443 Studenten; 69 Wademien mit 3424 Stud., und 1248 
Volksſchulen mit 53,972 Schülern. Nady der Verfajfung v. — 
1844 ruht die geſetzgebende Gewalt in dem Senate und der Ge— 
neral-Verjammlung, die vollziehende in den Handen des Gouver- 
neurs. Die Mitglieder des Cenates, von denen jeder Kanton ei— 
nes wablt, werden auf Drei Sabre gewabhlt und jährlich ſcheidet 
ein Dritthetl von ibnen aus. Die General - Verfammlung befteht 
aus 60 von dem Volfe gewählen Reprajentanten. Wenderungen 
ber Berfafjung dürfen nur ein Mal in 5 Jahren beantragt wer- 
ben, miifjen gwei Dial von der gefebgebenden Gewalt angenommen, 
dem Volke vorgelegt und von der Majorität gut geheifen feyn, 
bevor fie in Kraft treten. Der Gouverneur wird auf 3 Jahre 
yom Bolfe qewabhlt, begieht einen Jahresgehalt von 2000 Dollars 
und wird bei Miederlequng feines Amtes oder im Fall feines Todes 
durch den Vice-Yrafidenten des geſeßgebenden Rathes erſetzt. Der 
Gouverneur hat das Vetoredht, find aber Gefege von beiden Hau- 
ern zweimal anugenommen, fo erhalten fie, auch ohne Suftimmung 
es Gouvernenrs, Gejegesfraft. Wähler ift jeder weife männliche 
Bürger Der Ber. St., Der 24 Jahre alt ift, ein Jahr lang im 
Staate und 5 Monate in dem Kanton gewohnt hat, in welchem 
ex flimmen will, Geiftesfranfe, Verbrecher und aus einer öffent— 
lichen Armenfaffe Unterſtützte find ausgeſchloſſen. 

Die 18 Kantons des Staats, welcher jet fchuldenfrei iſt, 
find: Atlantic mit 5, Bergen mit 7, Burligton mit 11, Cape May 
mit 4, Gumberland mit 8, Eſſex mit 13, Gloucefter mit 10, Hud⸗ 
fon mit 3, Hunderton mit 9, Mercer mit 8, Middleſex mit 7, 
Monmouth mit 7, Morris, mit 10, Paffaic mit 5, Salem mit 9, 
Somerjet mit 7, Suffer, mit 11, und Warren mit 10 Ortſchaften. 
An Inland-Verbeſſerungen beftehen, aufer einigen guten 
Strofen: der Morris-Ranal, der bet Yerjey-City, New-York, ge- 
genitber, beginnt, und fid) in einem halben Bogen bis gum Dela- 
ware, Eaſton gegenüber, sieht, er ift 101 Meilen lang, und Ffoftete 
3,100,000 D. herguftellen; — ber Delaware und Ravitan-Ranal, 
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der bei New-Brunswid beginnt, den Staat bis Trenton durchfdhnet- 
bet, und von ba längs dem öſtlichen Ufer des Delaware ſich bis 
Bordentown gieht; er iff 42 M. lang, und foftete, einſchließlich 
des 23 Me. Langen ſchiffbaren Oelaware-Bubringers, 2,500,000 D. 
herguftellen; — der Galem-Ranal von 4 M. Lange, welcher den 
Salem Kreek mit dem Delaware verbindet. — An Cifenbahnen 
find bereits vollendet: die Gambden-Amboy-Gijenbahn, welche ſich 
quer durch den Staat bis Bordentown, 34 He. weit erſtreckt und 
von da Langs dem dftlidjen Ufer bes Delaware 27 Me. weiter bis 
Cambden, Philadelphia gegeniiber, ftretdjt; bie Trenton-Zweigbahn 
führt von ihr 8 Me. weit von Bordentown nach Trenton, und der 
Yobstown- Zweig 13 M. weit vom Crafts-Creef nad Yobstown. 
— Die New-Jerjey = Cijenbahn, welche fid) von Serfey-City nad 
New-Brunswid, 34 M. weit erftredt, und dort mit der Trenton- 
Mew - Brunswid - Cijenbahn von 28 M. Lange fich vereinigt; — 
die Paterfon-Gifenbahn von Serfey-City bis Paterjon, 16% M.; 
‘pie Morris- und Eſſex-Eiſenbahn von Newark nad) Morristown, 
22 M.; — die Sligabethport- und Somerville-Cifenbahn von 26, 
und die Cambden-Woodbury-Eiſenbahn von 9 M. Lange. Die 
Mew = Yerjer - Central: Gifenbahn von Ende Juni 1852 bis Eafton 
fabrbar. 

Trenton, unter 40° 15/ n. Br. am Delaware, den Fillen gegenüber, 
59 M. von Rew-Borf, Hauptitadt des Staats, mit 1 Staatenhaus, 1 Nath- 
haus, 11 Stirden, 2 Banfen, 800 Häuſern, vielen Gerbereien, Branntivein: 
brennercien, einer Stablfabrif, cinigen Baumwollen-Manufafturen, und, mit 
ben Vorjtidten South, Trenton, Mill Hill, Bloomsbury und Lamberton, 8000 
Ginwohnern. Da, wo der Delaware jeinen Fall macht, etwas oberhalb der 
Stadt, bis wohin Schiffe gelangen können, führt eine 1100 Fuh lange und 
36 Fup breite geſchmackvoͤlle Brücke über den Fluß. Cars gehen täglich 
2mal nad) New-VPVork (Fahrpreis 2 D.) und nad Philadelphia(1 
D. 50 Ets.) Newtown, im reichen Thale ded WAU, mit 1 Rathhaus, 
2 Kirden und 5219 Ginw.; hedentender Landhandel. — Hadiinfad, am gleich— 
namigen Fluß, der bis dahin grofe Fahrzeuge tragt, mit 1 Rathhaus, 3 Kir— 
chen, 1 Aakdemie, 2631 Einw., und ‘ebenfalls bedeutendem Landhandel. — 
Newark, am weſtlichen Ufer des Paffaif, 2 Mellen von deffen Miindung in 
die Newark-Bay und 9 Meilen von New-York, liegt in einer fruchtharen Ebene; 
hat ein Rathhaus, 25 fchone Kirchen, 3 Banken, viele Gerbercien, eine große 
Sdubmanufaftur, welche ther 200 Meifter beſchäftigt, mehrere Eiſenwerke, 
Baumwollen-Manufakturen, bedeutende Gerbereien und Wagenfabrifen, an Lez 
Deriwaaren und Wagen ein Umſatz von mebhreren 100,000 Dollars und 38,885 
Ginwobhner, unter ihnen viele Deutſche. Die Stadt bhetreibt ſelbſtſtaͤndigen See— 
Handel und aud) ifr Antheil am Wallfiſch- und RNobbenfange ijt nicht unbe- 
trächtlich. In der Umgegend prept man vorzüglichen Gyber, und hat große 
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Steinbrüche, bie Quadern und Brudhfteine liefern. — Morristown, am Whiy- 
panny, mit mehreren Kirchen und 400 Haufern, — New-Brunswick, am Na- 
titan, über weldjen eine {dine Bride führt, in einer niedern, aber nicht unge- 
furiden Gegend, gum Theil am Abhang eines Berges, welder fid) hinter der 
Stadt erhebt; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, dem Oucens-College, einem theo- 
logiſchen Seminar, und 8693 Ginwohnern. Sars gehen taglid 2mal 
von hier nah New: York. — Perth-Amboy, auf der Nordieite des Rar 
tan an Der Baty gleiden Namens, mit 2000 Ginw., hat eine ſchöne Lage, treibt 
aber wegen der Rähe von New-VYork nur wenige Geſchäfte. — Prineeton, 
can Windfor-Creef, ein durd bas Gollege bedeutender Ort, mit 4 Kirchen, 
1 Ban, und 2600 Einw. — Burfington, an und gum Theil auf einer Inſel 
im Delaware, mit 3900 E. — Britgetown, am Cohanzy, mit 2000 Ginw. 
— Glijabethtowun, mit 4582 Ginw. — Paterſon, am Paffaic-Fluffe, der hier 
große Waſſerkraft darbtetet, hat eine ausgedehnte Fabrifation von Baumwolle 
und Wolle, Mafdsinerie, Papier und Gerbereien. Einwohnerzahl 8000. Fabhr- 
preis auf der Eiſenbahn von Jerſey Gity 50 Cents. — Camden, Philadel: 
phia gegenitber, am Delaware, mit 3843 Ginw; und Jerſey City, New-Vork 
gegenitber, am weftl Ufer bes Hubdfon, mit mehreren Kirchen, 11 Sehulen, be- 
deutenden Manufatturen in den Vorſtädten Harfimus und Pavonia, und faſt 
7000 Ginw. Gehörte dieje wiel ginftiger als Brooflyn und Williamsbury ge- 
legene Stadt nicht gu Jerſey, fie wiirde viel bedeutender fein. — Rahway, an 
beiden Seiten ded gleidnamigen Fluſſes, mit 5 Rirden und 4500 Einw., hat 
gtopartige Etabliffement3, namentlid) in Seidendrucereien, Wagenbau und Wa- 
gengejdirren, Hiten, Sduben, Uhren, Thon- und Baumiwollenwaaren. — So— 
merville, am Naritan, mit 1 Rathhaus, 3 Kirden und 1800 Ginw. ; fleine 
bliihende, Gewerbe, Manufatturen und Landhandel treihende Städtchen. 


9. Der Staat Penufytvania. 


Pennfylvania, bas transatlantiſche Deutſchland, liegt zwi— 
ſchen 39° 43* und 42° n. Breite und zwiſchen 2° 206. L. und 
3° 36’ w. L.; wird im N. vom Gries Gee und dem Staat Neww- 
York, im RO. von eben diefem Staat, im O. von New⸗-Jerſey, 
im ©. von Delaware, Maryland und Virginia, und im W. von 
Ohio und Virginia begrengt, hat von GS. nad RN. eine — 
nung von 153, von O. nach W. von 307 Meilen, und umfaßt 
einen Flächenraum von 45,954 Meilen oder 29,410,560 Acres. 

Der Geftalt nad) bildet Pennfylvania ein vollftindiges Paz 
rallelogram, welches durch mehrere Gebirgszüge in drei verjdhiedene 
Ubtheilungen gefchieden wird; den öſtlichen Theil beſchreibt der 
Ubfall der Apalachiſchen Berge, welder groftentheils aus ange- 
ſchwemmtem Erdreich befteht, bas mit Ganb bebdedt und-nur da 
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fruchthar ift, wo durch die Strime fruchtbare vegetabiliſche Erde 
aufgefpiilt wurde; den mittleren Theil bildet bas Bergland der 
Apalachen und WAlleghanys, mit feinen vielen Ketten und romanti- 
ſchen fruchtharen Thalern, und den Weften, dads gewellte Hochland, 
mit feinen Hügeln und reichem Boden. Sieben parallel von MO. 
nad) SIM. ſtreichende Bergreihen durchſchneiden Pennſylvania; die 
erfte befteht aus abgebrodjenen fteilen Bergen, die vom Delaware 
bid gur Susquehanna reiden, und in der Conewango-Rette endi— 
gen; Die zweite Reihe bilden die Rittatumy oder blauen Berge, 
pie bei Gfterton fiber die Susquehanna fesen, und dh in zwei 
Rweige, die South= und North-Mountains ſcheiden, von denen der 
legtere in Die Tuscaroras iibergeht, die ſich bid gur Suniatta nord— 
oſtwärts herauf zieht; die dritte Reihe bildet die Mtahantangofette, 
Die fic) awifden dem Lehigh und der Susquehanna ausbreitet, und 
in die Broad-Mountains tibergeht; die vierte Reihe, die Nittany— 
und Muncey-Gebirge, erhebt fid) am Geftade der Tioga, ſtreicht 
nad) SW.., und gerjplittert fid) im Süden von Belfont in die klei— 
nen Bergreihen, welde den Namen der Shad:-, Tuffey-, Gack, 
Gideling:, Alleguppy-, Warrior-, Builts und Willsberge führen; 
die finfte Reihe bilden die Alleghanys, nach weldhen gewöhnlich 
das ganze Bergfyftem PBennfylvania’s benannt wird; die fedhfte 
die Laurel-Hills, und die fiebente die Chesnuts-Mountains, weftlid) 
yon Denen nur eingclne Fleine Gruppen und Felfen erſcheinen. Der 
größte Theil von Pennfylvania befteht aus Gang- und Flötzge— 
birgen; nur wenig Urgebirge lagert dftlid) von den Alleghanys. 
Alle primitiven Erdlager Liegen im ſüdöſtlichen Theile des Landes; 
auf Diefe folgen Ganggebirge, die fic) in einer Breite von 70 Met- 
Ten bis zur Waſſerſcheide der Hftlichen und weſtlichen Flüſſe ziehen, 
und giwijden- Norristown und Reading durd) Flötzgebirge unter- 
brochen werden. Auf diefer ganzen Strecfe iff Der Boden in Hen 
Ghenen ziemlich gut, und wo fich die angefdjwemmten Erdlager der 
Flüſſe bilden, ſelbſt reich. Gr enthalt indeſſen viel Gand, und eigz 
net fid) Daher mehr gum Wiefenbau. Die Bergthaler find durch— 
— fruchtbar. Von den Höhen der Alleghanys bis zum Erie 

eſteht die ganze weſtliche und nordweſtliche Abdachung des Landes 
aus Flötzgebirgen und aufgeſchwemmtem Boden, der fh bejonders 
in den Flupthalern durch feine Fruchtbarkeit auszeichnet. Der Man— 
gel einer ſchützenden Bergreihe ſetzt indeß die nordweſtlichen Theile 
Pennſylvaniens den ſchneidenden Nordweſtwinden aus, wodurch 
große und ſehr unangenehme Abwechſelungen des Klima's erfolgen. 
— Obgleich nicht unmittelbar an den Ozean grenzend, beſitzt der 
Staat 3 Flüſſe, die ihm eine Verbindung mit dem atlantiſchen 
Meer und dem Mexikaniſchen Meerbuſen eröffnen, und im NW. 
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ben Grie-Gee, durch welden er mit bem St. Lorenz fommunigiren 
fann. Die Flüſſe find: ber Defaware, der, aus New-Vork fom- 
mend, von W. den Lehigh und Schuylkill in fid) aufnimmt, und 
bis Philadelphia dic größten Schiffe tragt; die —— welche 
in die Cheſapeake-Bay mündet, 15 bis 20 Stromſchnellen und 
Faͤlle bildet, und in Pennſylvania die Juniatta, Conedogwinet, 
Conewago, Mahony und Swatara aufnimmt, und der Ohio, der 
durch die Vereiniqung des Alleghany mit der Mtonongabhela gebil- 
Det wird. — Pennfylvania vereiniqt alle Klimate der Welt; es 
hat die Feudhtigfeit Grofbritanniens im Frühling, die Hitze Afrifa’s 
im Gommer, einen ägyptiſchen Himmel im Herbft, und die Malte 
MNorwegens im Winter. Weftindijde Stürme und Orfane, hier 
Tornados genannt, ereignen fic) beinahe gu jeder Jahreszeit, und 
Die Abwedfelimg her Temperatur ift auferordentlid. Der Winter 
beginnt regelmapig Anfangs Movember mit Gis und Froft, wech— 
felt jedoch) bis Mitte Dezember mit feuchten Tagen und gelindem 
Wetter ab; dann aber hauert der Winter bis Mitte Maͤrz; der 
Schnee fallt durchſchnittlich 8 — 10 oll, zuweilen aber auch 2 
— 3 Fup; der Frihling ift fury, aber nidt angenehm, verander- 
Tid) und naßkalt. Der Sommer ift außerordentlich heiß; oft fteigt 
der Thermometer auf 24, 26, ja 29°, dod) bleiben die Nächte im— 
mer kühl, und der Unterſchied awifden Tag- und Nachttemperatur 
beträgt öfter 12% Der Herbjt ift die angenehmfte Jahreszeit, 
währt bis zur Mitte des Oftober$ und geht dann in Negenwetter 
fiber. — Der öſtliche Theil Pennfylvaniens und die meiften Thä— 
ler des Gebirgslandes find ſämmtlich in Rultur genommen, und 
Die Landwirthſchaft iſt dafelbft jo blihend, wie in irgend einem 
Staate Amerifa’3: man hat in vielen Gegenden einen Ackerbau wie 
in Europa, eine gute Feldbeftellung, cinen richtigen Fruchtwechfel, 
und ſucht Durd) Diingung den ausgegehrten Felbern mene Frudyt= 
barfeit gu geben. Die öſtlichen und mittleren Kantons ſtehen auf 
einer hohen Stufe der Kultur, und deutſcher Fleiß hat Pennfylva- 
nia auf dieſe Stufe gebradt. Der Weften ijt erft theilweije in 
Kultur genommen, und nod) warten dort meilenweite Strecken auf 
thatige Anfiedler. — Unter den Erzeugniſſen des Ackerbaues ftehen 
Waizen, Noggen, Mais, Gerfte, Hafer, Buchwaizen, Ganf, Flachs 
und Taba oben an; Obft wird in grofer Menge gewonnen; die 
Viehzucht ift ausgezeichnet; die Walbungen, in denen fammtliche 
Baumarten Nord- Amerifa’s ihre Reprafentanten finden, liefern 
köſtliches Bau⸗ und Nutzholz. — Der Bergbau wird auf Gijen, 
Steinfohlen und Blei betrieben. Eiſen findet man in allen Thei— 
Ten Des Lande$; Rohlen bei Pittsburg, am Susquehannaflug, am 
Schuylkill und Lehigh; Mar mor- und Kalkbrüche find haufig; Gyps 
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in bedeutender Menge bet Pennsborough, in Weſtmoreland; Stein— 
öl am Oil-Ereek, im Kanton Crawford. — Gewerbe und Ma— 
nufakturen find im Aufſchwunge. Gegenwärtig beſtehen im 
Lande: 235 Wollenmanufakturen, 337 Walkmühlen, 106 Baum— 
wollenmanufakturen mit 146,494 Spindeln, 213 Hochöfen, 169 
Eiſenhämmer, 87 Papierfabriken, 1149 Gerbereien, 30 Pulvermüh— 
fen, 28 Glasfabriken, 182 Potterien, 1005 Branntweinbrenne- 
reien, 87 Bierbrauereien und 725 Waizenmühlen; 2977 Perjonen 
find im Anthracitkohlen- und 1798 im Braunfobhlenbau befdhaftigt, 
und erftere Tiefern jabrlicd) gegen 900,000 Tonnen, die letzteren 
gegen 12 Millionen Buſhels hituminifer Kohle. Im Jahre 1850 
Teberten die Rohlenminen Peunfylvaniens 3,127,633 Tons (Lon- 
nen) Kohlen. — Der Küſtenhandel mit. den benadhbarten 
Staaten ift bedeutend: er fithrt dahin Waizen, Mehl, Pöckelfleiſch 
und Eiſen, und erhalt dagegen von den nördlichen Staaten: Thran, 
Spermaceti, Fiche, Käſe u. f. w., und von ben fidlichen: Theer, 
Harz, Lerpentin, Baumwolle, Holz und Reis. Die Ausfuhr von 
Landesprodukten nad) überſeeiſchen Hafen ift fehr bebeutend, und 
Der Landeshandel mit auswirtigen CErzeugniffen fteht dem von 
New-YorE weniq nad. Den überſeeiſchen Handel betreiben 194 
Grof- und 178 RKommiffionshandhingen, den Land- und Detail- 
haudel 6534 Raufleute. Die Ausfubren des Staats beliefen ſich 
1845 auf 9,827,311, die Ginfubren auf 8,283,951 Dell. Bane 
Fen beſtehen 49 im Staate, mit einem ausgegeichneten Kapital von 
24,286,405 Dollars. Die Cinwohner beftehen zur Halfte aus 
Deutſchen und deren Xachfommen, gum vierten Bheil aus Englan- 
Dern, und der Reſt aus Schotten, Gren, Holldndern, Schweden 
u. f. w. Die Bahl derſelben belauft. ſich gegenwartig über 
2,250,000. Presbyterianer and. Quäcker find. die gablreidften 
Glaubensgenojfen, und erftere haben gegen 400 Prediger, Tegtere 
150 Rongregationen ; dod) findet man auch viele Baptiften, Gpis- 
fopaten, Methodiften, Lutheraner, Calviniften, Herrnhuter, Refor- 
mitte, Schwedenborger u. f. w. — Deutſche Bewohner gable 
Pennjylvanien 908,250 Seelen, finnte mithin mit vollem Rechte 
ſchon jetzt ein zweites Deutſchland genannt werden. Die deutſchen 
Anſiedler iy 088 fic) durch Einfachheit der Sitten, Wohlſtand, 
Peligiofitat, Gediegenheit, deutſche Treue und Biederfeit vor allen 
ander Bewohnern der Union aus, und nur ein Vorwurf iſt ihnen 
gu maden, ihr eigenfinniges Fefthalten am Alten, Hergebrachten, 
und die geringe Aufmerkſamkeit, die fie im, Allgemeinem dem Schul⸗ 
und Untervid)tswefen widmen. Seit mehreren Jahren haben fie 
e8 indeſſen durchgeſetzt, daß die Geſetze und Beſchlüſſe der Legis- 
latur in die deutfche Sprache überſetzt und deutſch veröffentlicht 
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werden. Leider werden fie aber von den Deutſchen fo wenig ge- 
leſen, daß dic Roften des Druckes und des Papers nicht gedeckt 
werden. Kirchen und Sdulen find bet ihnen mebhrentheils 
deutſch, es giebt viele Anfiedelungen, deren Bewohner, obgleid 
eingelne Anfiedelungen fdon an 150 Jahre alt find, faft gar Fein 
Engliſch fpreden, und faum im Stande find, die engliſche Bibel 
au Tefen; doc nimmt das Deutſche mit jedem Jahre mehr ab, und 
in vielen Kirchen, die rein deutſch waren, wird jetzt nur engliſch 
oder deutfd und engliſch abwechſelnd gepredigt. Daffelbe gilt von 
den Schulen, den Pflanaftdtten ber deutſchen Sprache. Das junge 
Volk ſpricht und lernt lieber engliſch als deutſch. Die Kinder gar 
manches deutſch predigenden Pfarrers radebrechen die deutſche 
Sprache, während ſie des Engliſchen ganz mächtig ſind. — Iſt 
gleich der Staat ſchon ziemlich bevölkert, ſo ſind doch noch immer 
‘im Norden und Weſten große Strecken unbebauten Landes gu kul— 
tiviren, und bie Nahe der großen Maärkte, die Leichtigkeit, mit Dem 
Mutterland in Verbindung bleiben gu fonnen, macht eine Wnfiede- 
lung hier werthvoller, alg in dem fernen, wenn gleich fruchtharen 
Wetten. Sr. Pauer, cin tüchtiger Beobachter amerikaniſcher Buz 
ftande, fpricht fic) in jeinem gedieqenen Werke über die Rereinig- 
ten Staaten, über die gartere Hälfte der Bevdlferung Pennfylva- 
nien8 am wabhriten aus; wahrend in allen Theilen der Union die 
Frauenzimmer nur gum Puben, Ansgehen und BVergeuden niike 
find, während e8 dort fiir eine Schande geredjnet wird, bie Frau 
ober Todhter arbeiten gu lafjen, gehen die Farmertichter der Deut- 
ſchen in Pennſylvanien luftiq mit hinaus ins Felb, binden die gel- 
ben, goldigen Waizenbundel, wenden das duftende Gras, und ſitzen 
an Den Winter-Wbenden fleißig dabeim beim Spinnroden; — brin- 
gen Dem Manne, ftatt von Nachtſchwärmereien gebleichte Wangen 
und blaugerdnderte, matte Augen, ein von Gefjundheit ftrogendes 
Geſicht — ftatt in Glacée- Handfahube his an die Schultern ver- 
hüllte, ſchlaffe — rivftige Arme fiir Feld und Küche — ftatt Gifen- 
bahn⸗Aktien 20 pSt. unter Dem Hammer verfauft, eine volle Scheuer 
und wogende Felder — ftatt der rothen, in Gorduan mit golde- 
nem Schnitt gebundenen Werfe Eugen Sue's, die alte Bibel, mit 
dem Familien= Almanac darin, und ftatt eines naſenrümpfenden 
Geſellſchaftslaäͤchelns ein treues, biederes, deutſches Herz. — Kün— 
fte und Wiffenfdaften haben hier ſpäter Gingang gefunden, 
als in Den nördlichen Staaten, woran wohl die Ynftitutionen der 
Order ſchuld feyn modhten, die zwar fir den Elementarunterridht 
im Rechnen, Schreiben und Lejen Gorge trugen, einen tweitern 
Untervidyt aber nicht fiir nothwendig hielten. Gegenwartig findet 
man an 15 höhere Lelranftalten, Mademien, Colleges, Sentinare 
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und Univerfititen in allen Theilen hes Staates, wo fie nöthig be- 
funden wurden; Afademien 290, mit 15,950 Studenten, und 4968 
Glementarfdulen mit 179,989 Schiilern. Fir die Rolfs- oder 
Glementarjdulen Hatten fich 1849 bie Gemeinden mit 583,187 
Dollars beftenert, gu denen der Staat nod) 156,387 Dollars zu⸗ 
ſchoß. — Im Jahre 1825 begann Pennfylvanien feine gropen 
Ynlandb-Verbefferungen, und feit der Beit find in dieſem 
Staate die riefenhafteften Werte auf Staats- ſowohl wie Brivat- 
foften gur Ausführung gefommen; das bedeutendfte ift der Kanal, 
Der Philadelphia mit Pittsburg verbindet; er befteht aus einer aft: 
lichen und weftliden Abtheilung, die awifchen Johnstown und Hol- 
lidaysburg durd) eine Gijenbabn von 37 Meilen Lange verbunden 
werden; Die Ausdehnung des gangen Werkes beträgt 400 Meilen. 
Andere Kanile find: der Schuylfill-Navigation-Ranal, welcher fic 
108 Meilen weit von Philadelphia nad Port Carbon erftrect ; 
— ber Union-Ranal, 82 Meilen, von Reading nad) Middletown; 
— ber Lehigh: Kanal, 84 M., von Cafton nad Stoddartsville; — 

Der Ladawazan, 25 N,, vom Delaware nad) Honesdale; — der 
Conestaga, 18 M., von Yancafter nad Cafe Harbour; — Der 
Codorus, 11 M., von Vork nach der Susquehanna; — der Bald 
Cagle, 25 M., von bet weftliden Whtheilung des grofen Kanals 
nach Bellefonte; — der Susquehanna-Ranal, 45 M., von Wrigts- 
ville nad) Havre de Grace, und mebhrere Fleinere Randle. — Nod) 
sablreicher find Die Gifenbahnen: die Columbia-Gijenbahn, von 
81 Meilen Lange, gieht fid) von Columbia nad) Philadelphia; — 

die Valley-Cifenbahn, 20 M. weit, von Norristown gur Colum— 
bia-Bahn; — bie Harrisburg-Lancafter-Gijenbahn ift 35 Mt. lang; 
— Cumberland Valley, 50 M., vou Harrisburg nach Chambers- 
burg; — Weltdhefter-; 10 Mz, ‘pont der Solumbia-Bahn bis Weft 
chefter; — Franklin-⸗, 30 M., von Chambersburg nad Williams— 
port; — die York: Wrightsville. Eiſenbahn, 13 M.; — Strasburg, 
7 oN. , von der Cumberland-Galley-Bahu nach ’ Stra8burgs — 

Philadelphia-Meading, 95 M., von Reading nach Pottsville; — 
Little Sdhuylfill, 23 M., von Port Clinton nad) Tamaqua; — 
Danvilles Pottsville, 442 M, von Pottsville nad) Sunbury; — 
Little Sduylfil und Susquehanna, 106 M., von Tamaqua nad) 
Wiliamsport; — Beaver-Meadow-Rweig, 12 M., von Ladner’s 
Gap gur Beaver -Meadow- Cijenbahn; — Williamsport- Elmira, 
73/2 M.; — Sorning und Blopburg, 40 M.; — Mount Car- 
bon, 7%, M., von Mount Carbon nad) bem Norwegian Greek ; 
— Schuytt i Valley, 10 M., von Port Carbon nach Tuscarora; 
— Bweige derfelben. von 15 Meilen Lange: Schuylkill, 13 M., 
yom Schuylkill nad dem Thale; — Mill Creek, 9 We., ‘vont Port 
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Carbon ju hen RKohlengruben; — Mine Hill und Sechuylfill- Ha- 
vert = Gifenbabn, 20 M.; — Maud Chink, 9 Me, von Maud 
Shunk gu den Kohlenminen, mit 16 Meilen Zweigbahnen; — 
Room Run, 5Yq M., von Maud Chunk gu den Kohlenminen daz 
felbft; — Beaver Meadow, 20 Me, von Parrysville nach den 
Kohlenminen; — Hazelton und Lebigh, 8 M., von Hazelton nad 
der Beaver: Meadow-Cijenbahn; — Nesquehoning, 5 M., vow den 
Nesquehoning-Minen gum Lehighflug; — Lehigh und Susquehanna, 
1942 M., von White Haven nad) Wilfesharre; — Carbondale 
und Honesdale, von 17'/ Mt. Lange; — Lyfin’s Valley, 164-2 
M., vom Broad Mountain nad) Millersburg; — Pine Grove, 4 
M., von Pine Grove nad den RKohlenminen; — Pbhiladelphia- 
Trenton, 264, M., von Philadelphia nach Morrisville; — Pbi- 
Tadelphia-Germantown-Norristown, 17 M., von Philadelphia bis 
Norristown, und der Germantown-Bweig, 4 M.; und die Pbhila- 
delphia-Wilmington-Baltimore-Gijenbahn, von 98 Meilen Lange. 

Die gefebgebende Gewalt rubt in den Handen der 
General-Verjammlung, aus bem Senate und dem Hauſe ver Re— 
prijentanten beftehend.  Grfterer wird auf drei Sabre gewablt. 
(Bahl 33); jährlich ſcheidet ein Drittel qus; letzteres, 100 Mit— 
qlieder umfajfend, wird alljabrlid) gewablt. Verſammlungszeit in 
jedem Sanuar, falls nicht der Gouverneur fir nöthig eradhtet, fie 
frither einguberufen. Die vollgiehende Gewalt hat der vom Volke 
auf drei Jahre erwählte Gouverneur (3000 Dollars Befoldung), 
der unter Billigung des Senates auch die Richter ernennt. Sn 
12 Jahren fann er nur drei Mal hintereinander gewablt werden. 
Die richterliche Gewalt ift unabhangig. Die Staatsſchuld be- 
läuft fid) auf 40,677,214 Dollars. — Pennfylvania wird in 58 
Kantons gefchieden, die in 1284 Ortſchaften -gerfallen. Die wich— 
tigften Städte des Landes find: 

Harrisburg, 106 M. von Philadelphia, unter 40° 16, die Hauptftadt 
des Staats und Sik der Regierung, an der Guéquehannah, über welche eine 
ſchöne bedeckte Briide von 2876 Fuk Lange führt, mit dem RKayitel, einem Rath- 
haus, 10 Rirden, 2 Banker, 1 Akademie, 600 majjiven und baciteinernen Häu— 
fern, und 5980 Einw., die Krämerei umd Landhandel unterhalten. Cars gehen 
tiglid) 8mal nad) Philadelphia (Fabrpreis 4 Dell.) und inal tiglid nach Cham— 
bersburg; Poften täglich nad) Pittsburg (Fabrpreis 7D.) — Philadelphia, 
die gweite Stadt Der Union, unter 399 56 nu. Br., auf einer weiten Fläche zwi— 
ſchen den Leiden ſchiffbaren Flüſſen Delaware und Schuylkill, über welden letz— 
teren einige Brücken führen; ſie beſteht aus 7 Theilen: der eigentlichen City, 
den nördlichen Freiheiten, Southwark, Moyamenſing, Kenfington, Spring, Gar— 
den und Paſſnunk, und iſt wieder in 30 Wards geſchieden; fie iſt eine der regel⸗ 
mäßigſten und ſchönſten Stidte der Erde, hat, mit Ausnahme der trummlaufen- 
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den Dockſtraße und der Strafe in den Vorſtädten, durchaus regelmäßige Straf- 
fen, die fic) in rechten Winkeln frengen, gut gepflaftert und an den Eeiten mit 
Trottoirs verfehen find, und durchaus von 50—80 Fuh Breite haben. Oeffent- 
lidhe Plage hat Philadelphia mehr, als irgend eine Stadt der Union; die Hau- 
fer, deren die gange Stadt über 20,000 zählt, find theilé maffiv, theilé von Zie— 
geln erridjtet, und faft durchgehends 2—3 Stocwerf hod); hölzerne Haufer diir- 
fen im Innern der Stadt nicht mehr erbaut werden, obgleich nod) cine Menge 
aus der alten Seit vorhanden find. Die Cinwohnergahl betragt 409,045. Unter 
den öffentlichen Gebänden zeichnen fic) folgende vorgiiglid) aud: das alte Staa- 
tenhaus, in welchem der Continentalfongrep feine erjten Sigungen hielt und in 
deſſen fleinem Gaale gur Linten auf ebener Erde die weltheriihmte Unabhangig- 
Feits-Erflirung untergzeichuet wurde, die ehemalige BVereinigte-Staaten-Bant, die 
Pennjylvanien Bank, die Börſe, die Girard Banc, 2 Rathhaufer der City, das 
Rathhbaus des Kantons, 6 Markthallen, die Wafhington-Hall, Peale’s Muſeum, das 
Frauklin-Inſtitut, die Univerfitits-Gebdude, Girards College, ein Waifenhans im 
griechiſchen Styl, das Marienhofpital der Vereinig. Staaten, das Münzgebäude dex 
Ver. St., in welchem monatlich bis gn 8 Miflionen Doll. Gold ausgepragt wer- 
Den können, die berühmten Wafferwerfe, 4 Schauſpielhäuſer und üben 150 Kir— 
hen und Bethäuſer. Clementarjdulen aller Art und Afademien find in Menge 
vorhanden. Gelehrte Gefellfchaften, techniſche Vereine und Wohlthätigkeits-An— 
ftalten find in groper Anzahl hier, und augerdem 1 Afademie der Künſte, eit 
Athendum, 4 große öffentliche Bibliothefen, 1 Stermvarte und 1 botaniſcher 
Garten. — Die Nahrung der Einwohner beruht auf Gewerben, Schifffahrt und 
Handel: man findet hier Handwwerfer, Küuſtler und Fabrifanten aller Art; dite 
Fabrifation befteht vorzugsweiſe in Mafdinen, Stahlwaaren, edlen Metallen, 
Wollen⸗ und Baumwollen> Webercien und Syinuereien, Gerbereien, befonders 
von Maroquin, Farberelen, Hucferraffinerien 2.5 der Schiffsbau ijt beträchtlich; 
die Porterbrauereien rivalijiren mit denen vow Londow, wand gegen 70 Buch: 
drudereien und Budbandlungen befriedigen den literariſchen Bedarf der. Union 
Die Berbindungen von Philadelphia aus, mit allen Theilen “der Union, ftehen 
denen vou Rew-York nidt nad; außer den verjdiedenen Cifeubahugele- 
genbeiten geben tiglid) Cars Imal nad) New- orl (Fabrpreis 3 bis 
4D.) und eben fo nad Harrisburg (4 D.); dann 2mal tiglid nad 
Baltimore (3 D.); einmal tiglidh nah Pottsville (3 D. 50 G), 
nad) Waſhington (4D. 60 E), nach Wheeling (14 D.), nah Pittsburg 
(13 D.) und nad) Pittsburg über Horrisburg (41 D.); — Dampfboote 
gehen taglid) nad) Burlington und Briftol, nad) Bilmington, News 
Cajtle 2., und Poften täglich nad Eaſton, Wilkesbarre x. — Pitts: 
burg, 317 M. von Philadelphia, unter 40° 32’ wn. Br., in der Gabel des Alle- 
ghanny und der Monongahela, die hier den Ohio bilden, eine der blühendſten 
und gewerbſamſten Städte des Binnenlandes der Union, mit ſchönen geraden, 
40—50 Fup breiten Stragen, 1 Rathhaus, 45 Kirchen, 1 Zeughaus dev Union 
1 Gefangnif, 4 Banten, der Weftern-Univerfity und über 50,000 Einw., darun- 
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ter viele Deutfdje, die bedeutenden Handel, Fabriken, Manufatturen und Koh— 
lenban betreiben. Pittsburg liefert Eiſen- und Stabhlfabrifate aller Art, Nagel, 
Damypfmafdhinen, Baumwoflenprefjen fiir den Siiden, Pflitge und alles andere 
Adergerath von Eiſen; feine Glasfabrifen find die bedentendften in der Union; 
es bat ferner Hut-, Miipen-, Wadhstud-, Baumwollen- und BWollenfabriten, 
Seilercien 2. Der Gejammtwerth ded Manufalturbetriehs nud des Kohlenhan— 
delé wurde 1850 auf 50 Miflionen Doll. gefdigt; 1847 wurden 60 Damper 
auf Den dortigen BWerften gebaut. Bon den Vorſtädten Pittsburgs ijt Alle— 
ghany City, am ndrdweftlichen Ufer ded Alleghany, die widtigie und mit 
Pittsburg durch drei Briicfen verbunden; fie hat bereits eine Bevilferung von 
12,000 Geelen, befigt 15 Kicchen, 1 Seminar, 3 Afademien, 12 Sehulen, 1 
Staatsbefferungshaus, 58 Kaufläden und mehrere Manufatturen und Fabrifew 
Dampfhoote geben taglicd von Pittsburg nad New-Orleans und allen 
Swifhenorten. Die Fabrpreije betragen, nach Wheeling 1 D. 60 Cts; nad 
Mariette 2D. 50 C.; Giyandolle 3D.; Maisvile 3 D. 50 C.; Cincinnati 
5D.; Louisvifle 6 D.; Smithland 8 D.; Cairo, an der Miindung des Obi, 
9D.; nad) St. Louis 10 D.; Memphis, in Tenneffee, 15 D.; Vicksoburg 25 D. ; 
und nad) New-Orleans 26 D.; Damypfbhoote, in Berbindung mit Po jttut {den 
geben täglich nad Cumberfand, und von da mit Eiſenbahn nah 
Baltimore; Kanalbhoote geben taglid noah Harrisburg — 
Lancafter, am Goneftago, eine blühende Fabrifitadt in dem Garten von Penne 
folvanien gefegen mit faft 12,000 Einw., 1 Mathhaus, 12 Kirchen, 3 Banken, 
dem Franflin College und vielen Mühlwerken in der angenehmen Umgegend. — 
Carlis{e, im Cumberland Thal, 18 M. pon Harrisburg, eine alte blühende 
Stadt, mit 1 Mathhaus, 1 Stadthalle, dem Dicfinfon-Cofllege, 11 Kirdyen, 1 Bank 
und 4530 Ginw.; die Barraden der Vereinigten Staaten, mit weldem eine Ka— 
valleriefhule verbunden tft, fliegen eine halbe Meife von der Stadt. Cars paf- 
ſiten bier taglid) nad) Harrisburg und Chambersburg, und Poftwagen gehen im 
Sommer täglich nad den Quellen. — Die Carkisle-Sulphur-Springs, liegen 
4M. nördl. von der Stadt, in einem abgefehloffenen Thale der blauen Berge, 
in einer reizenden Laudſchaft; fie find geſchmackvoll angelegt und bieten den Be— 
fudern alle Bequemlichfeiten. — Chambersburg, am Zujammenflug des Falling 
Spring mit dem Goneeo-Heague, mit 1 Rathhans, 1 Bank, 1 Maurerhalle, 8 
RKirchen, 1 Afademie und 3300 Cinw.; in der Nachbarſchaft find anſehnliche 
Mühlen und Manufatturen. — Vedford, 206 M. von Philadelphia, am Juniata 
und der Pittsburger Chanjjec, mit 5 Kirden, 1 ULademie, 1 Geminar, 1 efegan- 
ten Rathhaus und 1500 Ginw.; die Bedford Springs, befuchte Heilqueflen, 
find 11/, M. fiidlid) von der Stadt. — Cannonsburg, 18 Me. ſüdweſtl. von Pitts- 
burg, mit 4 Rirden, dem Sefferfous College, 1 theologijden Seminar und 978 
Ginw.; — Wafhington, 25 M. ſũdweſtl. von Pittsburg, au der Nationalſtraße, 
romantiſch auf hohem Grunde gelegen, mit 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 1 Ufademie, 4 
Seminar, dem Wafhington-College und 2400 Einw. Täg hich gehen von bier 
Poften nad Pittsburg, Wheeling md Baltimore — Beaver, am 
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rechten Ufer des Ohio, 35 M. unterhalh Pittsburg, an der Mündung ded Beaver, 
mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Akademie und 804 Cimy.; Damypfboote paj- 
firen hier taglid) von Pittsburg und Cincinnati, und Poftwagen ge- 
hen von bier tiglid) nad Cleveland. — Meadville, am Freuch Creef, mit 
1 Rathhané, 7 Kirchen, 1 Staats-Arjenal, 1 Ufademie, dem Alleghany. College 
und 1643 Ginw. — Grie, auf einem Bluff am CErie-Sge, von weldem mau 
eine weite Ausſicht anf die Presque-Fsle-Bay und den Gee hat. Der Hafern 
ift einer Der beften am Grie-See, und in ibm wurde im fegten Kriege Com- 
modore Perry's fiegreide Flotte, welche die engliſche Flotte ded. Crie-See's 
nabm, in Seit von 70 Tagen, vom Fallen der Baume an gerednet, gebaut. 
Die Stadt enthdlt 4 Mathhans, 1 Bank, 7 Kirchen, 1 Afademie, 1 Seminar 
und etwa 5000 GCinw.; — Damypfhoote geben täglich von hier nad) Buf- 
falo, Eleveland und Detroit, und Poftwagen nad Cleveland und 
Pittsburg. Das Land um die Stadt ſelbſt ift nicht fehr ergiebig, dod i 
6 Meifen weg find die fruchtbarften Orte au treffen; es ift aber ſchon im Preife. 
— Pork, 11 M. weftlid) von Susquehanna, am Codorus, mit 1 Rathhaus, 1 
Bank, 1 Wfademie, 10 Kirchen, mebreren Manufatturen und 5200 Einw.; Cars 
geben täglich von hier nad Philadelphia nnd Baltimore. Die Pork: 
Sulphur-Springs, ungemein ftirfende Heilquellen; fliegen 21 M. von Harris< 
burg, in einer höchſt romantifden Gegend. — Gettysburg, am Rod reef, 35 
M. von Harrisburg, mit 1 deutſch-lutheriſchen Seminar, dem Pennſylvania Gol- 
fege, 1 Mathhaus, 1 Bank, 1 UAfademie, 6 Kirden und etwa 3000 E — 
Huntingdon, am finfen Ufer der Inniata, auf einer hohen, fanft abfallenden 
Baul, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Wfademie, 1 elegant majjiven Bride und 
1269 Ginw.; unweit der Stadt, im Steinthale, find ſehr befudte warme Quel— 
fen. Hollidaysburg, an der Juniata, 143 M. dem Lanfe ded Kanals nad) 
von Harrisburg, am Fupe der Alleghanys, mit 1 Rathhans, 6 Kirchen, 1 la- 
teiniſchen Schule, mehreren bedentenden Manufafturen und 3400 Einw.: hier 
ſchließt die Juniata-Abtheilung des Pennfylvania-RKanals, und beginnt die Por- 
tage Eiſenbahn durd den Gebirgepaß, die durch Steigen und Fallen, mittelit 
zehn fchiefer Ehenen, 3572 Fug iiberwindet. Cin Tunnel von 870' Lange und 
mehrere Biadulté führen durch das Gebirge. Poftwagen gehen taglid von 
hier nad) Harrisburg und Pittsburg md Kanalboote taglid mebre- 
male nad) Harrisburg. — Rohustown, auf einer breiten, von Bergen um- 
gebenen Flache, an der Bereinigung des Stony mit dem Little Connemangh, 
am Anfang der weltliden Divijion des Pennſylvania Kanals, mit 4 Kirchen 
und 1520 Ginw.; Ranalboote gehen tiglid von hier nad Pittsburg. 
— Sunbury, am finfen Ufer der Susquehanna, 58 M. von Harrisburg, mit 
1. Rathhans, 5 Kirchen und 1281 E.; ober- und unterhalh der Stadt ſchließt 
cine giemlid) hohe Hiigelfette das reigende, fruchtbare Thal. — Northumber⸗ 
land, eine Meile oberhath Eunbury, an der Vereinignng des ndrdliden wand 
wejtliden Armed der Susquehanna, über welche hier drei (dine Brücken fiih- 
ren, mit. 1 Rathhaus, 1 Bank, 5 Kirdhen und 1042 E. — Williamsport, 
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anf einer Hochebene, am linken Ufer des weſtlichen Armes der Susquehanna, 
99 M. von Harrisburg, mit 5 Kirchen und 1610 Cinw.; — Cars geben tig- 
lid) von bier nad) Ralfton, von dort Poftwagen nad Bloßburg, und 
von da Cars nad) Corning. — Norristown, am finfen Ufer des Schuvitill, 
16 M. von Philadelphia, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Bank, 1 Afademie, l 
Gemirar, 1 Bibliothe? und 3200 Einw.; Gewerbe werden bier in groper Ans- 
dehnung betriehen, und der iiber den Flug gegogene Damm ergengt eine unge- 
heure Wafferfraft; 6 M. oberhalh der Stadt, an der Mündung des Balley 
Creef, ift cine tiefe Hdble. Cars geben tiglid von der Stadt nad Phi- 
Tadelfp hia und Pottsville. — Reading, am finfen Ufer des Schuyltill, 
56 M. von Philadelphia, regelmäßig ansgelegte Fabrifftadt, mit elegautem 
Rathhaus, 3 Banfen, 1 Afademie, 3 dffentlichen Bibliothefen, worynter cine 
deutſche, 1 weiblichen Seminar, 12 Kirchen und mehr als 12,000. Einwohnern, 
meift Deutſchen, wie überhanpt am Schuylkill und Guéquehama ; die Umgebung 
dex Etadt ijt wild und maleriſch, und die Lage bemerfenswerth gefund. Cars 
geben täglich von bier nad PHiLadelphia und Pottsville. — Potts: 
ville, der Hanyptplag des Kohlenhandels, tiegt oberhalb der Schlucht, durd) 
welche der Schuylkill anus den Gebirgen tritt, 92 M. von Philadelphia, und iſt 
beriifmt wegen ihres ſchnellen Aufſchwungs. Gegenwirtig zählt die Stadt, 
welche 1824 erft fünf unbedentende Blodhauferenthielt, 6 Kirchen, 1 Stadt- 
halle, 1 Bank, 1 Akademie, mehrere bedentendDe Manufakturen und-mehr alé 
5000 Gimw.; Cars gehen von hier tiglid nad Philadelphia, und Po ft- 
wagen nad Sunbury, Danvine und Catawiffa Mauch ‘Chant, am 
rechten Ufer des Lehigh, in einem tiefen romautiſchen Grunde, 122 M. von 
Philadelphia; die Berge erheben fic, dicht am Städtchen, fteil bis gu einer 
Hibe von 800 — 1000': die Bewohner, deren der Ort faft 3000 zählt, find 
größtentheils mit Steinfoblenbau beſchäftigt und unterhalten mehrere Manufak- 
turen. — Wilfesbarre, am finfen Ufer der Susquehanna, 110 M. von Phila— 
delphia, mit 1 Rathhaus mebreren Kirchen, 1 Bank, 1 lateinifdyen Schule, 4 
weiblichen Erziehnugsanſtalt und ither 2000 E:, das Thal Wyonning, in wel- 
chem die Stadt liegt, iſt ungemein fieblid) und fruchtbar. — Caſton, an der 
Vercinigung des Lehigh mit dem Delaware, über welche beide hier Brücken 
fiibren, eine ſchöne regelmagig ausgelegte Stadt, mit 1 Rathhaus, 2 Banken, 
5 Kitchen, 1 Afademie, 1 lateinifden Sehule, dem. Lafavette College, 1 öffent— 
lichen Bibliothe® und und 5320 Einw. — Drei Sacluchten oder Felfendurd- 
brũche der Kittatinny Mountains, Lehigh- und Delaware Watergays und Wind- 
gay, die ſämmtlich innerhalb 25 M. von Cajton liegen und maleriſche Anſich— 
ten gewähren, verdiene von den Reifenden befucht gu werden. -- Honesdale, 
an der Bereinigung des Confawaxen mit dem Diberry, ijt erft feit wenigen Jah— 
ren gegründet, enthalt aber bereits 1 Rathhaus, 5 Rirden, 2 Akademien und 
1350 E.; der Delaware= und Hudjon-Ranal endet Hier, und eine Eiſenbahn 
von 161/. M. Lange vereinigt die Stadt mit den Kohlenminen. — Carbon— 
dale, am Lackawana Creek, verdantt fein Cutftehen den reichen RKohlenminen, 


— 205 — 


aus weldjen taglid) von 800 — 900 Tonnen Kohlen gefdrdert werden; dad 
Städtchen enthalt bereits 6 Kirchen und 1200 Einw. — Vriſtol, am rechten 
Ufer des Delaware, 20 M. oberhalh Philadelphia, mit 3 Kirchen, 1 Bank, 1 
Militär-Inſtitut und 1600 Ginw.; — Damypfhoote gehen taglidy von bier 
nad Philadelphia, und Cars über Trenton nach New-York, — 
Chejter, 14 M. von Philadelphia, am redten Ufer des Delaware, die altefte 
Stadt des Staats, mit 1 Rathbaus, 3 Kirden, 1 Bank und 1119 Einw.; 
Cars paſſiren täglich zweimal von Baltimore und Philadelphia. — Weſtcheſter, 
33 M. von Philadelphia, in Mitten einer herrlichen, reichen, ſehr geſunden 
Gegend und durch cine Zweigbahn von 9 M. Linge mit der Columbia Eiſen— 
bahn verbunden, enthält 1 Rathbaus, 1 Bank, 6 Kirchen, 1 Afademie, 4 Se— 
minare, 1 dffentlidhe Bibliothel, 1 Athendum, 1 naturhijtorifdes Muſeum und 
2610 Ginw.; Cars gehen gweimal tiglid) nad) Philadelphia.’— Bethlehem, 
Hanptort der Herrenhuter, an der Miindung des Manakiffy im den Lehigh, eine 
‘freimdliche, gewerbfleifige, am Abhang eines Kalthiigels liegende Stadt. — 
Aenstown, am Lehigh, mit einer homöopathiſchen Lehranftalt. 


| * Der Staat Delaware. 


Delaware, nad) Rhode-Island der keinſte Staat der Union, 
liegt zwiſchen 38° 29 und 39° 48’ n. Br. und zwiſchen 1° 13° 
und 1° 58 5. &, wird im N. von Pennfylvania, im O. von der 
Delawarebay und dem atlantiſchen Ozean, im S. von Maryland, 
und tm W. von Maryland und Pennfylvania begrengt, und hat 
von Norden nad) Süden eine Ausdehnung von 90, und von Often 
nad) Weften von 25 Meilen. Der Fladeninhalt de3 Landes 
begreift 2120 (_jMeilen oder 1,356,800 Acres. — Gebirge be— 
fipt Delaware nicht; der ſüdliche Theil ift flach und fandig; zwi— 
Jaen der Delaware- und Chefapeate-Bay find ausgedehnte Sümpfe 
und Niederungen, nur der noͤrdliche Theil des Landes erhebt fich 
und wird am äußern Ende hitgelig, dod) erhebt fich feiner Diefer 
Hiigel über 500 Fuf. Der Boden im Süden und Langs dem 
Delaware ift fandig, und mit Salzmarſchen wechſelnd: die Simpfe 
im Süden, namentlid) der grvfe Cypreßſwamp, der 50,000 Acres 
bedeckt und gum Theil gum Staate Maryland gebhort, hat eine 
torfige, auf weipem Meerſand rubende Unterlage; der ndrdliche 
Theil des Staates Hat fehweren Thon- und fruchtbaren Waizenz 
boden. — Gine Menge Feiner Fliffe und Creeks, welche fid 
thetls in den Delaware und in die Bay gleiden Namens, theils 
in Die Cheſapeakebay und in den Ozean ergießen, bewafjern den 
Staat; die erheblidften find: ber Delaware felbft, der Brandywine, 
Shriftiana-Creef, Oud, Mispillion, Cedar und Yndiana-Creef, die 


— 206 — 


theilS fchiffbar find, theils. eine Menge Mühlen in Bewegung ſetzen. 

er Delaware fließt an der Hftlidyen Grenge bes Staats hinab, 
und bildet Dajelbft bie Delaware- Bay, die bereits bet Bombay- 
Hook beginnt, 40 Meilen lang und 30 Meilen breit ift, und fic 
bei ihrem Ausfluffe ins Meer, wo Kap Henlopen vortritt, bid auf 
20 Meilen verengt; fie enthalt eine Menge Sandbänke, und ihr 
Fahrwaſſer betragt awifden 6 und 16 Faden. — Das Klima des 
Staats ahnelt dem von Pennfylvania, ift im Siden warm und 
feudjt, im Norden angenelym und gefund, im Gangen aber, nament- 
lid) in Den Niederungen, wo haufig Wedhfelfieber vorfommen, we- 
niger gejund, al8 in Pennfylvania. Der Winter dauert 3 Monate, 
und oft fallt das Queckſilber anf 15° R.; im Gommer hingegen 
fteigt e8 öfter auf 28 unb 30°, — Die ſüdlichen Niederungen find 
nod) reid) an Walbungen, der mittlere Theil hes Landes ift 
gum Theil ausgeholzt und grodptentheils in Kultur genommen. In 
den Simmpfen hes Siidens gedeihen Cypreffen und der Tupelo— 
baum auf eine vorgiiglidje Weife: faum ein Gonnenftrahl vermag 
burd) das Dickicht diejer Cypreffenwalder gu dringen, welche in den 
Mordften ſchwelgeriſch heranwachſen, und eine Höhe von 70 bis 
80 Fup, und einen Ourdmeffer von 3 Fuß erreiden. Der virgi- 
niſche Wadhholder, der Lerdenbaum, Magnolien, Kirſch- und Lor- 
beerbaume, Afazien, Pappeln, Ulmen, Linden, Cichen u. ſ. w. find 
in allen Xheilen des Landes heimiſch — Der Landbau bildet 
das Hauptgefdaft der Bewohner, dod wird er nachlaffig betrieben 
und fteht auf Feiner fonderliden Gtufe; man baut Waizen, Mais, 
Gerfte Roggen, Buchwaizen, Kartoffelu, fife Bataten, Kürbiſſe, 
Melonen, Erbjen und Obft. 

Die Viehzucht ift nicht fehr bedeutend. Rindvieh und 
Pferde find mittelmapig, Dagegen gedeihen die Schweine defto bef- 
jer. Die Schaafzucht ift giemlid) beträchtlich. — Die Fifderet, 
in den Fliffen fowohl, alg Langs den Küſten, ift bedentend, und 
in Der Delaware-Bay findet man unfern vom Lande befonders 
viele Aufterbinfe. — An Mineralien ift bas Land arm; an 
den Quellen des Rantifofe grabt man etwas Mafeneifen; im Nor- 
ben des Staats bridjt man Brudfteine, und den Gand des Dela- 
ware, weldyer felr rein ift, benugt man zum Glasbrennen. Ralf 
ift nirgends vorhanden, und gum Bauen verwendet man Mufdel- 
falf, den man an der Siifte brennt. — An Manufakturen und 
Fabrifen hat Oelaware feinen Mangel: Papier-, Pulver-, Walk— 
und Gagemihlen, fo wie Baumwollen: und Beuteltuchfabrifen find 
in Menge vorhanden, die meifte Aufmerkſamkeit verdienen aber die 
Mabhlmihlen, von denen die von Brandywine ſich durd) ihre herr⸗ 
liche Einrichtung auszeichnen: beinahe alle wichtigen Handarbeiten 
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werden in benfelben mit Hilfe bes Waffers verridtet; das Korn 
wird auf bie Darre gehoben, gemablen, abgeFihlt und gebeutelt, 
ohne Dagwifdentunft eines eingigen Menſchen. — Mebhl-, Bau- 
und Stabholz, Pöckelfleiſch, Schinfen, Spec, lebendes Maftviel) 
u. dergl. find die hauptſächlichſten Ausfuhrartikel, und Mebl 
liefert verhältnißmaͤßig fein Staat in folder Menge gur Ausfuhr, 
alg Delaware. — Banken find 4, und augerdem 4 Zweigbanken 
vorhanden, mit einem Kapital von 1,071,318 Dollars. 

Die erſten WAnfiedler des Landes waren Schweden, der gropte 
Theil der jebigen Bewohner ift jedod) won englijdher Herfunft. 
Deutſche find nur wenige im Staate. Die ganje Beoölkerung 
belduft fic) gegenwartig auf 90,400 Geelen, freie Sarbige und 
Sclaven eingerednet. Delavare ift ein Cclavenftaat. Presby— 
terianer bilden die zahlreichſten Religionsverwandten, dod) findet 
man aud) Quader, CEpisfopalen, Baptiften, Mtethodiften u. ſ. w. 
— An Lehranftalten beftehen im Staate, aufer dem Dela- 
ware College gu Mewar, 20 Akademien und 152 Volksſchulen. — 
Die Regierung befteht aus einem Senate von 9, und einem 
Hauſe Der Reprajentanten yon 21 Mitgliedern, von denen die er— 
fteren auf vier, die letzteren auf zwei Sabre gewablt werden, und 
» alle gwet Sabre am erften Dienstage im Januar gufammentreten, 
und einem Gouverneur, der feine Stelle vier Jahre befleidet, und 
nachher nidjt wieder wahlbar ift; er hat bei den Gefegen der Ge— 
neral-Verjamnilung Feine verneinende Stimme, und wird blos als 
Vollzieher angeſehen; auch fteht ihm weber ein Rath nod) ein 
Lientenant-Gouverneur zur Seite. Gebhalt 133343 Doll. Feder 
22 Sabre alte, weibe, männliche Birger der Vereinigten Staaten, 
der ein Jahr vor der Wahl im Staate und dann einen Monat 
Tang in dem Kanton gelebt hat, in welchem er ſtimmen will, aud 
zwei Sabre lang vorher die Kantontaxen begabhlte, iſt ſtimmberech— 
tigt. Birger im Alter von 24 — 22 Jahren haben das Stimme | 
recht ebenfall8, aud) wenn fie nod) keine Kantonstaxen bezahlten. 

Sdulden hat her Staat keine. Dagegen befipt er an 
Sffentliden Wnlagen, die auf Privatfoften errichtet wurden: 
Den Cheſapeake- und Delaware- Kanal, der den nördlichen Theil 
des Staats durchkreuzt, bei Delaware City, 46 Meilen unterhalb 
Philadelphia, beginnt, und fid) 132 Meilen weit bis gum Bae 
Greef, einem ſchiffbaren Arm des Elk, erftredt; er ift 10 Fup tief, 
an der Oberflade 66 Fuß breit und fir Sloops und Dampfboote 
fabrbar. Der tiefe Durchſtich (Deep Cut) an demfelben hat 4 
Meilen Lange und führt durd einen Hiigel von 90 Fuß Hohe. 
Der Kanal wurde in 5 Jahren volfendet, und erforderte zum Ban 
ein Kapital von 2,200,000 Dollars. — Die New -Caftle- und 
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Frendtown - Gifenbahn, bas gweite bedeutende Werk, bilbet eben- 
fall eine Verbindung zwiſchen der Delaware= und Cheſapeake— 
Bay; fie ift 16% Meilen lang, und erforderte gu ihrer Herftellung 
400,000 Dollars. 

Der Staat Delaware Lefteht ans den drei Nantons Kent, New-Caftle 
md Suffer, die in 25 Hundreds und in Ortſchaften gefchieden find. — Die 
wichtigſten Der festeren find: 


Dover, unter 39° 10' n. Breite, die Hauptſtadt des Staats: eine regel- 
mäßig angelegte freundlidhe Stadt zwiſchen den beiden Hauptarmen des Jones, 
die ans 4 Strafen bejteht, die in einem grofen vieredigen Square gujammen- 
jtopen, auf deſſen Oftfeite dad geſchmackvolle Staatenhans jteht; die Stadt hat 
3 Kirden, 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Akademie, 1 Poltamt, etwa 1000 Einw. — 
Abwechſelnd halten hier und gu New-Caftle die Bundesgerichte ihre Sigungen. 
— Wilmington, unter 39° 45' vn. Br., in der Gabel des Chrijtiana und 
Brandywine, eine regelmagig am Abhauge eines 109 Fug hohen Hiigels ge: 
baute Stadt mit 10,000 Einwohnern; fie befipt 16 Kirchen, 9 Wfademien, 1 
Beughaus der Union, 2 Markthäuſer, 3 Banken, und in der Nachbarjdaft bes 


Deutende Twift-, Mehl- und Papiermühlen. — Cars gehen tiglid 2mal 
nad) PHiladelphia. (Fabrpreis 50 Cents) nnd Baltimore, und Dampf— 
boote tiglid nad Philadelphia — Brandywine, am gleidnamigen 


Fluſſe, mit berühmten Mehl-, Twift-, Pulver-, Papier-, Säge- und Walk— 
mithlen. — RNew-Caftle, am Delaware, 5 Meilen ſüdlich von Wilmington, mit 
1 Rathhaus, 5 Kirchen, 1 Markthans und gegen 3000 Einw., die ver allen 
mit Philadelphia handelu. -- Dampfboote gehen tiglid) von bier nad 
Philadelphia, ud Cars, in Verbindung mit Dampfbooten, und 
Baltimore — Smyrna, am Du Creef, mit 1 Kirche und 600 E. — 
Delaware City, an der Weſtſeite der Delaware-Bay und dev Cinfahrt in den 
Ghefapeafe = und Delaware-RKanal, mit 56 Häuſern; anf der vor der Etadt 
liegenden Snfel Peapath ijt Fort Delaware. — Millford, am Mispiflion, mit 
3 Kirchen, 2 Akademien und 648 Cinw. — Georgetown, in der Mitte ded 
Kantons Suffer, mit 1 Geridjtshaus, 1 Gefängniß, 1 Kirche, 1 Bank und 983 
Einw. — Lewistown, an der Delaware-Bay ‘mit 4200 Einw. und lebhaftem 
Handel. | 


Il. Südliche Staaten. 


u. Der Staat Maryland. 


Der Staat Maryland, weldher durd die Cheſapeake-Bay in 
zwei Theile gefchieden wird, liegt zwiſchen 38° und 39° 45’ n. B. 
und zwiſchen 2° Stl, und 2° 30/ w. L.; grengt im N. an Penn— 
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jylvanien, im O. an Delaware und den atlantifchen Ozean, und 
im ©. und W. an Virginien, von welchem Staat ibn der Potow- 
mac ſcheidet, und hat die größere Halfte des Diftrifts Columbia 
auf feinem Gebiete liegen. Die größte Ausdehnung des Staats 
von N. nad) S. betragt 108, und von O. nad W. 198 Meilen, 
und jein Fladeninhalt, mit der Chejapeafe= Bay, 14,000, ohne 
Diejelbe 11,317 (_jMeilen oder 7,242,880 Acres. — Die Geftal- 
tung des Landes ift auferordentlid) mannigfaltig; die öſtliche Küſte 
nicdrig, eben und fandiq; die Weftfiifte ber Bay größtentheils 
Mieherung; Der mittlere Theil des Staats hiigelig, der weftliche 
bergig, felbft gebirgig. Der Boden im O. ijt fandig und mit 
vielen Niederungen, ftehenden Gewaffern und reidjen Wiefen unter- 
miſcht; das Hiigelland hat ziemlich guten Lehmboden; zwiſchen den 
South-Mountains, welche die öſtliche Bergkette Marylands bilden, 
liegen frudjthare Thaler, Weiter weftlid) kommen die blauen Berge, 
Die mit den North-Mountains beginnen, und auf welche die Side— 
ling-HilS und Ragged-Mountains, und endlich die Alleghanys fol- 
gen. Zwiſchen diejen Bergen ift der Boden wie in den Berg: 
diftriften Pennfylvania’s; die fruchtbarften Landereien liegen im welt 
lichen Theile des Staats, und am Potowmac, deffen Ufer befon- 
Ders fett find. Maryland ift trefflid) bewäſſert; die widjtigfte in- 
ländiſche Schifffahrt in dieſem Staate wird durd) die Cheſapeake— 
Bay erdffnet, die fid) vom Kay Henry in Virginia, in 36° 58! 
n. Br. erfirectt, gegen 180 Meilen fang, und von 5 bis 20 Mei- 
len breit ijt, und eine Tiefe von 6—9 Faden hat. In Maryland 
enthalt fie mefrere Heine Buchten, von denen die Fijhing- und 
Gaftern-Bay auf der Ofifeite, und die Herrvingbay auf der Weft- . 
jeite fich befinden. Die Flüſſe, welche fid) in die Cheſapeake-Bay 
ergieBen, zugleich die Hauptflüſſe des Staats, find: die Susque— 
hanna, der Patapsco, Putuxent und Potowmac auf der weſtlichen, 
und der Alf, Gafjafras, Chefter, Choptanf, Nantifofe und Poco— 
mofe auf Der öſtlichen Seite. — Das Klima ift fehr milde; auf 
Den Anhohen Fublen dic Geewinde die Hige einigermaffen ab, in 
Den Thaͤlern herrſcht dagegen im Gommer eine unmapige Hike. — 
Abwechſelung und Strenge der Temperatur find indeß auch hier 
gemein, und im Winter fallt der Thermometer öfters auf 12° 
herab. Sn den niedern Gegenden, öſtlich Der Berge, ift der Gom- 
mer und Herbſt ungejund und Wedhfelfieber herrſchend, deſto ange— 
nehmer iſt es aber auf den Höhen im ganzen Weſten des Staats. 
— Der Ackerbau wird im Weſten eifrig, und mit demſelben Er- 
folge wie in Pennjylvanien betrieben: weifer Waigen und Mais 
Die Hauptprodufte deffelben; Hafer, Gerfte und Roggen werden 
weniger gebaut, bagegen bie Palma Chrifti, Erbjen, Bohnen, Kar- 
Bromme's Handb. f. Auswand. n. Amerika. 7. Aufl. 14 
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toffeln, fife Bataten und Erdeicheln in Menge gesogen. Ym Sü— 
ben und Often ift Plantagenbau, und Tabac das Hauptprodukt 
deffelben. Baumwolle wird in Menge gebaut, und grdptenthetls 
zur Hausweberei henugt; Flach und Hanf bhingegen im Weften 
in grofer Menge gezogen. Gemüſe und Obft find reichlich vor— 
handen, und alle Yandleute haben anſehnliche Mepfel-, Pfirſchen⸗ 
und Kirſchengärten. Dem Wieſenbau wird wenig Aufmerkſamkeit 
gugewendet, und die Viehzucht ift Daher in ſchlechtem Stande; nur 
in den weftlidhen Kantons ift eine WArt Winterftallung eingefiihrt, 
ſonſtz bleibt fiberall Das Vieh in den Waldern ſich ſelbſt überlaſſen. 
— Yn Oft-Maryland find die Walbungen in jadlehtem Zu— 
ftanbe. Die graue Magnolie, Fidten, Tannen und Eichen wach— 
jen in dem fandigen Boden; in den feuchten Niederungen Cedern 
und Cyprefjen, und Langs den Fliffen: Abornbaume, Ulmen und 
Linden. Saftanien, Wallnüſſe, Hickorys, Haſelnüſſe, verſchiedene 
Eichenarten, die großblüthige Magnolie, Saſſafras, Hundeholz, 
Tulpenbaͤume, ſind in Weſtmaryland gu Hauſe, und heilſame Krau- 
ter findet man im Lande wild wachſend. — An Mineralien iſt 
fein. Mangel. Chromeifenftein und gemeinen Thoneifenftein bricht 
man bei Baltimore; Kohlen findet man an verfehiedenen Orten, 
und eben fo Blei, Arjenifalfupfer, Blutftein, Achat, Jaspis, Mear- 
mor, Ralf und Malachit. — Der Kunſtfleiß hat ſich in neuerer 
Reit ſehr erweitert. Eiſenwerke, “Mafdinenanftalten, Glashitten, 
Branntweinbrennereien, Mehl- und Pulvermithlen, Hutmanufaktu- 
ren, Reeperbahnen, Buckerraffinerien und Baumwwollenfabrifen find 
bie widhtigften Gewerbe des Landes. Der Handel mit bem Aus— 
lande ift bedeutend und wird dDurd 13 Banfen, 70 Grofhandels- 

und 417 Kommiſſionshäuſer unterftit, ber Binnen- und Detail- 
ag durch 2562 Ranfladen aller Art geleitet; die hauptfadlid= 
en Ausfubrartifel beftehen in Mehl, Tabac, Holz, Pockelfleiſch, 
Grbfen, Bohnen, Eiſen u. ſ. w. : 

Die erjten Anfiedler Maryland's waren verfolgte englijde 
Katholifen, die in Der neuen Welt eine Freiftatt fuchten; ihnen 
folgten Irländer, Deutfche, und, nad her Revolution auf St. 
Domingo, Frangofen und Hollinder. Die weftliden Kantons find 
groͤßtentheils von Deutſchen und deren Nachkommen bewohnt. Die 
Bahl ſaämmflicher Cinwohner belauft fid) geqenwartig anf 582,500, 
worunter 89,800 Sclaven. — Fir den öffentlichen Unterricht tft 
tthe gejorgt, es beſtehen mehrere Colleges: Wafhington-College au 
GSheftertown, St. Yohns-College gu Annapolis, St. Mary’s-College 
und Die Univerfity of Maryland gu Baltimore, und Mount St. 
Mary’s-Colege gu Emmetsburg; 127 Afademien mit 4178 Stu- 
Denten, und 567 Elentarſchulen mit 16,982 Schülern. — Alle Sek 
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ten genieBen, obgleid) der Staat von Katholiken gegründet wurde, 
vollfommene 253— die zahlreichſten Religionsverwandten 
ſind Katholiken, mit 1 Erzbiſchof, der zugleich Metropolitan der 
Ver. St. iſt, und Episkopalen; nach dieſen kommen Presbyteria— 
ner, Methodiſten, Baptiſten, deutſche Reformirte, Lutheraner, Uni— 
tarier, Quäcker ꝛc. — Nach der neuen Conſtitution, die von 
einer Reform-Convention ausgearbeitet, am erſten Mittwoch im 
Juni 1850 vom Volke angenommen wurde, und am 4. Juli desſ. 
Jahres in Kraft trat, ruht die geſetzgebende Gewalt in einem Se— 
nate und einem Hauſe dev Delegirten und heißt „the General 
Assembly of Maryland.’ Die Senatoren werden auf 4 Jahre 
gewablt und gwar eine Halfte alle 2 Sabre, Aus jedem Kanton 
wird ein Senator and einer yon der Stadt Baltimore gewaͤhlt, wel: 
hes die Zahl jest auf 22 Senatoren bringt. Die Delegirten werden 
vom Volke einmal in 2 Sahren gewählt und ihrer find 72 bis gu neuer 
Pertheilung nad dem nächſten Cenſus von 1860, Die vollgiehende 
Gewalt rubt in einem Gouverneur, der vom Bolfe auf 4 Sabre 
gewahlt wird. Der Staat ift in 3 Diftrifte getheilt und der Gou— 
verneur wird aus jedem der 3 Diftvifte der Reihe nad genom 
men. Er ernennt und ftellt mit Beiſtimmung bes Senats alle 
Beamten an, deren Anſtellung nicht anderweitig durch die Confti- 
tution oder Geſetz vorgejchrieben ijt. We Richter, vom Appella- 
tionsrichter bis gum Friedengrichter herab, jo wie die Scheriffs, 
Teftaments- Regiftratoren, Geridhtsfdhreiber und Beamte des Rane 
tons werden vom Bolfe gewählt. Die allgemeine Wahl wird alle - 
2 Jahre am erjten Mittwoch des Movembers gehalten; Genatoren 
und Delegirte treten gujammen in Annapolis am erften Mittwoch 
Des Januar, jährlich bis 1854 und nachher alle 2 Sabre, wenn 
Der Gouverneur fie nicht gu andern Zeiten einberuft. mg i 
ijt jeder freie, weibe, männliche Birger der V. St., Der 21 Fabre 
alt und darüber ijt, und unmittelbar vor der Wahl ein Sabr im 
Staate und 6 Monate in Den Manton, in welchem er ftimmen 
will oder in Baltimore gewohnt hat. — Zwei der größten Werke 
der Binnenverbefferungen WAmerifa’s find durd) den Staat Mary- 
land in Ausführung gefommen; das erfte ift Der Cheſapeake— und 
Ohio-Kanal, welder bet Georgetown, im Diftrift “Columbia, 
beginnt, fic) bis Cumberland, am Potowmac erftredt, und vou da 
Lings dem Will's Creek, Yougiogheny und Monongahela bis Pitts- 
burg, 34114 De. weit fortgefiihrt werden joll; bis Cumberland, 
185 M., ift derjelbe ſchon vollendet, und abwarts bis WAlerandria 
fortgefiibrt; ein Tunnel von 4 M. Lange wird ihn durch das Alle— 
ghanygebirge Ieiten, und fein ganzes Schleuſenſyſtem 3215 Fuß 
hetragen; die Herftellungsfoften find auf 9,347,408 D, in Anſchlag 
{4% 
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gebradht, bet weldjem fid) die Union mit einer, der Staat Mary- 
land mit drei Millionen betheiligt hat. Das gweite grope Wert 
ift die Baltimyre-Obio-Cifenkabhn, von 360 M. Lange, die 
bei Wheeling am Obio enden foll, und bei weldher fic der Staat 
mit 3, und die City Baltimore ebenfalls mit 3 Millionen bethei- 
ligt hat. Auch dieſes Werk ijt bereits bis Cumberland vollendet. 
Gine Bweighahn derfelben, von 304, M. Lange, führt vom Pa— 
tapsko nad) Wafhington. Andere im Staate bereits erdffrete 
Were find: die Baltimores und Port Depofit-Cijenbahn, welche 
fic) 36 M. weit von Baltimore nad) Havre de Grace erftredt; — 
die Baltimore-Gusquehanna-Cifenbahn, 56 M. von Baltimore nad) 
Little-York; — die Reiftertown-Bweigbabn, die 6 Me. von Balti 
more beginnt und fid) 8 M. weit nad) Reiftertown erftredt; — 
die Wilmington: und Susquehamna-Cifenbahn, die von Havre de 
Grace 32 M. weit nad Wilmington, Del. führt; und die Anna- 
poli8-Glfridge-Gifenbahn, die fid) 1924 M. von der Wafhington- 
Bweighahn nad) Annapolis erftredt. — Maryland ift in 21 Kan— 
tong, von denen 8 öſtlich, die andern 13 weſtlich Der Chefapeate- 
Bay liegen, gefchieden, und jeder Kanton ift in Hundreds, nicht 
in Ortfchaften (Townships) wie in andern Staaten abgetheilt. — 
Die widhtigften Stadte des Landes find: 

Annapolis, unter 389 59! n. Br., an der Miindung des Severn, Haupt: 
ftabt des Staat8, Sig beS Gouverneurs, ber Centralbehirden und der General: 
verjammlung, eine freundlice, fonft aber nur unbedeutenden Handel treibende 
Stadt, mit einem hübſchen Staatshaus in der Mitte, von welchem die Straffen 
wie die Halbmeffer eines Zirkels auslaufen; mit bem Staatenhaus, 2 Kirchen, 
dem St. Johns-College, ber theologijden Fafultat fir RKatholifen, der Verei— 
nigten Staaten Marine-Sahule, 1 Markthaus, 1 Bank, einem Theater und etwa 
3000 Ginw. Cars geben von bier täglich nad) Wafhington und Baltt- 
more, — Baltimore; unter 399 17 n. Gr., bedeutende HandelSftadt, an einer 
Budht, vie fic) oon ber Mündung des Patapseo nordwärts in bas Land er- 
ſtreckt; fie ift von freundliden Higeln umgeben, wird von bem Joned - Falls 
durchſchnitten, ber in gwei Armen der Bucht guftrsmt, und die Neuftadt von der 
Ultftadt, und die legtere von her Fall8-Point, einer großen Vorftadt lings bem 
Hafen trennt. Die leptere, früher ein Gumpf, ift gegenwartig ausgetrodnet, 
und bictet herrlidje gerade Strafen. Zwar nicht fo regelmafig ausgelegt, al’ 
Philadelphia, hat die ity dod) ſchöne gerade Strafen, die fich meiftens in red) 
ten Winfeln freugen. Die vornehmſte ift die Market- oder Baltimoreftrape, die 
faft die gange Stadt durchſchneidet. Die Stadt enthalt ein ſchönes Rathhaus, 
eine pradjtige Boͤrſe, 100 gum Theil magnifife Rirden, 12 Banken, 8 Markt: 
häuſer, 1 Armen- und 1 Kranfenhaus, 1 Staat&udthaus, bas St. Mary’s- 
und Baltimore-College, 1 Bibliothef, 1 Muſeum; mehrere Afademien und Ele- 
mentarſchulen, 3 Theater, 1 Gireus, und jegt Aber 170,000 Ginwohner, unter 
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denen ſehr viele Deutſche. Sie treibt den Ledeutendften Handel in Tabac, und 
anjehnlichen in Mehl und Getraide, liefert Eiſen- und Kupfer-, Wollene und 
Baumwollenwaaren, Glas, Jagd-Pulver 2., Hat bedeutenden Schiffsbau, be— 
figt Wachstuch-, Teppich-, Hut-, Lederwaarenfabrifen und hebt fic) ungemein. 
Jm J. 1849 wurden 1804 neue Häuſer aufgeführt. Sehenswerth find bas 
Wajhington- und Battle-Monument, legteres gum Gedächtniß ber bei Verthei- 
bigung der Stadt gegen die Englander 1844 gefallenen Bürger, errichtet. Der 
Hafen in der PatapSeobay, gewöhnlich das Baffin genannt, vermag 2000 
Schiffe gu faffen, und wird durch das Fort M'Henry, bas auf bem Obferva- 
tion-Dill liegt, beſchützt. — Die Verbindungen~ Baltimore's mit allen Theilen 
der Union find auggescidnet: Cifenbahnen fihren in civea 5 Stunden nad) 
Philadelphia über Wilmington (3 D. 10 Cts.), in 31/, St. nad Harris: 
burg über Vork (11/2 D.), nad) Cumberland in 9 St. (5 Doll.), nach Wa- 
ſhington in 13/,St. (4 D. 806.), mal nad Columbia (2D. 63 G.), und 
imal nad Annapolis. Poften gehen täglich nach Norden und Siiven. Die 
Fahrpreiſe won Hier betvagen: nach New-York 7 D.; nad Richmond 6 D. 60 
Gts.; nad) Wilmington in Nord-Carolina 16 D. 60 C.; nach Charleston 24 
D.5 nad) Mobile 57 D. 50 C.; nad) Mew-Orleans 62 D. 50 C.; nad Week: 
ling 10 D. und nad) Pittsburg 11D.; Dampfhoote gehen täglich nad 
Morfolf und den Hwifdhenplagen und eben fo nach Philadelphia. — 
Havre de Grace, an der Weſtſeite her Susquehanna, an deren Mindung in 
bie Cheſapeake-Bay, 60 M. von Philadelphia, Der Susquehanna-Ranal, wel- 
her bie Pennfylvania - Randle mit der Bay verbindct, endet hier, und eine 
Dampffähre freugt den Fluß; bas Städtchen zählt etwa 2000 Ginw. — Cars 
geben taglid) 2mal von hier nad Philadelphia und Baltimore, — Ellton, 
an Der Vereinigung ber beiden Arme des Elk, 15 M. von Philadelphia, mit 4 
Rathhaus, 1 Bank, 1 Methodijtentixde und 162 Häuſern. — Cheftertown, am 
Chejter, mit 2 Kirchen, 1 Zweig der Maryland - Univerfitit, 1 Akademie und 
~ 1100 Gin, — Eaſton, an der Tonak-Haven-Bay, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 
1 Mfademie und 1150 Einw. — Cambridge, am Choptang, mit 900 Ginw. — ' 
Wejtminjter, am obern Theil des Patapsto, mit Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Ata: 
demie und 820 Einw. — Emmettsburg, am Monococh, mit 4 Kirchen und 900 
Ginw. ; 2M. davon ijt Mount St. Mary’s-College, — Frederiftown, unter 
399 26 am Carrols⸗Creek, im Monococy-Thale, mit 12 Kirchen und etwa 7000, 
bie aufer dem Handel mit landwirthſchaftlichen Produkten bedeutende Sage 
und Mehlmühlen, und Fabrifation in Papier und Leder haben, meiſtens deut⸗ 
ſchen Einw. — Hagarstown, am Antietam, ebenfalls eine meiſt deutſche Stadt, 
mit 9 Kirchen, 698 Häuſern und 8490 Einw. — Snowhill, am Pokomoke, mit 
1 Rathhaus, 1 Afademie, 5 Kirchen ung 2300 Einw.; — in der Nachbarſchaft 
find die Barren Creek Minerel Springs, die in Gallen- und Leberleiden 
ſich höchſt heilſam erweiſen. — Cumberland, am Kanal und der Eiſenbahn und 
mitten in Den reichen Kohlen⸗ und Gifendiftriften, mit 2000 Einw.; — freund- 
liche, anſehnlichen Landhandel und Gewerbe treibende Stibdte. . 
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12. Der Diftrikt Columbia. 

Ler Diftrift Columbia, friiher ein Theil der Staaten 
Maryland und Birginien, wurde, al8 man bas Beduürfniß ei— 
ner allgemeinen Bundesftadt fiihlte, die unabhangig von der 
Regierung einzelner Staaten fiir fid) beftebe, von jenen Staaten 
im Sahre 1790 feierlid) der Union fibergeben, und nad dem 
Gnideder der neuen Welt, die Bundesſtadt jelbft aber nag 
bem Heros benannt, der fic) wm die Grinding der Vereinigten 
Staaten fo ausgezeichnete Verdienfte erworben. Im Sabre 1846 
wurde jedoch der Theil, Den Virginien abgetreten hatte und in 
weldem bie Geſetze dieſes Staates gelten, wahrend in dem von 
Maryland abgetretenen Theile bie Gefege Marylands Geltung 
Hatten, bet ganze Diſtrikt aber unmittelbar unter der Bundesre— 
gierung ftand, durch eine Congreßakte von hem Diftrifte getrennt 
und wieder gu Virginien geſchlagen. Die Afte ward alSbald von 
Dem Volke Alexandria’s, Der bedcutendften Stadt in bem zurückge— 
gebenen Santon, beftatigt und feitdem ijt der Diftrift anf bas 
Ufer von Maryland befdhrinft; die Sentratgewalt (Regierung und 
Congreß) aber hat das Recht, jede Art Geſetze fir den Diſtrikt 
gu erlaffen, und fo bat fie im Sabre 1850 die Sclaverei in ihm 
aufgehoben. Der Diftrift Columbia ijt der einzige Punt th ven 
Ver. St., wo die Einwohner fein Stimmrecht befigen; er it fest 
8 Quadratmeifen grof. Die Oberfladhe ift higelig und wellen- 
foͤrmig, der Boden groptentheils lehmiger Sandboden. Alle Ge- 
traide und Obftforten gedeihen ſehr gut, das Klima iſt mild 
und gefund, und der hier eine Meile breite Potowmac, ber bis 
Wafhington große Fregatten trigt und den Tiber-, Xeedy= und 
Rock-Creek, und unterhalh der City den Oſtarm oder Annakoſtia 
in fid) aufninimt, welder [egterer mit ber Tiber durch einen Rae 
nal berbunden ift, befdrbert den Handel weſentlich: dazu noch ein 
Bweig des Shefapeat-Ohiv-Ranal, der bei Waſhington endet, umd 
der Alexandria-Kanal von 7's Meile Lange, eine Fortſetzung des 
Hauptfanals, und die nad) Baltimore und weiter ndrblich, und die 
nad) Frederi¢sburg und Richmond führende Eiſenbahn, Lanter Be- 
forderungsmittel des Handels, fo daß der Diftrift deutſchen Ader- 
bauetn und Gärtnern zur Anſiedelung mit Auten Gewiffen empfoh— 
Ten werden Fann. Einwohner zählt ter Diftrift 54,000, die in 
den beiden Stddten Wafhington und Gevrgetown vertheilt find, 
theil auf einzelnen Landhöfen leben imb Feld- und Gartenbau 
treiben. Wn Untertidtsanftalten findet man: das Columbia, 
College, bas Georgetown-Gollege (jeſuitiſch) cine hinreichende An⸗ 
zahl Akademien und Elementarfchulen. Es giebt Presbyterianer, 


Episkopalen, Baptiften, Methodijten, Quäcker, deutſche Evangeliſche, 
welche in der City eine hübſche Kirche beſitzen, Katholiken und 
Unitarier. | 

Wajhington, vie Bundes-City, unter 380 53! n. Br. Sig des Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten, des Kongreſſes, des höchſten Geridtshofs und. ber 
Gentralbehorden. Sie breitet ſich lings dem Potowmae aus, wird vom Tiber 
durchfloſſen und vom Ojtarm bhegrengt; ihre Anlage ift ungemein weitliutig ; 
bie Strafen find von 100—160 Fup breit, durchſchneiden fid) in rechten Wine 
feln, und werden von Diagonalen durchzogen. Nur erſt ein fleiner Theil der- 
jelben ijt bebaut, gepflajtert, und mit Trottoivs verſehen. Yn der Mitte dee 
ausgelegten Stadt erhebt fid) auf einem 75 Fup Hoben Hügel das pradtige 
Kayitol, ein 362 Fup Fronte haltendes Pracdhtgebiude, in weldem der Kongreß 
jtine Sigungen Halt; an andern öffentlichen Gebduden findet man, im W. des 
Rapitols: ven Pallajt des Prafidenten, die vier Mlinijterialgebaube, pas Gee 
bäude bes Generalpoftamts, 12 Kirchen und das College, mit ber Sternwarte, 
worüber die Amerifane? gegenwairtiq den Meridian ziehen, nad weldhem aud 
wir bier bie Lange angegeben haben; am Ojtarm befindet ſich ein kleines Fort, 
und bie Navy- Yard mit einer gerdiumigen Schiffsdocke; 1842 belief fich die 
Zahl der Hauler auf 2956. Eiſenbahnen und Cars geben taglidh von 
bier fiber Baltimore, Philadelphia und New-York nad Bofton; 
Dampfbhoote nad) Norvfolf; Poſten nach St. Louis, Gincinnati und De: 
troit 2. und eine Eiſenbahn-, Dampfboot- und Poften- Verbindung nad 
Rew - Orleans. — Georgetown, im Wejten won Wafhington, und nur 
purd) den Rod = Gree von der Gity getrennte Stadt, mit 7 Rirden, 1 
Fatholijden Gollege, 4 Banten, 2 Markthaujern, 6 Wfademien, 1000 Hau: 
fern und 7312 Ginw., Die mehrere Gewerbe unterhalten und etwas Handel, 
vorgiiglid) mit Dem Inlande treiben. — Wlexandvia, auf vem weſtlichen Ufer 
bes Potowmac, früher Bellhaven genannt, jest wieder gu Virginien gehirend, 
liegt G6 M. unterhalh Wajhington, ijt eine regelmipig ausgelegte Stadt, mit 
ſchönen geraden, fic) in redjten Winkeln freugenden Strapen, 1 Rathhaus, 10 
Rirdhen, 8 Afademien, 3 Banfen, 1 Muſeum und 1200 meijt baciteinernen 
Haujern und mit 8459 Einw., welde bedeutenden Handel in Wagen und Lar 
bac betveiben. Der Hafen ver Stadt ijt tief genug fiir die gripten Schiffe, 
und wird burd das Fort Warbuthnot geſchützt. Der Shejapeate-Obio-Ranal 
erjtredt fic) bid bierher, und Dampfhoote fahren ſtündlich zwiſchen Hier unv 
Waihington. 


a 


13. Der Staat Virginia. 


Virginia, das erfte von den Briten in Nord⸗Amerika betre⸗ 
tene Vand, und ſchon tm Jahr 1584 von Walter-Raleigh beſucht, 
breitet fic) zwiſchen 36° 30’ und 40° 43/ n. Br. und zwiſchen 19 
AQ! dftl. und 6° 20' w. L. aud; wird im RN. von Ohio, Pennfyl- 
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panien und Maryland, im O. von Maryland und dem atlantijdjen 
Ozean, im S. von Nord-Carolina und Teneffee, und im W. von 
Kentudy und Ohio begrengt; hat von N. nach S. eine Ausdeh— 
- nung von 220, und von O. nad) W. von 370 Meilen, und ume 
faft einen Flächenraum von 67,300 (] Meilen oder 43,072,000 
Acres. — Die Geftaltung des Landes ift duperft mannigfal- 
tig: Der ganze öſtliche Theil, bis auf 100 oder 130 Meilen land- 
einwarts, ift fandig und fumpfig. In der Mitte bergig, mit vielen 
reichen Thalern, und im Weften hiigeli9. Die Thaler in Den Ur— 
gebirgen find ſchmal und fruchtbar; im Oberlande, nach den South: 
Mountains hin, ift Der Boden dünn und leicht; wo aber die fefun- 
Daren Formationen, ift er jehr gut. Gn den Ganggebirgen giebt 
es ſchöne, reiche Thaler; der übrige Theil derjelben ift felfigt und 
zerriſſen. Sie erftrecen fid) bis an die Schwefelquellen auf dem 
Rücken Der Alleghanys, wo fie mit den großen Floggebirgslagern 
im Weften gujammen treffen, deren Boden, bis an den Ohio hin, 
mit dem von Pennfylvanien Webhnlichfeit hat, und größtentheils 
bis jest gu Wiefen benugt wird. — Die das Land ven NO. nad) 
SW. durchſchneidenden Höhenzüge find unter den Namen der 
South-Mountains, Blue Ridge, North-Mountains, Yadjon’s-Wou- 
tain8, Alleghany Midge und Laurel-Hills befannt. — Virginia 
bietet verfdhiedene NaturmerEwirdigfeiten an Höhlen, unter 
denen die „blaſende Höhle“ die meifte Aufmerkſamkeit verdient, an 
heifen Quellen, Wafferftoffqas haltenden Mooren, und an der na— 
türlichen Felfenbrite im Kanton Rockbridge. — Das Geftade lings 
dem atlantifden Ogeane und der Chejapeafe- Bay ift duperft ger- 
riffen durch breite Flußmündungen, die fid) in denfelben öffnen. 
Die Cheſapeake-Bay bricht durd) den nordöſtlichen Theil des Staats, 
zwiſchen Den fandigen Vorgebirgen Charles und Henry, wo fie 12 
Meilen breit ift. An natürlichen Budten ijt Virginia nicht befon- 
ders reid); Curritud-Bay, die im CO. auf der Grenze von Nord- 
Carolina fic) offnet, ift nur unbedeutend tnd nicht fiber 8 Fuh 
tief; Hampton Road ift eine Budht, welde vom Games gebildet 
wird, und, da fie die größten Kriegsſchiffe in fic) aufzunehmen ver- 
mag, die bedeutendfte bes Staats. Den Mangel natürlicher Hafen 
und Buchten erfegen die anfehnliden Fliffe, welde den Staat 
durchſtrömen, und deren breite Mündungen; die widhtigften derfel- 
ben ‘find: der Potowmac, bie Sdenandoah, der Rappahannock, 
Mattapony, Pamunky, Yorf, Same, Nivannah, Appomator, Eliz 
zabeth, Nottoway, Meherrin, Staunton, Ohio, Sandy, Great- und 
Little - Kenhawa, Die Monongahela und der Sheat. Die Fluth 
ſtreicht überall in diefem Staate durch die aufgeſchwemmten Erd: 
lager durch, und bridt an ben Urgebirgen, welde in allen nach 
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©. oder EO. ftrimenden Fliffen Wafferfalle bilden, bie der Sehiff- 
fabrt binderlich find. — Das Klima ift, wie in cinem fo grofen 
Lande nicht anders feyn Fann, fehr verjchieden; in den niederen 
Gegenden ift der Sommer heif und ungefund, und der Winter 
milde; im Oberlande und zwiſchen den Gebirgen ift die Luft rein 
und das Wetter angenehm; im Weften ift das Klima gemapigt. 
Der Winter beginnt im Dezember und endigt-im Februar; felten 
bleibt ber Schnee mehrere Tage fliegen. Regenfchauer find haufig, 
halten aber nie Tange an. — Der Landbau hat in Virginien — 
feine befondern Fortſchritte gemacht, obwohl der Staat einer der 
erſten war, in welchen europäiſche Kultur eingefiihrt wurde; das 
größte Hindernif lag wohl in dem, frither allgemein verbreiteten 
Plantagenjyftem und der Sklavenwirthſchaft, welche beide indef 
jekt mebr in Den Hintergrund treten, und einer rationelleren Land— 
wirthidaft Platz machen. Der wichtigfte Zweig des in Oft-Virgi- 
nia betriebenen Landbaus ift ber Cabadsbau, der bereits 1624 
cingefiihrt wurde und. bis yor 10—12 Sabhren den Reidhthum des 
Landes ausmadhte. Ler gewöhnliche Ertrag eines Acre, der mit 
5 bis 6000 Pflangen beftellt ijt, betragt circa 1000 Pfund Tabad, 
an Werth von 100 bis 250 Doll., je naddem der Preis fteht; 
und nad einem gehnjahrigen Durchſchnitt führt ber Staat 80 bis 
90,000 Oxhofte, jedeS zu 1000 Pfund, aus. — Auf den Taback3- 
bau folgt der Maisbau, der fiber ganz Oft-Virginien verbreitet ift, 
und auf dem Acre 2O— 50 Bufhels Ertrag gewährt. Yn Weft- 
Virginia ift Waizen die Hauptfrucht; Roggen, Gerfte, Hafer, Buch— 
waizen und Erbfen werden daſelbſt ebenfalls in Menge gebaut; 
Reis in Den Umgebungen des Dismal-Swamps, wo er vorzüglich 
gedeiht. Hanf gerath vortrefflid), befonders in den Flufniederun- 
gen und zwiſchen den Gebirgen; Baumwolle in den Umgebungen 
des Noanode; Seſam oder Benne, unh Palma Chrifti werden 
häufig gebaut und Oel Daraus gefdlagen. Rartoffeln gedeihen gut 
und Tiefern vor 100—200 Buſhels vom Acre; Kürbiſſe verſchie— 
Dener Art, Zucker- und Waffermelonen, Artiſchoken, Arbufen, Spar- 
gel, Bwiebeln, Rüben und Kohl werden auf allen Pflangungen ge- 
wonnen; Obft gedeiht vortrefflid); Aepfel und Pfirfden find am 
gemeinften, außerdem findet man aber aud) Birnen, Kirſchen, Pflau— 
men, Meftarinen, Aprifofen, Mandeln, Granatapfel u. f. w. Ver- 
fdyicdene Mufarten und efbare Cicheln, ſüße Raftanien und Maul— 
beeren findet man in allen Walbdungen. Der Graswuchs in Weft- 
Virginia und den Gebirgen ift iippig, auf ben Ganbdfldden des 
Oftens vernichtet die Hike Das Griin der Wiefen, und die fumpfi- 
gen Niederungen erzeugen nidjts als Stadhelgras, Rohr und Binz 
jen. Der Pferdegucht wird vorzügliche Aufmerkſamkeit gewidmet 
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bie Rinderzucht im Often wird äußerſt nadlajfig, im Weſten aber 
befto forgfaltiger betrteben, und cine Menge Maſtvieh von dort 
nad dem Often gebradt; die Schaafzucht kommt in nenerer Beit 
febr in Aufnahme, Wolle reidhlich und gut; Schweine werden in 
erſtaunlicher Menge gezogen, da ihre Ernährung faft nichts foftet, 
und fie in den Waldern und Objtgarten die befte Maſt finden. 
Yon Gefliigel werden vorzüglich Truth- und Perlhihner gezogen; 
die Bienenzucht aber blog als Waldzucht betrieben. Rein anderes 
Land cignet fic) Flimatijd) beſſer zur Seidenzucht als Virginien, — 
Ueber drei Biertel bes Landes ijt nod) mit Waldung bededt; in 
den Niederungen des Ojtens findet man vorzüglich die weiße Fidte, 
Cypreſſen, imimergriine Eichen und en virginifden Wadbholder- 
baum, der in den jandigen Ghenen eine Höhe von 40 —45 Fuh 
etreidt. Qn Den Bergen und den weſtlichen Theilen des Staats 
findet man Magnolien, -Baljamtannen, Eſcheu, Ahornbäume, fünf 
Arten Nußbaäume, zwölf Gidehgattungen, Birfen, Linden, Buchen 
u. ſ. w. Bon Mineralien findet man Gold am und im Games, 
Raypahanod und AUppomator; Blei gu Auftinville; Kupfer am Ja— 
mes; Gijen, Marmor, Kalfftein und Flupfpath faſt in allen Thei- 
len. de Landes, und 10 Meilen weftlic) von Richmond ein reiches 
Kohlenlager, welches 20 — 25 Weilen lang und 10 Meilen breit 
und von Urgebirgen eingeſchloſſen iſt. Die Manufatturen 
des Staats find bis jebt unbedeutend, und dienen meiftens gum 
Hausbedarf. An bhedentendeven Fabrife und Manufaktur-Anlagen 
beftehen: 41 Wollenmanufafturen, 47 Walkmühlen, 22 Bawmnwvl- 
fenmanufafturen, mit 42,262 Spindeln, 42 Hochöfen, 52 Gijen- 
hammerwerfe, 11 Cdymelghitten- fir Selb, 5 Schmelzhütten fir 
Blei, 12 Papierfabrifen, eine Menge Tabac smanufafturen, 660 
Gerbercien, 4 Glashitten, 33 Potterien, 1441 Branntiweinbremereien, 
5 Bierbrauereien, 764 Mahlmühlen u.50 Buchdruckereien. Der Handel - 
mit Naturproduften ift anjebalich, und die Hauptausfuhrartikel find 
Taba und Mehl, Mais, Holz, Theer, Terpentin, gefaljenes 
Schweinfleiſch, Maftviel und Steinfohlen; im J. 1849 betrug die 
Ausfubr 3,373,738 Doll, die Einfuhr 241,935 Doll. — Der 
Hauptſtamm der Einwohner, deren Virginien im J. 1850 1,428,863 
aͤhlte, worunter 473,626 Sflaven, find die Nachkommen der eng- 
liſchen Anſiedler, an weldhen nad und nad) viele Schotten, Gren 
und. Dentſche eingewandert find; die beiden letztern bilden wenig- 
ſtens ein Drittel ter ganzen weißen Bevölkerung. Lie Glaubens- 
parteien, welche die meiſten Anhäger haben, ſind im Oſten die 
Episkopalen mit 65, und die Baptiſten mit 437 Kirchen; un Weſten 
bie Presbyterianer mit 120, und die Methodiſten mit 170 Geift- 
lichen ; Die Deutſchen in ben Gebirgen find Lutherhner und Refor- 
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mirte. — Kirhen findet man nicht in allen Diftriften, doch durch— 
siehen wandernde Prediger aller Seften das Land. An Hoheren 
Unterridtsanjtalten beftehen bereits: William und Mary-Gollege 
zu Williamsburg; Hampden Sidney - College tm Kanton Prince 
Edward; das medizinifthe Departement deſſelben yu Richmond; 
Mafhington- College zu Lexington; Randolph Macon College gu 
Poydton; die Univerfitat zu Charlottesville; St. Vincents-College 
und Ridmond-College zu Richmond, und theologiſche Schulen gu 
Richmond und im Ranton Falrfar; — Akademien zählt man 382 
iin Staate, ind Elementarſchulen 1956, mit 39878 Schülern. — 
Wn öffentlichen Anlagen find vollendet und der Benutzung 
iibergeben: der Dismal-Swamp-Ranal, welcher die Shefapeake-Bay 
mit dent Wihemarle = Gund verbindet und fic) von Deep Creek 23 
M. weit bis gum Joyce's Creek etftredt; der Aferandria= Kanal, 
den wir ſchon bei Columbia erwahnten, der Yames- River = und 
RKanawha-RKanal, Der fich vou Richmond 175 M-. weit bis Budha- 
nat sieht; — die Richmond- Frederifsourg-Potowmac-Bijenbabhn, 
bie ſich W M. gum Aquia Creek erſtreckt; — der Louiſazweig der- 
fel6en, 25 M. von Richmond, welder fic) 40 M. weit bis Gar- 
donsville zieht; — die Richmond-Petersburgh-Eiſenbahn yon 23 
M. Lange; — die Petersburgh 2 Roanoke - ifenbaln, die 59 Me. 
weit nad) Weldon führt; bie Greensville: Gijenbabn, bie fis von 
nahe bei Gifs, 18 M. weit bis Gaston, R. C., erſtreckt; — die 
Sity-Point Eiſenbahn, die ven der City Point, am James 12 We. 
weit, nad) Petersburgh führt; die Chefterfield- Gifenbahn, welche 
pon den Kohlenminen 13° M. nach Richmond Teitet; — die Ports- 
mouth-RNoanoke-Eifenbabu, von 8 M. Lange, die in Welbon, N. C., 
endet, und Die Winchefter- und Potowmac-ifenbahn, die von Har- 
per’s Ferry, 32 Me weit, nad) Windhefter führt. 

Nach der Verfaſſung von 1851 rubt hie geſetzgebende 
Gewalt in einem Senate und einem Hauſe der Reprdentanten 
„die General-Verſammlung von Virginien” genannt. Der Senat 
befteht aus 50 WMitaliedern, die vom Volfe diſtriktweiſe auf vier 
Jahre gewählt werden, bas Haus der Reprajentanten aus 150, 
alle 2 Sabre vom Volke der Kantons, Citis und Towas gewaäͤhlt. 
Sie treten cin Meal in je 2 Jahren gujammen, wenn fie nicht der 
Gouverneur auferdem einbevufen wird, und ihre Sigangen follen 
nicht 90 Tage dauern, wenn anber$ nicht drei Fünftel ber gemabl- 
ten Dtitglieder beg Senats und ber Reprajentanten in einer Ber- 
längerung übereinkommen, die aber nicht ther 30 Tage ausgedehnt 
werden darf. Die volljiehende Gewalt rubt in einem Gowerneur, 
ber vom Bolfe auf 4 Jahre gewählt wird, und einen jährlichen 
Gebhalt von 5000 Dollars begieht. Er muß anfer andern Cigen- 
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genfdaften ein geborner Birger der Ver. Staaten fein. Bur fel- 
ben und fiir bicelbe Beit wird ein Lieutenant-Gouverneur gewablt, 
der Senat3- Prajident ift und fein Veto hat. — Stimmfähig ijt 
jeder weiße, männliche Birger des Staats, der 21 Jahre und 
darither alt ijt und unmittelbar vor der Wahl im Staate 2 J. 
und in Dem Kanton City oder Town, wo er ſtimmen will, ein 
Jahr gewohnt haben. Geftimmt wird mündlich, Stumme ballotiren. 

Virginien hat eine große Zufunft, wenn es die Sclaverei 
abjdafft (und es fingt an, ihrer fid) allmählich gu entledigen) und 
feine Gommunifationen mit dem Weſten vollendet hat, und ijt da- 
her, bejonders Weftvirginien, zur Anfiedelung gu empfehlen. Die 
Güter in der Nahe des Obio find im Preije niedriger, al die 
im Ohio am gegenitberliegenden Ufer. Außerdem finden ſich aud) 
größere Sticke unfultivirten Landes mit gutem Redhtstitel und in 
Der Entfernung von etwa 3—4 Meilen vom Fluffe im Preife von 
5 Doll. und weiter landeinwärts gu 25 Cent3, — 

Der Staat Virginia zerfällt in vier Diftrifte und 120 Kan— 
ton8, von denen Ojt-Virginien 67, und Weft-Virginien 53 enthalt. 
— Mad) grofen Stadten, wie in den nördlicher gelegenen Staa- 
ten, fieht man fid) in Virginien vergebens um; Richmond und Pe- 
ter3burgh find erft in den letzten Jahren empor gefommen, und 
haben griftentheils baciteinerne Häuſer. Die Wohnungen der 
vornehmen PBflanger find groptenthetls von Bruchfteinen oder Hie- 
geln, weitlauftig und großartig gebaut; die kleineren Pflanzer woh— 
nen dagegen in Blockhäuſern, die in Weſt-Virginia überall auf— 
ſtoßen. — Die wichtigſten Städte des Landes find : 

Ridmond, GHauytitadt des Staats, unter 379 30/ n. Br., aim Games, 
unterhalb deffen Stromſchnellen, mit Shockon Hill und der Vorjtadt Rocketts, 
mit einem Kapitol, 1 RNathhaus, 23 Kirchen, 1 Synagoge, 2 Markthaujern, 
3 Banfen, 1 Staatsarjenal, 2 Gefingniffen, 30,280 Ginwobnern, die fic von 
Handel, Gewerben (Tabacs-, Eiſen- Paypier- und Baumivollenfabrifation, 
Mehl- und Sagemihlen) und der Landwwirthjdaft nabren. Damp fboote 
gehen taglidd von hier nad den Hampton Roads, Norfolk 2.; Ci: 
ſenbahnen täglich nad) Waſhington (Fahrpreis 51/, D.), Wilmington 
in Nord-Barolina (5 D.; Charlottesville (8'/, D.) und nad Ra: 
Leigh. — Petersburgh, am Appomator, unter 370 15/ vn. Br., der vorzüg— 
lichſte Stapelplag bes Labads, und aus den drei Ortidaften Petersburgh, 
Blandford und Podahontas bejtehend, mit 1 Rathhaus, 2 Banfen, mebhreren 
Tabacksniederlagen, vielen Mihlen in der Nachbarſchaft, und 14,603 Cinw. — 
MNorfolf, am rechten Ufer des Elizabeth, 8 M. oberhalb deſſen Mündung in 
den Hampton Roads und 160 M. von Richmond, in niederer ungejunder Lage, 
früher eng und unregelmäßig, nad) dem Brande aber ſchön wieder aufgedaut, 
mit 1 Zollhaus, 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 1 Theater, 4 Banken, 8 Rirden, 
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1200 Haujern und 15,200 Einw. — Portsutouth, Norfolf gegeniiber, am lin— 
fen Ufer des Fluſſes, mit 1 Rathhaus, 6 Kirden, 1 Bank, und 8456 Einw.; 
in Der Vorftadt Gosport ijt ein Schiffsbauhof der Union, ein Marine-Hospi— 
tal und eine Militir-Afademie. Der Hafen won Norfolf und Portsmouth, 
welder Durd) die Rhede von. Hampton mündet, ijt einer Der beften der atlan- 
tijdien Kuſte. Damypfhoot® geben täglich von hier aus nad) Richmond, Waſ— 
hington und Baltimore, und Cars täglich nad) Wilmington in N. Carolina. — 
Hampton, am linfen Ufer des Games, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen und 1320 
E.; bie Rhede (Hampton Roads) bildet einen fichern und bequemen Hafen, der 
hinlangliche Diefe fiir bie gropten SKriegdfchiffe hat, und wird durch die Forts 
Monroe und Calhoun geſchützt. Der Schiffskanal, weldher von den Raps von 
Virginia nad der Rhede führt, wird durch Old Point Comfort ſehr eingeengt 
und führt ben Namen Rip-Raps. — Williamsburg, die altefte inforporirte 
Stadt bes Staates und einft die Hauptitadt, auf einer frudjtharen Ebene, 
zwiſchen den Fliffen York und Games, mit 3 Kirden, dem Magazin, den Ge- 
baubden ded William und Mary College, ciner Irrenanſtalt, 2 Afademien, und 
1680 Ginw. — Yorftown, am rechten Ufer des Yorf, 70 M. von Richmond, 
früher eine blihende Stadt, jegt gang im Berfall und foum 40 Häuſer zäh— 
lend. — Frederilsburg, am rechten Ufer des Rappahannod, in herrlider Lage 
und mit bedeutender Wafjerfraft; bie Stadt enthalt: 1 Rathhaus, 2 Banfen, 
1 Waiſenhaus, 5 Kirchen, 5 Afademien, und 4600 Ginw. — Cars fommen und 
gehen taglid nad) Mafhington und Rid mond (Gijenb.). — Waarentou, 
ſchönes Stidtdhen, 56 M. von Wajhington, mit 1 Rathhaus, 3 Kirden, 2 
Afademien, und 1510 Ginw.; die Fauquier White Sulphur Springs, be- 
rühmte und ſehr beſuchte Sechwefelquellen, find 6 WM. ſüdweſtl. won Waaren- 
town. — Charlottesville, am redten Ufer der Rivanna, in cinem fruchtbaren 
Chale gelegen, mit 4 Kirchen, 1 Afademie, 1 weibl. Seminar, der von Seffer- 
jon gegrimbeten Univerfitat und 2340 Ginw. — Monticello, der frihere Wohn— 
fig Sefferfons, ijt 3 M. fabsftl. von der Stadt, von welder Poften, in Ver— 
bindung mit Eiſenbahn-Cars, tiglid) nad) Richmond gehen. — Lynchburg, am 
rechten Ufer des Games, 116 M. von Richmond, auf einem fteilen Abfall und 
von den herrlichſten Scenerien umgeben; der bedeutendfte Handelsplag fiir Ta⸗ 
baf; mit 2 Banfen, 3 Sparfaffen, 8 Kirchen, 15 Afademicn und Schulen, 4 
Bibliothef, 30 TabafSmanufafturen, mehreren ausgedehnten Mirblwerfen und 
7563 Ginw.; ber GameseRiver Kanal erſtreckt ſich von hier bid Richmond, 147 
M. weit. — Farmville, am rechten Ufer bes Appomatox, mit 3 Kirchen, 4 
Bank, 10 Tabafsmanufafturen und 1600 Ginw.; — 10 M. ſüdweſtl. von hier 
ift Das Hampden Sydney College, und in ber Nahe deffelben ein theologifdes 
Seminar. — Martinsburg, an der Baltimore-Obio Gijendahn, mit 1 Rath- 
haus, 6 Rirdhen, 2 Afademien, und 1827 Ginw.; — 25 M. davon find die 
ſehr beſuchten Heilquellen Berkeley Springs. — Harper's Ferry an der Ber: 
einigung Der Shenandoah mit bem Potowmaf, 81 M. von Baltimore, in einer 
Der malerijdjten Gegenden MAmerifa’s, mit 4 Sirden, 1 Akademie, 2 Maurer: 
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hallen, 1 Rational-Arjenal, t grofen Waffenfabrif und nabe an 8000 Ginw. 
— Charledtown, 8 M. von Harper's Ferry, mit 1 Rathbaus, 1 Bank. 3 
Kirchen und “1527 Ginw.; — 5 M. davon find bie Shannoudale Springs, 
berühmte Gauerbrunnen, nad welden im Commer taglid Poftwagen ge- 
hen. — Windejter, fine Stadt in einem fruchtbaren Thale, 146 M. von 
RiGmond, mit 1 Rathhaus, 1 Lyceum, 1 Maurerhalle, 12 Kirchen, 2 Banken, 
und 3840 E.; 6 M. nördlich von iby find die kürzlich in Aufnahme gefom- 
menen Jordan's White Sulphur Springs, heilfraftige Schwefelquellen. Cars 
geben täglich von bier nad) Baltimore. — Woodjtod, 62 M. won Har 
per's Ferry, am noͤrdl. Arm der Shenandoah, mit 1200 Einw.; 18 M. daven 
entfernt find die Orfucy orer Yellow Springs, frajtige Stahlquellen. — 
Staunten, 120 M. von Richmond, an den Quellenwäſſern der Shenandoah 
wit 1 Rathhaus; 1 Staats-rrenanftalt, 1 Taubſtummen- ynd Blindenanitalt 
4 Kirchen, 2 Afademien, 2 Seminarien und 2500 Einw.; — die Unguita 
Springs, 12 M. nordweſtl. von Staunton, ein ſtarkes Schwefelbad, mit vie-, 
len Bequemlidjfeiten fiir Gafte, in einer romantijden Gegend; in her Nabe 
find die Cyklopenthürme, eine der interejjanteften Naturmerkwürdigkeiten. — 
Weyer’ HiHIe, 17 M. nordweſtl. von Staunton, eine herrliche Tropfſtein— 
hoͤhle, welde der Grotte von Antiparos zur Seite gejtellt werden kann. — 
Die Warm Springs, 57 M. von Staunton, herrlich in einem ſchmalen, 
fruchtbaren Thalei zwiſchen zwei Bergreihen gelegen; auber Den Kantonsgebäu- 
Den und einigen eleganien Hotels find hier nur wenige Häuſer; die warmen 
Quellen find ungemcin gasreich, reinigend, und ftarfend. 5 M. davon entfernt, 
in demſelben Thale find die Hot Springs (heifen Quellen), die, wie jene, 
im Gommer fleipig bejudht werden. Die White Sulphur Springs (weipe 
Schwefelquellen), dex berühmteſte Badeort Birginiens, ijt 229 M. won Rid 
mond, am weſtl. Abhange der Alleghanys, in cinem ausgedehnten Dhale gele- 
gen, das uͤberaus reich an maleriſchen Naturſchönheiten ijt. Die hier errichte— 
ten Bequemlichkeiten fiir Badegäſte vermögen 1500 Fremde aufzunehmen. Die 
Blue Sulphur Springs (blaue Schwefelqnellen) ſind 22 M. weſtl. von 
ben vorigen, in einem Thale, das auf drei Seiten von hohen Bergen einge- 
ſchloſſen, wild und romantiſch ijt; vie Badehäuſer bieten fiir 400 Gajte Raum 
Andere ebenfalls ſehr bejudte Bader, an denen Weft-Pirginien fo reid ift, 
find: bie Sweet Springs (ſüßen Onellen), 29 M. von Fineaſtle; eine Merle 
noͤrdlich von dieſen, der Red Spring tes Alleghany, der bejonders heilſam 
bet rheumatiſchen Leiden ijt; ferner: die Galt Sulphur Springs 3 M. 
nom Dorfe Union, am Indian Valley Greek; die Red Sulphur Springs, 
46 M. von den vorigen, am Gndian Greef, u. m. a. — Lexington, auf dem 
hohen weſtlichen Ufer des Northrivers, 146 M. von Richmond und 32 won 
Staunton, mit 1 ſchönen Rathhaus, 4 Kirchen, bem Wafhington Gollege, 1 
Mililarfdule, 1 lateiniſchen Schule, 1 weibl. Afabemie und 1620 Einw; 14 M. 
ſüdöſtl. ijt bie berühmte nathrlighe Felſenbrücke, deren mittlere Hohe über Dem 
Strome 215/, ihre Laͤnge 93/, und ibve Bveite 80! beträgt. — Wytheville, 
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252 M. von Richmond, mit 4 Kirchen and 900 Ginw.; 20 M. davon find bie 
Gravyfon Sulphur Springs, am New River. — Finfaftle, am ſüdbſtl. 
Wbhange bes Gatawha Thales, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 2 AWfade- 
mien und &80 Ginwohnern; 12 Meilen davon find bie Bottetourt 
Springs, Schwefelquelfen, und 18 Meilen davor Dagger’s Springs, 
fraftige Sauerlinge. — Abington, in der Gabel des Holfton, 8 M. von der 
Grenge von Tenneſſee, die blühendſte Stadt im ſüdweſt. Theile Virginiens, mit 
1 Rathhaus, 4 Kirchen, 2 Afademien, mehreven Manufafturanlagen und gegen 
2000 Ginw.; Emery und Henry College find 10 M. davon entfernt, und 18 
M. von Abingdon find die Ghilhowen Sulphur Springs. — Eſtillville, 
in Ber Nahe des Clinch, an ver Grenge won Tenneffec, mit 1 Rathhaus, 1 
Rirhe und 60 Wobnhaujern; 4 WM. davon find die Holjton Springs, und 
12 De. wejtlid) dev natürliche Tunnel, eine natürliche Paffage urd den 
Felſen von 450/ Lange, durch welche die Poſtſtraße und ein Heiner Strout fiibrt. 
— Wellsburg, am linen Ufer des Ohio, 87 M. von Pittsburg, mit 1 Rath: 
bans, 5 Kirchen, 2 Mfademien, 1 Bank, mebhreven großen Manufafturen und 
2400 Ginw. — Bethany, 8 M. öſtl. wom vorigen, mit dem Bethany College 
und nur wenigen Wohnhiujern. — Wheeling, am Obio, an der Mündung des 
Wheeling Greef, 104 M. von Pittshurg dem Laufe bes Flufjeds nad, und’ vom 
hoben, ftetlen, an Steinfoblen reiden Bergen umgeben, mit ſchönem RNathhaus, 
12 Sirden, 2 Banken, 2 Afademien, 1 Theater, 1 Manverhalle, dem. Wheeling 
Qnftitut, großen Miblen und Manufakturen und 8372 Einw., darunter viele 
Deutſche. Dampfhoote gehen von hier täglich nach Cincinnatt r.; 
Poftwagen in Verbindung mit Eiſenbahn-Cars nach Baltimore (Fahrpreis 
11 D.) — Elizabeth, 12 M. unterhalh Wheeling, am Obio, mit 1 Rathhaus 
und nur wenigen Wohngebäuden; auf der Ebene umber liegen viele indianifde 
Grabbitgel (Tumuli) serftveut, darunter einer von 1164 Hohe und einem Um— 
fang von 400 Yards. — Parkersburg, an der Nordfeite des Heinen Kanawha, 
an deſſen Mimbdung in den Ohio, mit 1 Rothhaus, 1 Banf, 4 Kirchen wan 
1500 Ginw. — 2 WM. unterbalb ijt im Ohio Blannerhafetts Island, eine 
reizende Inſel. — Point Pleafant, am linfen Ufer des Obio, an dev Mur: 
bung bes Kanawha, mit 2 Kirchen und 510 Gnw.; Dampfhoote geben 
täglich von hier nad) Pittsburg und Cincinnati. — Guyandotte, an der 
Mindung des gleidjnamigen Fluſſes in den Ohio, 337 M. unterhalb Pittsburg, 
mit 1000 Ginw.; — anfehnlichen Sandel treibende und raſch fids hebende Stadte. 


14. Der Staat Word- Carolina. 


Diefer Staat liegt zwiſchen 33° 45’ nnd 36° 30! n. Br. 
und zwiſchen 1° 28’ ., und 6° 50 w. &, wird im N. von Bir 
ginia, im O. vom atlantifden Meere, im S. von Sfid- Carolina 
und Georgia, und im W. von Tenneffee begrenzt; hat von Mer: 
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ben nad) Süden eine Ausdehnung von 184, von Often nad We— 
ften von 490 Meilen, und umfaßt einen Fladenraum von 
50,242 Meilen oder 33,882,880 Acres. — Die Geftaltung 
des Landes ift duperft mannigfaltig; am Ausfluß der Ströme 
niedrig und fandig, mit Doraften untermifdt; gegen die Gebirge 
hin mit angenehmen Anhdhen und Hiigelu bededt. Bwijden den 
Gebirgen des Weftens giebt es viele frudthare Thaler und rei- 
zende Naturjcenen. Sm Weften vereinigen fid), nad) der Grenze 
von Birginia yu, die verfdhiedenen Zweige ber blauen Berge mit 
dem Hauptftod der Alleghanys. Die vordere Bergreihe fihrt den 
Namen der Tricot-Mountains, ihnen folgen die Montague-Moun— 
tain, und die unter Den Namen Stone-, Yellow-, Bald-, Smofy- 
und White-Mountains befannten verſchiedenen Bweige der Alleg- 
hanys, die nad) Sitd-Carolina und Tenneſſee hinüberſtreichen. Die 
höchſten Gipfel derjelben find: der Black-Mountain, im Kanton 
Bancy, der bis 6476 Fuh auffteigt, der Roan-Mountain von 6038 
Kup und Grandfather-Mountain 5556 Fup Hobe. Das ganze 
Land befteht cus Urgebirgen und aufgeſchwemmtem Boden; der 
letztere erftredt fid) 80 — 100 Meilen ins Land hinein, und bil- 
Det ungeheuere, mit Moraften und Swamps untermifdte, mit Hols 
beftandene Gandebenen. Das Geftade ijt niedrig und mit Haffen 
umgeben. Nady ben Gebirgen gu wird der Boden fefter und pro- 
duktiver; weftlid) derfelben ift er rauh, ftreng, felligt und un— 
fruchtbar. — Das Klima ift wedjelnd; in den Hftlichen Niede- 
rungen im Gommer heip, gu Zeiten ungefitnd, der Herbft ange- 
neh, der Winter mild, dod) Regen, Schnee und Cis beftandig 
abwedjelnd. Im Hochlande ift das Klima beffer, und in den Ge- 
birgen vortrefflid. — Rwei Meerbuſen oder Gunde, der Albes 
marle und Pamplico, giehen fid) lings der Riifte hin, und werden 
durch eine Reihe von Sandhügeln vom Meere gejdieden. Die 
bebdeutendften Fliffe des Staats find der Chowan, Roanoke, 
Tare, Pamplico und Nenje, weldhe in die genannten Gunde, der 
Rap Fear und Blad, welche in den Ozean miinden, der Yadkin, 
Catawha und Broad, welde nad) Siid- Carolina, und der grope 
Ranhawa, Holfton, Notacdufy und Frend)-Broad, welde nach 
Weften ſtrömen. — Die Produkte des Staats, die am häufig— 
ften gebaut werden, find Waizen, Noggen, Mais, Gerfte, Hafer, 
Flachs, Hanf, Baumwolle und Reis. Die BViehsucht, namentlidy 
Die ber Rinder und Schweine, wird fdhwunghaft-betrieben. Die 
Waldwirthſchaft ift bedeutend, und Pech, Theer und Terventin find 
Hauptitapelartifel. Verſchiedene Fidjtenarten, Eichen, der amerifa- 
niſche Oelbaum, Koblpalmen, Cyprefjen, ſchwarze und Balfamtan- 
nen, Nuß- und Kaſtanienbäume, Afagien, Magnolien, Tulpenbaume 
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u. ſ. w. füllen alle Walder, und die Gebirge find bis gum höch— 
ſten Gipfel durchaus mit Holz beftanden. — Unter den Mine - 
ralien iff Gold in Kornern in den Sandebenen und Flüſſen am 
+ hanfigften gu finden; der Gewinn tft jabrlid) im Gangen etwa 
400,000 Dollars. Eiſen, Blei, Kupfer, Kalkſteine, Walferde und 
Mergel rx. find ebenfalls vorhanden. — Der Gewerbfleiß iſt 
in Nord-Carolina noch in der Kindheit. Eigentliche Manufafturen 
find nod) nicht gu finden. Man gewinnt hauptſächlich Pech, Ther, 
Terpentin, Zimmerholz, Bretter, Sdhindeln, Baumwolle, Reis und 
Mehl, Gold und Eiſen, und diefe Artikel bilden die Hauptansfubr. 
Die Erzeugniſſe des WeftenS gehen thetl3 nach Petersburgh in 
Virginia, theils nad Charleston in Siid-Carolina, die bes Oftens 
werden aber, aufer jenen beiden Stadten, and) tiber Wilmington 
ausgeführt. — Die Cinwohner, deren der. Staat im Jahre 
1850 868,00, mit 268,412 Sklaven, gablte, find griptentheils 
engliſcher Whtunft, dod) findet man and) Schotter und Deutſche, 
und im Weften, zwiſchen dem Yadkin und der Catawha, größten— 
theilS Srlanbder. Die zahlreichſten Seften find, im Weften: die 
“Presbyterianer, im Often: Methodiften und Baptijten. Deutſche 
Lutheraner, Reformirte und Herrnhuter bewohnen den mittleren 
Theil Des Landes. Für wiſſenſchaftliche Bildung ift in den letzten 
Jahren mehr gethan worden, als frither, und gegenwartig findet 
man auger der Univerfitit von Nord-Carovlina zu Chapel Hill, und 
dem Davidfon-College. im Kanton Mecklenburg, zuſammen mit 158 
Studenten, das Wake Foreft-College zu Foreftville, 145 Akademien 
mit 4398, und 637 Elementarſchulen mit 14,937 Schülern. — 
Oeffentlide Anlagen und Binnenverbefferungen find 
hier weniger, als in andern, felbft fleineren Staaten. Rollendet 
find bis jet: die Wilmingtone und Raleigh-Eiſenbahn, die fid) von 
Wilmington 16144 Meilen his Waldon zieht, und Hort an die 
Portsmouth = Roanoke - Gifenbahn anſchließt; — die Naleigh- und 
Gaston-Gifenbahn, von 85 Meilen Lange, welche fics bei Gaston, 
am Roanoke, mit der Greenville: und Petersburgh-NRoanoke-Cifen- 
bahn vereinigt ; — der Nordweft-Ranal, von 6 Meilen, welcher 
Den Nordweftflus mit dem Dismal-Swamyp-Kanal verbindet; — 
Der Welbon-Kanal, welcher fic) 12 Meilen weit um die Kalle bes 
Roanoke zieht, und Der Clubfoot⸗ und Harlow-Ranal, von 11/2 
Meilen Linge. — Die Regierung berubt in ben Handen einer 
General = Verjammlung und eines Gouverneurs; dies erftere beſteht 
aus Dem Senate von 50, und dem Haufe der Gemeinen, von 120 
Mitgliedern. Sowohl die Mitglieder Des Senats, als die des 
Saues der Gemeinen und der Gouverneur, werden jede 2 Sabre 
gemahlt, Wlle freien Weißen, 24 Jahre und dariiber alt, welche 
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in einem Diftrifte 12 Monate vor dem Wabltage gewohnt, oder 
in Demfelben 50 Acres Land wabhrend 6 der Wahl unmittelbar 
vorangehenden Monaten befeffen haben, können in der Senatenwahl 
ftimmen. Der Gouverneur und die Gemeinen werden gewablt von 
allen freien Qeuten, bie 12 Monate unmittelbar vor der Wahl im 
Staate gewohnt haben. Der Gouverneur fann innerhalb 6 Yabren 
nur fiir ein Sabr gewählt werden, und hat ben Beiftand eines 
Rathes von 7 Perfonen, die von der General-Verfammlung gewabhlt 
werden. — MNord- Carolina zerfällt in 71 Kantons, die wiederum 
in Ortſchaften gefchieden werden. Große Stadte befigt der Staat 
nicht: die Pflanzer wohnen meift gerftreut umber, und nur bet Mir- 
den, Mühlen, Brien ober Gerichtshaujern haben fid) Gewerb- 
treibende und Raufleute in gufammenhangenden Ortſchaften ange- 
fiedelt. — Die widhtigften Gtadte des Landes find: 

Raleigh, unter 35° 44/ n, Br., Hauptitadt des Landes und Sig ber 
Reglerung, am Walluntriver; die Stadt ijt regelmäßig auSgelegt, aber erft im 
Werden ; fie gahlt gegen 400 Häuſer, ein [chines Staatenhaus, die Rantonsges 
baude von Walfe, 5 Kirden, 2 Banken, 4 Wkademien, 4 Theater, 1 Markthaus, 1 
Militar-Afademie u. 3800 E. Eiſenbahn-Cars gehen taglid) von hier nad 
Rid mond, Va. und Poften nad) Columbia. — Newbern, am Neus, die bes 
beutendfte Stadt im Staate, mit 4 Kirchen und 4000 Ginw., die betrddhtlicdhen 
Handel im Bauholz treiben. — Wilmington, am Kap Fear-River, der Stapel- 
plag fix einen grofen Theil des Staats, mit gutem Hafen, in welchen jedoch 
Schiffe, die ther 11 Fuß Waſſer brandhen, nidjt gelangen finnen, mit 5000 E., 
bie anſehnlichen Ganbdel treiben. — Edendon, an einer fleinen Bay ber Gho- 
wanmindung, mit 2721 Ginw. — Fayetteville, am Kap Fear-River, mit 4 
Kirchen, 1 GeridtShauje, 1 Bank und 4225 Einw. — Weldon, am Roanoke, 
mit 2 Rirden und 380 Einw. — Halifax, unterhalb ber Fille des Roanoke, 
mit 560 Ginw. — Elizabeth City, am Pascotanf, mit 2200 Einw. — Tar⸗ 
boro, am Lar, mit 650 Cinw. — Wafhington, am Tar, mit 1482 Ginw. — 
Beaufort, am North River, mit gutem Hafen, ber durd Fort Macon verthele 
Digt wird, mit 1500 Ginw. — Warrenton, am Tar, mit 980 Ginwohnern. — 
Chapel Hill, zwiſchen den Bweigen ves Mew-Hope-Rivers, mit ber Univerfitat 
von Mord-Carolina und 500 Einw. — Greensboro, an einem Arm des Haw, 
82 M. von Raleigh, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche, dem Caldwell Inſtitut und 745 
Ginw. — Calem, an einem Arm bes Yadkin, Gerrnbuter Niederlaffung, cine 
freundlidje Stadt, die fid) meijt in einer 11/, Meile langen Straße hingieht, mit 
840 Einwohnern. — Salisbury, an einem Arm bes Yadkin, mit 800 Ginwoh: 
nern. — Charlotte, einige Meilen dftlid) von Catawha und 158 von Ra, 
leigh, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Munze der Vereinigten Staaten und 1200 
Einw.; in der Nachbarſchaft find viele Goldminen. — Lincolnton, herrlich gee 
legen am linfen Ufer des fleinen Gatawha, mit 1 Rathhaus, 3 Rirden, 2 Ata: 
demien und 1061 Ginw.; in der Nachbarſchaft find bebentende Mühlen, Baum⸗ 
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wollen: und Papier-Manufafturen und Gifenwerfe; 14 M. öſtlich von der Stadt 
liegen die Gatawha Springs, und 20 M. wejtlid) die Shelby Sulphur 
Springs. — Afhville, am wejilichen Ufer bes French) Broad, in einer geſun— 
den, höchſt romantiſchen Berggegend, mit 1 Nathhaus, 2 Kirchen, 1 Afademie 
und 792 Ginw.; — fleine, aber anſehnlichen Sandel und Gewerbe betreibende 
Stidtden. 


15. Der Staat Sid- Carolina. 


Dieſer Staat, friiher mit Nord-= Carolina vereinigt, bereits 
aber 1729 von jenem Staate getrenut, liegt zwiſchen 32° 6/ und 
35° 8 n. Br. und zwiſchen 19 30’ und 69 25! weftl. L., und wird 
im N. und NO. von Mord- Carolina, im CO. vom atlantifden 
Ozean, und SY. und W. von Georgia begrengt. Die grofte 
Ausdehnung Hes Staats von Norden nach Sitden bhetragt 162, 
yon Often nach Weften 216 Meilen, und der Flacheninhalt deffel- 
ben 27,950 (jMeilen oder 17,888,000 Acres. — Die Geftal- 
tung Des Landes ift mannigfaltig; im Unterlande erſtrecken ſich 
die Gandebenen 80 Meilen landeinwarts, und beftehen aus Sa— 
vannen, Sümpfen und Fichtenlandereien; bas Mittelland zeichnet 
ſich durch eine Reihe Sandhügel aus, die ſich 100 — 150 Fuß 
erheben und nad) Nord-Carolina hinüberſtreichen; der Boden die— 
jer Hügel iſt unfruchtbar, und nur in der Nahe der Flüſſe gu be— 
nugen. Im Innern diefer Landfdhaft befteht er aus Gand, Thon 
und Kies, und eignet fic) vorgliglid) gut zum Anbau der Baume 
wolle und des Indigo. Sm Weften ift das Land hod, romantijd 
und reigend; Granit und Gneis find dafelbft vorherrſchend, und 
Der Boden befteht theilS aus fruchtharer Dammerde, theil aus zä— 
hem Thone und Mergel. Die bedeutendften Bergfetten durchziehen 
die Diftrifte Pendleton, Greenville, Spartanburgh und Yorf; der 
Table-Mountain, in Pendleton, erhebt fid) 3400 Fuß über die 
Meeresfliche; weftlid) von diejem erhebt fic) der Oolenoy, von 
weldem ein 6 — 700 Fup hoher Wafferfall, welder einen Arm 
des Saluda bildet, herabftiirgt. Der Oconee, im Weften des voz 
tigen, ift 2632 Fup hoch; der Paris, Glaffey und Hog-Bad er- 
reichen faft diefelbe Hohe, und die Ring-Mountains und ber Blak 
und Sron-Mount, weldye fic an die Cumberlandberge anſchließen, 
find ebenfalls nitht unbedentend. Die Budhten lings der Miifte 
find von feinem Belang, und die anſehnlichſten derjelben nur die 
Meiindungen der, das Land durchſtrömenden Flüſſe, von denen der 
gers und kleine Bedee, der Santee, Wateree, Gatawha, Congree, 

road, Tyger, Cooper, Aſhley, Edifto, Cooſawhatchie und Gavan: 
nal die bedeutendften find, — Das Klima des Staats ift mild: 
, 15 * 


ea DOB? ccs. 


bie Winter find nidjt viel gefannt, und in den Ebenen fallt felten 
Sdnee. Jn den niedrigen Gegenden ift der Gommer heiß und 
ſchwül, im Hochlande gemapigter, und in ben Gebirgen höchſt an- 
genehm und gejund. Sm Sulit umd Auguft beginnen die Regen- 
iiffe; Die Atmofphare wird ſchwül und mit Dünſten überladen; 
FBedhiel-, Wallen: und Nervenfieber ftellen fich ein und dauern bis 
gegen Mitte bes Oftobers; won dieſer Heit an aber, bis gegen 
Ende des Jahres herrſcht ein vorgiiglides Klima. — Die Land- 
wirth daft Süd-Carolina's theilt fic) in Plantagen- und in 
Ackerbau ab, von denen Her Lebtere nur Hem Hochlande angebort. 
Yn ben Niederungen und Ehenen, wo lediglich Plantagenbau be- 
trieben wird, find die Hauptprodufte Reis und Baumwolle, als 
HandelSwaaren, und Mais, Wunbdererbfen und ſüße Bataten gur 
Konjumtion; die Sndigofultur, die frither fo beträchtlich war, bat 
in demfelben Verhaltnijje abgenommen, als die Kultur der Baum- 
wolle geftiegen ift. Sm Mittel- und Hochlande baut man Waizen 
und andere Gerealien, Mais, Tabac, Baumiwolle und RKartoffeln; 
Flachs und Hanf wird in einigen Theilen des Landes ebenfalls in 
Menge gebaut, und in der neueren Zeit auch Sejam gum Oel- 
ſchlagen. Von Obft gedeihen Pfirſchen, Netarinen und Kirſchen 
vortrefflid); alle tibrigen Obftarten arten aber aus. — Die Vie h- 
zucht ift in ſchlechtem BZuftande, und die Wieſen und Weiden haz 
ben Mangel an gefunden, nabrhaften Grasarten. Schweine ge- 
Deihen im Ueberfluß. — Die Waldungen find gut beftanden, 
werden aber ſchlecht gepflegt; beſonders reich ijt Ciid-Carolina an 
ſchönen Nadelhölzern; die tmmergriine Eiche, friher der Reichthum 
Der Sandinſeln lings der Küſte, ift faft ganz ausgerottet; in den 
Niederungen des Oftens fproft die Weideneiche, der ſchmalblättrige 
Biberbaum, der rothe Whoru, der caroliniſche Lorbeer, die Waffer- 
eidhe, Die grobblumige Magnolie, die Kohlpalme und der amerifa- 
nijde Oelbaum; im Hochlande findet man Linden, Birfen, Buchen, 
Kaftanien und fife Eicheln. — Mineralien find in Menge vor- 
— und unter denſelben kommen: Gold, Silber, Kupfer, Blei, 
iſen, Reißblei, Marmor, rother und gelber Ocher, Walkerde, 
Kalkſtein, Alaun, Salpeter, Schwefel und Vitriol am häufigſten 
yor. — Die Manufakturen find unbedeutend, und ſelbſt der 
Hausfleis wenig thatig; Mehl-, Oel-, Walk- und Sägemühlen, 
einige Gijenwerfe, Magelfabrifen, Pulvermiihlen, Reeperbahnen 
und Branntweinbrennereien faft die einzigen Zeichen der gewerbli- 
chen Induſtrie. — Der Handel ift bedeutend, wird durch 14 
Banken unterftigt, und Baumwolle, Reis, Wildhäute, Leder, 
Pech, Theer, Lerpentin, Stabholz, Bretter, Faßdauben, Sdhindeln, 
Mais und etwas Waizenmehl find die gropen Stapelwaaren des 
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Landes; die Ausfubr belief ſich 1849 9,701,176 Dollars, die Ein— 
fubr auf 1,475,695 Dollars. — Die Einwohner, deren abl 
int Jahre 1850 668,479 betrug, worunter 384,925 Slaven, find 
größtentheils britiſcher Abkunft, der Reſt Frangofen, Deutſche, 
Schweizer und Irländer. — Presbyterianer, Methodiſten und 
Baptiſten ſind die zahlreichſten Glaubensſekten; erſtere beſitzen 90 
Kirchen und 73 Prediger, die Baptiſten 314 5 mit nur 228 
Geiſtlichen, die Episkopalen 50 Kirchen, 1 Biſchof und 43 Predi— 
ger, die Lutheraner 34 Kongregationen und 24 Geiſtliche, und die 
Methodiſten 113 wandernde Prediger. Fir Schulen iſt in neu— 
erer Zeit ſehr geſorgt worden, und bereits ſind einige höhere Lehr— 
anſtalten hier errichtet: zu Columbia das College von Süd-Caro— 
lina mit 168, und gu Charleston ein College mit 65 Stubdenten, 
Dann die mediziniſche Schule gu Charleston und drei theologifde 
Inſtitute; Wfademien beſtehen 117, und Elementarſchulen 566. — 
Die wichtigften binnenlindijden Anlagen find: der Santee- 
Kanal, welcher fic) 22 Meilen weit vom Hafen von Charleston 
nad Dem Santeefluß erftrectt, und dure) welchen und die Fahr— 
waffer-Verbefferungen der Flüſſe Gantee und Congaree eine Boots- 
verbindung zwiſchen Charleston und Columbia erdffnet ift; — der 
Winyaw-Ranal, von 72 Meilen Lange, der die Winnaw-Bay mit 
dem Kinlock Creef, einem Arm des Santee, verbindet. — Die 
Schifffahrt des Catawha ift durch 5 kurze Randle verbeffert wor- 
Den, Die gufammen eine Lange von 114% Meilen haben; — der 
Saluda-RKanal, von 61 Meilen, sieht fic) vom obern Ende der 
Saluda-Shoal8 bis Gramby’s Ferry; — die Siid-Carolina-Gifen- 
bahn, welche bei Charleston beginnt und fic) 135%; Meilen bis 
Hamburg gieht, iff von der Louisville-Cincinnati-Charleston-Cifen- 
bahn-Compagnie käuflich übernommen worden; die Lange der gane 
zen Bahn, wenn vollendet, wird von Charleston bis Cincinnati 
718 Meilen betragen ; — die Branchville und Columbia-Cifenbahn, 
welche fic) von Branchville an der Süd-Carolina-Eiſenbahn 66 
Meilen weit his Columbia erſtreckt, bildet einen Theil diefer Rie— 
jenbabn. — Die KRonftitution des Staats datirt fich von 1790. 
Mach Herjelben ift die gefekgebende Macht einer General-Verjamm- 
. lung, die ausiibende einem Gouverneur anvertraut; die erftere be- 
fteht aus einem Genate von 45 Mitgliedern, weldse auf 4 Sabre, 
und gwar alle zwei Jahre die Halfte, und aus 124 Reprajentan- 
ten, die alle 2 Sabre gewabhlt werden, und fich alljabrlich am vier- 
ten Montage bes Monats November in Columbia verfammeln. 
Der Gouverneur und der Cieutenant-Gouverneur werden von der 
General-Verjammlung auf 2 Jahre gewabhlt. Stimmberedhtigt ijt 
jeder weiße, männliche Bürger der BVereinigten Staaten, der 21 
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Jahre und darither alt ift, feit 2 Jahren im Staate wobnt, oder 
feit 6 Monaten vor der Wahl ein Freiqut von 50 Acres oder einen 
Stadtbauplatz befigt, oder in Ermangelung deffen, feit 6 Monaten 
Se — wohnt und jährlich eine Steuer von 3742 Cents 
ezahlt. — 


Süd-Carolina zerfällt in 29 Dijftrifte, die nicht in Ortſchaften, ſondern 
in Kirchſpiele eingetheilt werden, und beſitzt nur eine beträchtliche, ſonſt aber 
mehrere kleinere, im Aufblühen begriffene Städte. Lie wichtigſten derſelben find: 


Charlestown, unter 320 47n. Br., bedeutende Handelsſtadt, auf einer 
Halbinfel, bie durch den Cooper und Ajhley gebildet wird, fie ijt regelmäßig ge- 
haut, hat parallel von einem Fluß gum andern Laufende Stragen, die von an— 
bern rechtwinklich durd)fdjnitten werden, und fiber 3000 Haufer, worunter das 
alte Staatenbau8, 1 Nathhaus 2 Markthinfer, 1 Gefangnip, 2 Theater, 1 
Arfenal, 7 Banken, 26 Kirden und eine Synagoge. Die Sahl der Einwohner 
belauft fid) auf 42,000, worunter mehr als die Oalfte Sclaven. 2000 Deutſche 
follen in GharleStown wohnen. Manchmal zeigt fic das gelbe Fieber. Rez 
gelmafige Padetfahrten werden durch 15 Lampfer und mehr als 60 Se— 
gelfdhiffe unterhalten mit Weftindien, Bofton, New-Yorf, Philadelphia, Providence, 
Baltimore, Wilnington in N. F., u. Cifenbahn- Cars gehen taglid nad 
Golumbia, Mobile, Atlanta, Weft-Point, Montgomery, und nad 
Memphis iber Gunter’s Landing u. Florence. — Columbia, Hauptitadt 
bes Staats, unter 330 57! n. Br., in einer fandigen Ehene am Congaree; die City 
ift regelmapig auggelegt, gablt gegen 500 Haufer, 1 Etaatenhaus, 1 Gerichts- 
haus, 6 Kirchen, die Univerfitit von Süd-Carolina, 3 Afabemien, 2 Banfen, 
4 Poftamt und 1 Gefangnif, und 5250 Ginw. — Beaufort, auf per Gnjel 
Port-Roval des Coofawhatdhie, mit 3 Kirden, 1 Gollege und einem Poftamt 
und 3257 Ginw. — Georgtown, unter 339 36/ n. Br. am Great Pedee, mit 
einem unbedeutenden Hafen, etwas Rijftenbandel und gegen 36°90 Ginw. — 
Cheraw, herrlich gelegen auf dem rechten Ufer bes Great Pedee, mit 1 Stadt: 
halle, 1 Bank, 2 Afademien, 5 Kirchen und 1300 Ginw.; Dampfboote geben 
ron bier nad) Columbus. — Camden, eine Meile sftlid) vom Wateree, mit 
1 Gityhalle, 1 Rathhaus, 1 Afademie, 4 Kirchen, 1 Bank, 1 Maurerhalle, 4 
ffentliden BibliotheE und 2720 Ginw.; 2 Me. weſtlich von ber Stadt ijt ein 
groper Indianiſcher Mount. — Chefterville, ſchön und hoch awijden dem Ca— 
tawha und Broad gelegen, mit 703 Ginw. — Cpartanburg, an einem Arme 
des Broad, mit 1200 Ginw.; in der Nachbarjchaft Der Stadt find mehrere 
Heilquellen. — Greenville, reizend auf einer ſanft gewellten Ebene gelegen, 
107 M. von Columbia, am Reedy, der in der Nahe mehrere Katarakte macht, 
mit 1850 Ginwobnern; die Umgebung der Stadt, gumal im Norden, iſt höchſt 
tomantifdh, — | 
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16. Der Staat Georgia. 


Georgia, frither ein Theil Carolina’s, liegt zwiſchen 30° 30° 
unb 36° n. Br. und zwiſchen 3° 50’ und 8° 38! w. L., und wird 
im N. von Tennefjee und Nord-Carolina, im NO. von Süd-Ca— 
rolina, im ©. vom atlantifden Ozean, im S. von Florida, und 
im YW. von Florida und Alabama begrengt. Die größte Ausdeh— 
nung des Staats von N. nad) S. betragt 270, von O. nach W. 
250 Meilen, der Flacheninhalt 61,450 [IMeilen ober 39,828,000 
Acres. — Das Land ift an ber Miifte eben, fandig und fumpfig; 
laͤngs derſelben giehen fic) eine Reihe von Sandinſeln hin, von 
denen St. Catharina, Gapelo, St. Simon und Cumberland die 
bebeutendften find; die angefchwemmten Sandebenen und Niederunz 
gen erftrecden fic) 60 bis 90 Meilen ins Innere des Landes, wo 
fie bet Auguſta, Milledgeville, Fort Hawfins u. ſ. w. mit den Ur— 
gebirgen gufammenftofen. Ueberall in diefen Miederungen find bie 
Flüſſe an ihren Ufern mit breiten Siimpfen und Swamps bedeckt, 
die gu Reispflangungen benugt werden. Hinter Milletgeville und 

Augufta erhebt fic) das Land; die Ausldufer der Apalachen 
fireidhen von Nord- und Süd-Carolina herab und bilden mehrere 
Ketten, von denen die Cunawheeberge nur eine abfolute Höhe von 
1500 Fuß, die Great-Look-ont-Gebirge von 2800 Fuh erreichen ; 
ben nordweftliden Winkel bes Staats durdhieht Der untere Zweig 
ber Alleghanys. Langs ber Oftfeite ber Gebirge wird der Boden 
fefter und bietet betraͤchtliche Strecken guten Landes. Ym Hoch— 
lanbde ift ber Boden abwedjelnd, und groͤßtentheils gut; im Weften 
ift er felfiq und rauh, und enthalt nur wenige fruchtbare Thaler, 
bietet aber eine Fille der reigendften Maturfcenen. — Hinfidhts des 
Klima's hat Georgia die gleichförmigſte Demperatur unter allen 
öſtlichen Staaten ber Union, und auf der Grenge von Georgia und 
Tenneffee ift bas ſchönſte Klima in ben Vereinigten Staaten. Im 
Unterlande iſt es heif; im Gommer ſchwül und erftidend, im Win— 
ter milb; im Oberlande ber Sommer gemapigter und der Winter 
angenehm. — Das Land ift herrlich bewaffert, und der Savannah, 
Ogeechee, Wlatamaha, Ohoope, Oconee, Apalachee, Oafmulgee, 
Saltilla, St. Mary, Flint, Ghattahoodjee, Etowah, Tallapoofee und 
Conneswago find bie beträchtlichſten Flüſſe. — Der Planta— 
genbau ift in Georgia vorherrſchend, und Baumwolle, Reis, In— 
digo, Taba, Mais, Bataten, und in hen höher geleqenen Gegen- 
den etwas Waizen find die vornehmſten Erzeugniſſe Ddeffelben. 
Baumwolle, von der man zwei Arten, die ſchwarze oder Sea⸗Is— 
land⸗ und bie griinjaamige ober Upland-Cotton baut, liefert von 
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150 — 200, und in den Savannen öfters 300 Pfund vom Acre. 
Der Anbau des Zuckers ijt in den letzten Jahren bedeutend geftie- 
gen, “und ein Were giebt von 1000 bis 2000 Pfund Ertrag. Es 
findet fich auch einiger Seiden: und Weinbau. Beinahe alle Lebens- 
mittel werden aus den nördlichen Staaten eingefiihrt, wenigftens 
find Die Riiftenftaaten, Die auger den Staypelartifelu nur Mais, Me— 
lonen und Kürbiſſe ergeugen, faft lediglich an die nördlichen Staa— 
ten verwiejen. -— Die Walbprodufte find ausgegeichnet: in den 
ausgedehnten Siimpfen, die fic) oft 100 bis 200 Meilen weit, an 
den, Ufern der Flüſſe hin, ing Innere erftreden, gedcihen Gichen, 
canadijde und caroliniſche Pappeln, die Waſſerwallnuß, Wafjer- 
efchen und Cypreſſen; die Walder find gur Beit der Ueberſchwem— 
mungen oft 4—5 Fup unter Waſſer gejebt, und bilben cine 
Menge Seen und Pfützen, die mit faulenden Stoffen angefiillt 
find, und nicht wenig dazu beitragen, die Gegend ungeſund zu 
maden. Ym Oberfande und auf hechgelegenen Plätzen findet man 
Nadelholz aller WArt, eine Menge Eichen und Nußbäume, fechs Ar— 
ten. Magnolien, Hainbuden, Akagien, Bignonien, Ulmen, Pappeln, 
Tulpenbaume und Buchen. Nugbare Waldbeeren findet man. in 
Menge, und an dürren Plätzen den Cactus opuntia. — Die Vieh- 
zucht ift fein glänzender Zweig der georgiſchen Landwirthſchaſt: 
Pferde, Rinder und Schaafe find. Hein, und naͤhren fic) das ganze 
Jahr in den Walbern; felbft die Schweinezucht, die in allen öſtli— 
cen. Staaten bedeutend iff, wird hier vernadhlajfigt, — Bon Mi— 
neralien findef man Eiſen, Blei, Mühlſteine, Webfteine, Bau- 
fteine und Kaolin oder Porjellanerde, beſonders aber Gold in bez 
trächtlicher Menge im nördlichen Theile des Staats, dod) nicht fo 
beträchtlich, wie in Nord-Carolina; man fann das gewonnene Me— 
tall auf etwa 300,000 Dollars jährlich anſchlagen. — Der Kunſt— 
fleiß ift, mie in allen ſüdlichen Staaten, noch in der Kindheit, 
hebt fid) aber ftarf; in Bahnen und Manufakturen, namentlid) in 
Baumwolle, hat der Staat mehr al$ 55 Millionen Dollars ange- 
legt, und ſchon wird er „das Neu-England bes Südens“ genannt. 
Rum, Maisbranntwein, Leder, Pulver, Seife und Lichter find die 
vorzüglichſten Manufakturwaaren; Baummollenmanufakturen find 
36, von welchen 34 durch Waffer und zwei durd) Dampf getrieben 
werden, und die jährlich 18,244 Ballen verbrauchen; Hochöfen 14, 
Schmelzhütten 130, Gerbereien 132, Branntweinbrennereien 393, 
Mehlmühlen 114, Die Wusfubrprodufte beftehen. in Baumwolle, 
Reis, Holz, Taba, doch nicht bedeutend, MDiais und Hauten, und 
beliefen fic) 1849 auf 6,857,806, die Cinfubren auf 371,024 D. 
Ym Staate beftehen 37 Banken, mit einem gegeidneten Kapital 
von 15 Millionen Dollars und einem Notenumlanf von 3,017,348 
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Dollars. — Die Cinwohner find theils britiſcher Abkunft, theils 
Anglo⸗Amerikaner der nördlichen Staaten, gu weldyen fidy nad und 
nad) Deutſche, Gren und Schotten gefellten. Ihre Zahl betrug 
im Sabre 1850 877,897, worunter 362,966 Sflaven. Die wif- 
ſenſchaftliche Bildung wird gréptentheils von Lehrern aus den Meuz 
England-Staaten geleitet; gu Athens befteht eine Univerfitit; in 
Midway bas Oglethorp - College; Emory-Colle gu Oxford; Mer- 
cer=Gollege gu Penfield; Chrijt=-Gollege gu Montpellier; Brown- 
wood-Univerfity bei La Grange; Collinworth-Gnftitut bet Talbot⸗ 
ton, und ein Gollege fiir junge Damen in Macon; — im gangen 
Lande exiftiren bis jept 176 Wfademien und lateiniſche Schulen, 
mit 7878 Studenten, und 629 Clementarfdulen, mit 15,561 Schü— 
lern. Die Baptiften beſitzen 583 Kirchen im Lande, mit 298 Geiſt— 
lichen; Die Mtethodiften 80 reijende Prediger; die Presbyterianer 
75 Rirdhen und 45 Geiftliche; die Episfopalen 4, die proteftanti- 
ſchen Methodijten 20, die Katholiken, Shriftians, Lutheraner 2. nur 
eingelne Geiftliche. — Randle und Eiſenbahnen find fdon 
feit langen Sabren erdffnet; Der Cavannah- und Oge¢eedee-Ranal 
yon 16 M. Lange ijt ſchon feit 1829 vollendet, wird aber gegen: 
wartig nicht benugt; der Brunswid-Ranal zieht fic vom Fluth- 
waffer Der Alatamaha 12 M. weit nad) Brunswick; — die Gevr- 
gia-Eiſenbahn erfirectt fic) 165 M. von Augufta bis in den Kan— 
ton De Kalb; — die weſtliche und atlantifde Cijenbahn fekt die 
Georgia-Bahn von De Kalb bis Chattanovaa, am Tenneffe, 140 
M. fort, und foftete 2,130,000 D. hergufteilen. Die Central- 
Gifenbahn fihrt von Savannah, 197 Me, bis Macon; dic Mon- 
roe-Cifenbahn vow Macon, 101 M., nach Whitehall, und die Oe- 
mulgees und Flint River-Cifenbahn, von 76 We. Linge, iſt be- 
ftimmt, Die fchiffbaren Wäſſer diefer Ströme zu vereinigen, und 
fomit eine Verbindung zwiſchen dem atlantijden' Meere und dem 
Golf von Mexiko herzuftellen. Die gelebgebende Gewalt rubt in 
einem Staate von 47 und cinem Hauſe der Reprajentanten von 
130 Miitgliedern, die Generalverfammlung genannt, welde vom 
Volke auf 2 Sabre gewahlt wird und 3000 Doll. jährliche Bez 
ſoldung begieht. CStimmberechtigt ift jeder 21 Sabre alte Birger 
oder Inſaſſe (Resident), welcher feit einem Jahre Steuer begablt 
und feit 6 Monaten in dem Wabhldiftrifte wohnt. 

Georgia wird gegenwirtig in 93 Kantons gejdieden, und enthalt an 
bedentenden Stadten: ¢ 

Milledgeville, unter 320 56 n. Br., Hauptitadt des Staats und Sig 
Der Generalverjammlung und ber Gentralbehirden, am Oconee, einem Arm der 
Alatamaha, der bid hierher Schiffe von 30 Tonnen tragt. Sie ift regelmäßig aus— 
gelegt, beſitzt gegen800 Haufer, worunter 1 Staatenhaus, 1 Rathhans, 4 Rirchen, 4 
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Afademie, 3 Banken, 1 Arfenal und 1 Zuchthaus, und zählt gegen 7200 Gin- 
. wobner, die bedeutende Gejdhafte in Baumwolle machen; unweit derſelven iſt, 
in Medway, das Oglethorpe-College. — Savannah, am gleidnamigen Fluffe, 
unter 320 6’ n. Br., Haupthandelsftadt hes Staat#, und ber eingige Plag, 
_ liber welden Seegeſchäfte gemacht werden finnen. Die Stadt iſt regelmäßig 
gebaut, bie Strafen aber nicht gepflaftert; fie befipt 1 Rathhaus, 2 Markt: 
häuſer, 13 Rirden, 1 Synagoge, 1 Birje, 4 Banfen, 1 Afademte, 1 Theater, 
1 Armenhaus, 1 Seehofpital, 10 oͤffentliche Plage, sum größeren Theile von 
Baciteinen erbaute Haujer und 27,841 Ginw., die fic) meiftens von Handwerfen, 
yon Handel u. Schifffahrt nabren. — Dampfbhoote geben zwiſchen Hier, Ghar: 
Te8ton nnd St. Auguftine, und Eiſenbahn-Cars täglich nah Macon 
und Brinfonville. — Angufta, an der Cavannab, unterhalb der Falle, mit 
einer nad Hamburg, auf der ſüd-caroliniſchen Seite des Fluffes führenden, 
1500 Fuß langen Bride. Die Stadt zählt 730 Haufer, 1 Stadthalle, 1 
Rathhaus, 1 Gefängniß, 7 Kirchen, 1 Akademie, 2 Banken, 1 mediziniſches 
College und über 8250 Ginwohner von allen Farben, die einen bedeutenden 
Handel auf Booten mit Savannah und bem Binnenlante treiben. — Darien, 
an ber Mündung bes Mlatamaha, mit 500 Héufern und 6415 Ginwobnern. — 
Athens, am redyten Ufer des Oconee, 75 M. von Milledgeville, mit 4 Kirchen, 
Der Univerfitat von Georgien und 3500 Cinw.; Cars gehen tagliG zwiſchen 
hier und Augufta; 25 M. von Athens, an einem Arm ded Broad, liegen die 
Madiſon Springs, kräftige Stahlquellen. — ClarfeSville, am Chattacho⸗ 
odjee, mit 1 Rathhaus, 2 Rirden und 540 Ginw.; 12 M. davon entfernt ft 
ver Tallulah-Fall, cine beriihmte Kaskade, in einer ungemein retyenden Lanb- 
fhaft. — Dahlonega, in maleriſcher Lage zwiſchen dem Cheftatee und Gtowab, 
mit 1 Rathhaus, 1 Münze der Vereinigten Staaten und 400 Einw.; in ber 
Nachbarſchaft find reiche Goldminen. — Rome, in ber Gabel de® Etowah und 
Ojftanaula, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Afademie und 450 G.; in der Nach: 
barjdaft find mebrere kunſtliche Mounts und Erhöhungen. — Macon, auf 
beiden Seiten bes Ocmulgee, am Enbe der Dampfhcot-Navigation; regelmapig 
ausgelegt, mit breiten Strafen, einer 389’ langen Brücke, die beide Theile ber 
Stadt mit ecinander verbindet, einem grofen Rathhaus, 1 Markthaus, 2 Banken, 
5 Rirden, 1 College, 3 Afademien und 5000 Ginw., welche bedentenden Baum: 
wolfhandel betreiben. Eiſen bahn-Cars gehen taglth nah Savanna, 
und Memphis gu. — Columbus, am linfen Ufer bes Chattahochee, unmittel- 
bar unterhalb der Falle dieſes Strom’, mit 1 Rathhaus, 4 Banken, 1 Martt- 
haus, 5 Kirchen, vielen Miblen und Baumwollenmanufafturen und 7000 Ein— 
wohnern, welde bedeutenden Baumwollenhandel betreiben und eine grofe Habl 
Dampfhoote beſchäftigen. Der Auſſchwung der City ift bemerkenswerth: tm 
Jahre 1827 war hier nod) der Berathung&plak her Cowetas-Indianer, und 
gegenwartig zählt man bereits fiber 600, gum Theil fehr eleqante Haufer. — 
La Grange, 6 M. öſtlich vom Chattahoochee, mit 1 Rathhaus, 3 Kirden und 
1200 Ginw.; in ber Nahe find die Gebdude ver Brownwood-Univerfitit. — 
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An Heilquellen find nod) zu bemerFen: bie Gndian Springs, ber befuchtefte 
Badeort des Staats, an einem Fleinen Arme des Ocmulgee, 52 M. von Mile 
. ledgeville, und die White Sulphur Springs, 9 M. won Greenville und 
25 von Columbus, in einer fehr malerijden, ungemein gejunden Region. — 


17. Der Staat Florida. 


Diefes Lanb, her firdlichfte Theil der Bereinigten Staaten, 
und nod) jet felbft in Amerifa ein wenig befanntes Land, deffen 
öſtliche Halite in einer großen Halbinfel fic) gwifchen bem Oteane 
und bem Golfe von” Mexifo bis zur Meerenge herabsieht, die 
Cuba von ihr fdheidet, und deffen weftlide Halfte fic) lings der 
Nordküſte des mexikaniſchen Meerbuſens, vom Suwannee bis zur 
Mündung des Perdidw gieht, liegt zwiſchen 24° 54’ und 31° n. 
Br., und awijden 2° 5/ und 10° 40’ w. L., wird im N. von 
Alabama und Georgia, im O. vom atlantifden Ocean und dem 
Kanal von Bahama, im S. von dem Kanal von Florida und dem 
Meerbuſen von Merifo, und im W. von Legterem und Alabama 
begrenat; bat von ©. nach MN. eine Ausdehbnung von 366, von 
©. nad W. yon 328 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum 
von 55, 135'/2 Meilen oder 35,286,720 Acres. — Das Land 
ift im AWigemeinen flad und fandig; unbedeutende Hügel und Er- 
höhungen gieben fic) durch die Mitte der Halbinfel bis gum Witen 
Grad herab, wo fie ſich villig verfladen. Kleine Flußhügel 
(Bluffs), aus SRonchilien beftehend, fommen an den Ufern der 
Flüſſe vor, die, wie die Florida's, faft durchgängig aus Lagen von 
Muſchelkalk und aufgefchwemmten Lande beftehen. Man theilt 
ben Boden Florida’s in Savannen, Fidtenland, Gammodlande- 
reien und Sfimpfe, und die Iegtern nehmen den größten Theil tes 
Yandes ein. Die beften und reichften Landſtriche befinden fid 
Langs den Ufern der Flüſſe, bod) find fie, bis auf die Bluffs, 
faft durchgehends Ueberſchemmungen ausgeſetzt. — Trotz der 
niederen Lage des Landes durchſchneiden eine Menge, zum Theil 
recht anſehnliche Ströme beide Florida's; der St. Mary, wel— 
cher die Grenze von Georgia bildet, iſt ein Abfluß des großen 
runden, faſt 60 Meilen im Durchmeſſer haltenden Okenfonoke— 
Sumpfes, in welchem außer dem der Oketockonne, St. Mark, 
Suwanee und Naſſau entſpringen. Der St. John, der größte 
Fluß der Halbinſel, und gegen 3000 Meilen lang, entſpringt in 
ben Sümpfen des Südens, ſtrömt, mit der Küſte gleichlaufend, 
nad) N., und wendet ſich 30 Meilen von ſeiner Mundung nad 
Oſten; er bildet auf ſeinem Laufe mehrere bedeutende Seen, von 
denen der Mayaco, Monroe und Georgen-See die anſehnlichſten 


find. Von feiner Mündung bid gum Georgen-See Hat er cine 
Riefe von 15 Fuß, und bis dahin eine Breite von 1— 5 Mei- 
_ len. — Die Oſtküſte von Florida bictet wenig Bayen; die Weft- 
Fiifte Der Halbinſel und die Küſte Weft-Florida’s aber defto mehr. 
Der Hafen von St. Auguftine, und die Mantaza- und Musquito- 
Einfahrt find die eingigen der Oftjeite, welche beſucht werden, ob- 
gleidy fie die fchledhteften find; auf der Weftfeite, die aber felten 
von Sdhiffern beſucht wird, liegt die Carlos-Bay, der Charlotte: 
Hafen, die Tampa-Bay und die Vacafaffy-Bay, in welche der Suz 
wanee mimbdet, um weldjen herum fich einige bejonders reiche 
Landſtriche amd die fruchthare Alachua-Savanne befinden. Weft: 
Florida ift reid) an guten Hafen, Buchten und Bayen, und die 
Apalachicola-Bay, die St. Joſephs-, St. Andrew-, St. Rofa- 
und Pennfacola-Bay bieten giemlid) gute Hafen. Diefer Theil 
Des Landes befteht grdftentheils aus fanft gewelltem Boden; 
langs der Küſte und an den Ufern der Flüſſe ift das Land mit 
Marſchen, Swamps und Niederungen gefiillt, einige Meilen land- 
einwärts aber findet man ein fruchtbares feftes Erdreich. — Das 
Klima ift, im Ganzen genommen, duferft angenehm, und nur in 
Den mit Wald bedeckten MNiederungen herrſcht im Commer, eine 
erſtickende Schwitle. Auf der Halbinfel wird die Hike im Som— 
mer durd) die Seewinde gemildert, und die Winter find nur fel- 
ten fireng; in Weft-Florida ſchützen die Ausläufer der Apalachen 
Das Land vor ben Heftigen Nordweftwinden. — Bis jebt ift Flo- 
_ rida wenig mehr als cine bliihende Gindde, denn, obwohl die Be- 
vilferung feit einigen Jahren fehr gugenommen hat, liegt dod) 
das Gros des Landes nod) in feincm Naturzuſtande, und euro— 
paifde Kultur findet man nur um St. Auguftine, Neu-Smyrna, 
St. Mar, Tallahaffee und in den Kantons des Weftens. Die 
Anfiedelungen im mittleren Theile der Halbinſel haben durd den 
Seminolen⸗Krieg bedeutend gelitten, jebt nad) Beendigung deffel- 
ben, wächſt aud) hier die Volkszahl allmablig an. — Der Boz 
Den des Landes, obgeid) gum grdften Theil fandig und mov- 
rig, ift ungemeih fruchtbar; die Niederungen bringen die beſte 
Baumwolle, Reis und Tabac, diefer von den Spaniern aus 
Cuba verpflangt, ift von vorzüglicher Qualitat, Waizen, Bohnen, 
etwas Indigo, Gurfen, Rirbiffe und Melonen, fife Bataten und 
Hanf in Ueberfluk hervor. Bucerrohr und Kaffee, Thee und ver- 
fchiedene andere Tropengewächſe, mit denen man bereits Verſuche 
gemacht Hat, fommen recht gut fort und gedeihen auferordentlic) ; 
alle Urten Südfrüchte, wie Orangen (die Orangenbaume können 
eben fo leicht wie jede andere Sorte Obſtbäume gezogen werden, 
und ein mit foldjen Baumen bepflangter Ader Land bringt Früchte 
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im Werthe von 1000 Doll.), Apfelfinen, Limonen, Granatipfel, 
BVananen, Avogadobirnen, Feigen, Mandeln und Oliven, gedeihen 
hier wie in ihrem Vaterlande, und werden fdon an verfdyiedenen 
Srten in Menge angebaut; europdifdye Obftarten fommen gwar 
ebenfall3 fort, verlieren aber an Schmackhaftigfeit, und nur Bfir- 
ſchen, Aprifojfen und NeFtarinen iibertreffen hier die der nördlicher 
gelegenen Staaten. Der Baumwuchs iſt vortrefflid): in den Flo- 
rida’s vereinigt fid) im PLflangenreidje der rauhe Norden mit Dem 
milben Giden, und Canada’s Tannen und Fidhtenwalder wech— 
ſeln lieblicd) mit den hohen Palmen der Tropenwelt und der wohl— 
riechenden Diagnolie der Wendekreiſe. Der Reichthum an Thie- 
ten, vorgiiglid) an Vogeln, Fiſchen, Amphibien, und Inſekten, 
wetteifert mit bem der Pflanzenwelt; an Quadrupeden findet man 
auper Den gewöhnlichen Hausthieren, welche auf allen Pflanzungen 
yorfommen, Heerden verwilderten Hornviehes, Nothwild und fleine 
aber ſchnelllaufende ſeminoliſche Bferbe in Den Savannen, und 
auferdem in den Waldungen Füchſe, Waſchbaͤren, Beutelthiere, 
Biber, Ottern, Haſen, Eichhörnchen, wilhe Ragen, Luchſe, Baren 
und den blaffen Cugur, das gefabrlidfte Raubthier des Landes. 
Von Vögeln und Fijdhen findet man alle Arten reprafentirt; an 
Fröſchen, Eidechſen, Schlangen und Schildkröten ift ebenfalls fein 
Mangel, und dex Alligator ift in allen Creeks und Flüſſen und 
allen ftehenden Gewaffern gu finden. Bon dem Mineral reid- 
thum des Landes Lapt fic) bis jebt noch wenig ſagen: Muſchel— 
falfftein und Mergel ift vorbherrjdend; Steinfohlen und Eiſen— 
ftein Hat man bereits entdeckt, und an verſchiedenen Orten, am 
Bette der Fliifje wie im freien Felbe, Spuren Goldes bemerft, 
bis jet aber nod) Feine näheren Nachforſchungen darüber ange- 
ftellt — Die Bevölkerung Florida’s beſteht größtentheils aus 
eingewanderten Georgiern, Kentuckiern, Gid-Carolinern und Neu— 
Cuglindern, einigen Schotten, Sren und Engländern, und nur 
wenigen Deutſchen; in Oftfloridba aus wenigen, in Weftflorida 
aber noc) gum grofen Theil aus guriicgebliebenen Spaniern, und 
im Süden der Halbinfel aus 13 verfdyiedenen Indianerſtämmen, 
mit denen jeit cinigen Jahren ein Kampf auf Leben und Tod 
gum Bortheil ber Weißen gefiihrt worden iſt. Die Bahl der 
Einwohner, ausſchließlich der Indianer, belief fic) beim letzten 
Cenſus auf 54,477 Seelen, worunter faft die Halfte Sklaven; 
egenwartig auf 87,387 Geelen, worunter 39,341 Sklaven. — 
air Schulen ift hier wenig gethan; von Kirchen findet man mei— 
ftens uur fatholijde; Die proteſtantiſchen Sekten, Gpisfopalen, 
Presbyterianer und WMethodiften, haben bis jebt nur wenige Kir— 
chen; Dod) wandernde Prediger und Miffiondve in giemlicher Anz 
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zahl. — Die Verfaſſung bes Landes wurde 1822 bird 
eine Ate Des Kongreſſes feftgeftellt, und bis bas Gebiet hinläng— 
lid) bevblfert fein wiirde, um als felbftftindiger Staat der Union 
beitreten au finnen, die Regierung in die Hände eines Gouver— 
neurs gelegt, der von Dem Prafidenten und dem Senat der Union 
angeftellt wurde; 1839 fomen die Birger um Aufnahme in die 
Union ein und beriethen eine neue Berfajfung, und 1845 trat 
Florida als felbftftandiger Staat Dem Ctaatenbunde bei. Der 
Gouverneur wird auf 4 Jahre vom BVolfe erwahlt, die Senato- 
ren Ddiftriftweife auf 2 Jahre, indem eine Halfte jährlich austritt, 
auf 2, und die Reprafentanten nad RKantons auf 1 Jahr. Die 
Babl der lebtern darf 60 nie überſteigen, Cine Staatsſchuld ift 
nicht vorhanden. — An öffentlichen Anlagen beftehen bis jept: 
eine 22 Mt. lange Gifenbahn von Tallahafjee nad St. Mark; 
eine andere 10 Met. lange yom Lafe Wicomico nad) St. Yojeph, 
und eine Dritte von 30 M. von St. Joſeph nad) Gola. — Gin 
College ift nod) nicht erridjtet, dod) beftelhen bereits 20 Afabe- 
mien und 60 Glementarfdulen. — Das Land ift in fünf Diftrifte 
und Ddiefe find bis jet in 20 Kantons gefdyieden; e8 bietet gegen- 
wartig nur Fleine Stidte und Ortſchaften, von denen folgende 
die widytigften find: 


Tallahaſſee, in Mittel-Florvida, auf ciner, die Umgegeud beherrſchenden 
Hohe, Hauptitadt des Landes, Cig des Gouverneurs und der Centralbehorden, 
mit 1 Staatenhaus, 3 Kirden, 1 Rathhbaus, 1 Ban, 1 Marfthaus, 1 Mau— 
rerhalle, 1 Landamt, fiber 400 Haufern und 3000 Einwohnern. — Penfa- 
fola, an der Nordwefticite der gleichnamigen Bay; regelmapig ausgelegte Stadt, 
auf einer jandigen Ebene, mit gutem Hafen, Hauptfriegshafen am merifanijden 
Meerbujen, 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 3 Kirchen, einem Rollamte, einer Bank 
und 5200 Ginwobhnern; 8 M. unterhalb der Stadt ijt ein Schiffsbauhof der 
Union, mit gropen Magaginen. — St. Auguſtina, unter 29° 42’ n. Br, auf 
ber Oſtküſte von Florida, 2 M. wom Meere, mit 4 Kirden, 1 Landamt, aus- 
gedehnten Barracen, 500 Häuſern, mehreven Befejtigungen, cinem ſeichten Ha- 
fen, und mit 3078 Ginwohnern. — Jackſonville, am linken Ufer bed St. 
Sohn, 30 M. vom Ojean, in reigender Lage, mit 1 Rathhaus, 1 Rirde, 1 
Bank, 1 Afademie und 910 E. — Apaladicola, am rechten Ufer pes gleich— 
namigen Flufjes, ber Hedeutendfte Baumwollenmarft im Weften, mit 1 Rath- 
haus, 2 Banfen, mehreren Kirchen und 4000 Ginw.; Dampfhoote geben 
den Fluß aufwarts nad Columbus, Ga., und eben fo nad) New-Orleans. 
— Heilquellen find: die White Sulphur Springs, 80 M. von Jackſon— 
ville und 120 von Tallabaffee; fie entipringen in einem grofen natinliden 
Baffin von 10 Fuß Tiefe und 30 Fuh im Durchmeſſer, entladen eine grope 
Menge Waffer und laufen 100 Fug von ihrem Urjprung in den Suwanee Ric 
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vet ab; an benjelben ift ein großes Hotel, ein ſchönes Badehaus und mehrere 
Wohngebaͤude fiir Badegaͤſte errichtet. 


18. Der Staat Alabama. 


Dieſer Staat, vor 1819 ein integrirender Theil Georgia's, 
des Miſſiſſippi-Gebietes und bes weſtlichen Florida's, liegt zwi— 
{den dem 30° 14’ und 35° n. Br. und zwiſchen 7° 58 und 11° 
30/ w. &, wird im N. von Tenneffee, im O. von Georgien und 
Florida, im GS. von Florida und dem mexikaniſchen Meerbujen, 
und im W. vom Miffiffippi-Staate begrengt, hat von MN. nad) ©. 
eine Ausdehnung von 286, vor O. nad W. von 208 Meilen, 
und umfagt einen Flächenraum von 52,750 [] Meilen oder 
33,7600,000 Acres. — Das Land bilbet eine weite Hochebene, 
welde im Norden von einem Bweige der Apaladen durchſchnitten 
wird, und nad) Gilden gu bedeutendD abdacht. Der gebirgige 
Theil ift felfiq und fteinig, und umſchließt, nad) dem Tenneffeeflup 
gu, reizende Thaler. Lie Hochebene Hat reichen fruchtbaren Bo- 
Den, mit Kalk- und Tongrund, wird von ſanften Hügelketten durd)- 
gogen, und bat hin und wieder Streden fladen Wiejenlandes. 
Langs der Flovidagrenge zieht fic) cin Strid) Landes 50—60 Me. 
weit, welches mit verfriippeltem Tannen- und Cypreffengebitfd bez 
Dect ift, und von gleicher Beſchaffenheit ift das an zwiſchen Dem 
Pearl River und Mobile. Der Boden awifden dem Mobile und 
Catahouchy ift befjer als der an der Oftfeite des Flint; awifden 
bem Gonneculy und Catahoudy iſt das Land gebrodyen und fanjt 
rollend, und die Hiigelfette, welche ihre Waffer trennt, hat hod) 
liegende Flecke leichten fandigen Bodens, und einen Reidhthum ven 
Giiener, Steinfohlen und Gold; letzteres jedoch nur in geringerem 
BVetrage, zwiſchen GCO—65,000 Doll. jährlich. — Die hetradhtlid- 
ften Flüſſe des Staats find: der Alabama, welder durd) die 
Vereinigung des Cooſa mit dem Tallapovfe gebildet wird, der 
Lombighee, Der Connecuh, Escambia, Shattadovdee und der Per— 
Dido, welde fammtlid) nad Süden ftrimen, und der Tenneffee, 
welther in einem nad) Sid geridjteten Bogen fic) nad Norden 
mendet. aft alle Flüſſe und Creeks find. mit Rohrbrüchen einge- 
gefabt, und deren Ufer mit Orangenbaumen gegiert. Das Klima 
des Staats ijt abwechſelnd; der noördliche hochgelegene Bheil des 
Landes hat ein höchſt angenehmes gejundes Klima; ber ſüdliche 
Theil Dagegen ift ungejund, im Gommer driidend heif, im Winter 
gemaipigt. Der Landbau ift bie Haupterwerbsquelle bes Landes, 
und ſcheidet fic) im Suden in Plantagen-, im nördlichen Hoch— 
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lande in Acker- und Plantagenbau. Baumwolle ift der Stapelar- 
tifel bes Landes, und deren Anbau mehrt fic) mit jedem Jahr 
(1848 auf 1849 596,000 Ballen). Der Baumwollenbau wird 
durchgehends durd) Sflaven betrieben, und gewährt im Unterland 
einen Durchſchnittsertrag von 450, im Oberlande von 250 bis 
300 Pfund. Der Meishau in den Miederungen des Mobile fommt 
immer mehr in Aufnahme; Mais wird überall gebaut, und liefert 
auf mittlerem Lande 60, auf gutem Lande 80—90 Bujhels ; Wai— 
gen, Moggen, Gerfte und Hafer werden nur im Norden gebaut, 
Deen aber bei weitem Den Bedarf des Landes nicht; ſüße Bata- 
ten, Kürbiſſe und Melonen werden in Menge gesogen; von Obft 
gedeihen Pfirſchen und Nektarinen vortrefflich; Der Wiefenbau, fo 
wie die Viehgucht, wird nachläſſig betrieben, und die natürlichen 
Wiejen und SGavannen werden nod) wenig benugt. Die Wale 
Dungen find trefflic) beftanden. An der Küſte wechſeln Kiefern 
und Fichtenbarren mit Cypreffenfwamps und Rohrbrüchen, und 
hier und da ziehen fic) Fleine Wilder bitterer Orangen; Wachs— 
myrthen giehen fic) als dichtes Gebüſch lings den kleinen Creeks 
Der Küſte; und auf den dürren Striden, welche die Niederungern 
mit Der Hodhebene verbinden, wuchern Stachelpflanzen, Storare 
baume, Lorbeerbüſche und verſchiedene Cactusarten. Weiter land— 
einwarts auf Den Hodjebenen find in den Waldern Cichen, rothe 
und weife Cedern, Wall und Hicoryniiffe, Pappeln und ſüße Ka— 
ftanien vorbherrjdend, und Rinigspalmen, Magnolien, rothe Maul—⸗ 
beerbaume, Tulpen- und Oelbaume werden ebenfalls in Menge 
gefunden. — Raubthiere find jet felten; in den Hochlanden findet 
man hin und wieder Baren, im Siiden, in den Rohrbrüchen Cuz 
quare; wilde Ragen, Warder, Füchſe, Racoons, Opoſſums und 
Eichhörnchen findet man in Menge; Rothwild ift Haufig, und an 
wildem Gefliigel ijt ebenfalls fein Wiangel. — Die Mineralien 
des Landes find noc) gu wenig befannt: Steinfohlen hat man bei 
Tuscaloofa, am Tombighee, Dem Black-Warrior und Cahawba ent- 
dedt; Gifen findet man am Concy und Shoal, und Gold bei Coo— 
jauga und im Cherokee-Gebiet. — Der Kunſt- und Gewerbe- 
fleiß ift in Alabama noch in feiner Kindheit; große Manufaktur- 
und Fabrifanlagen exijtiren, 14 Baumwollenmanufafturen mit 1502 
Spindeln, 1 Hodofen, 5 Hammerwerfe, 142 Gerbereien, 188 
Brennereien, 7 Bierbrauereien und 51 Mehl-, Korn- und Säge— 
mühlen ausgenommen, nod gar nidjt. Die Webercien decken nod) 
nicht Den Bedarf des Landes, obgleich auf faft allen Pflanzungen 
Webftihle gu finden find. Der Handel. ift bedeutend, die Ausfuhr 
erftrectt fic) aber bid jest nur auf rohe Produkte, wie Baumwolle, 
Reis, Haute, Tiſchler- und Bauholz, und einige andere Ergenge 
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niffe. Der Werth der AWusfubr betrug 1849 12,829,725 Doll, 
ber ber Ginfubr 657,147 Dollars. — Die Cinwohner Alaba— 
ma’s ftanmen aus den öſtlichen und nördlichen Staaten; fpater, 
alg die Indianer mehr zurückgedrängt wurden, fanden Deutſche, 
Schweizer, Schotten, Gren, Englander und Franzoſen bier ein 
neues Vaterland. Die Zahl derjelben beläuft fic) gegenwartig auf - 
771,659, worunter 342,894 Sflaven. Alle in Nordamerifa ein— 
heimiſchen Religionsjeften findDet man auch in Wlabama, indef nod 
nicht hinlängliche Kirchen am zahlreichſten find die Baptiften und 
und Methodijten. Schulen fiir den Elementarunterricht find bereits 
in allen Ortſchaften errichtet; zu Tuscalooſa befteht eine Univer: 
fitat, Deven Stutentengahl fid) auf 124 belduft; im Kanton Frank: 
lin Das La Grange College, und gu Spring Hill das Spring Hill 
College; und auferdem findet man 119 Afademien und 639 Gle- 
mentarjdulen. — An Binnenverbefferungen: find bereits der Be- 
nugung übergeben: Der Muscle-Shoal-Kanal, der die Schwierig— 
feiten Der Schifffabrt des Tennefjeeiiberwinden und weiter fortgefithrt 
werden foll; bis jest erftrectt er fic) vom obern Theile des Falls 
3574 M. weit, bis Florence; — der HuntSville-Ranal, welcher 
fic) von Triena, am Tennefjee, 16 Me. his Huntsville erſtreckt; — 
die Alabama- und Florida-Gijenbahn, die von Penfacolo 1564 
M. bis Montgomery fiihrt; — die Selma- und Cohawha-Gijen- 
bahn, eine Zweigbahn der vorigen, von 10 M. Lange; dite Mont- 
gomery= und Weftpoint-Gijenbahn, das nördliche Ende der Penfa- 
cola-Montgomery-Babhn, welche nad) dem obern Theile der Schnel⸗ 
len des Chattahhodchee, ST M. weit führt; — die Luscumbia-, 
Gortland- und Decatur-Gijenbahn, von 44 M. Lange, und die 
Wetumpfa-Eifenbahu, von 10 M. weldhe den Tenneffee und Ala- 
bamaflug bei Wetumpka vereinigen fol. — Die Ronftitution des 
Staats ift vom Sabre 1819. Die geſetzgebende Gewalt rubet in 
Dem Hauje des Senats und der Meprajentantenfammer, weldhe 
beide die Generalverjammlung bilden. Die Senatoren werden auf 
3 Jahre und jabrlic) ein Dritttheil (ganze Zahl 33), die Repra: 
jentanten auf 1 Sabr gewablt, ihrer find jet 100. Der Gou- 
vernent wird alle 2 Sabre vom Bolfe erwählt. — Stimmenbe- 
rechtigt ift jeder freie mannlide Birger von 21 Jahren, der im 
Staate cin Jahr unmittelbar yor dem Wabltage und die leptern 
3 Monate in dem Kanton City oder Tower wohnhaft gewefen ift, 
wo er ftimmen will, — Die Staatsfdhuld ijt fehr beträchtlich, 
1849 12,123,033 Dollars. Alabama wird in gwei Diſtrikte, Nord— 
und Siib-Mlabama, und 50 Kantons gejdieden. — Die widhtigften 
Städte des Landes find: 
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Montgomery, Hauptitadt bes Staats, auf einem hohen Bluff am fin: 
fen Ufer des Alabama, am Schluß der Dampfhoot-Navigation, 338 M. von 
Mobile, Dem Lauf ded Fluffes nach, mit 1 Rathhaus, 7 Kirchen, 2 Afademien 
und 3412 Ginwohnern, welde bedeutenden Baumwollenhandel betreiben und jabr- 
lich gegen 40,000 Ballen verſchiffen. Gin elegantes Staatenhaus ijt ervichtet. 
* Garg führen täglich von hier nad Charleston, die Eiſenbahn über 
Weftpoint nad Atlanta (9 St. T1/, Doll.) und Damypfhoote nah 
Mobile. — Mobile, unter 30° 40/ n. Br., Haupthandelsftadt ves Landed, 
am weſtl. Ufer des Mobile, an deffen Mündung in die Mobile-Bay, und 30 
M. won der See, 164 von New-Orleans entfernt, auf ciner ausgedehnten Ebene 
die fic) 15’ fiber Den höchſten Waſſerſtand des Flufjes erhebt, von der Bay aus 
einen herrlichen Anblick gewahrt und durch regelmapige Brifen erfrifdt wird. 
Die City enthalt 1 Nathhaus, 1 Seehojpital, 1 Gity-Hofpital, 3 Banken, 4 
Theater, bie Burton-Afademie, 1 Zollamt, 7 Kirchen und gegen 13,000 Gin- 
wohner. Nächſt New-Orleans ijt dieje Stadt her bedeutendfte Baumwollen- 
markt bem Golfe gu; aud) wird viel Hola ausgeführt, ferner Terpentin, Haute 
und Wachs. Durd) die Vollendung der Montymory- und Weft-Point-Gijen- 
babn, (1851), 90 Meilen lang, hat Mobile bedeutend gewonnen. Von Spring 
Hill ans, 2 M. von der Stadt, wo ein College fic) befindet, wird Mobile 
mit trefflichem Trinkwaſſer verfehen, Das durch eiſerne Roöͤhren hereingeleitet wird. 
Der Hafen, die Mobile-Bay, ijt vortrefflich, ficber einer Der beften der ganzen 
Siidfiijte, und wird durd) Fort Morgan geſchützt. Dampfboote gehen von 
hier taglic) nad) New-Orleans (Fahrpreis 5 D.), nad Montgomery 
und Columbus. — Wetumpla, am linfen Ufer des Cooja, 15 M. von Mon- 
gomery, mit 4 Rirden, 1 Afademie, dem Staatsgefängniß und 2600 Einwoh- 
nern, — Cnfaula, am rechten Ufer des Chattahoochee, 97 WM. von Montgo- 
mery, mit 2 Rirden, ausgedehnten Waarenniederlagen und 850 E.; — Damp f: 
boote gehen von hier nad) Columbus Ga., und nach Apaladicola. — 
Tuscaloofa, am ſüdöſtlichen Ufer des BlackeWarrior, an deffen untern Fallen, 
am Gnbe der Dampfboot-Navigation; früher bie Hauptſtadt bes Staats, ent- 
halt die Gity, 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Landamt her Union, 4 Kirchen, 
1 Maurerhalle, 1 Afademie, 1 Athenaum fiir junge Damen, 1 Lyceum, das 
Wlabama-Ynftitut und 4000 Einw.; unweit der Stadt find bie Gebaude der 
Univerfitat von Alabama. — Gainesville, nm rechten Ufer des Tombighee, 283 
M. von Mobile deu Flujfe nady; grofer Baumwollen-Markt; mit 3 Kirchen, 
3 Afademien und 200 Cinw. — Demopolis, am linfen Ufer ded Tombighee, 
an Der Miindung deS Blak Warrior, mit 3 Kirchen, 2 Atabemien, 1 Landamt 
und 1200 Ginw,; — Dampf boote gehen täglich won Hier nach Colum: 
bugs, Miff., unb Mobile. — St. Stephens, am rechten Ufer des Tombighee, 
100 M. oberhalh Mobile, mit 2 Kirchen, 1 Bank, 1 Afademie, 1 Rathhaus, 
1 Yandamt und 3480 Ginw., — Cahawha, am redten Ufer des Alabama, 
früher Hauptſtadt des Staats, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Afademie und 
1317 E.; — Dampfhoote gehen taglid nad Mobhileund Montgomery, 
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— Selma, 16 M. oberhalh Cahawha, an vemfelben Ufer des Fluffes, mit 3 
Rirden, 2 Afademien und 1650 Ginw. — Huntsville, der Haupthandelsplag 
des nördlichen Theiles, 144 M. won Tusealoofa und 10 M. nördlich vom Lenz 
nefjee River, mit einem ſchönen Rathbaus, 1 Bank, 1 Markthaus, 5 Rirchen, 
1 Afademie, 1 Seminar, 1 Landamt, vielen geſchmackvollen, eleganten Haufern, 
Gerbereien, Spinnercien, Sägemühlen 2. und 2500 Cinwohnern. — Florence, 
am redjten Ufer ded Tennefjce, unterhalb der Musele Shoal8, mit 1- Rath: 
haus, 3 Kirden, 2 Afademien, 1 Oberfelomeffer-Mmt und 2800 Cinw. — Tus⸗ 
cumbia, am linfen Ufer bes Tenneffee, 4 M. unterhalh Florence, mit 8 Sir- 
then, 4 Seminarien, mehreren Manufafturanlagen und 2500 Ginw.; in der 
Mahe ber Stadt entipringt cinem Ralkfteinfeljen eine herrliche Quelle, die in 
jeder Minute 20,000 Kubikfuß Wafer entladet und die Ginwohner mit Trink— 
wafjer verfieht. Gine Damypfbhoot-, Poft- und Eiſenbahn-Linie führt 
von bier nad) Charleston, S. GC — 136 M. firdsftlid) von Tuscumbia ift 
das La Grange-College. — Athens, an einem fleinen Bweige bes Tenneffee, 
25 M. weſtlich von Huntsville, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Afademie und 
800 Ginw.; 7 Meilen im N. des Städtchens find febr beſuchte Schwefel- und 
Sauerbrunnen. 


19. Der Staat Miſſiſſippi. 


Ym Jahre 1817 aus hem weftliden Theile des gleidnami- 
gen Territoriums gefdieden, erſtreckt fid) diefer Staat zwiſchen 30° 
10’ und 35° n. Br., und gwifden 11° 30! und 14° 32’ w. &, 
im N. wird er von Tenneffee, im O. von Wlabama, im GS. vom 
mexikaniſchen Meerbuſen und Louifiana und im W. von Louifiana 
und Arfanjas begrengt; hat von N. nad) S. eine Ausdehnung von 
286, von ©. nad) W. von 186 Meilen und umfaft einen Flaͤ— 
denraum von 48,550 [_]Meilen oder genauer 31,074,234 Acres. 
Miſſiſſippi ift, wie das benachbarte Alabama, Küſtenland, Hoch— 
terrafje und Bergland; die erften hundert Meilen fiihren durch 
Dichte Walder langnadeliger Kiefern und Fichten, welche Hin und 
wieder durch Cypreffenfwamps, Baygallen und offene Prairies 
unterbrodjen werden; die Oberflache it flache Ghene, ſchwellt hie 
und da gu Fleinen Hfigeln auf, und geht endlich in ausgedehnte 
Prairies, in Ueberſchwemmungen ausfegte Marſchen und peftifert 
gialifche Siimpfe fiber. Gin grofer Theil diefer Küſtenfläche ift 
gum Wnbau geeignet, und obgleid) der Boden hes gangen Kiiften- 
landes im Ullgemeinen fandig, ja guweilen fiefig ift, bringt er dod) 
verfdiedene Arten Friidte, als Pflaumen, Kirchen, Pfirjchen, Fei— 
gen, faure-Orangen, Wein, Mais, Baumwolle, Zucer, Reis und 
Gartenfrüchte in Menge hervor. Weiter nördlich wechſelt der 
Holzwuchs, der Boden beſſert fic), die Oberflade wird rollend und 
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geht von fandigen Fidtenbarren in, mit Walbern von Pappeln, 
Hicfories, Giden, Buchen, ſchwarzen Wallnüſſen, Buderahorn und 
Ulmen bededte Hiigel über: der Boden ift hier ein tiefer, vegeta- 
biliſcher, aſchgrauer Mulm, von ausnelhmender Fruchtbarkeit, der 
auf einem Untergrund ven Lehm, Thon und Ralf lagert. Hier 
hietet die Gegend herrlide Proſpekte, und reiche, ſanft geſchwellte 
Landſchaften wedjeln mit den lieblichſten Thalern. Das Land an 
Der Grenzge von Tennefjee, im Morden des Staats, rivalifirt mit 
Dem hes reidften Theils von Kentucky; die Oberfläche ift rollender 
und nod) mehr durdbrodjen; die Grzeugniffe verſchiedener und 
lururidjer; alles Land am enneffeeflug, fiir mehr als hundert 
Meilen unter- und oberhalb der fogenannten Muscle-Shoals, und 
fiir 40 Meilen Nord und Sith, ift unftreitig der Garten Amerifa’s, 
und das Klima, Das im Süden des Staats nicht das vorzüglichſte 
ift, Das gejundefte und heiterfte, was der Menſch wünſchen Fann! 
— Hier ift Der Boden glücklich gemiſcht, und auf demſelben ge- 
Deihen die Prohufte bes Siiden und Norden mit gleid) gutem Er- 
folge: Mais und ſüße Kartoffeln, Yndigo und Baumwolle, Gar— 
tengewächſe und Baumfriichte, ja felbft der Waizen liefert hier 
nod) reichliche Erndten. — Der Staat Miſſiſſippi ift im Ganzen 
trefflich bewaffert; die Hauptfliiffe haben alle, bis auf den Ten- 
nefjee, cine ſüdliche Richtung, und ſtrömen dem Wiſſiſſippi, dem 
Tombighee und Hert mexikaniſchen Meerbujen au. Die anſehnlich— 
ften find: der Yagoo, Blad, Pearl, Homochitto und Pascagoula, 
Der Miſſiſſippi windet fic) [ings der weftlidien Grenze, der Ten— 
neffce bildet im NO, den Hauptftrom des Landes. — Die lifer 
Der genannten Flüſſe bieten unerfdhdpfliche Vorrathe von Bau—- und 
Nutzholz aller Art fir auswärtige Märkte, und eine grofe Ver— 
ſchiedenheit von falpeterreichen und bitumindfen Erdarten; Mergel 
Gijener;, Blei, Kreide, Schiefer und Steinkohlen findet man in 
in Deren Mabe. 

Die Kultur des Bodens fommt mit jedem Gahre mehr in 
Aufnahme, und der Plantagenbau ijt durd) den ganzen Staat ein- 
geführt; — bieHauptprodufte deffelben find Baumwolle und Mais, 
im Ciiden Peis, und lings den Ufern des Miſſiſſippi Zuckerrohr. 
Die Viehzucht ift eine Haupterwerbsquelle der Bewohner Miffiffip= 
prs; mander Pflanzer hat Rinderheerden von taufend und noch 
mehr Stic, und Schweine in nod) gréferer Menge. — Wid ift 
im Innern des Landes felten, in den Waldern lings bem Miſſi— 
ffippi hingegen findet man Rehe, Baren, Wölfe, Cuguare, Panther, 
wilde Ragen, Füchſe und Eichhörnchen, und in faft allen Flüſſen 
unterhalh des 32ſten Breitengrades den Wlligator. Schildkröten 
findet man an der Küſte tn Menge, und von Landſchildkröten die 
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Gouffre am häufigſten in den Fichtenbaren, wo ſie in Höhlen un— 
ter Der Erde lebt. An Fiſchen iſt das Land reich; doch wird die 
Küſtenfiſcherei vernacdhlaffigt, und die Flußfiſcherei ijt, Der Alliga— 
tors wegen, fehr gefabrlid). — Der Kunſtfleiß ift tm Miſſiſſip— 
pi-Staate nod) unbedeutend, und producirt wenig mehr als den 
Haushedarf. Baumwollenmanufafturen, Webftihle und Krämpel— 
maſchinen find uoch am häufigſten vorhanden; Cehneidemithlen, 
Gerbereien, Brennereien, Mühlen, Baumwollen-Gins, Theerfdwe- 
lereien, Pech- und Pottafdhfiedereien find faft in jedem Kanton, 
nnd in ben Stadten wenigftens die unenthehrlidiften Handwerfer. 
Der Handel ijt im Steigen; die Ausſuhr roher Produkte gefchieht 
meiftens von Natchez aus und über New-Orleans; die beiden flei- 
nen Hafen Pascagoula und Shieldsborough bringen ihre Produkte 
meiftens nad) New-Orleans ober Mobile; die Ausfubhren Laffen fic, 
- Da ein groper Theil derfelben in den Ausfuhren von New-Orleans 
inbegriffen ijt, nicht beftimmen. Der Handel wird durd) 38 Ban- 
fen unterftigt, Die anf ein Kapital von 30,379,403 Dollars ge- 
gründet find, und fiir 15,171,639 Dollars Noten im Umlauf ha- 
ben. Die Volksmenge von Miſſiſſippi belauft fic) gegenwartig auf 
592,853 Geelen, wovon 300,419 Slaven. Indianer befinden 
fic) nod) gegen 25,000 im Gtaate, die fammtlich au den Stam- 
men Der Chickaſaws, Chervfees und Choctaws gehören. — Die 
erften Wnfiedler waren Frangofen aus Louifiana ; gegenwartig be- 
ftehen Ddiefelben aus einem Gemifd von Ginwanderern aller Staa- 
ten Guropa’s und der Union, und deren Charakter ift in ben all- 
gemeinen amerifanijden verfdmolgen. Unter den bier herrſchenden 
Religionsfeften find die Methodiſten und Baptiftenr am zahlreich— 
ften; fir Schulen ift weniger gejorgt als in Alabama, doc) find 
bereits einige höhere Lehranftalten erdffnet; au Waſhington Seffer- 
jon8-College, gu Oakland Oafland-College, gu Jackſon Centenary- 
College, und Miffiffippi-College gu Clinton, uud aufer diefen be- 
ftehen 80 Wfademien und 396 Elementarſchulen. — An dffentli- 
chen Unlagen find bereits vollendet: die Weft-Feliciana-Gijenbahn 
welche fid) von St. Francisville in Louifiana, 277/44 Meilen bis 
Woodville sieht; die Vicksburgh- und Glinton-Cijenbahn, welche 
jid) von Vicksburgh 45 M. weit nach Jackſon erſtreckt, und eine 
Zweigbahn nad Raymond von 6/2 M. hat; — die Rew-Orleans 
Nafhoille-Cifenbahn, die durd den Staat führen wird; die Miſſiſ— 
fippi-Gijenbabn, die durch ben Staat führen wird; die Miſſiſſippi— 
Eiſenbahn, die ſich 112 M. weit von Natchez nad) Jackſon er- 
fizeden wird, und jebt bis Malcom 40 Mt weit vollendet ift; — 
die Sadjon und Brandon-Eiſenbahn, von.14 M.; die Grand Gulf 
und. Bort Gibſon⸗Eiſenbahn von 74 Mt. Lange. Andere Eiſen— 
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babnen find in Vorſchlag gebracht worden, und der Ban derſel— 
ben hat, bereits begonnen, wie: von Natchez nad) Woodville 41 
M.; von Mandefter nach Bento 14 M.; von Princeton nach 
Deer Creef; von Brandon nad Mobile, und von Columbus nad) 
Aberdecn. — Die Regierungsgewalten find, wie in den andern 
Staaten, in die geſetzgebende, vollziehende und richterliche geſchie— 
ben; die crftere ruht in den Handen bes Senats, Der auf vier 
Jahre diftriftweife, jede 2 Sabre cine Halfte und in dem Haufe 
der Neprafentanten, welches alle 2 Jahre nad Kantons gewablt 
wird. Zuſammentritt der Gefebgebung alle 2 Jahre. Die voll- 
ziehende Gewalt ift einem Gouverneur fibertragen, der fein Amt 
awei Sabre befleidet. Die Staatsſchuld beträgt 12,400,000 Dol- 
lar8. — Der Staat ilt gegenwärtig in zwei Diftrifte, Nord- und 
Sho-Miffiffippi, und in 57 Kantons gefchieden, und befikt fulgende 
bebdeutende Stadte: 

Yadfon, Hauptitadt des Staats, am weſtlichen Ufer Ded Pearl River, 
mit bem Staatenhaug, 1 Rathhaus, 1 Beſſerungshaus, 1 Landamt, 3 Kirchen, 
1 Poftamt, bem Gentenary College, 2 Banfen and etwa 3000 Einw.; — Cars 
gehen täglich von bier nad Vicksburg. — Natchez, unter 319 30’ n. Br, am 
öſtlichen Ufer des Miffiffippi, 300 W. won New-Orleang, ift die grifte Han- 
delsſtadt bes Staats, und bejteht aus awet Abtheilungen, ber untern Stadt, 
bie 150 Haufer, Niederlagen und Branntweinſchenken zählt, und der obern 
Stadt, auf dem Gipfel des Bluffs, welder im Often das Uferland begrenzt; 
biefer Theil der Stadt zählt gegen 400, von Ziegeln erbaute Haufer, und an 
Sffentliden Gebauden: 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 3 Banken, 1 Afademie und 4 
Poftamt. Die Mehrzahl ver Ginwobhner, deren die Stadt 5223 zählt, find 
Raufleute, Pflanzer, die ihre Befigungen in der Nachbarſchaft haben, und Rechts- 
gelehrte und Aerzte; legtere find hier in ihrem Paradiefe, ba Natchez faft durchs 
ganze Sabr ein Sig aller möglichen Rranfheiten ijt, und die freie Lebensart 
nicht wenig dazu beitragt, die Krankheiten zu vermehren. Nenerdings hat fein 
Handel abgenommen, da die Baumwollenpflanzen der Umgegend ihre Produkte 
felbft verfdiffen, und eben fo direft ihre Waaren beziehen, wodurch den dorti- 
gen Raufleuten viel Gewinn entgebt. — Grand Gulf, am linfen Ufer ves Mif- 
fiffippi, 352 M. von New-Orleans, dem Fluſſe nad, wo derfelbe eine bemer— 
fenSwerthe Biegung madt; mit 1 Stadthalle, 2 Kirchen, 1 Gofpital, 1 Thea- 
ter; 1 Baumwollpreffe und 1100 E.; — Wafhington, 6 M. öſtlich von Nat- 
thea, befteht aus etlidjen 40 gerftreuten Haufern, 2 ſchönen Kirchen und den Col- 
leqe-Gebauven; bie Lage ijt ungemein reigend und ausnehmend gejund. — Port 
Gibfon, am Bayou Pierre, 8 M. von Grand Gulf, mit 1 Rathhaus, 3 Kir- 
den, 1 Afademie und 2091 Einw. — Vitlsburg, am linfen Ufer de Miſſiſ— 
fippi, 513 M. vem Flug nad) von MNew-Orleans, eine blihende Stadt mit 4 
Rathhaus, 5 Kirden, 3 Afademien, 1 Theater und 4219 Ginw.; bie Stadt 
liegt am Abfall hoher Hiigel und die Häuſer find in Gruppen auf den Teraffen 
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vertheilt ; bad benadybarte Land ijt ungemein fruchtbar. Dampfboote geben 
taglid) nad) New- Orleans, St. Louis und Cincinnati, und Cars 
in Verbindung mit Pojtwagen, gehen nad) May sville, Ky. — Yazoo City, 
am linfen Ufer des Yazoo, 493M. von New-Orleans, mit vielen großen Nie— 
derlagen, und 1000 Ginw. — Holly Springs, auf einer hohen Hiigelfette, an 
den Quellen des Bagoo, und von herrlichem reichen Land umgeben, mit 1 Rath- 
haus, 3 Kirchen, 1 Afademie und 1800 Ginw. — Columbus, der Hauptitapel- 
plag fiir Den Nordoften, am linfen Ufer des Tombighee, 120 iiber dem höch— 
ſten Wafjerjpiegel, 141 M. von Sackjon, mit 1 Rathhaus, 2 Banfen, 1 Afa- 
demic, 1 weiblichen Ceminar, 1 Theater, 1 Landamt, 1 Marfthaus, 5 Kirchen 
und 4700 Einw.; — eine Brücke führt hier ber Den Flug, und Damypfboote 
geben faft taglid) nad) Mobile. — Woodville, von wo eine Eiſenbahn nad 
Point Gaupee fihrt, mit 2828 Cinwohner. — Monticello, am Pearl, mit 1800 
Ginw. — Shicldsboro, an dev“ St. Louis-Bay, mit 600 Cinwohnern ; — ſchnell 
aufblühende Handelsſtädte. — 


20. Der Staat Loufiania. 


Der Staat Louiſiana, der ſüdweſtlichſte der Vereinigten Staa— 
ten, liegt zwiſchen 28° 50’ und 33° n. Br. und zwiſchen 11° 50 
und 17° 64 w. L.; und wird im M. von Arkanſas und Miſſiſſippi, 
im O. von Miffiffippi, im S. vom mexikaniſchen Meerbufen und 
im YW. vom Staate Texas begrenzt. Die größte Ausdehnung des 
Staates von N. nad) S. betragt 250 von O. nad W. aber im 
M. 234, im GS. 345 M.; der Fladheninhalt nach eigener Beredh- 
nung und Vergleichung mit dem Landregifter 49,161 Meilen 
oder 31,463,040 Acres, von denen gegenwartiq nod gegen 25 
Millionen gum Verkaufe offen liegen. — Frither cine Kolonie Frank: 
reichs, wurde Louifiana 1763 an Spanien abgetreten, fam 1802 
durch den Frieden yon Amiens wieder an Frankreich) zurück, und 
wurde am 30. April 1803 von Napoleon an die Union, gegen 
eine Summe von 15 Millionen Dollars, überlaſſen. 1812 trat 
Louiſiana Der Union als felbftftandiger Staat bet, und der nörd— 
liche Theil wurde von ihm unter dem Namen der Territorien Ar— 
kanſas und Miffourt abgeſchieden. — Wenig Lander von gleicher 
Ausdehnung bieten eine ſolche Verfdhiebenheit dar, als Louifiana, 
welches in feinen Grenzen alle Bodenarten in fid) vereinigt, von 
dem niedrigften angeſchwemmten und immer noch periodifden Ueber— 
ſchwemmungen ausgefesten Lande, bis gu Hiigeln, die in Berge 
fibergehen; von den fruchtbarften bis gu den fterilften, und von 
unbewalbdeten Plains und Prairies his gu dem didteften Wald— 
boden. — Der fiidlide Theil iſt angeſchwemmtes, flaches, offenes 
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Land, welded ſich vom Borgne bis gum Sabineflug, und vom 
mezifonifden Golfe bis Baton Nouge und hem Red Miver, cine 
Strecke von 250 Meilen Lange und ciner Breite von 70 — 140 
Meilen sieht. Diefer ankgedehnte Ctrid) wird durch zahlloſe 
Flüſſe, Bayous, Creef3 und Seen durchſchnitten, welche bas Land 
in cine Menge von Inſeln fcheidben. — Das Land wm Balize her— 
um fft ein gufammenhangender Swamp, der mit raubem, 4—5 
Kup hohem Schilfaraje und Rohre dicht bewachſen ift. — Gin be- 
deutender Landſtrich Langs dem Miffifjippi und dem Red River 
fft ben jabrlichen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; und man hat bez 
rechnet, daß beinahe ber vierte Theil des Staates folche über— 
ſchwemmte Lainbereien in fic) begreift. SNe höher man an ben 
Strimen aufwärts fonimt, defto fefter wird ber Boben, de fer 
erheben ſich unmerklich, laſſen aber landeinwärts tiefe Bottomlan- 
Dereien zurück, auf welden nad) hohen Frühjahrswäſſern die Flu— 
then guriidbleiben und ftehende Moräſte bilden, oder ſich Randle 
nad bem Miffiffippi ober dem Golfe wiihlen, und dieß ift die 
Entftehung ber Hier jo zahlreichen Bayous. — Louifiana wird 
von aablreiden Flüſſen durchſchnitten; der Pearl bildet gum Theil 
die Grenge nach dem Meiffiffippi-Staate gn; der Tchefonte und 
Amite kommen von Miffiffippi herüber; ber Iberville, Plaquemi- 
nes, Utdhafalaya und Lafourche find Nebenarme des Miſſiſſippi; 
ber Teche, Vermillion, Mermauton und Calcafiu wafjern Attaca- 
pas tind Opeloufas, und der Sabine bilbet die Grenze nach Te- 
xas zu. Der Miffiffippi, der Vater der Ströme, bildet von 33° 
bis 31° bie Oſtgrenze, ftrimt aber von hier an durch die Mitte 
bes Staats dem mexikaniſchen Golfe au, und her Reed River durdy- 
ſtrömt hen nordweſtlichen Theil des Staates und mimtet in ben 
Miſſiſſippi. — Das Klima Louifiana’s ift im Gommer heif und 
duferft ungefrnd; im Winter mild unb angenehin, gumeilen aber 
febr falt. Ym December tritt gewöhnlich der Winter ein, und 
Dauert ungefibr zwei Monate, und während dicfer Beit ift dfe 
emperatur fehr veraͤnderlich. — Cer Plantagenbau ift allgemein 
eingefiihrt, und Baumwolle und Buder find die Stapelgüter des 
Landes. — Das uderrohr gedeiht nit höher al bis yu 30° 
20’ n. Br., etwa 75 Meilen oberhalb New-Orleans, und die An- 
lage einer neuen, oder der Ankauf einer bereits eingerichteten Zuk— 
ferpflangung am Miſſiſſippi erforbert grofe Summen. Weniger 
Wuslagen erfordert die Einrichtung einer Baumwollenplantage, und 
der Grtrag ber letzteren geftaltet ſich ſtets vortheilbafter. Gin an— 
derer Stapelartifel bes Landes ift ber Tabac, ber ebenfalls in 
Menge gebaut with, mb unter hen übrigen Erzeugniſſen findet 
man Reis, Mais, etwas Indigo, Südfrüchte und Obft. — Die 
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Vliehzucht ift mir in einigen Theilen bes Staats bedeutend; 
die mit nahrhaftem Gras und Krdutern bededten Savannen des 
Binnenlandes erndhren eine folche Menge von Hornvieh, Pferden 
und Schweinen, haf die Heerde eines eingelnen Pflangers oft 
5—6000 Stig zählt. — Die Waldungen im obern Theile 
des Landes find herrlich beftanden, und enthalten Sypreffen, Aka— 
sien, Cordien, Eſchen, Birfen, Buchen, Erdbeer- und Hornbaume, 
immergriine Gidjen, Cedern, Eiſenholz, Magnolien, Maulberbaume, 
Sycomoren, Tupelo, Catalpen und Tulpenbdume. — An wilben 
Thieren findet man alle, die Hem Miſſiſſippi-Staate eigen find, 
und an WMineralien: Gifen, Silber, Steinfohlen, Waun, Cals, 
Miublfteine, Kalk- und Töpferthon. — Der Kunſtfleiß beſchränkt 
fich faft allein auf die erfte Veredlung der rohen Produfte; die 
Ausfuhr auf Buder, Baumwolle, Reis, Mais, Pech, Theer, Ter- 
pentin, Haute, Stabholg und Sdhindeln. Der Handel wird mei 
ften8 von New-Orleans aus betrieben, und durd 8 Haupt: und 
einige 20 Filialbanfen unterfliipt. Die Ausfuhren des Staats 
belaufen ſich durchſchnittlich auf 36, die Ginfubren anf 10 Millio— 
nen Dollars jahrlid). — Die Cinwobhner, ein Konglomerat von 
Menſchen aller Mationen, gréptentheils aber Franzofen, Spanier, 
Amerifaner, Deutſche, Schotten und Iren, belaufen fich geqenwar- 
lig auf 500,702 Geelen, worunter 230,807 Slaven — Die faz 
tholifde Kirche zaͤhlt im Staate Die meiften Befenner, nad) ihr 
fommen die Methodiften und Presbyterianer; fir Schulen ift in 
neuerer Heit fehr geforgt worden, und aufer tem Louifiana-Col- 
lege zu Jackſon, bem Sefferjon-College zu Bringiers, St. Char⸗ 
le8-Gollege 3u Grand Coteau, Franflin- College gu Opeloufas, dem 
Mandeville College, der Univerfitdt von Lonifiana und dem Baton 
Mouge-College, zählt man bereits 58 Afademien und 198 Elemen- 
tarſchulen. — Die Regierung ift in den Händen eines Gouver- 
verneurs, Der auf vier Sabre erwablt wird, uud in denen eines 
Senates und bem Hauſe Der Reprajentanten, von denen die erfte- 
ren Diftriftweife auf vier (eine Halfte jede 2 Jahr), die Miitalie- 
Der bes legteren auf zwei Sabre erwablt werben. Seder Weife, 
Der fiber 21 Sabre alt, feit 2 Jahren Birger ber Ver. Staaten 
ift, 2 Sabre lang im Staate und 1 Jahr lang in bem Wahldiſt— 
rikte wobnt, in welchem er wablen will, tft flimmberedhtigt. Wer 
fid) Duellirt oder mit einem Duell in oder auferhalb tem Staate 
etwas gu thun gehabt bat, verliert bas Stimm- und Wablredt. 
Aud) hier ift in den lebten 15 Jahren viel fir binnenlandifde 
Verbefferung gethan worden, und. an Gifenbahnen und RKand- 
len beftehen bereits: bie Weft Feliciana-Gifenbahn, die ſich 20 
Meilen weit von St. Francisville nad Woohville, Miſſiſſippi er⸗ 
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ſtreckt; — bie New-Orleans- und Garrollton-Gijenbahn, die 4'/2 
M. weit nad La Kavette führt: — die Orleans-Street-Cijenbabn 
Alx M. nad) der Bay St. John; — die Mezifo-Gulf-Cifenbahn, 
die von New-Orleans nad dem Pascagoula-Gund führt; — der 
Orleans-BankRanal von New-Orleans nach Lafe Peontdartrain ; 
obgleid) nur 6 Meilen lang, foftet er doch eine Million Dollars 
herguftellen; — der Ranal Garondolet, 12 Meilen Lang, von 
N. O. nad) der Bay St. Sohn; — der Barataria-RKanal, welcher 
fid) von New-Orleans 85 Meilen weit nad Berwick-Bay erftrect; 
— ber Lafe Veret-Ranal von 8 Meilen Lange, der diefen See 
mit Dem Lafourche Niver verbindet, und die New-Orleans- und 
Mafhville-Cijenbahn, die im Ban rüſtig fortfchreitet, 30 Meilen 
weit den Staat durchſchneidet und, wenn vollendet, 564 Meilen 
Lange haben wird. —- Abgejehen won der Staatsſchuld, welche 
16,238,131 Dollars betragt, ift dieſer Staat fir deutſche WAnfied- 
‘Ter durchaus nicht paffend, und felbft die, welche in Städten ihr 
Geſchäft treiben, haben die äußerſte Sorgfalt auf ihre Gefundheit 
zu verwenden. 

Der Staat Louiſiana hat ſeine alte Eintheilung in Kirch— 
ſpiele beibehalten, nur ſind dieſelben in neuerer Zeit unter Di— 
ſtrikte vertheilt, und die Gebietstheile führen die Namen von Kan— 
tons. Die Zahl derſelben beläuft ſich gegenwärtig auf 38, in 2 
Diſtrikten, dem öſtlichen und weſtlichen. — Die wichtigſten Städte 
des Landes ſind: 

Mew-Orleans, unter 299 77/ un. Br., auf der Inſel gleiches Namens, 
die durch den Miffiffippiftrom und ben See Pontchartrein gebildet wird; Hanpt- 
Handelsftadt bes Landes und früher Cig Der Behörden. Die Stadt ift regel- 
mafig auggelegt, ijt niedriger alg der Fluß, und muß durch fofthare Damme 
vor Ueberſchwemmungen gejdiigt werden. Die Strapen der Stadt frengen fic 
in rechten Winfeln, find alle mit TrottoivS verjehen, aber nur erſt theilweife 
gepflaftert. Häuſer zählt man in New-Orleans, die der 10 Vorſtädte mitge- 
rednet, fiber 6500; die neueren find größtentheils von Ziegeln und durchgehends 
jehr folid gebaut. Die öffentlichen Gebaude imponiven hier weniger als in den 
Hauptftadten des Nordens; an der Ojtjeite ved Waffenplaged erbebt ſich die 
Rathedrale, die beiden andern Seiten nehmen die Gity-Halle und das Presby- 
terium ein, in welchem letzteren der oberſte Gerichtshof ſeine Sigungen halt. 
An andern offentlidhen Gebauden findet man: 1 Staatenbaus, 1 Bollhaus, 
pen Palajt bes Gouverneurs, 1 Staatsarjenal, 3 Börſen, 1 Münze der Ber. 
Staaten, 1 Landamt, katholiſche und proteftantifde Kirchen, 1 katholiſches Col- 
legium, 1 Urjulinerftift, mebrere Hofpitale, ei Waijenhaus, pret Theater und 
eine Menge von Beluftigungs - und Erholungsorten. Drei grope Marfthallen 
giehen fid) lings bem Levee, und 10 Banken und 5 Afjefuranganjtalten unter- 
ftigen den bedeutenden Welthandel ber City. — Die Zahl der Ginwohner, die 
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ſich größtentheils vom Handel nabren, belauft fic) gegenwartig auf 160,000, un- 
ter ihnen viele Deutſche, man zählt auf 20,000, die neben andern woblthatigen 
Anflalten aud cine deutſche Geſellſchaft zum Bejten der Cinwan- 
derer geftiftet haben, von welder jpater die Rede fein wird. Der Urjtannn 
fin’ Franzojen, und auch jegt nod) find frangsfijdhe Sitten und Sprade vor— 
herrjdyend, und-unter aller Städten der Union herrſcht hier das größte Sit: 
tenverderbniß und ber verderblichſte Luxus. Die Stadt liegt höchſt ungefund, 
wird alle Jahr vom gelben Fieber heimgeſucht, und leidet Mangel an gutem 
Trinfwaffer. — Cine Eiſen bahn undein Kanal verbindet New- Orleans 
mit dem See Pontdhartrain, ebenjo fihrt cine Eiſenbahn nad Proce 
torsville (11/, St. 75 Sts.) Damypfbhoote gehen won hier aus faft 
ſtündlich ben Miſſiſſippi aufwarts; die Fahrpreiſe auf denſelben ftel- 
len fic) folgendermaffen: nach Natchez 4— 6 D. in der Kajiitte, 1— 2 D. auf 
Dek; — nad) Vicksburg 7 — 10D. in der Kajiitte, 2— 3 D. Dek; — nad) 
Memphis 8— 10 D. Kajiitte, 2— 3 D. De; — nach Louisville oder Cin- 
cinnati 12 — 20 D. Kajiitte, 2-3 D. Deck; nad) Pittsburg, 12— 20 D. 
Kajitte, 2—3 D. Dek; — nad St. Louis 12— 15 D. Kajittte, 2— 3 D. 
Dek; nad Najhwille 15D. Kajütte, 3 LO. Dek; — nach Little Nok 12 D. 
Kajütte, 3.D. Dee; — nad) Mlerandria 4 — 6 D. Kajütte, 1 — 2 D. De; 
nad Natchitoches 7 — 10 D. Kajiitte, 2 — 3 D. Dek; — nach Shrevesport 
8 — 12 D. RKajitte, 2— 3 D. Dek; — von Shrevesport nach Fort Tow— 
fon 15 D.; von New-Orleans nad) Plaquemine 2 D,; — nach St. Martins: 
ville (175 Meilen) 6 — 8 D.; — nad) Opefoufas (217 M.) 6 D.; — nad 
Mobile 5— 8 D.; — nad) Galveston 15 D. Kajütte, 8 D. Zwiſchendeck und 
4D. auf Def. — 

-Baton-Ronge, die Gauptitadt des Landes, am linfen Ufer des Miſſiſſip— 
pi, 140 M. oberhalb New-Orleans, auf ciner Chene, die von 25 — 30! über 
Dem Wafjerfpiegel liegt, mit 1 Rathhaus, 3 Banken, 1 Staatsgefangnif, 1 Land- 
amt der Union, 4 Sirden, 1 College, 1 Afademie und 3200 Ginw,; im R. 
ber Stadt find die Barraden der Vereinigten Staaten. — Yadfon, am Thomp— 
ſons Grecf, 12 M. von St. Francisville, mit dem Louijiana College, 2 Kirchen, 
3 Afademien und 1900 Ginw. — St. Francisville, am linfen Ufer bes Mif- 
fiffippi, 176 M. von NO., grofer Baumwmollenmarft, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche 
mehreren grofen Nicherlagen und 1300 E. — Cars gehen taglic& von. bier 
nad) Woodville, — Doualtfonville, am redten Ufer ded Miffiffippi, unter- 
halb dem Kanal La Fourde, mit 1 Rathhaus, 1 Arienal, 1 Kirche, 4 Afade- 
mien, 1 Landamt und 1200 Ginw. — Onyeloufas, in der Nahe der Quellen 
bes Vermillion, 217 M. von NO. und von reichem, frudtharen Lande umge— 
ben, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt, 2 Banfen, 2 Kirchen, dem Franklin College 
und 2660 Ginw.; Dampfboote gehen von hier nad) New-Orleans, und die un- 
tere Route nad) Houjton in Texas, über Balliew Fähre, am Sabine, geht von 
hier aus. — Graed Goteau, in der Mitte einer kleinen hohen Prairie, 7 M. 
von Opeloujas, mit 1 Fathol, Rapelle, 44 Haujern und dem St. Charles Gol- 
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lege; in der Nachbarſchaft ijt das Klojter ober die Whademie gum hHeiligen Her— 
zen. — Wleyaudria, am Red River, etwas unterhalb der untern Stromjdnel- 
len, 320 M. von NO. dem Fluffe nach; mit 1 Rathaus, 2 Kivchen und 677 — 
Ginw. — Natdhitodes, am linfen Ufer des Ned, 444 M. bei Dampfhoot von ~ 
N.Orl., am Fuffe eines Bluffs, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt, 3 Kirdhen, 3 
Afademien und 3584 G., die bedeutenden Handel mit Tera treiben. Dampf— 
beote gehen und fommen täglich nad und von New-Orleans; die obere 
Route durd) Texas nach dem Rio Grande von hier aus, und führt über 
Gaines Ferry, St. Auguftine, Nacogdodes, Robbins Ferry, Baft- 
rop und Gan Antonio. — Shreveport, am linfen Ufer des Med, mit 1 
Rathhaus, 1 Kirche und 600 Cinw.; Dampfboote gehen von hier nach New- 
Orleans, nad Fulton, Fort Towſon und Fort Waſhita (450 M.) 


21. Der Stat Arkanfas. 


Arfanjas, friher ein Theil Lounifiana’s, und im Norden des: 
jelben liegend, erſtreckt ſich zwiſchen 33° und 36° 30’ n. Br. und 
zwiſchen 12° 48’ und 17° 36! w. &, und wird im I. von Ten— 
neffee und Diiffiffippt, im S. von Louifiana, und im W. von In— 
bianerlandereien und Mexico begrengt; bie größte Auspehnung des 
Landes vom N. nad) S. betragt 241, vom O. nad W. 298 M2. 
und der Flächeninhalt nad) meiner Berechnung 45,155'/2 (JMeilen 
oder 28,899,420 Acres. Mehrere Geographen geben zwar mehr, 
ja Gary fogar 121,000 [JMeilen an, dod) find die Grenzen deffert, 
was eigentlid) Arkanſas genannt wird, in der lekten Reit ſehr be- 
fdhrankt worden. Fleiſchmann nimmt 54,000 (M2. oder 34,880,000 
Acres an, von Roß ſchätzt den Fladeninhalt auf 72,000 Meilen. 
Rein Land hat jo viel eigenthiimliches alS Arkanſas; im O. hat 
e8 ben Gharatter des Mijfiffippi-Thales; bis Little Nod, hinter 
welchem fic) ein hohes Bergplateau, Das Ozarkgebirge, erhebt, be- 
fteht bas Land größtentheils aus großen Prairies und Swamps, 
von reichem Boden, aber ungefunder Beſchaffenheit; die Flußufer 
und Die Höhen find mit dichtem Walde bedeckt, bas Land aber, 
obgleid von vielen großen Flüſſen durchſchnitten, ift Demungeadh- 
tet wafferarm! — Ym Frühjahre Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, 
haucht e8 bei gunehmender Sonnenhitze peftilengialijde Dünſte aus, 
_ und éft beim Schluſſe des Sommers eine dürre verbraunte Ebene. 
Der weftlihe Theil bes Landes erhebt fic) allmablig, tritt in ein— 
zelnen Kuppen, von denen die Patatoes-Hills, die Sugarloaf- und 
Mafferne= Mountains die anfehnlidften find, hervor, und bietet 
herrliche Abwedhfelungen. Das Bergland hat an den Fltiffen, 
welche dasſelbe burdhbrechen, frudjthare Niederungen, und zwiſchen 
den Gebirgen Thaͤler, die den Anbau wohl lohnen. Große Flaͤchen 
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öffnen fich awifchen den Gebirgen, die oft meilenweit mit Salzkru— 
ſten bedectt find, und den durchftrimenden Fliffen einen ſalzigen 
Geſchmack verleihen. Anderwärts findet man lings dem obern 
WrFanjas Thaler, die, obgleich trocfener gelegen, mit ben reichften 
Miffiffippi-RNiederungen hinfichtlid) der Fruchtbarkeit wetteifern kön— 
nen, und auf dem Hochplateau findet man oft meilenlange Berg- 
abhänge, auf Denen Die Weintraube in einer Vollfommenheit wild 
wächſt, von Der man felbft in Kentucky und Tenneffee bisher kei— 
nen Begriff hatte. — Der Miffiffippi, welcher die Oſtgrenze des 
Staats bildet, ijt die grope Waſſerſtraße, welche Wrfanjas mit 
allen Theilen der Union in Verbindung febt, und den Arkanſasfluß, 
Den White und St. Francis in fic) aufnimmt. Den fiidliden und 
ſüdweſtlichen Theil des Gebiets bewäſſert und der Red-River, der 
Little Miſſouri und der Waſhita und deffen Tributaries. — Das 
Klima ift ſtarken Abwechſelungen, mehr als ein anderer Staat 
Der Union, unterworfen, und deßhalb fiir neue Anfiedler fehr un- 
geſund. Zwiſchen dem Miffiffippit und der dftlichen Gebirgsreihe 
ift die Heimath aller Gallen= und Werbjelfieber, Weſt-Arkanſas 
aber ijt Das gejundefte Land, was der Weften bietet, felbft Miſſouri 
nicht ausgenommen; nnr tragen die, dort nod) in Menge haufenz 
Den Gndianerhorden nicht wenig Dagu bei, Dem neuen Anfiedler den 
Aufenthalt dafelbft su verleiben. — Der Reidjthum der Nature 
produfte von Arkanſas geht ins Unglaublide! Das Innere hat 
ungeheure Schätze aus allen drei Meichen Der Natur aufzuweiſen. 
— Die Gebirge enthalten Salz, Vitriol, WAlaun, Salpeter, Ralf: 
ftein, Topferthon, Walferde, Marmor, Mühlſteine, Eiſen, Kupfer, 
Spießglas und Silber; GSteinfohlen und Magneteijen findet man 
ſüdlich von Little Nock; mehrere bedeutende Salgquellen, und am 
obern Arfanjas einen Lanbdftrid): die Salz-Prairie, welche viele 
Meilen weit 4—6 Roll tief mit weifem Fryftallifirten Salz bedeckt 
ift. 150 Meilen nordweſtlich von Poft-Wrfanfas find die berühm— 
ten heifen Quellen; die Wiiften enthalten herrlid) reinen Glas- 
jand, und die Prairies im O. und NO., wo nicht der grofe 
Swamy diejelben bedeckt, bieten die Herrlichften Weidben. — Der 
Wadhsthum Hes Pflangenreichs ift riefenhaft, und alle Gewächſe 
Louifiana’s und Miſſouri's werden 9 hier gefunden. Wilde 
Thiere und Geflügel ſind in Menge vorhanden, vorzüglich Büffel, 
Rothwild, Elennthiere, Ottern, Biber, Kaninchen, Racoos, wilde 
Katzen, Baren, Panther, Wölfe u. jf. w. Pferde trifft man auf 
den Prairies in grofen Heerden an, und wilde Ganje, Enten, 
Schwäne, Truthühner, Wachteln u. a. m. bedecken in zahlloſen 
Schwärmen die Walder und Gewäſſer. — Die Kultur hat his 
jebt nod) wenig Fortſchritte gemacht, erft eingelne Punkte find ge- 
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lidjtet; etwas Baumwolle wird bereits ausgefiihrt, dod find bis 
jept Haute uud Pelgwerf, die’ groptentheils von den Indianern 
eingehandelt werden, die Stapelartifel des Landes. — Auch die 
geiftige Kultur ift hier nod) in ihrer Kindheit; gwar find in den 
Embryo-Stadten hes Landes bereits Schulen errichtet, dod) find 
Dieje von geringer Bedeutung, und man Zahlt im Ganzen erſt 8 
Afademien und 143 Elementarfdulen. Kirchen findet man, auger 
Baptiftenfirden, nod) gar nidjt, Dod) durchziehen wandernde Pre— 
diger anderer Seften, namentlich Methodiften, alle Cheile des Lanz 
bes. — Die Cinwohner find urſprünglich franzöſiſche Louiftaner 
und Ganadier, unter und awwifden denen Anglo = YAmerifaner, 
Deutſche, Gren, Schotten und Englander fic) angefiedelt haben, 
und Sndianer. Die Zahl derfelben betrug im J. 1850 198,776. 
— Die Negierung ift wie die der andern Staaten, und beruht in 
einemt Gouverneur, der auf 4 Sabre erwabhlt wird, einem Genate 
pon 21, und einem Hauje Der Reprajentanten von 66 Mitgliedern; 
erftere werden auf 4, letztere auf 2 Sabre gewählt. Zuſammentritt 
Der Legislatur alle 2 Jahre. Stimmberechtigt. ift jeder weife, 21 
Jahre und darither alte Birger der Ver. St. nach ſechsmonatli— 
chem Aufenthalte im Staate. Die Staatsſchuld betragt 3,755,000 
Doll, Die Ginnahmen an Steuern in 1848 betrugen 51,918 D., 
Davon nur 7381 Doll. baares Gelb, das übrige Papiergeld! Ar— 
fanjas eignet fic) nicht gur Anfiedelung, und wenn der Staat hun- 
Dert taufende von Acres verſchenken follte, der Deutſche ſollte ſich 
dadurch nicht verlocden laſſen, Dort feine Heimath aufzuſchlagen. 


Arkauſas zerfällt gegenwartig in 40 Kantons. Die Städte des Landes 
find bid jegt nod) unbedeutend : 

Little Rod, vie Hauptſtadt de3 Landed, am rechten Ufer des Arfanjas, 
auf einem felfigen Bluff, der fic) 150! ther den höchſten Wafferjtand erhebt 
905 M. von New-Orleans, dem Fluffe nach, mit 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 
5 Kirchen, 2 Banken, 1 Theater, 1 Afademie, 1 StaatSgefingnip, 1 Arfenal 
ber Union, 1 Landamt und gegen 4000 Cinw.; Damypfhoote gehen von bier 
nad) New-Orleans, und den Fluß aufwärts nach Fort Gibſon. — Arkan— 
ſas-Poſt, am linfen Ufer des Arfanjas, G85 M. von New-Orleans, auf einem 
Hohen Bluff, mit 1 Rathhaus und 400 Einw. — Helena, am rechten Ufer des 
Miffiffippi, mit 1 Rathhaus, 4 Landamt und 1800 Cinw.; Dampfbhoote 
fommen und gehen tiglicd) von und nad New-Orleans, St. Louis, Cin 
einnati, Pittsburg und den Bwifdhenplagen. — Hot Springs (die heipen 
Quellen), 6 M. noͤrdl. von Wafhita River und 60 won Little Rod, mit 1 Rath- 
haus und 200 Ginw. ; die febr heilfamen Quellen, gegen 50, werden im Som— 
mer fleipig von Gaften aus bem Süden bejudht. 
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22. Der Staat Ceras. 


Texas, her flidlidfte Staat im Often der Union, wird be- 
grengt von Louiſiana, Arkanſas, dem Gndianergebiete, von welchem 
es durch den Red-River gefchieden wird,. Neu-Mexiko, bem mexi- 
kaniſchen Staatenbunde und dem mexikaniſchen Meerbufen. Nach 
einer Gongrefafte vom 9. September 1850, weldhem ber Staat 
Texas feine Zuftimmung gegeben hat, find feine Grengen auf fol- 
gende Weife beftimmt. Die Grenge im Norden beginnt an einem 
Punkte, wo der Meridian 100° weftlid) von Greenwid) durchſchnit⸗ 
ten wird von Der Parallele 36° 30! nördlich, und foll von dieſem 
Punkte gerade weſtlich Iaufen bis gum Meridian 103; won dort 
joll die Grenge gerade ſüdlich giehen bis gum 32° N. bis gum Mio 
Bravo del Norte, und von Ha mit dem Rinnfal diefes Stromes 
bis gu der Mündung deffelben in den merifanifden Meerbuſen. 
Dafiir, daß Texas feine Anſprüche, welche e8 ‘auf das ganze Ge— 
biet Meu-Merxifo erhoben hatte, aufgab und in die angegebenen 
Grenzen willigte, wurde ihm vom Congreffe die Summe von 10 
Millionen Doll., in 5 prog. Stocks bewilligt, die binnen 14 Jah— 
ren abzuzahlen und halbjabrlid) vom Sdagamte in Wafhington 
gu verzinjen find. Go enthalt Texas nun einen Flachenraum von 
mehr als 100 Millionen Acres. Die Gefchidjte diefes von Eini— 
gen fo hod) gepriefenen, von Andern fo tief herabſetzten Landes ift 
in ber Kürze folgende: Die Politi€ des fiber Mexiko gebietenden 
Sypaniens, in Den benadhbarten Freiftaaten einen Nebenbubler fürch— 
tend, hinderte die Kolonijation hes Grenglandes, und befdhrantte 
jelbft die Niederlaſſung einer ſpaniſch-mexikaniſchen Bevölkerung, 
um in Dem wiiften Texas eine Vormauer gegen die wachſende 
Macht der Vereinigten Staaten gu befiken, und nur im Weften 
des Landes beftanden einige fpanifde Niederlaffyngen und die 
Stidte Bexar, Goliad und Bahia, im Often an der Grenge der 
Union aber nur ein Militärpoſten, Nacogdoches. Beinahe wet 
Jahrhunderte lag das Land im urſprünglichen Naturguftande, und 
mit den Thieren der Wildniß vegetirte darin die auf fan 6000 
Seelen geſchätzte Bevdlferung fpanifcher Abkunft in einer gänzlichen 
Abgefchiedenheit von der Welt. Fremden jeder Mation war es bei 
Strafe der Einkerkerung unterjagt, fid)-in Texas aufguhalten, und 
jelbft blog Durdhreijende waren vielen Gefahren ausgeſetzt. — 
Waͤhrend hes Kriegs, der mit der Unabhangigheit Merifo’37endigte, 
wurde Texas in Verbindung mit den beiden nächſten Provingen 
Tamaulipas und Cobahuila ein Glied der mexikaniſchen Föderativ— 
Republif; Her Congres ließ eine andere Politif, in Betreff ber 
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Kolonijation diejes Grenglandes, eintreten, die eine Lieblingsjache 
Der neuen Regierung wurde ; Gefege wurden hierüber promulgirt, 
die an iberalitat wohl ſchwerlich fibertroffen werden fonnten, und 
die über Uebervilferung flagenden Staaten des mittlern Europa's, 
Die Den aupereuropdifden Landern gu wenig Aufmerk— 


ſamkeit fdenfen, ließen es fid) nicht traumen, dab e3 ein Land . 


gibe, wo Dorfmarfungen, Graffdaften und Fürſtenthümer fo gut 
wie verjdjenft wurden. Die Regierung fontrahirte mit einzelnen 
Unternehmern, Emprefjavios genannt, Die eine Stree ausjuchten 
und fic) anheiſchig madjten, eine beftimmte Anzahl von Familien 
darauf angufiedelu. Für die Ginfiihrung ſolcher Familien erbielt 
der Empreffario eine Commiffion im Land; Moſes Wuftin aus 
Durham in Connecticut, und fein Sohn (jest General) CS. F. 
Auſtin, waren die erften Empreſſarios, und legterer befigt an 170 
Quiadratleguas des beften Landes, oder über 540,000 Ac res, wo- 
fiir ihm bereits 3 PBfund Sterling per Acre geboten wurden. — 
Bis 1830 war beinahe ganz Texas. an foldje Emprefjarios ver- 
theilt, Dennod) betrug die Zahl der neuen Bevölkerung in jenem 
Sabre faum fiber 16,000 Geelen, auf einem Fladenraum, der, 
nad) europdijdem Durdhfdnitte bewohnt, 15 Millionen erhalten 
könnte, meift Ginwanderer aus der Union, mit einer geringen Bahl 
Guropder aller Nationen. — Die Berdnderungen des politijchen 
Buftandes Mexiko's verdnderten aud) die Stellung der eingewan— 
Derten Bevdlferung gegeniiber. Partei verdrangte Partei: Gue— 
rero, Bravo, Buftamente und Ganta Anna jpielten ihre 
Rollen und untergruben die föderaliſtiſch-mexikaniſche Regierungsform 
immer mehr, um der verderblidjten, einer Gentral-Dtilitirgewalt, 
Raum fu ſchaffen. — Die Fleine Bevodlferung von Texas war 
eS allein, welche von 1824 bis 1832 einen immermabhrenden Wi— 
Derftand gegen dieſe Veranderungen fortjepte, und ſich bemühte, 
die Gonftitution, von1824 aufredht gu erhalten. — Es war nidt 
ein glücklicher Verſuch einer Bande Abenteurer, einer ſchwachen 
gefallenen Regierung ein ſchönes Land zu entreißen und ſich dar— 
ein gu theilen, wie die meiſten europdijden und amerikaniſchen 
Publigiften verfiimbdeten und den Texanern Undan€ ohne Maß und 
Riel zur Laft legten, e8 war der Kampf fiir ihr Recht, ihr Ei— 
genthum, und wenn der Grundſatz wahr ift, nach welchem Regier- 
ungen von befdrinkter Gewalt gebalten find, gefebliche Vertrage 
mit den Bürgern des Staats nicht ohne deren Cinwilliquug gu 
ändern, fo erwarb die anglo-amerifanijde Bevilferung von Texas 
in dev Bertheidigung derjelben das geſetzliche Recht, einen von 
Mexifo guerft gebrodjenen BVertrag aufzuheben und fich als unab- 
hängig au fonftituiren. — Trotz aller Bedrückungen von Seiten 
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der Central⸗Regierung und det Milikärgewalt, widerſetzten ſich die 
Texaner nie, ſondern erfüllten gern jedes billige Begehren der Be— 
fehlshaber der widerrechtlich in ihr Gebiet verlegten Truppen, um 
das gute Vernehmen mit der Negierung aufrecht zu erhalten; als 
aber der Frieden nur mit Aufopferung all ihrer Rechte und ber 
Sicherheit ihres Eigenthums zu erfanfen war, als Militärgewalt 
die ungeſetzliche Verhaftung mehrerer Bürger bewirkt hatte, began— 
nen die Feindſeligkeiten am 26. Juni 1832, und endeten mit 
Santa Anna's Geangetifdjat it Der Shene von San Sacinto. — 
Nur die Gefchichte des alten Griechenlands bietet ähnliche Züge 
der Tapferfeit, wie die Befreiung von Texas. Cin VolE, das beim 
Beginn des Kampfes kaum 30,000 Seelen zählte, ergwang fein 
Recht einem Staatenbiunde von 8 Millionen Seelen gegeniiber! 
wid — Texas war gerettet! — Frankreich und die Vereinigten 
Staaten etfannten zuerſt die nene Republif an; mit legteren wur- 
ben wegen Auſchlufſes Unterhandliiiigen gepflogen; feit dem 10. 
Juli 1845 ift Texas efit Staat der Union, und die firmliche und 
feierliche Aufnahme in den Staatenbund erfolgte am 29. Decem- 
ber 1845. — Die Bevölkerung betriig tin J. 1850 232,000 See- 
lent, worunter 400 freie Farbige, 55,500 Regerfflaven und 8000 
Yndianer, von denen die Comandhes, Wafons, Karankuhuas und 
Tawakhannies faft aur in den gebirgigiten Theiler des Landes 
leben, die Tonkahuas und Lipans Hagegen itoniadijirend auch in 
den ebenern Gegenden cinhersiehen. Unter der weißen Bevölke— 
tung zählt man gegen 8000 Deutſche, gegen 1000 Schweizer und 
Frauzoſen, etwa 15000 Merifaner und Nachkommen von folden 
und der Meft hefteht ans Cingewanderte aus Hen alteren Staa— 
ten Der Union und deren Nachkommen. | : 
Das ganze ausgedehnte Land bildet ein abjolutes Amphi— 

theater, deffen Proſcenium det Golf von Merifo iff. Bon der 
ait; ebetten, flachen Küſte ans erhebt ſich das Land allmählig in 
— Terraſſen, die nach und nach in Hochebenen und Gebirgs— 
züge übergehen, deren weſtlichſte noch völlig unbekannt ſind. Dan 
theilt-Daher die Oberflaääche von Texas ihrer äußeren Geſtaltung 
und Beſchaffenheit nach, wie in flimatifder und gefundheitlicer 
Beziehmg, auch hinfichtlich der Vegetation, in drei Negionen ein, 
bie ebene oder flache, die wai joes ad be und die gebirgige 
Region. Die Ebene it cin niederes, nady der Küſte gu ſan— 
— angeſchwemmtes, von zahlreichen Strömen und Bayous oder 

aſſeradern durchſchnittenes, reiches, fruchtbares, und für den An— 
bau der Baumwolle, des Zudertohrs und ſtellenweiſe auch des 
Reiſes vorzüglich geeignetes Land. Am Sabine, dem öſtlichen 
Theil hes Staats, erſtreckt ſich dieſelbe gegen 30 Meilen ins In— 
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nere, errweitert fid) nad) Weften gu immer mehr, bis gum Colorado, 
wo fie über 100 Meilen ing Snnere dringt, und von hier an bis 
gum Nueces fic) allmablig wieder in ihrer Tiefe verengert. Ver— 
folgen wir dieſe ausgedehnte Strede von der öſtlichen Grenge an, 
jo finden wir im Morden und Weſten Sabine-Sees ein niederes, 
beholztes, griptentheils aber mit Rohrbrüchen bededtes Land, und 
nad) Südweſten gu, zwiſchen dem Gee und der Galveston-Bay, 
verjunfene Prairien von traurigem, fterilen Anſehen, welche nur 
nad der Nordoft-Point, von Galveston gu, einen freundlicheren, 
verjprecenderen WUnbli€ gewahren. Hat man die dichtbewaldeten 
Bottomlandereien des Trinidad paffirt, jo erdffnet fic) Dem Auge 
eine ausgedehnte, fanft ſchwellende Prairie, die hier und da durch 
Ynjeln (jo nennt man hier die mehr oder weniger bedeutenden 
Baumgruppen oder Fleinen Haine) bhelebt wird, in der Nabe von 
Galveston aber vollig baumlos ijt und in Marſchland tibergebt. 
Die Landereien am San Jacinto und Buffalo Bayen find reiche 
Prairien, mit janft gewelltem Lande untermifdt, dergleichen man 
in ber Region ber Ghene nirgends mebr findet. Won der Gal- 
peston-Bay bis gum Brazos ift das ganze Land eine ausgedelnte 
' Prairie, die nad) der Küſte gu flach und jumpfig, im Innern aber 
Guperft abwechſelnd ijt, und eine Menge Bauminfeln, und [ings 
ben Creeks dichte Haine bietet. Zwiſchen dem Brazos und der 
Weftfeite des Cane findet man, mit Ausnahme des Ytordens und 
eines ſchmalen Streifens, Der fid) Tings Der weftlidben Waldein— 
faffung bes Brazos nad) Columbia sieht, nur wenig Prairie, der 
größte Theil ift dict bewaldetes Bottomland, untermifdt mit aus- 
gedehnten, großen Rohrbrüchen, die nad) der Küſte gu niedrig wer-- 
Den und in der feudhten Jahreszeit Moräſten gleichen. Auf bei— 
ben Seiten des Colorado ift bas ganze Land, mit Ausnahme fei- 
ner Holgeinfaffung, vom Cane im Often bis gum Navedad im We— 
ften, eine gropartige, gujammenhangende Prairie, die mit ihren 
Bauminjeln und bewaldeten Uferlandern der Flüſſe und Creeks, 
einem kuͤnſtlichen Park gleicht. Weftlid) vom Navedad debut fic 
eine leichte, fandige Prairie aus, die nad) Norden und Weſten be— 
Deutend auffteigt, nad Siiden und Siidoften aber vollfommen flach, 
und an den Küſten Der Matagordba-, Aranfajo-, Eſpiritu- und 
Nueces-Bayen nidt nur flac, jondern fogar feucht und von fteri- 
Tem Anſehen in jeder Jahreszeit ijt. Die Lanbereien au beiden 
Seiten der Fliffe Guadelupe, San Antonio, Aranjajo und Nueces 
und ihrer gablreidben Tributaries wiirden indeß herrliche Striche 
fir UAnfiedler bieten, wenn nicht bilidje und andere Fieber dort 
ftarf graffirten. Die Ufer aller Flüſſe, Bayous und Creeks find 
mit dichten Walbern hededt, und obwohl aud hier alle Flüſſe 
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nad) ber Regengeit Anſchwellungen ausgeſetzt find, finden Wustre- 
tungen derſelben nur an wenigen Punften ftatt. Die Schatten— 
jeiten Der Ebene find, aufer Dem ungefunden Klima: Mangel an 
qutem Waſſer, was aber wohl mehr daher fommt, dab man bis 
jept nod) nicht eifrig Darnad) gefucht hat; Myriaden von Mücken 
und andern lajtigen Inſekten, die nur der Kultur weichen werden; 
— bie nicht unbetradtlicke Menge giftiger Schlangen in den 
feuchten Niederungen, und die gicrigen Alligators, die in allen Ge- 
wafjern hauſen. — “Ob die Ehene dem gelben Fieber unterworfen 
werden wird, muß die Sufunft lehren. Früher war daſſelbe dem 
Lande ganglich fremd; im J. 1839 erfchien e8 gum erften Male, 
und gwar nur in Den Stadten Galveston und Houfton, wo e8 viele 
Ginwanderer hinwegraffte. 

Hinter Der Ehene erhebt fich ein Halbgirvel von rollendem 
und bitgeligem Lande, von den ſchönſten natürlichen Wieſen und 
grünenden Walbdftellen bedeckt, und won ſchnellen laren Flüſſen 
durchſtrömt, deren Hohe Uferwande von dichten Waldungen einge- 
faßt find; ein Land, das nichts zu wünſchen übrig läßt, und fic 
bis an Die wweftliden Hochebenen erftredt. Weber Sümpfe noch 
laftige Inſekten find hier gu finden, und FicberFranfheiten hier gan; 
unbefannt. Dieſes rollende Land umfaßt bet weitem hen gripten 
Theil des Staats, und steht fid) in Form eines Triangels vom 
Sabineflug unter 32° n. Br. bis an den Colorado, in der Mitte 
von Wuftins zweiter Rolonie, unter 20° 30’ w. L. — Berfolgen 
wit bie Bafis diefes Oreieks, awijden bem Sabine und Trinidad, 
jo finden wir cine dicht bewalbete Oberfläche, mit nur wenigen 
Fleinen Prairie am Medes und feinen Bufliiffen, und denen des 
Sabine, der fid) durch ein fehr gebrochenes Waldland winbdet. 
Unterhalh des Bufammenfluffes des Ayiſh-Bayon mit hem Neches 
ift der Wald dicht mit bufchigem Unterholz verwachſen, und hier 
und ba Offnen fic) Eleine Nohrbriide. Das Land vom Red River 
abwarts, ber bie Grenze zwiſchen Texas und Arfanjas bildet, ift 
offener, weniger abfallend, und bietet zahlreiche Waldftrecten, wel- 
dhe, je naber man dem Trinidad fommt, immer freier von Unter— 
holg werden. Der Reft bes Landes diefer Region ift rollende , 
Prairie; has üppigſte und ſchönſte Land, was man fid) nur den- 
fen fann, mit kleinen Bauminfelu untermiſcht, von Baden, Creeks, 
Flüſſen und Heinen Thälern durchſchnitten. Reine Erhöhungen 
von wenigen Fußen bis zu ausgedehnten Bergen vierter Klaſſe fol— 
gen hier wechſelnd auf einander und gewähren von ihren Gipfeln 
die angenehmſten Proſpekte; eine derſelben, Mount Pisgah ge— 
nannt, an Der Straße von Berar nach San Felipe, 13 Meilen 
Hftlid) von Guadelupe entfernt, verdient allein die Beſchwerden ei⸗ 


Wy 


— 2 — 


ner hunbdertmeiligen Reiſe, um gefehen gu werden, denn von ihr 
aus genieBt man die Musficht in ein wahres Canaan, bas, obſchon 
nod) immer in feinem rohen Naturzuſtande liegend, mehr einem 
Fiinftlichen Parfe als einer Einöde gleicht. Der Boden dieſer Re 
gion ift weniger marſchig al8 in ber Ebene, aber nicht weniger 
fruchtbar, fiir eine nod) größere Sahl von Produkten geeignet, fiir 
Viehzucht jeder Art, nebft Hen etwas weftlider liegenden Hodhebe- 
nen und gebirgigen Theiler, und der eigentlidhe Theil bes Landes, 
der, bejonders ginftig gelegen, von Deutfdyen ‘am meiften beriid- 
fichtigt werden jollte. Mais und Baumwolle gedeihen auf demfel- 
ben Fa ohne alle Kultur; in den nördlichſten Strichen wird Wai- 
zen von der beften Qualität gewonnen, und viele Stellen find mit 
Jogenannten wilden Roggen bedeckt, Der hier itherall fir ein Zei— 
chen von fruchtbarem Boden gilt. 

Der gebirgige Theil yon Texas wird durd einen Ausläu— 
fer ber Gerra Madre gebildet, welder den Hauptgebirgszug in 
Der Mahe der Vereinigung des Mio Puerco mit dem Bravo ver- 
lapt, in nordöſtlicher Richtung giehend, Texas bet den Quuellen des 
Mueces betritt, von hier aus diefelbe Michtung nach den Quellen 
des Gan Saba verfolgt, unterhalb der Mündung des Gan Gaba 
den Colorado kreuzt, nun nad) Norden wendet und fid) endlich im 
rollenden Laude des Brazos verliert. Andere Musliufer defjelben 
Gebirges giehen fich in fiidlicher Richtung lings dem Medina und 
Guadelupe hinab, bis in die Nachbarfchaft von Berar; und nod, 
andere, Dod unbedeutendere, Langs den Flüſſen Llanos und’ Pie- 
dernales und den fFleineren weftliden Tributaries des Colorado. 
Aehnliche Züge erſtrecken fid) oberhalb bes Gap Saba in bedeu- 
tender Entfernung den Colorado aufwarts, und um die Quellwajfer 
de San Andres und Bousque, Bufliiffe de3 Brazos, herum; Dod) 
gehören alle diefe Gebirgsfetten hinſichtlich ihrer Hohe nur der 
Dritten und vierten Klaffe an; die von San Saba ift die höchſte; 
ihr folgt die Parallelfette Piedra Pinto. In vielen Plagen find 
fie ſämmtlich mit dichtem Walde bedeckt; ausgedehnte Thaler ange- 
ſchwemmten Landes eröffnen ſich zwiſchen ihnen, und reiche Stre— 
cken ziehen fic) namentlich lings den, bas Hochland durchſchnei— 
denden Flüſſen. Faſt alle Theile dieſes Landſtrichs, deſſen nör d— 
licher Theil bie Ländereien des Vereins gum Schutze deut— 
ſcher Einwanderer, der ſüdliche Caſtro's Grant umfaßt, 
ſind gut bewäſſert, enthalten einen trefflich reichen Boden, und 
nicht nur die abfallenden Seiten der Gebirge, ſondern ſelbſt ein 
großer Theil ihrer Höhen ſind der Kultur fähig. Die Gebirge 
ſind meiſtens von neuerer Kalkſteinformation und daher nicht ſteil, 
ſondern mehr hügelförmig, leicht zugänglich und zum Theil mit 
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platten Hochebenen gefriut. Nordweftlid) von dieſem Candestheile 
find Die Jagdgebiete Der Gumanchen oder Camenches, einer berit- 
tenen indianijden Nation, bie nie den Spaniern unterwerfen war, 
mehrere taujend Krieger aufftellen fann, und, obgleid fie mit den 
Texanern Freundfchaftsbimdniffe eingeqangen hat, dod Sfters nod 
räuberiſche Cinfalle in die Anfiedelungen unternimmt. Der von 
ihnen bewohnte Landſtrich ift gang unbefannt, und eben fo der 
Norden Hes Staats, der nach fabelhaften Gerüchten einen außer— 
ordentlicden Reichthum an Mineralien enthalten foll. 


An Fliffen ift Texas nicht arm; allein alle feine Flüſſe, 
gewahren mit Ausnahme des Trinidad, nur geringe Schifffahrt 
oder nur fiir die Beit Deg Unfdhwellungen. Gm Often bildet, vom 
32° n. Br. an bis gum Golfe, der Gabine die öſtliche Grenje; 
Die Mündung des Fluſſes felbft, der aus Texas den Cherokkee, 
Tanaha, Patron Boregas, Palo Gucho, Big- unb Littte-Cob, 
Cypreß und Bewwitts-Crecf empfingt, bildet einen nicht unbedeu— 
tenden Gee, deffen Einfahrt aber nur Eleinen Schiffen zugängig 
ift. Für fleine Dampfboote ift er 80 Meilen aufwärts fahrbar; 
Die Landereien an feinen Ufern find größtentheils fruchtbar, hols 
reid), aber haufigen Ueberfchwemmungen ausgejebt. — Beiter im 
Weften ftvdmt ber Neches, der unter 32° 30/ un. B. entipringt, 
fic). Durd) den Buenets, Gan Pedro, Rofes, Little Netches und 
Little Wabama verſtärkt, ſüdöſtlich ftrimt, Bavallas gegenüber 
“Hen: von Nord kommenden Angelina aufnimmt, unterhalh deffelben 
nod) den Big Alabama, Pine Gsland, Big Gandy und Charles 
empfangt und in den Gabinez Gee mindet. Für fleine Dampf— 
boote ift er fiir eine gang Furze Strecke anfwarts fahrbar und be- 
wäſſert einen reichen fruchtbaren Landftrich, den er in der Regen- 
zeit nicht ſelten überſchvemmt. Der Angelina, fein Hauptarm, 
entipringt im Ranton Harriffon, und wird durch den Benito, Loco, 
Atoyac River, Ayiſh-Bayou und eine grofe Zahl Feiner Creeks 
verſtärkt. — Der nächſte Hauptftrem des Landes ift der Drint 
Dab, der durch die Vereinigung dreier Urme, der Weft-, Middle 
und Bois d'Arc Fork gebildet wird, mit dem Neches parallel Luft, 
pom Weften den Saline, Seder, Mulberry, Salt, las Bouras, 
Bidais, Big und Newmans Creef, vom Often den Hurricane, 
Walnut, Kidapov, Milton, Kettle und Scolf empfangt, wth in den 
weſtlichen Theil Der Galvestonbayy mimbet; die mtittlere Breite 
des Fluſſes betvagt 250, die Tiefe S—10 Fuß; trok der heftt 
Strdmung wird et bereits mit einigen Dampfbooten regelmaptg 
250 Meilen aufwaärts befahren. Der Boden gu beiden Seiten 
ſeiner Ufer ift theils jandig, theilS thonartig und ſchwer, irbevall 
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aber dDurchaus fruchtbar und ſchön mit vielen Anſiedlungen bedeckt. 
— Ihm folgt der Gan Jacinto, welcher die reiche, gleichnamige 
Ebene durchſtrömt und bei Lynchburg in den nordweſtlichen Theil 
der Galvestonbay mündet; bis zu ſeinem öſtlichen Zweige iſt er 
für ſehr kleine Dampfboote fahrbar und hat hohe Ufer, die nur 
an einzelnen Stellen in der Regenzeit überſchwemmt werden. — 
Der nächſte bedeutende Strom iſt der Brazos, der, ein Abfluß 
des Saline-Sees, die Flüſſe Toſohunova, Tanpiſerahco und Keri— 
achehunova zu Quellen hat, durch den Rio Inoqua unter 33° 10/ 
n. Br. verftdrft wird, hier Den Namen des Rio Brazos de Dios 
annimmt, und in vielen ritmmungen ſüdöſtlich ftrdmend, unterhalb 
Velasco in den Golf von Mexiko miindet. Bon einer grofen Rabl 
größerer und Fleinerer Flüſſe verftirft, durchſtrömt Her Brazos den 
frudjtharften Theil von Texas; der meift dunkelbraune Boden bez 
fteht viele Ellen tief aus Der beften Gartenerde, und bringt iberall 
vortrefflide Baumwolle, und näher der Küſte aud) Zucker hervor; 
allein das Waſſer diejes Fluſſes ift nod) ſchmutziger und ungefun- 
der, al8 das der übrigen Fliiffe im Often und die Gegend feines 
untern Laufes wird nicht mit Unrecht der Todtenhof von Texas 
genannt. An diefem Flufje, als Dem zuerſt angefiedelten Theile, 
trifft man Die alteften Farms. Cinige Dampfſchiffe befahren ihn 
bis über Wafhington hinaus, die Schifffabrt bietet aber nicht un— 
bedeutende Cchwierigfeiten. — Zwiſchen dem Brazos und Colorado 
münden nur einige unbedeutende Küſtenflüßchen und Creels in den 
Golf, unter denen Der Gan Bernardo, welcher beinahe 40 M. 
aufwarts befabren werden fann, der gripte ift. — Der Colorado, 
nad) Dem Brazos der gropte Strom des Binnenlandes, und fiir 
Deutſche um fo widhtiger, als er bas Land des deutfden Schutz— 
vereins umzieht, zeichnet ſich durch die Reinheit feines Waſſers 
aus; er entſpringt unter dem 29° 40 n. Br., am nordöſtlichen Ab— 
fall der Grenggebirge von Shibuahua, ftrdmt in norddftlider Rich— 
tung bis gum 31° 38’ n. Br.,’ bis wohin er durd ben Frio, 
Aguilas und Pifapefunova verftarft wird; vereinigt fid) hier mit 
Dem von Nordweft fommenden Pafigono, der ihm die Waſſer des 
Salado, Muchique und Piaroja-CreefS zuführt; ändert hier feinen 
Kurs nad Siidoften, durchſtrömt in vielen fleinen Bogen einen 
her reichften und frudjtbarften Landftridje und miindet unter 28° 
AT’ n. Br. in Die Mabagorda-Bay. Bon der Weftfeite empfangt 
er, ans dem deutſchen Vereinslande, den Gan Saba, der den Le 
Bufa Sreck in fic) aufnimmt, den Llanos, ben Piedernales und 
eine Menge Fleiner Creeks, von Norden und Often den Pecan Riz 
ber, und unter den gablreiden Creeks den Hunting, Honay, Ha- 
milton, Wittharges und Cumming. Dampfboote gehen bis fept 


nod nicht auf Dem Colorady, da oberhalh feiner Miindung einige 
Inſeln liegen, swifchen denen das Fahrwaffer durch Raffts und 
Sawyers, wie in einigen der Miſſiſſippi-Mündungen, verftopft ift; 
ein Hindernif, an deſſen Befeitiqung cifrig gearbeitet wird. Die 
Ufer des Fluſſes find —— nur theilweiſe Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt, die, 50 Meilen aufwarts, gar nicht mehr vorkommen, 
und weiter aufwärts, in der Berge und Hügel-Region, die er durch— 
ftrimt, find Maſſen des herrlichften Bauholzes aller Wrt. Die 
ausgedehnten Wieſenſtrecken, welche ſich weftlic) vom Fluffe in 
Fayette, La Grange gegenither, abwarts erftrecten, weichen feinem 
Theile Des Landes in Schinheit der Gegend und Fruchtharfeit des 
Bodens. Die Griinde des Colorado- Gebietes find während des 
Winters von einer reichen Vegetation wilden Roggens bedect, und 
etwa 4 DM. oberhalh der Ueberfahrt bei La Grange, am öſtl. Ufer 
beginnen endfoje Fichtenwälder, die fiir die dichtefte Bevilferung 
Bauholz fir Jahrhunderte enthalten. — Der nächſte Flug ift der 
Lavaca, der fich mit dem Navidad vereinigt und in die Lavaca- 
Bay, die nordweſtlichſte Bucht der Matagorda-Bay, mündet. Beide 
find vielleicht gegen 40 Meilen weit fiir Fleine Dampfboote fabr- 
bar, und durchſtrömen ein duperft fruchtbares Gebiet von hügeli— 
cher Gejtaltung. — Der Guadelupe entfpringt im weftlichen 
Hodlande, unter 29° 48/ n. Br., wo er durch den Zuſammenfluß 
des Piedras und Verde gebildet wird; bis gur Straße, welche von 
Berar nad) Nacogdoches: führt, ſtrömt er in öſtlicher Richtung, 
nimmt bis dabin der Sabines und Cadro in fich auf, wendet fich 
hier nad) Siidoften, vereinigt bet Gonzales mit dem von Nordoft 
fommenden Gan Marcos; ftrdmt-hierauf in vielen Windungen nach 
Siid, empfingt vom Wejten den Rio Coleto und den bedeutenden 
Gan Antonio, und mündet in die Eſpiritu Santo-Bay, die durch 
ben nordöſtlichen Theil Der Matagorda vom merifanifchen Golf 
gefdhieden wird. Wegen feines ſchnellen und gefriimmten Laufes 
ift Der Fluß ſchwer gu befahren, fein Gebiet hingegen fteht in 
Fruchtbarkeit jenem des Brazos am nächſten, und übertrifft alle 
andern an malerijden Gegenden. Der San Antonio, fein Haupt- 
zufluß, entipringt aus vier Quellen, unter 29° 37/ n. Br. und 22° 
58’ w. @, wo er den Namen Medina führt; ſchon bei der Ver- 
einigung diefer Quellenflüſſe hat er eine Brette von 150’ und eine 
Tiefe von 10—15 Fuh; er ftrdmt in ſüdöſtlicher Richtung, wie alle 
Hauptfliiffe Des Landes, empfaingt vom Weften nur unbedeutende 
Biche, vom Norden hingegen den Bandera, San Julian, Sequia, 
Yeromino, Sans, Potranca, Medio, Leon und Salado, dndert von 
der Mindung bes lebtern an, Der bet Berar vorüberſtrömt, feinen 
Namen in San Antonia, verfolgt denſelben Kurs, nimpit vom 
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Norden den Cibolo und Clelo in fid) auf, wnd vereinigt ſich we 
terhalb Goliad mit dem Guadelupe. Er flieft mit bedeutender 
Schnelligkeit iber ein fteinigtes Bett, und fein Waſſer ift beſonders 
rein, hell und gefund. Wn feinen Ufern geigen fid) Beweije einer 
friihern Kultur, Nuinen verſchiedener Kirchen, Miſſionen, Waſſer— 
leitungen und anderer fteinernen Gebäude. Das Land, durch. wel— 
ches er ftromt, ift eine hohe wellenfirmige Wiefengegend, mit weni 

Wald, aber cinem dunflen, ſehr frudhtharen Boden. Südweſtli 

yon der Mündung des Guadelupe durchbrechen eine Menge Feiner 
Creeks das reiche Wiefenfand und miinden in den innern Winkel 
der Aranjagua-Bay, in deren fidweftlidjer Abtheilung, der Copano- 
Bay, der Aranfas, cin gegen 40 Me. langer, bootbarer Strom, 
fid) ergieBt. — Der nächſte bedeutende Fluß ift der Nueces, wel- 
cher am ſüdweſtlichen Abhange der Guadelupe- Mountains entipringt, 
Durch) den Rio Frio verſtärkt wird, und ein meift ebenes Wieſen⸗ 
land durchſtrömt, bas weniger fruchtbar ijt, als die andern texani⸗ 
ſchen Flupthaler; unterhalh des Frio, der ihm die Waffey ded 
Tahuacano, San Wiguel, Brome, welder durch ben Laparita, 
Altascoſo und Tortilla gebildet wird, und Puente be [a Piedra 
gufiibrt, empfangt er vom Morden den La Para, Gan Liandro 
und Nombere He Divs; her Strom ohne Nugen für die Schiff— 
fabrt, miindet in die Nueces-Bay, welche Hen imnerften Winkel der 
Corpus Chriſti-Bay bildet. — Der fidliche Theil des Landes, 
wifden Dem Rueces und Rio Grande del Norte oder Bravo, Dem 
Pr olidhen why, Dia von Texas, ijt größtentheils ſandige Ebene, 
die nur vou FEleinen Küſtenflüſſen, dem Calt, Can Gertrudas, 
Olmos und Colorado, durdhfdhnitten wird. Gm Ynnern diefes, 
Der Kultur weniger günſtigen Landſtrichs find mehrere anſehnliche 
Salzſeen. Der Mio Grande entſpringt im Weffon, hat einen 
ungemein gefrimmten Lauf, fanu aber mit flach gebauten Dampf- 
booten 200. M. aufwarts, bis Camargo, befabren werden. Wei— 
ter oberhalh befteht fein Bett aus Treibſand, wirh durd) den 
ſchnellen Lauf bes Fluffed fortwährend gedndert, und die Befdhif- 
fung des Oberlaufs Wleibt immer unfidjer und gefährlich. 


So anſehnlich bie Strime von Texas find, fo durdhfchuitten 
und eingebudhtet die Küſte hes Lande’, und fo groß and die Zahl 
ber Haffs und Lagunen iff, die durch kleine Gnfeln und fanbdige 
Nehrungen, vom mexikaniſchen Golfe gefchicben werden, ift Dod) nur 
eine But, die Galveston-Bay, bis jegt von einiger Beden- 
tung. Die Hftliche Bucht bildet dev Gabine-Gee, der aber, 
trop feiner Tiefe fiir Schooners, nie einen Seehafen bilden wisd, 
ba in feiner Ginfahrt jelten über 5, Fuß Wafer gu finden iſt. Die 
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nächſte und für Texas widhtigfte tft die Galveston-Bay, weft 
lich von der vorigen, vor weldher fid) die 30 Meilen lange und 
yon 3—5 Meilen breite Gnfel Galveston, aud) Gan Luis 
genannt, hinzieht, auf deren öſtlichſten Spibe nad) N. gu die Stadt 
Galveston angelegt ijt. Die Inſel ift durchaus eben, erhebt fic) 
nur wenige Fup uͤber den Meeresfpicgel, hat einige jumpfige Stel- 
len, und tragt auf dem meift fandigen Boden eine arme Vegetaz 
tion von Fleinen Geftrduchen und Salzpflanzen; nur drei Wald- 
- bdume, die al8 Landgeichen Dienen, find auf der gangen Gnfel gu 
finden; dennoch find mehrere Strecen, die eine Dammerde von 
6—12 Boll haben, und auf diefen Plagen fommen, bei einiger 
Sorgfalt, alle Arten Gartengewadje vortrefflid) fort. Den Hae 
fen vow Galveston bildet die Bay; er ijt tief und gerdumig, und 
die Einfahrt in Denfelben ijt fir Schiffe von 400 Tonnen, die 
“nicht ther 11 Fuß Waffer giehen, nod) möglich. Die Bay hat 
. eine Menge kleiner Cinbuchten, empfangt die Wäſſer des Trinidad, 
Gan Jacindo, den Old. Miver, Clear, Dicinjon, Moſes und Turtle 
Creek und den Double Bayou, iſt durch Taylor’s Bayou mit dem 
Sabine-See verbunden, und fteht durch den Buffalo- Bayou mit 
Houfton in Verbindung, von wo aus eine 15 Me. lange Holzbahn, 
die jpater durch eine Gifenbabn erſetzt werden foll, die Produkte 
Des obern Brazos nach dem Hafen yon Galveston bringt. Den 
ndchften Hafen bildet die Weſt-Bay mit mehreren Cinbudyten, 
am weftliden Ende der Inſel Galveston, an welchem die nene 
Stadt Gan Luis ausgelegt worden ijt; den Cingang in felbige 
hildet der Weſt-Paß, der uur 8 Fuh Waffer hat. Weftlicher liegt 
Der Hafen von Velasco, Per durch die Miiindung des Brazos ge- 
bildet wird, den Schiffen feinen Schutz gegen die ſtürmiſchen Nord— 
winde des Winters bietet, und deffen wechſelnde Einfahrt felten 
iiber 7 Fuß Tiefe hat. Auf ihn folgt die Matagorda-Bay, 
die von SY. nach NO. eine Lange von 45, von SO. nach RW. 
cine Tiefe von 20 Meilen hat; fie bildet mehrere bedeutende Ein— 
buchten, von Denen Der Hafen von Matagorda, der durdy die Mün— 
dung des Colorado gebildet wird, die Trespelacios-Bay, die La- 
bacaz und. Sfpiritu-Ganto-Bay, die anfehnlidften find. Die Bay 
wird durd eine Tange fandige Nehrung, die fid) von der Mün— 
Dung des Concy-CreefS nad) Südweſten sieht, und den nordöſtli— 
chen Theil der Inſel Matagorda gebildet, und hat swei, durch eine 
Fleine Gandinfel geſchiedene Gingange, den Paſſa Cavallo mit 6 
bis 7, und den Main-—Pap mit 10O—11 Fuß Walferticfe. — Süd—⸗ 
weſtlich von ihr offnet fid) die Aranfaguae oder Arawfare- 
Bay, welche durch die Inſeln Matagorda und. St. Gofey  gebil- 
Det wird, mehreve Ginbudyten hat, unter denen die Copan -Bay 


— — 


bie anfebnlichfte ift, bie Waffer des Copano, Saco, Aranfas und 
Ghiltipin aufnimmt, und gwei Ginfabrten, Eſpiritu Ganto- und 
Aranſas-Inlet, je von 7 Fuk Waffertiefe hat. — hr folgt die 
Corpus Chrifti Bay, deren innerften YRinfel, die Nueces— 
Hay, die Mündung des Mueces hilbet; die Bay ift im Innern 
gwar geriumig, der Gingang aber nur kleinen Fahrzeugen zugän— 
gig; vor ihr gieht fid) die large Gandinjel Muftang hin, Langs 
deren Weftfeite fleine Eilande die ohne dies {chon ſchmale Einfahrt 
nod) mehr ftopfen. Südlich von diefer zieht fich die gegen 110 
Meilen lange und 10 Me. breite Laguna Del Madre, vor wel- 
cher fid) die foft eben fo Lange, aber nur 2—3 Meilen breite 
ſandige Inſel Padre sieht. Wud) fie geftattet nur Heinen Küſten— 
fahrzeugen den Cingang, und hat im Norden Corpus Shrifti In— 
let, im Süden die beiden durch eine fleine Sunjel getrennten Gin- 
fabrten: Brazos Santiago und Boca Chica. 


Die Urtheile iber dads Klima von Texas find febr verſchieden. 
Ginige bezeichnen daſſelben „als eines Der angenelmften und ge- 
fundeften Der Welt”, nehmen aber die nordweftlidben Theile des 
Landes, nördlich vom Red River, und das fogenannte flache Tief- 
Cand davon aus. Andere fagen: , Man muß Texas im Allgemei— 
nen fiir weniger gefund balten, als die Lander des nördlichen 
Europa, und namentlich Deutſchland. Jeder Deutſche, der nach 
Texas einwandert, fibernimmt ein nidt geringes Wagnif fiir Leben 
und Gefundheit. Gn jedem Falle ift dieje Gefabr größer al’ fiir 
ben Ginwanderer nad den ndrdliden und nordweftliden Staaten 
der Union 3. B. Wisconfin, Illinois, Vtiffouri, wo das Acclimati- 
firen [eidhter und gefabriofer vor fid) geht” Die Wahrheit liegt 
aud) bier in Der Mitte. Im WAllgemeinen ift das Klima weit ge- 
funder, al3 in Yonijiana, Arfanfas und Miſſiſſippi, wo von Fluß 
zu Fluß fic dichte Walder giehen, die Hauptftrime hes Landes 
fammtlid) ibre Ufer iiberfteigen, und da das rückwärts Tieqende 
Land im Allgemeinen tiefer als das Uferland ijt, dort giftaushau- 
chende Sümpfe guriidlafjen. Hier in Texas ijt von Flug au Fluß 
Das Land offer und allmabliq auffteigend; Sümpfe oder fteigende 
Teiche findet man im Binnenlande gar nicht, und nur ftellenweife 
an Der niederen Rifte, und die reine Atmofphare des Landes wird 
fortwahrend durch heitere Brijen erfriſcht. ————— iſt dieſes 
der Fall in dem, vom Verein zum Schutze deutſcher Einwanderer 
erworbenen Lande, das in dieſer Beziehung nicht trefflicher hatte 
erwählt werden können, und in Caſtro's Grant, der wie jener 
eine Berückſichtigung verdient. Vom März bis Oetober fällt in 
Texas wenig Regen, im Vergleich mit den ſüdlichen Staaten der 
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Union; die Hike der Sonne erregt wahrend dieſer Zeit eine be- 
deutende Abgefpanntheit, und nur dem faft beftindig welenden 
Sid bei Weſtwind ift eS zuzuſchreiben, daß die Warme ertraglid 
bleibt. Vom 1. April His gum letzten September beginnt die er— 
friſchende Brife bald nad) Gonnenaufgang, und halt bid drei oder 
vier Uhr Nachmittags an, wo fie hinwegſtirbt. Die unertraglide 
Hike, welche nun folgt und bis Sonnenuntergang wabrt, bezeugt 
deutlid, wie ſehr die regelmäßigen Briſen der Geſundheit und dem 
Lebensgeiſte zuträglich find; denn der letztere wird, fowie fid) der 
Wind legt, fo medergedrückt, daß es eher zu fühlen als gu be- 
ſchreiben tft. Bald nach Sonnenuntergang erhebt ſich abermals 
eine leichte Briſe, die bis Mitternacht die Atmoſphäͤre gradatim 
kühlt, nach dieſer Beit Lis zum Morgen aber jo empfindlich 
wird, daß man recht gut eine wollene Decke vertragen kann. 
Erkaͤltungen und Fieberſchauer ſind die Folgen dieſer Windſtrö— 
mung; zuweilen fest der Wind in dieſer Jahreszeit nach Oſt in 
Süd um, ſtatt aber die reine Luft des mexikaniſchen Meerbuſens 
fiber das Land zu verbreiten, haucht dieje Strömung die Mias— 
~ men der Siimpfe Louifiana’s und Miſſiſſippi's aus, und verurfadt 
Kopfweh, Wedel = und Gallenfieber, Anſchwellungen, Schauer und 
Verdauungsbeſchwerden. Der Winter ift leicht, der Schneefall im 
Oberlande nur unbedeutend und der Schnee faft nie legen blei- 
bend; dod) wechſelt die Temperatur fo fdnell, daß der Winter 
nichts weniger als angenehm ift. Im October und November be- 
ginnen die heftigen nördlichen Winde, und die Regengiiffe, welche 
in Diefen Monaten fallen, kühlen das Land. Wabhrend diefer 
—Reit find die Gebirge im Gnnern mit Schnee bedeckt. Gm Dee 
cember und Sanuar ftiirmen die Nordwinde die Ebenen herab, 
mit derjelben Regelmaͤßigkeit, wie die fidlichen im Gommer ; mur 
jelten fest in dicjer Zeit der Wind nach Süden um, und geſchieht 
e8 ja, jo bringt derjelbe ſchnell Regen, auf weldjen wiederum 
Nordiwind folgt. Der Februar und Marg bringen eine geringere 
ni arena bie ſüdlichen Winde halten jet Langer an, bringen 
mildes Wetter mit, erjeugen angenehme Abende und reizende 
Nächte, und fteigern bas Thermometer oft bis 75° F.; dod) aud 
int dieſer Zeit bringt ein plötzlich herabſtüruender Nordwind in 
wenig Stunden einen auferordentliden Temperaturwedfel hervor, 
und hiufig ſinkt das Thermometer in faum zwei Stunden von 75° 
—* 25° herab. — Der ſüdliche Theil von Texas hat binficht- 
lich feines Klima viel Aehnlides mit Louijiana, der nördliche 
-mit Tenneffee und Siid-Kentudy. Die mittlere Temperatur zu 
Galveston, unter 29° 18’ nördl. Breite betrug ,74,2, der 
höchſte Xhermometerjtand 93,5, der niedrigfte 25°, die Regen— 
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menge 57,9, Boll; au Fort Houfton hingegen, unter 31° 54! 1. 
Br., die mittlere Temperatur 73,33, Das Maximum 96,5, das Mi— 
‘ nimum 24°, und die Regenmenge 57 Boll. — In der deutſchen 
MNiederlafjung find noch keine regelmdfigen Beobachtungen ange- 
ftellt worden; in Caftroville war das Maximum 1845: 97,3, das 
Minimum 26,5, die mittlere Xemperatur 76,2. — Dap jeder 
Deutſche, der dorthin auswandert, auch in den gefunden Gegenden 
ein nicht geringes Wagnif fir Leben und Gefundheit übernimmt, 
ift gu viel behauptet; richtig dagegen ift, daß die überall in neuen 
Gegenden bei Cinwanderern vorfommenden Fieber, dort einen bös— 
artigern Charakter zeigen, al8 in den nördlichen und mittlern Staa— 
ten, Daf aber das Acclimatiſiren bei gehöriger Vorficht in der Lez 
bensweije in allen Xheilen des Weftens und Nordweftens auch 
leicht und fdynell pon Statten geht. Das ſchlimmſte Fieber in 
Texas, wie in gang Amerifa, ift das Branntweinfieber! Cs ift 
ein Vorurtheil, in warmeren- Landern Durd) Gyirituofen die Mrafte 
aufredht erhalten gu miiffen; — wer in dieſem Himmelsſtrich die 
erfte Oidtregel: Mäßigkeit in allem beobachtet, fic) feiner Er— 
Filtung ausfegt, gutgefodjte Roft fid) gu verfdaffen fucht, und in 
nichts Dem amerifanijden Beifpiele folgt, Frühſtück, Mittag- und 
Abendbrod mit einem Glafe Num oder Whisky zu beginnen, der 
wird fid) in Texas eben fo wohl befinden als anders wo, und 
faut begengen, Dab nicht Dad Klima, wohl aber Der Menſch ſelbſt 
und feine Leidenfdhaften die Urſache der angebliden Ungeſundheit 
des Landes fet. 

Texas, mit dem Süden der Union und den mittleren Staa— 
ten unter einer Breite liegend, bietet in feiner Pflanzenwelt 
alle Produkte bar, welche jene Staaten auggeidnen, und iwenn 
0 weniger dicht bewaldet als Louifiaua und Arkanſas, ift rad 

and doch hinreichend mit den verfchiedenften und bejten Holgarten, 
gu allen Zwecken der Landwwirthfdaft fowohl als der Induſtrie 
verfehen, und wie in der Union gleichen die ausgedebnten Brat 
ried im Frühjahr den lieblichſten, riejenbafteften Blumengarten. — 
Von allen in der Union vorfommenden Baumarten finden ſich hier 
Reprajentanten, yon der verfriippelten Jack-Eiche der Gebirge an, 
bis gur majeſtaͤtiſchen Lebenseiche der Prairies, yon Dene man 
oft Stimme von 16—20 Fuß im Durchmeſſer findet, die diefe 
Stärke bis 30 Fuß hod) beibehalten und fic) Dann erft in mäch— 
tige Wefte vertheilen. Dieſe grofen, vereinzelt oder in Fleinen 
Gruppen in den Prairies vorfommenden Baume find zuweilen 
iiber und fiber mit Langem fpanijchem Mooſe bedect, das in gro— 
Ben Streifen berunterhangt, im Winde hin und. her flattert und 
Der Baum wie mit einem filbernen Mantel umhüllt erfcheinen 
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(apt, durch weldhen das üppige Laubwerf des Baumes hindurch— 
dringt und dem Ganzen ein geifterhaftes Anſehen verleiht, Ei— 
dhenarten in der grépten Verjdhiedenheit (gegen 40 Arten, von 
defen Mid aur faum zwei Orittel nennt, und worunter die gum - 
Schiffbau fo geſchätzte Steineide), Fichter, Cypreſſen, Eſchen, 
Akaͤzien, Buchen und andere Waldbäume Her Union giebt es bier 
im Ueberfluß. Neben dem herrlichen Magnoliabaum, mit ſeinen 
großen wohlriechenden weißen Blüthen, erhebt ſich die rothe Ce— 
der, und manches Stück Land kann noch heute in den bevölkertſten 
Theilen des Landes gekauft werden, welches ſich blos mit dem 
darauf ſtehenden Cedernholz, wenn es nach Europa verſchifft wird, 
doppelt und dreifach bezahlen würde. Der Zuckerahorn kommt im 
nördlichen Theil des Landes häufig vor und verſieht viele der 
Anſiedler auf Camerons und Chambers Grant mit ihrem Zucker— 
bebarf ; Perjimons, von den Cinwohnern Dattel-Ceder genannt, 
verſchiedene Arten Nußbäume, der Bogenholgbaum oder die Ojage- 
Orange, der Kirſchlorbeerbaum, wilde YAepfelbdume, die Fleine fire 
Aepfel tragen, der wilbe Pfirſchbaum, Kirſchen- und Maulbeer— 
baͤume verjdhiedener Art beweijen, daß alle Produfte des Gartenz 
und Obſtbaues gemafigter und warmer Bonen, mit Einſchluß der 
Orange, Citrone, Olive und Mandel, in dieſem Lande gepflangt 
werden finnen, fobald die Bevilferung nur will. Der Caoutjchouc- 
baum, der das befannte elaftijde Gummi liefert, wird in Menge 
am Golorado, in der Mahe von Baftrop gefunden. Farbehölzer 
und verſchiedene feinere —— find ebenfalls in Den Waldun— 
gen von Texas angutreffen. Wilde Trauben von allen Farben 
und trefflicjem Gefchmad findet man in jammtlicjen Waldungen, 
am hadufiaften aber die wilbe Rebe um Nacogdoches, Baftrop, und 
Langs dem Guadelupeflug. Im Süden wächſt der Nopal, auf 
welchem die Rochenille [ebt, in groper Wenge; wilde eßbare Beez 
ren füllen gur Frühjahrszeit Waldungen und. Prairies; zahlreiche 
Sorten wilder Bobiien, worunter welche, Deren Schoten in der 
Erbe wachjen, während die Ranken auf der Oberfläche legen, 
wachſen in allen Theilen des Landes, und in allen Waldungen 
viele Medizinalpflangen und Wurzeln, al: Garjaparille, Ginjeng, 
Sdlangenwurzel, Saffafras, Sipholz, Jalappe, Pfeilwurgel, An⸗ 
gelifa, Spifenard, Salbey, Pfeffermimge, der Gewiraftraucd und 
mehrere Mimoſen, Kleearten und Grasarten, die den ganzen Win— 
ter über grünen und reiche Weide bieten, und felbft im Süden 
der Vereinigten Staaten unbefannt find, wie das grime Musquit— 
gras, und eine andere Art, von der Ginwohnern Gamagras ge— 
nant, welded nad wirklicher Beobadhtung nad dem Abmaähen in 
4 Stunden Ys Bok lange neue Triebe gezeigt haben foll. De 
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Flora der ausgedehnten Wieſen ift nod) faſt gang unbefannt: Ge- 
ranien, Vilien, Lobelien, Jasmin, Paffionshlumen, Seldnger-jelieber 
Veilden und eine Menge von Bierpflangen, fiir die felbft die An— 
fiedler bis jest feine Namen haben, jondern ihnen die indianifden 
Benennungen beilegen, fiillen die Prairies, die im Frühjahr auper- 
dem eine auperordentlide Menge von Erdbeeren bieten, und der 
Botaniker findet hier ein reiches, vielverfpredendes, noc) gänzlich 
unbebautes Feld. — Wile Gerealien gedeihen in Texas vortrefflich, 
und Baumwolle, Tabak, Hanf und Flachs im Norden, Zucker, 
Reis und Gndigo im Silden, werden ficher in Kurzem die Stapel- 
artifel des Landes werden. 

An OGhieren hietet Terns alle Arten, die bas benachbarte 
Conifiana und Arkanſas aufguweifen haben. Buffalo - oder Biſon— 
heerden — man oft zu mehreren tauſend Stücken im Mittel— 
lande und im Weſten, beſonders in der Winterzeit, wo ſie aus 
Dem fernen Weſten der Vereinigten Staaten herabkommen. Elenn⸗ 
thiere, Hirſche, Rehe und Dammhirſche ſteht man rudelweiſe in 
allen Theilen bes Landes; zahlreiche Heerden wilder ober viel- 
mehr veriwilderter Pferde, Muſtangs genannt, halten fid) in den 
Prairies und in den armen Streden [ings dem Rio Bravo auf; 
Gjel und Maulthiere fFommen ebenfalls verwildert vor; aud) wilde 
oder verwilderte Schweine find nicht felten, und, obſchon nicht von 
bejonderer Gripe, mehr gu fürchten als felbft Panther und Wolfe. 
Wilde, Riegen und Bergſchaafe follen in den gebirgigen Theilen 
des Landes häufig gefunden werden, und dort ift aud) die Hetmath 
der Biren, Wolfe, Jaguare, Cuguare, wilden Kagen, Füchſe, Luchfe, 
Wiefel, Marder, Waſchbären, Beutelthiere, Stinfthiere, Biber und 
Fiſchottern, die tibrigens aud) in allen, noch unangebauten Thei— 
Ten des Landes in größerer oder geringerer Anzahl gu finden find, 
und fid) fogar öfters in den Niederlaffungen zeigen, wo Eichhörn— 
chen aller Art Hen Maispflangen oft bedeutenden Schaden zufü— 
gen. — Alle in den Vereinigten Staaten befannten Waffervigel, 
vorzüglich wilde Enten und Ganfe, wilde Schwäne von grauem 
und weißem Gefieder, und verſchiedene Taucherarten beleben die 
wafferreichen Gegenden des weftlidjen Binnenlandes; Pelifane, 
Reiher, Kraniche und Flamingo’s ſchwärmen fiberall an den Kü— 
flenfiricdhen umber; wilde Truthühner, die oft 20 — 30 Pfund - 
wiegen, Rebhiihner und das häufig vorfommende Wiejenhuhn be- 
Ieben die Waldftellen und Prairies. Fafanen, Tauben, Wachteln, 
Schnepfen, mehrere Arten Papagaien und alle Arten von Sing: 
und Schmuckvögeln, die Dem Süden der Union und Mexiko ange- 

dren, find hier überall gu finden, und von Raubvigeln, ies 
blern, Falfen, Geiern und Eulen, der Turkey-Buggard, hier Kaz 
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rancro genannt, welchen die Pflanzer ſehr hod) achten, weil er fic 
von den todten Thieren naͤhrt, welche in den Prairies fallen, und 
ſomit viel zur allgemeinen Geſundheit beiträgt. Dieſe Vögel find 
immer auf der Lauer; man ſieht ſie oft in großen Schaaren hoch 
oben in der Luft ſchweben und Kreiſe beſchreiben, um nach Aas 
auszuſehen, und wer den ſo nützlichen Vogel tödten wollte, würde 
yon ſeinen Nachbarn ſehr übel angeſehen werden. — Von Amphi— 
bien findet man verſchiedene Schlangenarten, worunter zwei Arten 
von Klapperſchlangen in manchen Gegenden in furchtbarer Menge, 
und die ebenſo gefährliche Kupferſchlange, mehrere Eidechsarten, 
Schildkröten und Fröſche. — Fiſche finden ſich in allen Flüſſen 
und Creeks in großer Menge und Verſchiedenheit, und an der 
Küſte ſind alle Arten, welche Weſtindien bietet. — Mit Inſekten 
hat die Natur Texas verſchwenderiſch reichlich bedacht; man fine 
Det die prachtvollſten Schmetterlinge und Rafer, die wohlſchmeckend— 
ften Rrabben und Krebſe; auch die Biene ift den Unfiedlern bereits 
hierher gefolgt, und an Muskiten und andern läſtigen Snfeften 
ift ebenfall8 fein Mangel. 

Der Mineralreidthum des Landes ift nocd) wenig befannt, 
unjtreitig Liegen aber ungeheure Schätze unter ter Oberflade der 
(rhe verborgen. Silber ift bereits in verfchiedbenen Gegenden des 
Landes gefunden worden. Auf Caftro’s Grant und dem deutſchen 
Vereinslande find Cilberminen; unter den jpanifden Vicekönigen 
wurde am Gan Saba eine Silbermine ausgebeutet, die hinficht- 
lich ihres Ertrags unter allen mexikaniſchen Minen die DOritte im 
Range war; die politijden Unruhen, mehr aber nod) die gefähr— 
liche Nachbarſchaft der Cumanches-Indianer, deren Jagdbezirk dort 
beginnt, mögen die Urſache fein, daß fie ſchon laäͤngſt verlaffen- 
wurde. 1838 bildete fich in Houfton eine Gejellfchatt, um jene 
und andere in Der Mabe fein follende Minen gu unterjuden. — 
Goldſand führt der Coloradofluf, und in der Nähe feiner Quel— 
Ten hat man gediegenes Gold gefunden. Aud) am Trinity Fluſſe 
joll Golb gefunden worden fein. Gediegenes Kupfer fommt in 
mehreren Gegenden vor und eine ausgedehnte kupferreiche Strecke 
findet fid) gwijden dem Trinidad und Brazos, unter 33° n. Br. 
— Schwefelſaures Kupfer und Wlaun fommen häufig im obern 
Texas vor, Blei liegt an verjchiedenen Orten gu Tage. Gifen- 
er3 iſt Das am meiften im Lande verbreitete Mineral, und am obern 
Trinidad werden große Cijenfteine gefunden, bie 50 bis 60 Pro⸗ 
cent reines Gijen enthalten. Gin groper Theil bes Boden am 
Wege von Gan Felipe nad) Houfton, ſcheint aus Eiſenoxid und 
gefirntem Mineral gu beftehen. Steinkohlen find in derjelben Ge- 
gend in vorzüglicher Quantität angutreffen, Galgquellen und Seen . 
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find nicht weniger haufig. Gin ‘folder See befindet fic) 30 Mei- 
Ten dftlid) vom Rw Grande und 70 Meilen von San Patricio, 
in weldhem die Mexikaner jabrlid) große Quantitäten fryftallijirten 
Salzes ſammeln, nadybem die Gonne die AWbdampfung ohne alle 
Soften beforgt hat. Cine der Quellen des Brazos entfpringt aus 
einer ungeheuren Niederlage von Steinſalz, über welder fic) in 
Der Regengeit ein Gee bildet, deffen Wafer bann den ganzen Fluß 
merflid) ſalzig macht. Andere Salgquellen find in ber Nähe der 
Quellen des Redjes, nordweftlid von Nacogdoches, und it gan— 
zen Lande ift Ueberfluß dieſes Minerals. 

Ackerbau und Viehzucht find die Hauptbeſchäftigungen 
der Bewohner von Texas, und der erftere gerfallt in Plantagen— 
und gewidhnliden Ackerbau. Den Hauptyweig der Agrifultur bil- 
bet Der Baumwollenbau, der feit dem Jahre 1830, wo deffen Er— 
trag nady offiziellen Beridjten auf 1500 Ballen angegebert wurde, 
fic) bis 1840 einer jährlichen Zunahme von 40 Prozent in arith- 
metiſcher Brogreffion au erfreuen hatte, in diefem Sabre auf 40,000 
Ballen angefdlagen wurde und 1843 auf 61,200, 1845 auf 62,500 
Ballen geftiegen war. Die Baumwollenlandereien in Texas find 
auf 5 Meillionen Acres gefchagt, und das Ertragsminimum anf 5 
Millionen Ballen, weun fie einft fammtlid) angebaut fein follten. 
Diefe Landereien können noch jest in Texas gu 5 bis 10 Dollars 
per Ucre gefauft werhen, und Has Mtetium des Ertrags ift 112 
Ballen Baumwolle vom Acre. — Die texaniſche Baumwolle über⸗ 
trifft in Lange wnd Feinhett die beſten Gorten der Vereinigte 
Staaten, mit Ausnahme der befannten Sea-Y8land, die, ben an— 
geſtellten Verſuchen nad, auc) auf manden Stellen in Texas er- 
‘haut werden finnte. — Die Rucferlindereten werden auf 50 — 
60,000 Acres angefdlagen, und der in Texas gebante Zucker ift 
von befferer Qualitdt, als das Produft von Louifiana, da bas 
Land frei von fpdten Frühjahrs- und frühen Herbftfriften ift, die 
Dott oft die ganzen Erndten gerftiren. Der Bucerertrag wurde 
1830 anf 80 Faß berechnet; 1840 hatte derſelbe nicht über 230, 
1842: 280 und 1845: 302 Faß betragen. Der Zuckerbau ſchrei⸗ 
tet nur langſam vorwarts, ba er mehr Rapital zur Anlage ver-, 
Tangt und felten über 12—~15 Prozent abwirft, waͤhrend, wie 
hundette von Beiſpielen bewiefen haben, das Produkt des Baum— 
wollenbaus ſchon im erften Sabre 50 Prozent des gefammten An— 
lagefapitals gu decken vermigend i — Der Tabacksbau mehrt 
fic ebenfalls mit jedem Jahre, und der biefige Tabak fteht den 
beſten virginifden oder Qouifiana-Gorten nit nah. — Der Mais- 
bau, auf welden ſich dte Exiſtenz Der Sclaven-Bevdlferting grün— 
Det, hat in den letzten Jahren fo gugenommen, daß Texas Feiner 


— 23 — 


weiteren Zufuhren defjelben wie bisher bedarf; 50 bis 60 Buj- 
Hels per Acre ift Der Durchſchnittsertrag, dod) findet man aud) 
Stride, die von 80 bis 100 Buſhels gewabhren. Rartoffeln ge- 
deihen fehr gut, werden bereits in Menge gebaut, arten aber nach 
einigen Jahren, wenn fie immer auf demſelben Lande und von den- 
jelben Gamenfartoffeln gewonnen werben, in die ſüße amerikaniſche 
Kartoffel aus; 400 bis 500 Buſhels vom Acre ift fein ungewdhn- 
lider Ertrag; 350 Bujhels werden aber im Durchſchnitt als Mit— 
telertrag angenommen. Yams, Bataten und die Maniokpflanze ge- 
rathen ebenfalls ſehr gut und geben reiche Erndten. Waizen ge- 
Deiht im mittleren Thetle des Landes und in den noͤgdlichen Kan— 
tons vorzüglich gut, und Gerfte und Hafer in den bergigen Stri- 
chen des angebauten Nordens und Nordweftens. Kürbiſſe und 
Melonen aller Art, Bohnen und Erbjen fommen ohne _fonderliche 
Pflege fort. Die Gnbigopflange ijt faft in allen Theilen des Lanz 
des einheimijch, wird jedoch nicht weiter benugt, als was etwa die 
Frauen der Pflanzer fir den eigenen Bedarf daraus gu gewinnen 
ſuchen. Die Kochenillenpflange wachft ebenfalls im gangen Lande 
wild, und die Stedbbirne, eine andere Cactusart, die eine birnen- 
firmige eßbare Frucht hervorbringt, ijt, Frucht fowohl als Blatt, 
eine Lieblingsnahrung der Rinder. Der Seidenbau diirfte in ſpä— 
terer Reit, wenn das Menſchenkapital fich gemehrt, ebenfall’ eine 
Haupthefdaftiqung fiinftiger Generationen werden, denn die Ver- 
juche, die frither unter der altſpaniſchen Regierung in der Nach— 
tal pon Berar angeftellt wurden, ließen nights gu wünſchen 
übrig. 

Der Landbau verſpricht eine Hauptquelle des künftigen 
Reichthums des Landes zu werden, und will ich auf den folgen— 
ben Seiten verſuchen, die Beſchäftigungen des hieſigen Landmanns 
und bie Weiſe der Erziehung der Gewächſe etwas näher ausein-⸗ 
ander zu ſetzen, damit der Einwanderer erſieht, welche Beſchäftig— 
ungen ſeiner hier warten, und damit er nicht in die Vorurtheile 
vieler Ankömmlinge von Europa verfällt, welche es auf ihre Weiſe 
beſſer zu machen vermeinten, und gerade dadurch den Ertrag ihrer 
Erndten verringerten; ſie erwogen nicht, daß es wohl ſeine Ur— 
ſache haben müſſe, wenn die Texaner von der Methode der Euro— 
päer abwichen; eine Abweichung, die ihren Grund theils in der 
verſchiedenen Güte des Bodens hat, theils und vorzüglich im hie— 
ſigen Klima begründet iſt. Der Boden von Texas [apt ſich füg— 
lid) in drei Klaſſen eintheilen: die erfte und vorzüglichſte umfaßt 
Den gelidjteten ober gefldrten Waldboden; die gweite fetten Prai- 
rieboden, von ſchwarzer Farbe, und die dritte Hellen Sandboden. 
Die erfte befteht faft gang aus Pflangenmoder, welchen bas feit 
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unbenflicden Jahren abfallende Laub und bie Aeſte bilbeten; er ift 
ſehr fett, bet najjer Witterung ſchlüpfrig, und hängt fid) an wie 
Marſchboden, glangt wie diefer, hat eine ſchwarze Farbe und ift 
von ungemeiner Krudtharfeit, die ſich in vielen Jahren nicht ver- 
vingert. Die zweite Klaſſe, oder fetter Prairieboden, hat faft die 
naͤmliche Gigenjdaft und Farbe wie her der erfteren, findet fich in 
den niederen Prairiees gunddft Dem Walde, ift mit mehr Gand 
untermiſcht, übrigens faft von Der ndmliden Gitte, nur daß er 
friiher austragt, jedoch immerhin 15—20 Sabre gum Maisbau 
gut ijt, Die dritte Klaſſe ift ſandiger, höher liegender Prairiebo- 
Den von bellerer Farbe wie der vorige, lofer und leichter gu bear- 
beiten, tragt ſich aber auch früher, etwa nad) 8 —10 Sabren aus, 
ift jedod) nod) immer weit fruchtbarer, wie der allerbefte beutfche 
Sandboden, und eignet fid) befonders au Taback. Die Diingung, 
welche Dem Guropder fo viel Zeit und Mühe foftet, wird bet al- 
ten biejen Klaſſen nidt angewandt, dagegen wird, wenn man be- 
merit, bab die Produftionsfraft abnimmt, ein anderes Stück Land 
ausgewahlt, woran e8 bis jet bet ben grofen Befipungen nicht 
feblt. Da in Texas ber fette Prairieboden vorherrſchend ift, jo 
wird Derfelbe allgemein gum Aderbau benugt; der Waldboden ift 
zwar vorgliglicher, indeß ift bie, mit Dem Lidhten und Hinwegräu— 
men des Gehölzes verbundene Arbeit fo mühſam, daß man Feinen 
Bortheil dabei findet, indent waͤhrend ber Lichtung eines Acre Wald 
zehn Acres Prairieboben in Kultur gefebt werden können. Das 
Berfahren beim Lichten des Walddodens ift wie in den weftlicen 
Staaten ber Union. Nachdem man einen pafjenden Plak gum 
Helbe gewablt, her nicht fo niedrig liegen darf, daß er den regel- 
“ag Ueberſchwemmungen mander Gegenden bei den anhalten- 
Den Regengiiffen im Frühjahre ausgeſetzt ift, aber auch nicht gu 
hoch belegen fein darf, ba hoher Waldboden ebenfalls in Gand 
ausgebt, i rdumt man das bichte Untergebiifd) hinweg, wozu man 
ji) Der Axt und fdhwerer * bedient, um mit den letzteren 
das Gefiriipp und die Ranken abzuſchlagen. Das abgeſchlagene 
Buſchwerk padt man in Haufen, um Plaß gum Kallen der Baume 
gu gewinnen, und ſchlägt dann alle Baume bis gu awei Fuß Durch— 
mefjer, mit-der Axt 2—3 Fuh über ber Erde ab, alle ftarferen 
Baume aber ringelt man, damit der Baum abftirbt und dem Bo— 
ben Feine Rrafte mehr entgieht. Die gefappten Bweige und die 
Wipfel, fowie das Geftriipp, thirmt man um die geringelten 
Baume gum Verbrennen auf, um dadurch bas Abfterben gu be- 
ſchleunigen. Was von den griferen Aeften gu Brennholz benugt 
werden foll, wird in Enden gefdilagen, bie Stimme aber gu Rie— 
gelholg gefpalten, oder wenn es dagu nicht geeignet ift, verbrannt, 
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indem man in Swifdenrdumen von 3—4 Fup Feuer daran legt 
und foldes unterhalt, bis der Stamm durdgebrannt ift, worauf 
man die Blöcke entweder gu Brennholz benugt, oder auch zuſam— 
menrollt und verbrennt. Iſt nun das Felb auf diefe Weiſe zur 
Kultur vorbereitet, fo wird es mit dem Pfluge flad) aufgebrodyen, 
wobei man indeß fehr vorfidjtig gu Werke gehen mug, indem die 
| Spike Des Pflugs leicht unter Hie grofen Baumwurzeln gerath 
und nicht felten gerbridjt, Daher man auch, ſobald der Pflug ftectt, 
Denfelben guridgiehen und dariiber liiften mug. Nad) einigen Jah— 
ren verfaulen nun die Wurzeln, und die Baumftumpfen können 
dann ohne Mühe herausgenommen und verbrannt werden. — Bet 
Der Urbarmadung der Prairies bridjt man den Grasboden, der, 
wenn e8 im Herbfte geſchieht, zuvor abgebrannt wird, mit einem 
ftarfen ſcharfen Pfluge flack um, damit die Grasdede umgewandt 
with und vermodern fann; worauf dann das Feld im nächſten 
Frühlinge abermal3 Hurchgepfliigt und geeggt wird, um Die etwa 
nicht —— oder verwitterten Graswurzeln an die Oberfläche 
zu bringen. Die Graswurzeln des hieſigen wilden Prairiegraſes 
find ſehr hart und zähe, daher im ſchweren Boden 3—4 Geſpann 
Ochſen erforderlich ſind; leichter, loſer Boden kann mit 2 Geſpann 
umgebrochen werden, und rechnet man dabei bis 1 Acre fiir 1 
Tagwerk. Die Cinfriedigung des Ackerfeldes gejdhieht, wie in der 
Union, gewdhnlic) durd) gefpaltene Riegel von 10’ Lange und et— 
wa 4” Dicke, Dieje werden im Zickzack wechſelweiſe auf einander 
gelegt, bis man die gehirige Höhe hat, wozu etwa 8 — 10 gu je- 
Dem Fache erforderlich) find. Bur Cinfriedigung von einem Acre 
werden 7 — 800, 3 10 Acres 3000 Riegel erfordert; überhaupt 
kann man auf jeden Fuß, den das Sti Land im Umfange halt, 
einen Riegel rechnen. Bu Riegeln wählt man diejenigen Holgar- 
ten, welche fid) leicht fpalten laſſen; verfdbiedene Arten Eichen, Tan— 
nen und einige andere find dazu am pafjendften. Man bezahlt fiir 
Anfertiqung folcher Riegel, cinfchlieblid) des Fallens der Baume, 
wenn man Das Holz Liefert, —2 Dollars fir 100 Stir, 
und cin Urbeiter kann havon 100 — 150 Stück täglich machen. 
Es ift übrigens eine der ſchwerſten hiefigen Arbeiten. Die Bez 
bauung des hier, der Anlage nach beſchriebenen Acerfeldes ge- 
fchieht folgendermaffen: als erfte Erndte auf neuem Lande baut der 
Ginwanderer, um erft fiir fich und die Seinen den ndthigen Nahr— 
ungsftoff gu haben, Mais oder türkiſchen Waizen, hier —— 
Korn genannt. Nachdem das Feld wie gewöhnlich gepflügt und 
geeggt worden, werden mit einem Pfluge ſeichte Furchen von etwa 
4 Zoll Tiefe gemacht, welche auf 4 Fuß Entfernung von einer 
Seite beginnen, und ſo neben einander von Norden nach Süden, 
18* 
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ober nach ber Lage bes Feldes fortlanfen. Aft dieſes gefdehen, 
fo wiederbolt man dieſes Verfahren von Der andern Seite in der 
namliden Gntfernung, fo daß man jet von Often nad) Weften 
pfliigt und fonad) die Furchen lauter Quadrate bilden. In die 
Vertiefungen, wo fid) die Furchen kreuzen, wird der Mais gepflangt, 
indem man in jede 4—5 Körner wirft, die ein Anderer, der hin— 
ter hergeht, mit einer Hade ctwa 4 Roll mit Erde bededt. Der 
fibrige offene Theil der Furdhe füllt fic) nachher durch das Pflü— 
gen zwiſchen bem Korne von felbft wieder aus. Aft der Boden 
geborig feucht und die WWitterung warm, fo geht der Mais in 

— 10 Tagen auf. Nachdem derjelbe die erften zwei Blatter ent- 
widelt hat, geht man die Neihen entlang und zieht die überflüſſi— 
en Pflanzen aus, denn im fetten Boden dürfen nur drei, im 
eidjten nur awet Pflanzen beijammen fteben bleiben; was etwa 
feblt, wird nachgepflangt. Gtwa 4 Woden nach der Anpflangung 
wird mit einem leichten, einjpdnnigen Pfluge die Erde zwiſchen 
den Reihen aufgelodert, und der Mais auf diefe Weije etwas an- 
gehäuft. Spaterhin, wenn die Pflanzen etwa 2 Fuß hod) find, 
wird wiederum, und gwar wenn das erftemal von Norden nad 
Siiden, jebt von Often nad) Weften gepflfigt, mit der Hacke bei 
einjelnen Pflanzen, wo es ndthig ijt, mit Haufeln nadgeholfen, 
und nun in die leeren Zwiſchenraͤume Melonen, Kürbiſſe, Gurfen, 
Bohnen und andere windende Pflanzen geftectt, die man ſpäter 
ebenfall haufelt und von Unkraut fret halt. Der Mais wird in 
Der erften Halfte des Monats Marg gepflangt; ſpätere Pflangun- 
gen im April und Mai find unficer, indem derjelbe gum befjern 
Gedeihen einiger ftarfen Regenfdjauer, und gwar eines nach Dem 
Aufgehen, eines zur Beit des zweiten Pflügens, und eines dritten, 
wenn er Rolben anſetzt, bedarf, und diefe Perioden gewöhnlich im 
April und Mai beim Mondwechſel fallen, jpaterhin aber nicht 
fider Darauf zu rechnen ift. Aft der Mais jo weit gediehen, daß 
Die Aehrenhülſen anfangen, geblicd) gu werden, jo werden die grit 
nen Blatter des Stammes von oben bis unten abgepfliidt, und 
zwiſchen die Stangen gefebt, wo fie trodnen; Tags darauf werden ; 
fie in Fleine Bimndel gebunden und in Schober oder Haufen auf- 
gepadt, um im Winter als Beifutter für's Vich gu dienen. Durch 
das Abblatten haben nun die awifden dem Mais gepflangten Ge- 
wächſe Luft befommen und wadhjen freudig auf; aud) die Mais— 
Folben werden Dadurd) gur Reife beforbert und leiden feineswegs 
darunter. Anfangs Juli ift der Mais gum Brodbaden brauchbar ; 
früher aber fchon pflegt man die halbreifen Kolben, wenn fie nod) 
in Der Milch find, in Salgwaffer gu kochen und mit Butter au 
efien, wo fie eine Aehnlichkeit mit jungen Erbſen haben. Gm 
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Auguſt oder September werden die reifen Kolben mit den Hülſen— 
blittern abgebrochen, eingefammelt und in trodenen, aber liftigen 
Speichern (Corncribs) aufbewahrt. — Ginwanderer, weldhe gu 
fpat im Sabre hier cintreffen, um nod) Prairie für's folgende Jahr 
in Stultur fegen au finnen, melches im Herbſt geſchehen muß, daz 
mit die Graswurgeln im Winter über faulen, indem Der Mais in 
gang frijd) umgebrochenem Prairieboden nicht fort will, thuen wohl, 
ein Fleines Stic Waldboden ju lichten und folded gu bepflangen. 
Cine verfpatete Ausjaat gedeiht Hier beffer, indem der Boden 
nidjt fo leicht angtrocinet. Hat der Anfiedler hierzu das Land, 
wie oben bemerkt, vorbereitet, und feblt ihm Gefpann und Pflug, 
jo lvcert er mit der Hace an den Stellen, wo die Maiskörner 
gelegt werden follen, 4 Fuk von einander etwas auf. Aft der 
Mais aufgegangen, fo wird der Boden um die Pflanzen herum 
immer weiter aufgelocert, bis er allmablig gang aufgehadt iſt. 
Bum Baumwollenbau wird bas Land eben fo vorge- 
ridjtet wie gum Mais; mir werden, da die Pflanzen ihre Wefte 
weiter ausbreiten, die Furden 6 bis 8 Fuß weit von einander ge— 
zogen, und zwar am Beften von Süden nad) Norden, weil als 
Dann die Sonne ihre Wirfung beffer auf den Boden äußern fann. 
Die Samenfirner fireut man weitlauftiq in den gemachten Furdhen 
entlang; fie geben im giinftiqften Galle fehon nach vier Tagen auf 
und werden, je nachdem fie fic) fraftig entwidelu, ausgezogen, jo 
Daf auf jedem Fuß Entfernung nur eine Pflange ftehen bleibt. 
Spiter wird die Baumwolle wie der Mais angepfliigt und ge- 
Haufelt, dod) darf man, da fie ihre Aftige, holzige Wurzel fenk- 
recht in Die Erde treibt, alfo ſtärker angehäuft werden muß, damit 
Der Stamm gerave fteht, demjelben mit dem Pfluge nicht gu nahe 
Fommen. Aud) die Zwiſchenräume dürfen nicht mit andern Ge- 
wächſen bepflanzt werden, denn da die Baumwolle immer fort 
wächſt, bis fie Der Nachtfroft vernichtet, witrde fie ben zwiſchen ihr 
gepflangten Gewächſen alle Luft benehmen. Mit dem Auspflangen 
Hat man auf die Heit feine jo befondere Rückſicht zu nehmen, wie 
Hei Hem Mais, weil die Baumwolle cin fehr zaͤhes Gewächs ift, 
Das, Die Kalte ausgenommen, bei jeder Witterung gedeiht; man 
Fann Daher die Baumwollenpflangung nad) der Maispflangung 
yornehmen und bis Ende Mai damit fortfahren. Die Blithen, 
welche bis gum October erſcheinen, bringen nod) reife Wolle, die 
fpateren Fommen nicht mehr zur Reife. Das Pflücken der Hül— 
jen oder Baumwollenfapjeln gefdiebt au Ende October. Die we— 
nigften Pflanzer in Texas befigen bis jest Gins aur Reinigung 
Der Wolle von Samen, fondern verfaufen die Wolle an die Bez 
figer von ſolchen Maſchinen, die dafiir 214 bis 3 Dollars per 100 
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Pfund bezahlen. Gin Acxre Tiefert ungefabr 1600 bis 2600 Pfund 
Samenwolle, welded letztere bas Maximum ift, weldjes ein hiefi- 
ger PBflanger gewonnen bat. Bur Anlegung einer Baumwollen- 
pflanzung — aber Kapital, gehörige Gewandheit zur Behand— 
lung der Neger und Kenntniß der Cultivirung der Baumwolle, und 
ein gewoöhnlicher deutſcher Landwirth ſoll ſich nicht damit befaſſen. 
Im Kleinen es zu betreiben, bringt eben ſo wenig Gewinn wie 
der Anbau des Tabaks im Kleinen. Will man gewinnen, muß es 
ins Große gehen. 


Der Taback gedeiht in Texas ganz vorzüglich und gelangt 
bei gehöriger Wartung zu einer beſondern Güte. Das Verfahren 
bei der Kultur deſſelben iſt folgendes: In den letzten Tagen des 
Februar ſäet man den Samen auf ein Beet, auf welchem man 
vor dem Umarbeiten etwas Geſtrüppe verbrannt hat, um es durch 
die Aſche recht fruchtbar zu machen. Der Tabacksſamen wird 
kurz vor einem zu erwartenden Regenſchauer auf die Oberfläche 
dünn ausgeſtreut, wo ihn dann der Regen hinlänglich in die Erde 
ſchwemmt. Haben die Pflanzen etwa 4 bis 6 Blatter, fo werden 
fie auf ein fruchtbares, gutgeacertes Land, etwa 3 Fuß von einan- 
Der ausgepflangt; fie wachſen leicht an, vorzüglich wenn man die 
Anpflangung bei regnigtem YWetter vornimmt, weßhalb man wohl 
thut, dieſes abguwarten, indem e8 nicht fchadet, wenn die gu ver- 
fegenden Pflanzen auch groper find. Späterhin häuft man” die- 
felben etwas an, und bricht oder Eneipt, wenn fie etwa 10 oder 12 
Blatter haben, den Kopf oben aus, wodurch der Saft in die Blät— 
ter getrieben wird, und dieſelben um fo größer und beffer werden 
Den. Geig oder die Nebenſchößlinge, welche fic) bald aus den Blatt: 
winfeln und an dev Spike entwidelu, bridjt man von acht gu 
acht Tagen forgfaltig aus, und dulbet aud) an ber Wurzel feine 
Nebenſchoße. Haben die Blatter jedoch ihre Gripe erhalten, fo 
läßt man einen Sprößling an Der Wurzel flehen, ſchneidet, wenn 
der alte Stamm reif ift, was man an dem Gelb- ober Gelb- 
fleckigwerden Der untern Blatter erfennt, diefen dict an der Erde 
ab, wo Rann der junge Sprofling Den neuen Stamm bildet, und 
eben fo behandelt wird, als die auggefebte Pflanze. Auf diefe 
Weife kann man von einem Stamme dreimal erndten, wenn die 
Witterung nur. einigermaffen giinftig ijt. Die abgeſchnittenen 
Stimme hangt man in einem, vor Regen und Sonne geſchützten 
Ort neben einander gum Nachreifen auf, wodurd) die Blatter eine 
ſchöne, hellbraune Farbe erhalten; Dann nimmt man diefelben vom 
Stamme ab, und bindet fie handvollweife in kleine Biindel, welche 
man gum fernern Unstrodnen über dünne Stangen ober Leinen 
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ängt und fie dann feft auf einander verpact, ih welchem Zu— 
ande der Tabac gum fernern Verbrauche oder Verkaufe fertig ift. 
Die Bataten und Yams vertreten in Texas gang die Stelle 
ufijerer europäiſchen Rartoffeln, welche fie indes an Süßigkeit und 
Wohlgeſchmack übertreffen. Die Pflangenfnollen beider legt man 
in fandige, locere Grde, wo fie am beften gedeihen, und hauft 
jolche darüber etwa %q oder 1 Fuß hod) auf. Sie dürfen nidyt 
gu tief in die Oberflache der Erde gepflangt werden, weil die june 
gen Stnollen ſehr tief unterwarts dringen und das Ausnehmen ſehr 
jchwierig fei witrde, wenn man fie nicht faft auf der Oberfladye 
pflangte und dagegen die Erde hoch darüber anhaufte. Aus einem 
Knollen wadhfen mehrere Pflanzen auf, die man, wenn fie etwa zwei 
Boll hoch tiber die Erde hervorgewadhjen find, bis auf einen vom 
Mutterftamm trennt und weiter verpflangt. Man fegt fie einen 
Fup weit von einander in aufgehaufte Reihen, weldye bret Fuß 
Zwiſchenraum haben miiffen, da die Bataten ihre Ranken nad ale 
len Geiten hin ausbreiten; hat man feine Schößlinge gum Ver— 
pflangen mebr vorrdthig, fo jdjneidet man von dem Mutterſtamm 
einige Ranken ab, theilt dieje in Enden, welche wenigftens dret 
Blattaugen haben, und pflangt diefe fo ein, Dak awei Augen im die 
Erde fommen, welde Wurzel und Frucht, das obere aber dev 
Stamm bildet. Dieſe Sehnittlinge wachjen bald an und bringert 
trotz des fpatern Pflanzens, nod) brauchbare Knollen. Das Pflane 
zen Der Schnittlinge fann man nocd bis Ende Juli vornehnien; 
bie Knollen felbft legt man nicht vor Ende April. Gn der zwei— 
ten Halfte des Auguſt findet man bereits eßbare Knollen am Wur⸗ 
zelſtocke; das Aufnehmen deffelben gejdyieht indeſſen erſt im No— 
vember; die Knollen werden, nachdem ſie etwas abgetrocknet ſind, 
anf Haufen geſchüttet, mit Stroh oder Laub belegt und mit einem 
Mantel vow Erde heworfen, in weldem man ein Luftlody läßt, 
Durch welches die Wusdiinftung der Früchte abgiehen fam. Dieſes 
Bedecken ift um fo nbthiger, als der geringfte Froft den Bataten, 
und Yams ſchadet. Wud) vor Mäuſen mus man fie ficher ftellen, 
weil dieſe auferorbdentlid) liiftern Darnady find. — Bow Waizen 
wird bis jebt nur eine Gorte, Der Fleindhrige Gommermaizen ge 
haut. Roggen fommt ſehr gut fort; ex wird im Herbfte geſaͤet 
und gwar nur dünn, weil die Stamme ſich fehr ausbreitet und 
oft 30 Halme treiben. Gr wird im Mat geerndtet und tragt-20 
bis 30 Buſhels vom Acre. Das Land fann, wenwes fofott nach 
Der Erndte wieder umgepfliigt wirh, noch im nimficen Gomnter 
zum Mais- oder Baumwollenbau benutzt werden. — An Küchen⸗ 
ewächſen iſt hinſichtlich der Auswahl noch Mangel, indem die hie— 
gen Einwohner, meiſtens Amerikaner, nur’ das ziehen, was ſie gu 
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eſſen gewohnt ſind, und dieſes erſtreckt ſich bis jetzt nur auf Erb— 
ſen, Bohnen, Kürbiſſe von verſchiedenen Sorten, rothe Rüben, 
Zwiebel, weiße Rüben, Salat und Möhren. Kopfkohl und Kraut 
findet man ſelten; die Sonnenhitze macht die Blaͤtter ſchlaff und 
verhindert das Schließen derſelben. Melonen wachſen in großer 
Menge; ſie ſind von außerordentlicher Größe und vorzüglich gu— 
tem Geſchmack, namentlich erſetzen die Waſſermelonen durch ihren 
zuckerſüßen kühlenden Saft zum Theil das Obſt, welches hier noch 
fehlt; zwar iſt mit Obſtanlagen der Anfang gemacht worden, doch 
ſind die Obſtgärten noch meiſtens zu jung; nur Pfirſchen und 
Feigen wachſen allenthalben, und in den Gegenden zunächſt der 
Küſte gedeihen Citronen, Orangen, Granatäpfel und Ananas. Eine 
Art Ackerbohne, deren lange ſchmale Schote oft 18 bis 20 rothe 
oder weife Körner enthalt, liefert ſowohl friſch als getrocnet cin 
vorzüglich wohlſchmeckendes Gericht; fie ijt außerordentlich volltra- 
gend und wird awifden dem Mais gepflanzt. An den Maisſſtan— 
gen ſchlingen fid) auc) die VietSbohnen hinauf; die sweimal, nam- 
lid) im Friihlinge und Herbft, tragen; Gurken wadjen ebenfalls 
fehr gut. Unſre deutſchen Erbjen miiffen in der Mitte Februar 
ſchon gepflanat werden, indem die ſpäter eintretende Hike ihrem 
Gedeihen hinderlic) ift. Die Vegetation ijt bei manden Gewad)- 
fen außerordentlich; Radieschen, Kohl, Riiben und Bohnen gehen 
oft ſchon am dritten Tage nad dem Säen ober Legen auf und 
wachſen ſchnell heran. Wile euxopäiſchen Gemüſe- und Obftarten 
würden hier üppig gedeihen, wenn nur Jemand die Samen mit— 
brächte. Die Amerikaner denken nicht auf die Anlage folder Ge— 
genſtände, und die hieſigen eingewanderten Deutſchen ſind in den 
paar Jahren ihres Hierſeyns vollauf mit Einrichtung ihres Acker— 
feldes beſchaͤftigt geweſen, und fonnten daher bis jest nur wenig 
Zeit und Koſten auf die Anſchaffung und Kultur von Obſt- und 
Küchengewächſen verwenden. 

Für Viehzucht iſt Texas köſlich gelegen, und bietet in ſei— 
nen Prairies die herrlichſten und reichſten Weiden. Zahlreiche 
Heerden verwildeter Pferde hauſen am Rio Grande, werden von 
den mexikaniſchen Einwohnern der Nachbarſtaaten in Menge ein— 
gefangen und nad) der Küſte und den Anſiedelungen zum Verkauf 
gebracht; eine ungebrochene, wild eingefangene Stute wird in Kop— 
peln mit S—10 Dollars per Stück bezahlt; einzeln oft aber mit 
20—25 Dollars. Das texanifde Pferd ift fein, ähnelt dem Ro- 
fafenpferd, und ift wie dieſes fähig, die größten Beſchwerden gu 
ertragen; wenn jung eingefangen ift e8 leicht gu zähmen, bleibt 
aber immer etwas Iebhafter Natur. Bis jebt ift wenig zur Ber- 
edlung deſſelben gefdhehen, bod) wird eine geregelte Pferdezucht 
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bald nothwendig ſeyn, da die Muſtangs oder verwilderten Pferde 
in der Nähe der Niederlaſſungen immer mehr verſchwinden, und 
ſich in die unbewohnten Gegenden zurückziehen. Eſel- und Maul— 
thierzucht war früher die Hauptbeſchäftigung der ſpaniſch-mexikani— 
ſchen Bevölkerung hes Landes und des benachbarten Cohahuila; 
gute Eſel werden mit 15—20 Dollars per Sti, Eſelinnen mit 
2—5 Dollars begahlt. Die Mindviehgucht ift bereits bedeutend; 
eingelne Viehzüchter befiken Heerden von 500—1000 Stück, manche 
mebrere Taujend, und in Der Mahe von Anahuac ein gewiſſer Tay- 
lor White fiber 5000 Stic, von denen er jährlich gegen tauſend 
Stic nad New-Orleans treibt, und dort mit 12 und 14 Dollars 
bas Sti verfauft. Auch in Per Rinderzucht hat die Kultur ibre 
verbeffernde Hand angulegen, und durch Kreuzung der Raſſen wird 
nad und nad) ein vorzüglicher Ctapel hier ergielt werden können. 
Wie die Nindergucht bedarf auch die der Schweine, befonders in 
den waldigen Gegenden, eben fo wenig der geringften Mühe und 
Sorofalt von Seite Der Menſchen, denn dieſes Thier findet feine 
Nahrung überall felbjt, vermehrt fich auferordentlid) und fommt 
jebt fchon in grofen Heerden vor. — Gine Heerde Rinder oder 
Schweine gu giehen, fagen die Texaner, foftet weniger, al8 eine 
Brut Hiihner, die gefiittert werden miiffen, wahrend jene ihr Fut- 
ter felbft finden. Schaafzucht ift bis jebt nur ausnahmsweiſe verjudyt 
worden; das Land ift vortrefflicd) Dagu geeignet, und die angren- 
gende Proving Cohahuila erportirt große Quantitäten ordindrer 
Wolle. Mangel an Kultur diefes Thieres allein ift wohl Urfache, 
warum die teranifde Wolle nicht den Charakter der fpanijden 
und auderer feinen Gorten beſitzt. — Die Bienengudt wird in 
wenig Jahren eine Menge Wachs und Honig zur Ausfubr liefern, 
Denn die Biene hat fic) itherall eingebiirgert, und die blühenden 
Prairies Liefern ihr die reichfte Nahrung. 


Der Kunſt- und GewerbefleiP hat in Texas noch wenig 
Fortſchritte gemacht, und befteht bis jebt noch ein fihlbarer Manz 
gel an Gewerbsleuten aller Art, die einer neu fich bildenden Be- 
völkerung immer beigemifdt ſeyn müſſen. Fir alle Gewerbe findet 
jid) Daher Hier ein weites Feld; daß aber folche, die mehr die 
erften Bediirfniffe der Menſchen befriedigen, hier am nothwendig- 
ften find, ift unbeftreithar. Simmerlente, Maurer und Grobſchmiede 
werben Daher hier fdyneller reichen Verdienft finden, als Hutmacher 
und Schneider, Denn die Produfte der letzteren find Handelsarti— 
fel, die aus den Vereinigten Staaten und Europa woblfeiler ein— 
gefiihrt werden können, als man fie in Texas jetzt fertigen Fann, 
wo die Materialier dazu vor der Hand nur ſchwer und mit grofen 
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Koften anzuſchaffen find. Der Bicker wird ſich Hier in feinem 
WirFungstreije befinden, mehr, als der Miller; denn Mehl 
ift ein HanbdelSartifel, nicht aber Brod, und vor der Hand find 
nod wenig Mühlen in Texas; der Anfiedler müßte Denn in einer 
gelegenen Gegend eine Mühle erbauen wollen, die fehr gut renti- 
ren witrde. Wud) der Schuhmacher wird in den Stadten vor der 
Hand eine untergeordnete Rolle fpielen nnd fic) mehr gum Schuh— 
flider qualifiziren miiffen, Dann aber reichlichen Berdienft finden, 
wabrend ein Golbdarbeiter fich der Gefahr ausfesen würde, in ei- 
nem Lande des Ueberflujjes Himger leiden oder cine andere Be- 
ſchaͤftigung wablen zu miiffen. — Seder nad) hier auswandernde 
Handwerfer mus vor allem darauf Rückſicht nehmen, ob fein Ge- 
werbe in cinem neuen Vande erforderlich) ift, Denn ift e8 folder 
Art, daß es in Europa mur in Städten von einiger Bedeutung 
und nicht auf Fleinen und  entlegenen Dörfern beftehen Fann, dann 
ift in eras feine oder wenigftens nicht hinlangliche Befdaftiqung 
gu finden, und der Einwanderer muf, was auc) das Sicherfte ift, 
gur Landwirthfdhaft und Viehzucht übergehen. Seder andere Hand- 
werfer aber, Ddeffen Gewerbe auch in Ortew von geringer Bevdl- 
Ferung erfordert wird, fann getroft nad Texas wandern und wird 
bei Arbeitſamkeit und Fleif, ftets reichen Verdienft finden. — So 
jung bie Städte in Texas auch find, fo viele Beijpiele von Ver— 
migenserwerbung europäiſcher oder amerifanijder Handwerfer in 
wenig Jahren finnten hier aufgefiihrt werden, die in Europa kaum 
Glauben finden wiirden, beſonders von folchen, die einiges Kapital 
mitbrachten, fid) fogleid) Grundbeſitz erwerben fonnten, deffen Werth 
tiglid) gunimmt, und ihrem Gewerbe Ausdehnung gu geben im 
Stande waren. Dod auch der Vermögensloſe wird bet Induſtrie 
und Sparjamfeit hier diefen Standpunft erringen finnen, nur 
hängt ber Erfolg hier lediqlid) von fetnem eigenen Flugen Betra— 
gen ab. Für Faule und Arbeitsfdheue ift aber Texas Fein Land, 
fie werden dort nod) elender daran feyn, alg im Vaterlande, und 
gerade fie find e8, Die Texas in Deutſchland jo in Verruf gebracht, 
und das raſchere Wirfen des Texas-Vereins fo ſchmählig ge— 
hindert haben, da ihren einzelnen Berichten leider in der Heimath 
mehr Glauben geſchenkt wird, als den Briefen ber Tauſende, wel— 
che in Texas ihr gutes Fortkommen gefunden. Für amerikaniſche 
Gewerbe höherer Art, Gerbereien, Leimſiedereien, Mühlen aller 
Art, Branntweinz, Kalk- und Ziegelbrennereien, Sägemühlen und 
Pottaldhfiedereien, wird Has Feld in Texas täglich ausgedehnter, 
je mehr die Bevdlferung gunimmt; Unternehmer foldyer müſſen je— 
Dod ein angemeſſenes Kapital beſitzen, um die Anlage beftreiten 
gu finnen. Grund und Boden fann jeder leicht anf langen Kre— 
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bit kaufen, und gwar wn Spottpreije, 1—1!4 Dollard per Acre ; 
dafür aber fommt bie Anlage ihrer Were ihnen hier bedeutend 
höher gu ftehen als in Europa, es fet denn, fie waren im Stande, 

alles ſelbſt au fchaffen, oder was nur immer möglich von auswarts 
mit hierher gu bringen. — Der Handel, obgleich ebenfalls noch 
in ber Kindheit, ijt bereits dennoch fo bedeutend, daß er jede Auf— 
merfjamfeit Der Yndividuen fowohl, als der Regterungen verdient. 
Galveston ijt Der Haupthafen des Staats und beſchäftigt eine 
Menge Heiner Schiffe, die beftindig von den Hafen der Union, 
“yon Havre, Antwerpen, Bremen rc. hier einlaufen; die andern 
Hafen des Landes, Miatagorta, Velasco, Cabine, San Au- 
guſtine, machen zuſammen nicht mehr Gefchafte alg Galveston. 
Die Ausfuhren beftehen allein in Landeserzeugniſſen, die Einfuh— 
ren in allen möglichen Lebensbedürfniſſen, die bis jet faft aus- 
ſchließend von den Vereinigten Staaten befriedigt wurden, Welche 
Produfte indeß den. meiften Gewinn in Texas abwerfen, läßt fich 
nicht mit Gewißheit beftimmen, da dort eben fo wenig al8 irgend- 
wo Verkäufe ergwungen werden können, und man aud) dort, um 
folche vortheilhaft gu machen, den günſtigen Augenblick abwarten 
mup, weil befonders in Galveston gu gewifjen Zeiten Ueberfluß 
und Mangel in hiefem oder jenem Artikel ſchnell auf einander fol- 
gen. Wenn im Winter der Cinwanderungsftrom in feiner Fluth 
ift, tritt oft eine Ueberfiillung des Marktes ein, indem viele Ein— 
wanderer ihre fleinen Rapitale häufig in Waaren aller Art mit- 
bringen, und bei ihrer Ankunft fich gezwungen fehen, folde um 
jeden Preis loszuſchlagen. Ginwanderer, deren Hauptzweck nidjt 
Handel ift, follten ſich daher fehr vor ſolchen Handelsverſuchen 
hüten, und thun ftets piel befjer, ihr Vermögen in baarem Gelbe 
mitzubringen, als in Waaren, ihre eigenen Bediirfniffe, Werkzeuge 
u. dgl. jedocy immer ausgenommen. ; 


Die Verfaſſung des Staates Texas ift nach der der Ver— 
, einigten Staaten gemodelt: alle Macht ift im Volke vereinigt, alle 
Behörden werden nad) deffen Willen eingefept, und fiir dte Bue 
Eunft hat Dafjelbe Das unverletzliche Recht, die Regierung zu aͤn— 
Dern, gu reformiren oder abgujdhaffen, wie es den Umftanden nach 
fiir zweckmäßig gehalten wird. Alle Wahlen find frei und gleich, 
und Das Volk in feiner Perfon, feinen Haufern, Papieren und Ei— 
genthum gefichert gegen ungefeblidhe Unterfuchungen und Verhaf— 
tungen. Die legislative Macht ift in einer Generalverfammlung 
vereinigt, Die aus einem Staat und einer ReprijentantenFammer 
befteht, die beide vom Volke abhangig find. Die richterlidhe Ge- 
walt iff unabhdngig, beruht in einem Haupt- und Obergerichte, und 
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Der Staat ift ‘in fünf richterliche Diftrifte gefdieden. Die voll: 
ziehende Gewalt rubte früher in den Handen eines Prafidenten, 
Der alle Drei Sahre vom Volke gewählt wurde; der erfte war 
Houfton (1835), der gweite Lamar, Der dritte wieder Houfton, 
und fiir 1845—A7 war Anfou Jones gewablt. Gegenwartig 
rubt die Grecutivgewalt in Den Handen eines Gouverneurs, der 
auf 2 Sabre vom Volke erwählt wird, feine Stelle aber nur 4 
Jahre in 6 Jahren befleiden fann. Gr muf wenigftens 32 Jahre 
alt feyn, und drei Sabre vor feiner Wahl im Staate gewohnt ha- 
ben. Der Lieutenant-Gouvernenr wird auf die gleiche Weiſe und 
Beit gewahlt und muß die gleiche Qualififation haben. Gr ift ex 
officio Praifident Des Senats, und vertritt im Fall Des Todes oder 
Abweſenheit u. ſ. w. des Gouvernenrs deſſen Stelle. Die richter- 
lide Gewalt beruht in einem Obergericte, in Diftriftsgerichten 
und folchen Untergerichtshöfen, als die Legislatur beftimmen wird. - 
Dic Richter Des Obergerichts werden, mit Zuſtimmung hes Cee 
nats, vom Gouverneur ernannt, und befleiden ihre Wemter 6 Fabre. 
Die Legislatur bhefteht aus der Kammer des Senats und dem 
Hauje der Neprafentanten; die Senatoren werden auf 4, die Ree 
prajentanten auf 2 Sabre vom Volfe erwählt, und erftere müſſen 
32 Sabre alt feyn und 3 Sabre vor der Wahl im Ctaate gelebt, 
Tegtere Das 21. Jahr iiberfchritten haben and feit 2 Jahren im 
Lande feyn. Seder freie Mann, der das 21. Lebensjahr zurückge— 
legt hat, ein Birger der Ver. St., oder aur Beit, als Texas nod) 
nicht zur Union gehirte, oder als feine jetzige Gonftitution vom 
Vereinigten Staaten Congreſſe gutgehcipen wurde, cin Birger von 
Texas war, ein Sahr fang vor Per Wahl im Staate und die leb- 
ten 6 Monate im Kanton gewohnt bat, in welchem er fein Wahl— 
recht ausüben will, ift ftimmberechtigt mit Ausnahme von Land— 
und Seejoldaten und Marinematroſen, dann fteuerfreier Sudianer, 
Meger und Nadfommen von Negern. — Durch Mebhrheit der per- 
ſönlichen Whftimmung fammtlider Einwohner von Texas, die am 
10. Sulit 1845 Statt fand, ſchloß fid) der Staat den Vereinigten : 
Staaten an, und fidherte von dieſem Tag an feine politiſche Exiſtenz 
fiir die Bufunft. Seine Beziehungen zum Auslande find nun gleid) 
Denen Der Vereinigten Staaten; im Innern hat e8 jeine ſelbſtſtän— 
Dige Regierung und Cinridtungen, und ſechs Monate Aufenthalt 
Dajelbft bedingen das Bitrgerrecht. Die Abgaben find billig. Je— 
Der Ginwanderer hat beim Gintritt is Land 1 Dollar gu ent- 
ridjten; jeder weife Mann zwiſchen 21—45 Jahren zahlt jährlich 
einen Dollar Kopfſteuer; jeder Meger unter 15 Jahren zahlt jähr— 
lid) 1 Doll.; zwiſchen 15 und 50 Jahren 3 Doll., und über 50 
Sahren 2 Doll, Das Grundeigenthum wird durch eine Kommiſ— 
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fion abgeſchätzt, von der übrigens fein and unter 1D. veranſchlagt 
werden barf, und der Befiger zahlt alsdann, wenn er in Texas 
lebt, 42, wenn er auferbalb Texas lebt, 1 Progent, oder von je- 
bem Were 4 Pfennige oder 14/2 Krenzer Steuer. Gewerbe find 
fret bon Abgaben; Großhändler begahlen 100 Doll. fiir den Cr- 
laubnißſchein und 44, Kleinhändler 100 Doll. und 1/2 Progent von 
Der Summe der verfauften Waaren; Schenfwirthe gahlen 250 D. 
fiir den Erlaubnißſchein, Speijewirthe und Reſtaurateurs, die Feine 
geiftigen Getranfe führen, nur 50 Doll, Bon allem Gelde, das 
auf Zinſen ausgeliehen wird, V2 Proc. der ausgeliehenen Summe; 
fiir jedes Kutſch- oder MReitpferd, die zum Vergniigen gehalten 
werden, galt man 1D. fir den Erlaubnißſchein; fiir jeden Luxus— 
wagen (Kutſche) per Rad 1 Doll., und fiir jedes Stic Nindvieh 
iiber 25, per Kopf 10 Gents. Der geſetzliche Zinsfuß betragt 
jährlich 8 Procent, in Privatgejdaften werden aber bis gu 12 
Procent gegeben, und erft, was über dieſen Zinsfup hinausgeht, 
wird als Wucher betrachtet. — Cine fichere Cinnahmsquelle befigt 
Texas übrigens nod) in feinen Landereien, die vom Land-Kommiſ— 
jariat der Megierung, wie wohl gu hod), auf 203,520,000 Acres 
angegeben werden, in der That aber nur, nach meiner Berednung 
164,764,000 Acres betragen. Hiervon find bereits als in Privat- 
hände iibergegangen angunehmen: 67,405,000 Acres, von denen 
31,423,000 Acres angewiefen und beurfundet, 35,982,000 aber 
nod, als rückſtändige Forderung an dic Regierung anzuweiſen und 
au beurfunden find, was von den Vefigern der verſchiedenen Land— 
jcrips, unter Nachzahlung der Landtaxe und der Vermeffungsge- 
bühr, bis Schluß 1848 eingeholt werden mug. Es bleiben dem- 
nad) 136,115,000 Acres nach den Beridten des Land-Rommiffa- 
riat8, oder nach meiner Beredhnung 97,360,000 Acres, als übri— 
ges Land= und National- Cigenthum zur freien Dispofition der 
Regierung. 

Vor Beginn des Freiheitskampfes der Koloniſten war das Land in drei 
große politiſche Jurisdiktionen, in Nacogdoches und San Antonio be Berar 
geſchieden. Dieſe drei Jurisdiktionen, die ſämmtlich von S. nad) N. eine Lange 
yon 300, und von O. nach W. eine mittlere Breite von 125 bis 175 Meilen 
Hatten, und der nordweſtliche Theil Des Landes, waren in 16 Rolonieverwilli- 
qungen (Grants) an eingelne Unternehmer (Empressarios) auggegeben, und 
in deren Mitte lag das Departement Berar, der Sik bes Militar-Gouver- 
neurs. — Mit bem Jahre 1840 liefen die Kontrakte ſämmtlicher Emprefjariog, 
unbejdadet der durch Geſetz bis Schluß 1848 geſicherten Grundbricfinhaber, 
au Ende, und nur auger den offen liegenden Landereien her Rio Grande und 
Texas-, und der Colorado- und Red River Land-Rompagnie, wurden gum 
Beſten deutſcher und franzoͤſiſcher Anfiedler mur gwei neue Grants im We— 
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ften ber Lisher verivilligten Laͤndereien: Fiſchers Grant, welden ber deut— 
fhe Schutzverein übernommen, und Gaftro’s Grant, ber auf frangofi- 
jhe und deutſche Anfiedler berechnet ift, aufredt erhalten und bis 1848 ver— 
langert. Das Land, fo weit es 1840 in Rolonien ausgegeben war, wurde nun 
mit Ginfibrung einer geſicherten Rechtspflege in folgende 42 Rantons geſchie— 
ben: 14. Auftin, mit San Felipe be Auſtin, al8 Hauptort; — 2 Baftrop 
mit ben Stadten City Wuftin, Baftrop, und Colorado. — 3. Bexar, mit San 
Antonio de Berar und Gaftroville und ber Feſte Wlamo. — 4. Brazoria, 
mit Brazoria, Columbia, Marion, Orozimbo, Monticello, Bolivar, Liverpool, 
Velasco und Quintane. — 5. Colerado mit Golumbus — 6. Fanin mit 
Coffee's Trading-Houje. — 7. Fayette, mit Lagrange und Muterville. — 8. 
Fort Bend, mit Richmond. — 9. Galveston, mit der Hauptſtadt Galves- 
fon, und ben Städtchen St. Louis, Bolivar, Virginia, Wuftinia, Gan Leon 
und Anahue. — 10. Gangolos, mit Gonzales und Seguin. — 11. Harris: 
burgh mit Houfton, Harrisburgh, Hamilton, New-Wafhington, Lyndburg und 
Buffalo. — 12. Harrijon, bid jept nod) ohne Stadtanlage. — 13. Hou- 
fton, mit Grodet, Teran und Fort Houſton. — 14. Jackſon, mit Texana 
und Dimitts. — 15. Jasper, mit Jasper, Zavala, Bevil-Fort, Belgrad, Sa— 
Tem und Princeton. — 16. Gefferjon, mit Beaumont, Aurora, Sabine-City 
und Sefferjon. — 17. Liberty, mit Liberty, Franflin, Swartwout und Ge- 
neva. — 18. Matagorda, mit Matagorda, Muftin, Tres-Palazios und Lide- 
Hafen. — 19. Milam, mit Najhville, Milamund Lenoztitlan. — 20. Mont- 
gomery, mit Montgomery, Carolina und Cincinnati. — 21. Naco gdodes, 
mit Nacogdoches. — 22. Med River, mit Slarfsvill, Pecan-Point und Jo— 
nesboro. — 23. Refugio, prit Refugio, Copano, Aranſas, Lamar und Cal—⸗ 
houn, — 24. Robertjon, mit Franklin und Parkers-Fort. — 25. Sabine, 
mit Sabine und Milam. 26. Gan Auguftine, mit S. Auguftine. — 27. 
San Patriciv, mit San Patricio und Grayfon. — 28. Shelby, mit Sel- 
byville. — 29. Bicto ria, mit Victoria, Goliad und Linnville, und 30. Wafhing- 
ton, mit bem gleidjnamigen Hauptort. — Seit jener Beit wurden nod) errich— 
tet: 34. Bowie. — 32. Burnett. — 33. Goliad. — 34. Henderſon. 
— 35. Qamar. — 36. Menard. — 37. Navoſota. — 38 Panola— 
39. Paschal. — 40. Spring-Creek. — 44. Travis und 42. Ward.— 
Das Land bes deutſchen Schutzvereins, friher Fiſchers Grant, jept 
— 43. Comal, liegt weftlid der Kantons und hat bid jegt nur eine Stadt- 
anlage, Reu-Braunfels. — Die Grantverivilligungen find hier fir Land- 
fiufer um fo nöthiger gu wiffen, ald alle fritheren Landverwilligungen auf Grund 
der Abſchlüſſe ber Empreſſarios verbrieft wurden und werden wir bei Angabe 
ber verfdhiedenen Rolonien ftets die Kantons mit angeben, welche dieſelben ge- 
genwärtig bilden. 

Jn der friheren Surigbiftion von Nacogdoches waren folgende 5 
Kolonieverwilliguugen: Bavalla’s KRolonie, im Often des Staats, am Sa— 
bine und Medes, 180 Meilen lang und von O. nach W. 60 Meilen breit; 
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jept Jasper, Sefferfon und ein Theil des Kantons Liberty. — Whe ling over 
Vehlein's KRolonie, weftlid won der vorigen, gu beiden Seiten des untern 
Trinidad und mittleren Neches, 150 M. lang und 40 M. breit; jetzt Liberty, 
Houfton und ein Theil von Harrigburgh und Nacogdoches. — Burnetts Ko— 
lonie, im N. der vorigen und iweftlid) von Bavalla; 90 M. von O. nad W. 
und 50 M. von S. nad) N.; jegt Robertſon, Houfton und Nacogdoches. — 
Felijola’s Rolonie, im N. von Bavalla und Burnett's, 90 M. lang, 50 Me 
breit; jept Robertion und Houlton. — Milams Rolonie, nördlich von Ba- 
valla 160 M. von SO. nach NW. lang, und 60 M. breit; jept Theil von 
Macogdodes, Sabine, Shelby, San Auguftine, Harrifon, Red River und Fane 
nin, und weftlid) von letzterer befindet fid) John Camerons Grant, mit 
jept aweifelhaften Landereien, deren Beftatigung erft nachgeſucht werden muß. 

Die Gurisdiftion von Brazos enthielt folgende drei Rolonie-Werwwil- 
ligungen: Auſtin's erfte Rolonie, gwijdhen Whelins Grant und bem La 
Bacafluß, 150 Meilen lang und 120 M. breit; jest Galveston, Harrisburgh, 
Montgomery, Wajhington, Auftin, Fort Bend, Brazoria, Matagorda, Colora- 
bo, Fayette, Gongaled und Jackſon. — Auftin’s gweite Kolonie, nordwweft- 
lid) von voriger, 60 M. lang und eben fo breit; jegt Theil von Baftrop und 
Milam. — Auftins und Williams Kolonie, audh Robert fons-RKoly- 
nie genannt, im N. der beiden vorigen, zwiſchen Felijola und Burnett's im O. 
und Beras im W.; 180 Mellen Lang und 140 Meilen breit; jegt Baſtrop, 
Milam und Robertjon. — 

Jn der Qurisdiftion Bexar waren, außer bem Departement Bexar, 
folgende 5 Rolonien: De Witts Kolonie, zwiſchen Auſtins erfter Kolonie und 
Berar, 100 M. fang und 40 M. breit; jegt Gongales. — De Leons Ko— 
To nie, awifden Der Matagorda: und Eadpiritu-Santo-Bay ; 50 M. Lang und 
25 Me. breit; jest Victoria. — Powens Kolonie, ſüdlich von der vorigen, 
awijdjen ber Eſpiritu Ganto- und Corpus Chriſti-Bay, 35 Mellen lang und 
25 Meilen breit; jegt Refugio. — Mac Mulen und Mac Glone'ß Kolo— 
nie, nordweſtlich von der vorigen und im Suͤden von Bexar, lings bem Nue— 
ce8; 220 Meilen nad) MW. lang und 60 Meilen breit; jest Theil von Gan 
Patricio und Berar, — Milams zweite Rolonie, aud Beal’eB Grant, 
im Süden von Auftins gweiter Kolonie, awifden bem Colorado und Guabelupe 
fpater von Goto und Egerton übernommen, jest Theil von Baftrop. — 
Beale’Sund Grants Grant, gu weldhem fpater nod Woodbury und 
Co's Grant fam, wurde von ber Rio Grandes unb Texas Land-Rompagnie 
iibernommen, und Cameron's zweite Rolonie ging inden Beſitz der Ma fhe 
willes und ber Golorado- und Red River Rompagnie über, deren ver- 
willigte Lanbdereien in den 35 Millionen Acres rückſtändiger Forderungen an die 
Regierung enthalten find. — Meuerer Feit, am 30. September 1843, wurde an 
Henry Fifder und Genoffen cin neuer Grant verwwilligt, ber mittlerweile 
durd) Vertrag an ben Verein gum Sduge deutſcher Cinwanderer und 
pon biejem durch Verfauf an die deutſche Rolonifations-Gefellf daft 
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fibergegangen ijt, und Caftros Grant wurde eben fo wie jener von det 

Regierung verlangert, und die Rechte und Anſprüche der Mnfiedler auf dies - 
fen Landereien von Seiten ber Regierung gefichert, auch fiir den Fall, daß die» 
Empreffario’s oder Grantee’s ihren Verpflichtungen nicht nadfommen follten! — 

Die im Norden des Red-Rivers gelegenen Verwilliguugen Dominique; Grant, 

Padilla und Chambers Grant, Wiljfon und Exeters Grant, und Bea: 

le’3 und Rayuellas Grant, von denen gegenwartig Grundbriefe in Deutid- 
land gum Berfauf ausgeboten werden, bediirfen ſämmtlich nod der Beſtätigung 

ber Regierung, und jeder Auswanderer jollte fid) vor deren Ankaufe hüten, da 

erften3 ber geforderte Preis von 11/, Dollar per Acre eine mehr als unver- 
ſchämte, betrügeriſche Forderung ift, aweitens aber eingelne Anfiedelungslujtige 
das Land, Das von den wilben Horden Per Towee-ajeh, Kioways und Pawnee— 

Picts bewohnt ijt, nicht in Befig nebmen fonnen, obne Leben und Cigenthum 

zu wagen. 

Die Städte wachſen in Texas wie Pilze aus der Erde, und ſind, wie 
Alles in Amerika, ein Gegenſtand der Spekulation; bei den oben, bei Anfüh— 
rung der Kantons genannten, muß man übrigens nicht den europäiſchen Be— 
griff des Wortes „Stadt“ in Anwendung bringen wollen; es find bis jetzt nur 
Punkte, deren geographiſche Lage der Art ijt, dap fie einſt den Kentralpunkt ei- 
ner gewiſſen Gegend bilden müſſen, fowie Das benachbarte Land feine Bevilfe- 
rung mehrt. Viele ber oben angegebenen Stadte gleiden bis jetzt kaum fleinen 
deutſchen Weilern, und manche Darunter zählen gegenwärtig faum 4—6 Hauler. 
Der Grundbejiger eines jolchen Punktes in Texas baut fich zuerſt darauf an, 
fegt dann den pafiendjten Theil in Bauplige aus, und fucht dieſelben gu ver: 
. faufen. Ge richtiger die Lage der neuen Stadt gewählt ijt, deſto fcbneller ent: 
jteht die Wirklidfeit, und Texas, fo jung es auch als Staat ijt, geigt bereits 
die außerordentlichſten Beijpicle Havon wor. Das League = und Labor - Land, 
eirea 4,606 Acres, auy welchem die Stadt Galveston angelegt ift, wurde 
1835 von ber Regierung fiir 50,000 Dollars verfauft und vom Raufer einer 
Kompagnie fix 150,000 abgetreten, welche jetzt ſchon bereits fir 200,000 Doll, 
davon verfauft bat, und nod) mehr denn ein Drittel ſelbſt befigt. 

Die bedeutendſten Stadte von Texas find bid jegt: Anſtin, bie Haupt— 
ſtadt des Staats, am linfen Ufer ded Colorado, 200 M. won der Mündung 
des Fluſſes und 255 M. nordweftlid won Galveston, auf einer 30—40! über 
bem Fluffe liegenden Chene. Das Kayitol, won weldhem aus man eine Aus- 
ſicht auf das benachbarte Land geniept, liegt auf einem Hiigel, auf einem an 
dern, 300 Yards entfernten, Das Haus des Gouverneurs. Auſtin enthalt bis 
jetzt 2 Kirchen, gegen 250 Haujer und 2000 Ginw. — Galveston, dad Han— 
dels-Emporium ves Staats, auf der Oftfeite der gleidnamigen Gnjel, 245 M. 
von Aujtin und 350 M. vom Südweſt-Paß des Mijfijfippi, ift erft 1837 ange- 
legt, und gablt bereits 50—60 Handlungshaujer, 3 Baumwollenpreſſen, 2 Aka— 
demien, 1 Univerfitat, 5 Kirchen, 1 Zollamt und 7000 Ginw. Der Gafen ijt 
ber befte ber gangen Mifte von Texas, und bat auf der Barre bei niedernt 
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Waſſer 12 Fup Liefe. Zwei Dampfhoote gehen regelmäßig wöchentlich 

gwifden hier und New-Orleans, eine tägliche Dampfbootlinie nad 

Houjton, und regulive Boote laufen nad) dem Brazos, Trinidy und 
Sabinefluf. — Houſton, am Buffalo Bayou, 188 M. von Auſtin und 85 
von Galveston, ein bedeutender Baumwollenmarft, mit 1 Rathaus, 4 Kirchen, 
mebreren anjehulidjen Manufafturanlagen und 4460 Ginw. Die Umgebung ift 
eine reiche Prairie, die gut Regenzeit oft unpaffirbar ijt. Dampfhoote gehen 
von hier nad) Galveston, Poften regelmafig nad Wafhington. — Wa- 
fhington, am rechten Ufer des Brazos, am Schluß der Dampfhoot-Navigation, 
133 M. von Auftin, mit 2 Kirchen, 1 Afademie und etiwa 600 Cinw. — Ma- 

tagorda, 198 M. ſüdöſtl. von Auftin, auf einer Ebene im Norden der Mata: 
gorda-Bay, am rechten Ufer des Colorado, 85 M. vom Caballo-—Paf, mit 1 
Rathhaus, 1 Zollamt, 1 HandelSfammer, 2 Kirchen, 1 Akademie und ungefahr 
1200 Ginw.; — Damypfhoote gehen von hier nad) Galveston und New 

Orleans. — Brazoria, am rechten Ufer ded Bragos, 30 M. vom Golf und 
60 M, von Galveston, mit 1 Rathhaus und ungefähr 600 Ginw. — Can 
Felipe de Auſtin, am rechten Ufer des Brazos, 120 M. von Auſtin; in der 
Revolution niedergebrannt, iſt die Stadt neu aufgebaut worden, beſteht aber 
aus nod wenigen Häuſern. — Gan Auguſtine, am Ayiſh-⸗Bayou, einem Arm 
Des Neches, 360 M. nordsjtlid) von Aujtin und 27 M. von Gaine’s Ferry am 
Sabine, liegt ungemein gejund, auf hohem rollenden Sand und ijt eine Der 
ſchönſten Städte von Texas. Die Univerfitat von St. Auguftine wurde hier 
1837 gegründet, und außer derfelben befteht hier das Wesleyon-Gollege. — 
Macogdodes, 250 M. von Aujtin und 60 weftlid) vom Sabineflug, an den 
Quellwafjern mehrerer fleinen Strime, die nad) einem Laufe von 6 De. in ben 
Angelina mimbden; eine Der altejten Städte ded Landes und friber ein fpani- 
fher Militarpoften, mit 1 Mathhaus, 1 katholiſchen Kirche, 10 Raufladen, 4 
College und 1200 Ginw. — Rutersville, 78 M. von Auſtin und 5 vom Go- 
loradofluß, in einer maleriſchen Gegend, mit 1 College und 400 Einw. — Sau 
Antonio de Verar, 90 M. von Aujtin, an beiden Seiten des Gan Antonio, - 
eine Der altejten Stidte Nord - Amerifa’s, mit fteinernen Haujern, mit fladen 
Dächern; vor ber Revolution mit 8000, gegenwartig nur mit etwa 1500. G., 
wãchſt aber rajd) wieder hervor, ba es jegt der Stapelplag fiir den Zwiſchen— 
Handel mit Mexifo ift. Unfern der Stadt find die Nuinen der Veſte Wlamo, 
die Thermopylen von Texas. — Corpus Chrijti, arf der Bay gleidjen Namens, 
250 M. ſüdl. von Auſtin, ift ein kleines, unbedeutendes Stadtchen, Damp f- 
boote gehen von hier nad) Galveston und New-Orleans. — Bastrop, 
am linfen Ufer des Colorado, wo die grofe San Antonio Straße ben Fluß 
freugt, und von frudjtharem Prairielande umgeben, mit 1 Rathhaus, mehreren 
Kaufladen und 600 Einw. — Qudiauola, friher Indianpoint genannt an ber 
Matagorda-Bay, Hafenplag des Vereins gum Schutze deutſcher Ginwanderer in 

Texas, mit etwa 1000 Ginw., Hat einen. guten, fiir 12 Fuh tiefgehende Schiffe 

sugingliden Hafen und wird als Landungéplag fiir die den Wejten von Texas 
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aufjudenden. Einwanderer immer mehr benugt werden. — Rew Braunfels, 


deutſche, fchnell aufolibende Stadt mit etwa 3000 Ginw., bat eine veigende 


Rage und unter feinen Bewobnern, die Ackerbau, Viehzucht, Gewerbe und Han 
del trejben, viele gebilbete. — Fricdrichsburg, im Nanton. Gillispin, ift fajt 
nut von Deutiden bewobhnt, hat 2 Rivchen, eine Menge Raufladen und Scent: 
ftuben, Handwerfer verjdyiedener Art und ungefahr 1800 Ginw. 2 M. davon, 
auf dem Wege nad) San Antonio und NeusBraunfels, liegt. das ſehr ſchoön 
gebaute und bedeutend grope Fort Martin Scott. 
Die legten drei Stadte ltegen in bem Gebiete bed Verein’ 
gum Schutze deutſcher Answanderer in Texas. Im Sabre 1843 
naͤmlich bildete fic) in Deutſchland ein Verein, welcher die wilde, 
—— bewußtloſe Auswanderung in eine geregelte, mit 
ewußtſein unternommene Coloniſation verwandeln wollte. Als 
Feld ſeines Wirkens waͤhlte er Texas. — Der Herzog von 
Naſſau beſtätigte den 3. Mai 1844 die am 25. Marz ent- 
worfenen Gtatuten und das eingereidyte Gejud) bes Grafen Carl 
von Gaftell gu Maing, um Genehmigung der Bildung ei 
ner Gefellichaft, welche ben Zweck hat, den in den Freiftaat 
Texas einwandernden Deutſchen Hitlfe und Schutz gu gewäh— 
ren, und übernahm bas Broteftorat. Fürſt Ceiningen wurde 
gum Prafidenten, Carl Grof von Caftell gum Viceprafiden- 
ten; gu Gomite- Mitgliedern: Fürſt Letningen, Graf Ch ri: 
ftian Meu-Leiningen-RWefterburg und Graf Caftell; als 
Grjabminner die Grafen Friedrid und Victor Alt-Leinine 
gen-Wefterburg ernannt, und als Gefhaftsdireftor Graf Ca: - 
ſtell beftatigt, tweld) legterer anc am 24. Sunt 1844 au Frank 
furt am Main mit Henry Francis Fifdher die Abtretung der, 
bi und Burfard Miller am 4. September 1843 vom Pras 
fidenten ber Republif Texas, Samuel Houfton, verwilligten Lan: 
Dereien abſchloß. — Aufer den genannten Beamten des Vereins 
zaͤhlte derjelbe unter feinen Mitgliedern: ben Herzog von Mert: 
ningen, Hergog von Coburg-Gotha, Pring Frtedrid von 
Preußen, Landgraf von Heffen-Homburg, Fuͤrſt vor Schwarz⸗ 
burg-Rudolftadt, Pring Moris von Naſſau, Fürſt gu Neu: 
wied, Fürſt zu Solms-Braunfels, Fürſt au Colloredo- 
Mansfeld, Fürſt zu Schönburg-Waldenburg, Pring Alexan- 
der gun Solms-Braunfels, Pring Carl gu Solms-Braun— 
fels, Graf Neu-Leiningens Wefterburg, Graf Yfenburg- 
Meerhol;, Graf Habfeld, Graf Knyphauſen, Grof Ree 
neffe, Graf ilienberg und Grof Colloredo-Mansfeld. 
Unterm 9. April 1844 erließ der leitende Ausſchuß bes Ver- 
ein&, Der unter dem Namen „der Mainzer oder der Adels-BVerein” 
befannt ift, fein Programm, und verdffentlidte ſpäter, in einer ei⸗ 
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genen Brochüre, feine Aftenftide, gegen welche der Verfaſſer 
dieſes Handbuchs, unbefannt mit den geiftigen Mitteln des Ver- 
ein, die ihm, Dem Programm nad, mehr theoretifd als prak 
tifd zur Ausführung eines foldjen Unternehmen’ fchienen, ſich 
offen ausſprach, wabrend viele Andere mit ungeredhter Bitterfeit 
fiber Den Verein herfielen, und denjelben liehlos beurtheilten. Der 
Verfaffer, gu jebr Wmerifaner, als dag ihn die Namen Hoch— 
qeftel{ter an der Spitze eines ſolchen Vereins hatten 
blenden, oder daß er diefelben bei Auswanderungs- und WAnfied- 
fungs-Unternehmungen al Wutoritdten atte anerfennen fSn- 
nen, fühlte wobl, daß der Wille bes Vereins gut fei, wenn 
aud) jeine Hoffuungen und Erwartungen hinſichtlich des 
Nutzens, Den die ,Molonial-Niederlaffung” cinft fir Deutſchland 
haben fonnte, nicht verwirflidht werden iwiirden. Selbſt frither 
bei einer der erjten Koloniſationen in Texas thatig, wo er von ei— 
nem der Empreffarivgs die Anfiedelung vow 50 Familien übernom— 
men, Fannte er mebr als hinlänglich den Werth des dortigen Lanz 
de8, und geftand es aufridtig, Dag, wenn ihm als Gingelnen, eine 
Geſellſchaft, oder cin äͤhnlicher Verein in den Vereinigten Staa- 
ten gegen Einzahlung von 300 Gulden, wie fie der Verein ver- 
langte, 40 Acres, oder wenn er mit Familie auswanderte, gegen 
Gingahlung vor 600 Gulden 80 Acres Land und freie Ueber- 
fabrt von Bremen bis gum Anfiedlungsplag verwilliger 
wollte, er fider tie 160 und 320 Acres des Texas-Ver— 
cing im Stide laſſen, und die Anerbietungen des letzteren 
Rereins annehmen witrde. 

Am 2. Februar 1845 veröffentlichte die Sentral-Verwaltung 
des Vereines gu Mainz eine kurze Mittheilung, um alle gegen fie 
ausgeſtreuten falſche Geriidte mit einemmale zu widerlegen, Aus 
derſelben ijt am deutlichſten erſichtlich, daß der Wille und das 
Strebhen des Vereines gut waren, das Programm aber nur, 
wie wir vermuthet, von Theoretikern entworfen wurde. Jetzt, 
nadjdem bei der practijden Ausführung des Unternehmens fid 
Manhes anders herausftell te, wurde die Sprache beftimm- 
ter, Flarer, und mit um jo griferer PBartheilofigfeit fonnte der 
Herausgeber, Dem es nur um das Wohl der Auswanderer 
und Deren Rufunft gu thun ift, das Programm des Qainger- 
Vereins in jeinem Handbuche veriffentliden, ohne jedod von 
feinem Ausſpruch oben, irgend etwas zurückzunehmen! 
— Spottweije bat man ihn in Schriften den ,AWpoftel der 
Auswanderung“ genannt, ja jogar veraltete Geſetze gegen 
ifn deßhalb in Anwendung bringen wollen, was ibn indeß nie 
hindern wird, frei und offen feine Auſicht und Meinung fiber 
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bie Sache felbft auszuſprechen, deren Erforſchung er mehr als finf 

und zwanzig Sabre ſeines Lebens gewidmet hat. 

Ueber ſeine eigene Thätigkeit erließ das Direktorium des 
Vereins am 7. Febr. 1846 zu Wiesbaden folgenden Bericht: 

„Als der Verein zum Schutze deutſcher Einwande— 
rer in Texas im Jahr 1844 fein Programm erließ, fo bezeich— 
nete er feinen Swed mit folgenden Worten : 

, „Ein Verein hat fich gebilbet, deſſen Bwec es ift, die 
„deutſche Auswanderung fo viel als miglid) nad einem 
peingigen günſtig gelegenen Punkte hinguleiten, die Aus— 
ywanderer auf Der weiten Reife und in Der neuen Het- 
„math gu unterftiigen und nad) Kräften dafür gu wirfen, 
„daß ihnen jenfeits bes Meeres eine neue Heimath gefi- 
„chert werde.“ 

Es hat ihn hierbei die Idee geleitet, daß dieſer Zweck nur 
dann erreicht werden könne, wenn ſein Wirken die als moraliſche 
Perſon betrachtete Gefammnitheit der Auswanderer vor jenen Even— 
tualitäten zu wahren im Stande ſey, welche bei dem vereinzelten 
Auswanderer ſo ſchwer auf der Entwickelung ſelbſtſtaͤndiger Thaͤ— 
tigkeit laſten, und denen ſo viele unſerer deutſchen Landsleute zum 
Opfer gefallen ſind. Vor allem war es der politiſche und ſociale 
Zuſtand, das Klima, der Boden und die Zukunft des gu wablen- 
den Landes, welche als Grundbhedingung eines giinftigen Erfolges 
erfannt wurden. 

In dem Furgen Zeitraum von zwei Yahren haben Ergeugniffe 
und Thatjachen die Combinationen und Berichte gerechtfertigt, wel- 
che den Verein beftimmten, das in allen oben beriihrten Beziehun- 
gen fo vielfach angefeindete Texas gu wablen. 

Texas ift feithem ein Glied des größten und gefichertiten 
Staatenbundes von Amerifa geworden, und fehreitet auf diefer 
mächtigen Bafis einer gleidjen jocialen Entwidelung entgegen. Das 
von der Natur jo reid) begabte Land hat in feinen weiten Gebie- 
ten ein Slima, weldhes fir die Gefundheit des mapigen und fleipi- 
gen Arbeiters eben jo giinftig, al8 der jeden Anbaues fähige Bo- 
den reichlich lohnend ijt. Es ift diefes nicht mehr Hypothefe, for- 
dern auf Grfahrung gegründete Thatjache, die in ihren Refultaten 
felbft die anf gediegene Berichte geftitgten Erwartungen des Ber- 
ein’ tibertroffen hat. Aud) die Zukunft des Landes ift geſichert 
und Unternehmungen find in diefem Augenblide von andern Sei— 
ten her im Werke, deren Grofartigkeit fiir das Bertrauen fpridht, 
welches frembe Volker thr fchenfen. . 

Die erfte Lebensfrage hes Vereins, der erſte Theil feiner 
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Wufgabe, ridtige Wahl des Landes, fie ift Daher geldst, die Bafis 
ſeines Wirkens verbiirgt. 

Ob und wie weit es ihm gelungen, auch den zweiten, den 
materiellen Theil der ſich ſelbſt geſtellten Aufgabe zu löſen, ob es 
ihm gelungen, einen Theil der ſonſt ſpurlos in der Fremde ver— 
ſchwundenen Kräfte des Vaterlandes geſchützt nach günſtigen Punk— 
ten zu dirigiren, darüber kann nur der Stand des Unternehmens, 
das bis jetzt erzielte Reſultat entſcheiden. 

Im erſten Jahre (1844) hatten ſich 150, im zweiten (1845) 
2000 Familien der Leitung des Vereins anvertraut. Die Ein— 
wanderer des erſten Jahres bilden den Kern in einer Stadt Neu— 
braunfels, die bereits über 300 Häuſer zählt, und auf einer Stufe 
ſolch regen Verkehrs fteht, daß die in dergleichen wohlbewander— 
ten Amerikaner einſtimmig eine große Zukunft prophezeihen. Der 
Werth Der Bauplige und Handarbeit iſt in dem fo raſch erblüh— 
ten Orte auf cine Art geftiegen, die in Amerifa als fichere Bürg— 
ſchaft künftigen Gebdeihens angejehen wird. Tauſend Familien der 
Ginwanbderer des verfloffenen Yahres find in dieſem Augenblick be— 
jhaftigt, eine zweite Stadt, Friedridsburg, an den Ufern des 
Piedernales gu gründen, eines Nebenflufjes Des Colorado, in einer 
Gegend, die reid) an Wald und Wiejen, an Schönheit und Frucht- 
barfeit nichts zu wünſchen übrig läßt, in klimatiſcher Begiehung 
aber ausgezeichnet zu nennen iſt. Die andern werden in entſpre— 
chender Entfernung eine ähnliche Niederlaſſung bilden, wozu nach 
den letzten Berichten bereits alles vorbereitet iſt. Die Vorraths— 
häuſer des Vereines enthalten die nöthigen Waaren, Ackergeräth 
und Arzneien, ſowie den nöthigen Bedarf an Lebensmitteln bis zur 
naͤchſten Ernte; eine Mahl- und Sägemühle werden oder find in 
dieſem Augenblide ſchon errichtet, Religion und Sanität durd) hes 
Vereines Angeftellte vertreten, die Kommunifation mit der Stamm- 
Folonie und der Meeresfitfte hergeftellt. 

Truppen der vereinten Staaten durchftreifen und ſchützen die 
@Grengen bes den neuen Ginwanderern angepriejenen Landes, wäh— 
rend die Anfiedler, im Befig von 600 Doppelbüchſen, jeden Angriff 
marodirender Sndianerftdmme zurückzuweiſen im Stande find, wenn 
ein folder wider Erwarten und wider die von einheimiſchen An- 
fiedfern gemachten Erfahrungen auf eine fo intenfivfraftige und ge- 
ſchloſſene Niederlaffung erfolgen follte. Der Verein glaubt nidts 
verſäumt gu haben, was durd) Qofalverhaltniffe bedingt gum Schutz 
und Gedeihen einer fleifigen ackerbautreibenden Bevilferung bet- 
tragen und durch anerfennungswerthe Hingebung und Thatigfeit 
feiner Reprafentanten geleiftet werden fonnte. Gin Chaos von 
Hinderniffen war gu tiberwinden, deren einige anfangs weſentliche 
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Modifikationen im urſprunglich ausgeſprochenen Blane der Aus 
fihrung kategoriſch bebdingten, während eine feindfelige Preſſe die 
materiellen, ja ſelbſt moraliſchen Garantien des Vereins zu ver- 
dadhtigen ſuchte und mit argwöhniſchen Blicken dem Gange des 
Unternehmens folgt. 

Aber gerade hierdurch fieht Der Verein einen Theil feiner 
Miffion erfillt, denn es bleibt ein unldughares Faktum, daß von 
den 56,000 Auswanderern, die nad) offiziellen Daten im Sabre 
1845 nad) Amerifa gogen, eS eingiq und allein nur Die unter Dem 
Suge bes Vereines ausgqewanderten 5000 find, deren Intereſſen 
im Diutterlande, wie jenfeits des Meeres, in vielleicht woblmei- 
nender, aber oft ungerechter, maflofer Weiſe durd) die Preffe ver- 
treten worden, während 50,000 in den weiten Strecken Nordame- 
rika's vereingelt und zerftreut fic) verlieren, ohne daß and mur 
eine Stimme fich erhebt und fragt, was aus ihnen geworden. 

Weit entferut, Dem Menſchenwerk den Stempel der Vollfom- 
— und Unfehlbarkeit aufdrücken gu wollen, erklärt der Ver— 
ein, daß er unbeirrt auf der begonnenen Bahn weiter ſchreiten, 
- und ein Unternehmen mit allen Kräften fortführen will, welches 
jedenfall8 das höchſtmögliche Gedeihen feiner Schützlinge alg un: 
erläßliche Bedingung des eigenen Gedeihen zur Bais hat, migen 
e8 aud) andere nennen wie fie wollen. . 

ie Gentral-Verwaltung wird daher die Bedingungen bez 
kannt machen, unter denen in dieſem Jahre die Auswanderer auf: 
genommen werden founen, welche fic) bem Schutze des Bereines 
anvertrauen wollen. Dieje aber migen dabei nicht vergeifen, dab 
ber Verein, welcher Niemand zur Auswanderung aujffordert, fie 
nur bei Der ſelbſtſtändigen Entwickelung Se Kraͤfte unterftigen 
uyd leiten, uie aber bet der Mannigfaltiqfeit der Individuen die 
@arantie fir die Sufunft eines Jeden Einzelnen fibernehmen 
Fann und wird. Gr muß es vielmehr in ihre eigene Hande legen, 
die gebotenen Mittel fo gu benugen, um in der neuen felbft ge- 
—— Heimath Erſatz zu finden für das aufgegebene Vater— 
and.“ — 

Mit anerkennungswerther Beharrlichkeit, wenn auch unter 
tauſend Opfern, ſetzte der Verein ſeine Anſiedlungsbemühun— 
gen bis Anfang des Jahres 1848 fort. In dieſem Jahre wollte 
er ſein Eigenthum und ſeine Rechte einer neuen Geſellſchaft über— 
tragen, die unter Dem Titel: „Deutſche Koloniſationsge— 
ſellſchaft für Texas“ gn Bieberid) auftrat; allein die Ueber— 
tragung kam nicht zu Stande. Wie aber die Sachen ſtanden, 
konnten ſie nicht fortbeſtehen, wenn das Unternehmen nicht ganz 
gu Grunde gehen ſollte. Am Jahre 1851 wurden vow dem Bers 
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ein neue Mittel herbeigefdhafft, cin tichtiges Comite an bie Spitze 
geftelt und bie große Angelegenheit mit Entſchiedenheit, Umſicht 
und Rube angegriffen, und eS fteht mit Recht au erwarten, daß, 
wenn die nöthigen CommunifationSwege, bejonders die Gijenbahn 
vor det Küſte bis nach Californien gebaut find, das ſchöne Riel, 
weldheS der Verein fich geftedt hat, jein Gebiet in dem alle 
Elemente fiir das glückliche Gedeihen einer deutſchen Rolonie 
vereinigt find, Weft-Texas ju einer blithenden deutſchen Rolonie 
umzuſchaffen, erveicht wird. — Das Comite des Vereins ift nad 
wie vor in Wiesbaden. Es leitet die Vereinsangelegenheiten 
ausſchließlich, und ertheilt auf portofreie Anfragen unentgeldlid 
jede Austunft. Wer alſo in hem Gebiete des Vereins gum Schube 
deutſcher Cinwanderer in Texas fic) anſiedeln will und vorher ge- 
naue Auskunft über alles zur Wuswanderung dorthin Gehörige gu 
erhalten wiinjdt, wendet fic in portofreien Briefen an 

enanntes Gomite, das thm die befte Belehrung gerne ertheilt. 
Dak e8 dieſe auch ertheilen fann, dafür zeugt die Sn ftruftion 
fiir Auswanderer nad Texas, (Wiesbaden 1851), welthe 
Dasfelbe urd) den Druck verijfentlidt und mit guten Ratten 
utd Plinen begleitet hat. Dieſelbe enthalt über Wes, . was 
der Auswanderer nur irgend darin fucken fann, die praktiſch— 
ften, bündigſten Aufſchlüſſe und die behergzigenswertheften Rath- 
ſchläge und YWarnungen. — Der Verein befteht gegenwartig 
aus folgenden Mitgliedern: Die Herzöge von Naſſau, Meinin- 

en, Coburg, Pring Friedrich von Preußen, die Fürſten von 

— ehrsbure: Ribal BAbE, Leiningen, Wied, Solms- 
Braunfels, die Grafen Friedrih, Bictor and Shriftian 
ju Veiningen-Wefterburg, PARP os te oy , Hagfeld, 
Giseceutes Renneſſe, Lilienberg, Gaftell ( ey Frei⸗ 
herr von Meuſebach, Baron Szirmay und LV H. Flers— 
heim. 


IV. Südweſtliche und weſtliche Staaten und Gebiete. 
23. - Der Staat Cenneſſer. 


Der Binnenftaat Tenneſſee, friiher‘den weftliden Theil Nord⸗ 
Sarolina’s bildend, liegt zwiſchen dem 35° und 36° 30! n. Br. 
zwiſchen 4° 16’ und 13° 14’ w. L.; wird im MN. von Rentudy 
und Virginien, im O. von Nord-Carvlina, im S. von Georgia, 
Alabama und Miffiffippi, und im Weften von Arfanjas und § 4 
jouri begrengt; hat von N. nad S. eine Ausbehnung von 102, 
bon O. nach W. von 420 Meilen, und umfaft einen — 
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von 40,200 DMeilen oder 25,728,000 Acres~ — Die Geftal- 
tung des Landes ift auperordentlid) mannigfaltig; der dftliche 
Theil ift gebirgig, ber mittlere hiigelig, der weftliche faft durch— 
ehends flac. Sm öſtlichen Theile und auf den Gebirgen ift der 
Boden im Allgemeinen ſchlecht mit Ausnahme der breiten Theile 
wiſchen zwei Gebirgszügen und der Thaler, die überall frudjthar 
fab, beſſer ift derſelbe im mittleren, und ſehr fruchtbar im weſtli— 
chen Theile. Das Alleghanygebirge durchzieht in verfdhiedenen 
Ketten, welche bie Namen Stony-, Velow-, Iron-, Bald- und Unaka— 
_ Mountains führen, den Hftliden Theil von Tenneffee; nad der 
Mitte gu durchſchneiden hie Cumberlandgebirge, bet einer Breite 
von ungefibr 30 Meilen, ben Staat. — Das Klima Tennefjee’s 
ift im Gangen genommen vortrefflid); in den Gebirgen die Luft 
rein und gejund, Dod) nicht fret von Weehfelfiebern; die bilidfen 
Sieber, die in allen ſüdweſtlichen Staaten vorfommen, find hier 
weniger bösartig; im mittleren Theil ift das Klima gemafigt und 
angenehm; im weftliden Der Gommer beip und der Winter mild, 
hier herrſchen aber bösartige bilidje und Wedhfelfieber. Gm Win— 
ter fällt guweilen Schnee, und felbft der Cumberlandfluß friert gu- 
weilen gu. — Das Lanh ift trefflid) bewaffert, und bietet einen 
Ueberflug der Herrlidften Quellen. Der Tenneffee, der Haupt- 
ftrom des Landes, welder bem Staate feinen Namen gegeben, und 
aus einer Vereinigung des Clinch, Holfton, Nolatdufy, French 
Broad, Tenneffee und Tellico entfteht, hurch{irdmt in einem grofen 
nad) Süd geridteten Bogen bas Land, und nimmt in felbigen von 
S. ben Hiwafjee, Chifomago, Mulberry, Beaver und Sandy, von 
„N. Den Flint, GE, Buffalo und Ou in fich auf. Der Miſſiſſippi 
bildet die weftlide Grenge und empfangt aus dem Staate nur une 
bebdeutende Flüſſe, von denen der Obion, Forfederr und Wolf mit 
Booten befalren werden fonnen. — Die Landwirthſchaft ift die - 
Haupterwerbsquelle der Bewohner Tenneffee’s, und ber Aderbau 
geht bier mit Dem Plantagenbau Hand in Hand; der erftere lie— 
fert Waizen, Mais, Roggen, Gerfte, Hafer, Flachs und Hanf; der 
lebtere Reis, Tabak und Baumwolle; der Mais gewahrt im Durch— 
fcbnitt einen Ertrag von 6O—70 Buſhels; Baumwolle gewöhnlich 
800 Pfund. vom WAcres. — Der Gartenbau liefert Kartoffeln, fife 
Bataten, Rüben, Möhren, Melonen, Kürbiſſe und Gurfen; Obft 
gedeiht vortrefflid), namentlid) fommt die Pfirſche, die Wallnuf 
und Marone hier im Ueberfluf vor. Die Wiefen an den Flüſſen 
haben einen iippigen Graswudhs; man halt ftarfe Heerden von 
Rindvieh, die Jahr aus Jahr ein im Freien bleiben, und nod 
mehr Schweine, die fid) in den Waldern maften. Die Pferdegudht 
ift unbebeutend, und die Schaafzucht ebenfalls von feinem Belang. 
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Die ſüdlichen und öſtlichen Theile hes Landes find nod) griften- 
theilS didjter Wald, und die Waldungen mit mehreren Cichenar- 
ten, Hidoried und Wallniiffen, Sedern, Locuften, Maulbeerbaumen, 
Saffafras, Buchen, Buckerahorn, Kürbisbäumen, Perfimonen und . 
Papaws gut beftanden. Waldbeeren und wildwadjende efbare 
Weintrauben find in allen Theilen des Landes gu finden, und Gin- 
feng, Schlangenwurzel, Ingwer, Angelifa, Anis und Hopfen wad) 
jen itherall wild. Die MNiederungen find mit dichtem, gegen 20 
Fuß hohem Rohre befleidet, in welchem, namentlich nad) dem Miſ— 
fiffippt gu, eine Menge von Naubthieren und Rothwild ficsern 
Schutz finden. — Das Mineralreich bietet Eiſen, Eiſenvitriol, 
Schiefer, Alaun, Gyps, Ralf, Marmor, Salpeter u. Salz. — Der 
Kunſtfleiß ift LIS jet von weniger Bedeutung: Eiſenwerke, Sal- 
peterhiitten, Branntweinbrennereien, Vitriolwerfe, Baumwoll⸗ und 
Hanfipinnereien find die vorzüglichſten Manufafturen des Landes. 
Ahornguder wird in Menge gewonnen. Seit Einführung der 
Damypfhoote hat der Handel Tenneffee’s anſehnlich zugenommen; 
dod) ijt der Hauptmarft, New-Orleans, immer nod) 3u weit ent- 
fernt. Die Ausfubren gehen größtentheils über New-Orleans, und 
nur OftTenneffee fteht mit Philadelphia, Baltimore und Richmond 
per Achſe, und mit Charleston durch) die Gijenbahn in direkter 
Verbindung. — Die Bewohner Tennefjee’s ftammen groptentheils 
aus den beiden Caroclina’s, doch fiedelten in der Folge aud) Aus- 
wanderer aus andern Gegenden Der Union, aus Deutſchland, Grof- 
britanien und der Schweiz fich hier an; De Bahl betrug im J. 
1850 1,023,118, worunter 249,519 Sflaven. Die gablreichften 
Religionsfeften find: Presbyterianer, Weethodiften und Baptiften, 
nad) diefen die Episfopalen, Lutheraner, Quäcker, Chriſtians und 
RKatholifen Haben nur einzelne Kirchen; die kirchlichen Gebäude 
find im Allgemeinen nod jehr roh und ſchlecht. Für Sdhulunter- 
ridjt ift ziemlich gut geforgt, in den meiſten Ortſchaften find Gle- 
mentarjdulen, in verſchiedenen Stidten Wfademien, und fiir den 
höheren Unterricht find bereits einige Colleges errichtet und anjehn- 
lic) mit Landereien dotirt. Elementarſchulen zählt man bereits 983, 
Afademien 152, und von hiheren Lehranftalten: ein College gu 
Greenville, eins gu Wajhington, eine Univerſität gu Najhville, das 
Gaft-Tenneffee-College gu Knoxville, Jacjons- College bei Colum- 
bia, Sumberland-College gu Lebanon, Franflin-College bei Najhville, 
und ein theologifdes Seminar gu Marysville — An Inland— 
perbefferungen, die hier nuv in Eiſenbahnen beftehen, findet 
man bereits dem Betriebe erdffnet: die Leqranges und Memphis- 
Gifenbahn, von 50 Mt. Lange; — die Sommerville =Zweigbabn, 
weldhe bei Moscow von der Haupthahn ab, 16 M. nach Gom- 
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merville fuͤhrt; — bie Hiwaffee-Gifenbabn, welde “bon Knoxville 
98', M. mach ber Grenze von Georgien sieht und fid hort mit 
ber weſtlichen und atlantiſchen Eiſenbahn vereinigt, und die New⸗ 
Orleans-Rafhville-GCijenbahn, die nod) im Bau begviffen ijt. — 
Die Regierungsform des Staats ijt rein demokratiſch, die ge- 
jebgebende und vollziehende Gewalt getrennt, und bie ridterlice 
unabhingig von beiden. Die Generalverjamnilung befteht aus ei- 
nem Senate und einer Reprajentantenfammer, deren Mitglieder 

_ vom Volke auf 2 Sabre erwabhlt werden. Die volljiehende Gee 
walt übt ein Gouverneur aus, der ebenfalls nur auf 2 Sabre ge- 
wahlt wird. Seder 21 Sabre alte, weife Birger der Ber. St., 
ber im Wablfreije 6 Monate Tang wor der Wahl gewohnt hat, 
ift ftimmberechtigt. Gottesleugner und folche, welche fic) direft oder 
indireft bei einem Duelle betheiligen, find unfabig, ein Amt yu be- 
Fleiben. Der Staat ijt in Ofte und Weſt-Tenneſſee, in 3 Ober- 

gerichtsbezirke und 72 Rantons gefchieden und befigt nur wenig 
bebeutende Staͤdte. 

Nafhville, unter 36° 9 u. Br., Hauptftadt von Wejt-Tenneffee, am 
Gumberland, der bis bieher fir Schiffe von 40 Tonnen das gange Jahr hin— 
durch ſchiffbar ijt, bei hohem Waffer aber Schiffe von 400 Tonnen gu tragen 
vermag, mit 1 Staatenbaus, 1 Rathhaus, 1 Gefangnif, 1 Markthaus, 10 Kir⸗ 
then, 1 Gollege, 1 Stants-Vejferungshaus, 1 Grrenhbaus, 3 Banfen und mit 
11,000 Ginw., welche bedeutenden Handel treiben, . unter ibnen mehr als 1300 
Deutidhe, die aud) eine deutſche Geſellſchaft gebiloet haben. — Ruorville, am 
noͤrdlichen Ufer des Holfton, unter 359 50/ n. Br., eine regelmafig angelegte 
Stadt, mit 5—600 Hadujern, 4 Kirchen, 1 College, 2 Banken und 5683 Einw. 
— Mutfreesborongh, unter 35° 52) n. Br., früher Hauptitadt ded Staats, 
am weſtlichen Arm des Stone, mit Dem Staatenbaus, 1 Geridtshaus, 3 Kir— 
then, 1 Atademie, 1 Bank, 450 Hanfjern und 3972 E. — Memphis, auf eis 
nem Bluff am Miffiffippi, unterhalh ver Mimdung des Wolf, ein bedeutender 
Stapelplag fix Taba und Baumwolle, von welcher jabrlic) 120,000 Ballen 
ausgeführt werden, mit 6 Kirchen, 1 Mfademie, 53 Kaufläden und 10,000 &. 
Dampfhoote gehen taglid) won hier nad) New-Orleans, St. Louis, 
Gincinnati 2., und Poftwagen, in Verbindung mit Dampfbooten und Gi- 
ſenbahn⸗Cars, geben täglich nad) Charleston. — Columbia, 42 M. von 
Nafhville, am linfen Ufer bes Duck, mit 1 Rathhaus, 3 Rirchen, 1 Bank und 
2400 Einw., in ber Nabe ijt Jackſon College. — Clarksville, am rechten Ufer 
res Gumberland, ebenfalls bedeutender Stapelplag fir Tabac und Baumwolle, 
mit 1 Rathbaus, 3 Riven, 1 Afademie, 2 Banten und 2350 Einwohner. — 
Franklin, am Big Harpeth, 18 Meilen von Najhville, mit 1 Rathhaus, 4 
Kirchen, 5 Afabemien urd 1970 Einwohner, und dem Franflin College. -- 

~ Kingston, am rechten Ufer des Tenneffee, in reicher, febr geiunder Gegend, 
mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie und 850 Ginwohner; — preimal 
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woͤchentlich gehen Dampfhoote von hier nach Ghattanooga; 15 M. nördl. von 
hier ift Wart burg, eine deutſche Niederlajfung, mit 1 Kirche, einem Gaſthauſe 
und einer Mahl- und; Schneidemühle. Die Anfierelung will nicht gedeihen, 
und wird alg Rolonie aufgegeben werden müſſen. Das Land ijt gu mager, 
pie Wege find au ſchlecht, und die Reife dorthin gu koſtſpielig und beſchwerlich 
im Verhältniß au dem, was man findet. Auch aus der Rolonie, welde Herr 
J. G. Haider in Ghemnig in demſelben Kanton unter dem Namen Neu- Chem: 
nig gründen wollte, waive chenfowenig geworden wie aus Wartburg. — Mure 
freeSboro, einft die Hauptitadt bes Staats, an einem fleinen Arm bes Cume- 
berland, mit 1 Rathhaus 4 Kirchen, 2 Afabemien und 1850 Ginw. — Qos 
nesboro, 10 M. ſüdl. won Holjton River, mit 1 RNathbaus, 3 Ktirchen-2 Aa- 
pemien und 1200 Einwe; — in der Nahe bhefindet fid) das Waſhington Gol: 
lege. — Marysville, an einem Arm des Holton, 18 M. von Snorville, mit 
600 E. 1 Kirche, 1 Rathhaus und 1 theolog. Seminar. — Pulasly, am 
Ridland, mit 1312; — Windefter, am Gif, mit 1281; — Gallatin, am 
Station Gampt mit 1065; — Rogersville, am Holfton, im reigenden Carters- 
thale, mit 1908; Greenville, am Nolichucky, mit 1609 E. — 


24. Der Staat Kentucky. 


Kentudy, ein Theil des gropen Obivthales, liegt zwiſchen 
36° 30/ und 39° 10/ n. Br. und awifden 4° 48° und 12° 20/ 
w. L.; wird im N. von Illinois, Indiana und Obi, im O. von. 
Virginia, im S. von Virginia und Tennefjee, und im W. von 
Miffouri und Illinois beqrengt; bat ven N. nad S. eine Aus— 
Dehnung von 183, vou ©. nad) W. ven 328 WMeilen, und ume 
fapt einen Flachenraum von 40,325 (7 MWeilen. eder 25,F08,000 
Acres. — Die Geftaltung des Landes ift durchgehends un- 
eben; gum Theil raul und hügelich. Die höchſten Retten des Staats 
find Die jogenannten Gumberland- und Garley-Berge, im Süd— 
Often, wo der Boden gum Anbar untauglic) ijt. Cine andere, 
gum Anbau geeignetere Gegend,’ die aber hiigelig und gebroden 
iſt, — ſich in einer Breite von 5—20 Meilen am Ohio hin 
und wird auf ihrer ganzen Länge von Ueberſchwemmungen ausge-⸗ 
ſetztem Bottomlande eingefaßt, das von 1—2 Meilen Breite hat. 
Der Ueberreft befteht aus janft anfehwellenden Hiigeln, mit dae 
zwiſchen liegenden Thalern, wovon bie legtern einen leichten Bo— 
den haben. Auf den Hügeln ijt das Erdreich beffer. Unermeß— 
lide Ralffteinlager erſtrecken ſich über den größten Theil bes Lane 
bes, weshalb auch im Sommer haufig Mangel an Waffer eint ritt; 
— bebdeutende Strime, die im Frühjahr 20 — 30° Fup — ha⸗ 
ben, ſchwinden im Auguſt und September oft zu Heinen Baden 
Herab, die faum hinreichend Waſſer haben, eine Muͤhle treiben zu 
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können. Die Gebirge bilden bedeutende Klüfte und Höhlen, von 
Denen die wichtigfte die Mammuth-Hohle am Green River tft; 
25 Meilen ift man bereits in ihren unterirdiſchen Gängen herum— 
gewandert, und nod) hat man deren Ende nidjt erreicht. — Kno— 
chen vorweltlicher Thiere, namentlid) de Mammuths, hat man in 
perfchiedenen Theilen bes Landes gefunden, die, meiften aber am 
Big Bone Li, eilf Fuß unter der Oberfldche der Erde. — Ken— 
tudy hat bedeutende Ströme: die ndrdlide Grenze bildet der 
Ohio, den Weften beſpült der Miffiffippi, das Gnnere des Landes 
durchſtrömen der Kentucky, der Gumberland, Tenneffee, der grofe 
und Fleine Renhawa, Candy, Licing, Galt, Green u. ſ. w., wel= 
the fammtlid) in den Obio fallen. — Das Klima ift hochft an- 
genehm und gefund. — Sm Sommer fteigt der Xhermometer fel- 
ten ither 80° &., im Winter Fallt er felten unter 25° F. — Die 
Landwirthſchaft ift die große Achſe des Wobhlftandes: Waizen 
und andere Gedraide gedcihen vortrefflid); Waizen und Roggen lie- 
fern 30—35, Mtais 50—60, auf fettem Erdreich felbft 75, Hafer 
50—60 Bufhel vom Acre; Flachs wird wenig, Hanf in Menge ge- 
baut; Baumwolle wird in verſchiedenen Theilen des Landes gezogen, 
leidet aber öfters durch Nachtfröſte; Wein gedeiht vortrefflic) und 
wächſt wild, den Hauptitapelartifel auber den Cerealien bildet aber der 
Tabak. — Der Ueberfluk an guten Wieſen und Weiden unterſtützt die 
hier ftarf betriebene Viehzucht; Pferde, Rinder, Schaafe und Schweine 
werden in grofen Heerden gezogen. Die großen Waldungen, die das 
Land nod) gum Theil bedecfen, find mit Eichen verjchiedener Art, mit 
Buden, Zuderahorn, Kirſchbaͤumen, blauen Eſchen, Nußbaͤumen, Hi- 
ckories, Tulpenbaumen, Saſſafras u. ſ. w. beftanden. Fichten und 
‘Tannen gehiren blos den höheren Gebirgen an. Wilbe Reben um— 
ſchlingen faft alle Forſtbäume, und Tiefern ſüße Trauben, dod) das 
jonft in vielen Gegenden auffdhoffende Rohr ift durch die Heerden faft 
ganz ausgerottet worden, und hat einer nabrhaften Gragart, hier 
Nimblewill genannt, Plak gemacht, die ein köſtliches Futter liefert. 
— Wild ift in Menge vorhanden; Bifons und Elenns haben fid 
jenſeits bes Miffiffippi begeben. — Gefliigel, vorzüglich Truthüh— 
ner, Fafanen und Rebhühner, find überall gu finden; an Fiſchen ift 
Ueberfluß, und in den Nieperungen fehlt es weder an Schlangen, 
Schildkröten, noc) ſtechenden Musquiten. — Bleiadern find im 
Hergfalkftein entdet worden, jedod) nicht von foldem Belange, 
daß die Ausbeutung von Bedeutung fein fonnte; Braunftein hat 
man bet Greenupsburgh, am Gandy, gefunden; Gifen wird bereits 
benugt; Ralffteine findet man durch s gange Land; Warmor am 
Rentudy; Salpeter in allen Hdhlen, und SGalgquellert bet Vangen— 
ville, am Galt unb am Drennan, von denen die lebteren hinlang- 
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lich find, da8 ganze Land mit Galg gu verforgen; ebenjo Roblen 


in Menge. Kentuckys Steinfohlenlager gehiren gu den beiden ab— 


ejonderten grofen Felbern, dem von Plinois, welded fiber den 

hio hiniberreidt, und dem von Pennjylvanien und Virginien ꝛc. 
welches im Often des Staates hindurdhftreidt. Es werden gegen 
600,000 Tagw. Steinfohlen gewonnen. Der Hausfleiß ift be- 
Deutend; eigentlide Manufafturen und Fabrifen beftehen indeß bis 
jest nur wenige. Salz wird in Menge gewonnen; Ahornzucker 
nahe an3 Mill. Pfund; Salpeterfiedereien, Pulvermithlen, Brannt- 
weinbrennereien, Mühlen verfchiedener Art, und einige Eiſenhäm— 
mer find die eingigen bemerfenSwerthen Unlagen. Die WAusfubren 
beftehen hauptſächlich in Tabac, Hanf, Waizen, Mais und gerdu- 
chertem und geſalzenem Rind- und Schweinefleijd. — Die Ein— 
wobner, griftentheil$ virginijden Urſprungs, find ein hodhergiges, 
biederes Volf, voll hohen Patriotismus, die in den Beiten, wo 
Gefahr hem BWaterlande drobhte, fich ftets als Manner bewieſen 
haben; fie find gaftfrei, Teidenfchaftliche Sager und Freunde aller 
Arten von Glücksſpielen; die Frauen find fleipige und gute Wir- 
thinen, und die Sklaven werden durchgehends wie Hausbediente 
in Guropa behandelt. — Die Bahl der Cinwohner betrug im 
J. 1860 1,001,496, worunter 221,768 Sflaven. — G8 herrſcht 
villige Religionsfreiheit; am zahlreichſten aber ift die Sefte der 
Baptijten, die 500 Kirchen und gegen 300 Geiftliche befigen; nad 
ihnen Presbyterianer und Methodiften, aud) die Ratholifen find 
nicht ſchwach an der Bahl. — Glementarfdulen beftehen faft in 
jeder Ortſchaft; im Gangen bereits 952; Afademien in allen gri- 
ßeren Stadten, und Univerfititen und Colleges gu Lexington, Dan- 
ville, Bardstown, Auguſta, Princetown, Georgetown, Harrodsburgh, — 
und im Kanton Marion. — Oeffentlice Werfe find erft wenige 
ausgeführt: ein Heines, aber wichtiges Werk ift der Louisville 
und Portland-Ranal, der auf 2/2 M. Lange die Sehnellen des 
Ohio umzieht, durch Kalkfteinfelfen gehauen ift, den größten Dampf— 
booten den Durchgang geftattet, und 730,000 D. herguftellen. fo- 
ftete; — Damme und Schleuſen find hergeftellt worden, die Schiff- 
fahrt auf Dem RKentudy, Licking und Green River ju verbejjern, 
und die Lerington-Obio-Cijenbahn, weldhe Lexington mit Frankfort 
verbindet, foll bis Louisville fortgefiihrt werden. — Die jebige 
Ron ftttuion des Staats wurde am 11. Suni 1850 angenom- 
men. Die Generalverjammlung, die gefebgebende Behörde, befteht 
aus dem Senate (38), die auf 4 Jahre gewählt werden, alle 2 
Habre jcheidet die Halfte aus, und aus dem Hauſe der Reprajen- 
tanten, Die auf 2 Sabre gewabhlt werden. Reine Seffion der Lez 
gislatur barf iiber 60 Tage dauern. Geiftliche und befoldete Be 
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amten her Bereinigten Staaten oder des Staates dinfen in ihr 
nicht figen. Die vollziehende Gewalt ift in den Handen eines Gou- 
verneurs, Der fein. Amt vier Jahre befleidet. Das Stimmredht ijt 
giemlicd) an bie Bedingungen gefuipft, wie in den ſüdlichen und 
ſüdweſtlichen Staaten. Ulter: 21 Sabre; aud) jollen die wablbe- 
redhtigten Birger, welche etwa im Gefangniffe figen, fir die 
Beit der Stimmenabgabe frei gelafjen werden, falls fie nidt 
wegen Hochverraths, Felonie, Friedbenshruds und ſchimpflicher 
Verbrechen fid) in Haft befinden. Die richterliche Gewalt ijt unab- 
hangig. — Rentudy, deffen Finangen jetzt in gutem Zuſtande find, 
und fic) immer befjer geftalten, ift gegenwartig in 90 Kantons ge- 
ſchieden. — Die zerſtreuten Pflanzer halten fic) gu ihren Kirch— 
jpielen oder find in Fleden und Dorfern vertheilt. — Die wid) 
tigften Stadte bes Landes find: 

Fraukfort, unter 359 15 n. Br., Hauptitant des Staats und Sig der 
Gentralbehirden, an Leiden Ufern des Rentudy, der bid hierher die größten 
Fahrgeuge tragt, mit einem gutgebauten Staatenbaus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 
3 Banken, 1 Gefangnip, 1 Theater und 400 meiſtens majfiven Häuſern, und 
4250 Ginw., die mebrere Manufattuven unterbalten und Handel treiben. Die 
Umgebung der Start ijt ranh und hügelig. Cars geben von hier tag lid 
nad Lexington. — Lexington, die älteſte Stadt im Staate, in ciner ange: 
nehmen Gegend am Townforf des Elfhorn, mit mehr als 1200 gut. gebauten 
Haujern, worunter 1 Rathhaus, f Gefaingnif, 2 Markthaujer, 11. Kirchen, 4 
Banfen, 1 Univerfitat, 1 anatomiſches Theater, 1 Hojpital, 1 Schaufpielhaus 
und eine dffentliche Bibliothef. Ginwohner gablt die Stadt fiber 9000, welche 
mancherlei Gewerbe treiben. — Louisville, am Ohio, unmittelbar an den 
Stromſchnellen, eine bliihende Start, deren 10 Hauptſtraßen mit dem Strome 
parallel Inufen, und von 30° Querſtraßen rechtwinkelid) durchſchnitten werden; 
mit 1 Gitwhalle, 1 Rathaus, 1 Markthaus, 2 Rirchen und 5 Banfen. Tis 
Stadt unterbilt mehrere bedentende Manufakturen, betreibt als Stapelort des 
Staats einen anfehnliden Handel, der mit jedem Tage wächſt, eine bedeutende 
Strom: und’ Dampfidifffabrt, und zählt wenigitens 50,000 Ginwobhner, unter 
ihren etwa 12,000 Deutſche. Ausfubrartifel find vorzugsweiſe Tabac, Waizen, 
Hanf, Salsfleijd, Talg und Bauholz, aud ciniger Meis und Baumwolle. — 
Shippingport, unterhalh den Stromſchnellen bes Obio, wo gewöhnlich die 
aufwaͤrts beftimmten Schiffe anlegen, mit nahe am 2000 Ginwobnern und meh⸗ 
reven Fabriken. — Comington, am linfen Ufer des Ohio, Cincinnati gegens 
Aber, mit welder Stadt es durch eine Dampffähre werbunden ijt, mit 1 City- 
halle, 7 Kirchen, 4 Afademien, 1 Bant, 26 Tabackmanufakturen und 6000 
Ginw. — Newport, an der Miindung des Liding in den Obio, Cineinnati 
gegenüber, mit 1 Rathhaus, 4 Wfabemie, 2 Kirchen, 1 Arjenal der Union und 
1590 Ginw.; — dicht an ber Gtabt find die Magnefian Springs, mit einem 
ſchoͤnen Hotel, bie von den Bewobnern von Gincinnatt fleipig. beſucht werden. — 
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Maysvitte, am linfen Wier bes Ohio, auf einer ſchmalen Rieberung, 46 M 
oberhalb Gincinnatt, mit 3 Kirchen, 1 Afabemie, einem guten. Fluphafen und 
5000 Ginw., welche bebeutenden Handel treiben. Dampfhoote geben vou 
bier nad Wheeling, Pittsburg, Cincinnati, Louisville x2. — Angujta, 
am Ohio, 17 M. unter Manville, mit 1 Nathhaus, 2 Kirchen, dem Auguſta 
Gollege und 900 Einw. — Geergetown, am linfen Ufer ded Ellhorn, 12 M. 
won Vexington, mit 1 Nathhaus, 1 Bank, 2 Rivden, 1 Afabemie, dem George: 
town College und 1800 Ginwobnern; — 3 DW. von Georgetown, gu Great 
Croffings ift vie Choetaw Afademie, mit 70 invianifden Studenten, und eine 
Schwefelquelle. — Harredsburg, die aAltejte Niederlaffung im Staate, an ei— 
nem fleinen Arm ded Galt, 34 M. ſüdl. von Frankfort, mit 2 Kirden, 1 Bant, 
bem Bacon College, mehreren jebr beſuchten Heilquellen und iber 2000 Ginw. 
bie Nachbarſchaft der Stadt ijt ungemein romantiſch. — Danville, an einem 
Arm ded Kentucky, 44 M. von Frankfort, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Staats: 
Laubftummenanftalt, bem Gentre College, 2 Afabemien, und 1671 Giww.; -- 
Partstown, an einem: Arm bes Salt, mit 1 Rathhaus, 2 Kivden, 4 Afade: 
mie, bem St. Joſephs-College und 1650 Ginw. — Cloperport, am Obio 114 
M. unterhalb Louisville, mit 2 Riven und 483 E.; 4 M. davon find die 
febv bejuchten Gulpbur- und Tar-Springs; Dampfboote kommen tagliad 
von Gincinnati und Lonisille. — Glasgow, hervlich an einem Heinen Arme 
des Green gelegen, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen und- 720 Einw. — Bowling 
Green, an einem Arm des Green, 144 M. ſüdweſtlich von Frankfort, mit 4 
Rathhaus, 5 Rirchen, 1 Afademie, 1 weibl. Geminay und 2000 Ginwobhnern, 
welthe bedentenden TabadShandel treiben, —- Smithfand, am Obio, unterhalb 
der Mitndung ded Cumberland, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Hoſpital unb 
1200 Ginn. — Columbus, am Miſſiſſippi, 18 M. unterhalb dev Miindung des 
Ohio, mit grofien Riederlagen und 858 Einw. — Hitman, am. Miſſiſſippi, 
15 M. unterhalb Columbus, mit 2 Rivden, 1 Nathhaus und 600 G. — Ver⸗ 
jailles, mit 204 Häuſern, 1 Afademie, 2 Rivchen, 1 Bank und 1900. & — 
Paris, mit 2000 E. — Windefter, mit 2100 G. — Cynthian, am Liding, 
mit 1200 Ginw. — An bejuchten Heilquellen find noch an bemerfen: die Blue 
Liding Springs, am icing, 37 M. won Lexington, in einer dev. romantiſcheſten 
Gegenden, und die Crennon Lic Springs, 25 Mi ndrdlich von Fraukfort. 


25. Der Staat Ohio. 
_ Der blihende Obiv-Staat*) liegt zwiſchen 38 20/ und 410 
58! noͤrdl. Br. und gwifden 3° 32’ und 7° 44’ w. &, grenzt im 
R. an Michigan und den EriesSee, im O. an Pennfylvania; im 
SO. an Virginien, im S. an Kentudy, und im W. an Ynbiana; 
Hat von N. nad) S. eine Uusdehnung von 204, von O. nach W. 
von 210: Metlen, und umfaßt einen Flaͤchenraum von 39,750 


| *) Siehe anc: Bittner, Dr, Der Staat Ohio. Gine-geographiidyefrat- 
ſtiſch-topographiſche Beſchreibung für Ginwanderer x, Bambetg, Buchner. 
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D Meilen oder 25,440,000 Acres. Die Geſtaltung des Lan— 
des iſt äußerſt mannigfaltig; im N. beinahe eben; im mittleren 
Theile angenehme Anhöhen, mit vielen Ebenen, und im GS. und 
SO. Hodland, und an einigen Stellen Hfigel. Der Boden iſt 
durchgaͤngig vortrefflid), vorgiiglich in den ſüdweſtlichen Theilen des 
Staats. Flötzgebirge und angeſchwemmter Boden find vorherr- 
ſchend. Große Sandfteinmaffen der neueften Bildung erftreden 
fic) von Steubenville bis an den Scioto, und binter dieſem 
Strome befinden ſich madtige Lager Ralfftein. Gegen Norden gu 
ift Das Land flach, fumpfig, und theilweife mit fruchtharem Erd⸗ 
teidhe bedeckt. Die weftlidjen Grasfluren (Prairies) nehmen be- 
reits in dieſem Staate ihren Anfang, und die fruchtbarften Theile 
des Landes find die Flußthäler (flat ober bottom lands), wo die 
weftlicen Gewaffer, durch ein Land von Flötzgebirgen ftreidyend, 
herrlidjen Boden abgefegt haben. Das Klima ift äußerſt ab- 
wedjelnd und verſchieden, im Ganjen genommen aber gemafigt und 
gefund; bie Sommerhige ijt mafig; nur in den Flupthalern und 
Niederungen driiend und ungejund. Der Winter ift mild; Früh— 
ling und Herbft duperft angenehm. Das Obiothal ift warmer als. 
Der tibrige Theil bes Landes, und gwijden der Mündung des 
Sandusky in den Erie-See, und der Vereiniging des Scioto und 
Ohio, ift ein Unterſchied im Klima von 3 Woden. — Die bes 
Deutendften Flüſſe des Staats find ber Obiv, der die ſüdöſtliche 
und ſüdliche Grenge des Staats bilbdet, der Muskingum, Hodhod- 
ing, Scioto, der grofe und fleine Miami, der Maumee, St. 
Mary, Au Glaize, Sandusky, Huron, Vermillion, Blad, Cuya- 
hoga, Ghagrine, Grand, Afhtabula, Gonneaught und Beaver. — 
Vor einigen 50 Jahren eine vollfommene Wildniß, ift Obio jebt 
einer Der angebauteften Staaten, und wenn aud) nod) grope Land- 
ſtriche als Wüſteneien ober als Waldung daliegen, haben dod 
wenige ſolche Fortſchritte in der Kultur gemacht, als dieſer. Die 
Hauptcerealien find Waizen und Mais; Roggen, Gerſte, Ha- 
fer, Flachs und Hanf werden ebenfalls in Menge gebaut, und im 
Ohiothale Tabak und ſelbſt Indigo und Baumwolle. Gemüße 
und Küchenkräuter werden überall gezogen; Obſt gedeiht vortreff- 
lich; wilde Reben begraͤnzen die Hügel, und liefern ſüße Trauben, 
und der Weinbau hat eine Ausdehnung erhalten, page er ohne 
Bweifel der erfte in den Vereinigten Staaten ift. Die Waldun- 
gen find folojjalifd); in den feuchten, Ueberſchwemmungen audsge- 
epten Flupthalern bilden Nußbäume, Glebdit}dien, Ulmen, Whorn- 
aͤume und die Platane die vorherrjdenden Baumarten; an den. 
Ufern des Ohio wedfeln der weife Ahorn mit bem pradytigen 
Laubwerke, und die ſchwarze Weide mit -einander ab, und gewaͤh— 
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ven einen herrlidjen Anblick, und in den höher gelegenen Theilen 
des Staats find Tulpenbaume, weife Eichen und der Bucerahorn 
vorgiiglid) gu finden, — Die Waldungen find nod) immer reid) an 
Wild, bejonders an Rothwild und allerhand Pelsthieren; die 
grauen Eichhörnchen find in manden Jahren eine wahre Land- 
plage, und ſchaden dem Maisbaume außerordentlich.  Federwild 
iff in groper Menge gu finden, nimmt aber immer mehr ab, und 
Der wilde Truthan, der hier eigentlid) zu Hauſe war, muß in vie- 
len Gegenden Hurd) den zahmen erfest werden. Die Flüſſe 
find durchgängig reid) an Fijden, und der Ohiofluß befonders an 
Stiren, Katz⸗ und Biiffelfijden, Hechten und Forellen. Schild— 
Froten findet man in Menge. — Die üppigen Wiefen und Weiden 
des Landes find vortrefflic), unterftiigen die hiefige Viehzucht aufer- 
ordentlid), und Ninder und Sehweine werden jahrlidy in grofen 
Heerden nad) Hen. öſtlichen Marften gefiihrt, oder, befonders letz— 
tere, nad) Cincinnati gejdafft, wo. fie als Salzfleiſch zugerichtet 
und ausgefiihrt werden. — Der Berghau wird nod) nicht ge- 
pflegt, und von den Miineralien, deren das Land eine grofe Ver— 
ſchiedenheit beſitzt, nur Sumpfeiſen, das am Hochoding, am Vuſh— 
Creek und in den Kantons Adams, Columbiana und einigen an— 
bern ſich findet, auf 72 Hochöfen und 20 Hammerwerken verar— 
beitet. — Der Werth des Landes iſt in den angebauten Ge— 
genden außerordentlich geſtiegen, ſo daß der Einwanderer, der ſich 
in ihnen niederlaſſen will, ſchon cin anſehnliches Kapital beripen 
muß; im Innern ift nod) Land genug fiir 2 bis 6 Dollars der 
Acre gu haben; in Kultur gefestes Land wird mit 10 bis 30 . 
Dollars begahlt, und am Obio und in der Nahe grofer Städte 

ift Der Preis defjelben auf 80 und 120 und mehr. Dollars geftie- 
gen. Man theilt die Lindereien hier im Handel in 4 Klaſſen; in 
angeſchwemmtes Uferland; in mit Wallniifjen, Hickories, Eſchen 
und Whorn beftandene Höhen; in Buchen- und in Eichenland; ere 
teres wird am theuerften, lebteres am woblfeilften abgelafjen. Bom » 
Gongrefland waren im J. 1849 nur nod) 875,465 Weres gu verz 
kaufen; ware dieß Land von guter Qualitat, würde es längſt ver— 
kauft ſein. Mun giebt es gwar nod) die ſogenannten Bounty= 
Land Districts, Gebiete, welche fiir die Entſchädigung gewiffer 
Klaſſen vorbehalten worden find; allein der Kauf derſelben ver— 
langte große Vorſicht und das beſte Land iſt bereits in Beſitz ge— 
nommen. Dieſe Bounty-Land Districts find: dreierlei Art, 1) der 
Militar-Diftrift der Vereinigten Staaten (United States Military 
District), eine Entſchädigung fiir Offiziere und Soldaten des ftehen- 
Den Heeres wahrend des Revolutionsfrieges; 2) der Diftrift, wel- 
cher canadijden und neuſchottiſchen Flüchtlingen des Revolutions: 
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krieges iiberwiefen wurbe (Canadian and Nova Scotia refugee 
Land District); 3) der Virginiſche Militärdiſtrikt, welder in der 
AbtretungSacte von Virginien (1784) zurückbehalten wurde, um den 
Truppen im Dienfte dieſes Staates wabhrend des Revolutionsfrie- 
ge8 eine Belohnung zu ertheilen. (Virginia Military Land Dist- 
rict). Bon diefem Sabre (1853) an fonnen anf diejen legten 
Diftrift und von 1854 an auf den United States Military Dist- 
rict feine Anſprüche mehr erhoben werden; allein Das Land, fiber 
weldjes nod) verfiigt werden Fann, ift wie bereits erwähnt, gerin- 
ger Qualitat. Diejenigen, welche fic) als Landwirthe niederlaſſen 
wollen, haben den Anfauf cultivirter Farmen gu beachten, die in 
groper Anzahl und gu verſchiedenen Preiſen gum Verkauf ausgebo- 
ten werden. — Der Kunft- und Gewerbfleif hat bedeutende 
Fortſchritte gemacht; Baumwmollenmannfafturen zählt man 8, mit 
13,754 Spindeln, Wollenmanufakturen 130, Walfmihlen 206, Twift- 
fabrifen 9, Waizenmühlen 536, Kornmühlen 1325, Sägemühlen 2883, 
Oelmühlen 112, Pulvermiihlen 2, Papiermiihlen 14, Gerbereien 812, 
Potterien 99, Brennereien 390, Brauereien 59, Geilerbahnen 21, und 
Budhdrudereien 159. Der Schiffbau und der Bau von Dampf- und 
andern Booten bejdhaftigt am Obio eine Menge Hande. Der Aus— 
fubrhanbdel ift im Steigen; feine Hauptprodufte find: Mehl, Schweine- 
fleifd, Schinken, Maftvieh, Whisky, Pfirfdbranntwein, Bier, Por- 
ter, Pott- und Perlaſche, Seife, Lichter, Butter, Kafe, Hanf - and 
Fladhsgarn, Nußbaumholz und Pelgwerf. Die Cinfuhr befteht in 
Kolonialwaaren fiber New-Orleans, und Manufakturwaaren, fiber 
- Baltimore und Philadelphia. Wunderbar raſch ift diefer Staat 
or Nach einer Schätzung aus Der Mite des Jahres 1850 
etrug Der Geldwertl) von 23,768,835 Acres Landes 264,661,957 
Dollars, ber Stidte, bd. h. ihres Grundwerthe3, Gebäude 2. 
71,177,354, des perſönlichen Gigenthums, des GelbeS und der 
, Credite 92,235,470 Doll., des fteuerpflidtigen Eigenthums insge- 
fammt 430,839,085 Dollars. Ohio hatte 569,830 Pferde im 
Werthe von 18,162,269 Doll., Schaafe 3,911,836 gu 2,072,287 
Dok. Der gefammte Geldwerth des Viehftandes wurde auf 
33,269,135 Doll. abgeſchätzt. — Die ECinwohner, deren Zabl 
fich gegenwärtig auf 2,200,000 belauft, worunter feine Sklaven, 
aber gegen 19,750 freie farbige, ftammen ans den öſtlichen Pro— 
vingen, oder find gum größten Theil Cinwanderer aus Sehottland, 
Irland, Deutſchland und der Schweiz. (Deutſche und Schweizer 
allein zaͤhlt man 600,000, fie find ein fleißiger, frugaler, gelaffener, 
religiöſer Menſchenſchlag, leben gruppenweiſe oder vermiſcht, in 
ber groͤßten Vertraͤglichkeit, und bewahren zum Theil noch mit 
großer Vorliebe Sprache und Gebraͤuche ihres alten Vater⸗ 


landes, und ſind ſämmtlich mit Anhänglichkeit deur neuen zuge— 
than. Die Deutſchen genießen hier eines guten Rufes, gelten für 
die ehrlichſten, fleißigſten und pünktlichſten Bewohner, haben vieles 
für den blühenden Zuſtand des Staats gethan, und ſind allge— 
mein die reichſten und angeſehenſten Landbauer. — Jeder, der ei— 
nen Gott anbetet, hat in dieſem Staate völlige Denkfreiheit und 
ungeſtörte Ausübung feiner Religion; Presbyterianer, Methodiſten, 
und Baptiſten find übrigens die zahlreichſten Sekten. — Yn Une 
terrichtsanſtalten uud künſtlichen Verbindungsmit— 
teln kommt fein Staat des Weſtens Ohio gleich. Höhere Lehr— 
anſtalten find: die Obiv-Univerfitdt yu Athens; die Miami⸗Uni— 
verfitat 32 Oxford; das Franflin-College zu Neu-Wthens; das 
Weftern-Rejerve-College gu Hudjon; Renyon-College gu Gambier ; 
Granville-College gu Granville; und Colleges gu Marietta, Ober- 
Jin, Cincinnatiund Woodward; die Willoughby-Univerfitat gu Wil- 
loughby ijt ein mediziniſches Snftitut; eine lutheriſche theologijde . 
Anſtalt ift gu Columbus und zwei mediziniſche und eine juriſtiſche 
Schule gu Cincinnati. Wn WAfademien zählt man 73, und an Ele— 
mentarjdulen 5186, mit 218,609 Schülern. — An öffentlichen 
Binnenwerfen hat der Staats dew Obio-Ranal, welder fid) von 
Sleveland, am Grie-Gee, bis Portsmouth am Obio, erſtreckt, 
307 Me. lang ijt, und einen fchiffbaren Bubringer von 14 Ve. bis 
Banesville, einen von 10 WM. bis Columbus, einen bis Lancajfter 
von 9 M, und einen vou 50 M. bis Athens hat; der Walhol- 
ding-Bweig hat 23, der Caftport-Bweig 4, wud der Oresdner’ 2 V2. 
Lange; die Herftellungsfoften diejes grofen Werkes, welches in 8 
Jahren vollendet wurde, beliefen fic) auf 5 Millionen Dollars; — 
. Der Miami-Ranal von 178 Di, welder fic) von Cincinnati bis 
Defiance erſtreckt, wo er fic) mit Dem Wabaſh- und Grie-Ranal 
vereinigt; Die game Lange von Cincinnati bis gum Erie-See be- 
tragt 265 M.; — der Warren-RKanal, cin Zweig des vorigen, ere 
fivedtt fic) von Middletown 20 We. his Lebanon; — der Gandy- 
und Beaver-Kanal, welcher fich von Bolivar, am Obio-Ranal, bis 
zum Obio an die Muͤndung des Little Beaver Gree, 76 We. weit 
erſtrecken wird, ift nod) im Bau begriffen; — der Mahoning-Ka— 
nal, dev fid) von Ufron, am Obio-Ranal, 88 M. weit, von denen 
8 De. in Pennfylvanien find, bis gum Beaver Miver erſtreckt; — 
der Milan-Ranal, von Huron 3 Ve. is Milan, bis wohin Dampf— 
beote gehen fonnen. Von Cijenbahnen durchſchneidet cine 
Hauptlinie den Staat von Cincinnati bis Gendusfy; von Tegterem 
Orte fihrt eine kleine Cijenbahn- bis Mesefield, die weiter geführt 
wird. WMehrere Bahnen find im Bau begriffen. — Ole gej eb gee 
bende Gewalt beruhet auch hier auf einer. Generalverjammlung, 
‘ 20* 
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welche bie Macht befigt, die richterlichen und militäriſchen Behir- 
Den anzuſtellen, und befteht aus einem Senate, weldher auf zwei 
Yahre erwabhlt, und dem Haufe der Reprajentanten, welches jähr— 
lid) vom Volfe erneut wird. Die ausiibente Gewalt ift in den 
Händen eines Gouverneurs, der fein Amt 2 Jahre befleitet, und 
gu Columbus feinen Sik hat. Obio zerfallt gegenwartig in 79 
Kantons, die in Ortfchaften und Begirfe abgetheilt werden, und 
befigt an bedeutenden Städten: 

Columbus, unter 399 57 n. Br., Gauptftadt deS Staats, am Hfiliden 
Ufer des Scioto, in einer angenehmen Gegend, mit 1 Staatenhaus, 1 Staats: 
gefangnif, 17 Kirchen, 1 Afademie, 2 Banken, 1 Taubftummen-, 1 Blinden- 
und 1 Srrenanftalt, 4- deutſch-lutheriſchen Seminar, und gegen 700 Daufern; 
die Sahl der Ginwohner beträgt über 12,000, die fic) von Handel und von 
Gewerben nihren. — Gin Kanal von 141 Meilen Lange wverbindet Columbus 
mit dem Obio-Ranal bei Lockbourne, und eine über den Scioto fihrende Bride 
die City mit Franklinton. — Cincinnati, grifte Handelsftadt des Landes und 
mit Recht „die Königin des Weſtens“ genannt, am Obio, in einer niedrigen, 
zum Theil Ucherfdwemmungen ausgefegten Gegend; fie ift ſchön gebaut, regel- 
mäßig ausgelegt, hat geraumige und geſchäftsvolle Marktplige, ſchöne öffent— 
liche Gebaude, unter denen fic) das Nathhaus, 76 Kirchen, 5 Markthaujer, 1 
Bazar, 3 Theater, 4 Colleges, 1 theologiſches Seminar, 1 Wovofatenfdule, 1 
Srrenanjftalt, 2 Mufeen, 7 Banken, 1 Lanbamt und 1 Gefängniß vortheilhaft 
auszeichnen, zählte 1850 116,108 Ginwohner, welche gablreide Manufafturen 
und Gewerbe, und einen bedeutenden Handel nad allen vier Himmelsgegenden 
unterhalten; denn Gincinnati ift ber grofe Knotenpunkt fir die Schifffahrts— 
verbindung bes Weſtens mit dem Often und Norden, eben jo wie diejenigen mit 
dem mexikaniſchen Golfe. Bedeutend iftder Handel mit Schweinefleiſch, Schweins⸗ 
df und Stearinfergen. Sm J. 1848 lieferte Cincinnati etwa 3 Millionen Pfund 
Stearinfergen. Die meiſten Deutſchen, und ire Bahl ijt groß, 30,000, haben 
ein gutes Auskommen. Die Umgegend iſt äußerſt reigend, die LebenSmittel wobl- 
feil; das Land in giemlid) Hohem Preiſe. — Dampfboote gehen von hier 
taglid) nad) Pittshurg, nad St. Louis, New-Orleans, und ben 
Zwiſchenorten; Cifenbahnen nad Sandusky (in 13/4, Stunden 43/s 
Dollars und nad) Cleveland (in 21 Stunden 81/. Doll.) — Steubenville, 
am Ohio, mit 600 Häuſern, 1 Rathhaus, 11 Kirchen, 2 Banken und 6950 E. 
mehreren Fabrifen und Manufakturen, und bebdeutendem Handel mit Schiff— 
fahrt. — Zanesville, am Musfingum, über welchen hier zwei Brien führen, 
mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 2 Akademien, 1 Athenaum, 1 Bank, 14 Kir- 
hen, bedentenden Mühlanlagen und Gifenwerfen, und 10,000 Einwohnern. — 
Marietta, am Obio, der erfte Ort im Staate, wo fid) europäiſche Anfiedler 
niederliefen. Die Stadt liegt niedrig, an der Mimbung bes Muskingum, und 
ift theilweife Ueberſchwemmungen ausgefegt, zählt über 400 Haufer, 4 Kirchen, 
4 Landamt, 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 1 Bank, 1 College, und 5000 Einwoh- 
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ner, die fic) meiſtens auf Sdhiffbau, Gewerbe und Handel legen. — Gallio— 
pollis, am Obio, mit 3 Kirden und 1800 Ginw. — Cambridge, am oͤſtl. Ufer 
von Wills Creek, einem Arme des Musfingum, fiber welchen eine ſchöne Bride 
führt, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Afademie und 1200 Ginw. — St. Clairs- 
ville, in giemlic) hoher Lage, an der Nationalftrafe, 116 M. von Cincinnati 
und 11 von Wheeling, mit 6 Kirchen, 1 Nathhaus, 1 Bank und 1630 Cinw.— 
Athens, am linfen Ufer des Hocking, mit 1 Nathhaus, 3 Kirchen, ber Obio- 
Univerfitit und 1200 Ginw. — Circleville, am öſtl. Ufer des Scioto, mit efe- 
gantem Rathhaus, 6 öffentlichen Kangleien, 6 Kirden, 1 Bank, 1 Akademie und 
4000 Ginw.; — der Obio-Ranal geht burd) die Stadt und kreuzt ben Flug 
mittelft eined ſchöͤnen Aquadufts; innerhalb der Stadt find gwei girfelfirmige 
Mounts oder Tumuli. — Chillichote, cinft die Hauptitadt des Landes, freund— 
lid) am rechten Ufer des Scioto gelegen, mit 1 Rathhaus, 2 Markthaujern, 4 
Landamt, 1 Bank, 13 Kirchen, 2 Afademien und 7519 Einw.; ber Obio-Ranal 
führt durd) die Stadt. Portsmonth, am Obio, an der Miindung bes Scioto, 
105 M. oberhalh Cincinnati, wo der Obio-RKanal, welder den Fluß mit dem 
Grie-See verbindet, einmimbdet; die Stadt enthalt ein Rathhaus, 5 Kirchen, 4 
Bank, eine Menge Mühlen und Manufafturen und 4000 Ginw.; die Nachbar— 
ſchaft ift reid) an Gifen und Steinfohlen. — New-Lisbon, an einem Arme der 
Little Beaver, 59 M. von Pittsburg, mit 1 Rathhaus, 1 Bank, 7 Kirchen, 
mehreren Manufafturen und 2400 Einw. — Painesville, auf erhihtem Grunde, 
am linfen Ufer des Grand, 3 Me: vom Erie-See, mit 1 Nathhaus, 4 Kirchen, 
4 Akademie, 1 Bank und 1730 Einw. — Fairport, 2 M. ndrdlider, nae an 
ber Mündung de Grand, mit gutem Hafen. — Willoughby, 11 M. ſüdweſt— 
lid) von Painesville, mit 1 medizinifden College, 2 Kirchen und 803 Einw. — 
Cleveland, auf einer hodgelegenen Ehene, an ber Miindung deS Cuyahoga in 
ben Grie-Gee, 195 M. von Buffalo, mit einem gerdumigen und ſichern See: 
hafen; die City ift regelmäßig ausgelegt, und hat in ber Mitte einen grofen 
dffentliden Play, enthalt 1 Nathhaus, 4 Banken, 1 Lyceum, 5 Academien, 20 
Kirchen, 1 medizin. College, und hat mit Der gegenitherliegenden Ohio- City 
iber 14,000 Ginw.; der Obio-Ranal, der den See mit dem Obioftrom verbin- 
pet, beginnt bier; Ranalboote gehen tiglid von hier nad Portsmouth 
und ben Bwifdenftationen ab, und Dampfboote taglid nad Buffalo 
und Detroit. — Akron, am Obio-Kanal, 38 M. von. Sleveland; die Ab— 
louf-Waffer des Kanals, der hier durch Schleußen den Portage-Gummit über— 
fteigt, und der Eleine Cuyahogo ergeugen bier eine ungeheure, erft' gum Theil 
benutzte Waſſerkraft; die Stadt enthalt 1 Nathhaus, 8 Kirchen, mehrere bedeu- 
tende Manufafuranlagen und 3827 Ginw. — Euyahoga Falls, 5 M. von 
Afron, am Cuyahoga, der fic) hier durch Felfen einen Kanal bahnt, in furger 
Entfernung durch auf einander folgende Rasfaden 240! fallt und cine ungeheure 
Waſſerkraft ſchafft, die erjt gum Theil benutzt ijt; das Stadtchen enthalt 4 Kir— 
hen, 1 Lyceum, 1 Akademie und gegen 1300 Einw. — Maſſillon, am Tinfen 
Ufer bes Tuscarawas und des Obio-RKanals, mit 1 Bank, 7 Kirden und 2600 
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Ginw.; bedeutender Handel; ſchoͤne deutſche Kirche. — Coshocton, am linken 
Ufer des Muskingum, mit 4 Kirchen, 1 Rathhaus und 810 Einw. — Newark 
am Ohio-Kanal, 39 M. von Columbus, in einer freundlichen Gegend ſehr 
hübſch gelegen, mit 1 Rathhaus, 2 Akademien, 9 Kirchen und 3000 Einw. — 
Granville, 6 M. von Newark, mit 6 Kirchen, 3 Seminarien, dem Granville⸗ 
College und 1200 Ginw. — Mount Vernon, am Owl Creef, einem Zweig des 
Mustingum, mit 1 Rathhaus, 10 Kirchen, mehreren Manufakturanlagen und 
2800 Einw. — Gambier, 5 M. vom vorigen, mit 2 Kivdhen, dem Kenyou-Gol- 
lege und 403 E. — Woojter, am Killbuck Creek, mit 1 Mathhaus, 1 Landamt 
7 Kirchen, 1 Bank und 8600 C., viele Deutſche; der Theil ber Stadt, in wel- 
hem die meiften wohnen, wird Klein-Deutſchland oder aud) Neu-Gerujalem ge 

nannt. — Glyria, 116 M. nördlich von Columbus, auf einer reiden Ghene 
zwiſchen ben beiden Armen des Black, die fid) eine halbe Meile unter dem 
Städtchen vereinigen und jeder derjelben gegenüber einen gegen 40 Fup hohen 
Fall befchreiben; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Afademie, hebentenden Manu— 
fafturen und 1780 E. — Oberlin, 8 M. vom vorigen, mit Dem Oberlin-Gol- 
legiat-Gnftitut. — Mansfield, 63 WM. von Columbus und 69 von Sandusky, 
fin auf hohem Grunde gelegen, mit 1 Rathhans, 7 Kirchen und 2900 Ginw. 
— Sandusty City, an der Sirdfeite der Sandusky Bay, 3 M. vom Srie-See, 
eine ſchnell aufblihende Sandelsftadt, (Einfuhr 1848 ſchon 7,147,264 Doll.), 
mit 6 Kirchen, 1 Afademie und 3600 E.; in der Nachbarſchaft find bedeutende 
Steinbriiche; Cijenh-Cars gehen täglich von hier nad) Cincinnati über 
Springfield m2. und nad) Mansfield. — Toledo, am linfen Ufer ded 
Maumee, unweit deffen Miindung in die Maumee-Vay, wo ber Wabajh-Grie- 
Kanal endet; feit Vollendung des legteren fteigt dic Stadt ungemein und zählt 
bereitS 4000 Ginw.; ihre Lage gilt jedoch fir ungejund. Dampf- und Ka— 
nalboote Innden Hier taglich, und Cars geben von bier täglich, nad 
Hillsdale, in Michigan. — Maumee City, am linken Ufer ded Maumee, 
mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen und 1380 Einw.; unerſchöpfliche Waſſerkräfte in 
der Nahe fegen bereits mehrere Mühlen und Manufakturen in Bewegung ; fat 
gegeniiber, am andern Ufer ded Fluffed, liegt Perrysburg, mit 1 Rathhaus 
3 Kirchen und 1200 Einw. — Bellefontaine, 118 M. nördlich von Cincinnati, 
mit mebreren Kirchen und 900 E.; Cars gehen taglid) von bier nach Cin 
cinnatiund Gandusty City. — Springfield, am linfen Ufer ded Mab, 
mit 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 2 Afademien, mebhreren bedeutenden Mühlen und 
Manufatturen und 3792 C.; Cifenb.-Card gehen taglid won hier nach San— 
Dusty City und Cincinnati. — Yellow Springs, 9 M. füdlich vom vorigen, 
beſuchte Sdhwefelquellen, mit guten Ginridhtungen fir Vadegäſte. — Xenia, herr- 
lich gelegen, an cinem Arme des Little Miami, mit 1 Rathhaus, 10 Kirchen 
und 3600 G.; Garg geben taglich vonhier nad Cincinnati,— Sidney, am 
weftl. Arme des Great Miami, mit 1 Nathhaus, 6 Kirchen und 1186 E. — 
Darton, am linfen Ufer des Great Miami, unterhalb der Mündung des Mad, 
eine ſchoͤne, regelmäßig auggelegte City, mit 1 Rathhaus, den Kantons-Kangleien, 
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1 Bank, 1 Markthaus, 2 Afademien, 1 weibliden Seminar, 15 Kirchen und 
13244 Ginwobhnern, die auSgedebnte Manufakturen und viele Mühlen unterhal- 
ten, unter feinen Bewohnern find vicle in Wobhlftand lebende Deutſche; luthe— 
riſche und reformirte Kirchen; der Miami-Ranal führt durch die City. — Hae . 
milton, am linfen Ufer deS Great Miami, 23 Mt. von Cincinnati, mit 1 Rath- 
haus, 7 Kirchen, 1 Bank, 1 weibl. Afademie und 1863 E. — Orford, 12 M. vor 
Hamilton, mit ber Miami-Univerfitat, mehreren Kirchen und etwa 1000 Einw. 


26. Der Stat Sudiana. 


Yndiana liegt zwiſchen 37° 45’ und 41° 50’ n. Br. und 
awifden 7° 40’ und 10° 47’ w. &.; wird im N. von Michigan 
und dem Michigan-See, im O. von Ohio, im SO. und S. von 
RKentudy, und im W. von Gllinois hegrengt, hat von N. nad S. 
eine Ausdehnung von 240, von O. nad) W. vow 138 Meilen, und 
umfapt einen Flächenraum von °35,093'4 (]Meilen oder genau 
22,459,669 Acres. Das ganze Land bilbet eine Hochebene, die 
eine fanftgewellte Flaͤche bietet, weldje endlich in eine Hiigelfette, 
die Knobs genannt, fibergeht, deren höchſter Punft 800 Fup fiber 
ben Michiganſee erhaben liegt. Der Boden ijt hinfichtlicd der 
Landwirthjdaft im Wdgemeinen ſehr gut, den fandigen Strid) am 
Midiganjee ausgenommen, Die Uferlandereien aller Fliiffe des 
Staates, die Der Obio ausgenommen, enthalten reiden ange- 
jhwemmten Boden in unfultivirten Gegenden mit didtem Wald- 
wuchs; fonft findet fid) Wald, Openings und Prairien. Lektere 
von groper Ausdehnung, und untermijcht mit feudten, Dumpfigert 
Flächen und ſchlechtem Graswuchs, find aber mehr ein Hindernif 
fiir Den ſchnellen Anbau, als cin Beforderungsmittel, da eine Anz 
fiedelung felbft auf trodenen, frudjtharen Prairien in größerer Ent- 
fernung von Waldern und Fliffen mit vielen Unannehmlichkeiten 
verbunden iſt. — Das Klima ift ſehr verſchieden; in dem hochge- 
legenen, mittlern und weſtlichen Theil des Staats ift e8, die feuch— 
ten Stellen ausgenommen, mild und gejund, in den vielen feuchten 
MNiederungen, fowie aud St. Jofeph und am obern Maumon und 
an Den von den austretenden Flifjen regelmafig überſchwemmten 
Ufern herrfden heftige Gallens und Weehfelfieber, welde manchen 
Angefiedelten gum Weiter= ofer Rückzuge bewegen, viele andere 
aber wegen des reichen Bodens von ber Anfiedelung nicht abhal- 
ten. Der Winter beginnt im Süden felten vor Ende bes Dezem- 
bers, ift milder al8 in den öſtlichen Staaten, und halt nie fo lange 
an; — der Frühling beginnt in den letzten Tagen des Februars; 
Anfangs Marg blüht bereits Pfirſche und Mirfche, und bis Mitte 
April find alle Walder ſchon im ſchönſten Grin. In den am 
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Midhiganfee gelegenen Kantons ift ber Winter fehr rauh und Tange 
andauernd und die Vegetation entwidelt fid) viel fpater. — Ce- 
realien aller Art, Hanf und Tabac find die Haupterzeugniffe des 
Staates; Wild ift nod) in groper Menge vorhanden, und der Han- 
del mit den Gndianern, der hier lebhaft betrieben wird, hat haupt- 
ſächlich Pelgwerf von Biren, Bibern, Fifdhottern, Füchſen rc. gum 
Gegenftande. — Die betrachtlidjften Flüſſe des Staates find: 
der Ohio, Wabafh, White, Tippecanoe, Vermillion, Oe Page, Kan— 
fafee, Big-Blue und St. Joſephs. — Die Maturprodufte find 
Die des benadybarten Obio. Der Kunſt- und Gewerbefleiß ift 
hier noc) von geringer Bedeutung, ded) ijt gu erwarten, Daf eine 
bedeutende Manufaktur-Induſtrie, weldye fowohl der auferorbdent- 
Tiche Meidhthum an Koblen als die gréfere Mahe aw den Baume 
wollenmartten bes Sübdens beginftigen, in nidt allgu Langer Reit 
Dort gefunden wird; ein Anfang dazu ift durch die Erridjtung ei- 
ner Baumwollenfabri€ im Grofen gu Canuelton am Obio in der 
_ Steinfohlengegend gemacht worden. Hebt fic) die Landwirthſchaft 
mehr, die Tange nicht auf der Stufe ftebt, auf welder wir die in 
Ohio gefunden haben, jo wird aud) auf die Schaafzucht mehr 
Sorgfalt verwendet und eit größerer Betrag von Wolle erzeugt 
werden, fo daß Wollfabrifen ihren Bedarf aus dem eigenen Staate 
bejiehen können. Dazu muß aber vor allen Dingen fommen, dah 
der Staat mehr künſtliche Verbindungsmittel, durch die allein feine 
Hilfsquellen zur Entwicklung fommen fonnen, und befonders_ die 
natürliche Schiffbarkeit feiner Fliffe hergeftellt, was mit ber Reit 
gefchehert wird. Der Anfiedler in Indiana muß Geduld haben, 
er mup zugleich das Anwadhfen feines Wohlftandes als abhangig 
yon Dem Anwachſen bes Ortes feiner Niederlaffung abwarten, wid 
Das Abwarten wird ihn nicht täuſchen. — Die Einwohner, 
1,250,000 an der Babl, find urſprünglich franzöſiſche Canadier, 
und Amerifaner aus den ſüdlichen und öſtlichen Staaten, und feit 
1810 eine Menge europadifder Cinwanderer, Schotten, Iren, und 
309,000 Schweizer und Deutſche. — Im Norden leben nod) gegen 
20,000 Indianer. — Die Mehrgahl der erften Anſiedler war arm 
und mittellos, al8 fie Sndiana betraten, doch, niichtern und fleipig, 
haben fie Durd) eigene Kraft fic) muthig vorwarts gearbeitet, und 
find immer nod) im Vorwartsfdreiten begriffen. Der Luxus hat 
hier nod) nidjt fo itberhand genommen, wie in andern Staaten 
Der Union; Trunfenheit ift felten; die alte Biederkeit, die Gaft- 
freundſchaft des einfam lebenden Waldmannes ift den Bewokhnern 
Indiana's beigeblicben. Die firdliden Verhältniſſe werden immer 
geregelter; Baptiften haben 334 Kirchen und 218 Geiftlide, Me— 
thobdiften 70 Prediger, und Presbyterianer 109 Kirchen u. 73 Geift- 


— 313 — 


lide im Lande; katholiſche und proteftantifche Geiftliche (Miſſionäre) 
durchwandern, den Wpofteln gleich, die Wildnifje, und felten ent- 
behrt ein UAnfiedler des nur ſpärlich bewohnten Nordens den Troft 
der Religion aus Hem Munde eines folchen, ohne Ausſicht auf pe- 
funiairen Gewinn herumpiehenden Geiftliden. — Der Schulun— 
terridjt ift bis jebt nod) ſchlecht beftellt; dod) find bereits 54 
Wfademien in verjchiedenen Städten errichtet, und an Elementar- 
ſchulen gaiblt man 1521, mit 48,189 Schülern, und an höheren 
Lehranftalten: Indiana College gu Bloomington; South Hanover 
College gu South Hanover; Wabaſh College gu Crawfordsville ; 
die Indiana ASbury-Univerfitit; die Univerfitat von Notre Dame 
du Lac gu South Beod; Franflin College gu Franflin, und St. 
‘Gabriel College; — gujammen mit 698 Studenten. — Bedeu- 
tende Binnenwerfe find im Staate ſchon vollendet, als: der 
Wabaſh- und Grie-Ranal, welcher fid) von Lafayette am Wabaſh, 
187 MW. bis gum Grie-See, nad Toledo an die Maumee=Bay - 
sieht, und mit 87'4 Mt. in Obio, mit 99% Me. in Indiana gele- 
gen ift; — der Whitewater-Ranal, der fich von Lawrenceburg 30 
M. nad) Brookville erftrectt; der Central-Kanal, welcher beftimmt 
ift, Den Wabaſh- und Grie-Ranal gu Peru mit dem Obio bei 
Gvansville gu verbinden, und durch Yndianopolis fiihren wird; er 
ift erft theilweife vollendet, und feine ganze Linge wird 290 WM. 
betragen; Terre Haute= und Eel River = Kanal wird das ſüdliche 
Gunde des Wabaſh-Erie-Kanals mit dem Central-Ranale im Kan— 
ton Greene verbinden, und eine Lange von 40'% M. erhalten; er 
iſt nod) nicht gang vollendet; die Madiſon- und Yndianopolis-Ci- 
- fenbabn, die eingige bis jebt im Staate vollende Eiſenbahn, von 
95 M. Lange. — Die Megierung befteht aus cinem Gouver- 
neur und Lieutenant-Gouvernenr, einem Senate und einem Hauſe 
Der Reprajentanten, von denen bie Mitglieder des erften alle drei 
Jahre, die des i alle Sabre erneuert werden. Stimmberech— 
tigt ijt jeder weife männliche Birger der Ver. St., der das 21. 
Nahr erreicht, ein Sahr fang vor der Wahl im Staate gewohnt 
hat, nicht geworbener Soldat tft und fein infamirendes Verbrechen 
fid) gu Schulden fommen lies. — Der Staat wird in 87 Kantons 
geſchieden, und enthalt im Norden nod) mehrere indianiſche Reſer— 
-pate. — Grofe Stidte befigt Judiana bis jest nod) nicht; die 
wichtigften Derjelben find: 

Sudianopolis, Hauptitadt des Landes, am öſtlichen Ufer der Weft Fork 
des White, etwas unterhalb der Mindung hes Fall Greet, am Schluß der: 
Dampfhoot-MNavigation, 122 M. von Cincinnati; 1824 nod) ein didjter Wald, 
ift Die City jest die ſchönſte Stadt des Staats; die breiten Strafen laufen 
von einem Ereigrunden Plage, auf welchem das Haus des Gouverneurs ſteht, 
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wie Strablen auS; bas Staatenhaus, ein ſchoͤnes Bauwerf von 180' Fronte 
und 80! Liefe, ijt nad) dem Model des Parthenon in Athen errichtet; die City 
zaͤhlt gegenwartig üͤber 5000 Einw. und enthalt auger den genannten dffentli- 
hen Gebiuden:-1 Rathaus, 1 Staatsgefingnip, 1 Taubftummen-Mfyl, 1 Ir— 
renanftalt, 10 Kirchen, 1 weiblidje Mfademie und 1 Seminar. Eiſenbahn 
nach Madifon (in 51/4 St. 2p D.) und Noblesville. — Mawrenceburg, 
herrlich am rechten Ufer des Ohio, 1 MK unterhalh der Mündung des Great 
Miami gelegen, mit 1 Rathbaus, 4 Kirchen, 1 Seminar und 1600 Einw. — 
Madiſon, am nördlichen Ufer des Ohio, 99 M. unterhalh Cincinnati, regels 
maͤßig ausgelegt, mit gum Theil ſchoͤnen Biegelhaujern, 1 Rathhaus, 1 Markt: 
haus, 10 Sirden, 1 Bank und 4208 Einw.; das Staͤdtchen hebt fid) raſch, 
befonders durd die Gifenbahn. Dampfhoote gehen taglich von hier nad 
Pittsburg, New- Orleans und den Hwifchenpligen, und Eiſenbahn— 
Cars täglich nad) Gndianopolis. — MNem-Wlbany, am rechten Ufer 
bes Ohio, 2 M. unterhalb deffen Fall, vie größte Stadt deS Staats, mit 4 
Rathhaus, 1 Bank, 9 Kirchen, 2 Seminarien, augsgedehnten Schiffsbauhafen 
und 5683 Ginw., die groftentheils im Sandel und Schiffbau beſchäftigt find. 
Eiſenbahn nad Orleans fiber Galem. — Cvandville, an der grofen 
nördlichen Krümmung des Ohio, 323 Meilen unterhalb Gincinnati, Hodge: 
legen, mit 1 Nathhaus, 1 Bank, 10 Kirchen, 1 Akademie, bedeutenden Manz 
fafturen und 3000 Ginw.; cine Meile entfernt find bie Pigeon Springs, 
beſuchte GHeilquellen. Hier mag das eine Stelle finden, wad Fleiſchmann in 
ſeinem Wegweijer und Rathgeber S. 104 von Evansville und ſeiner Umgegend 
gang ridhtig bemerft: ,Die Gegend von Evansville, gum Theil hügelig, ift nidt 
ausgezeichnet frudthar, ber Boden fann aber Hier durch Fleiß unb Kenntniß 
des Aderbaues ſehr eintriglid) gemadt werden. Auf 12 Meilen weit nad 
Harmony gu ijt derjelbe größtentheils von Deutſchen angefiedelt, deren Girter 
fid) bier, wie überall im Weften, durch beſſern Fruchtſtand, durd) gut hearbeitete 
und vor Unkraut freie Felder, Durd) gute Wohn- und Wirthidaftsgebaudbe aus— 
zeichnen. Die Niederlaffung befteht meijt aus Rheinbayern, Badenfern und Wür— 
tembergern. Der Weinſtock gicrt ihre Garten und die Trauben finden ſtets ei: 
nen guten Abſatz in Evensville. Die Nahe diefes Stadtdens gewahrt den An: 
fiedlern den Vortheil eines täglichen Abſatzes fir alle ihre Produfte auf dem 
bortigen Marte; aud) wird derſelbe faft ausſchließlich von Deutſchen bejucht: 
Die Niederlaffung derſelben breitet fid) immer mehr aus ;. die Amerikaner ver- 
ſchwinden jogar allmablig vor ben mehr jephaften und jedenfallS fleifigeren 
Deutſchen. Die meijten Farmer haben Giiter von 40 Acres und bezahlen beim 
Ankauf 5 D. per Acre; der Preis auf befjeren Boden und in giinftigern Lagen 
fieht nod) höher. Obgleich ihre Güter nidt ſehr groß find, gewinnen fie hier mehr 
alg auf folden von 3 Mal größerem Umfange in einer weniger zugänglichen Lage. 

„Evansville gewinnt immer mehr an Ausdehnung, wenn ber Kanal vel: 
lendet fein wird, welder von Terrahaute aus bei Princeton vorbeigeführt 
hier in ben Ohio einmiindet, fo wird bie Stadt gu einer her bedeutendſten in 
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Indiana werden. Sie liegt auf einem ſehr Gohen Uferpunfte des Ohio und 
leibet nie an Ueberfdiwemmungen. Die Produfte von Illinois, Gndiana und 
Kentudy finnen dort zu jeder Beit nad) New-Orleans und ftromaufwarts ge: 
führt werden. Die Mahe des Wabaſh erdffnet eine natürliche Verbindung mit 
bem Sunern, welche jedoch nicht gu jeder Beit, fondern nur bet bobem Waſſer— 
ftande benutzbar iſt. Der Handel ijt nidjt unbedeutend, die Fleineren Kramereien 
im Innern der erwahnten Staaten verjeben fic) hier mit ihren Bedarf; ande— 
rerjeits werden Schweine, Mais, Waigen u. ſ. w. gum weitern Transport bier: 
her gebradjt. Es findet fic) bereits cine Bank und eine große Angahl von Kauf- 
laden, von weldyen die kleineren Deutſchen gehören; mit ber Zeit werden fic 
aud) grépere Kapitalien jammeln oder unternebmende Kapitaliſten fid) bier ein: 
finden. Gobald Bermigen und Credit fid) hier gebildet haben, wie es nad der 
allgemeinen Grfabrung in den Ver. St. bei ahnlichen Städten mit natirlicden 
Vortheilen der Fall ijt, werden aud) die Communifationswege nad dem Junern 
verviclfaltigt werden, 3. B. eine projeftirte Gijenbabn swijden dem Obio und 
Wabaſh; alsdann findet ſich die ſichere Ausſicht eines raſchen Anwachſes der 
Stadt und des ſteigenden Reichthums. Deutſchen Handwerkern, Aerzten und 
Lehrern ſteht hier eine ſchöne Zukunft offen, nur müſſen ſie Geduld haben und 
nicht ſchnell ſich bereichern wollen, ſondern nach Art der Amerikaner in ähnlichen 
Fallen verfahren, indem fie zugleich mit dem Ort die allmählige Erwerbung ei— 
nes groperen Wohlſtandes im Auge halten. Schon jetzt enthalt Evansville ein 
Drittel feiner Cinwohner in Deutſchen; in der ganzen Graffdaft bilben diefel- 
ben 40 Prozent der Bevslferung. 

n Die Deutſchen finden in. dortiger Gegend noc) vieles und billiges Land. 
Es ift iberhaupt gu wünſchen, dap fia fi mehr an den grofen Wafferftrafen 
(vorausjegt, Dab Das Klima gefund ijt), wie im Innern niederlaffen. Allerdings 
find die Preife höher als beim Congrefland, allein es ijt gu beadhten, daß aud 
vie Produkte Hiher im Preiſe ftehen und daß der Anfiedler alle Fortſchritte ei- 
ner guten Niederlafjung gugleid) mit genießt. In diejer Gegend find 1 bis 2 
Meilen vom Obio in Illinois, Yndiana und Kentucky nod viele etwas ver- 
befferte Farmen gu 5 Doll. per Acre gu haben, von denen die Probufte immer 
zur beften Beit auf den Markt gebradjt werden fonnen.” — Bloomingtou, an 
einem Arm des White, 49 M. von Indianopolis, mit 4 Rathaus, 5 Kircher, 
der Gudiana Univerfitat und 1800 Ginw. — Bincennes, am linken Ufer ded 
Wabajh, 197 M. oberhalb deſſen Mündung in den Ohio, in Mitten einer rei— 
chen Praivie, mit 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Seminar, 1 weiblidjen Afademie, 6 
Kirchen, Dem St. Gabriel College und 2500 Ginw.; auf dem Wabafh gehen 
mehrere Dampfboote. — Terre Haute, auf ſchönem Holand am linken Ufer 
des Wabaſh, über welchen cine anſehnliche Brice fihrt, mit 1 Rathhaus, 6 
Kirden, 1 Bank, 1 Markthaus, 1 Seminar nnd 24414 Ginw., welche einen be- 
deutenden Handel treiben. — Crawfordsville, am linfen Ufer ded Rod, mit 1 
Rathhaus, 7 Kirchen, Hem Wabaſh College und 2400 Einw; im raſchen Wuf- 
biihn begriffen. — Lafayette, am inten Ufer des Wabajh, am Schluſſe dev 
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Dampfboot-Navigation, und am Anfang des Wabafh-Erie-Ranals, mit 1 Rath- 
Haus, 1 Bank, 1 Afademie, 7 Kirchen und 2500 Cinw. — Logansport, an ver 
Vereinigung des Gel mit dem Wabafh, ber welche beide hier Brücken führen, 
mit 1 Rathhaus, 1 Afademie, 7 Kirchen, herrlicher Wafjerfraft und 2150 E.; 
der Wabaſh-Erie-Kanal berührt die Stadt. — Fort Wayne, City an der Süd— 
feite bes Maumee ſchön gelegen, mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 4 Akademien und 
2058 Ginw.; das benachbarte Land ift ungemein reid) und fruchtbar, und durd) 
ben Wabafh-Kanal wird bie Stadt mit dem Erie-See verbunden, wodurch fie 
bald gu einem bedeutenden Handelsplatze heranwadjen wird. — Sonth-Beend, 
auf einem hohen Bluff auf ber Siidfeite des St. Joſeph, 137 M. von India— 
nopoli3, mit groper Wafferfraft; das junge Städtchen enthalt bereits 1 Rath- 
haus, 4 Rirden, die Univerfitat von NotresDame du Lac, uad 1609 Einw. — 
Midhigan-City, am fidliden Ufer des Michigan-Sees, an der Mündung ded 
Trail Creef, und ber cingige Seehafen des Staats, mit 1 Bank, 3 Kirchen und 


. 970 Einwohnern. — 
27. Der Staat Sllinois. 


— Der Staat Glinvis, der weſtlichſte Theil des großen Ohio— 
thales, breitet fich gwifden bem 36° 57/ und 42° 30’ n. Br. und 
swifden 10? 20 und 14° 45/ w. L. aus; wird im IM. von Wis- 
confin, im O. vom Michiganfee und Yndiana, im S. von Kentucky 
und im W. von Miffouri und Sowa begrengt, und hat von N. 
nahh G. eine Ausdehnung von 350, von O. nach W. von 170 
Meilen; ber FKlacheninhalt betrigt, nach eigener Berednung der 
Tanner’ fen Karte, 56,160 (]Meilen oder 35,942,400 Acres. 
Der ganze Staat ift eine große Chene, welche von zwei Hiigel- 
Fetten durchſchnitten wird, deren cine unweit ded öſtlichen Ufers des 
Miffiffippi, von der Mündung de Illinois an nad) Norden, die 
andere [ings dem weſtlichen Ufer des Illinois, fic) nad) Nordoften 
sieht. Hügelig durchbrochenes Land bedeckt den nordöſtlichen Theil 
des Staates, awifden dem Vermillion und Wabajh und dem des 
Illinois. Der ſüdliche Theil des Landes, Langs dem Obio, und 
die Landereien gwifden dem Miffiffippi und der Hitgelfette, find 
Niederungen und jährlich Ueberſchwemmungen ausgefebt; das Land 
felbft aber ift fehr reich, liefert, angebaut, unglaubliche Erndten, 
und die Baume, welde den unangebauten Theil deffelben bedecken, 
find von foloffaler Größe. Das Ynnere des Staats bededen aus- 
. gebreitete Wiefen, hier Prairies genannt, die Stufenweife auf ein- 
ander folgen, und zum Theil feucht, 3um Theil völlig wafferlos find. 
Der Hftliche und ſüdöſtliche Theil des Staats ift reid) und frudt- 
bar, eit mit Gand vermiſchter ſchwarzer Mulm, welcher auf einer 
Unterlage pon Thon und Sandftein rubt. Der nodrdlide Theil 
des Landes ift wenig angebaut, und bis an den Michiganſee faft 
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ein eingiger gujammenhangender Wald. Der Boden von Winois 
fann in Drei —5 werden; die erſte enthält die An— 
ſchwemmungen der Fliifje, welche von einer bis acht Meilen Breite 
haben, eine Miſchung von Wald und Prairie enthalten, und un— 
veraͤnderlich fruchtbar find, wie die Niederungen an den Ufern des 
Miſſiſſippi, Wabaſh, Illinois und Kaskaskia. Hinter diejen An— 
ſchwemmungen oder „Bottom Lands“, welche von Bluffs, niederen 
Kalkſteinhügelketten, begrenzt werden, beginnt die zweite Boden- 
klaſſe, ein ebener, von 50—100 Fup hoher Landſtrich, „Table 
Land“ benannt, — die oben angeführten Prairies, welche, obgleich 
weniger reich als die erſte, von den Einwanderern der Geſundheit 
wegen vorgezogen werden. Die dritte Klaſſe umfaßt den nördli— 
chen Theil des Landes, iſt raul und uneben, enthalt abwechſelnd 
Prairies und Walb, und ift ftellenweife fteril, aber hin und wieder 
mit ausgedehnten reichen Streden untermijdt. — Wn drei Seiten 
yon Flüſſen begrengt, von denen der Veijfijfippi im Weften, der 
Wabajh im Often und der Ohio im Süden ſtrömt, wird das In— 
neve des Landes von ungabligen Flüſſen durchſchnitten, von denen 
der Nok, Illinois, Kaskaskia, Ganganwn, Spoon und little Wa- 
bajh die bedeutendften find. Wn Landjeen ift das Innere reich, 
bod) nur Der Illinoisſee oder Peoria und der Demiquain verdie- 
nen bier genannt gu werden. — Das Klima uud die Jahre 3- 
zeiten find an der duferft ndrdlichen und ſüdlichen Grenge natür— 
lid) verſchieden; im Gangen aber ijt das Klima gemafigt und ge- 
jund mit Ausnahme der naffen Prairien, der Siimpfe und der den 
Ueberfchwemmungen der Fliffe ausgejebten Bottomlander; letztere 
find Anfangs Gommers öfters mit dichten Nebeln bedeckt und mias- 
matifde Dimnfte ruben faft während des gangen Sommers und 
Herbjtes auf ihnen ; hier herrſchen Fieber, befonders Weehfelfieber. 
Die Sommer find warm, obgleich wahrend der ſchwülen Monate 
bas Drückende der Hike überall durd) den freien Zugang fihlender 
Winde gemapigt wird. Die von Hen weiten Prairien fommenden 
Winde werden aber fpadter recht unangenehm, wenn das Thermo- 
— meter Mull zeigt. Der Winter heginnt im Dezember und endet 
im Februar, dod) ift feine Oauer wth Temperatur ſehr verjdieden. 
Der Miſſiſſippi ift guweilen feft gugefroren, fo daß man auf dem 
Gije bei St. Louis gelegentlich mehrere Wochen ihn paffiren fanr. 
Wahrend hes Winters von 1849 bis 1850 war beinahe drei Mo— 
nate hindurch ununterbrodene Schlittenfahrt in Illinois, Wiscon— 
ſin und Jowa, allerdings ein Ereigniß, welches von dieſer Zeit 
viele Jahre lang nicht ſtattgefunden hatte. In ſtrengen Wintern 
find bie Prairien hinſichtlich der Schneeſtürme, thas die Sandwü— 
ſten Afrika's find mit ihren Sandwolken. Gn den ſüdlichen Thei— 
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fen bes Staats fit felten Schnee, aber gerade dort ift bie Luft 
ungejund, und ein peftartiges Rima bringt dem neuen Anſiedler 
bösartige Gallen- und Wedhjelfieber. — Die Candwirth{ daft 
ift in Illinois eine wahre Golbgrube, und nur wenige Staaten 
befigen einen foldhen reidyen banfbaren Boden, als dieſer. — Mais 
ift gegenwaͤrtig der Stapelartifel bes Landes, liefert im Durch— 
ſchnitt 50 — 80, wo gut gepflegt, felbft 100 — 120 Buſhels vom 
Acre. Waizen, Roggen, Hafer, Flachs, Hanf r., werden im In— 
nern Des Landes in groper Menge gewonnen. Tabak verſpricht 
einft der vortheifhaftefte Wusfubrartifel des Staats gu werden ; 
Baumwolle wird gwar gebaut, aber nur gum Hausbedarf, fie giebt 
fibrigens eine Furze Faſer. Die Viehgucht wird durch die ausge- 
behnten natürlichen Wieſen fehr unterſtützt, iſt aber immer noch in 
ber Sindheit. — Wild, namentlid) Nothwild, Füchſe, Racoons, 
Opoffums, Gephars, Wieſen-Eichhörnchen, find fehr gemein, Baren, 
Wölfe, Panther und wilde Katzen immer nod) in grofer Menge 
porhanden. Die Walbungen find gut beftanden, und bieten 
Baumwollenbäume, Sycomoren, Ulmen, Buchen, verfdiedene Nuß— 
atten, Eichen, Ahornbäume, Riefern, Sypreffen u. jf. w.; wilder - 
Wein mit ſüßen Trawben machft in Menge an den Ufern des Miſ— 
fiffippt und Illinois. Im Kanton Highland wird ein vortrefflider 
Wein gebant. Auch an Mineralien it das Land nicht arm; im 
S. 3 der Sandftein, im MN. bildet Ralkftein das Grundgebirge ; 
Die Bluffs find reiche Mergellager; Steinfoblen findet man in 
auperordentlidjer Menge, der gripere Theil hes Staates beſteht 
aus einem grofen Rohlenfelbe, und Bleierz in großen Lagern im 
N. Hes Staats; Salgquellen, Schwefel- und Stahlwafferquellen 
wurden in verſchiedenen Gegenden aufgefunden, und theilweife ſchon 
benugt. — Grofe Fabrifen und Manufakturen befigt Illinois 
bis jet nod) nicht, dod) werden bereits faft die Halfte aller Be- 
dürfniſſe im Lande erzeugt. Ler Hansfleif verjorgt die Bewohner 
mit grobem Tuche und Rattun. Die Gerbereien, Brennereien, 
Mühlen, Ahornzucker- und Pottaljdfiedereien liefern ſchon viele 
Produfte zur Ansfubr, und was der Staat fonft an Getraide, 
Tabak, Hornvieh, Pferden, Hauten, Pelgwerf und Salz ausführt, 
dedt mehr als hinlinglid) die auswartigen Bedürfniſſe. — Die 
Einwohner des Staats, im J. 1850 850,000, find urſprünglich 
frangififde Canadier, der Hauptftamm aber Anglo - Amerifaner, 
Schotten, Iren, Englander, und ungefähr ein Bebntel der Bevdl- 
ferung Deutfdhe, welche fich größtentheils erft feit 1824 dorthin 
gewandt haben. Indianer von den Stimmen der Pottawatamies, 
Shippewas, Delawares, Piankeſhaws, Kickappoos u. f. w. leben 
eta 15,000 im Lande. Gegenwärtig befipen die verſchiedenen tr- 
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diſchen Nationen in Illinois noch 3,158,410 Acres wder 49341. 
D WMeilen. — Unter den hier befindliden Religionsſekten ijt die 
der Baptiftert, mit 169 Geijtlichen, am zahlveichftM; anf diefe fol- 
gen Die Methodiften mit 160 Meifepredigern, und die Presby- 
terianer mit 102 Geiftlidben; die franzöſiſchen Canadier befennen 
fid) meiſtens zur katholiſchen Kirche, die durch 12 Priefter vertre- 
ten wird, und die angefiedelten Deutſchen find griftentheils Luthe- 
raner. Kirchen befiken die lebteren noc) wenige, doc ſammeln fie 
fic) immer mehr zu firchlichen Gemeinfdhaften und errichten Got- 
teshaujer. Auch durchziehen proteftantifche Mijfiondre das Land 
und bringen Den Troft des Evangeliums in die Hiitte der ifolirt 
Tebenden Anfiedler. Gleiches thun fatholifde Priefter ihren Glau- 
henSgenofjen. — Der Schulunterricht wird in Illinois ſehr un— 
terſtützt; es beſtehen bereit8 1241 Glementar- und, gegen 300 
Sonntagsſchulen; auperdem 42 Wademien; und 5 höhere Lehvan- 
ftalten und ein Seminar befinden fid) au Upper-Alton, Jackſonville, 
Lebaron, Macomb und Rodjpring. — Der Staat hat ausgedebhnte 
Binnenlandverbefferungen unternommen: der Illindis- und 
Midigan: Kanal erftedt fid) von Chiaco 106 Meilen weit nad 
Peru, am Schluß der Glinvis-Cchifffahrt; er wurde beveits 1836 
begonnen, ift auf 8,655,000 Dollars veranjdlagt, aber nod) nicht 
gang vollendet; — cine Eiſenbahn erftrect fic) von Meredofia 53 
Weeilen nad) Springfield; — die Goal Mine Bluffs Eiſenbahn 
vom Miſſiſſippi 6 Meilen bis gu den Rohlengruben; die Galena 
und Chicago Eiſenbahn yon Chicago in weftlider Nidtung bis 
nad Rockford; aufer diefen find nod) eine Menge Bahnen projet 
tirt: Die Alton und Terrehaute Eiſenbahn, die Green-Bay und 
Chicago a welde Illinois mit Wisconſin verbindet ꝛc., 
und theils ſchon in Bau genommen, wie die Rock Island und Chie 
cago Eiſenbahn, welche den Miffiffippt und Illinois mit dem Mi— 
dhigan See verbindet, und die Slinvis-Central-Gifenbahn, welche 
durch die ganze Lange des Staats ſüdlich von Cairo und nördlich 
nad) Chicago laufen und von Cairo fidlid) bis Mobile in Ala— 
bama ausgedehnt werden foll. Die Route wirh die Chicago und 
Mobile Cijenbahn genannt. — Die Ronftitution des Staats 
ift vom 26. Auguſt 1818, und wie die der Nachbarſtaaten nad) 
bem Vorbilde der Verfaffungsurfunden der Altern Staaten gemo- 


delt. Aud) hier ift die Gewalt der Regierung in drei Departe- 


ments geſchieden, in das grlebacbende, ausübende und richterliche. 
Die geſetzgebende Gewalt beſteht aus einem Senate und dem Hauſe 
ber Repraͤſentanten. Die Senatoren werden auf 4, die Reprafen- 
tanten auf 2 Jahre gewahlt. Die ausübende Gewalt rubt iw den 
Handen eines Gouvernenrs, welder fein Amt 4 Fabre bekleidet. 
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Die richterliche Gewalt, welche durch einen obern und durch un⸗— 
tere Gerichtshife ausgeübt wird, ift unabhängig. Alle Richter 
werden Durd) vereinten Stimmen beider Haujer gewablt, und 
behalten ihr Amt, fo Tange fie fic) deſſen würdig zeigen. — Illi— 
nois ift gegenwartig in 96 Kantons, und, gur Erleichterung der 
Rermeffungen des Landverfaufs, in 10 Lanbddiftrifte geſchieden. 
” Gigentlide große Stadte befigt Der Staat nocd nicht, dod) eine 
Menge bliihender Landftadte, von denen folgende die widytigften find: 

Springfield, unter 39° 48/ n. Br. Gauptitadt des Staats, 4 M. fird- 
lid) vom Sangamon, mit 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Landamte, 1 Markt: 
haus, 1 Gefängniß, 8 Rirden, 1 Bank, liebliden, freien Plagen mit ſchattigen 
Baumen beſetzt und 5—6000 Ginw., die mebhrere bedeutende Manufatturen un— 
terhalten; Gifenbahn nad) Naples (in 6 St. 21/, OD.) — Yacfouville, 
auf hohem Grunde in der Mitte einer lieblidjen, gut fultivirten Prairie, 33 M. 
von Springfield, mit 1 NRathhaus, 1 Markthaus, 1 Lyceum, 2 Afademien, 7 
Kirchen, dem Illinois College, inchreren Manufafturanlagen und 2630 Ginw. ; 
Cars gehen täglich nad Springfield und Meredofia. — Altona, der 
befte Landung8plag fiir Dampfhoote, am öſtlichen Ufer ded Mijfijfippi, 20 Me 
von St. Louis, mit 1 Bank, 1 Lyceum, 6 Kivden, 1 Staatsgefangnif, vielen 
Schulen und 3000 G., welche bhedeutenden Handel treiben; Dampfboote gehen 
taglid) von bier nad) St. Louis und allen Hauptorten am Miffiffippi, Ohio, 
Illinois und Miffouri. Dieje Stadt hat ben Erwartungen nicht entſprochen, 
bie man von ihr hegte. Wn cine Rivalitat mit St. Louis iſt nicht mehr au den- 
fen. — Unter Alton, im O. der vorigen, auf dem Bluff, mit 3 Kirchen, dem 
Shurtleff College und 2866 Einw. — Kaslaslia, am rechten Ufer ded gleich— 
namigen Flujjes, 7 M. von deſſen Mündung in Hen Miffijfippi, mit 1 Rath- 
haus, 1 Landamt, 1 Kirche, 1 fatholijdhen Frauenftift, 1 weibliden Erziehungs— 
anftalt nnd 1082 Ginw. Mud) dieje Stadt hat fid) ungeachtet ihres Alters, fie 
ift der Altefte Ort im ganzen Weften, 1683 wurde hier das erſte Fort angelegt, 
ſehr wenig gehoben. — Shwaneetown, am redjten Ufer des Ohio, 10 M. un- 
terhalb ber Miimbung des Wabaſh, mit 2 Kirden, 1 Bank, Landamte und 1200 
Ginw. — Bandalig, am weftliden Ufer des Kaskaskia, früher Gauptitadt des 
Landes, regelmapig ausgelegt, mit 1 Nathhaus, 3 Kirden, 1 Landamt, mebhre- 
ren Manufafturanlagen und 2608 Cinw. — Peoria, herrlich gelegen am redj- 
ten Ufer bes Illinois, am Ausfluß des Peoria-Sees, 70 M. von Springfield, 
mit 1 Rathhaus, 1 Afademie, 6 Kirchen, mehreren Manufafturanlagen und 
4600 Ginw. — Chicago, City am fidweftliden Ufer de Michigan-Sees, auf 
einer Ghene, gu beiden Seiten des Chicagofluffes, an deſſen Mündung durd) 
Damme ein künſtlicher Hafen gefdaffen wurde. Dieſe Stadt, nächſt Buffalo 
die größte an den Seen, Hat fic) ungemein raſch in jeder Begiehung gehoben, 
und wird, wenn die nad) ihr führenden Gijenbahnen vollendet find, nod) ſchnel— 
Ter wachſen als bisher. Ihr Handel ift jegt ſchon ein fehr bedeutender. Un- 
ermeßliche Quantitäten Produkte werben aus bem Süden und Südweſten auf 
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dem Illinois- und Midigan-Kanal und gleiche Quantititen aus dem Norden 
und Nordweſten auf der Galena- und Chicago-Eijenbahn dorthin gebradt und 
von da nad) den atlantifden Seehafen verſchifft. Dieielben Trandsportations- 
linien bringen den ungeheuren Betrag der HandelSgiiter, welche über die Seen 
expedirt und hier ausgeladen oder von Detroit auf dev Eiſenbahn hieher ge: 
jdjafft werden, in das Innere des Landes. Musfubrartifel find Waisen, Mehl, 
Schweine⸗ und Odfenfleijdh, BVieh, Wolke, Blei und beſonders Bauhok. Im 
Jahre 1845 zählte die Stadt 12,083, im 9. 1850 26,200 Einw.; fie hat febr 
gute Elementarfdulen und bedeutende Mittel, diefelben gu unterbhalten, eine Aka— 
Demie, viele Rivden, eine Synagoge, die erjte im gangen Staate, und unter ih— 
ten Bewohnern viele Deutſche. Die Umgebung ber Stadt ift reiche Prairie ; 
im Morden lings ber Küſte des Sees find dichte Waldungen. — Eiſenbahn— 
Sars führen tiglid) nad) Cherry-Valley-Galena (in 6 St. 2, D.) — 
Ouincy, am öſtlichen Ufer des Miffiffippi, 125 M. oberhalb der Mundung des Illi⸗ 
nois, bodgelegen, ijt eine dex ſchönſten Stadte des States, und zählt ungefabr 6 
bi8 7000 Ginw., die Handel und Gewerbe treiben, und unter ihnen viele Deut- 
ſche. — Galena, dev Gauptort der Bleivegion, am Beau River, einem Neben- 
flujje des Miſſiſſippi, 6 M. von deffen Einmündung und mit einer ununterbro⸗ 
chenen Schifffahrisverbindung mit demſelben, 158 M. von Chicago, betveibt den 
gangen Handel mit dem in der Gegend gewonnenen Metall, hat viele Schmelz— 
dfen fir Blei und auch einige fiir Kupfer und zählt ungefibr 4000 Einw. — 
Durd) die Galena und Chicago-Eiſenbahn hat dieſe Stadt febr gewonnen. — 
Rod Bsland City, am finfen Ufer des Miffijfippi, oberhalb der Mündung ded 
Ro, ein im Wohlſtand und Bevdlferung ſchnell zunehmendes Städtchen, und 
in Folge feiner tiberaus grofen Wafferfrafte, die es von dem Miſſiſſippi und 
Rok bezieht und feiner ansgedehuten, ehenen Oberfläche von weit mehr Wich— 
tigfeit und im Bejige größerer fommersieller Vortheile als das ihm gegeniiber- 
liegende, reizend gelegene Davenport. —" Edwardsville, am Cahokia, in der 
Mitte eines frudjthaven, ſehr gefunden Landſtrichs, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 
1 Yandamt und 1903 Ginw. — Paläſtina, am Wabaſh, mit 961 Einw. — 
Beardstown, am Illinois, mit 2 Kivehen und 19411 Ginw. — Belleville, am 
Richland Greef, eine ſchöne, blihende Stadt in einer fruchtbaren Prairie auf 
einer reizenden Anhöhe, etlide 12 Meilen öſtlich von Illinois Town, mit 1 
Rathhaus, 2 Kirden, 1 Afademie und über 2000 Einw., unter ihnen viele 
Deutſche. Gn den Kanton St. Clair, deſſen Hauptftadt eB ijt, wohnen über—⸗ 
haupt viele gebildete Deutſche. — Carollton, im Kanton Greene, mit 1 Rathe 
haus, 4 Rivden und 2100 Ginw. — Der Staat Illinois ift in newefter Beit 
von den Auswanderern nicht fo beadtet worden, wie er es verdient. 


28. Der Staat Miffouri. 


Der Staat Miffouri, der weftlidhfte der Union, liegt zwiſchen 
36° und 40° 36/ n. Br. und awifden 11° 45’ und 17° 32! w: 
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L., mith im N. von Jowa, im H. von Illinois, im OH. von 
Lentudy und Tenneſſee, im S. von Arfanjas, und im W. von 
Miffouri-Lerritorium hegrengt, und hat von N. nad S. eine Mys- 
Dehuung von 220, und von O. nad YW. pon 270 Meilen. Der 
Flachenraum bes Landes betraͤgt nad) eigencr Berechnung det 
@rengpuntte und der Karten der Landmefjer 66,973 () Meifen, 
gher genauer 42,863,018 Acres, yon denen gegen 30 Millionen 
noch af8 pnvertgufte Regierun Slanbereign baliegen und auf Anſied⸗ 
ley harxen. — Die Laͤndereien laͤngs allen arg — Flüſſen 
des Staats ſind fruchtbare — und faſt jabrlid) Ueber⸗ 
chwemmungen ausgeſetzt; von den Flüſſen abwaͤrts erhebt ſich tas 
and, wird rollend, und bietet eine herrliche Abwechslung von 
Wald und Prairie; ber Boden daſelbhſt, obgleich geringer qls die 
fogenannten „Bottom Lands“ her Riederungen, ift immer nod ſehr 
reid) und es obgleich ex hier zur zweiten Klaſſe gerednet 
wird, und fibertrifft nod immer den ſogenannten Waizenboden 
erſter Klaſſe in Deutſchland. Der innere und ſüdliche Theil des 
Staats iſt hin und wieder durch kleine Hügelketten durchſchnitten, 
bie gang und got gum Anbau untauglich find, aber einen Reich— 
thum an Wineralien in fid) bergen. — Die abdachende Mette hes 
zarkgebirges tritt qué Arkanſas in den ſüdweſtlichen Theil des 
Staates, und Iduft in gwei Arme aus, weldhe in der Mahe bes 
Mifjourt fich verflashen. Der sfllidhe Arm befteht aus grofen 
Granitmafien, ber weſtliche aus Floͤtzgebirgen. Noͤrdlich vom Meif- 
fouri ift bas Land fanft rollende Hodhebene, meiftens Prairie, ynd 
nur die Langs dem nördlichen Ufer des Miſſouri fid) hinziehende 
Kantons enthalten ſtaͤmmige Waldungen. Gine Hiigelfette sieht 
fic nördlich von bem Miffouri und giemlid) parallel mit demfelbeu, 
d endet in ber Gobel bes Miſſouri und Miffiffippi — An 
Fliifen ift bas Land reich; ber Miſſiſſippi bildet die öſtliche 
Grenge, und empfingt aus Miiffouri, vom N. an gegablt, den des 
Moines, ben Wyaconda, den Fabba-Greef, den North- und Two 
River, ben Salt, den R. au Cuivre, den Miffouri, Merrimad, 
Upple unb White water. — Der Miſſourifluß felbft ift die grote 
Pulsader des Staats; ex ent}pringt unter 44° 20’ n. B. und 35° 
w. 2. und umfaßt mit feinen maͤchtigen Tributaries ein Waſſer⸗ 
foftera von 150,000 Meilen. — Der Staat hat ein gleichmaͤ— 
ßigeres Klima, als die Hftlichen Staaten, und die Springe dey 
Temperatur find hier lange nicht fo auffallend, als dort. Der Win- 
ter beginnt gewoͤhnlich mit Anfang Degembers und wabrt bis Ende 
Sebruars, guweilen jedoch variirt er, und ift laͤnger ober kürzer. 


ag liegt der Schnee in und um St. Louis tiber 6 Bok hod; 
ber Reser, welcher ſtetg dew atufbredex hes Miſſiſfippi * Mi 
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ſouri folgt, haͤlt, mit Intervallen, den größten Theil des Februar 
und März an, und bildet, wie man es hier nennt, die Regenzeit. 
Dev erſte Frihlingsmonat iſt hier alſo unangenehm und freuden— 
leer, und gibt dem Einwanderer, welcher zu dieſer Zeit in Miſſouri 
ankommt, eine traurige Anſicht des hieſigen Klima; — doch, ſobald 
bie Regenzeit voriiber iſt, evfreut ibn deſto mehr Der Kontraft; die 
Walder überziehen fid) mit einem Yaubdade, die Prairies find wie 
mit bunten Teppiden überzogen, und überall lächelt die üppi 

reiche Natur an. Der Sommer iſt heiß, und in den Jahren 188 

bis 1845 war Die mittlere Temperatur deſſelben 77% F. Der 
Herbft ijt im Ganzen genommen, mild. Ungefähr die Mitte. bes 
Oetobers oder Anfangs Novembers beginnt der indianiſche Som: 
mer, welder von 15—20 Lage anhalt. Wahrend diefer Zeit iſt 
Das Wetter tribe, die Atmofphare rauchig und Sonne und Mond 
gu Heiten gang verdunfelt; demungeachtet iſt es in dieſer Zeit an- 
genehm warm, Der Himmel aber nie fo heiter, al wahrend eines 
indianijden Commertags im Dften des Miſſiſſippi, Illinois aug: 
genommen, we Der indianiſche Gommer vou dem in Miſſouri gar 
nicht verſchieden iſt. — Wahrend des Frithjahrs, Sommers und 
Herbſtes find ſüdliche Winde vorherrſchend; weftliche und nordweſt⸗ 
liche Winde wehen während der Monate Movember, Dezember und 
Jan., und obgleich dieſelben im Allgemeinen trocken und heftig find, 
werden fie doch aud) häufſig von Hagelſturm und Schneegeſtöber 
begleitet. Nord⸗ und Nordoſtwinde ſind im Vergleiche mit den an— 
dern ſehr ſelten, und die letzten bringen gewöhnlich den heftigſten 
Regen. — Der Hauptdavatter des Miſſouri-Staates iſt Pralrie, 
Hin und wieder mit fidmmigen Waldungen wechſelnd; in einigen 
Kantons am nodrdlichen Ufer des Miſſouri find —— vor⸗ 
herrſchend, das Gros des Landes aber ausgedehnte, meiſt veiche 
Prairie, ausgezeichneten Boden hat durchgaͤngig der Theil hes 
Staates, welder nördlich von Miſſonri liegt; in demſelben ſcheint 
es gar Feine Striche von geringer Gite gu geben; auch wird diez 
jer Theil, bor fic) nad) Jowa Hinein crftrect, der Garten von 
Miffouri genannt. Die Höhen am felfigen Ufer des obern Miſſiſ— 
fippi, und die fiefigen Hügel des Minendiſtrikts find mit rothen 
Sedern bedeckt; in den Prairies findet man Poſteichen, ſchwarze 
Sas (eine Cichenart), ſchwarze Wallniiffe und hen Shell bark 
Hickory am Haufigiten; auf den Niederungen Langs ven Flüſſen iſt 
die Vegetation iippiger und die Baumarten verfdhiedener; die wore 
siglihjten find: Baumwollenbaͤume, Sycomoren, Eichen, Neffel« 
biume, Züngeleſchen, Gleditidien, ſchwarzer Locuſt, Bondufbaume, 
Pecannhiffe, und die meiften der Baume und Strinder, welde 
oͤſtlich Der Alleghanys gefunden werden. Am ſüdlichen des 
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Staats iſt die Cypreſſe vorherrſchend, und am Gasconade, im Wee 
ſten, ſind große Waldungen von weißen und gelben Fichten und 
Tannen. ilder Wein wächſt in Menge und eßbare Beeren in 
allen Theilen des Landes. Weinbau findet fic) in deutſchen Wn- 
ſiedlungen, beſonders im und beim Staͤdtchen Ferman. — Fir alle 
Gerealien bietet Miffouri den geeiqneten Boden, und liefert reid)- 
lide Erndten; Waizen, Roggen, Hafer u. ſ. w. gedeihen herrlid) ; 
Mais ift bis jebt der Stapelartifel, und der {abelig erzeugte Ue⸗ 
berfluß wird nad) New-Orleans ausgeführt. Baumwolle wird in 
bem fiidliden Theil bes StaateS und am Miſſouri, bis binauf 
gum Rap Girardeau, gebaut, und obgleid) die Erndten guweilen 
durch zeitige Froͤſte vernichtet werden, begahlen fie dod) die ange- 
wandte Muͤhe und Auslagen reidhlich. Reis wird im Kanton New- 
Madrid, nnd durch ben ganzen Staat, aufer den angefiihrten Ce— 
realien, Huͤlſenfrüchte, Gurfen, Melonen, Kirbiffe, Rartoffeln, Ba- 
taten und verſchiedene Gartenfriichte. in Menge gebaut. Taba 
ee vortrefflich, und ift ſchon jebt ein Hauptausfubrartifel des 
andes. — Die ausgedehnten Gavannen und Prairies, und die 
fippigen Niederungen begimftigen die Viehgucht ungemein, und man- 
cher Farmer hat 100—200 Sti Rindvieh auf den Prairies wei- 
ben. Die Schweine vermehren fich auferordentlid) und Heerden 
von 500—1000 Stic nabren fid) ohne Pflege in den Wäldern. 
Federvieh findet man in Menge, und an wildem Gefliigel: Wan- 
bertauben, Truthiihner, wilde Enten, Ganfje und Schwaͤne. Wild 
findet ſich reichlih, und St. Louis wird mit Bären- und’ Rebfleifd) 
durch einen Stamm der Shawannee-Indianer verforgt, welder 
gegen 70 Meilen weftlid) von der Stadt lebt. Bären, Rebe, vir- 
giniſche Hirſche, Haſen, Racoons, Opoffums und. verfchiedene Are 
ten Eichhoͤrnchen find in allen Theilen bes Staates, und eben fo 
Bijons und Elenns, die fonft in feinem Staat der Union mehr 
gefunden werden. — Der Mineralreidthum Miffouri’s wird 
yon feinem Staate iibertroffen; lei und Gifen find bie vor- 
nehmften Metalle; erfteres wird in unermeßlicher Menge gefunden, 
und die Bleiregion bedeckt ein Areal von mehr als 3000 M.; 
das Erg ift ungemein reid), und finnte den Bedarf der Union fiir 
Jahrhunderte decken. Nicht weniger bemerfenswerth find die Gi- 
fenlager: im Ranton St. Francis ift der berühmte „Eiſenberg“, 
ber fid) 300 Fuß über hie umliegende Ebene erhebt, auf feinem 
Gipfel 11/2 Meile nach jeder Ridtung mift und gang aus glim- 
merartigem Eiſenoxyd befteht, bas bei ber Verarbeitung 80 Pros. 
reined Metall liefert; 5 Meilen ſüdlicher ift ein anderer pyrami- 
Denfirmiger Gifenberg von 300 Fuß Hohe und einer Bafis von 
1'/2 Meile Umfang, deffelben reichen Eiſenerzes. Man vergleidt 


ben Eiſenreichthum Miſſouri's mit den Kohlenreichthum Pennfyl- 
vaniens. Der Kanton Wafbhington ift ein vollFommenes Bett mi- 
neraliſcher Schätze, und dure) den ganzen Minendiſtrikt findet man 
reiche Mergelthon-Lager, die den trefflichſten Olinger liefern. Gale 
peterhöhlen und Salzquellen findet man faft in jedem Kanton, und 
ſechs der letzteren hat ſich der Staat gu feinem Beften vorbehalten. 
— Der Kunft- und Gewerbefleif ift die lebten Jahre fehr in 
Mufnahme gefommen; an den ndthigften Handwerfern ift fein Manz 
gel mehr, alle feinern Manufafte und Fabrifate müſſen aber dem 
ungeadhtet immer nod) von Pittsburg und New-Orleans herbeige- 
ſchafft werden. Mehl- und Sagemiihlen, Sdrot- und RKugelgiepe- 
reien, Brauereien, Gerbereien, Galpeterwerfe, Pulvermiihlen und 
Salzſiedereien find in verſchiedenen Theilen des Staats, und die 
Erzeugniſſe derjelben, fo wie die Landesprodufte, als Blei, Kohlen, 
Salz, Salpeter, Pelzwerk, Haute, Rind⸗ und Schweinefleiſch, Talg, 
Wachs, lebendes Vieh, Mehl, Hanf und Flachs, fo wie Leinfaat, 
werden ither St. Louis, den Hauptftapelplag des Landes, den 
Miſſiſſippi hinunter nach New-Orleans geſchifft, Blei und Schrot 
aber griptentheils den Obio aufwärts, ther Pittsburg nach den 
Sftliden Staaten gebradt. — Die Bevilferung von Miffouri 
macht reifende Fortſchritte: 1810 bis 1820 hatte fic) diefelbe mehr 
als verdreifadt, bon da bis 1830 mehr als verdoppelt, und ge 
genwärtig belauft fic) diejelbe auf 681,547 Seelen, worunter 87,767 
Sflaven. Auch hier findet man die Bewohner aller Lander Eu— 
ropa’s und der Union vereinigt; das Gros der Bevdlferung lebt 
glücklich und gufrieden, und Feiner * ſich zurück in die frühern 
Verhaltniffe. — Was ſollte and) eit Miſſourier vermiſſen?! — 
Er bewohnt ein reiches frudjthares Land, welches er fiir ben ge- 
ringen Preis von 14% Dollars von der Regierung, oder, je nach— 
dem Verbefferungen Darauf angebracht waren, um 4—25 Dollars 
den Acre, von PBrivaten faufte; ev führt bei mapiger Arbeit ein 
angenelmes, forgenfreies, patriarchalijdes Leben, und wenn er gleid) 
jeinen Dienftleuten -cinen hohen Lohn von 100—150 Doll., ja oft 
nod) darüber geben muß, vermehrt fich Dod) fein Kapital mit je- 
dent Jahre! — Gin weites Feld der Thatigkeit fteht hier Jedem 
offen: kommt er arm ing Land, fo febt ihn zweijährige Arbeit in 
den Stand, ein unabhangiger Farmer, und hat er Intelligenz, in 
Kurzem Durdy Die Wahl fetner Mitbürger ein Beamter feines neuen 
Raterlandes gu werden. Fir Kirchen und Schulen iſt hier bis 
jebt weniger gethan, al3 in andern Staaten. Die zahlreichſten 
Glaubens * haben die Baptiſten, Dann kommen der Zahl 
nad) Methodijten, Presbyterianer und RKatholifen, weldye hier cin 
eigenes Bisthum haben und durch Einwanderung ſich ftark ver: 
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mehren. Außer den genannten giebt es Altlutheraner, Lutheraner, 
Evangeliſche, Rationaliſten und wie in allen Staaten Nihiliten, 
ſolche, bie gat nichts find. Elementarſchulen beſtehen bis jest erſt 642 - 
mit 16,788 Schülern, Afademien 47, und an Colleges: eine Univerfi- 
tit 3u St. Loms; St. Mary's College gu Cape Girardeau; Marion 
College gu New⸗Palmyra; Miéffouri-UnivAfitit zu Cohmibia, Kem⸗ 
per College, nahe bei St. Louis, und zwei Colleges zu St. Char- 
leS und Fayette. Bei der herrliden Wafferverbindung, deren 
fid) Miffouri gn erfrenen hat, und in Folge der Kiugheit der Me- 
gierung, durch foftfpiclige Bauten den Staat nicht in bedeutende 
Sehulden gu fitirzen, find Kanaͤle und Eiſenbahnen bis jept nod} 
nicht vorhanden. Dian beabfichtigt jedod), da auch folde Werke 
fith jet ndthig machen, cine Eiſenbahn durch den Staat gu bauen, 
welde der Anfangspunkt fiir bie grofe Balm nad) Californien 
werden foll und it der Entwickelung des Staates eine neve Mera 
herbeifithren wird. — Aud) hier ruht dic Regierung in den 
Hinden einer Generalverjammlung, die aus cinent Senat und ei- 
nem Hauje ber Repraͤſentanten befieht, vow denen die Mitglieder 
bed Senats abf vier, bie Reprajentanteit auf zwei Jahre vom 
Bolle erwaͤhlt werden. Der Gouverneur, welchem ein Lieutenant⸗ 
Gouverneur zur Seite fteht, it die vollziehende Gewalt, und be- 
Eleidet fein Amt vier Jahre. Die ridjterlidye Gewalt beruht in 
Haͤnden ded Obergerichts, welches aus einem Prafiventen nnd 
zwei Beifipern befteht. — Der Staat, defjen finangtelle Lage gim- 
fig ift, gerfallt gegenwartig in 62 Rantons, welthe wiederum in 
Ortſchaften gejdyieden werden, von denen jede 36 ] Meileu ent- 
Halt. Die bedeutendfien Stadte des Landes ſind: 

Deffetjon-City, am ſüdlichen Ufer des Miffouri, 128 M. von St. Louté, 
Heuptitadt bes Staats, grofartig audgelegt, aber exit fiber 290 Haͤufet zaͤhlend, 
mit 1 Saatenhaus, 1 Staat8gefingrif, 4 Rirden und 3722 Ginw. — Gt. 
Lonis, unter 380 35 n. B., am wefttichen Ufer ded Miſfiſſtppi, 18 WM. unter- 
halb ber Mimdung tes Miffouri, auf einer Kalkſteinbank, bie ſich in zwei Te— 
raſſen über einander, gegen 2 Meilen lings vem Fluffe hinzieht. Die Stadt 
iſt regelmafig ansgebegt; die acht Haupiſtraßen laufen mit bem Fluffe parallel 
und werden von 22 andern rechtwinklich durchſchnitten. Dem Strome entlang 
hat fie bereits eine Ausdehnung von faſt anderthalb Stunden. St. Leuis hat 
ſeit dem J. £840 einen überraſchend ſchnellen Aufſchwung genommen. Im 9. 
4840 hatte es erſt 1600 Einw., 1820 erſt 4508, 1880 nur 6694, 1840 nicht 
ũber 16,469 und 1850 82,744 Seelen, eine Zunahme binnen zehn Jahren von 
mehr als 66,000 Seelen. Zu dieſem Aufſchwunge haben die Deutſchen das 
Beſte beigetragen, ja man kann ſagen, deutſche Kraft und Genügſamkeit, geſchickt 
verwendet bon amerikaniſchen Spelulanten, hat aus St. Louls gemacht, was es 
iſt. Seine Cage iſt allerdings eine höchſt guͤnſtige, denn durch dieſe iſt dasſelbe 
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vet Knotenpunkt FAP Hie Verbindung bed reichen and fruchtbaren Mifforrigedsets 
mit dem Oſten mid Suͤden ; außerdem ijt 8 bet Hauptpunkt des ganzen oberen 
MApfiffippigedietes, thr welchem ſich bereits die Anſiedlungen His auf BIE St. An— 
{Hons Fale, im Gebiete Minefotte, ausgedehnt Havent; allein Bas fieht felt; St. 
Louis WHE lange bie Stadt nicht fein, die es iſt, wenn nicht deutſcher Fleiß 
did Schweiß und auch Intelliganz amerikaniſchen Unternehmungsgeiſt und Ka— 
pitale auf das Kräftigſte unterſtützt hätten. Die Bahl der Deutſchen, welche 
aus Europa eingewandert find, belief ſich im 9. 1850 auf 23,4773 unter ihnen 
viele hatigée und gebildele Manner, die für Hebung deutſchen Lebens, Sitte 
ind Inlelligenz auch durch gute Schulen ſehr viel thun. Bor vet beutlſchen 
Geſellſchaft und ihrer geſegneten Wirkſamkeit ſprechen wir ſpaͤter. Die Katho⸗ 
lifen haben 12 Ktirchen, die Methodiſten 12, Presbyterianer 8, Lutheraner 8, 
Gpistopaten 5, andere Proteſtanten 7, zuſammen 49 Kirchen. Freiſchilen giebt 
es 16, Elementarſchulen 44 und 9 ſpeeifiſch katholiſche Schulen. Wa Hohereh 
Lehranſtalten Befigt es bie St. Lonis Univerſität, vot Jeſuiten geleitet, vie 
Siaats-Univerſikaͤt mit einer mebiziniſchen Fakultät, auch die erſtere Hat cin 
College für Episkopalen, und mehrere weibliche Bildungsanſtalten, die meiſten 
iatholiſch, auf deren Leitung gleichfalls die Jefuiten Einfluß haben. In deh 
Sammlungen bet Weſtlichen Akademie der Wiſſenſchaften befinden ſich viele in— 
dlaniſche Merkwurdigkeiten. Die Union hat hier ein Zollamt, ein Schatamt, 
Landvermeſſungsamt, Zeughaus, dit Hauptquartier, große Kaſernen, die ſoge— 
nannken Jefferſon-⸗Barracks 10 M. unkerhalb der Stadt, und Indianer⸗Agenten. 
Ym J: 1850 liefen it St. Louis ein 246 verſchiedene Dampfboote, welche 2599 
Fahrten machten. Die Induſtrie fteht nod) in keinem BerGalttiffe gum Handel 
und der Schifffahrt, doch giebt 8 dort bedeutende Wachstuchfabriken, Seilereten, 
Maſchinenfabriken, Gerberein, Boͤllchereilen, Blerbrauerelen, Saͤge- und Getrafde⸗ 
mithlert. Die Stadt Hat ſeit 1844 mancherlei Unfälle gehabt, Ueberſchwemmun— 
gen, Feuernoth, Cholera, die Miethe fhe Häuſer und Geſchäftslokale find ſehr 
hoch, die Lebensmittel in det Regel theuer, bas Klima ſowohl im Witter als 
int Sommer ſehr veraͤnderlich, und dennoch ſtrͤmen Tauſende nach St. Louis, 
iit ſich dort niederzulaſſen, und die Stroͤmung with größer werden, wenn erſt 
Bie Verbindung mit dem aͤußerſten Weſten Hergeftellt iff und St. Louls wird 
dinft bet Géntralpuntt Amerika's. — Herculanenm, an der Mundung bes Fou: 
him Ereet in der Miſſiſſippi, mit 180 Haͤuſern, { Gerichtshaus, 4 ithe, 18 
Kaufladen, 1 Poſtamt, und in der Nahe mit viele Mehl und Sageindihlen, 
Schrolihurmen und Bleigraͤberelen. — St, Charles, am nordlichen Ufer bed 
Miffoutt, mit etwa 4000 E., darunter viele Deutſche, blühende Stadt, mit 1 
Rathhaus, 1 Markthaus, 2 Kirchen, 1 fatholifden Frauenſtift, vent St. Char⸗ 
188 College und mehreren Atademien. — Palmhra, 8 M. von Miffouri und 
{29 wor St. Louis, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Landamt ind 920 Einw. ; 
12 M. vavon HE Maſonie College. — Fulton, am’ Rwiere an Vaſes, 22 mM. 
nerdoſtlich von Jefferſon City, mit 1 Rathhaus, 2 Ritden, 2 Alademlen mtd 
650 Girly. — Coltimbia, ait einem Zuftuh bes Miffouri, mit 1 Rathhang, 2 
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Kirchen, ber Mifjouri Univerfitat und 1100 Einw. — Booneville, am rechten 
Ufer bed Miffouri, 173 M. von St. Louis, mit ſchönem Rathhans, 3 Kirchen, 
2 Afahemien und 1440 Ginw., die bedeutenden Handel mit Vieh und landwirth- 
ſchaftlichen Produkten treiben. — Glasgow, am linfen Ufer des Miffouri, mit 
2 Kirchen, mehreren grofen Niederlagen und 900 Ginw. — Qudependence, 6 
M. ſüdlich von Miffouri und 292 won St. Louis, ein blihender Handelsplag, 
von weldem ab ſtets bie Santa Fe-Handler ihre Reiſe antreten, mit 1 Rath- 
haus, 1 Rirde und 3000 Ginw. — Liberty, 3 M. vom linfen Ufer ded Mij- 
fouri und 276 von St. Louis, mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 2 Afademien und 
1583 Ginw. — St. Yofeph, am linfen Ufer ded Miffouri, 14 M. unterhalb 
ber Mündung bes Nodaway und 478 von St. Louis, mit grofen Waarennie- 
derlagen und 1049 Ginw. — Springfield, an den Quellwaffern der James Fork 
bes White, 258 M. von St. Louis, mit 1 Rathbaus, 1 Landamt, 2 Kirden und 580 
Ginw. — Cape Girardeau, am rechten Ufer ded Miffiffippi, 132 M. unterhalb 
St. Louis, mit 2 Kirchen, dem St. Marys College und 1000 Ginw. — Mews 
Madrid, am Miffiffippi, Set bier einen grofen Bogen madt nnd bie hohe Ufer- 
bank immer mehr unterminirt, mit 1 Rathhaus, 1 Rirde und 713 Einw.; bas 
Staͤdtchen fommt in Verfall und war friiher Erdbeben ausgeiegt. — Hannibal, 
116 M. nbrdlid) von St. Louis, am rechten Ufer ded Miffiffippi, mit 1 Kirche, 
mebreren grofen Waarenniederlagen und Manufaktur-Anjtalten und mit 1072 
Ginw. — 40 M. von Hannibal liegt Bethel, die Kolonie des frühern Damen: 
ſchneiders Keil aus bem Darmitadtijden, 600 Ginw. in 150 Brudhaufern ent: 
haltend. Die Kolonie hat eine große und eine fleine Sägemühle, eine Mahlmühle, 
Brennerei, Dreherei, Weberei, Handſchuhfabrik und verfauft aufer den Produ: 
ten berjelben nod) Gijen, Holz, Getraide und Majtvieh x. nad) St. Louis, von 
bem er 200 M. entfernt ijt. Cer Erlss von Sdhinfen, den fie jährlich verfau- 
fen, betragt im geringjten Anfag 1000 Dollars. Es foll weit und breit fein 
ſchöneres Mafivieh geben, als in dieſer Kolonie. Das Vieh wirh nad) deutſcher 
Art burd) Hirten gehiitet und gepflegt. In jedem Hauſe wohnen ungefahr 2 
Familien. Jede Familie bekommt geliefert, was fie braudt und macht fic felbft 
die Haushaltung und die Ride. Jede Fleinere Familie hat eine Kuh und jede 
größere 2 Kühe. Alle Abende wird das Vieh in die Stadt getrieben wie in 
Deutidland, Abends in die Dörfer, wo dann Kühe, Enter, Hühner, Ganfe 2. 
vor ben Haufern ihrer Gigner ſich um den Einlaß drangen. Mlle Roloniften 
haben eine gleide Rleidung von ſelbſt gefertigten Stoffen und tragen hohe Pels- 
mien mit Troddelzipfeln, welche hinten ober von der Seite herabhaͤngen. Gine 
Mufifbande von 30 Mann, deren Direftor der frithere Mufifalienhandler Rein 
in Gincinnati ijt, fpielt bet ihren Ballen und Feften auf. Wenn die Compagnie 
gum Grerciven ausrückt, ift dieſe Mufifbande 52 Mann ftarf. Keil, früher Me: 
thobdift, ift jest Pantheift; baher wird der Sonntag als Rube: und Verehrung?- 
tag ber allmadhtigen Natur gefeiert. An Feftlichfeiten laſſen fie fid) überhaupt 
nichts abgehen. Dennoch fommt es oft vor, daß Leute ie Kolonie wieder ver: 
laſſen, ohne jedoch dadurch hie Verbindung mit herjelben aufgugeben, was Keil 
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auch nicht hindert. Go arbeiten mehrere Mitglieder in anderen Stadten, wel—⸗ 
dhe regelmäßig ihre Erfparniffe in die Rolonie ſchicken. Jeder fann von ber 
Kolonie zurückbekommen, was ex eingelegt hat, wenn er austreten will, Feder 
fann aud) nad) feiner Wahl an, von, oder gu dev Kolonie Land fiir fein Geld 
faufen und nad) Belieben darauf fiir ſein Geld bauen laffen, aber das Land 
und bie Gebaube bleiben nur Befig und können durd) Verkauf der Kolonie nidt 
verãußert werden. Aud) wird alles Land perjonlider ſowohl als allgemeiner 
Beſitz von Allen zuſammen bearbeitet, und der Ertrag gehirt Mien, fo daß der 
Beſitz dod eigentlich nur in dex Einbildung befteht. Die Regierung der Rolo- 
nie liegt in ben Handen von Keil und nod) 2 andern und fann nie von ifnen 
genommen werden. Die iibrigen Vorfteher werden von der Maffe gewablt. — 
Potofi, 67 M. von St. Louis, in Mitten der reidften Mineralregion , mit 1 Rath- 
haus, 1 Afavemie, 4 Kirchen und 1000 Ginw. — Greenville, mit 800, Fre- 
deriftown, mit 1200 Ginw., Berghau treibende Städtchen der Mineralregion.— 
Lexington, am rechten Ufer Des Miffouri, 124 M. von St. Louis, mit 1 Rath- 
Haus, 1 Lanbamt, 3 Kirchen, 1 Afademie und 1400 Ginw. — Marthaville, 
— Pinkney; — Gasconade; ſchnell aufblihende Stadtdhen am Miffouri. — 
Herman, ebenfalls am Miffouri; etwa 75 Meilen oberhalh St Louis, ift cin 
deutſches Weindorf mit den nbthigen ftadtifdhen Gewerben. Gm J. 1850 ge- 
wann e3 40,000 Gallonen Wein gu 1 bid 11/. Dollar von etwa 400 Acres, 
die mit Reben bepflangt waren. Wer deutſches Leben liebt, findet daffelbe dort 
fo weit e3 in Norb-Amerifa moͤglich ift. 


29. Der Staat Californien. 


Diefer Staat, von den Mexikanern Nuova- oder Alta-Ca- 
lifornien, von den Nord-Amerifanern Upper-Californien (Ober- 
Galifornien) genannt, ift durch die Verfaffung, welche die Abge— 
ordneten Ddeffelben mit Zuftimmung bes von der Regierung einge- 
febten Gouverneurs General Ycley am 10. November 1849 erlie- 
fier, und welde der Congreß anerfannt hat, auf folgende Weife 
begrengt: „Die Grenge beginnt an dem Punkte, wo 42° MN. B. 
und 120° W. L. von Greenwich durchſchneidet, laͤuft alsdann ſüd— 
Tid) an der Linie befagten 120° W. L. bis 39° M. L.; von dort 
läuft fie in gerade Linie und ſüdöſtlicher RNichtung gum Colerado- 
Fluffe auf einem Punkt, wo Perfelbe 35° N. Br. Durchfdhneidet ; 
pon Dort in der Mitte diefes Fluſſes abwarts gur Grenge ber Ver— 
einigten Staaten und Mexikos, wie Ddiefelbe durd) den Vertrag 
yom 30. Mat 1848 awifden ben Vereinigten Staaten und Mexiko 
beftimmt worden ijt, Bon da Lauft fie weftlid) bis an bejagte 
Grenglinie gur Küſte des Stillen Oceans und dret englifde Mei— 
Ten weit in denfelben hinein, von dort folgt fie ber Richtung die- 
jer Küſte in nordweſtlicher Ridjtung bis zum 42° N. B.; vor dort 
auf Der Linie Des 42. Grades bis gum Ausgangspunfte; der Staat 
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Begretft ferner alle Infeln, Hafen wid Bayen der Küſte hes SHE 
len Oeeans entlang and an verfelben.” Dee Flächeninhalt Ketragt 
186,981  Geviertmeilen. Der Haupttheil tft ett lang gedehntes 
Thal, ton den Fliffer S. Goaquin und Saeramento durchſtiomt, 
zwiſchen gwei von Norden nad) Süden laufenden und zuletzt dort 
fidy vereinigenden Bergketten, und einer britterr Bergfette int Nor: 
ben, bie von Offer nach Weften ſtreicht. Dte erſte Bergkette 
Kiiftengebirge (coast Range} genannt, befteht avs einer Reihe na 
Dent Weere hin felfiger und —* — gegen Oſten itt Higelige Vor⸗ 
berge und rollendes Land auslaufender Berge, zwiſchen welchen 
ſich mehrere kleine Flußthäler und ein größekes, Bas bes Boun— 
ventura oder Salines, eines 120 Meilen langen und in die 
Bay von Monterey ſich — Fluſſes, befinden. Letzteres it 
fruchtbar und fiir kleine Niederlaſſungen geeighet. Diefe Bucht, 
in ihrer ganzen Ausdehnung nad) Welter zu dem Ocean geöffnet, 
hat mut im Süden einen klirzeren Vorſprung (Cape of Pines) 
Cap Ket Fichten, wodurd) ein Hafen, jedod keiner von befonderee 
Gite, der Hafen von Morterey, entſteht. Aber zwei andere Git: 
fdtitte, die Bay ven San Diego und San Francisco bil- 
ben Hafen, weldhe, wie Fleiſchmann mit Recht bemerkt, hurd Si- 
cherheit gegen Stinme in jeder Richtung, durch Geräumigkeit und 
guten Anfergrund und vortheilhafte Lage hinſichtlich bet Berthei- 
Digung die vorzüglichſten auf der gangen Weſtküſte Nordamerifa’s 
bis zum 49. Grade find, fo daß * dadurch allein Californien 
die erſte Wichtigkeit unter allen jenen Küſtenlaͤndern des Stillen 
Oceans erlangt. „Der Hafen von S. Diego, ſchreibt Fleiſchmann, 
beſteht in einer durch zwei Landzungen gefchtigten und von Nord- 
wéften nad) Südweſten gerichteten Bucht mit einem ſchmalen, von 
Norden vad) Siiden geridjteten Gingange”; Emorey fagt fiber 
ibn: „„Er ift einer ber beften Hafer von Callao bis Pugets Sound 
mit der eingigen Ausnahme deSjenigen von GS. Francisco. Nad) 
ber Meinung einiger Sceoffiziere iſt er fogar demſelben durch ein 
— Klima, beſſeren Ankergrund und Sider por Wins 
ett pe Art vorzuziehen. Die Handels-Hauptſtadt aber muß an 
ber San Francisco Bay wegen her grofen Verbindung nach dem 
re liegen.““ Jedenfalls wird Gan Diequ der Hauptplag 
t devi Handel bes ſüdlichen Californiens bleiben, welches eben- 
falls Feinen geringen Werth, wenn aud) feinen fo grofen, wie die 
LatideStheile nördlich von der Bereinigung ber zwei Gebirgdssfige 
an befigt: Viel größer und wichtiger ift die, das gange Küſten— 
gevitg durchbrechende, bei einer mittlern Breite von 6 Meilen 
O—7OMeilen lange, bie Hauptftrdme des Landed aufnehmende, 
fo bie Verbindung mit dem Innern erdffnendé in ihrer Bildung 
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Der Ofifee ähnliche Bucht oder Bay von Sain Francisco. 
Ihr Cingang vom Meere her bLefteht in einer engen, etwa eine 
Meile langen wnd eine halbe Meile breiten Einfahrt, vor Fremont 
Chryſopylaͤ oder das goldene Thor benannt, ehe nod Gold ent: 
dedt worden war. Fremont nannte fie das goldbene Thor in Be- 
ziehung auf die zukümftige Beftinimung dieſes Hafeus als Mittel- 
punft des afiatifden Handels des Landes. Eine treffliche Nach— 
alimung des Namens Golboms Horn, welchen die Griechen den 
Hafen ihres afiatifden Handels, Byzanz (Conftantinopel) geqeben 
hatten, früher al8 Fremont gedacht, it dieje Einfahrt ein goldenes 
Thor geworden, und wird es fein in Frenionts Sinne, wenn es 
in Der jetzigen Bedeutung nicht mehr tft. Dieſe berfilhmte Bay, 
weldje im Stande ift, alle KriegSflotten der Seemaͤchte zumal gu 
bergen, befteht anus drei Theilen. Der erſtere erftrectt fidy ſüdöſt⸗ 
lich al die eigentlide Bay am Gan Francisco; nördlich vor ibr 
liegen givet andere, durch enge Strafen mit der erfteren und un— 
ter ethander verbundene Bayen, Fablo-Bay und Sugun-Bay, | 
welche Iegtere in das Delta des Gacramento-Flufjes ausgeht. Die 
Bayen haben fchine Ufer, theilweife mit Waldwudhs, fruchthare 
Striche und fleinere Flufthaler, von henén das Hes S. Jofeph 
(Sant Yojé), weldhes in die Francisco Baty ausmündet, durch Ki 
ma und Fruchtbarfeit fid) auszeichnet. In der allgemeinen Rich— 
tung Des Riiftengebirged fircicht die Sierra Nodabda, ein Ge 
birgsjug, von welchem der größere Theil bed Rückens mit Schnee 
bedeckt ijt, Der aber nach Weften einen langgedehnten Abfall hat, 
mit zahlreichen Bergſpitzen, die zuletzt in Hiigel übergehen und aus 
ihren Schluchten eine Menge von Flüſſen entſenden, die ſich in die 
Betten der zwei Hauptfliffe S. Joaquin und Sacramento 
ergiefen, von welchen erfterer von Süden nad Norden, letzterer 
von Morden nad) Süden das Thal Hurchftrimt und gufanimén das 
ſchon erwahnte, von vielen Randlen durchſchnittene Delta bilder. 
Der S. Joaquin hat ſeinen Urfprung im Schilf-See, Tula oder 
Tulares-SGee, der im Süden des Thales von einer Menge Zu— 
flüſſe des Gebirges gebildet wird, feichte Ufer Hat und yum groper 
Theil ein blofer Sumpf ift. Wenn diefer See ftéigt, fo leitet et 
in ihn feinen Waſſerüberfluß ab. Wahrend ber trockenen Jahres: 
zeit erhalt er fein Waffer vom Rio be [vs Reyes und deffen Zu— 
fliffen, dent Auxumenes, Towalumnes und Stainglaus; der Co— 
Homes und der Moguales fliefen feinem, in der NAhe feinet Ver: 
eitigung mit bem Sacramento, moraftigen Bette yu. Das Thal 
dieſes Fluffes, 140 Meilen lang und 50 Meilert breit, enthatt 
nad) den Schilderungén Fermonts cine große Mannigfaltigheit des 
Bodens, Der zum Theil ganz dürr und unfruchtbar, kheils aber bes 
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ſonders in ben Bottoms her Oftfeite, fehr ergiebig ift. Nad) Rel- 
lys Bericht ift bas Thal an manden Stellen bis 100 Meilen 
breit, und befteht gum grofen Theil aus offenen Prairien, die mit 
Wald abwedjeln. Das Land fei ungemein reid an wilden Pfer- 
ben, Glfen, Hirſchen und grauen Baren, habe große Strecen, 
welche fic) trefflic) fiir ben Ackerbau eignen, dod halter das Thal 
im Wlgemeinen nicht fiir geeignet gum Landbau. Der Boden fei 
an vielen Stellen gu hart und 34h, oder ftarf mit Salz geſchwän— 
ger’ oder damit bededt. Doch gelte das nur von den Ebenen; 
a8 Berg- und Hiigelland fcheine meift vortrefflid) gu fein. Das 
Klima fet ein großes Mißgeſchick. Vom November bis Maärz falle 
gu ftarfer Regen; von Mitte April folge heife Dürre, und im Au- 
guſt habe er, in der Ebene unter 38’ Grad, 110° Fahrenheit 
Warme im Schatten beobachtet. Lie ftehenden Suümpfe entwidel- 
ten bann ſchaͤdliche Diinfte, durch) weldye das umliegende Land fo 
Tange gu cinem Todtenfelde werde, bis man Abgugsfandle ange- 
Tegt habe. von Roß in ſeinem „des Auswanderer3 Handbuch“ und 
pAllgemeine Auswanderungs-Reitung 1851 Nro. 111”, dagegen 
halt dieſes Thal, die wweftliche Halfte, die Sde und unfruchtbar ift, 
wegen feiner Wafferfraft, feines Holgreidhthums, feines Grafes und 
feiner weiten Strecken fruchtbaren Bodens vorzüglich zur Anlage 
von Farms und Fabriketabliſſements geeignet. — Das Sacra— 
mento-Thal dehnt ſich nad) dem Berichte der genannten Zei— 
tung vom 40° 30/ n. B. 180 (engl.) Meilen weit nad Siiden 
hin aus, umfaft das Land vom Fuße des californiſchen Gebirges 
im Often bis gum RKiiftengebirge im Weften, uud bildet ein Oval, 
deffen grifte Breite von 50 Meilen bet New-Helvetia ift. Das 
gange Chal ift eine angefdwemmte, abhaͤngige Prairie, die fid) un- 
gefabr vier Fuß auf die Meile und vom oberften Ende ungefahr 
900 Fuß über ben Meeresfpiegel erhebt, und der Lange nad) zwei 
Hauptterrafjen bildet, welche bie obere und die untere Prairie ge- 
nannt werden. Die niedrigen, wellenfirmigen Hitgel, welche die 
where Prairie bilben, erftreden fid) auf verſchiedene Cntfernungen 
bis in Die untere Prairie hinein, und geben det Grenzlinie derjel- 
ben eine unregelmapige Geftalt. Die obere Prairie liegt ungefabr 
60 Fup hoher, als die untere, und der Wbfall nach legterer hin 
ift verfdhieden, bald -fanft, bald fteil. — Durch dieſes Thal flieft 
Der Gacramento, der aus bem Gebirg im Norden des Staates 
fommt und fid) nad Often neigt, von wo er feine Hauptsufliffe 
erhalt, unter Penen Der Rio de la Plumas, von den Amerifa: 
nern Feather-River (Feder-Fluß) genannt, der mehrere Bergftrdme 
in fid) aufnimmt, der Yuba, Bear und Deer die bedentendften 
find. Der Feather-Flug vereinigt fid) mit dem Sacramento 


— 333 — 


fünfzehn Meilen oberhalb New-Helvetia und neunzig Meilen von 
der Bay von San Francisco entfernt, und mißt 100 Meilen in 
der Linge. Gein Lauf ift, nachdem er das Sacramento Thal er— 
reidht hat, faft fiidlid) nnd fünfzig Meilen von feiner Mündung 
ſchwindet er gu einem Bergftrome gujammen, der im nördlichen 
Theile des Californiengebirges entjpringt. Während der trocenen 
Jahreszeit ift er an jeiner Mimbdung durchwatbar, Triebjand macht 
ibn aber häufig gefabrlic); feine Uferbante erheben fid) zwanzig 
oder dreißig Fuß über ſeine gewöhnliche Waſſerhöhe, wahrend der 
Regenzeit tritt er aber wie der Sacramento auch, über ſeine Ufer 
hinaus. — Der Amerikan-Fork vereinigt ſich mit dem Sacra— 
mento bei New-Helvetia und iſt bei ſeiner Vereinigung mit dieſem 
nur wenig über 100 Fuß breit, reißend und ſeicht; ſeine Ufer find 
hoch und können eine große Waſſermaſſe faſſen. — Die obere Prai- 
rie, am obern Ende des Cacramento- Thales, liegt 2 bis 300 
Fup über dem gewöhnlichen Wafferftande des Fluſſes und neigt 
fich, gleid) der unteren Prairie, nad) Süden, ihre Breite über— 
ſchreilet nicht fünf Meilen, was aud) thalabwarts die durchſchnitt— 
liche Breite ijt. Ihre wellenfirmigen Hiigel beftehen aus lehmi— 
gem Sandboden, Grund und Mies, wahrend der Boden der untez 
ren Praivien aus reichem Alluvium befteht. Der ſüdliche Theil 
der untern Prairie, an der Weftfeite des Fluſſes, ijt mit Eichen bez 
bedt, welche auch auf der obern Prairie wadjen und. dichter und 
mit andern Waldbäumen untermiſcht werden, je mehr fie fic) nad) 
bem Gebirge hingiehen. — Feft im Mittelpunkte der untern Prai- 
tie, zwiſchen dem Sacramento und dem Feather Fluſſe, ftehen die 
PBate-Hiigel, welche fid) 1794 Fup hod) über die Ehene erheben 
und ungefibr 10 Meilen im Durchmeſſer haben. Die Bafis die- 
jer Hiigel fteht ungefibr auf gleidber Höhe mit der obern Prairie 
und der Boden um fie herum ijt von gleicher Bejdhaffenheit wie 
ber ter iibrigen untern Prairie. Bur Fluthgeit fteigen die Ge- 
wafjer des Sacramento Fluffes bis an ihren Fuß Hinan und um 
bieje Beit find fie die Zufluchtsſtätte für gablreidbes Wild. Die 
Hügel find von vulkaniſcher Formation. — Auf der untern Prai- 
rie findet man hie und da Trube oder kleine Seen, deren einige 
ftehend find, andere von kleinen Bächen gejpeifet werden. Diefe 
—* von dichtem Unterholz, mit Wein umrankt, umgeben und 
chwer guginglid). Aud) ſtößt man bisweilen auf tiefe, trodene 
Bodenaushdhlungen, welche in her Regengeit ſich mit Waſſer an— 
füllen. Gegen das Ende der trodenen Jahreszeit (September und 
Oftober) reißt die anhaltende Dürre an vielen Stellen den Bo— 
ben der untern Prairie auf. — Das Thal des Gan Juan liegt 
jiidlid) von der Bay von San Francisco und hat im Vergleid 
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mit Den anderu beiden, nur einen geringen Umfang, übertrifft fie 
aber beide an Bodengiite, Mima und Erzeugniſſen. Es liegt swi- 
ſchen den vorbhin erwahnten Hiigeln und bem Riiftengebirge, dehnt 
fidh in der Linge 60 Meilen weit über die Miffion Gan Quan 
hinaus und mißt in der Breite 20 Meilen. Anſcheinend ift es 
eine gerade Ebene, fteigt aber doc) allmablig nad) Süden auf: 
warts. Die Prairie oder Ebene dehnt ſich bis gu ben hohen Hü— 
geln im Often aus, im Weften dagegen hat das Thal rollende 
Hiigel, gleid denen, welche bei Beſchreibung des Saeramento— 
Thales erwahnt wurden, nur find dieſe regelmäßig begrengt, G8 
giebt in ben drei Thalern nod) viele fleinere Streden Landes, die 
hier nicht erwaͤhnt worden find, und deren Boden von verfdiede- 
nev Güte ift, wo aber eine kuünſtliche Bewaͤſſerung nidt vorgenom- 
men werden fann, oder die Lage nicht niedrig ift, Fann an cinen 
Anbau nidt gedadt werden.” — Fir Ranbwirth{aaft und 
Viehzucht ift bas Land auferordentlid) geeignet. Dafür zeugen die 
von ben Franciskanermönchen gegründeten Miſſionen, deren 1835 
nicht weniger als 21 vorhanden waren. Gie beftanden aus einer 
Angahl von Gebduden, weldhe ein großes Viereck hildeten, enthiel- 
‘ten Rirde, Schulzimmer, Wohnrdume, Spital und Scheune; ringds- 
wn wohnten die beFehrten Sudianer, welche von Den Moͤnchen yur 
Arbeit und gur Auslibung kirchlicher Gebraude angehalten wur- 
den. Gie lernten unter Anderem Spinnen und Weben, Muſik und 
einige Handworke. Getreidbe, Sel und Wein waren Haupterzeug- 
niffe Bes Feldbaues, und bei vielon Mijfionen wurde die Viehgucht 
in fo ausgedehnter Weiſe betrieben, daß jene von Gan Gabriel 
het los Angeles 17 große Viehzuchthöfe beſetzt mit 105,000 Stid 
Rindvieh, 40,000 Schaafen und 20,000 Pferden; auch lieferte fie 
jabrlid) 20,000 Faneges Getraide. Auf den Meifjionen im Sit 
Den, welder der Bewäſſerung bedarf, wurde aud) Zucker und Reis 
— und fiir erſtern iſt das Klima wegen des gänzlichen Aus— 

eibens der Nachtfröſte jedenfalls geeigneter, als in Louiſiana. 
Auf der genannten Miſſion bei los Angelos wurde ausgezeichneter 
Wein producirt und Californien verſpricht, eins der beſten Wein— 
laͤnder gu werden. Weizen gedeiht vortrefflich und europäiſche 
Gemije und Baumfrüchte, welche in der fibrigen Union gezogen 
werden, ausgezeichnet; Hafer widft wild; bas Gras ift iippig und 
nahrhaft. rf man den Nachrichten Glauben ſchenken, ſo erzielte 
“im Jahre 1850 Sof. M. Horner bei Gan Joſe auf 160 Aere Land 
Kartoffeln, Bwiebeln, Kraut und Kürbiſſe, die er fix 221,880 
Dollars verkaufte. Seine Rwiebelu bradten 40 Gents dad Pfund, 
Kraut 40 Gents fir den Kopf. Gm J. 1851 gedachte ex 800 
Acres gu bebauen. Kurz Californien bietet Hie Moͤglichkeit einer 
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Landwirt hſchaft, wie fie Fein anderer Staat durch die Mannigfaltig- 
feit Der PBrobutte in dev Union darbietet. Durch die Gongrepacte 
vom J. 1851, weldye einen General-Landmefjer (Surveyor General) 
hort sur Vermeffung oͤffentlicher und Privatlindereten einfegt und 
bie baju nothigen Gununen anweift, wird aud) dort febr balb die 
Grineshung von Gongrepland in derjelben Weiſe wie ſonſt den Gin- 
wanderern eroͤffnet fein, — An Mineralion ift das Land ſehr 
reich, beſonders an Gold. Hat dod) dieſes Metall Californien erſt 
befanyt gemadt und jeit nun 3 Jahren die Welt in Eritaunen 
geſetzt. Auf den Goldreichthum dieſes Landes hatte zuerſt ein 
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ner Reife um hie Erde im J. 1829 auch Colifornien beſuchte, auf⸗ 
merfjam gemadt, allein jeine Notizen wurden nicht beachtet; bem 
Zufall jollte eS überlaſſen bleiben, das californifde Gold gu Tage 
au forbern. In den Tebten Tagen des Februarmonats 1848, er 
* Dr. Andrea in, feinem „Nord⸗Amerika“, war Jakob Mar 
Hall, cin Arbeitsmann (nad andern Nachrichten) ein Gefdafts- 
Freund, welder im Sabre 1839 fic) dort niedergelaſſen hatte und 
der yechte „Schanzgraͤber““ Californiens geworben iſt, vom Rapitain 
Sutter heauftragt worden, am Südarme hes American Fork, 
eta 50 Meilen von New-Helvetia entfornt, eine Sagemtible gu 
bauen, um die ſchöpen Nadelwaldungen nutzbax gu maden. G8 
zeigte fic, Daf Marſchall den Mühlgraben gu ſchmal gebaut und 
em Waſſer bi Abzug genug gegeben hatte. Um Arbeit ju er- 
paren, lief ey daher die volle Stromung des Fluſſes in ben Gra- 
ben leiten, damit dieſe bas Bett erweitern. Der Verſuch gelang ; 
die Stydmung rip viel Schlamm unh Sand fort, welche ſich am 
untern Ende des Grahens ablagerten. Qn hem Ganbe gewabrte 
Marjdjal cine Menge gligender Theilchen, die ex fv Gold. hielt, 
Gr henadhridtigte den Sapitain Sutter von dieſem widtigen Gunbe, 
welden beide gebeim halten wollten, Wher durch die Avbeiter, 
welche beim Muͤhlenbau beſchäftigt waren — faft lauter Mormo— 
nen — wurde die wichtige Entdeckung bald allgemein bekannt, und 
qu Den Ufern deg Rio de los Americans (American Fork) und 
bes Sacramento i ie fid) Auftritte und kamen Erſcheinungen 
vor, wie die Welt ſie noch nicht geſehen hatte. Nach wenigen 
Wochen waren ſchon Tauſende von Goldgrabern in dem neuen 
Dorado; fie fiirgten, wie ein Augengeuge fid) qusdriidte, „ans 
Wajfer und in die Thaler, um Golh aus dey Erde gu raffen, ge- 
take ſo wie apa Schweine, die man in einen Wald laͤßt, nach 
Wurʒeln ed —* — Set tte Metis 
uud Geifilide, Handwerker und Geridhtsheamte ofen un 
SHhiffscapitaine, Weife wid Meflizen, othe und Ewan Mens 
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ſchen, Alles eilte in hie Goldregion, und San Francisco, damals 
‘(im Gommer 1848) nod ein Dorf, war von allen feinen mann- 
liden Ginwohnern verlaffen, bis auf drei Rauflente und einige 
Soldaten.’ Alle Waaren und Lebensbediirfniffe ftiegen unerhirt 
im Preife und der Arbeitslolhn wurde fabelhaft groß. Gold lockte. 
Ym Fabre 1849 ſtrömten von aller Welt Enden Abentenrer nad 
Galifornien, um Theil an der Golddrnte gu haben; theils auf dem 
Landwege fiber die FKelfengebirge und die Sierra Nevada, theils 
um das Cap Horn; fodann aus Chilo, Peru, Mexiko, von den 
Sandwichs-Inſeln, aus China und Neu-Holland. Sm Suli 1849 
waren mehr als 15,000 Auslinder, d. h. folche, die nicht den 
Vereinigten Staaten als Birger angehirten, im Lande; eine dop- 
pelt und dreifach größere Zahl folgte, das nod) vor wenigen Sal 
ten unbefannte Land wurde in Demfelben Sabre gum Staate er- 
flirt, und die Staat8verfaffung am 13. November 1849 vom Volfe 
genehmigt. — Der Goldgewinn bis Ende Januar 1851, binnen 
etwa 33 Monaten, wurde auf 150 Millionen Dollars angefdla- 
gen, und ber Anſchlag ift nicht gu hoch; feit fener Zeit ift immer 
geqraben und gewafden worden, und die Ausbeute ift im Allge— 
meinen nod) ſehr grof. Die Gejammtverjchiffung im Juni 1852 
betrug 5,343,754 Dollars, und die Minenausbeute ſchien eher 
zu- al8 abzunehmen. Wan meint, dab die californifden Goldla— 
ger ſich noch nicht in tauſend Jahren erſchöpft haben würden. Bei 
Viacita wurde 60 Fuß unter der Erde ein Goldklumpen von 26 
Pfund Gewicht (an 5400 Dollars im Werth) gefunden. Wie weit 
bie Goldregion ſich erſtreckt, [apt ſich nicht genau beſtimmen, 
da auch ſchon an der Nordgrenze nach Oregon hin und in Ore— 
gon ſelbſt Gold aufgefunden worden iſt. Den neueſten Nachrich- 
ten gu Folge find die dortigen Minen überaus ergiebig. Im Thale 
des San Joaquin md San Sacramento reicht die Goldregion gwi- 
ſchen der Sierra Novada und dem Miiftengebirge vom 41. bis gum 
37° N. B.; dort ift der Erdboden fiberall ,,goldgefdwangert, im 
Bette der Flüſſe 3. B. bes Bottle River, Feather River, Ameri- 
can River, Confumane, Calaveras, Stanislaus, Tualumne, Maraz 
pofa ꝛc., in trodenen Strombetten, und in den Gebirgsſchluchten. 
In diefen wird das Gold im Quarzgeſteine, in jenen als Blatt- 
chen oder Staub gefunden. Bum Zermalmen der quargreiden 
Felſen wendet man jebt Waffermihlen an, vermittelft deren uner— 
hirte Refultate erlangt werden jollen. Die Grabung und Waſch— 
ung des Goldes erheiſcht aber eine ftarke phyſiſche Conftitution und 
grope phyfifde Anftrengung. Auferdem fommt viel auf Glück an; 
denn das Ergebnif der Oertlidjfeiten ift ſehr verjdieden; einige 
Placers find —* reich, andere gewabren kaum den Linterbatt. — 
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Auger Gold hat man bereits Silber gefunden; Ouedfilber giebt 
reichen Grtrag; Eiſen ift in Maſſe vorhanden; aud) Bleilager find 
entdedt worden; Kohlen joll es in Galifornien und Oregon fo 
reidhlid) geben, daß man die ganze künftige Dampfflotte der Süd— 
jee Damit verforgen gu können hofft. Auch viele fraftige Mine- 
talheilquellen find vorhanden. Unterſucht find bis. jegt die 
warmen Quellen des Plutothales. Sie bilden eine Gruppe von 
zwanzig Quellen, deren Temperatur awifdhen 93 und 169 Grab 
Fahrenheit variirt, obgleich fie alle fid) in dem Raume einer hal- 
ben SQuadratmeile befinden. Nod) feltjamer ijt, daß bie Dempera- 
tur gewiffer Quellen fic) wahrend einiger Wochen beträchtlich ver- 
ändert und wechſelsweiſe von Kälte His gu einer gewiffen Hike 
iibergeht. An den Ufern des Fleinen Plutofluffes hat man hundert 
bis gweihundert Oeffnungen enthedt, denen der Rauch mit Gewalt 
ausftrimte, indem fie dice Saulen bis gu einer Höhe von nabe 
an 200 Fuß emporjdleuderten, wie die größten Seedampfidiffe. 
Das Briillen diejer Dampfſchlünde hort man in der Entfernung 
einer Meile und weiter. — Das Klima ijt eines der angenehm— 
ften in Amerifa, ſchreibt Fleiſchmann, und damit ftimmen aud) die 
andern Beridjte überein. „In den Thailern ift Froft niemals vor- 
Handen, und aud) im Winter ijt die Temperatur gemapigt. Bom 
ovember an fallt reichlicher Regen; alsdann beginnt im Frühjahr 
eine fortwahrende Trocenheit bet hiherer Temperatur. Nady Dana 
beruht dieſer Gegenftand, der fich ebenfo in Oregon vorfinbdet, 
auf Der bleibenden Richtung der Winde, im Winter Südweſt und 
Weft, welcher die ſich niederſchlagende Feuchtigkeit des Meeres her- 
iibertragt, im Gommer Nordoſt, welder alle Feudtigheit auf den 
trodenen Hochlanden (der Feljengebirge) werloren hat. Die Mee 
gengeit Dauert im Süden nur wenige Monate und der fallende 
Regen ift feiner Maſſe nad) nicht beträchtlich; in der Mitte dau— 
ert fie bis in Den April, im Norden nod etwas Langer bei fich 
mehrender Regenmaffe; iibrigens regnet es nie fortwabrend, ſon— 
Dern mit Unterbredungen. Während ter Sommerbhike weht, wie 
in allen warmen Gegenden am Meere, cin Seewind regelmapig 
alle Lage auf eine Reihe von Stunden, wodurd das Mima von 
San Francisco und Her andern Riiftenorte wahrend diefer Jahres⸗ 
zeit ein unangenehmes wird. Wenige Meilen von dev Küſte ent— 
fernt iſt dieſer Seewind nicht mehr vorhanden.“ Trotz dieſes ſchö⸗ 
nen Klimas herrſchte in S. Francisco und Sacramento City im 
Jahre 1852 die Cholera, und forderie manches Opfer, am Fuße 
des Gebirges hartnäckige Fieber und die Ruhr. Dak die Gin- 
wohner Californiens ein Conglomerat von faſt allen Nationen der 
Erde bilden, iſt ſchon erwähnt worden. Sehr zahlreich find die 
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Chineſen; fie machen fic) nidt nur in San Francisco, fonbdern 
aud) in Den Minenbegirfen breit, und chineſiſche Dörfer wachſen 
aus Der Erde. Schon giebt e8 ein Pecking, Canton und Hon- 
fong, und die Cinwanderung aus dem himmlichen Reiche ift in un- 
glaublichem Wachsthum begriffen. Binnen zwei Woden wanders 
ten an 4000 Chineſen cin. Der Hauptzug fommt vom Canton: 
fluffe und deffen Umgebung. Im Auguft 1852 ſchätzte man die 
chineſiſche Bevdlferung auf 27,000 Geelen, und bis Ende des 
Jahres dürfte fie ums Fünffache und darüber geftiegen fein. Nur 
wenige kehren wieder in ihre Heimath zurück. Sie find meiftentheils 
Handwerker und Bauern, die ohne ihre Weiber, das Gefeg in 
Ghina verbietet ben Frauen die Ausmanderung, fic) fo gut wie mig: - 
Tid) einguridjten fuchen. Es ift fehr möglich, daß es mit diefer 
Bevilferung, die fic) ſchwer amerifanifirt, wie einft mit den Mor— 
monen, ju blutigen Händeln fommt. Gewiß ftehen dieſe bevor 
mit Den unabhangigen Stammen der Indianer, die ihren Unter- 
gang immer näher heranriicen fehen und den letzten Vergweiflungs- 
fampf gu. fimpfen gendthigt werden. Schon machen fie ungewdhn- 
liche Riftungen und die Reit ift wohl nicht mehr fern, in welder 
fie IoSbrechend werden, um dann aus der Reihe der Mationen gu 
verſchwinden. Ihre Grenzen find ihnen gefekt. Man ſchaͤtzt ihre 
Zahl auf 40 bis 50,000. — Daß das Leben bei einem ſolchen 
Gemiſch von Menſchen ein buntes und oft geſetzloſes iſt, laäßt ſich 
leicht denken. Mord und Plünderung, wird berichtet, ſind in der 
Mitte an der Tagesordnung, und es wimmelt dort von Duellen, 
die in neneſter Zeit wie Stiergefechte vor einen großen Publikum 
durchgefochten werden. Mit der Zeit aber wird das Leben ein 
geſetzliches und geregeltes werden, weit ſchlimmer und unbeilbrin- 
gender iſt das Einbringen der Negerſklaven aus den ſüdlichen Unions— 
Staaten und das 844 welches der californiſche Senat erlaſſen 
hat, daß die Eigenthümer zur Wiedererlangung entronnener Skla— 
ven ein Jahr lang die Hilfe des Staats beanſpruchen können; 
nad) Ablauf dieſer Friſt gilt der entronnene Sklave fuͤr frei. Die— 
ſes Geſetz voll Inconſequenz und Ungerechtigkeit wird wahrſchein⸗ 
lich zur Theilung Californiens in zwei Unionsſtaaten, — einen ſüd⸗ 
lichen Sklaven- und einen nördlichen freien Staat führen. An 
den ſüdlichen Staat wird ſich Unter Californien, derzeit mejika— 
niſch einſchließen. — Die Zahl der Einwohner des Staates Ca— 
lifornien mag jetzt nahe an 200,000 betragen. — Die Verfaſſung 
ertheilt allen weißen maännlichen Bürgern der Union und allen 
weißen mejikaniſchen Bürgern, welche durch den Friedensvertrag 
vom 30. Mai 1848 Bürger der Union geworden ſind, mit dem 
Ziften Sabre nad) 6 monatlichem Aufenthalte im Staate has Wahl— 


recht. Die gefebgebende Gewalt ruht in einem Cenate, deffen 
Mitglieder auf 2 Jahre, die Halfte ſcheidet jährlich aus, und in 
einem: Haufe der Reprajentanten, die auf 1 Jahr gewahlt werden. 
Die Gefeggebung darf feine Ehefdheidungen ausjprechen und Feine 
Lotterie genelhmigen. Zwei Orittel Stimmenmehrheit fonnen In— 
bianern und Abkömmlingen von Gndianern in befonderen Fallen 
bas Stimmrecht ertheilen. Die vollgiehende Gewalt ruht in einent 
Gouverneur, der wie der Lieutenant-Gonverneur auf 2 Sabre ge- 
wablt wird, ein befchranftes Veto hat und 10,000 Dollars iad ⸗ 
lichen Gehalt bezieht. Die Richter werden theils von der Gefeg- 
gebung, theif vom Bolfe ernannt. Im Sabre 1850 wurde der 
Staat in die Union aufgenommen. — Die erfte Eiſenbahn im 
Staate, von Sacramento City bis gum Yubafluffe, ift am 13. 
September 1852 in Angriff genommen worden. — Die vorzüg— 
lichſten Städte find: 
San Francisco, an der Weſtſeite der großen Bay, an einer Bucht, vor 
welder in einer Entferunng von ctwa citer halben Stunde die Jnuſel Yerba 
Buena fic) erhebt, aus ciner Miffion entftanden, ijt ein wahres Wunder der 
Welt. Drei Mal niedergebrannt (am 24. Degemb. 1849, Echaden: 1,500,000 
Dollars, am 14. Juni 1850, Echaden: 5 Millionen Doll, und am 15. Mat 
1851, Schaden: gegen 10 Miflionen Doll.) geigt es cinen fabelhaften, felbjt fiir 
Amerifa überraſchenden Aufſchwung. Maſſive, fenerfefte Gebäude, Wohnhäuſer 
wie Magazine und Kaufläden, theilweiſe aus Granit gebaut, den man aus China 
importirt, ſteigen überall wie mit einem Zauberſchlage aus der Erde und brin— 
gen 2000 bis 3000 Dollars Zins monatlich, ſobald nur der Grund gelegt iſt. 
Reales Eigenthum ſteht ungehener im Werthe. Etwas Aehnliches iſt nod nicht 
dageweſen und wird and) ſobald nicht wieder kommen. Die Stadt wird die 
größte Etadt in gauz Amerika werden, wenn einmal die Verbindung mit dem 
Often hergeftellt ijt; ſchon jest concentrirt fid) hier vorzugsweiſe der europäiſche 
und afiatifde Handel. Die Bahl der Einwohner betragt gegen 50,000. Durch 
eine Ordonanz des Stadtrechts iſt das Spielen am Sonntage verpönt worden. 
Sacramento City am Sacramento, bei der Einmündung des Amerikau River 
oder Forf, nad) dem Plane von Philadelphia ausgelegt, in ciner Gegend, die 
nicht als gejund geſchildert wird, nimmt mit jedem Tage an Bedeutung gu; 
ehenfo Storton, in der Eutfernung ciner Meife von San Joaquin, Suttersville 
am Sacramento, Benicia, 50 Meilen von S. Francigeo und Sonoma, an der 
S. Panlobudht. Die Einwohnerzahl dieſer Städtchen läßt ſich nicht einmal an- 
nähernd angeben, weil fie durch das Hin- und Herwogen der Goldſucherzüge 
einem ſteten Wechſel unterworfen iſt. Monteres oder San Carlos de Mon— 
tered an der gleichnamigen Bay, in einer höchſt geſunden unt fruchtbaren Ge— 
gegend, und Don Diego, der Hafen des Südens, mit ſtarkem Verkehr nach Me— 
jiko und andern Ländern des Stillen Meeres, verſprechen, bedeutende Städte zu 
werden. Don Joſe, vorlänfig Sitz der Regiernug in einer weiten fruchtbaren 
99% 
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(Ebene am Rio de Quadelupe, der fic) drei Stunden davon entyernt in die Gan 
Francigco-Bay ergiebt, gihlt gegen 3000 Einwohner, wevon 2000 Indianer 
find, — 


30. Der Staat Midigan. 


Dieſer Staat Her Union umfaßt die, zwiſchen den ndrdlichen 
Geen liegende große Halbinjel, welche fid) zwiſchen 41° 38’ und 
450 50‘ n. Br. und awifden 5° 15/ und 10° 25/ w. &. erſtreckt, 
und wird im N. von Der Straße Mihillimadinad, welche den Mi— 
chigan⸗ und Huron-See verbindet, im NO, vom Huron-See, im 
O. von Fluß und See St. Clair und der Strafe Detroit, im SO. 
vom Grie-Gee, im SG. von Ohio und Gndiana, und im YW. vom 
Michigan-See hegrengt. Die größte Ausdehnung hes Landes vom 
MN. nad) S. betragt 288, bie grifte Breite von O. nad W. 265 
Meilen, und der Fladheninhalt, nad) den Angaben des Landamts, 
38,968'% [| Meilen oder 24,939,870 Acres, von denen die In— 
Dianer nod) Anſprüche auf 11,529 Meilen befigen, — Gin brei- 
ter Bergriiden, der von Yndiana nach MN. hinaufftreidht, durchzieht 
Die ganze Halbinfel, bildet die Waſſerſcheide der Flüſſe Midigans, 
und dacht nad) allen Staaten gu fanft ab. Die Küſten des Lan- 
des find i befonders hod) und find ring8um mit Canbdbanfen 
umgeben. Der won den öſtlichen Seen begrengte Theil des Lan- 
des ift eben und niedrig, abwedjelnd mit Gand und Marſchen, 
hat Mangel an gutem Waſſer, ift aber gum größten Theil ftark 
bewaldet. Weiter landeinwarts fteigt ber Boden auf, das Land 
witd fanft gewellt, und geht endlid) in hügeliges rollendes, dicht 
bewalbetes Land erfter Klaſſe über, und wechſelt mit Eichenöffnun— 
gen (Oak openings), Ebenen und gelegentlid) mit Prairies. Der Bo- 
Den der Openings erfordert wenig oder gar Feine Arbeit, um fiir 
Den Pflug vorbereitet gu werden, und eignet fich bei fortgefebtcr 
Kultur vorzüglich fiir Waizen. Die hieſigen Prairies werden in 
trodene und naſſe gefdieden; die erfteren befigen einen reidjen, 
leicht gu bearbeitetenden Boden, und gewähren einen Ueberfluß faft 
jeder Art Produfte, die in cinem Lande unter hem 42. Breitens 
grade gedeihen; die letzteren bieten herrliche Weiden und einen 
Ueberfluß von Winterfutter fiir die GHeerden der Wnfiedler. = 
Bon drei Seiten von Waffer umgeben, ermangelt Michigan Feines 
Vortheils der am atlantifdyen Meere liegenden Staaten, und hat 
an größeren Flüſſen, die faft alle bootbar find, den St. Joſeph, 
Ren KeFalamazoo, Grand-River, Saginaw, Huron-River, Clinton, 
Raifin, Ottowa und Maumee-River. — Das Klima zeichnet ſich 
durch firenge Winter und heife Sommer aus. Der Winter be— 
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ginnt Mitte Novembers, die ftrenge Kalte erſt Mitte Decembers, 
und Dauert bis Anfang März. Frithling und Herbft dauetn beide 
nur einige Woden. Der Sommer ift fehr hei, wird aber durd 
bie Seewinde fehr gemildert; heftige Gewitter find fehr häufig, 
werden aber nidjt gerlivd)tet. Die Luft ift im Gangen genommen 
rein und gejund; das Rima fagt, wie bie Erfahrung gelehrt hat, 
Der deutſchen Korperfonftitution fehr gu, und nur die fumpfigert 
Fluß- und Seeufer werden gu Zeiten von Wechſel- und Gallen- 
fiebern heimgeſucht. — Mur erft der ſüdliche Theil diefes ausge— 
Dehnten Staates ift in Kultur genommen; die größte Halfte war- 
tet noch, obgleich fdjon in grofen Strichen von Sypefulanten auf- 
gefauft, fleipiger Hande, fie nugbringend gu madden. — An wil- 
wilden Thieren, als Elenns, Raribu’s, Dammhirſchen, Barn, 
Racvons, Bibern, Wolfen, Füchſen u. ſ. w. herrſcht groper Ueber- 
fluß; Vogel findet man in unglaublider Angahl, und befonders 
reich ift das Gefchlecht der Waffervigel. Wn Amphibien findet 
man Schlangen, Fröſche und Sdildfriten in Menge; Fifche aller 
Art in allen Fliffen und Seen, und an Musfiten und andern 
plagenden Inſekten feblt es ebenfalls nist. — Die Ein— 
wohner des Landes find urfpriinglich franzöſiſche Canadier, zu 
denen fic) in den Llebten 18 Jahren Cinwanderer aus allen Staaz 
ten Der Union und Curopa’s gefunden haben. Ihre Bahl belauft 
ſich gegenwärtig auf 400,000. Co juny ber Gtaat noch ift, fo 
Außerordentliches ift Hier bereits in der kurzen Beit feines Be- 
ſtehens geleijtet worden, in landwirthſchaftlicher Beziehung fowohl, 
alg in den techniſchen Gewerben, Manufakturen und in— 
ländiſchen Verbeſſerungen. Der Ertrag der Landwirth- 
ſchaft belief fid) 1845 auf 2,368,519 Buſhels Waizen, 143,211 
B. Gerfte, 2,222,620 B. Hafer, 52,300 B. Roggen, 127,910 B. 
Buchwaizen, 2,418,500 B. Mais, 168,214 Pfund Wolle, 14,722 
Pf. Hopfen und 5,226 Pf. Wachs; Kartoffeln wurden in demfel= 
ben Sahre 2,208,700 Buſhels, Heu 143,710 Tonnen, Hanf und 
Flachs 805 Tonnen, Tabac 2110 Pf., Seiden-Wocons 285 Pf., 
Ahornguder 1,414,725 Pf. gewonnen, und der Ertrag der Milch— 
wirthfdhaft wurde auf 323,712, der des Obſtbaues auf 18,350, 
und der Gewinn .an Holz auf 410,000 D. geſchätzt. Ausgeführt 
wurde 1847: Waigenmebl fir 4,691,323 Dollars, Waizen fiir 
559,738 D., Maismehl fiir 33,135 D., Wolle 968,416 Pf. im 
Werth won 213,854 D., Hols, al Bauholz, Dachſchindeln, Stä— 
be, Latten und Brennholz gu 750,034 D. Der Werth der Fi- 
fcsercien betrug damals an 200,000 D. Der Gejammtausfubr- 
handel nach Canada, New-York ꝛc. wurde in jenem Jahre auf 
7,119,822 D. gegen 5,276,829 D. Einfuhr angefdlagen. Einen 
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bedeutenden Aunsfubrartifel wird Kupfer bilben, das ſowohl ge: 
Diegen wie in Erzen gefunden wird und weil mit Silber geſchwaͤn— 
gert, beſonders werthvoll gum Befdhlagen der Schiffe if Da es 
vom Seewaſſer weniger angegriffen wird. -— An Kirden ift nod 
fein Ueberflug; die zahlreichſte Gefte find bie Presbyterianer, dann 
Baptiften, römiſche Katholifen, Episfopalen, Methodiſten, Luthe- 
raner 2, Wn Unterridtsanftalten beftehen bereits: die Mi— 
Higan-Univerfitat gu Ann Arbor, Marſhalls-College gu Marſhall 
und St. Philipps College bei Detroit; 22 Wfademien und 3,060 
Glementarfdjulen mit 102,871 Schülern. — Die wichtigen In— 
Tandverbefjerungen des jungen Staats find: die Sentral 
Eiſenbahn, welde fic) von Detroit 44 M. nad) Ann Arbor und 
vou da bis Marſhall erftredt und 194 M. weiter bis St. Joſeph 
am Michigan-See fortgefiihrt werden foll; — die Erie= und Ra- 
lamazoo⸗Eiſenbahn von Toledo bis Adrian, 33 Meilen, die bis 
zur Centraleijenbahn und von diefer bis Allegan fortgeführt werden, 
und eine Gefammtfinge von 138 M. erhalten witd; — die Yyp- 
filanti-Lecumfeh-Gijenbahn, von 25 Meilen Lange, und die 25 Me. 
lange Detroit= und Pontiak-Gifenbahn. Verſchiedene andere Bah— 
nen find projeftirt, ausgelegt und bereits begonnen, und ebenjo 
der Clinton- und Ralamagoo-Ranal, der die Waffer des Michi— 
gan-Sees mit dem St. Clair verbinden foll, 216 M. lang wer- 
den wird, und auf 2,250,000 D. veranſchlagt iſt. — Die Ber- 
faffung Michigans ift nad) der von Obio gemodelt, und befteht 
aus einem Gouverneur, cinem Genat von 18, und einem Hauſe 
Der Reprajentanten von 54 Mitgliedern. Seder 21 Jahre alte, 
weife, mannliche Birger der V. St., der 6 Monate vor der Wabl 
im Staat gewohnt hat, ift ftimmberedtigt. — Die Staatsſchuld betragt 
gegen 3 Millionen Dollars. Kantons find bereits 40 organifirt. — 

Städte find bereits ſchon viele angelegt, dod) find uv Detroit, Monroe 
und Ann Arbor Gis jest von einiger Wichtigkeit. Detroit, an der gleidna- 
migen Straße ijt der bedenutendfte Haudelsplas des Landes, fortwährend ſpielen 
zwiſchen Hier und Buffaflo und andern Stidten der Binnenfeen Dampfboote und 
Segelſchiffe; die Stadt ijt regelmagig ansgelegt, sum Theil (chin gebaut, hat 
1 Staatenhaus, 1 City-Halle, 16 Kirden, 4 Banfen, 1 Landamt, 3 Marfthin- 
fer, 1 Theater, 1 Mujenm, 1 Staatsgefangnip, dffentliche Magazine, viele Wohltha- 
tigfeitéanftalten und etwa 22,000 E., worunter 6000 Deutſche; Cifenb.-Care 
gehen täglich von Detroit noah Kalamago, über An Arbor, Jackſon 
und Marſhall, und eben fo nad) Pontiac; Damp fboote geben nad) Buffa- 
Lo und den Zwijchenorten, nad) Madinaw, Milwankee und Chicago, — 
Mouroe, am rechten Ufer des Naifin, 24/, M. ven deffen Mündung in den 
Erie-See und 37 von Detroit, mit 1 Rathhaus, 2 Banken, 1 Landamt, 7 Kir— 
chen, 1 Zweige der Univerfitit von Midigan, 2 Afademien, mehreren Manufat- 
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tuven und 9000 Gin. ; fie wird durch die Waſſerkraft jenes Fluſſes eine bedeu— 
tende Manufacturftadt werden. — Eiſenbahn-Cars gehen täglich von bier 
nach Laporte am Michiganfee (in 71/, St 51/2 Doll.) — An Arbor, an beiden 
Seiten des Huron Rivers, 40 M. weftlid) von Detroit, ift regelmapig auggelegt 
und enthilt 1 Rathhaus, 1 Bank, 6 Kirden, mebrere Mühlen, Manufakturen, 
die Michigan Univerfitit und 4000 Einw. — Cifenb.- Cars gehen täglich 
nad Detroit und Kalamazoo. — PYpfilanti, an beiden Ufern des Huron, 
dev hier grofe Wafferfraft gewahrt, mit 4 Kitchen, 1 Afademie, einem Staats- 
fhullebrerfeminar, vielen Miihlen und Manufafturen und 1630 Cinw.; — Ei— 
fenbabn-Cars gehen von bier tiglid nad Kalamazoo und Detroit. — 
Adrian, freundlid) am rechten Ufer ded Raifin gelegen, mit 1 Rathhaus, 4 
Kirchen, 1 Ufademie, mehreren Manufafturen und 2800 Ginw.; Eiſenbahn— 
Cars gehen ven hier nad) Monroe und Hillsdale, und nad) Toledo in 
Ohio. — Jackſon, am rechten Ufer des Grand, 79 M. weſtlich von Detroit, mit 
1 Rathhans, 4 Rirden, 1 Staatsgefängniß, 1 Zweig der Midigan-Univerfitat, 
1 Seminar und 2500 Einw.; das Städtchen blüht rajd anf; —Cifenb.- Care 
geben tag lid) von bier nad) Detroit und Kalamazoo. — Marfhall, reigend 
an der Miindung des Rice in den Kalamazoo gelegen, mit 1 Rathhané, 4 Kir— 
den, 1 Banf, 1 Ufudemie, mehreren Mühlen, Manufattnren u. 2700 E.; Cifenb.- 
Cars gehen von hier nad) Detroit und Kalamazoo. — Kalamazoo am linker 
Ufer des gleichnamigen Fluffes, 146 M. weſtlich von Detroit, mit 1 Rathhaus, 1 
Bank, 1 Landanit, 3 Kirchen, 1 Zweig der Michigan: Univerfitit, dem Huron litera: 
riſchen Inſtitut und mehr als 2000 C.; Cifenb.-Cars gehen taglic von bier 
nad) Detroit und Poftwagen nah St. Fofephs. — St. Joſeph, an dev 
Miindung des St. Fofeph in den Michigan-See, 200 M. weſtlich von Detroit, der 
hedentendjte Plak an der Weſtküſte, mit trefflidjem Hafen, 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 
1 Bank u. 1000 E.; and diejes Stidtchen hebt ſich; — Dampfboote geben täg— 
lid) von bier nad) Chicago, und eine Poſtwagen- und Eifenbahnverbindung 
tiglid) nad) Detroit. — Madinac, anf der Südoſtſeite dev gleichnamigen 
Inſel in der Straße vor Michillimackinac, mit 1 Rathhans, 2 Kirchen, 2 Mif- 
fionéfchulen, 1 Sweig der Midigan-Univerfitit und 1000 Ginw.; Fort Madi- 
nac fteht auf einem felfigen Vorſprung, 150’ über der Stadt; der Hafen ift ge- 
rdumig und ſicher und vermag gegen 150 Schiffe gu fafjen; die Küſte der Ju— 
fel ift ungemein fiſchreich und jabrlic) werden von bier über 3000 Barrel Lacs 
und Weiffifde exportirt; eben fo ijt Mackinac der Hauptfig des ausgedehu- 
ten nordweſtlichen Pelzhandels. — Grand Haven, an ter Miiudung des Grand 
in den Midhigan-See, mit gutem Hafen, 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie und 
816 &.; Soult de St. Marie, auf einer lieblichen Anhöhe an der St. Mary- 
Straße, am Fuße der Sdhuellen, mit 1 Rathhaus, 3 Kircheu, dem Fort Brady, 
Dem Handelshaufe der amerikaniſchen Pelshandler-Gefellfhhaft und 1200 Einwos— 
nern; Sdhiffe gelangen bis an das Städtchen. — Lonjing, im Kanton Ingham, 
ijt Der Sig der Regicrung, Die Regierungs-SBureaus find im December 1847 
dorthin ibergefiedelt worden. 
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31. Per Staat Wisconfin. 


Dieſer Staat, genannt nad dem Fluffe gleiden Namens, 
zwiſchen 42° 30’ und 47° 5/ n. Br. und 87° und 92° 25/ w. &. 
von Greenwich, geen im Norden an den nordweftliden Theil von 
Midigan, von Dem er Hurd die Flüſſe Menomonee, Brule und 
Montreal gefdieden wird, an den Obern See (Lane Superior) 
und den St. Louis Fluß; im Nordweften an bas Tervitorium Min— 
nejote; im Weften an den Staat Yowa, von dem er bis au fei- 
net ſüdweſtlichen Grenge durch den Miſſiſſippi getrennt wird, im 
Süden an den Staat Illinois und im Often an den Michigan 
See, und umfaßt ungefähr 51,000 [] Mt. oder 32 Mill. Acres. 
Die Hauptfliffe giehen fic von Norden und Nordoften fommend, 
dem Miffijfippi gu, während die verhaltnipmapig fleineren und in 
ihrem Laufe fiirjeren, in der Richtung von Nordweft oder Weften 
der Green Bay, bem Obern und Michigan See zufließen. Gn 
den Miffiffippi mimden der Wisconfin. d. h. Tauſendinſelfluß, 
der Blad, der Chippewa, St. Croix und Francis, der 
For, Rod, Sugar Granta; Montreal md Bois-Brale 
münden in Den Obern See; der Wolf, Fox (nicht gu verwed)- 
feln mit dem ſchon erwähnten, der auch Paſhtie Fluß genannt 
wird, waͤhrend diefer aud) Reenah heift), Penfanfen, Oconto 
Peshtego und Monomonen in die Green Bay, und der Mile 
waufee, Sheboygan und Manitowak in den Michigan 
See. Die wichtigften von diefen Fliffen find der Wisconfin, wel- 
cher an der nördlichen Greuze des Staats in der Nahe des Brule 
Sees entipringt wnd der Fox oder» Neenah Fluß, der auf 180 
Meilen fir Boote ſchiffbar ift. Außer diefem Waſſerreichthum, 
durch welchen vortrefflidje Verbindungswege hergeftellt werden kön— 
nen, hat Der Staat eine bedeutende Menge von griferen und 
Fleineren Binnenfeen, die meiftens von herrliden Ufern eingefabt, 
febr fiſchreihh und Cammelplike unzähliger Waſſervögel find. 
Ihrer malerifdhen Lage wegen find vorgiiglid) Lake of the 
Woods, Rainy Lake Winnebave, an welchem fich viele Holfteiner 
und Rheinpreußen angefiedelt haben, Kushfonong, St. Croix, 
Pewankea x. gu nennen. — Das ganze Land ijt nad) Dr. Karl 
de Haas (Farmer in Wisconfin) eine grofe Chene, welde, nur 
mit Fuphiigeln und fanften Anhöhen (rollings) Durchgogen, Feine 
eigentlidjen Gebirge jeigt, und im Durchſchnitt 1000 Fup itber 
bem Meeresſpiegel liegt, fo daß es Ueberjdwemmungen faft gar 
nicht ansgefept ijt. Die größten Bergrücken befinden hg — 
dem Oberen See und dem Miſſiſſippi, von wo ſich dieſelben in 
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ſüdweſtlicher Richtung erſtrecken, Lis in ber Mahe der Flüſſe des 
untern Wisconfin und Reenah fie dDurd) eine gum Fluße Nod lau— 
fende Hitgelfette unterbrodjen werden. Die Wisconfinhiigel und 
viele ber Anhihen (blufts) Langs des Mijffijfippifluffes ſteigen bis 
zu 300 bis 400 Fuß Hohe, wabhrend der blaue Berg, der 
höchſte von allen, an 1000 Fup über dem Wisconfinflug fliegen fol. 
Die durch einen Theil des Lanes fic) hingiehenden Platten und 
Simfinawaberge find fehr gleichmäßig und haben nur wenige her- 
yortretende Höhen. Cine andere Bergfette, meift aks Kal€fteinen 
beftehend, Lduft von Green Bay nad) Siidweften swijden dem Mi- 
cigan See und der Bay Neenah oder Fox durch Hen weſilichen 
Theil des Wafhington Rantons und erftredt fic) durch den Wal— 
worth Kanton bis in ben Staat Illinois.“ — Der Boden ift im 
Allgemeinen reid) und fruchtbar; dod) verDdienen tie Kantons, wel— 
che öſtlich vom Wisconſinfluße geregen find, mit Ausnahme des am 

Michiganſee und an der von dieſem gebildeten Green Bay liegen- 
ben Brawe Kanton mehr Berückſichtigung als die übrigen. An 
Mineralien ift das Land nicht arm. Blet und Kupfer erfdheinen 
in faft gang reinem Zuſtande, letzteres findet fid) bis gu den Falls 
of St. Anthony bes Miffiffippi. Wn Thieren ift ein grofer Reich— 
thum vorhanden. „Noch baut der Biber feine Hinftlidhe Wohnung, 
nod) ftreifen Das Glen, das Rothwild und der Waſchbär im Lande 
umber, Yn der Nahe der Niiffiffippiquellen und des Obern Sees, 
in Den entfernteren Theilen des Landes lebt noch der grofe, weife 
Polarbar, Der nördliche Fuchs mit feinem ſchneeweißen Pelge, das 
Rennthier, die Antilope, das Beutelthier, das Stinfthier, Eulen, 
Gnten, Tauben and große Schwärme von Pelifanen beleben das 
and und unzählige Fleine Rigel fliegen umber. Nod giebt es 
Ueberfluß an Fiſchen, Eidechſen, Schildkröten, Fröſchen, Sdlan- 
gen.“ Ochſen und Pferde in großer Zahl. — Bäume, Pflanzen 
und Blumen ſind in großer Menge und Pracht vorhanden. Die 
Fichte beſonders im Norden in großen Beſtänden, im Oſten mehr 
Eichen und Buchen, jedoch ſelten in großen, dicken Urwäldern, 
weiße und ſchwarze Wallnußbaͤume, mehrere Arten von Hickory, 
weiße und rothe Cedern, Ulmen, Birken, Aspen, Pappeln, Zucker— 
ahorn, Eſchen 2. find die am meiſten vorkommenden Baumarten. 
Hopfen, wilder Wein, Stachel= und Johannisbeeren wachſen hier 
und da in den Waldgegenden. — Das Klima ift im Wllgemei- 
nen gefund mit Ausnahme der fumpfigen Gegenden zwiſchen den 
Geen, wo kalte und andere Fieber herrſchen, wenigftens ift es nicht 
ungejunder als in Michigan, Illinois und Miſſouri, dafür geugt 
die raſche Bunahme der Bevdlferung, Einwanderung natürlich nicht 
geredynet ; Dod) ift es in ben verfchiedenen Theilen bes Landes 
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verfdhieden, wads die Mahe der grofen Seen, bedeutende Ausdeh— 
nung der Prairie, Gandebenen 2. bedingen; im Süden und in 
Der Mitte ift bas Wetter weit mehr trocen, als im Norden und 
Often. Der Frihling ift furs, der Sommer warm, mitunter heiß, 
der Herbft ſchön, der Winter ftreng und Tang und meiftens troden. 
— Wisconfin hat in furzer Beit fo reißende Fortſchritte gemacht, 
wie faum in einem anbdern Staate der Union gemacht worden 
find, und Doc) ift meift Wes erft im Entftehen. Gm Jahre 1840 
nod) cin Territorium, zählte es 30,945 Cinwohner, im Sabre 1847 
220,807, eine Zahl, die allgemein in Erftaunen febte; 1848 trat 
e8 in die Union als ſelbſtſtändiger Ctaat ein und im J. 1850 
hatte e8 305,121 Ginw. Gm J. 1845 exportirte e8 133,310 
Bufhel Waizen, und im J. 1849 2,208,517 Buſhel, und 35,676 
Pfund Wolle. Die Gefammtausfubr in genanntem Jahre erreidjte 
einen Werth von 5 Millionen Dollars, wovon 1,500,000 Doll. 
auf Blei und Kupfer und 3,500,000 Doll. auf Getraide, Mebl, 
Fleiſch, Butter, Wolle, Holz rc. Fommen. Sind erft alle künſtli— 
chen Verbindungswege fertig, die theils in Angriff genommen, theil3 
projeftirt find, jo unterliegt e8 Feinem Zweifel, daß Wisconfin ei- 
nen Aufſchwung —— wie kein anderer Staat ihn aufweiſen 
fann. *) Durch den Kanal, welcher den For mit dem Wisconſin 


*) Bei der maffenbaft fteigenden Cinwanderung in Wisconfin dürften ‘nod 
folgende, auf ſichere Beobadhtungen gegrimbete Mtittheilungen aus neue: 
fter Zeit hinſichtlich des materiellen Gedeihens dieſes wejtliden Staated 
zwiſchen dem Miffiffippi und Dem Michiganfee nicht ohne Intereſſe fiir 
viele unferer Lefer feyn. Selbige lauten: „Einen höchſt evfreuliden Be— 
weis von dem glücklichen Fortſchreiten dieſes fajt zur Halfte von Deut: 
ſchen bevölkerten Staated lieferte in den legten Tagen die grofe öffent— 
lide Ausftellung ber Agriculturprodufte und der gewerbliden 
Erzeugniſſe in Milwaukee, Es war her erjte Verſuch dieſer Art bie Kräfte 
und Qeiftungen eines nod) jo jungen Staates der öffentlichen Prüfung 
gu unterwerfen. Bon nah und fern, bejonders von den Staaten Sili- 
nois, Midigan und Jowa waren Taujende von Beſuchern Hieher gefom- 
men, und nie haben feit ber Griindung dieſer Stadt Raufleute und Gaft- 
wirthe Iucrativere Gefthafte gemacht. Wud) die deutſchen Farmer fanden 
e3 einmal fiir gut ihren einfamen Buſch gu verlaffen und fle mit eige- 
nen Augen gu überzeugen, in welden Produften ihre amerifanifdhen oder 
iriſchen Collegen es beffer machen al8 fie. 

Man mochte die ausgeſtellten Gegenſtaͤnde betrachten von welcher 
Seite man wollte, in faſt allen Zweigen war ein iiberrafdend ſchneller 
Fortſchritt unwiberleglid) bargethan. Und nicht allein die wirklichen Lei- 
ftungen im Gebicte bes Aderbaued und ber Induſtrie hefriedigten und 
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verbindet und vollendet ift, ift ſchon jet Wisconfin mit den öſtli— 
hen und den wweftlichen und ſüdlichen Staaten in die vortheilhaf- 


erfreuten — man gewann aud) die beften OHoffnungen für die Zufunft; 
man itbergzeugte fid), Dab dieſes weite Land zwiſchen bem größten Strom 
und einem der griften Geen Nordamerifa’s, von welchem über fieben 
Yrhttheile bes Bodens nocd) in Wäldern ftecen, Hen Vergleid) mit den 
gejegnetiten Theilen der Union faum gu ſcheuen braucht, und daß nur 
feine Jugend bie Schuld trägt, wenn es nod) nicht fo wohlthuend iſt, 
wie Pennfylvanien und nicht fo cultivirt wie Ohio. Man hatte bisher 
vielfacd) behauptet dad Klima Wisconſin's, der fpate Frühling, die rauhen 
Nordwejtwinde im April und Mai ſeyen dem Waizenbau hinderlich. Hier 
jah man aber den ſchönſten Waizen von einer Größe und Schwere der 
Korner wie man fie nur im fippigiten Boden ber Lombardei oder der 
Donau-lfer findet, aus den verfchiedenften Countyes in Fille ausgeftellt. 
Ebenſo irrig erwies fic) was man von dem fchadlichen Cinfluffe bes Oe— 
toberfroftes anf ben Mais gejagt, denn wir fahen hier prächtige Mais- 
Folben genug von 900—1000 Koͤrner, die wenigitens bewiefen, was man 
unter befonders giinftigen Berhaltnijjen bier leiften fann. Die in Maffe 
ausgeſtellten Gemije und Obftproben, die Rüben und Kartoffeln von 
wirklich foloffaler Grige, die Mepfel, Plaumen und Trauben, alle ohne 
befondere Kunſt erjeugt, rivalifirten mit Dem Schönſten was die warmen 
Hiigel am Ohio und die fruchtbaren Ehenen jenjeits der Weghanys bis- 
her geliefert Hatten. Unter bem Vieh zeichneten fich die Kühe von dev 
Durham- und Devonfhire-Race mit Miley ftropenden Cutern aus, und 
wenn dieſe in Ermangelung Fraftiger Alpenfrauter aud) weder foviel nod 
fo aromatiſche Mild) liefern wie eine qute Gebirgsfuh vom Emmenthal 
oder Unterwalden, fo ftehen fie wenigftens den beften norddeutſchen Kühen 
nicht nad, obwobl hier die Wiefen weniger gepflegt werden al an der 
Elbe und Wejer. Minder ausgezeichnet waren bie Merinofdaafe und 
die ausgeftellter Pferde, obwohl darunter eingelne Eremplare von hohem 
Werth fich befanden. Unter den Induſtrieerzeugniſſen gog die neu ver- 
befjerte Mähmaſchine, welche allerdings nicht im friſchgeklärtem Wald— 
lande, deſto fidjerer aber in der baumlofen Prairie eine großartige praf- 
tiſche Anwendung finden diirfte, die allgemeine Mufmerfjamfeit auf 
fich. — 

Bei einer durchſchnittlich ſehr guten Erndte gehen im Weſten die 
Geſchäfte diejen Herbſt (1852) beffer als in den vorhergehenden Jahren. Die 
Farmer — foferne fie nicht thörichterweiſe Capitale auf hohe Zinſen auf— 
genommen — haben wieder einmal Gelb, laſſen ſich's wohl feyn und be- 
freien bie Stores von ben anfgehduften Waaren. Diefe Verhaltniffe 
werden nidt verfeblen eine günſtige Ricwirfung auf den Often gu äu— 

_ Bern, wo bet den Capitaliften gerechtes Mißtrauen in Folge vieler verun- 
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tefte Handelsverbindung gefept, uid durch die Milwaukee und Mif- 
fiffippi Gifenbahn wird dieſe Verbindung nod) ſchneller. — Ru die- 
jem Aufſchwunge haben abermals die Deutſchen das Meifte beige- 
tragen, Die aber aud) dort mehr als anderswo in der Union deut— 
fhe Sprache, deutſche Gitte und Gebräuche bewahrt haben und 
auf die politifdben Verhaltniffe des Staats grifern Cinflug~ aus— 
iiben, und grifere ausiiben fonnten, wenn. die ndthige Eintracht 
unter ihnen herrſchte. Außer den Deutſchen haben fic) von Euro— 
pdern viele Norweger dort niedergelaffen; die übrigen Einwohner 
find Wmerifaner, bejonders aus den Meu-England und den öſtli— 
den Staaten. Alle Religionsfeften finden fic) dort. Fir Schu— 
len ift fehr gut geforgt. Der durch die Verfafjung dem Schul— 
wejen überwieſene Fond ijt auf 2,780,942 Dollars abgeſchätzt 
worden. Außerdem fallen demfelben mehre Arten vom Gerichte 
vethangter Geldbufen au, ſowie der finfte Theil vom Ertrag des 
Berfauks bffentlider Landereien. Wud) beftimmt die Berfatfung, 
Daf jede Gemeinde gum Unterhalten von Schulen mindeftens halb 
jo viel Gelb beifchiefen mug, als fie vom Staate fiir das Sdhul- 
wejen Beitrag erhalt. — Ym J. 1849 befudten 32,174 Schüler 
awifden 4 und 20 Sabhren die Schulen. Die Staats-Univerfitat 
ift vom Congreſſe mit 42,080 Acres Land dotirt wurden. — Die 
gejebgebendDe Gewalt rubt in dem Senate und dem Hauſe 
der Reprajentanten. Die Senatoren werden auf 2, die Reprafjen- 


glidter Syefulationen und leichtſinniger Banferotte hier wie anderwarts 
exwadt war. DerHandel Amerifa’s ift ungleid) mehr als anderswo auf 
Affociation, Gredit und Vertrauen gegriindet, und wide überall raſch 
erlahmen, wo diefe feblen. 

Erfreulich ift e3 wahrgunehmen, wie tm Weſten bie Nachfrage nad) 
deutſchen Waaren widhst. Unjere deutſchen Farmer haben ſich's nun 
cinmal in den Kopf gejegkt, Dab die meijten deutſchen Waaren nist nur 
billiger, fonbern auc) banerhafter feyn müßten al8 andere. Die gefuch- 
teften Artikel aus Deutſchland find hier: ſächſiſche und ſchleſiſche Tücher, 
Strimpfe und wobhlfeile Shawls, Bielefelder Leinwand, ordinäre Seiden: 
zeuge aus ben Rheinlanden, und beſonders Quincailleriewaaren der ver- 
jchiedenften Sorte, die Hier Durd ihre Wobhlfeilheit fic) Bahn breden 
und die englijden und franzöſiſchen Artifel mehr und mehr vom Marft 
verdrängen. Die Schweiz liefert gleichfalls viele Artikel, beſonders wobhl- 
feile Seidenzeuge und Strohgeflechte. Mehrere der hier anfäſfigen Kauf— 
leute wollen dieſen Winter, wo gewöhnlich Schifffahrt, Handel und Ge— 
ſchaͤfte, in Folge des ſtrengen Froſtes, drei bis vier Monate ruben, 
Meijer nach Deutfdland unternehuten, um dort perſoönlich Einkäufe gu 
machen und nad neven gangbaren Artikeln fid) umzuſehen.“ 
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tanten auf 1 Sabr gewählt. Sie verfammeln fid) alljährlich in 
ber Hauptftadt Madifon. Die wvollgiehende Gewalt ruht in den 
Handen eines Gouverneurs, der wie der Lieutenant-Gouverneur, 
welcher dem Senate prafidirt und nur eine entſcheidende Stimme 
hat, auf 2 Jahre gewablt wird. Seder 21 Sabre alte, weiße 

firger ber Ber. St., oder Seder, der auf gefeblid) vorgeſchriebene 
Weije die Gréldrung abgegeben hat, Bürger werden gu wollen 
(Resident), oder Sndianer, oder Perſonen indianifder Abkunft die 
Birger find, wenn fie 1 Jahr lang unmittelbar vor der Wahl im 
Staate gewohnt haben, find ftimmberedhtigt. Der Staat hat Feine 
Schulden. — Die vorzüglichſten Städte find: 

Milwaukee, (auch Milwaukie) gu Leiden Seiten des gleichnamigen Flufjes, 
der Hier in den Michigan See miindet, mit einem guten Hafen und Haupthan- 
deleplatz des Staates anu den gropen Seen, eine durch ihe ſchnelles Aufblühen 
merkwürdig gewordene Stadt. Im Jahr 1835 ftand dort nur die Hittte eines 
Pelshdndlers, jest zählt die Stadt über 20,000 Ginw., von denen mehr als dad 
Drittel Deutſche find, die ihre deutſchen Gefellfdaften, Cafinos, Gangervereine, 
Kirchen, Schulen, Buchdrucereien und Beitungen haben. Gm J. 1835 faufte 
ber dort angefiedelte Pelzhändler Pelze und Felle von den Gudianeru, im Jahre 
1849 ficferten die Einwohner Milwaufees fiir 1,714,200 Dol. Manufatturen, 
Darunter Wollenwaaren fiir 40,000 D. Lederwaaren 120,000, Mafdhinen 195,000, 
Tiſchler- und Wagnerarbeiten fiir 127,700, Kleidungsſtücke 97,000, fiir 8000 D. 
Budbinderarheiten, und fiir mehr als 150,000 D. Victallwaaren. Die-Cinfubr 
betrug 3,828,650 Doll., die Ausfuhr 2,098,469 D.; 1176 Fahrzeuge liefen ein, 
wovon 498 Dampfboote, 248 Progellans. Die Stadt felbft beſaß 39 Segelſchiffe 
und hatte Antheil an mehreren Dampfſchiffen. Durch die Wafferfraft des Wis- 
confit wird die Stadt eine Der bedeutendſten Manufafurftddte des Nordoſtens 
werden. — Sn Milwaukee befindet fic) ein Landamt; dasfelbe nahm vom 1. 
Januar bis 1. Juli 1849~50,144 Doll. fiir Landverkäufe cin. — Madijon, Hauyt- 
ftadt des Staates, zwiſchen den int Mittelpuufte vom Daner Kanton liegenden 
Landjeen erbaut, hat eine frenndfiche und gejunde Lage, die Staats-Univerfitit 
auf dem ſchönen College Hille und iiber 1000 Giuw. Der Ort eignet fid) vor- 
züglich zu einer Kaltwaſſerheilauſtalt. — Prairie du Chien, am linten 
Ufer des Miſſiſſippi, 4 Meifen unter der Cinmitudung des Wisconfin in demfel- 
ben ijt ein dev Beachtung werthes Städtchen. Seine Lage ijt fehr vortheilhaft, 
zumal da ſich aud) die 10 M. lange und uur 3 M. breite Prairie, nach dev es 
beuaunt ijt, fich gut fiir die Landwirthſchaft eignet. Es kaun nicht feblen, daß 
dieſer Ort ſtark zunehmen wird: jest hat ex etwa 3000 Cinw. — Manitowoe, 
am Michigan See, ijt ebenfalls ein bliiheudes Stadtchen. Es hat einen hübſchen 
Hafen mit einem Pier- und Leuchthaus und ungefähr 1500 Cimw., die lebhafte 
Schifffahrt und Handel, bejonders mit Holy, treiben. — Sheboygan, etliche 30 
Meilen fiidlider, am Sheboygan Flujje, da, wo derſelbe iu den Michigan See 
fällt, übertrifft Manitowoc an Bevölkerung and Handel, ijt aber im Allgemeinen 
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demfelben gleid. Der Handel ijt derſelbe: Bauholz und Fiſche. Es bat gute 
Werfte und andere Hafenbequemlidfeiten. Sechs Meilen von der Stadt entfernt 
liegt Shebonganfalls, ein kleines, gewerbthatige’ Staidtden, deſſen Umgegend 
fait ausſchließlich von Deutſchen angefiedelt ijt, — Racine, am Michigan Eee, 
25M. ſüdlich vom Mifwaufee, beſitzt einen guten Hafen und gute Werfte und 
hat ungefabr 2000 Einw., die bejonders Mehlhandel treiben. Im J. 1849 
wutden 22,161 Faffer Mehl ausgefithrt. — Keuoſcha, (früher Soutſpart), eben- 
falls am Michigan See, 10 M. ſüdlich von Racine, fommt diejem an Bevodlfe- 
rung, Geſchäften und Erwerbsquellen ziemlich gleid). Der Kanton, defjen Hanyt- 
ftadt dies Städtchen ijt, war friiber cin Theil des Kanton Racine. — Potofi, 
am Miffiffippi und im Mineral Kanton, ſchon jest von Vielen als ein widhtiger 
Punkt angefehen, wird ohne Zwe'fel in kurzer Zeit Verſchiffungsort ded Bleihandels 
werden, wodurd) Galena in Illinois viel verfiert. €8 hat über 1000 Einw. — 
Mineral-Point, Gerictéfig de3 Kanton Jowa, auf mehreren Bergriiden, swi- 
ſchen zwei kleinen Sweigen des Pacatonica liegend, hat ein Landamt und gegen 
2000 Ginw., die fid) hauptſächlich mit Berghau auf Blei und Kupfer und mit 
Landhandel beſchäſtigen. Gu der Stadt felbjt und im der Umgegend leben viele 
Deutſche. — Beloit, 15 M. fiidlid) von Famesville, dem an Wohlſtand raſch 
junehmenden Gerichtéfipe des Ranton Rod, an bheiden Seiten des Nod Flujjes 
nnd an feiner Vereinigung mit dem Turtle Creek gefegen, hat Mühlen, Maſchi— 
nerien gute Steinbriiche und cin blühendes College. — Fon du Cacor, Geridté- 
ſitz des gleichnamigen Kantons und am Fluſſe deffelben Namens, da wo fich dere 
felbe in den See ergießt, ijt ein viel verfpredendes Stadtden. Mehrere Dampf— 
boote geben von diejem Hafen an verſchiedene Punkte des Winebago Gees und 
Reenah Flufjes. C8 hat über 2000 Cinw. — Cine Menge anderer Stadtden und 
Flecken find feit Kurzem entjtanden, eine nod) größere Menge ift im Entitehen be- 
griffen; viele werden erſt ſpäter aus- und angefegt. Raum iſt genug vor- 
banden. — 


32. Der Staat Sowa. 


Der Staat Jowa (ſprich Ei-ä-wäh) frither mit Wisconfin 
verbunden, wurde im Suni 1838 gu einem Gebiet errichtet und 
1846 al8 Staat in die Union aufgenommen. Er wird im Norden 
- von Dem ervritoritum Minefota, im Weften von dem Grant Siouy 
und dem Miſſouri, der ihn von hem Gebicte Nebraska ſcheidet, 
im Süden vom Staate Miſſouri und im Often von dem Miſſiſ— 
fippi begrengt, der ihn von den Staaten Wisconjin und Illinois 
trennt, und umfaft, von 40° 30/ bis 43° 30’ n. Br. fich erftre- 
end, einen ungefahren Flächenraum von 50,000 [1] Meilen oder 
32,384,000 Acres. Die Oberflade des Landes ift eine von fanf- 
ten Anhihen durdyogene Hochebene, bie von Des Moines, Skunk, 
Jowa, Wapfipinefon, Mafoqueta, Turkey, Yellow und St. Peters 
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Niver und vielen andern Fliffen durchfchnitten wird. Die Geftal- 
tung des Landes ift ziemlich uneben, Dod) ohne Gebirge oder hohe 
Hügel; gwifden dem Miſſouri und Miſſiſſippi ift hohes Tafelland, 
yon ungemeiner Fruchtbarfeit. Langs den Ufern der Flüſſe und 
Creeks, und von denjelben zurück von einer bis gu zehn Meeilen, 
ift das Land gum größten Theil mit Holz bedeckt, weiter abwarts 
aber unüberſehbare offene Prairie, nur hier und da mit dürftigem 
Buſchwerk. Die Prairies hedecen beinahe drei Viertel der ganzen 
Oberfläche des Landes, bieten aber dennoch, obgleich gänzlich baum- 
los, große Abwechſelungen: Einige find völlig flach und eben, An— 
dere rollend oder ſanft gewellt; Einige ſind mit dichtem Graſe be— 
deckt und bieten üppige Weide; Andere mit Haſelgeſträuch und 
Saſſafrasbüſchen überzogen, und im Frühjahr mit den herrlichſten 
Blumen, Azalien, Kalmien, Rhododendron und Geisblatt bedeckt. 
Der Boden, auf dem Bottomland ſowohl als auf den Prairies, 
- ift im Allgemeinen gut, und beſteht meiſtens aus einem tiefen 
ſchwarzen Mulm, der in den Prairies mit fandigem Lehm, und 
zuweilen mit rothem Thon und Kies untermifeht iſt. Gebaut wer- 
den Waizen, Mais, Kartoffelu, Flachs, Hanf, in nenefter Beit Ta— 
bad, aud Wein, Aepfel, Pfirfich, Birnen und Erdbeeren. Die 
Viehzucht ſcheint bejonders in Aufnahme 3u fommen, wogu fid) 
aud) Das Land wegen den ausgedehnten Prairien recht gut eignet. 
— An Mineralicen finden fid): Blei, Steinfohlen (die Bleire- 
“gion yon Wisconfin und das Steinfohlenfeld von Illinois reichen 
in Diejen Staat hiniiber), Eiſen, Kupfer, Zink und Magneſiakalk— 
ftcin. — Das Klima befonders in den höher gelegenen Theilen 
ift gejund, auf den naſſen Praivien jedody und an den Ufern der 
aus ihrem Bette tretenden Fliffe herrſchen hilidje Fieber. Mehr 
im Innern find die Winter ftrenger und die Gommer heifer, ts 
wie aud) bas Wetter weniger veraͤnderlich. — Bis jekt find 50 
Kantons vermeffen. Die oftlichen: Winneſchiek (Wineshiek), Al— 
famafee, Fayette, Slayton, Buchanan, Delaware, Dubuque, Sones, 
Jackſon, Clinton, Cedar, Scott, Muskatine, Waſhington, Louija, 
Henry, Des Moines, Cee, Van Buren, werden ihrer vortheilhaf- 
ten Lage in Der Nahe Des Miffiffippi und ihres mit Lehm und 
Kies untermijdsten fetten, ſchwarzen Bodens wegen mit Recht au 
Anſiedlungen empfohlen. Bon dieſen Rantons find die bevdlferte- 
ten und Deutſchen zur Anfiedlung empfehlenswerthen die Kantons: 
Scott, Clinton, Sacjon und Dubuque, aud) Wusfatine. Der 
Ranton Scott, mit faft 6000 Bewohnern, hat am Wapſipinicon, 
der jeine Nordgrenge bildet, und am Miſſiſſippi, der auf 40 Mei— 
len feine Oſt- und Siidgrenge beſpült, votrefflicyes Land, befonders 
in Den Miſſiſſippi Bluffs, die ſich allmabliq erheben, und ebenſo 
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geſund wie vortheilhaft für den Abſatz der Farmerzeugniſſe liegen. 
Darenport ift der Gerichtsſitz. Le Claire iſt der Mame einer 
neuen Stadt, welche kürzlich am obern Theil der Stromjdnellen,. 
ungefahr 15 Meilen oberhalh Darenport angelegt worden ift und 
bedentend gu werden verſpricht. — Der Kanton Clinton hat eben-, 
fo guten Boden, wie Scott, aud) viel ſchönes Hol, am Wepfipi- 
nicon, Leidet aber an Holgmangel in den übrigen Theilen. Bevöl— 
ferung fiber 3000. Die Kantone Yadjon und Dubuque, erſteres 
mit 6000, Iebteres mit 10,000 Ginw., haben einen holgreichen, in 
den Ghenen guten, an vielen Stellen aber ſehr gebrochenen rauhen 
Boden, der reich an Blei, Kupfer, Eiſen und Zin, worin nament- 
lid) am Makaquetaflufje reiche Anftande gefunden worden find. — 
Handel und Fabrifthatigfeit erwadjen bereits. — Die Einwoh— 
nerzahl betrug 1844 78,814, im J. 1850 175,000 Seelen; dad 
ftenerpflidjtige Gigenthum wurde im S. 1849 auf 18,479,751 D. 
abgeſchätzt. — Die geſetzgebende Gewalt rubt in einem aus 
13 Mitgliedern beftehenden Senate und einem aus 26 Mitgliedern 
beftehenden Hauje der Reprajentanten. Die Senatoren werden 
anf 4, die Reprajentanten auf 2 Sabre von und ans dem Rolfe 
gewahlt. Die Sibungen finden alle 2 Jahre in Jowa City ftatt 
und beginnen mit dem erften Montage im Dezember. Die voll gic- 
hende Gewalt rubt in einem Gouverneur, der vom Volfe auf 4 
Yahre gewabhlt, im Fall feines Rücktritts, Todes oder fonftiger 
Verhinderung, feinem Amte vorguftehen, vom Staatsfecretdr erfept 
wird und einen Sahresgehalt von 1000 Doll. bezieht. Der Staats- 
jefvetar mit 500, der Auditor mit 600 und der Schabmeifter mit 
400 D. Gebalt werden ebenfalls vom Volfe gewahlt. Die richter⸗ 
liche Gewalt wird durd ein Obergericht, durch Diftriftsgerichte 
und LUntergeridjte ausgeitht; die Richter des Obergerichts werden 
durch die Legislatur auf feds Sabre gewabhlt, und jeder weife 
Mann, der das 2ifte Nahr überſchritten und 6 Monate im Staate 
gewohnt bat, iff wahlfähig. Corporationen mit Bankprivilegien 
find verboten, und eine Cirfulation von PBapiergeld darf nicht ftatt- 
finden. — Fir das Schulweſen find betrachtliche Fonds vorhanden ; 
alle vom Gongreffe dem Staate bewilligte Landereien, alle dem 
Staate gufallenden Grundbefige und ſämmtliche ihm aus dem Ver- 
fauf von Regierungslandereien erwadjenden PBrocente bilden den 
Seculfond, deffen Hinjen gur Ginridtung und gum Unterhalte von 
Schulen verwendet werden. An Afademien beftehen bereits 11, 
Elementarſchulen fiber 100, und Monntplacafant im Kanton Henry 
ijt bie Staats-Liniverfitat erridtet. — Die Städte des Landes 
find noch klein; die bemerfenSwertheften find: 
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Yowa City, die Gauptitadt des Staats, am linken Ufer des Jowafluffes, 
ber Lid hierher ſchiffbar iſt, in hoͤchſt angenehmer, trodener Lage, mit 1 Staa- 
tenhaus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Landamte und 2—3000 E.; bas Kapitol 
ift in griechiſchem Geſchmack gebaut, und deffen Dom wirh von 22 Korinthifden 
Saulen getragen. Man beabſichtigt die Cifenbahn von Dubuque nad) Keokuk 
burd) diefe Stadt gu führen. — Burliugton, am rechten Ufer des Miffiffippi, 
222 M. oberhalh St. Louis, von Hiigeln umgeben, die fanft anfteigen; die 
Stadt ift regelmapig ausgelegt und enthalt 1 Nathhaus, 5 Kirchen, einen ſchö— 
nen Landungsplag fir Dampfhoote und 2700 Ginw ; — Dampfhoote geben 
von hier nad) allen Hauptplagen bes Miſſiſſippi. — Dubuque, am redten 
Ufer ded Miffijfippi, 426 WM. oberhalh St. Louis, und 306 von den St. Anz 
thony Fallen, auf einer Hochterafje, welche fic) mehrere Meilen längs dem 
Fluſſe hingieht, mit 5 Kirden, mehreren Waarenniederlagen, in denen nur Groß— 
Handel ftattfindet, 1 Landamte fiir den nördlichen Dijtvift des Staates, bem 
Bureau deS General-Landmefjers fiir Jowa und Wiseonſin, einem ber gropten 
Gaſthöfe de Weſtens und gegen 3000 Cinw.; Bleierz wird in der Nachbarſchaft 
der Stadt in Menge gefunden. Aft das Hinterland von Minnefota mehr ane 
gefiedelt, mup fic) dieſe Stadt raſch heben. — Muscatiue, früher Bloomington, 
Gerichtsſitz des Nanton Muscatine mit faft 4000 Cinw., die bedeutende Gefdafte 
treiben (Umgegend frudjthar und gut angebaut), — Darenport, ein romantis 
ſches, blühendes Stidtden, mit ſchönen Dampfmühlen und ungefähr 3000 E. 
— Fort Madiſon, Gerichtsſitz des Kanton Cee, reizend gelegen am Miſſiſſippi, 
20 M. sherhalh Keokuk, mit dem Zuchthauſe und etwa 2000 Einw. Eine Menge 
anderer Städte und Flecken ſind angelegt, die alle auf Anſiedler warten, und 
viele werden noch ausgelegt werden. So bedeutend wie Wisconſin wird Jowa 
aber nimmer werden. Bleierz wird in der Nachbarſchaft der Stadt in Menge 
gefunden. — Bloomington, mit 980; — Davenport, mit 1520; — Fort 
Madiſon, mit 840; — Farmersburg, mit 309; — Bellevue, mit 450; — 
Lyous, mit 598; — Beatonsport, mit 700; — Midland, mit 550, und Wa— 
pello, mit 430 Einw. — kleine, durch ihre Lage vielverfpredende Städtchen. 


33. Das Gebiet Minnefote. 


Das Gebiet Minneſote (aud) Minneſota, Minnſoteh, Mine- 
fotta gefdhrieben), weftlid) von Wisconſin, vom 43° 30’ bis 49° 
n. Br. und von 92° 25! w. L. (Gr.) mit unbeftimmter Ausdeh— 
nung gelegen, wird im Süden von Sowa und bem Gebiete Ne— 
bragca, im Often von Wisconfin und dem Obern Gee (Lake Su- 
perior), im Norden von den britiſchen Befigungen und im Weften 
yon ben Sudianerlindern begrengt, und hat einen ungefabren Flä— 
denraum von 50,000 Meilen. Seinen Namen hat e8 von dem, 
pon ben Sioux Indianern Minne-fotah-watapa oder Minifata-wa- 
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tapa (bd. h. ſchlammiger Fluß) genannten St. Petersfluſſe, von 
ben Odfdibwas Sndianern Aſhkibogiſibi bd. h. grüner Laub-Flup 
genannt, der feine Quelle in einigen Fleinen Geen auf der Cotear- 
des Prairies unter 45° 48 n. Br. und 97°20’ w. L. hat und, die 
Krümmungen eingerecdhnet, 470 Meilen lang ift. Bet feiner Ver- 
einigung mit dem Miiffiffippi ift er 320 Fuß breit, 16 Fup tief 
und flir Dampfſchiffe bis 45 Meilen oberhalh Fort SGaelling, gu 
Little Rapids, fabrbar; bei Hochwaffer fann er bis Travers de 
Sioux und gur Beit der Waſſerſchwellungen im Frühjahr in Flei- 
nen Booten bis gum Big-Stone-Cee, der als eine Erweiterung 
dieſes Fluſſes gu betrachten ift, befahren werden, wenn man zwei 
Fleine Tragplätze, Patterfon Rapids und Grand Portage umgebt. 
Sein Hauptzufluß ift ber Blue-Earth-River (Blau-Erde-Flup), 
welder feinen Namen von einem nicht weit von der Mündung be- 
findlidjen Lagé blauer Erde hat, mit welder die Gndianer, die 
thn Mankato nennen, fic bemalen. Gr fließt von Norden nach 
Süden, und nimmt eine Menge fleiner Fliffe auf, von welcher ei- 
ner, Der Watonwan, vom Des Moines nur durd) eine Erdgunge 
yon einet halben Stunde Breite getrennt ift. Sm nördlichen Theile 
bes Gebiets empfingt ber Miſſiſſippi, der feine Quellen in 
dieſem Gebicte Pai aber nur eine fleine Gtrede bis 3u den Falls - 
of St. Anthony |diffbar ift, und mit bem St. Croix einem Theil 

ber Oftgrenge bildet, den Crowa-Wing-River mit dem Leaf 
und Long= Prairie und bei den GSauk- Fallen den Ofakis. Die 
Weftgrenge bilbet ber Meiffouri; auf den weiten Prairien zwiſchen 
ihm und dem James River, der 600 M. lang ift, haujen In— 
Dianer, Sioux und Odſchibwäs, und Biffelheerden. Parallel mit 
ihm flieBt der Big- Sioux oder Tſchankaſadata, d. i. immer mit 
Holz eingefaßt; er hat feine Quelle nur eine halbe Stunde von 
jener des St. Peters und ift 350 M. lang. Zwiſchen diefem Fluffe 
und dem obern Des Moines unter 44° n. Br. liegt der berühmte 
Reb-Pipeftone-Querry, der rothe Pfeifenftein-Bruc. Bu die— 
jem fommen alljahrlid) Indianer verſchiedener Stämme aus weiter 
GEntfernung, um fich Das Material gu ihren Pfeifenköpfen gu holen. 
Diejen Steinbrud) Hat einft, der Sage gufolge, ber grope Geift 
felbft gedffnet; die Statte ift geheiligt, und man betritt fie nur, 
nachdem man fic) durch allerlei Feierlichfeiten geweiht hat. Auper 
den genannten Fliffen find nod) der St. Lonis, der bei Fon du 
Lac in Hen Obern See, und der Red River, der haufigen Ueber- 
{hwemmungen ausgeſetzt ift und in ben Winnipey Gee fich ergieBt, 
bemerfen8werth. Das Innere ded Gebiets ift demnach wenig von 
Flüſſen durchzogen, dafür ift e8 aber deſto reider an größeren und 
Heineren Landſeen, die meift miteinander in Verbindung ftehen oder 
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nur durch ſchmale Tragplaͤtze von einander geſchieden ſind. Man 
könnte Minneſota das Gebiet der Landſeen nennen. Die 
größten find im Nordweſten der Mimiwakan oder Teufels-See, 
40 Meilen lang, 15 breit, und mit einer Menge kleiner Inſeln 
bedeckt; er iſt ohne Abfluß, hat brackiſches Waſſer und wird, da 
an ſeinen Ufern Salz liegt, von den Büffelheerden cu gett fein 
ſtark bewalbetes Ufer ijt jehr moraftiq; Der Red-Lake oder Rothe 
See, 60 Meilen lang, 24 WM. bhreit, eine Erweiterung des Red— 
Lafe-Miver, der Mainy-Lake oder Megen-See, der mit dem Lake 
of the Woods, Wälder-See (300 M. im Umfang) in Verbindung 
fteht, 100 M. lang und ſehr fiſchreich ift; der Leech-See, einer 
Der Quellſeen des Miſſiſſippi. — Das Gebiet hildet ein hochge- 
legenes Tafelland, das, bejonders im Norden, mit Heinen, koniſchen 
Hiigeln beſäet ift, und am Miſſiſſippi fehr, am Miſſouri weniger 
ſchroff terraffenfirmig aur Hodhebene aufſteigt. Der Boden ift im 
Morden fandig, mit Ausnahme des fehr guten Gebietes des Red— 
Rivers; das Can im Süden bes St. Peters, ift ungemein ſchön, 
fruchtbar und gut bewaffert, oberhalb ber St. Anthony Fale giebt 
eS ſehr ausgedehnte Fidjtenwaldungen, fie beftehen aus Pappeln, 
Ahorn, Ulmen, Eſchen und Linden. Am Miſſiſſippi finden ſich auch 
Maulbeerbiume. — Hafer, Waizen, Kartoffeln und Gemifearten 
— qut; von Mais fommt nur der mit Fleinen Aehren aur 
eife. Obſtbäume find gepflangt worden, man bat aber über deren 
Gedeihen nod feine Erfahrung. Das Land foll nur theilweife, 
etwa auf ein Drittel gur Bebauung gut fein. — Das Klima it 
zwar gejund, aber durch dic höhere Lage und die größere Ausdeh— 
nung nad Sowa rauher und ſchroffer, als in den Staaten der 
poy Seegebiete. Die Sommer find heiß, die Winter lange an- - 
haltend und ſehr kalt, noch falter als die des nbrdliden Jowas 
und Wisconſins. Nest ift das Land ein wahres Eden fiir den 
allen Strapagen gewachſenen, wettergebraunten, amerifanifdyen Jä— 
ev; Dort findet er genug gum Jagen; nicht lange wird es wabren, 
fo wird dieſes Gebiet, das vom Miſſiſſippi an nördlich nad) dem 
St. Louis und in mehreren Richtungen weftlid) nach dem Innern 
bis an den Miffouri Heerftrafen, gu weldhen der Congres 50,000 
Doll. ausgefegt hat, erhalten wird, und einen guten Whjak feiner 
Produfte an die Vereinigten Staaten Truppen, fowie einen leb— 
haften Verkehr mit den Gndianern bietet, eine Bevölkerung anfwei- 
jen, Die es befabigt, alg Staat in die Union cingutreten. Cine 
Meile unterhalh her St. Anthony Falle am linken Ufer ift die 
Stadt Anthony- City angelegt; bald werden gropartige Hotels 
* Aufnahme der die Falle Befurheriden erridhtet; Die bedeutende 
flertraft wird au Miblen und Fabrifen benugt werden, und in 
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Kurzem werden wir leſen, daß da, wo nur Indianer und Pelz— 
handler Iebten, eine grofartige Stadt mit allem Luxus nordameri- 
kaniſchen Lebens entftanden ijt. Die Bahl der Koloniften. betragt 
etwa 7000, und befteht theils aus Amerifanern aus den ndrdlichen 
Staaten, theilS aus indianifden Miſchungen, die frither in Dienft 
der Hudfon-Bay-Gefelljdhaft oder ſonſtige Sager gewejen find. — 
Wn her Spike der Regierung fteht ein vom PBrafidenten der Ver. 
St. auf 4 Sabre ernannter Gouverneur; die Gefeggebung befteht 
aus einem auf 2 Sabre gewablten Senate und aus einem auf 1 
Jahr gewabhlten Reprajentantenhauje. Gm Jahre 1849 wurde die 
erfte Sigung im Fort Gaelling, einer Station der Ver. St., ge- 
halten. Unter Anderem beſchloß die Gefepgebung, daß feinem 
Schuldner fein liegendbes Vermögen genommen werden ditrfe. — 
Seder 21 Jahre alte, weiße Bürger der Ver. St., welder 6 Mo- 
nate im Gebiete gewohnt hat ift ftimmberedhtigt. Fir den S hulfond 
find in jedem Towaſchip 1280 Acres Land, doppelt fo viel wie in 
allen andern Staaten vorbehalten worden. Schon jebt erſcheinen 
2 Beitungen. — : 

St. Paul, die Hauptitadt am Miffiffippi, 8 Meilen unterhalb der Falle, 
gablte im J, 1849 142 Haujer, darunter 3 Gafthofe, 1 Staatshaus, 2 Drucke- 
reien, ein Schulgebiude, in weldem 4 verſchiedene Religionsgenoffenfdaften ih— 
ren GotteSdienft Hielten, 12 Advofaten und 5 Aerzte. Einwohnerzahl 1135. — 
Mandota, an der Miindung des St. Peters in den Miffiffippi, Hat eine ſehr 
ginftige Lage. — Stillwater, an der Ojtjeite des St. Croix-Sees, hat 636 
Ginwobhner. 


34, Das Gebiet Nebraska. 


Das Gebiet Nebrasfa, eine der drei Landergruppen, aus 
welchen das inbdianifde oder indiſche Gebiet von der wweftlichen 
Grenge der Vereinigten Staaten befteht, grengt wie Fleiſchmann 
auf feiner Karte — hat, im Oſten an das Miſſouri Ge— 
biet, von dem es durch den Miſſouri-Fluß geſchieden wird, und 
die Staaten Jowa und Miſſouri, im Süden an das indianiſche 
weſtliche Territorium (Indian Western Territory) und Neu-Mejiko, 
im Weften an die Gebiete Utah und Oregon und im Norden an 
bas britiſche Nord-Amerika. Seinen Namen hat es von dem 
Platte- Fluffe oder Nebraska, wie ihn die Sioux nennen, ei- 
nem Nebenfluffe des Miſſouri, erhalten. Diefer Flug, welder von 
den Felfengebirgen herabfommt und einen Lauf von mehr als 1000 
Meilen Hat, ift fir die Schifffahrt unbraudjbar; er hat ein feidy- 
tes Bett oft bei der Breite von einer Meile, eine Menge Kanäle 
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und im oberen Laufe fo viele Stromfdnellen, daß aud die Kunſt 
ſchwerlich jemal8 einen braudbaren Kanal wird berftellen finnen. 
Der Boden in ſeinem Gebiete befteht aus Prairien, die nach We— 
ften Hin immer mehr an Musdehnung gunehmen, und nur in ein- 
gelnen Büſcheln wachfendes, kurzes aber nahrhaftes Gras, welches 
Biiffelgras genannt wird, da diefe Thiere Hasfelbe vorzugsweiſe 
lieben, hervorbringen. Wie in Californien nach Norden die Wal: 
Dungen gunehinen, nimmt nad) Weften der dichte Graswuchs der 
Prairien ab. Holz giebt e3 nur auf den Ufern der Flüſſe, und 
Diefe find oft fo entfernt von einanber, daß der Reifende oder Jä— 
get Die vertrocdneten Excremente Der Biiffel als Feuerung brauchen 
muf. Am Fube der Felfengebirge folgt auf dieſe Region ein waf- 
ferarmer, fandiger und mit der Artemisia Tridentata, einer Wer- 
muthart von geftrduchartigem Wuchs, dicht bedeckter Boden, der 
wahrſcheinlich unbenugt bleiben mug. Trotz diefer Mängel wird 
bas Gebiet des Platte aber dod) verhältnißmäßig früh angefiedelt 
werden, weil Die Straße nad) den Befigungen am Stillen Ocean 
nothwendig von Ddiefem Fluſſe hinauf führen mug, und man follte 
aud Denfen, Daf wo die ungehenern Biiffelheerden, die man nidht 
nad) der Kopfzahl, fondern nad) Meilen berechnet, exiftiren fonnen, 
eine Aderbau und Viehzucht treibende Bevilferung ihren Wohn— 
plag haben fann. Auch mag der Mangel an Holz weniger der 
Bejchaffenheit des Bodens als der béufigen Prairiebrände und der 
Menge des Wildes, namentlicd) den Wes gerftampfenden Biiffel- 
heerden gugufdyreiben fein; Denn wo Ddiefe eine Zeitlang geweidet 
haben, ift der Boden wie abgeſchoren; was fie nicht freffen, zer— 
ftampfen fie mit ihren Klauen. Mit dem allmählichen Vorſchreiten 
Der Kultur, vor welcher Biiffelheerden und Indianer zurück wei- 
chen, meint man, werde Der Mangel an Hols fich weniger. fühlbar 
machen, und die Meinung ift richtig. Auch Illinois hatte früher 
viele baumloje Strecken, die fich erft in der Kultur von felbft be- 
walbet haben. Ginige Theile der Prairien haben Robhlenlager. 
Salz ift in grofer Menge vorhanden; aud) hat man am Mande 
dev Prairien hie und ba Eiſen und Blei gefunden; und beftatigt 
fic) erſt, daß an den Quellen des Platte Gold liegt, wie gefagt 
wird, und fithrt diejer Flug Gold, dann unterliegt es feinem Zwei— 
fel, Dab jene Gegend ſchnell angefiedelt wird, felbft wenn die Ver- 
bindungsſtraße zwiſchen dem Often und Weften nicht fo bald ge- 
haut wird. Diefe aber, von weldher Art fie auc) fein und fo 
große Schwierigfeiten jie darbieten mag, wirh mit jedem Tage 
nothwendiger ſowohl fiir dieſe Gegenden und die Befigungen am 
Stillen Ocean als fiir den Often, alfo fitr die Union überhaupt, 
ie auch nicht linger mehr gujehen darf, daß ihre Biirger auf ithe 
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ren Wanbergiigen, denen fie feinen Ginhalt thin fann, ober an 
den Grengen ihrer Gebicte pon den Rothhduten ausgeplindert oder 
getddtet werden. Es ſcheint von Der Nothwendigkeit geboten gu 
jeyn, fo bart und graufam es aud) Vielen vorfommen mag, die 
jeder Civiliſation widerftrebenden Indianer auf einem abgegrengten 
Gebiete gujammengupfropfen und fiber deffen Grengen nicht heraus- 
gulaffen. Dort gehen fie allerdings unter, Denn fie reiben ſich ge- 
genjeitig auf, und was nidjt im Kampfe fallt, das raffen Brannt- 
wein und Blattern weg; es ſcheint aber, als ob dieſe indiſchen 
Nationen untergehen follen und nur Mifdhlinge zurückbleiben, die 
nad und nach aud) verfdwinden. — Oas Klima foll äußerſt ge- 
fund fein; gwar ift die Luft ſcharf aber durchaus rein und ſoll fo 
woblthatig auf den Menſchen wirfen, daß auc) die ſchwächlichſten 
in thr fic) fraftigen. Die Reifenden behaupten, dab auf den Prai- 
rien der Körper gleicfam-neu werde. „Beinahe feds Monate, 
ſchreibt Wislizenus, batten wir in der Praivie gugebradt. In die- 
fer Beit Hatten wir unter tagliden Strapazen gegen 3000 Meilen 
zurückgelegt, in jedem Wetter auf der blofen Erbe gefdjlafen, und 
—— Fleiſch gelebt. Dennoch ſtrotzten wir alle von Ge— 
undheit.“ 


35. Das Gebiet Oregon. 


Dieſes Gebiet, als ſolches im Jahre 1848 conſtituirt, liegt 
zwiſchen bem 40° und 42° n. Br. und zwiſchen dem 115° und 
126° w. L., und wird im Weften vom Stillen Ocean, im Süden 
von bem Staate Californien und dem Gebiete Utah, im Often von 
ben Felfengebirgen und im Norden von den Landern der Hubdfon- 
Bay-Gefelljchaft begrengt. Sein Flächeninhalt betragt ungefähr 
300,000 Meilen. Gm Sitden ſtreichen nad Fleifdymann, wel- 
cher Dem des Landes fundiger Dara folgt, 3 Bergfetten von Often 
nad Weften, welde nad) Californien gu an Höhe gunehmen, die 
Umpgue Mountains, Tlamet oder Klamet Mountains und Shafty 
Mountains; an der Kiifte fet fid) von Galifornien aus das Kü— 
ftengebirge (Coast Range) fort, welches nur von ben Miindungen 
der Strime und im Morden von einem tiefen und fdmalen See— 
einſchnitte Puget's Sound mit der de Fuca Strage, durchbrochen 
with. Dieſes Gebirg ift nad) der Riifte von ſchroffem Abfall und 
hat nur eine feidjte und fleine, als Hafen faum benugbare Bay, 
bis die de Fuca Straße mit Admiralty Gnlet, Hard’s Kanal und 
Puget’s Sound oder Gund einen Einſchnitt bidet. Parallel mit 
Der Küſte in Der Entfernung von 100 —150 Meilen läuft eine 
aweite Hiigelreihe, Gascade Range oder Prifidenten-Rette, ein mit 
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Hocheberien und mebhreren Schneegipfelu (Mount Sefferjon, Mount 
St. Halen oder Sohn Adams, Mount Olympus oder Van Bue 
ren, Mount Raynier oder Harrijon rc.) verjehenes Gebirge; öſtlich 
von derfelben folgt eine dritte Gebirgsreihe, Blue Mountains 
(blaue Berge), von unregelmafigeren und in der Ridtung von 
Siiden nad) Morden mehrere Peale unterbrodenem Laufe, die übri— 
- gens im Wefentliden eben fo gut als ein Theil der Cascade Range 
betradjtet werden kann. Die dftliche Grenze bilden die Felfenge- 
birge. Gomit ijt bas ganze Gebiet ein Gebirgsland, deſſen Haupttha- 
ler Der Richtung der Höhenzüge entſprechen; ungefähr in der Mitte 
wird e8 aber jeiner ganjen Linge nad) vom Columbia durchbro— 
chen, jo daß dicjer Strom gleichſam ein Thor von der See ins 
Innere bildet. Diefe Gebirge theilen das Land in drei bejondere 
durch Klima, Boden und Erzeugniſſe verfdhiedene Theile. Gn dem 
weftlichen Xheile zwiſchen der Küſte und der Prajidenten - Kette 
herrjcht daffelbe Klima wie im Sacramenty-Thale. Die Sommer — 
find warm und trodden und gwifden den Monaten April und 
Movember ijt der Regen felten, während der übrigen Monate 
aber heftig und faft beftdandig. Nachtfröſte ftellen fic) ein beim 
Beginn des Herbftes, eigentlicer Frojt ijt fehr felten. Der Bo- 
Den ift fiir Watzen, Roggen, Hafer (fuplange Aehren), Gerfte, 
Grbjen, Aepfel und Rartoffeln, fo wie fir alle in den nördlichen 
Staaten gebaute Wurzelgewächſe geeiqnet; mitunter hat man fünf— 
zig und ſechzig Buſhel Waizen von einem eingigen Were gedrndtet ; 
Mais, der fowohl Warme als Feuchtigfeit verlangt, kommt nidht 
qut fort, und künſtliche Bewafferung ijt an vielen Stellen nidjt 
anwendbar. Schweine pflangen rid in den Walbern, wo Ueber- 
fluB an Gichelu ijt, fort, follen aber nicht fehr dg werden. Pferde 
und Rindvieh gedeihen ſehr gut und erhalten ſich felbft, ohne ein- 
geheimjet und gefitttert gu werden, Da Die Winter mild find. Die 
Höhen find mit Brennholz bedeckt, das zu einer ungeheuren Gripe 
heranwächſt, und jebt wegen der Ausfuhr nad) Californien werth- 
poll witrde. Gejunde Tannen von 200 — 250 Fuß Höhe und von 
20—40 Fuß im Unmfange find nidt felten. Die frudjtharften 
Striche liegen am Willeant und Umpqua Fluffe, find aber periv- 
diſchen Ueberſchwemmungen ausgefebt. Der gweite Theil zwiſchen 
der Prafidenten-Rette oder Cascada Range bis au den blauen 
Bergen, tft fiir Ackerbau ungecignet, Defto beffer aber, wenn nicht 
das befte Land fiir Viehzucht. ,Wenige Meilen von Colum: 
bia entfernt eriffuen fic) weite Prairien mit einem kurzen, ſehr 
nahrhaften Graſe bedect, welches das ganze Jahr hindurd) gut 
bleibt. Sm September ig leichter Regen, worauf das Gras em- 
porfeimt ; im Oftober und November findet fic) eine ſchöne Grashede, 
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bie bid gum Sommer in dem Buftande bleibt; da fie im Suni auf 
den niedrigen Ebenen reif ift und ohne erft gu werden trodnet, fo 
ift fie wie künſtlich gemachtes Heu; in dieſen Buftande verbleibt 
Der Graswuchs, bis der Herbftregen ihn wieder belebt.“ Auch 
fir Schaafzucht muß dieſe Gegend ſich ſehr eignen. Die Sommer 
ſind wie in dem erſten Theile oder der erſten Region trocken und 
heiß; der Regen beginnt ſpäter und endet früher als dort; der 
Winter iſt mild, Schnee kommt im Süden nicht vor, wohl aber 
im nördlichen Theile, wo er kaum einen Tag liegen bleibt. Das 
Klima iſt geſund. Der dritte Theil, zwiſchen den blauen Bergen 
und den Felſengebirgen, iſt für den Ackerbau noch weniger geeig— 
net, als der zweite, ſowohl wegen des Bodens, als wegen des 
Klimas, fir Viehzucht ſoll es tauglich fein und das Thal bei 
Blas Fork und Harns Fork (des Colorado) ſchöne Weiden bie- 
ten, allein fo [ange nod) ein Fleckchen anderes, befferes Land vor— 
handen ift, wird bier an Miederlaffung nicht gedacht werden. Es 
reqnet felten, ausgenommen im Frühjahr; Thau fällt nie; Nacht— 
frifte finden fid) wegen der hohen Lage auc) im Sommer. Daraus 
geht ſchon hervor, dak der Wechſel der Temperatur ein ſchneller 
und ſchroffer ift; nicht felten hat man aud) an einem Lage Frith- 
ling, Gommer, Herbſt und Winter. — Aufer den bereits erwahn- 
ten Sliffen, dem Columbia, dem größten Strome des ganzen 
weftliden Nordamerifas, 120 Meilen vom Ocean für Schiffe, die 
12 Fuß im Waffer gehen, aud) gur Beit des niedrigften Waffer- 
ftandes fabrbar, an feiner Mündung aber gefährlich, ben Wil la- 
mette, ebenfalls [chiffbar, und dem Umpqua, der bei feiner Gin- 
miindung in den Ocean einen kleinen Hafen bildet, find noch zu 
bemerfen der im Frithjahre und Herbft fir Boote ſchiffbare Co w- 
Tig, der Lewis oder Saptin oder Geafe, der Wallamatle, 
Sall Niver, der Tlamat, welder in den Stillen Ocean fid 
ergieBt, fiir Die Schifffahrt aber, wie auch der Umpqua unbrauch— 
bar ift, Der Klarke oder Flathead, ber Conomar, her eine ziem— 
liche Strecke oberhalb feiner Miiindung in den Puets Gund einen 
Fall von 260 Fuh hat, der Kuskuskie. Alle dieſe Flüſſe find 
reid) an Fiſchen, befonders der Umpqua und Tlamat an Galmen, 
bie vom Ocean her gu gewiſſen Bciten eindringen und fid) an den 
Mündungen dieſer Flüſſe formlich drängen follen. Wn Wild iſt 
Ueberfluß. Daß Oregon aud) Mineralreichthümer, aud Gold 
und Silber, erfteres mehr, al8 legtered beſitzt, unterliegt feinem 
Bweifel. Aud) Steinfohlen find vorhanden. Fir den Handel ift 
Oregon höchſt wichtig, nur muß es wie Californien mit dem In— 
nern Der Union verbunden werden. Der befte Weg ift durd das 
Columbia Thal, Bon hen in ihm haujenden Indianern gilt das⸗ 
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elbe, was wir von den Indianern in Nebraska gefagt haben. Die 
evilferung Oregons, jest etwa 30,000, befteht aufer den 
Yndianern aus Amerifanern, .Canadiern und Miſchlingen, wird fich 
aber bald durch Ginwanderung vermehren, da die Widhtigfeit die- 
je8 Gebietes auc) nad) Norden hin den Bewohnern der Union 
einleuchtet, und der Regterung der Ver. St. die Anfiedelung in 
ihm auf alle Weije beginftigte. Cuba, die Perle der Antillen, mit 
feinem reichen Boden und Vancouver, der Schlüſſel gu den trefflt- 
chen Hafen von Pugets Gund, mit feinen mächtigen Kohlenlagern, 
feblen nod) den Ver. St. — Die Verfaſſung von 1848 ertheilt 
das Wabhlredht allen Biirgern der Union und denen, die thre Ab— 
ficht, Birger gu werden, erflirt haben, mit bem 21. Yahre. Der 
Gouverneur wird vom Prafidenten auf 4 Jahre ernannt. — Die 
bedeutendften Plage find: 
Ujtoria, am untern Columbia, im Jahre 1847 mit etwa 12 Haufern. 
Cine Meile weiter hinauf ift ein neues Aftoria angelegt. — Plymouth, an dev 
Miindung des Willamelta. — Portland, am linken Ufer des Willamelta, an 
weldhem auch unmittelbar unter den Wafferfallen die Hauptftadt Oregon City 
liegt, mit 1500 Ginw. ier befinden fic) mehre Mühlen, eine Druckerei und 
eine Stadthibliothe—. Der Flug fallt Hier 60 Fup hoch fenfredht herab uud bie- 
tet einen überaus malerifden Anbli€ dar. — Pacific City, im Maͤrz 1850 be- 
gonnen, an Dem Nordufer der Mündung des Columbia auf einer Fleinen, von 
der Bafer’s Bay, gu der ſich der Fluß ansdehnt, und dem Stillen Ocean gebil: 
deten Halbinjel, mit einem Hotel, bas 20,000 D. foftet und einer großen Sage- 
mühle, Deven 30—40 bereits im Gebiete find. Unternehmende Answanderey* maz 
chen wir auf diefen Theil Oregons beſonders aufmerffam. 


36. Das Gebiet Utah. 


An die Conftituirung diefes Gebietes ware noch Lange nicht 
gedadht worden, hätte die Sefte ber Mormonen nach ihrer Ver- 
treibung aus Miſſouri und Illinois am grofen Salzſee (Great 
Salt Sake) nicht ihre Wohnplätze aufgeſchlagen. Seine Grenjzen 
find nad) der dasfelbe conftituirendDen Congreßakte von 1851, Ca— 
lifornicn im Weſten, der Rücken der Felfengebirge im Often, Ore- 
gon im Norden und der 37° un. B. im Süden. Das game Land 
und nod) weiter ſüdlich beſteht nach Fleiſchmann, dem wir befon- 
Ders folgen, in einer von Gebirgen eingeldloffencn, zwiſchen 4 bis 
5000 Fup in durchſchnittlicher Hohe gelegenen Fliche. Dieſe Ge- 
birge find im Weften und Often die Sicrra Nevada und das Fel— 
fengebirge, im Norden eine Fortſetzung der von Often nad) We— 
ften ſtreichenden Bergreihen, die Dregoun begrengen (Shasty Moun- 
tains), im Süden die unbefannte Wafferfdeide gegen den Colorado, 
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Die gauge Flache wird von gablreiden, von Norden nad) Siiden 
ſtreichenden Gebirgsreihen durchzogen, die gu jeder Beit bes Jah— 
res Sdhneegipfel haben. Die das Gebiet einſchließenden Gebirge 
haben nirgends einen Durchbruch; die Gewaffer bilden defhalb 
ungufammenhangende Syſteme von Geen und Flüſſen, weßwegen 
aud) Fremont, Der erfte Erforſcher 1843, 1844 und 1845, diejem 
gangen Lainderbereide den Namen ,,Grofes Been” (Great Ba- 
sin) ertheilt hat. Die bedeutendften Seen find am Felfengebirge 
ber große Salzſee und Nicolet Lafe mehr ſüdlich gelegen. Erſterer, 
durchſchnittlich etwa 60 Meilen lang und 50 breit, durd den 
Bear River und den Ausmindungsfanal eines Fleineren ſüdlich ge- 
legenen Siifwaffers, Utah Lake gebildet, hat ſalziges Waſſer, in 
welchem feine Fiſche Ieben, und yon dem drei Gallonen ein Gal- 
Ion, weifes, reines Salz liefern. Das Waffer fann mit Recht 
eine gefattigte Auflöſung von Kochſalz genannt werden, und die 
Krvftalle des legteren bededen die ſeichten Ufer auf beträchtliche 
Gntfernung. Wm Fupe ber Sierra Newada find mehrere Seen; 
ber Pyramid-SGee, Carjous See, Owen's See am dftliden Ab— 
hange, die nicht ohne Wichtigkeit find, weil fie Strime 4. B. die 
der beiden erfteren gu Paffen über die Sierra Nevade fithren. 
Unter den Fliffen im Innern ift am widhtigften der Humbold— 

(ub, durch 2 Arme gebildct, von denen der eine aus dem an 

regon grengenden Gebirge au fommen ſcheint, Der andere auf 
einer Gebirgsreihe entipringt, weldje Fremont, der aud) bem Flue 
ben Namen gegeben, Humbold River Mountains — hat. Er 
durchbricht in einem ſehr gewundenen Laufe von Oſten nach We— 
ſten und zuletzt nach Süden die zwiſchen liegenden Gebirgszüge, 
nimmt keinen Nebenſtrom auf und geht nach einem Laufe von et— 
wa 180 Meilen in einen Sumpf aus, der etwa 40 Meilen von 
Karſous Lake und 80 Meilen von Pyramid Lake entfernt liegt; 
ſein Ufer iſt auf ungefähr 1 Meile mit Gras und dünn ſtehenden 
Bäumen bewachſen; jenſeits dieſes Streifens erſtreckt ſich eine dürre 
Wüſte; der Strom bildet alſo den natürlichen Weg für alle Züge, 
welche vom großen Salzſee aus nach Californien gelangen wollen. 
Südöſtlich von dieſem See liegt das Mormonenthal, etwa 600 
CIM. groß, und in ihm außer fünf größeren Ortſchaften die 
— t Neu-Jeruſalem oder Fort Mormon, auch 

reat-Salt-City genannt, welche bereits uͤber 10,000 Ein— 
wohner zählt. Dieſes und ein etwas ſüdlicher liegendes, unge- 
fihr 400 D Meilen umfaſſendes Thal haben fruchtbaren Bo- 
den, der, wenn künſtlich bewäſſert, reiche Getreidärnten liefert; 
Rindvieh und Schaafe gedeihen vortrefflich, heiße und kalte Salz-, 
Schwefel- und ſüße Quellen finden ſich in Menge, die Ebene iſt 
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reich an Antilopen, Hirſchen, Elen und Büffeln, in den Bergen 
trifft man auf Baren und wilde Schaafe, und bie Flüſſe find fics: 
reid). Dads Klima ift angenehm und gefund, Wechſel- und Gallen- 
fieber giebt e8 dort nidt. Wege und Briiden, Fabrifen und Müh— 
Ien hat der Fleiß der Bewohner bereits gejdaffen und aud) Schu— 
len find errichtet. Fünfzig Meilen ſüdlich vom Mormonenthale 
liegt das Thal Yuta oder Ulah mit dem See und Fluſſe glei— 
hes Namens, und am legteren die Stadt Proto. Das Woaffer 
des 8 Meilen Langen und 4 Meilen breiten Sees ift flar und 
reid) an Fiſchen. Hundert Meilen weiter ſüdlich gelangt man in 
bas Thal Gan Pate, in welchem fid) ebenfalls eine aufblithende 
Niederlaffung befindet. Mit Californien fiehen die Mormonen in 
lebhaftem Verfehr; binnen zwanzig Tagen fonnen fie bis in bas 
Thal am untern Sacramento gelangen, und ihre Produfte gut ab- 
ſetzen. Das Uebrige des Gebietes ift werthlos. Gm Innern deh— 
nen a zwiſchen den Gebirgéreihen wafferloje Wüſten aus, deren 
Beſchaffenheit jede Art des Lebens unterjagt. Die Gebirge find 
mit Graswuchs und dium ftehenden Bäumen bewachſen, haben aber 
febr wenig Wild; an ihrem Fuße dehnt fic) ein ſchmaler Girtel 
hinabgefdwemmten, gum Pflanzenwuchs geeigneten und von den 
Quellen der Berge bhewafferten Bodens aus; leptere verfiegen als- 
dann in der Wüſte. Der Congres hat dem neuen Gebiete 20,000 
Dollars gur Errichtung öffentlicher Gebdude und 5000D. fir eine 
Bibliothek bewilligt, fid) aber wohlweislich die Abſetzbarkeit des 
Gouverneurs und die mögliche Caffirung aller Wften der Geſetzge— 
bung des Gebietes vorbehalten. Go Lange die Mormonen die Ge- 
jee der Ver. St. nicht verlegen, bleiben fie in ihrem grapliden 
Uberglauben und focialiftijden Einrichtungen ungeftdrt; verlegen 
fie bie Gefege, fo ift ihre weitere Bertreibung ebenjo gewif, wie 
Die frithere. 


37. Das Gebiet Wen-Mejiko. 


Die Grengen diejes Gebietes, das, ein Theil der früher me- 
xifanifden Proving Neu-Mexifo, durch Friebengvertrag im Mai 
1848 von Mejiko an die Vereinigten Staaten abgetreten wurde, 
find durd) Gongrefafte von 1850 in folgender Weije beftimmt: 
„Die Grenze beginnt vom Punkte des Colorado Fluffes, wo die 
Grenglinie der Republif Mejiko denfelben durchſchneidet; von dort- 
reicht fie Oftlid) mit der Grenglipe bis gum Rio Grande, von dort 
folgt fie bem Hauptfanale des Fluffes bis gum 32° n. B.; von 
dort geht fie öſtlich mit befagtem Grabe bis gu deffen Durchfdynei- 
dung durch den 103° w. L. von Greenwid); von Hort nördlich mit 
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genanntem Langengrade bis gur Parallele von 38° n. B.; von 
dort weftlid) mit genannter Paralle bis gum Rücken der Sierra 
Madre; von dort ſüdlich mit bem Rücken her genannten Gebirge 
bis aur 37. PBarallele n. Br.; von Hort weftlid) mit genannter 
Parallele Lis gu deren Durchſchneidung durch die Grenglinie von 
Californien; von dort mit genannter Grenglinie bis gum Ausgangs- 
punkte.“ Es grengt alſo im Norden an Nebrasfa und has Gebiet 
Utah, im Often an das indianifdhe Gebict und Texas, im Siiden 
an Teras und die Republi— Mejifo und im Weften an Califor- 
nien und hat einen Flächeninhalt von 210,744 ) Meilen. Diez 
fe8 Land ift ein hochgelegenes, gebirgiges und dabei wafferarmes 
Rand; daber ift auch nur ein fehr geringer Theil deffelben anbau- 
fibig, und von dieſem ift nur das Flupthal bes Rio Grande und 
einiger Nebenftrime angefiedelt; Das ganze übrige Land befindet 
fid in den Händen indianifder Stämme, oder wirh wenigſtens 
pon denfelben durchſtreift. — Die Hauptfltifje find ber Rio 
Grande del Norte und der Gila, beide nicht fchiffbar. Erfte- 
rer, deſſen Hauptquelle wabhrideinlid) nahe an den Ouellen des 
Arkanſas liegt, foll awar bis au feiner Cinmiindung in den Golf 
pon Mefifo 2000 Meilen larg fein, allein ber grifere Theil ſei— 
nes Laufes ift in Jo beträchtlicher Hohe, Dab eine Schifffahrt auf 
ihm unmöglich ift, und dann wird er durch die Wbleitung feines 
Wafers gur Bewafferung des Bodens fo wafferam, dab er viel 
au ſeicht fir die Cchifffahrt ift. Sein Thal hat durchſchnittlich 
eine Breite von 20 Meilen. Die Zuflüſſe find von feiner Bedeu- 
tung; der bedeutendfte ift der Rio Pacos, der größten Theils in 
eras flieBt und mitndet; Fleinere in diefem Gebiete find der Cha- 
ma und Puerco. Der Gila, welder von Often nach Weften fliebt 
und fic) in den Colorado ergieft, hat ebenfalls einen ftarfen Fall 
mit hdufigen Stromfdnellen und meiftens ein dürres, graslofes 
lifer. Die Thaler feiner Zuflüſſe jollen anbaubar fein. Wo der 
Boren künſtlich bewaffert werden Faun, all diefer Boden ift aber 
in feften?Handen, bringt er reiche Ernte hervor; gebaut wird au— 
fier Mais und Waizen, Bwicbeln in grofer Menge, welche auffal- 
Tend groß werden, Bohnen, Erbjen, Melonen, Mtandeln und ein 
vortrefflider Wein, der aber feine Abſetzung hat. Die Candwirth- 
ſchaft wird in Vergleid) mit den Nordamerifanern anf ſehr robe 
Weife betrieben, was feinen Hauptgrund wohl in dem Holgmangel 
und der Nothwendigfeit der Bewafferung hat. Die fohinften Felder 
findet man auf den Landgiitern (Gaciendes), welche Cigenthum der 
reidjen Mtejifaner find und von Sndianern um den allerniedrigften 
Lohn bearbeitet werden. Für die Viehzucht iff bas Land gut ge- 
eignet und ihr ſchenken aud) die Bewohner grofe Aufmerkſamkeit; 
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fie aiehen Pferde, Maulthiere, Rindvieh, Sdhaafe und Ziegen. Das 
Vieh ift verhaltnifpmapig klein, vermehrt fid) aber fehr ſchnell und 
e8 giebt Heerden von 3 — 4000 Stück. Die Viehzucht wird nod 
mehr in Aufnahme fommen, wenn cin wirkſamer Schutz gegen die 
rauberijfdyen Einfälle der Indianer hergeftellt ift. Dann wird aud 
bie Ausbeutung der Mineralſchätze an Silber, Gold, Kupfer und 
Eiſen, welche in dem Gebiete ruben, ftattfinden fonnen, und die An- 
fiedelung und Entwicklung des Landes fehr fordern. Die Gebirge 
find reid) an den genannten Mineralten; Gold fommt befonders 
in allen Bergen bei Ganta Fe vor, fiidlid) von dort auf einer 
Stree von 100 Meilen bis nad) Gran Quirira, und ndrdlich auf 
einer Stree von 120 Meilen bis gum Fluffe Gangra de Chrifto. 
Bei dem alten und neuen Placar in der Nähe von Santa Fe 
find Golbwafdereien und Goldbergwerfe im Betriebe. Bur Beit 
ber Spanier wurde Silber in großem Betrage gewonnen; die 
Minen ftehen verlaffen, und mehr als wahrſcheinlich ift es, daß 
ein groper Silberreichthum in den Gebirgen fic) findet, in welchen 
die Spanier nicht eingefdlagen haben. Nimmt der Goldreichthum 
in Galifornien ab, fo wird das Suchen und Graben darnad in 
Neu-Mejifo beginnen, und die Gegenden von Gila und feinen 
Nebenflüſſen werden eben fo ſtark bevblfert werden von Goldfu- 
chern, wie die Gegend hes Sacramento und feiner Nebenflüſſe. 
Auber diefen Mineralien finden fid) Steinfohlen bet Semeg, fiid- 
weftlid) von Ganta Fe und an einem andern Punkte ſüdlich von 
den Goldminen und gemeiner und frvyftallijircter Gyps. — Das 
Klima ift, wie von Roß bemerft, felbjt verſtändlich in den hdhern 
ebirgigen Theilen des Landes von dem im TDhale hes Mio del 
Sorte jehr verjchieden, aber durchſchnittlich genommen, fann man 
e8 gemäßigt, beftandig und gefund nennen. Die Gommerhige fteigt 
im Flußthale bisweilen auf 100° Fahrenheit, bie Nächte find aber 
ftetS Fihl und angenechm. Die Winter find im Thale mild, ob- 
gleid) Schnee und Gis gewöhnliche Erſcheinungen find, dod) ift 
der Rio Hel Norte nie fiber Cis gu paffiren. Die hoheren Berge 
find immer mit Schnee bedeckt. Der Himmel ift faft immer Flar, 
Die Atmofphare troden. Zwiſchen Juli und Oftober fallt viel Re— 
gen, Dod) nidjt fo haufig, Dab man dieje Monate eine Regengeit 
nennen fann. Entzündung und nervije Fieber gur Winterszeit 
ausgenommen,~ fceint man nur wenige Rranfheiten gu fennen. — 

Die Einwohnerzahl lapt fh nicht genau beftimmen, fie 
riag etwas über 60,000 betragen, nad Andern nur 36,000. Heit 
den im Gebiete haujenden Sndianern werden die Weifen nod 
manchen Kampf gu beftehen — Der Untergang der Rothhaute 
ift hier eben fo gut befiegelt, wie in ben übrigen Gebiecten. ~- 
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Die Hauptitadt und fiberhaupt Der bedeutendfte Ort des Landes ift 
Sauta Fe, 7047 Fup über dem mexifanijden Meerbujen auf der Stelle eines 
alten Pueblo ober Gndianerdorfes, ungefabr 20 Meilen dftlicd) nom Rio Grande, 
etwa 1400 Meilen von der Einmündung deffelben und 1007 M. von St. Louis 
auf ber Raravanenftrafe, in einer -gropen rings von Bergen cingefdlofjenen 
baumlofen und armfeligen Gegend gelegen. Die Haufer Stadt, won an der 
Luft getrodneten Backſteinen gebaut, find flein, ſchmutzig, ohne Fenfter, die Straf- 
fen eng, frumm und unfauber. Die Einwohner, im J. 1850 7713, find meift 
ein Gemiſch fpanifder und indianifder Race, in denen aber das indianifde Blut 
bie Oberhand hat, ein trage’, ungebildeted und entnervte3 Geſchlecht; daher 
jener Suftand ber Stadt. Das Klima ift fehr angenehm, nicht ſehr heiß im 
Sommer, und gemafigt falt im Winter, wo jedod) haufig Schnee fallt. Der 
Himmel ijt faft das ganze Jahr hindurd) heitcr, und die Atmofphare trocen. 
Mit der Feit wird es aud) Hier nordamerikaniſch. 


Das India Western Territory (bas indiſche weſtliche Gebiet), 
im Weften an Texas und Neu-Mezifo, im Norden an Nebraska, 
im Often an Miffouri und Arfanfas und im Süden an Texas 
rengend, ift jebt ungeftirtes Befigthnm ber Indianer. Geine be- 
Beutenbien Flüſſe find der Arkanſas, Colorado und Wafhita. In 
ihm liegen viele Stride frudjtharen Landed. Balb werden aud) 
hier Weiße fid) niederlafjen. 
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HE. Die englifehen Kolonien. 


Die engliſchen Kolonien Nord-Amerifa’s, die ſich für deutſche 
Einwanderer am beſten zur Anſiedelung eignen dürften, ſind; 
1) Ober-Canada. ‘ 
2) Nieber-Canada. 
3) Neu-Braunfdweig und 
A) Neu-Sdhottland. 

Grofbritannien, beim Schluſſe bes Friedens 1763, durd) 
weldjen die Franzoſen Neu-Franfreid an England abtraten, im 
BHefige von faft gang Nord-Amerifa gefommen, mufte 1783 die 
Unabbhangigfeit der Vereinigten Staaten anerfennen, die Florida’s 
wiederum an Spanien und die Fleinen Inſeln Miquelon und St. 
Pierre an Franfreid) abtreten, und die Theilnahme der Frangofen 
und Nord-Amerifaner an der RNeufundlandfifcheret geftatten, Demunz- 
geachtet blieh Englands Macht in Nord-WAmerifa immer nod von 
außerordentlicher Widhtigfeit, und ein Gebiet von nahe einer Mill. 
engl. D Meilen ift nod) gegenwartig der britijden Krone unter- 
worfen, und als Hudfons-Bay-Teritorium, weftlides Bine 
nenlanb, britifdhes Columbia, Obere und Unter-Ca- _ 
naba, Neu-Braunfdhweig, Neu-Sdottland, Rap Bre 
ton, Pring Ehwards-Fnfel, Neu-Fundland, Labrador 
und Oftmain der RKolonial-Regierung Englands unterthan. 

Yn Begug auf Wnfiedelungen interetfiten uns bier nur die 
Provingen Obers und Unter-Canada, Meu-Braunfadhweig 
und Neu-Schottland, nad welchen Landern von Grofbritan- 
nien aus feit einer Reihe von Jahren Viele auswandern, und in 
welden fdjon Tauſende unferer deutſchen Laudsleute ein ſchützendes 
Afyl, eine Heitere Sufunft, eine Unabhangigkeit errungen haben. — 
Sie allein find e8, die bet einer Frage: nad welden Ländern 
ſollen Deutfde auswandern? mit den Vereinigten Staaten in Ron- 
furreng treten, — fie bieten in Bezug auf Anfiedelung diefelben 
Vortheile wie die ndrdliden und weftliden Theile der Union, und 
ware der länger anhaltende Winter nicht, möchten fie wobl, da 
den drmeren Wnfiedlern mehr Grleidhterungen daſelbſt geboten 
werden, vielen ber Vereinigten Staaten, da fie fic im Allgemeinen 
eines geffinderen Slima gu erfreuen haben, als die ſüdlichen und 
ſüdweſtlichen Staaten, fogar nod) vorgugiehen feyn. Wir laſſen 
bie Schilderung derſelben, fo weit fie Auswanderer interefftren fann, 
in ber oben angefiihrten Reihe folgen, und beginnen mit: = 
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1. Ober- Canada. 


Die Proving Ober-Canada, 1535 mit Unter-Ganada von 
Cartier entdedt, trat erft 1791 als felbftftindiges Gouvernement 
in die Reihe der britijden Kolonien. Bis dahin von den Fran- 
gofen und Briten unbeadtet gelafjen, und nur der Jagd, des Pelz— 
handels und der Fifdheret wegen von eingelnen Geſellſchaften bejudyt, 
blieb dieſes ausgedehnte Binnenland in feinem Urguftande, und 
erft nad) dem Unabbhangigfeitsfriege der Bereinigten Ctaaten, 
wabhrend weldem eine Menge Loyaliften die Union verliefen und 
nad den treugebliebenen britijden Befigungen auswanderten, erhielt 
das Land fefte Anfiedler, deren Zahl fic) durch Cinwanderer aus 
den britifden Inſeln und Deutſchland bald verftirtte. Cin glück— 
liches Stillleben bildet von 1791 an die Gefdhidte des Landes; 
der Anbau hes frudtharen Landes nahm ifnmermehr überhand, 
Anfiedelungen tauchten aus bem Dickicht Der Walder hervor, blü— 
hende Ort}dhaften erhoben ſich an den Ufern der Seen und den, 
das Land durchſchneidenden Flüſſen, und ungefannt und unbemerkt 
wiirden in ihrer ftillen Rube die Cinwohner Ober-Canadas ge- 
blieben feyn, hatte nicht der letzte Kampf der Briten mit den Bez 
wohnern der Union im Sabre 1812 bas Land und feine Kräfte 
und die Loyalitaͤt der Cinwohner in ein helleres Licht geftellt und 
befannter gemadjt. — Die neueften Wufregungen fcheinen feinert 
Anklang beim Gros des Volfes gefunden gu haben, und bieten 
zugleich eine Bürgſchaft für das Gedeihen der Kolonie, deren fich 
— ein Curopaijder Staat mit größerer Gewißheit gu erfreuen 

at. i 

Den Namen erbhielt das Land nad) feiner Lage zur untern 
Proving, und erftredt fic) daffelbe vom 75° bis 90° w. L. v. Gr. 
(289° 10’ bis 303° 25/ 6. &.) und vom 42° bis 50° 45! n. Br.; 
Die Grengen deffelben find im Morden die Hudfonsbaylander, im 
Mordoften und Often Unter-Canada, im Süden und Südweſten die 
Vereinigten Staaten und im WWeften das weſtliche Binnenland. 
Bom Often nad) Weften hat die Proving eine Ausdehnung von 
225 geographiſchen (1013 englifden), vom Norden nad) Siiden 
eine Ausdehnung von 130 (585 englijden) Meilen. Der Flächen— 
raum bes Landes umfaßt 4762 geographifde, ober in runder 
Summe, 100,000 engl. (_] Meilen (nad) Boudette 141,000 (M2), 
von denen erft 32,929 in Ortfdaften und gu andern Bweden als 
Refervate ausgelegt find. — Bu Ortſchaften find bis jegt 16,816,800 
Acres, in RMefervaten 4,257,880 Acres vermeffen, und von den 
erfteren fieben Millonen an Unfiedler zu freiem Lehnsbefig (in 
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free and common soccage) ausgegeben, 4,805,400 Acres fiir. die 
Krone und Geiftlidfeit rejervirt, und 5,011,400 Acres liegen noch 
in Den Ortſchaften unvergeben, aufer einer Menge refervirter 
Lanter gu fpegicllen Bewilligungen. — 

Der phyfifdhe Charakter Ober-Canada’s ift außerordentlich 
abwechſelnd; — das Land gerfallt in dret natürliche Wbtheilungen : 
in den Landftrid) gwifden Dem Ontario und St. Loreng im G., 
bem Ottawa im M., und dem Mipiffing und Huron im W.; in 
bie Halbinjel, welche durd) den Ontario und Erie im S. und den 
Huron im W. und MN. gebilbet wird, und in den Küſtenſtrich, wel= 
cher fic) Ings dem Yordoften und nördlichen Ufer des Obern- 
See's hingieht. Das ausgedelhnte Gebiet ftellt, jo weit e8 -die 
bewohnten Theile betrifft, im WMgemeinen ein ebenes Flachland vor, 
und vom St. Francis im O. bid nad) nad) Sandwid im W., in 
einer Stree von beinahe 600 Meilen, geigt fid) fein einsiger 
Berg, obſchon der größte Theil des Landes wellenartig von an- 
muthigen Hügeln, freundlichen Abhängen und frudtharen Thälern 
Durdgogen wird. Weiter landeinwarts, 50—100 Meilen vom 
Ontario und St. Lorenz, gieht fic) ein felfiger Bergriden in norb= 
Hftlid) und ſüdweſtlicher Nichtung, durch den Diftrift Newkaftle und 
Midland, nad) dem Ottawa-River gu. — SJenfeits diejes Berg- 
rückens erdffnet fid) ein weites reiches Thal von groper Ausdeh— 
nung, welches wiederum auf der Nordjeite von einer nod) höhern 
Felſen- und Gebirgsregion eingefdlofjen ift. Nur der Eleinfte Theil 
des [ings dem Ontario und Erie liegenden Landftrichs ift bis jest 
angebaut, alles Uebrige liegt noch in ſeinem urfprimngliden Buftande 
alg Waldung, See'n und Flüſſe, von denen die legteren gum größ— 
ten Theil ben großen See'n gufliefen, oder hen St. Lorenz, diefe 
Pulsader des Landes, vergropern Helfen. — Die Anfiedelungen 
beſchraͤnken fich bis jebt griptentheils nur auf die Ufer ber See'n 
und Flüſſe, namentlic des Suüdens und Sitdweftens. Die Halb— 
infel iſt meiſtens niedres angeſchwemmtes, höchſt fruchtbares Land; 
zwiſchen Dem Ottawa und St. Lorenz find gwar ebenfalls ausge- 
dehnte frudjthare Streden, dod) liegt Das Land etwas höher und 
ftdpt den oben angefiihrten Bergrücken von fic) aus. Der Küſten— 
firid) am Obern-Gee wird von der Landeshdhe, welche die Waſſer— 
ſcheide zwiſchen den Hudjonsbaylandereien und den Canada’s bil- 
Det, eingefchlofjen, enthalt reiche fruchthare Thaler, ift aber nod) 
nirgends angebaut und liegt, nur von Yndianern und Sagern durd- 
gogen, nod villig wifte ba. — Der Boden des Landes beftelt 
zum größten Theil aus farbigem Thon und Lehm, der mit einer 
mehr oder minder bedeutenden Ouantitat Mergel gemijdt und mit 
fruchtbarer Dammerde von verfdiedener Maͤchtigkeit bedeckt iſt. 
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Das Grenggebirge bes Nordens, die Landeshdhe, ift bis jetzt nur 
unvollfommen befannt, trigt langdauernden Schnee und ijt auf 
beiben Abhangen ftarf bewalbdet. 

An See'n und Flüſſen ift Ober-Canada außerordentlich 
reid), und von erſteren übertrifft ber Obere-See, der einen Flä— 
chenraum yon nahe 1800 geogr. Meilen bedeckt, alle andern 
Landſee'n an Größe und Ausdehnung; die vorzüglichſten, von denen 
wir die größeren Grenzſee'n ſchon bei den Vereinigten Staaten 
kennen gelernt, ſind: der Huron-See, der Michigan, der 
Erie, Ontario, Simcoe, St. Clair, George, Rice, Nip— 
pijfing und Temiscaming. — Die Hauptfliifje des Landes 
find: ber St. Lonis, der Quellenflug des St. Lorenz, der ald 
Strafe St. Mary den Obern-See mit dem Huron, als Strafe 
Gin Clair den Huron mit dem St. Clar, als Strake Detroit den 
St. Elair mit bem Erie-See, als Niagara hen Erie mit dem On- 
tario verbindet, bet Kington als „See der taufend Inſeln“ aus 
dem Ontario tritt, weiter nad) Nordoſten den Namen Cataraqui 
fiibrt, im Wllgemeinen den Namen St. Lorenz tragt, ſich ab— 
warts gum Gee St. Francis erweitert, dann in drei Arme — 
von denen der ſüdliche den See St. Louis bildet und mehrere 
Inſeln umſchließt, bei Montreal durch hohe Granitufer eingeſchloſ— 
jen, Den großen Fall „la Chine” bildet; nordwärts vom Montreal 
ſich zum St. Peters-See erweitert, und von dieſen in bedeutenden 
Krümmungen nad) Nordoſt bis Quebec ſtrömt, wo ſchon ſeine Deine 
dung anfängt, durch die mitten inne liegende Inſel Orleans aber 
in zwei Randle geſchieden wird; unterhalb Orleans erweitert ſich 
der St. Lorenz zu einer großen Bay, und mündet zwiſchen Kap 
Montpellier und Chat, bei einer Breite von 14 Meilen, in den 
Golf St. Lorenz. — Der Ottawa, der St. Maurice, her 
R. aur Sables, bie Thamfe ober Thames, der Oufe oder 
Sn River, ber Trent, ber Humber und ber Etobt- 
cofe. — 

Un künſtlichen Wafferverbindungen befipt die Pro- 
ving bereits: ben Ridean-RKanal, der auf einer Ausdehnung von 
135 Meilen eine Walferverbindung gwifden Kingston und Otta- 
wa herftellt; ben Welland-RKanal, welder den Gries mit dem 
Ontario-Gee verbindet, eine Linge von 42 Meilen, eine Breite 
von 56 und eine Liefe von 8/2 Fuß hat, und deffen hichfter Puntt 
330 Fup betrigt; — den aus drei Ubtheilungen beftehenden Gran- 
bille-Ranal, welder die Sdhifffahrtsverbindung bes Ottawa, 
zwiſchen Dem Ridean-Ranal und Montreal, vervollftdndigt, und den 
La Chine-Kanal von 7 Meilen Lange. Mehrere andere Randle 
find jebt in Ausführung begriffen, wie ber projeftirte Kanal zwi— 
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ſchen der Bay Quinté und dem Huronfee, durch Lafe Simcoe, 
Durd) weldyen die Sanadier unabhingig von den WAmerifanern am 
Detroit River werden wiirden; ebenjo wird jegt bie Thamfe, von 
Chatham bis hinauf nad Port London, fiir die Dampfſchifffahrt 
erdffnet, und wenn nicht Gijenbahnen an die Stelle der Randle 
treten, wird in wenig Jahren der größte Theil von Ober-Ganada 
von RKandlen durchſchnitten ſeyn. Binnen einem Jahrzehnt find 
für Randle, Leuchtthiirme, Brücken- und Straffenbau mehr als 20 
Millionen preufifdher Thaler von der Provingial=-Regierung ver- 
willigt worden. 

Hinſichtlich er geologifden Befchaffenheit des Landes ift im 
Morhen, jenjeits des Obern-See’s, ie Gegend ungemein öde und 
traurig; meilenweit dehnen fid) Teiche, Siimpfe und Matſchen aus; 
bann folgen trodene Sandflächen, die fic) in Walder von Pech— 
und Schirling8tannen endigen. Die ganze Südküſte des Obern- 
See's hefteht aus ſekundärem Sanbftein, durch welden bier und 
da Granit durdbridt. — Die faft gleidmapig ebenen Geftade des 

Huron-See’s bieten dem Geologen nur wenig Intereſſantes dar: 
~ bie Felfen. lings der Küſte beftehen grdftentheils aus ſekundärem 
Kalfftein, und find mit den gewöhnlich vorfommenden Ueberreften 
vermiſcht; hier und da findet man einzelne Granitblide und Ur— 
gebirgsarten. — Mit Ausnahme der Gandplige, ber Mündung 
des Spaniſh River und anderer Flüſſe gegentiber, befteht die gange 
Mordfiifte des Huron-See’s aus nadten Flüſſen, an der ſüdöſtli— 
chen hingegen find mehrere wellenfirmige Alluvial-Platformen von 
mebhreren hundert Fuß Höhe, und in Hiigel abgerundet, die von 
verſchiedenen Strimen durchſchnitten werden und- fid) bis an die 
Nordweſtküſte des Simcoe-See’s, ja bis an die See’n Erie und 
Ontario erftreden. — Grofe angefdwellte Lager von Friſchwaſſer— 
Muſcheln findet man im Often des Huron-See’s. — Nahert man 
fid) dem Gingange hes St. Clair-See’s, fo findet man Maffen von 
Granit, Glimmerjdiefer und Quarz im Ueberflug; beim Niagara 
geigen ſich Schieferlager von 40 Fuh Mächtigkeit und beinahe jo 
gerbrechlich, wie verwitterte Muſchelſchalen. Um den Ontario - See 
herum befteht ber Unterboden aus Ral€ftein, der auf Granit la— 
gert. aft überall fommt Schiefer gwifden dem Kalkſtein vor, 
und gwar an einigen Stellen fo innig mit letzterem verbunden, 
daß felbige, ber Luft ausgefept, in Stücke gerfallen. — Die Bo— 
Denatten Ober-Sanada’s find mannigfaltig; der mit braunem Thon 
— und Lehm und mehr oder weniger Merge! vermifdte ift vorherr⸗ 
ſchend, namentlich in bem fruchtbaren Diftrifte zwiſchen bem St. 
Lorenge und Ottamaflug; gegen die Nordküſte bes Ontario gu ift 
Der Boden mehr thon⸗ und kalkhaltig und außerordentlich frucht— 

24* 


— 372 — 


bar. Die Unterlage des ganzen Siidens der Proving bildet eine 
Schichte horigontalen Kalkſteins, der an einigen Stellen gu Tage 
ausbricht, mit Körnern von weifem Quarz eingefprengt ijt, und 
deſſen Farbe aus den veefchiedenen Nüancen des Blau befteht; man 
benugt ihn gum Bauen, und bereitet durch einen leichten Kalzinir— 
prozeß einen vortreffliden Ralf dDaraus; auch al8 Dimgung wendet 
man Denfelben an, und über den Boden ausgeftrent, befruchtet und 
ftavft er denfelben auferordentlid. Der Kalkſtein des Niagara ift 
grau, und laͤßt fic) nicht fo leicht brennen. Der New-Caftle-Diftrift 
beſteht auf einer fetten Dammerde, welche Durd) den Hftlichen Theil 
von Vork und an ‘den Ufern des Ouje und der Thames vorherrjdt. 
Bu Toronto ift der Boden fruchtbar, Nubfteine aber gum Bauen 
und andertn Bedarf find felten, und ift dieſes aud) in allen anbdern, 
Tangs den Geftaden des Erie- und St. Clair-See's und der 
Strafe von Detroit liegenden Ortfchaften der Fall, wo man über— 
all einen Mangel an Steinen fiir den gewöhnlichen Gebrauch fin- 
Det. Wm obern Theile des Ontario ijt ein leichter Gandboden 
vorherrſchend, im Snnern der Proving aber, wo groiftentheils nod) 
Waldungen bas Land bededen, fiberall eine reiche, auf Kalklſtein 
rubende Dammerde. | 

Das Trinfwaffer der Quellen und Brunnen ift überall mit 
einer geringen Quantitat Ralf gefdwangert, welded gwar leicht 
gu fdymeden, für die Gefundheit jelbjt aber nicht nachtheilig iſt. 
Mineralquellen find in verſchiedenen Theilen tes Landes; zwei find 
bei Scarborough, die gegen rheumatiſche Uebel gute Dienfte lei- 
ften; — eine brennende Quelle, der fogenannte , Burning Spring”, 
findet fid) oberhalb der Niagarafille; am obern Theile des On— 
tario find mehrere fcbwefelbaltige, und in der Mahe ber Herrnhu- 
ter Niederlaſſung an der Thames find mebhrere Steindlquellen. 
Salgquellen oder ,, Licks” find zablreidy vorhanden, und auf mebhre- 
ten Gewaffern des nordweftlidjen Diftrifts geigt fic) eine Erdharz⸗ 
Subſtanz. — An Mineralien verfchiedencr Art ift Ober-Canada 
jehr reid); gediegenes Kupfer findet man in allen Theilen des Nor— 
dens, Eiſen im Ueberfluffe in verfchiedenen Theilen der Proving, 
beſonders aber zu Gharlotteville, 8 Meilen vom Erie-See, und 
bei Den Marmora Sron Works am Trentflug; Schwarzblei findet 
man ebenfalls bet Marmora,. am fleinen Gannanogui-Gee, und 
im öſtlichen Theile her Kolonie, wo aud) einige, bis jebt nur ben 
Indianern befannte Silberminen vorfommen follen. — Weichen 
Quaderſtein von dunkler Farbe findet man am Thamesfluß, wei— 
chen Seifenſtein mit glatter öliger Oberfläche am Gannanoqui⸗See, 
Gyps und Mergel in großen Quantitaͤten und von vorzüglicher 
Guͤte am Grand-River oder Ouſe; Tipfer- und Pfeifenthon, Bies 
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gelerde, Ocher, Ralf, Blei und Zinn hingegen in allen Theiler 
Des Landes mehr oder weniger. 

Das Klima Ober-Canada’s ift weit milder als in Unter 
Canada, ja milder felbft al3 in dem benachbarten Staate New— 
York, welder aber auch dem Meere näher liegt; daß indeß in ei— 
ner Ausdehnung von 9 Breitengraden Has Klima fehr verfdhieden 
ſeyn muß, [apt fic) leicht erwarten; in den angebauten Ortſchaf— 
tert ift e3 im Allgemeinen angenehm, webder im Winter fo Falt als 
in Quebec, nod) im Gommer fo heiß al8 in New-Vork; die Gom- 
merhige wird durch kühlende Winde aus Siidweften, die gegen 10 
Ubr Vormittags beginnen und bis 3 oder 4 Uhr Nachmittags 
währen, gemapigt, und gwei Drittel bes Sommers wehen die Winde 
aus Siidweften, d. h. läängs den grofen See'n; im Frühjahr und 
Herbft führen diefelben viele Feuchtigfeit mit fid. — Der Nord— 
weftwind, ber am bdufigften im Winter weht, ift troden, kalt und 
elaftifd), der Siidoftwind fanft, thanig und regnerifd); gerade aus 
Weft oder Sid weht der Wind felten, noch weniger aber aus 
Morden. Der Werhfel hes Windes ijt ftets von dem entfpreden- 
den Witteruugswedhfel Legleitet; die pliplichften Wechſel find nach 
Mordweften und bringen belles faltes Wetter; anhaltende Regen- 
ſtröme und dauernde Schneewetter werden ſtets durch dftliche 
Winde eingefihrt. — Der Winter, obſchon nicht fo rauh und an- 
haltend, als in Unter-Canada, wird mit jedem Jahre, fo wie fic 
die Kultur des Bodens weiter ausnehnt, immer milder; die grofer 
Gee’n, die bei ber größten RKalte, bie im Januar öfters — 20° 
R. beträgt, flets in Der Mitte offen bleiben, zeigen während diefer 
Jahreszeit einen rauchaͤhnlichen Dunſt, der aus ihnen wie aus fie- 
denden Keſſeln emporfteigt und bas benachbarte Land mit einem 
Rauchfroft überzieht. Die Kette flader See’n, welche fid) in öſt— 
lider und ſüdöſtlicher Richtung vom Simcoe- Gee nad) dem Mid— 
land-Diftrift sieht, ijt bis Weihnachten felten fiber einen Boll ge- 
froren, und vor dem April bereits wieberum von allem Gife befreit. 
— Die Grde friert felten tiefer, alS bis auf 12—18 Roll, und 
der Schnee liegt felten höher, als 112 bis 2 Fuß. — Bor der 
zweiten Woche bes Januar find die Strafen felten fo mit Schnee 
helegt, um anhaltend fir ben Gebrauch der Sehlitten gu feyn, und 
gegen Ende Marz ift aller Schnee wieder verjdwunden. — Das 
Frühjahr tritt hier eben fo zeitig ein, al in den mittleren Gegen- 
Den der Union; die Vegetation beginnt bereits Ende März; der 
Sommer ift heif und troden, im Juli öfters 99° bis 103° Fabhrn- 
heit; — Gewitter find heftig aber nicht anbhaltend. Der foge- 
nannte ,indianijde Sommer”, wo bas Wetter bei einer nebligen 
Dunftigen Atmofphare angenehm, milh und Heiter ift, ber Mebel 
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felbft aber troden und fanft, hauptſächlich an bem Horizonte gu 
ruben ſcheint, beginnt und endigt regelmapig im November. Wn den 
Abenden diefes indianijden Sommers geht die Sonne gewöhnlich 
mit einer purpurnen Rothe unter; dic Temperatur ift wabhrend 
biefer Beit fiir die thieriſche Nefpiration ungemein angenehm, und 
die gefiederten Schaaren, welche bei Dem Herannahen des ftrengen 
Winters inflintartig die ſüdl ichen Gegenden auffuchen, verweilen 
dann noch einige Beit, ehe fie ihre Reiſe fortjeben, und die Flüſſe 
und See'n von Ober-Canada find wahrend diefer Zeit von zahl— 
loſen Schaaren wilden Gefliigels bedeckt. — Wan hat übrigens 
bereits hier die Bemerkung gemacht, daß, ſo wie das Land mehr 
ausgelichtet und angebaut wird, die Winter weniger ſtreng ſind, die 
Maſſe des Schnee's nnbedeutender iſt, und die kalten und Mary: 
fieber verſchwinden. — Die Luft des gangen Landes ift übrigens 
apy und fiir Menſchen unh Vieh gedeihlich, und das Ausfehen 
er Landleute ſpricht am beften für die Gejundheit hes Klima's. 
Zwar ift bereits ein groper Theil von Ober- Canada, die 
gauge Halbinjel, faft alles Laud zwiſchen dem Ottawa und St. 
Lorenz, und felbft ein Theil im Weften bis zur Georgian-Bay des 
Huron-See’s in Kultur genommen, Dod). Darf man fich hier nod) 
feinen Wnbau denfen, wie in Europa, ja nod) nicht einmal wie in 
Den nordöſtlichen und mittleren Xheilen der Vereinigten Staaten. 
Wohl ift das ganze Land ſchon in Diftrifte, Kantons und theil- 
weife in Ortſchaften gefchieden, wirklich angebaut ijt aber bis jept 
nur erft ein Fleiner Theil des Landes, gegen die hier ned) Liegen- 
Den, falfchlid) fogenannten Wüſteneien, die in Der That aber blü— 
hende Gindden vorftellen, die nur thatiger Menſchenhände bedürfen, 
um in die reichften ergiebigften Anfiedelungen umgewandelt gu wer: 
Den. — Alles nod) nicht in Kultur genommene Land gehört nad) 
Den Fundamentalgefeben der Krone an, und wurde von diefer bis— 
her, in Looſe (lots) von 200 Acres vertheilt, gegen einen beftimm- 
ten, nidjt überall gleichen Lehnkanon (Quit-rent), an Unfiedler 
iiberlafjen. Seit dem 1. Sanuar 1826 wurde aber auf königl. 
Verordnung die gegenwärtig beftehende Ginridtung zur Bewilli- 
gung von Land in der Proving feftgeftellt, nad) welcher alles, bid 
jebt nod) nicht verwilligte ober fiir offentlidje Zwecke beftimmte 
Land gu einem Nittelpreife gum Verfauf ausgeboten, und alle Per- 
jonen, welche Lanb gu kaufen beabfichtigen, angetwiefen werden 
pollen, gu dieſem Zwecke ſich ſchriftlich durch das Sinein bes Ge- 
neral-Vandmeffers, oder einen von diefem beftimmten Beamten in 
Den verfchiedenen Diftriften an die Regierung zu wenden, und dies 
jem dafür 2 Shillings 6 Pence an Sporteln gu entridter. Das 
Kaufgeld muß in vier vierteljahrlichem oder fünf jährlichen Texmi- 
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nen gang nad) ben Wünſchen des Käufers bezahlt werden, im letz— 
teren Halle aber ijt Der Käufer gehalten, vom Tage des Abjdhluj- 
ſes an einen jährlich abgngablenden Sins gu entrichten; gegen baa - 
re8 Geld hingegen wird ihm ein Abzug geftattet. Bet Bablung 

des Geldes wird auf Roften der Krone ein CGigenthums- oder 
Grundbrief in fee simple ausgeftellt, mit Den gewöhnlichen Refer- 
pationen der „Minen und Mineralien und des weißen Fichtenhol— 
zes!“ — Die größte Strecke Landes, welche einem Individuum 
käuflich überlaſſen wird, beträgt 10,000 Acres, und wenn Land 
Sffentlich gum Verkauf ausgeboten wird, gefehieht es ftets in ſolchen 
Striden und abwarts, dod) nie in Strichen unter 100 Acres. 
Wünſcht Hemand einen nocd) ausgedehnteren Kauf, jo muß er fid 
ſchriftlich durch den LientenanteGouverneur an Ihrer Majeftit er- 
jten Stantsjefretar der Rolonien mit geniigender Auskunft über 
Zweck und Mittel wenden. Wer ohne Kaufgeld Land gu erhalten 
wünſcht, muß fich ſchriftlich in einer vorgeſchriebenen Form durch 
das Bureau des General-Landmeſſers an die Regierung wenden. 
Abſchriften dieſer Form find hei dem General-Landmeſſer fiir 2 
Sh. 6 P. gu erhalten. — Die größte Berwilligung, die ohne Kauf— 
geld geftattet wird, befteht in 1200, die kleinſte in 100 Acres Land, 
und Riemand fann ohne Ankauf eine Bewilligung erhalten, wenn 
die Negierung nicht vorbher tiberzeugt ijt, dak Der Bittſteller ſowohl 
Die Mittel als den Vorjag hat, in den Anbau des Landes ein 
Kapital, dem halbgeſchätzten Werthe deſſelben angemeſſen, hinein 
gu verwenden, oder, im Fall, daß die Bewilligung nicht 200 Aer. 
überſteigt, beabſichtigt, ſelbſt darauf zu wohnen und: Ddaffelbe gu 
verbeſſern. — Auf das ohne Kaufgeld bewilligte Land muß ein 
jährlicher Erbzins von 5 Progent entrichtet werden, doch kann die— 
ſer innerhalb der erſten 25 Jahre, welche der Bewilligung folgen, 
durch den zwanzigfachen jährlichen Betrag des Erbzinſes abgelöſt 
werden. Die erſten ſieben Jahre, welche der Bewilligung folgen, 
iſt der Uebernehmer einer Parzelle ohne Kaufgeld vom Erbzins be— 
freit, nach Verlauf dieſer Zeit aber hat er zur Genüge des Lieu— 
tenant⸗ Gouverneurs im Rathe gu beweiſen, daß er zum Anbau 
und zur Verbeſſerung ſeines Landes ein Kapital verwendet hat, 
welches die Hälfte des Werthes erreicht, den die Bewilligung zur 
Zeit der Uebernahme hatte, oder im Fall, daß die Bewilligung 
nicht 200 Aeres überſchritt, er während dieſer Zeit auf ſeinem 
Lande gewohnt und es verbeſſert hat. Kann der Anſiedler dieſen 
Beweis nicht führen, ſo verliert er die Anſprüche auf das Land, 
und dieſes wird einem andern Supplikanten verwilligt, führt er 
denſelben aber vor Ablauf der geſetzlich vorgeſchriebenen ſieben 
Jahre, fo erhäͤlt er den Eigenthumsbrief über ſein Land ſogleich 


=e) ee 


ausgefertigt. Wer diefe Bedingungen erffillt Hat, fonn fernere 
Bewilligungen erhalten, dod haben diejenigen, welche ohne Kauf— 
geld bereits eine Bewilliqung erbhielten, bei einer zweiten Bewillig— 
ung vom Tage Der Uebernahme an den Erbzins von 5 Projent 
gu entrichten. 

@egen Unter:-Canada, fo mande Bortheile fene Proving 
aud) bem Anfiedler gewährt, bietet die obere Proving auferordent- 
liche Vorzüge: der Winter Dauert hier nur drei Monate, und die 
eintraglidfte aller Halmfriidjte, ber Mais, gedeiht hier beffer als 
in Unter-Canada. — Anfiedelungen find leicht gu gründen, da die 
Regierung und. verfchiedene Land-Compagnien diefelben nad) Kräf— 
ten unterftigen; Der Boden, der nie vom Pfluge berührt worden, 
giebt die Ginfaat mit Wucher zurück, und dem Anfiedler ijt es 
leicht, die gewonnenen Produkte, mögen fie in Holz, Getraide, 
WVieh, Pottafche, Fiſchen oder Fellen beftehen, fiber Cuuebe und 
Montreal nad Europa und den britifd-weftindijchen Inſeln, wo 
fie ſtets willfommene Abnehmer finden, gu ſchaffen. Dazu fommt 
nod, Daf der auswandernde Englander, Gre und Schotte fid) lie 
ber hier anbaut, als in Unter-Ganada, weil er hier unter feinen 
Landsleuten, dort unter Frangofen lebt; die deutſchen Anſiedler, 
Deren es jept eine Menge in ber Proving giebt, fiir die aber, ih- 
ren friberen Berhaltniffen nad, Unter-Sanada iibereinftimmender 
gewejen fein würde, wurden durch anlodende Sdhilberungen hier— 
hergegogen und befinden fic) jebt, nachdem fie die erften mithevol- 
len Sabre itberftanden, griftentheils in beneidenswerthen agen. 
Der Landbau wird hier gang fo wie in Alt-England betriehen, 
und nur der deutſche Anfiedler, Der aud) hierher die in feinem Vaz 
terlande gewöhnliche Kultur mit herüber gebracht hat, macht hier— 
in eine Ausnahme. — Jeder Anſiedler hat ſeine Felder, Wieſen 
und Garten um ſeine Wohnung herum; den Wald in der Nähe 
und wo miglid) in ber Nachbarſchaſt einen Fluß oder Bad, aus 
welchen er feinen Bedarf an Fifdyen holen fann. — Die Art and 
Weije, neue Aufiedlungen gu gründen, weldhe hier befolgt wird, in- 
bem man in den Wald (hier Buſch genannt) geht, ift, wiein der 
Union, höchſt einfad, das Leben im Bufche aber, wie dort, fiir den 
an harte Urbeit und Enthehrungen nicht Gewöhnten höchſt traurig: 
das einfache Blodhaus wird durch Hiilfe der Nachbarn in wenig 
agen erbaut; zunächſt ein Stic Rartoffel= und Kornland urbar 
gemacht, und gu dieſem Behufe die Bäume ungefahr 4 Fuh über 
Der Erbe abgehauen, in Blöcke von 14 Fuß Lange gefdynitten, die 
Gipfel, Aefte und Reifer in einen Haufen gufammengeworfen, die 
Blöcke gufammengerollt, wozu man den Beiſtand einiger Leute und 
eines Joches Ochſen nithig hat, und has Ganze dann in Brand 
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geſteckt; bie Aſche wird, wenn eine Pottaſchſiederei in der Nahe 
ift, aufbewahrt und im Winter gn 5 Pence der Bufhel an die 
Handler verfauft, oder ausgelaugt und felbft zu Pottaſche einge- 
focht, von welcher der Centner mit 9—18 Shillings bezahlt wird. 
Das friſch gerodete Land wird dann etwas aufgeriffen, ohne ge- 
pfliigt gu werden, und die Kartoffeln und bas Korn gelegt und ge- 
ſäet; nachher auf diefelbe Weife nod) mehr Land fiir Waizen ge- 
rodet, welcher im Herbfte geſäet wird, und zuletzt ned) etwas fiir 
Hafer auf das nachfte Frühjahr fiir das Vieh. Aller Gamen wird 
ohne vorher au pfliigen, eingeeggt. Gewöhnlich ſäen die Anſiedler 
Timothygras unter den Waizen und Hafer, rother Klee aber, ent— 
weder allein oder mit erſterem gemiſcht, wird von den beſſern Land⸗ 
wirthen ſtets vorgezogen. Weißer oder holländiſcher Klee geht 
auf manchem Lande in einem oder zwei Jahren von ſelbſt ſehr 
üppig auf, Doc ift es beſſer, ihn zu ſäen, um ihn egaler zu er— 
halten. — Gin guter Holzfäller rodet, wenn das Ho% nicht allzu— 
ſchwer ift, widentlid) einen Aere und darüber; die Stimme yon 
A oder 5 Acres finnen in einem Tage in Haufen gufammenge- 
bracht werden; die Nachbarn helfen dabei und erhalten dafür 
Branntivein und etwas gu eſſen, man muf dafitr aber aud) wieder 
bei diefer Art Wrbeit, hier Bees genannt, Anderen auf gleiche 
Art behilflid fein. Die Nachbarn find in der Regel bereitwillig 
genug, auf det Bees gemeinfchaftlid gu arbeiten, fowohl um der 
Geſellſchaft und des Branntweins, alS aud des Tanzes willen, 
und die gemeinſchaftliche Arbeit wird mit Thätigkeit und froher 
Laune vollbracht, da Jeder ſich bemüht, mit dem Andern zu wett- 
eifern. Viele Anſiedler, die ſich im dichten Walde niederlaſſen, 
roden um das Haus herum einige Acres, ſo daß die ſtehenden 
Väume in hinlänglicher Entfernung ſind, um das Haus nicht zu 
gefährden, und hegen eine kleine Strecke Landes ein, wo das Vieh 
gefahrlos gegen Den Wind Tiegen fann, hauen dann anf 10 oder 
15 Acres die ſchwachen Baume nebft dem Geftrippe ab, wm fel- 
biges gu verbrennen, und gürteln die ftarferen Baume durch das 
Abhacen der Borke rings um den Stamm, damit die Baume im 
ndchften Frihjabre nicht wieder ausſchlagen, fondern abfterben. Die. 
Fleineren Wurzelſtöcke find in Feit von 6 oder 7 Jahren abgefault, 
mebrere bon Den gegiirtelten Bäumen bis dahin wmgefallen, und 
nunmebr fangt der Anſiedler an, der alle Jahre von Neuem gür— 
telte, jährlich 10 — 15 Acres Her gegiirtelten Baume iv der tro- 
denen Jahreszeit übereinander niederzuſchlagen, damit fie beim Fale 
Ten in Stücken breden; nunmehr werden dieſelben an verfchiede- 
nen Stellen des Landes angegiindet und verbrannt, und was da- 
pon nod) unverjzehrt bleibt, in Haufen gujammengerollt und vole 
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Lends durd Feuer zerſtört. — Gu der Nahe von Stadten und Dör— 
fern, wo das Holz als Brennmaterial anfingt, foftbar gu werden, 
halt man es für rathjamer, alles Hol; ſogleich niederzuhauen und 
alg Brennftoff gu verfaufen; das aufgerdumte Land wird dann ſo— 
gleich mit Klee und Grasſaamen beſäet und fo lange in dieſem 
Buftande gelafjen, bis alle Wurzelſtücke verfault oder Turd) Feuer 
verjehrt find, wud dann erft. wird mit dem PBfluge das Land 
Durchfurdt. , 
Das Land ift faft überall mit einer tiefen Dammerde bededt, 
und wird, um ¢8 nod) eintrdglider gu maden, mit Gyps und 
Mergel gedimgt, den man aud) gu dieſem Bede auf die junge 
Saat firent. — Qn den bevolferiften Theilen der Proving wird 
roptentheils bas Pferd im Acergug gebraucht, in den meuern An— 
——— aber meiſtens Ochſen vor den Pflug genommen. — 
Der Stapelartifel bes Landes iſt Waizen, der am 1, September 
in Die Erde gebracht wird, öfters aber vou Frühlingsfröſten gedrückt 
und gur. Beit des Milchens von Der fogenannten heſſiſchen Fliege 
heimgejudst wird. — Roggen, Mais oder indianifdes Korn, Gerfte, 
Hafer, Buchwaizen und Erbjen werden werden nad) den verfdhies 
denen Lagen mehr oder weniger gebaut. — Um die Duinte-Bay 
Herum gedeihen die Erbſen auferordentlid, nnd Waizen liefert daz 
i von 25— 30 Bujhels her Acre. Geerndet wurde 1847 an 
uffeln: Weigen 7,558,723; Gerfte 515,727; Hafer 7,055,730; 
Roggen 446,293; Mais 1,137,555; Buchweizen 432,573; Erbjen 
1,753,846 und Rartoffeln 4,751,331; im Werthevon etwa 2,676,000 
Pfund Sterling Courant. Sn den Nieberungen und am Mande 
der See’n wächſt wilder Reis oder Moorhirſe in Menge, bejon- 
ders aber am Reis-Gee (Rice Lake), ter avon feinen Namen 
führt, und im Diftrift Newcaftle. Die Gndianer röſten die Kor- 
ner, und die europäiſchen Anfiedler verbrauchen diefelben gu ihren 
Puddings und andern Speiſen; fein Korn iſt grifer als das des 
Carolina-Reifes, und die Farbe deffelben dunfelbrann. — Von 
Handelsgewadjen baut man Hanf und Fladhs in groper Menge, 
Hopfen bingegen nur in einigen Stridjen. — Richenfrduter und 
Gartengewachje, namentlicd) aber Melonen, Gurken, Kürbiſſe, Kohl, 
Rüben, Salat und Kartoffeln gebdeihen außerordentlich, und eben 
fo verſchiedene Zierpflanzen. — Der Obfthan ift betrachtlid: je- 
ber Anfiedler hat feinen Obftgarten, worin er Pfirfdjen, Aepfel, 
Birnen, Pflaumen, Kirſchen und Grdbeeren sieht, und die Pfir— 
ſchen find hier faft wobhlidjmedender, groper und faftiger, alg man 
fie in ben Vereinigten Staaten. findet. — Die üppigen Wiefen und 
Weiden, welde Ober-Ganada bietet, beginftigen eine ftarfe Vieh— 
zucht; bad Pferd ift theils von amerifanifder, theils vou britiſcher 
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theilS von franzöſiſch-canadiſcher Zucht; die erfteren find am gabl- 
reichſten, und wenn auc nicht von vorzüglich {diner Geftalt, dod 
gute Urbeitspferde und. dauerhaft; 1810 zählte man erft 9982 
Stück im Gangen, die über 3 Sabre alt waren, 1831 beftand. der 
Stapel bereits aus 36,350, und 1847 aus 106,163 Stid. Die 
Zahi hes Hornviehs (1810 erſt 24,436 und 1831 160,000 Stiid) 
belief fid) 1845 auf 240,842, die gu zwei Dritteln zur Milch— 
wirthſchaſt benugt werden. Gm J. 1847 zählte man 212,590 
Milchfike. Die Bahl ber Schaafe beliuft fic) auf mehr als 
400,000 Gti ; fie werden überall gemolfen und aus. der Mild) 
Rife gemacht, die Wolle aber. im Inlande nicht ſonderlich benust, 
fondern gum größten Theil nad). Schottland ausgeführt und. dort 
zu groben Tüchern verarbeitet. Gm J. 1848 wurden 2,339,758 
Pfund Welle producirt, eiwa 50 Procent mehr als 6 Jahre vor- 
her. — Schweine gedeihen hier vortrefflich, und haben fid) eben- 
fallS auf nahe an 500,000 Stic vermebrt; fie werden mit. Erb— 
jen und Mais gemaftet, und ihr Fleiſch madt gerduchert und gejal- 
zen einen bedeutenden Ausfubrartifel aus. Die Federviehzucht ift 
nod) nicht bedeutend; dod) findet man Truthühner, Gänſe, Enten, 
Hühner und Tauben in den bewohnteren Diſtrikten in hinrei— 
chender Menge. — 

Ober⸗Eanada, bas an Raſchheit des materiellen Gedeihens 
hinter den Vereinigten Staaten nicht nur nicht zurückbleibt, jon- 
Dern Has felbft den Staat New-YorE in diefer Begiehung übertrifft, 
ift ein vortrefflides Land fiir Landwirthe und europäiſche 
Anſiedler, und, die irrige ops yea x daß hier fein Landgut 
mit Bortheil bewirthfchaftet werden finnte, wenn man gendthigt 


ware, die ſämmtlich gu leiftende Arbeit durch gemicthete Wrbeiter . 


verrichten gu laſſen, ift wohl dadurch am ficherften zu widerlegen, 
daß wir hier nachftehend die ſämmtlichen often eines Fleinen Land- 
gutes fiir die auf Tagelohn verridjtete Arbeit (nad Pidering) 
anfibren, fo wie auc) den gefammten Werth der Produlte deffel- 
ben; — ldfit fid) dadurch beweijen, daß ein Gewinn durd den 
Anbau von nur 70 Acres Land, wenn diefe durch Taglihner bez 
arbeitet werden, erlangt werden fann, fo wird es gewiß aud) ein- 
leuchtend fein, daß, wenn ein Fraftiger Landwirth mit feinen Söh— 
nen bie gange oder nur einen Theil von dieſer Arbeit verrichtet, 
jeine Umſtände dadurch verbeffert werden, und, daß cin. griperes 
Gut gu verhaltnifmapigen BVortheil bewirthſchaftet werden fann,— 
Gine Farm mit gutem Lande fann an oder in der Nahe der Tal— 
bot-Strafe, oder beinahe in jedem Theile her. weftliden ae 
ving und in den guritdgelegenen Anfiedelungen der mittleren Dift- 
rifte gu 2’ bis 5 Dollars (11 Sh. 3 P. His 22 Sh. 6 P-) der 
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‘Mere gefauft werden. Gin Landgut von. 200 Acres, von denen . 
70 Acres gerodet find, mit einem guten Block- oder Fachwerk— 
hauſe, oder einer Sdheune und einem meu angelegten Obftgarten, 
kann durchfchnittlid) der Acre mit 4 Dollars (oder 18 Sh.), mit- 
hin der ganze Platz fiir 800 Dollars oder 180 Pfd. St. erwor- 
ben werden; 100 Dollars oder 22 Pf. Sterl. werden als Anz 
geld niedergegablt, und 22 Pfd. 10 Sh. jährlich nebft Binfen, bis 
das ganze tibrige Kapital abgetragen ift. Gin Anſiedler alfo, der 
fiber 200 Pfd. St. verfiigen fann, Fann fich bequem auf einem 
ſolchen Grundſtück niederlaffen und alle nothwendigen Roften be- 
ftreiten. olgende Gegenftinde wiirden ihm gur vollftindigen Ein— 
ridtung unumginglid) ndthig fein: 


An Vieh und Wirthſchaftsgeräthe. 


| Dollars. 
Zwei Joch Odjfen, wovon ein Joch eingefahren, 45, und ein Joch jun- 
ger Ochſen 35 Dollard . ; , ‘ ‘ , , ° ° 80 
Drei Ochſenketten 12 D., zwei Joche 3 D., eine Sdhleife ober Schlit⸗ 
ten 5 D, ° 1 ⸗ 20 


Gin Pferd (ober Huchtftute) gum Reiten, nad) ber Mühle gu fchicten, 
und gum Biehen des Haufelpfluges, zwiſchen ven Kartoffeln und Mais 
u. f. w. 7 : : ; , ‘ ‘ — 50 

Gin leichter Jerſey-Wagen aus zweiter Haud (ein neuer würde allein 
75—80 Dollars koſten) mit haͤngenden Sitzen, gum Vergnügen ſowohl 
als gum nützlichen Gebrauch 50 Doll., Kummet und Geſchirr 15 D., 

1 Sattel 10 D.. ae : ; : ; er ee ee 

Zwei Pflüge 18 D., Eggen 6 D., 2 Merte 5 D., Hacken, Hauen u. ſ. 


w., 3 Dol, . ; ‘ ; : ; 32 
Sechs Kühe 8-15 D., 6 Kuhkälber a 5 D. ; : ‘ : . 120 
Zwei Sauen 6 D., 30 Ferfel 21 Doll. . ; ; ‘ ‘ ; 36 
Zwanzig Schaafe a 11/, D. ; ; ‘ ; . : ; ‘ 25 
Gaͤnſe, Hühner u. fe we. wie? ie ‘ , , ; ; : 5 

Au Hausgerathe: . 
Drei Betten und Bettftellen 60 D., Tiſche 10 D., irdenes Geſchirr 10 

Doll., eiferne Töpfe und Keffel 10 D., eine Stubenubr 15 D., ordi⸗ 

naire Stible a 1/, D. und lackirte Windſorſtühle 1 bis 2 D. jeder, zuſam⸗ 

men fir 10 D. Shen tes —— a Oe. te oe ET 
Flr die erfte Auszahlung des Grundſtückes . ‘ ‘ ; . 4100 


Ausgaben fir die Ginridtung in Summa 148 Pfund 10 Sh. -oder 660 
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Die Ausgaben und Koften eines Jahres würden 
betragen : 


Dollard. 


Das Girteln von 10 Acres Holgland, Aushacen bes Unterholges und 
Farnfrautes, 5 Dollar fir den Acre ; 

Waizen⸗Ausſaat fire dieſes Land (41/, Bujhel. für ben Here 3 i 3/, per Bull ) 

Fir das Saen und Gggen defjelben . 

Zehn Acres für Erbjen gepflügt, 2 Doll. der Here (oft — nur 1 
Doll.), und 3 Buſhels Saamen fiir dieſelben — nimmt man 
nur 2) a 41/, Doll. der Buſhel. 

Shen und Eggen 5 Doll., fir dads Ausdreſchen von 50 Buſhels 3 Doll. 
(Die fibrigen 150 Vuſheis gebe man ungedroſchen den Schweinen, 
wenn das Stroh nicht für Schaafe und Rinder gut ſeyn, d. h. nicht 
gerathen ſeyn ſollte.) 

Zehn Aeres Waizen, welcher nach den Erbſen geſäet wird, zu — 

& 2 Doll. ‘ ‘ 

Saamen wie oben 9 Dol, “fit Sien amb Gagen 5 Doll, 

Zwanzig Acres au maͤhen und aufbinden, ber Were a ue Doll. 

Ginfabren und Banzen (Aufſchichten) ; ; 

360 Buſhels auszudreſchen a 71/3 Cents 

Angenommen, daß 10 Acres Klee im vorigen Sobre mit Sele, gu 7 fo. 
auf ben Acre, gefiet waren (oft werden nur 3 ober 4 Pfund geſäet) 

Das Mahen für vie erfte Grndte frühen Klees gu Heu 3/4 Doll. fie den 
Acre, zuſammenharken a 1 D., und in Feimen gu fepen & 13/y Doll. 

Mahen ver gweiten Erndte gu Gaamen u. f. w., wie oben ‘ ° 

Drejden bes Saamens, & 2 Bujhels vom Acre, 1 DO. den Buſhel 

Bier Acres Hafer fir Kühe, Schaafe, Kalber und Pferde, der Gaame 3 
Bujhels auf ben Acre A 1/,D. beträgt 3 D., Pflügen u. ſ. w. 10D. 

Sechs AcreS indianiſches Norn (Mais) zweimal gu pfligen 18 D., gu 
faen und zu eqgen 4D., gweimal gu hacen 9 D., zwiſchen den Reihen 
pflügen 2 D., Aushilfen u. ſ. w. 9 D., — dreſchen und der 
Saamen 10 Doll. ; 

Adht Acres Timothy: oder anberes Gras zu Sen m mien ene i in n Bet 
men gu fegen, wie fiir den Klee ; : 

Rwilf Acres in Sdhaafweide liegen gu faffen 


Zwölf Acres gu Kartoffeln, Kohl, Rüben und andern Gemijen Fi bab 


Haus u. ſ. w. Lohn fir einen Fraftigen Burſchen, um das Vieh gu 
hüten 5 D. monatlid) und Koſt auf 1 Jahr u. ſ. w.— : 


Gin Jahr Zinfen auf das ned) unbegahlte Kaufgeld von 700 D. a 6 Pro}. 


~ 


aes 


— 
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Ertrag der 70 Acres: 


Dollars. 

Zwanzig Acres Waizen, zu 8 Buſhels Der Mere (mandmal aud) 30) zu 
3/, Doll. Der Buſhel . . 270 
Rehn AcreS Kleeſaamen, 2 Buſheis ber Here, és 7 Doll. oe Bult 140 
Sechs Aeres indianifdes Norn, 25 Buſhels auf den Mere A 1/, Doll. 75 
Dreipig junge Sdhweine (fir den nächſten Winter gu maften) . 30 

Dreipig fette Schweine, jedes wenigftens 2 Centner - meee an Ge— 
wicht à Barrel 12 Doll. . 860 
Sechs Kühe, Butter und Kafe auf ben Genner ; 60 

Gin Sod) fetter Odjen (außerdem noch 1 oder 2 Kühe fiir die ith 
ſchaft gu ſchlachten) 60 
— Lammer 20 D., und bie Molle yor n 20 Staaf 50 D. » 40 
Gänſe, Hühner, Cier, Sebern u. ſ. w. 10 


Produkte eines Jahres 1045 
Ausgaben 563 


Bleibt Beſtand 492 


Mit dem oben angegebenen Rindfleiſch und Gemüſen wer— 
den 292 Dollars hinlänglich ſein, um eine Familie von 4 oder 5 
Perſonen recht gemächlich das Jahr hindurch zu erhalten, wonach 
denn ein reiner Gewinn von 200 D. oder 45 Pf. St. außer den 
Verbeſſerungen des Gutes erwachſen würde; bauete der Anſiedler 
hingegen Hanf oder Taback, ſo würde der Gewinn noch bedeutend 
höher ſein, und eben ſo wůrde es gum Vortheil der Bauern Ober— 
Canada's, beſonders derer auf den zurückliegenden Anſiedelungen 
gereichen, wenn fie ber Zucht und dem Mlaften der Schweine mehr 
Aufmerkſamkeit widmeten; aus Mangel an Antrieh herrſcht indeß 
nur wenig Geift und Sinn fiir Verbefferungen, und da im Allge— 
meinen ein nur ju geringed Kapital in den Aderbau verwendet 
wird, fehlt es auc) an leitendDen Männern, um den Geift der Ver- 
befferung eingufiihren, oder gu erregen.. 

Nach amtlicen WAngaben waren im Jahr 1832 in Ober-Ca- 
nada erft 3,540,900 Acres wirklid) in Befig genommen, und da- 
von 1,630, 095 Acres bereits in Rultur geſetzt. Der Werth des 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthums belief ſich auf 37,581,183 
PF. -Sterl., der Werth der jährlichen Erzeugniſſe auf 13, 160, 000 
Pf. St. — Trog der überhand nehmenden Cinwanderung erreichte 
mit Schluß 1840 die Zahl ber in Kultur gebrachten Acres immer 
nod nicht 2 Millionen, am Schluß des Jahres 1846 aber bereits 
2,180,900 nad andern Angaben 2,458,056 Acres. — Alles Land, 
bas nod nidt in Kultur genommen ift, befteht gripentheils aus 
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dichten Walbern, die vorgiiglich mit Buen, Whorn, Birken, Ul⸗ 
men, Eſchen, Eichen, Fichten, Hidory, Butterniiffen, Balſambäu— 
men, Hajelftraucen, Schierlingstannen, Kirſchen, Sedern, Cypref- 
jen, Foͤhren, Pappeln, Sycomoren oder Knopfholzbäumen, Weiß— 
tannen, Weiden und Sproſſenfichten beſtanden find. — Kaſtanien, 
ſchwarze Wallnüſſe und Saſſafras findet man häufig am obern 
Theil des Ontario, ſeltener nördlich; den werthvollen Zuckerahorn 
hingegen iu allen Theilen des Landes. Der Sumach kommt über— 
all fort und liefert ein gutes Farbematerial. Eine ungeheure Menge 
von Eichen- und Fichtenholz wird jährlich nach Montreal und 
Quebec zur Ausfuhr geſchickt. — Jn den Wäldern findet man 
einen Ueberfluß von heilſamen Kräutern und Wurzeln, vorzüglich 
von Ginſeng, Schlangenwurzel und Saſſaparille. Eßbare Beeren 
und wilde Früchte findet man überall iu Menge, und ebenſo eine 
Menge Rierftrauder. — Die reichften und frudtharften Gefilde, 
bie aber erft in neuer Zeit in Kultur genommen find, giehen fic 
Langs den Flüſſen Ouſe und Thames; die angebauteften und be- 
völkertſten Stride find awifden der Grenze von Unter-Canada 
und dem Ontario, eine Entfernung von etwa 150 Meilen; dann 
die Talbotsftrafe, die Miagaragrenge, und der fiidweftlide Theil 
Der von Den dret grofen Landjeen gebildeten Halbinjel. Die aus- 
gezeichnetſten Landereien lTiegen in den Diftriften Gore, Niagara, 
London und des Weftens, — Zwiſchen der Hauptftadt Toronto 
(Vork) und der Miindung Hes Niagara Tiegen gu beiden Seiten 
der gropen nad) Weft führenden Dundas-Straße ebenfall3 zahl— 
reiche WUnfiedelungen, obgleic der Boden nicht von vorzüglicher 
Güte ijt. Bom Ouſe oder Grand-River bis gum St. Clair-See, 
lings der Talbot-Strafe, wird das Land immer beffer, und eine 
6 — 9 Boll tiefe ſchwarze Dammerde ruht hier auf. einem Lager 
von grauem Thon oder ſandigem Lehm. — Im Wilgemeinen Halt 
man hier in Ober-Canada das Land, welches weife FRallrpbaume 
und das hartefte Hols tragt, fiir das cflerfruchtharfte Land. Land. 
aweiter Rlafje beißen die Waldgegenden, welche mit Buchen, Whorn 
und Kirſchen bewachſen find. Gichen, Ulmen und Eſchen bezeich— 
nen treffliden Waizenboden; wo aber Fichten, Schierlingstannen 
und Cedern wachſen, achtet man vor der Hand den Boden kaum 
des Anbaues werth. 

Wilde Thiere, die ihres Pelzes und Fleiſches wegen die er— 
ften Anſiedler ins Land zogen, vermindern fic) mit außerordentli— 
cher Schnelligkeit; das Muſethier (Moose) kommt nur nod) im 
Norden vor; der Biſon wird in der Nahe der Niederlajfungen fel- 
ten mehr erblict; ber GIF ift haufiger; Nothwild gibt es in gro- 
fer Manigfaltigfeit; der canadiſche Wolf richtet gu Zeiten unter 


— 394 — 


Den Heerden grofe Verwiiftungen an; der Bar mit feinen Spiel- 
arten ift nod) haufig, wird: aber nicht gefürchtet; Wolverenen, 
Ludje und verfdhiedene Arten Füchſe find in den weniger ange- 
bauten Striden in Mengé und ebenfo ber Catamount oder die 
LigerEage, Der Musquaſh, der Minx, der Racoon oder Waſch— 
bar, das Fijtherwiejel, ber Marder, das Stachelſchwein, der 
Woodchuk oder das Grundſchwein, der Skunk und verfchiedene 
Arten von Hajen, Eichhörnchen, Ratten und Mäuſen. — Die ein- 
heimiſchen Vogel find fehr zahlreich, und obgleid) in den Arten ge- 
jchieden, haben fie hier doch die gewidhnliden Namen der europai- 
ſchen Geſchlechtsverwandten beibehalten, wie Truthühner, Ganfe, 
Schwaͤne, Rothgaͤnſe, Wafferhihner, Faſanen, Rebbiihner, Tauben, 
Adler, Falfen, Raben, Geier, Krähen, Culen, Zieqenmelfer, Schwal—⸗ 
ben, Rothkehlchen, Lerchen, Reiher, Pelifane, Schnepfen, Driven, 
Kibitze, Taucher, Königsfiſcher, Schwarz: und Blauvdgel, Syott- 
vögel, Spechte, Kukuke, Sperlinge, Schneeammern, Rolibri’s und 
viele andere, Die al Bugvdgel nur einen Theil des Jahres hier 
gubringen. Wanbdertauben niften in auferordentliden Schwärmen 
an Den Ufern der Binnenfee’n, und giehen mit Beginn des Win- 
ter$ in wolfendbnliden Siigen Dem Süden gu. — An Fiſchen 
find die Gewäſſer Ober-Canada’s auferordentlid reid); Stöhre 
bis 75 Pfund und mehr findet man in allen Flifjen und See’n; 
Der Schalrücken (Shellback) wird in Menge im Ontario gefangen; 
Der Musquenonge wird hem Lachs vorgezogen und wiegt 50—60 
Pfund; die Lachsforelle der obern See’n erreicht cine Grife von 
80 — 90 Pfund; der Weiffifdy, welcher der Elje (dem Shad) 
gleidt, ift in allen Sliffen und See'n vorhanden und ein treffli- 
hes Nabhrungsmittel; Hechte, Barſchen, Braſſen, Heuerlinge, Kar— 
pfen, Barben, Gauger, Seebheringe-und Wale find haufig; von 
Amphibien findet man drei Arten Friſchwaſſer- und Laubſchildkrö— 
ten, aud) einige Schlangenarten, unter denen die gefährliche Klap— 
perſchlange in den unangebauten Theilen des Landes in groffer 
Angahl. Eidechſen und Fröſche findet man in Menge in den Nie— 
Derungen ; von niiblidjen Inſekten die Biene und Flußkrebſe, von 
bejdhwerliden aber Wolfen von Muskiten. 


Der Kunftfleif des Landes ift nod) unbedeutend, und be- 
ſchränkt fics größtentheils aufs Haus, hebt fid) aber in neuefter 
Beit. Die Bahl der Mehlmühlen ftieg von 238 in 1825 auf 511, 
Der Sägemühlen von 411 auf 1400, und die Ausfubr von Hol, 
Brettern 2. auf 20,000,000 Fuß, Whornguder wurde 1848 nicht 
weniger als 4,160,000 Pfund gewonnen. Leinwand und grobes 
Rud) wird gum Hausbedarf in allen Niederlaffungen gefertigt. Der 
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Schiffbau ift nicht fo bedeutend alg in Unter-Canaba, der Boot- 
bau hingegen wird hier ſchwunghaft betrieben. 

Der Haupthandel Ober-Ganada’s ift gang in den von Un— 
ter-Canada verflodten, und geht durch Die Hafen von Quebec und 
Montreal; auch der Verkehr mit den Vereinigten Staaten ift be- 
deutend, doch hefteht derſelbe größtentheils in Schmuggelhandel. 
Die Ausfuhr des Landes beſteht in Stabholz, Mehl, Waizen, Erb— 
ſen, Pott- und Perlaſche, Häuten und Pelzwerk, Schwein- und 
Hornvieh, Fleiſch, Butter, Kaͤſe und etwas Ginſeng, fo wie in eng- 
liſchen Manufakten; die Ginfubr in Rolonial- und Manufaktur- 
waaren und einer Menge von Luxusartikeln. 

Baares Geld ijt auferordentlid) Hamm, und der herrſchende 
Mangel an baarem Gelbe wird durch die Noten einiger privile- 
itten Banken erſetzt; britijde Papiere find felten im Umlauf, eben 
fo wenig amerifanijde Papiere, gegen Die man hier großes Miß— 
trauen hat, und was man von Miangen fieht, ift Golb, — Drei 
Banken find bis jet im Lande erridytet, von denen die Bank von 
„Ober-Canada“ mit einem Kapital von 182,847, die Handelsbank 
des Mitland-Diftrifts (Commercial-Bank) mit 90,477 Pf. St. 
fundirt iſt. — Die Wechſel- und Geldcourje geftalten fic) gegen- 
wärtig: Wechſel auf 60 Tage, bei Der Bank 3 Prozent, bet Pri- 
vaten 2 bis 2! Progent: ditto auf 30 Tage, beim Gouvernement 
4 Sb. 4 YB. Sterling per Dollar. — Bu New-YorF 22 Prozent 
per Tratten auf New-Vork; auf 3 Tage Sicht 114 bis 2 Pro- 
gent. — Goldſouveräns 23 Shillings. — Der Kurs fremder Mün— 
zen ift in Ober-CGanada geſetzlich folgendermafjen feftgeftellt: 1 bri- 
tiſche Guinee 1 Pf. 3 Sh. 4 P. Kurant; — 1 Portugalefer 4 Pf.; 
— 1 Moid’or 1 Pf. 10 Sh.; — 1 ſpaniſche Doublone 3 Pf. 146. 
6 B.; — 1 frangdfijhe Karolin 1 PP. 2 Sh. 8 P.; — 1 neuer 
Louisd’or 18 Sh. 2 P.; — 1 amerifanijcer Adler 2 Pf. 10 Sh.; 
— 1 britijhe Krone 5 Sh. 6 P.; — 1 franzöſ. Krone 5 Sh. 6 
P.; — 1 ſpaniſche Piafter oder 1 amerifanijder Dollar 5 Sh.;— 
1 Fünffrankenſtück 4 Sh. 2 P.; — ein 36 Sousftii 1 Sh. 8 P.; 
— 24 Sousſtück 1 Sh. 1 P., und 1 britiſcher Shilling 1 Sh. 1 P. 
RKurant. — Der Werth der Kupfermünzen ift nod durd) fein Sta— 
tut regulirt, dod) find 2, 1 und Pennyſtücke im Umlaufe; Nie- 
* aber kann gezwungen werden, fie an Zahlungsſtatt anzu— 
nehmen. 

Die Bevölkerung Ober-Canada's gehört, trotz der Aufregun⸗ 
gen der letzten Jahre, die jedoch von keinem Belang ſind, unter die 
am meiſten begünſtigte der Erde, und genießt, ohne von Laſten 
irgend einer Art gedrückt gu werden, auf einem fruchtbaren ausge— 
Dehnten Boden und in einem gefunden Klima Frieden, Freibeit 
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und Sicherheit, und mehrt fid) durch Ginwanbderung mit jeder 
Woche. — Die erften europdijfden Anfiedler in Ober-Canada waz 
ren einige franzöſiſche Familten, welche fid) an den Ufern des De- 
troit und “St, Lorena niederlieBen, Lange vorher, ehe die Briten 
dieſe Proving in Beſitz nahmen; nach jener Zeit aber ermunterte 
man europäiſche Auswanderer, und, nad dem Schluſſe des Unab- 
hängigkeitskrieges Der Vereinigten Provingen, die loyalen Bewob- 
ner der Union, fid) in Ober-Canada niedergulaffen. Dod) nur 
ſpärlich wuchs die Bevdlferung und erft während der letzten gwan- 
zig Sabre wenbdete fic) ein größerer Ginwandererftrom hierher. — 
1806 betrug die Bevdlferung des ganzen Landes erft 70,718 See- 
len, 1811: 77,000, 1823 war fie erft auf 151,097, 1833 auf 
296,544 herangewadjfen, 1841 hingegen betrug fie bereits 331,512, 
ausſchließlich einer indianiſchen Bevdlferung von circa 30,000 und 
am Schluſſe 1848 nad) Crofton, bem Sekretaͤr des ftatiftijden 
Bureaus für England 723,292, nach dem American Almanas yon 
1850 506,055 Ceelen. — Die weifen Anfiedler find theils fran- 
zöſiſche Canadier, theils Ginwanderer aus Europa (meiftens Eng- 
linder, Gchotten, Iren und Deutſche) und den Vereinigten Staa- 
ten, und letztere bilden, da fich in ihnen der Charafter der Wnglo- 
Amerifaner ganz ausfprict, den Grundftamm ber Bevolferung. 
Anhinglihfeit an England und ihr Regentenhaus veranlafte fie, 
nad) Beendigung des Unabhangigheitsfrieges die Vereinigtcn Staaz 
ten au verlaſſen und fid) hier angufiedeln, ihre Loyalität pflanate 
fic) anf ihre Kinder fort, und nirgends hat wohl die britiſche Mo— 
narchie treuere Unterthanen, al8 in Ober-Ganada; die neuen Ein— 
wanderer nehimen ſchon in den erften Jahren die Sitten ind Denk 
art der alteren Ginwohner an, und alle [eben in Gintracht unter 
einander, unterftiipen fic) gegenſeitig bei thren Wnfiedelungen, und 
bearbeiten ihren Boden mit vorzüglichſtem Fleiße, weshalb aud) 
ſchon bie Mehrgahl der Anfiedler gu cinem gewiſſen Wohlſtande, 
wenigften8 aber gu einer völligen Unabhangigfeit gelangt iſt. — 
Gin eigentlicher Stdande-Unterfchied exiftirt in Ober-Canada nicht, 
jeder Biirger ift vor bem Geſetze gleid, von felbft aber ſcheidet 
fich die Gefellfchaft in gwet Klaſſen, deren erfte aus Gliedern des 
Parlaments, den Civil- und Miilitarbeamten, den Raufleuten und 
Profeffioniften, und die gweite Klaſſe aus Landbefigern, gemeinen 
Handwerks- urd Getwerbsleuten und Tagldhnern befteht. Die 
aweite Klaſſe gehirte urſprünglich meiftens der niedrigften Volks— 
klaſſe des Landes an, von welchem fie ausgewandert find, und da— 
her findet man auch in Ober-Canada felbft unter den Wohl ha- 
benderen viel weniger Bildung al in Unter-CSanada und den 
Bereinigten Staaten, wo in legteren die Stinde vollfommen ver- 
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ſchmolzen find, und der Landmann den erften Rang einnimmt. — 
Die Tracht der erften Klaſſe ift wie die in England, die Manner 
aber ſowohl alg bie Frauen haben weniger Bildung als dort; die 
Tract der Landwirthe ijt höchſt einfad); ihre Röcke, Beinkleider 
und Schuhe find von felbft gewebtem Tuche, von felbft gefertig⸗ 
tent Leder, und nur auf Bequemlidfeit berechnet; die Kleidung der 
Frauen ijt bis jebt eben nod) fo einfach; die Publiebe gwar vor- 
herrſchend, body der weiblice Luxus nocd) nicht fo übertrieben, als 


in vielen Theilen der Union. 


Yn den Legten gehn Jahren hat die Regierung auferordent- 
lid) viel gur Grridtung von Sehulen in allen Theilen bes Landes 
“gethan; jeder Diftrift hat jetzt Unterridts-Collegien; Schulvor⸗ 
eher und Gouvernementsfdhullehrer, und die Bewilligung von 
Landereien gur Befdrderung des Schulweſens geſchah von Seiten 
der Behdrden mit groper Freigebigfeit: 467,675 Acres, von denen 
170,719 Acres an cingelne Individuen verwilligt find, wurden fix 
das Unterrichtsweſen refervirt; 225,944 Acres der Univerfitit von 
Kings⸗Kollege angewiefen, und 66,000 Acres gum Beften des Ober- 
GWanaba-College ansgelegt; außerdem verwendet die Legislatur 
jabrlid) von 4000 bis 8000 Pf. zur Unterhaltung der Schulen. 
Die Zabl der Sffentliden Schulen war vow 927 in 1842 
auf 2464 in 1848 geftiegen. — 
Whe Religionspartheien haben in Ober-Canaba gleiche Rechte; 
Die anglifanifde oder Episkopalkirche fann aber demun- 
eachtet als die herrſchende Kirche betrachtet werden, fie gehdrt gur 
idcefe Des Bijchofs von Quebec, weldhem die Archidiaconen vons 
Toronto und Kingston, unter benen 40 Geiftliche ftehen, fubordi- 
nirt find. — Die Zahl der proteftantifdhen Rirden in ber Pro— 
ving belduft fic) auf etwa 50. — Sum Unterhalte der proteftanz 
tiſchen Geiftlichfeit hat die Regierung ein Giebenthetl aller Laͤnde— 
reien refervirt; bi8 dieſe abet fo ertragSfibig werden finnen, die 
Geiftlichfcit gu erhalten, wird der Gebhalt derfelben ans öffentli— 
chen Kaſſen beftritten. Die Priefter ber herrfchenden Kirche em- 
pfangen von 30— 130 Pf. St., die Mehrgahl aber 100 Pf.; die 
Der römiſchen Kirche durchſchnittlich 50 Pf. ; die der ſchottiſchen je- 
der 60 Pf. die Ardhidiafonen von Toronto und Kingston jeder 
300; der rimifde Biſchof, der au Toronton feinen Sik hat, 500 
Pf. St. — Der Totalbetrag aller kirchlichen Ausgaben, die 1839 
auf bas Budget der. Provingialverwaltung gefdlagen waren, bee 
trug 11,870 Tf St., und gwar: fiir die anglifanifche Kirche 4850 
Pf. — fiir die römiſch-katholiſche 2500 Pf. — fiir die fchottifche 
1280 Pf. — fiir die presbyterianifdhe Synote 800 BF. — die 
25 * 
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britiſch⸗ wesleyaniſchen Methodiften 950 Pf. — die canabifden Me 
thodiften 700 Bf. — und die Baptiften 790 Pf. 
Die Preffe ift aud hier, wie in gang Amerika, frei, und ta 
bas Papier feinen Eingangszoll begahlt und die Ankündigungen 
feiner Taxe unterliegen, find auch hier, wie in der Union, die Zei- 
tungén ‘Die Trager der Kultur und Auffldrung geworden; bereits 
ift —— auf 30 geſtiegen, von denen 18 die beſtehenden Ver⸗ 
haltnifje vertheidigen, 12 von der Oppoſition geleitet werden. 
Die Verfaſſung der Proving, die ſeit 1791 cin eigenes bri— 
tiſches Gouvernement bildet, ift wie in Unter-Canada: die Regie: 
ruug befteht ans einem Lieutenant-Gouverneur, der in Civilfaden 
villig unabhangig, in Miilitairjaden aber. dem General-Gouver- . 
neur bon Unter-Ganada untergeordet ift, einem Vollziehungsrathe 
(Executive Council) von 6, einem Gejepgebungsrathe (Legislative 
Council) von 30, und einem Verſammlungs- ober Reprajentan- 
tenhauje von 50 Mitgliedern. Lebtere werden von dem Vole, 
Der Vollgiehungsrath von her Krone und dem Lieutenant-Gouver- 
neur gewaͤhlt, und die Mitglieder ded Gefekgebungsrathes, welde 
auf Lebenszeit angeftellt find, aus Mitgliedern der verſchiedenen 
Provingial-Diftrifte zuſammengeſetzt. Das Verjammlungshaus 
(House of Assembly) zählt fiir bie Rantons 46, fiir die Stadte 
A Reprajentanten. Die Verhandlungen finden in engliſcher Sprache 
fiatt, die Berichte werden regelmapig gedrudt, und die Debatten 
in Derjelben Art, wie im britiſchen Unterhaufe, verdffentlidt. — 
Mod) immer herrſchen zwiſchen dem Haufe der Reprafentanten und 
dem Gefebgebungs- und Bollziehungsrathe Differengzen, Die nur 
Dann erft befeitigt werben dürften, wenn die britifde Regierung 
den Hauptpunft ber Befdhwerde der Volksparthei: die Cinmifdhung 
des britifchen Gouvernements in die innere ‘Jebgebung, beriid: 
fidhtigen wollte. Der Wunſch der Einwohner ift durchaus nidt 
unbillig, und bas Rolonialamt follte der einheimifden Behörde, 
Die darüber ain beften gu beurtheilen vermag, lediglich die Cade 
gur Entſcheidung überlaſſen. — Fir bie Verwaltung der Juſtiz ift 
Der Vollgiehungsrath ber höchſte Geridhtshof, und bildet auch gue 
gleich bas Appellationsgericht; unter ihm fteht als zweite Inſtanz 
Der Court of Queens Bench, welder die Civile und Criminalju- 
ftis handhabt, und elf Diftriftsgeridte, deren Richter jährlich vier 
Termine alten, in Gachen ither 40 Pf. entſcheiden, und viertel- 
jährig ihre Courts of Sessions abhalten. Die Zahl der Friedens- 
richter belauft fid) auf 500; zwei derfelben beforgen in jedem Dift- 
rift bie Courts of Requests, und bilben mit dem Court of probate 
Dem surrogate Court und dem Lord Board of Commissions, Die 
Untergeridhte bes Landes. Die Appellationen gehen durch alle 
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obern Inſtanzen; vom Diftriftsgeridjt an bie Queens Bench, bet 
Sachen über 100 Pf. an den Vollziehungsrath, und bei Sachen 
fiber 500 Bf. an den Geheimen Rath der Königin. — Uebrigens 
hat ber Canadier feine Gury, und feine Criminal - und Civilſtrei— 
tigfeiten werden nad) britifden Gefegen abgeurtheilt, wenn. nicht 
Bejondere eigene Gejege über dieſen oder jenen Fall vorhanden find. 
In allen Diftriften find Diſtriktsgefängniſſe, über welche 2 oder 
3 Grundbefier in jedem Diſtrikt die Aufſicht führen. Ueber die 
Geredhtiame der Krone wachen der General-Attorneyy und der Ge— 
neral-Golicitor, und verſehen auch zugleich das Fisfalamt. — Alle 
obern Staatsbeamte, Richter und Geiftliche erhalten ihre Befol- 
Dung von der Krone, und alle Richter bei den Untergerichten, die 
Sherifs und Friedensridjter, werden vom Lieutenant-Gouverneur 
im Namen der Krone ernannt und begablt. 

Die Abgaben an die Regierung find nicht bedeutend: die Zur 
Peftreitung der Regierungsausgaben, fowie die sur Befoldung des 
Juſtizperſonals erforderliden Gummen fliefen aus einer Abgabe 
pon 2'% Procent, die von allen zur See eingefiihrten Giitern und 
Waaren in den Hafen von Quebec und Montreal erhoben wird; 
Weine, Liqueurs und gewiſſe Lurusartifel gahlen eine fpecielle Ab— 
gabe. — Diejer Betrag, fo wie die Taxen auf Licengen fiir Rauf 
laden, Branntweinfdenfen; die Abgaben, welche Branntweinbren- 
net, Deftillateure, Hofer, herumziehende Kramer und Auctionato— 
ren gu entridjten haben, fo wie ferner cine gewiffe Auflage auf ge- 
wiffe Ausfuhrartikel aus den Vereinigten Staaten, bilden die öf— 
fentlidjen. Einkünfte Der Proving, und * zur Dispoſition der 
———— um damit die öffentlichen Beamten zu be— 
ſolden, und die durch Begrimdung allgemein nützlicher Anſtalten 
und die Wohlfahrt der Proving befördernder Einrichtungen ver- 
anlaften Soften gu. beftreiten. 

Die Lofaltaxen oder Diftriftsanflagen werden von jedem In— 
pividuum in der Art erhoben, daß, nachdem die Landereien und 
anderes Gigenthum gerichtlich abgefdhagt worden find, von dem 
Pfunde 1 Penny an Abgaben bezahlt wird. — Die Abſchätzung 
ift durch ein beſonderes Geſetz beftimmt, und in demfelben eine 
cre arthares Land gum Werthe von 1 Pf., eine Acre unkultivir- 
te Land zu 4 Sh., und jeder ſtädtiſche Bauplag gu 50 Pf. an- 
genommen. — Die Landfirafientagen werden durch perſoönliche Ar— 
beiten geilats Jedermann, der in der Steuerrolle eingetragen ft, 
muß nad Verhaͤltniß feines Vermögens gewiffe Tage im Jahre 
an Den Sr 4 avbeiten: bei 25 Bf. Vermidgen 2 Tage; von 
25 —50 Pf. 3 Tage; bis 75 Pf. 4 Tage; bis 100 Pf. 5 wai 
bei jedem 50 Pf. bis gur Hauptiumme von 500 Pf. 1 Tag mehr; 
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erner bet jedem 100 $f. awifden 500 und 1000 Pf. 1 Tag; bet 
ebem 200 Pf. awifdyen 1000 und 2000, bei jedem 300 Pf. zwi— 
gen 2000 und 3000, und bei jedem 500 Pf. fiber 3500 Bf. 1 
Tag mehr. Yeder männliche Cinwohner, der nicht in die Steuer- 
rolle eingetragen ift, hat vom 21. bis 50ſten Sabre — 3 Tage 
an den Sffentlidjen Landſtraßen gu arbeiten, und jeder Beſitzer von 
Wagen, Karren, Pferden oder Zugochſen ift verbunden, diefelben 
3 Lage lang gur Strafenarbeit gu ftellen. Einwanderer, welche 
ſich anzuſiedeln witnfden, find die erften 6 Monate von diefer Ar- 
beit befreit, und wer die Arbeit nicht in Perſon verrichten will, 
Hat fitr jede Tagearbeit 2 Sh. 6 P., fiir jede Wagenarbeit 5 
Gh. binnen 10 Tagen an den autorifirten Strafenauffeher 3u ent- 
richten, im Unterlaffungsfall aber ben doppelten Betrag und die 
Gebiihren des FriedenSricjters gu zahlen. Gine andere WAbgabe 
ift die Befolbung der Mitglieder des Reprafentantenhaufes, weldhe 
waͤhrend der Sigung täglich 10 Sh. Auslöſung erhalten, und die 
Durch eine befondbere Steuer von ben Ortſchaften aufgebracht wer- 
den muf. — Die Cinnahmen der Proving betrugen im Jahre 
1840: 112,375 Pf. und gwar fiir Civil 103,540, fiir Militair 
6049 Pf. St. — Der Gefammtbetrag der Schulden der Pro- 
ving, welche größtentheils gur Ausfihrung öffentlicher Anlagen fon- 
trabirt wurden, belief fid) 1840 auf 203,527 Bf. Curant, über 
welche Schuldjdeine gu 5 und 5% Progent Binjen ausgegeben 
find. — Bur Vertheidigung bes Landes befteht eine, aus allen 
waffenfabigen Männern vom 16—60ften Sabre, gufammenge- 
febte Militz von circa 55,000 Mann, die in 60 Regimenter ver- 
theilt find, und, obgleid) nur gum Theil uniformirt und ſchlecht 
eingeübt, fid) als tichtige Schützen auszeichnen. Das regelmäßige 
Militair, welches Großbritannien in Ober-Canada unterhäaͤlt, be— 
ſteht gegenwärtig in 6000 Mann. Außer dieſen unterhält die bri— 
tiſche Krone auf dem Ontario-See eine kleine bewaffnete Flotte 
von 5 Schiffen mit 52 Kanonen. 

Die Proving Ober- oder, Weſt-Canada iſt gegenwärtig in 17 Diftritte 
eingetheilt: Gaftern, Ottawa, Johnstown oder Johnſton, Bathurft, Midland, . 
Bictoria, New-Caftle, Simeoe, Home, Wellington, Gore, Niagara, Talbot, 
Bro, London, Western und Huron. Sie hat alſo 6 Diftvifte mehr erhalten, 
al8 fie im Sabre 1848 hatte. Damals war fie in 141 Diftrifte, 26 Kantons 
unb 6 Bezirke (Kidings) gefdjieben, weldje 277 Ortſchaften (Townshyps) und 
außerdem verſchiedene große Stride refervirten Landes und indianiſches Gebiet 
umfaffen. — Die Diftrifte waren, im Often beginnend: 

1) Gaftern, mit ben drei Kantons Glengarry, Stormont und Dundas, 
und 12 Ortidhaften. 
2) Ottawa, mit den Kanton Prescott und Ruffel, und 12 Oriſchaften. 
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8) Johnstown, mit ben Kantons Lech’ und Greenville, und 18 Ort⸗ 
ſchaften. 

4) Bathurſt, mit den Kantons — und Lanark, und 19 Ortſchaften. 

5) Midland, mit ben Kantons Frontenac, Lennox und Addington, Prinee 

Edward und Haftings, und 40 Ortidaften. 

6) New-Caftle, mit ben Kantons Northumberland und Durham, und 30 

Ortſchaften. 

7) Home, mit ben Kantons Vork und Simcoe, 4 Ridings und 52 Ort⸗ 
ſchaften. 

8) Gore, mit ben Kantons Hatton und Wentworth, mit 21 Ortſchaften. 

9) Niagara, mit ben Rantons Lincoln und Haldimand, und 17 Drte 
ſchaften. 

10) London, mit den Kantons Norfolk, Orford und Middleſer, dem Haz 
ron-Zraft ber Canada-Rompagnie, und 33 Orticdaften, und 

11) Weftern, mit ben Kantons Effex und Kent, und 23 Ortidaften. 

Die legten 5 Diftrifte find deutſchen Anfiedlern vorzüglich gu empfehlen, 
ba fie bie reichfter und fruchtbarſten Ortſchaften enthalter. — Der mittlere 
Umfang jeder diefer Ortfchaften, einſchließlich ber refervirten Landereien, betraigt 
circa 61,600 Acres. Jede Ortſchaft gerfallt wieberum in Rongeffionen, und 
biefe in Looſe (Lots, Landplage) von 200 Acres, die durch parallele Linten tm 
rechten Winkel durchſchnitten werden; jede Rongzeffion wird durch eine Stree 
Landes von etwa einer viertel englifden Meile von ber andern getrennt, und 
auf jedem Zwiſchenraum von 2 ober 3 dergleiden =e gieht fic) eine 40 
Fup breite Straße. — 

Die bedeutendften Stibte ber Proving find: 

Die City, Toronto (418 in die neuefte Beit Yor genannt), unter 430 
39' n. Br. und 799 36’ w. L. v. Gr., Hauptftadt des Landes; Sif des Lieu— 
tenant-®ouverneurs, der Provingial-Gollegien und des Parlament$ von Ober: 
Canada; an ber Miindung bes Don in ben Ontario-See, auf einer niedern 
Ebene an ber Nordfeite eines vortreffliden HafenS von 8—9 Meilen Flächen— 
inhalt, welther durch eine niedere fanbige Galbinfel, die ſich nach Gibraltar: 
Point sieht, gebilbet wird. Die Stadt wird in 5 Warhs gefchieden, hat lange 
gerdumige Straßen, ift mit Trottoirs wverjehen, und zählt über 800, von Fach- 
wert und Ziegeln erbaute Haufer, mehrere oͤffentliche Plage, 1 Parlamentshaus 
1 GouvernementShaus, 41, Hofpital, 1 Courthaus, 1 Gefängniß, 5 Kirchen, 
mehrere RKapellen und Verſammlungshäuſer, 1 Bank, die Gefeghalle, 1 Colle— 
gium und Barraden. Die Bahl her Cinwohner belduft ſich gegenwartig auf 
25,000. Sm J. 1846 betrug die Einfuhr an vergollten Waaren 842,383 Dol: 
larg auger 523,000 Doll. an baarem Gelde, die Ausfuhr 1,505,000 Doll., 
alles Lanbesprodufte, beſonders Holz, Waizen und Mehl. Die Umgebung der 
Stadt ift frudthar und die Luft ſehr geſund. — Kingston, höchſt vortheil- 
Haft am Mordgeftade bes Ontario, am Abfluß des St. Lorenz gelegen, unter 
440 8’ n, Br.; mit etwa 800 gutgebauten Qaufern, 4 Kirchen und Rayelfery 
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10 Schulen, 1 Gouvernement8- und 1 Courthaus, 1 Diftriftsgefangnigf, 4 
Hofpital, einigen 70 Magazinen und Lagerhaufern, Rafernen fir 1500 Mann, 
und etwa 10,000 Ginw., die fic) theil8 von Gewerben, vorzüglich aber vom 
Handel nabren. Kingston ift der Stapelplag zwiſchen Montreal und dem gan- 
gen nordweftliden Amerifa; der Hafen ijt geraumig, vor Winden gefidert, ge- 
ftattet aber nur Schiffen Gingang, die nicht über 18 Fup Wafer ziehen. Durd 
eine Grice ift bie Stadt mit Point Frederik verbunden, welche die Weſtſeite der 
Navy Bay bildet, und der Haupthafen fiir die britiſche Seemacht auf bem 
Ontario ift. Auf den Werften von Kingston werben auch große Kriegsſchiffe 
gebaut. — Wile anbern Stadte des Landed find nod) im Gntftehen, und nur 
wenige 3ahlen aber 2000 Ginwohner. Der Huron Trakt, im Diſtrikt Lon- 
bon, ift Gigenthum und zur Dispofition der durch Parlaments-Wfte von 1826 
gegriindeten Ganada-Kompagnien, die im Diftvift Weſtern nod) ungefahr 
200,000 Acres unverfaufte Landercien, in Pargellen von 100 bis 200 Acres, 
au bem Preife von 8—25 Shillings (2 Thlr. 20 — 8 Thlr. 10 Sgr.) per 
Acre liegen haben. Der Huron-Traft jelbft, deſſen Boden fic) beſonders fir 
Landwirthfdaft und Viehzucht eignet, und fir Flachs, Hanf und Oelbau vor— 
zuͤglich gelegen ift, der intereffantefte Theil aller, ber Kompagnie gehdrenden 
Grundſtücke, enthalt eine Million Acres in einem Blo, innerhalb deffen faum 
eine eingige ſchlechte Parzelle angutreffen ift. Der Boden ift ein üppiger ſchwar— 
zer Mulm auf Kalf, und gum gropen Theil mit ftimmigem Hol; bewachjen; 
eine Stree von 60 Meilen wird vom Huron-See begrenzt. Der Trakt wird 
alg bejonberer Bezirk anerfannt, gerfallt in mehrere Townjhips von 10 — 12 
Meilen im Quadrat, unter denen Downin, Ellice, Nordoſt- und Südoſt-Hope, 
die bis jept am beften angefiedelten find, und bat Goderich, an der Min: 
dung des Maitland in den Huron, jeinen Hauptort und Sig der Gerichte ded 
Bezirks, und in Stratfort, in der Mitte ber genannten 4 Townfhips, ein 
freundlides Städtchen, in weldjem fic) mehrere Staufladen, Wirthshaufjer, 4 
Poftamt, mehrere Mühlen, Schulen und Kirchen finden. Goderich hat in der 
Mündung beS Maitland einen guten Flußhafen; vie Bevölkerung betragt jest 
ſchon 2200 Seelen, und ift im ſchnellen Zunehmen begriffen. Sm Sabre 1843 
wuchs die Gejammtbevslferung bed Huron-Trafts auf beinabe 11,000 Seelen 
und mehr als 7,000 Acres Land wurden innerhalb veffelben Sabres verfauft 
(1844 bereits das Dreifade). Für Gemeinden, die in Ober-Ganada gemein- 
ſchaftlich anfiedeln wollen, bietet der Huron-Trakt in fofern viele Vortheile, als 
man daſelbſt irgend beliebige Quantitaͤten Land in Aner Parzelle zuſammen— 
hangend befommen fann, und nirgends find bie Anfiedler in groper Entfernung 
von einer Mile, indem an paffenden Plagen im Bezirke bereits 12 Rorn- und 
25 Sagemiiblen erridhtet find, aud) ber Verfehr von einem Orte gum anbdern 
mit ber größten Leidhtigfeit Dadurd) Statt findet, dab 17 der Ortidaften auf 
ber einen Seite ber großen Straßen liegen, welde den Trakt in zwei Ridtun- 
gen, etwa 100 Meilen lang, durchſchneiden, und nod) 6 von bem Gee auf der 
anbern Seite begrengt find. — Bon Gamilton, an der Spige bes Ontario- 


— 393 — 


See8, liegt her Craft 40, unb von Port Stanley am Erie-See 41 Meilen, 
und bid gu diejen Hafen erjtrecen fic) die beiben Strafen von Goderich aus. 
Der Preis her, her Kompagnie gehirenden Landereien ift geqenwartig von 
S—17 Sh. 6 Pence (2 Thlr. 20 — 5 Thlr. 25 Sgr.) per Mere, zuweilen aber 
aud) etwa8 hiker. Die von der RKompagnie bei bem Verkauf ihrer Grund- 
ſtücke feſtgeſtellten Bedingungen find, daß nach gefdloffenem Raufe ein Fünftel 
der RKaufjumme haar begahlt, und der Reſt in fünf gleichen jahrliden Zablungs- 
terminen nebjt Zinſen entrictet werden muf. — Wer nicht angufaufen Willens 
ift, fann auch eingelne 100 Aeres-Parzellen ‘in 10jabrigen Pacht nehmen, und 
hat in dieſem Galle am 1. Februar jährlich dew falligen Pacht ber Rompagnie 
qu entridjten, aud) bas Recht, wahrend der Padhtzeit bas von ihm in Befig 
genommene Land 3u einem etwas erhöhten Preife käuflich übernehmen gu fin- 
nen. — Der Preis der Padhten ftellt fic) gu den ausgebotenen Grundfticen 
folgenbermaffen: 

Pid. Sh. P. oder Th. Sg. 
Fir 100 Acres, deren ausgebotener Verfaufspreis 2 Sh. 


per Acre ijt, würde der ganze jährliche Pacht betragen — 10 — — 3 10 
Sir 100 A. A 3 Sh. 6 P. p. Ac., ganze Pacht — 1 — — 4— 
»100 & 5 » —w— » " ” — 18 — — 6— 
„100 & 6 » By y " ” 44—= 8— 
» 100, & 7 y Gem « " " 110 — = 10 — 
os MOO eee, CBee aA A 1417 6 = 12 45 
So AQ: RNA THe Se ey 212 6 = 1715 
AO) BAR Bae ee es ee 
BP O00 e (Saeko 8 7 6 = 22 15 
n 100 , 416 , 33 » — ⸗ " " 315 — = 25 — 
" 100 a 17 Sw » " ” “4 2 6 = 2 15 


hd " 

Die Reife nad Canada von England ays dauert ungefibr 5 — 6 Wo- 
cen, und in Folge der Ginfihrung ber Dampfſchifffahrt zwiſchen Liverpool 
und Quebec finnte man im Sommer bis Toronto in Ober-Ganada in 20 bis 
24 Xagen gelangen. — Die Entfernung vont Quebec bis Toronto ift 606 Mei- 
Ten, und im Sahre 1848 dauerte die Reife dorthin ungefähr 5 Lage, und die 
Reifefpefen fiir fede erwadhfene Perfon, ohne Bekdftiqung, betrugen von 41/, — 
5 Dollars. Die Entfernung von Toronto nad) Goderich, via Hamilton, ift 
gegen 150 Meilen. Bei der Anfunft in Canada trifft es fic) guweilen, daß die 
Ginwanbderer nicht Geld genug haben, weiter reifen gu finnen; indeffen finden 
fie in Den verſchiedenen Hafen, befonders in Quebee, Montreal 2. leicht Ar- 
beit, und finnen, wenn fie mapfig find, in furger Beit fo viel fparen, um fid 
weiter befirbern gu fonnen; auf feiner Weife follten fie aber wahrend des Win- 
ter8 in einer dieſer Städte bleiben, weil fie in ſolchem Halle viele Beſchwerden 
und Entbehrungen gu erdulben haben würden, von denen fie ſich in der Hei⸗⸗ 
math keinen Begriff gemacht. So hoch auch der Lohn in der beſſeren Jahres 
zeit Dart iſt, ſolch ein unfruchtbares Feld bietet der Winter daſelbſt bem Are 
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fen, die alte Zeit fet nod, wo aud in den Seeftidten Mangel an Handen war, 
und begebren fir ihre Dienfileiftungen einen übermäßigen Lohn; wenn fie fid 
aber mit 30 — 40 ©§. (10 — 13 Thl. 10 Sgr. Pr. Ct.) per Monat begnü— 
gen würden, dürfte fic ihnen im Gommer Berdienft genug bieten. 

Deutſche Einwanbderer, bie nad dem Huron-Diftrifte wollen, ſchiffen ſich 
am beften nad) New-VYork oder Bolton ein, und gehen von New-York nad WI- 
bany 145 Meilen per Dampfſchiff (oon Bofton nad) Albany mit Eiſenbahn). 
Bon Whany nad Rodefter per Gifenbahn oder Kanal, von Rochefter nad Ha- 
milton in Ganaba per Canadiſches Dampfboot; es foftet von New-York bis 
Hamilton per volle Perfon (ohne Beköſtigung) cirea 7 Dollars, Kinder unter 
12 Jahren gahlen bie Halfte, und Sauglinge bis 2 Sabre find frei. Kleine 
Unfoften fir Tran8port der Bagage vom Dampfidiffe nad bem Bahnhof in 
Albany, und von dem Bahnhofe in Rodefter nad bem Dampfſchiffe find hier- 
in nicht mithegriffen. — Bon Hamilton nad dem Huron-Diftrift muß der Weg 
per Fuhrwerk beſchafft werden, was je nad der Entfernung ungefihr 11/, bis 
3 Xage, auf ununterbroden {hiner Landftrafe, erfordert. Nad Goderich füh— 
ren von Hamilton 2 Strafen, auf denen man die bedeutenften Oerter der Pro- 
ving berfthrt. 

Die erfte führt von Hamilton über Wilmot 
nad) Dundas. . . . . . | Meilen 
» @alt oder Prefton . . 22 y 
» Sobjon in Wilmot . . 39, 
» Stratfort in Gafthope . 56 =, 
» Mithel in Cogan. . . G8t/, , 
» @obderih . . . . . 10412 , 
Die gweite führt von Hamilton fiber London : 
nad) Brandfort . . . . . 26 Meilen 
„Ingerſoll ober Orford . 56 
g Seabee ss 64 
» GoverifG .... . 16 , 
Damp fidiffe fahren von Toronto nad Hamilton, eine Strede von 40 
Meilen; die Reife bauert 31/,—4 Stunden; Paffagegeld auf bem Verdecke, 
ohne Beköſtigung 5 Sh. (1 Thlr. 20 Sgr.) Auswanhderer, welche mad dem 
Huron-Traft wollen, thun am beften, fic dieſer Gelegenheit, als der ſchnellſten 
und billigften, gu bedienen. Bon Hamilton nach London fahren täglich Magen; 
bie Reife dauert 20 Stunden und foftet 27 Sh. 6 P. (9 Thlr. 5 Sgr.) einen 
Tag um den anbern fährt ebenfalls ein Wagen nad Galt oder Prefton 22 M. 
von Hamilton, in Zeit von 5 Stunden; von Galt nad Goderich, durch Strat- 
fort und ben weftlidken Theil des Huron = Gebiets, eine Strede von cirea 80 
Meilen, bietet ſich eine ähnliche Gelegenheit gweimal in ber Woche. Paffage- 
geld 20 Sh. (6 Thr. 20 Sgr.); Feit 2 Tage, mit einer Ruhenacht unterwegs. 
Die angegebenen Preife find fir die Poſtkutſchen verftanden. 
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Welcher Deutfde e8 vorgieht nad Canada und hem Huron-Bezirk fiber 
England gu gehen, fchifft fid) in Havre de Grace, Antwerpen, Rotterdam, oder 
Hamburg, auf dem Dampfſchiff nad) London oder Hull ein, geht von ba per 
Gifenbahn oder Kanal in 9—12 Stunden nad Liverpool; von Liverpool per 
Packet- oder Poftihiff nad Quebec oder Montreal, und von ba per Damypf- 
fhiff nad Hamilton, wohin man von Ouebec aus in 31/,—4 Tagen ge- 
langt. Der Preis fir bie erwadfene Perfon von Quebee bis Hamilton, 
ohne Beköſtigung, betrigt 41/, — 51/, Dollars; Kinder unter 12 Jahren 
gahlen bie Halfte, und Gauglinge unter 2 Jahren find frei. Für Ueber- 
gewicht wird, wenn dieſes nicht einige hundert Pfund fir die erwachſene Perfon 
überſteigt, nichts bezahlt, aud) find dabei weiter feine Unfoften, dba die Dampf— 
fhiffe gewdhnlid) gleid) von ben Seefchiffen Perfonen und Gepic abnehmen. — 
Die in New-Yorf landenden Ginwanderer, bie nad) dem Huron-Diftrift wollen, 
haben fic, um fid) der ſchnellſten und ſicherſten Weiterbefirberung verfidert zu 
Halten, und um vor Betrug geſchützt au feyn, in New-York an den, gum Sdhuge 
ber Ginwanderer nad Ganada angeftellten Gouvernements-Emigrant-Agenten, 
Herrn Georg Wilkie, Mr. 14, Pine Street, gu wenden. — Alle Dampfidhiffe 
des Ontario-Sees, bie nad) Hamilton beftimmt find, berühren Toronto und ver- 
weilen daſelbſt einige Stunden, webhalb es fiir die Cimwanderer gut feyn dürfte, 
fie) bet Dem Rommiffiondr, Herrn Fr. Widder, Chef des Büreaus der Canada- 
RKompagnie zu melhen, da derjelbe bereitwillig die Weiterbeforderung von Ha- 
milton oder Toronto, nad) Stratfort, Mitdhel oder Goderich leitet, und in den - 
meiften Fallen, wenn die Einwanderungsgeſellſchaft aus mehreren Familien be- 
fteht, unentgeldlich einen guverlaffigen Fuͤhrer und Dollmetſcher bis gue Nieder⸗ 
laſſung mitſendet. 

Um übrigens dem Arbeit ſuchenden Einwanderer einen vollſtändigen Be— 
griff von den Ausſichten zu geben, die ſich ihm im Huron-Diſtrikt bieten, und 
welcher Geldbetrag noͤthig iſt, zu einem Theile derſelben zu gelangen, laſſen wir 
hier ein kleines Verzeichniß der Arbeitslöhne und Viehpreiſe folgen, wie ſolche 
ſich im Jahre 1848 daſelbſt herausſtellten: 

Einen Mere Land im Huron: Diftrift gu reinigen, einzuhegen und überhaupt 
in einen ernbdtetragendDen Zuſtand gu bringen, foftet 3—5 Pfund (0—33 
Thr. 10 Sgr.) 

Die Baufoften eines gewdhnliden, aber wohnlichen Blockhauſes betragen 15 
bis 25 Pf. (400—166 Thlr. 20 Sav.) 

Dte Baufoften einer Blodhitte ober fogenannten Shandy betragen 3 Pfd. 
15 Sh. — 5 Pfo. (25-33 Thlr. 10 Sgr.) 

Gin Sod Ochſen Foftet 12 —15 Pfo. (80—100 ThHlr.) — Cine Kuh 3 — 6 
fd. (20—339 Thlr. 10 Sgr.) 

Gin Sdhwein 5—15, und ein Schaaf ebenfallg 5—16 Sh. (1 Thlr. 20 S. 
bis 5 Thlr.) 

Handwerker werden bezahlt, per Tag mit 5 Sh. — 7 Sh. 6 P. — 4Thlr. 
20 Sgr. — 2 Thlr. 15 Sgr.) 
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Gewoͤhnliche Tagldhner ober Arbeitsleute, per Tag, ohne Bekoͤſtigung 2 Sb. 
6 P. — 3 Sh. 9 P. = B Egr. — 1 Thlr. 71/, Sgr. 

Gewoͤhnliche Arbeitsleute, per Monat, mit Bekdftigung und Logis 50—60 
Sh. = 16 Thlr. 20 Sgr. — 20 Thlr. 

— mit einem Paar Pferden, 12 Centner tragend, per Tag 15 Sh. — 
5 Thlr. 

Fuhrlohn mit einem God Ochſen, 18 Centner tragend, per Tag 7 Sb. 6P. 
= 2 Thlr. 15 Sgr. 

Weitere Nachrichten, in Betreff der gu verfaufenden, ber Kompagnie gee 
hoͤrenden Grundſtücke, theilen die Kommiſſäre ber Rompagnie: Thomas Mer: 
cer Jones in Goderich, und Frederif Widder in Toronto, Ober-Ca— 
nada, gern mit, fo wie aud) auf portofreie Briefe: John Perry, Secretar 
ber Kompagnie, Nr. 13 St. Helen's Place, Biſhop-Street, in London. 


2. Unter- Canada. 


Der grofe ausgebehnte fruchtbare Landftrid), welder fid) im 
Often von Ober-Canada, gu beiden Seiten bes grofien St. Lorenz— 
fluffed gieht, und fid) vom 45° bis 52° n. Br. und vom 577 50! 
bi 76° w. L. v. Gr. erftrectt, bilbet die, von den Franzoſen un- 
ter Dem Namen Neu-Frankreich, guerft in Beſitz genommene 
Proving Unters Canada, die im Jahre 1497 bereits von den 
beiden italienifden Seefahrern Johann und Sebaſtian Cabot 
entdeckt worden war, und auch von ihnen den Namen Cabo di 
Nada, aus welchem ſpäter durch Abkürzung Canada wurde, 
erhalten haben ſoll. — Unter-Canada grenzt im Norden an 
die Territorien der Gubfons - Bay - Gefellidatt oder Oft= Main; 
im Often an Labrador, ben Mteerbufen St. Loreng und ben at- 
lantiſchen Ozean; im Silden an Neu-Braunfdweig und die Staa- 
ten Maine, Neu-Hampfhire, Vermont und New-York, und im We 
ften an New-NRorf uub Ober-Canada, welde Proving 1791 von 
ber untern gefdhieden wurde. — Die Lange der Proving von Oft 
nad) Weft betrigt 1540, die Breite von Sib nad Nord 483 engl. 
Meilen; ber Flacheninhalt nad Haffel 142,800, nach Leife 129,360 
nad Montgomery Martin 205,863, ausſchließlich ber Oberflache 
bes St. Lorengfluffes und eines Theils des Golfes, die zuſammen 
52,000 D Meilen einnehmen, mit diefen alfo circa 200, 000 ) Mei- 
len; nad meiner Berechnung der Bouchett'ſchen Karte, wird die 
Annabme von 10,500 geogr. ober 220,000 engliſchen D Meilen 
ber Wahrheit am nächſten fommen. — 

Unter-Canada bilbet, vom Peter’s-See an flugabwarts bis 
sur Mündung bes St. Lorenz, ein großes Tiefthal, welches von 
zwei Reihen Gebirgen eingefapt wird, von denen has nédrdlide, 
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bie Landeshöhe, Nenfitbwales und Labrador, die ſüdliche, die 
Alabanyfette, weldhe im Diftrift Gaspe auffteigt, den Suͤdwe— 
ften ber Proving durdyieht, und ben Staat Maine von Canada 
ſcheidet. Das Tiefthal ift indeß keineswegs eine Ebene oder ein 
muldenfirmiges Beden, ſondern bietet die herrlidften Abwechslun⸗ 
gen bon Saben, Berggruppen und Landriiden, und durds ganze 
Land wedfelt romantijde Erhabenheit mit malerifder Schönheit; 
ungeheure Bergfetten wechſeln mit pradjtvollen Strömen, unermef- 
lichen Gee’n, unbegrengten Walbern, ausgedehnten Prairien und - 
fddumenden Rataraften. — Im Often ift bas Land hoch, gebir- 
ig, und bis an die Ufer bes St. Loreng auf beiden Seiten mit 
Bichten Waldungen bededt. Die Seefiifte ift fteil und felfiq; auf 
ber Nordſeite giehen fid) die Gebirge parallel mit dem Fluffe bis 
Quebec, und wenden fic) Dann in weftlicher und ſüdweſtlicher Rich— 
tung bi8 zur Weftgrenje. Auf der Siidfeite des Fluffes läuft die 
Südkette, mebr vom Fluffe abwarts bis Quebec gegeniiber, und 
von ba in ſüdlicher Richtung nach den Vereinigten Staaten. Das 
swifden beiden Hauptgebirgsgiigen liegende Land, welches durd) 
den mitten durchſtrömenden St. Lorengftrom in gwet Hauptabthei- 
lungen gefchieden ift, wird durch die bedeutenden Tributaries, wel= 
che bem St. Loreng zuſtrömen, in fechs natürliche Seftionen ge- 
fchieden, von denen drei der nordlichen, drei Der ſüdlichen Hauypt- 
abtheilung angehören. 

Der St. Lorenagftrom (St. Lawrence) ift die große Puls- 
aber Des Landes, und zugleich der Ableitungéfanal der fünf grofen 
canadifden Gee’n; mit feinen Windungen durdhftrdmt er von ſei— 
ner Quelle bis gur Miindung gegen 3000 Meilen und variirt in 
feiner Breite von einer bis neungig Meilen. Durch feine Muͤndung 
in weldjer Die 130 Meilen Lange und gegen 30 Meilen breite In— 
jel Anticofti liegt, ftrimen dem Golfe, nad) Darby's Beredh- 
nung, ſtündlich 1,672,740,000 Kubikfuß Waffer gu, nad) M. Tage 
gart entladet er jabrlid) gegen 4,277,880 Millionen Tonnen friſchen 
Wafers in den Ozean. — Die, dem ungebheuren Wafferfdlunde 
* hes St. Loreng guftrimenden Fliffe find, von der Nordſeite: der 
Ottawa oder Grand River, mit feinen bedeutenden Kallen; der 
St. Maurice oder Three Rivers, der ein Gebiet von 8400 
[J Meilen Flachenraum bewäſſert und ebenfalls mehrere Ratarakte 
bejdbreibt: ber Batiscan, welder herrliche Müuͤhlſitze bietet und 
deſſen Gebiet fich vorgiiglic) gu Mieberlaffungen eignet; ber Cham— 
plain-River; der St. Anna; der Jacques Cartier, mit 
außerordentlich hoben Kalkſtein- und Granitufern, romantifden Anz 
und Ausfichten, und treffliden Mühlſitzen; der Montmorency, 
ber 8 Meilen unterhalb Quebec an feiner Mündung einen 250 
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Fup hoben, 60 Fup breiten Fall bilbet; der Saguenay, von 180 
Meilen Lange, der mehr als 30 bootbare Flüſſe in fic) aufnimmt, 
einer der merfwiirdigften Ströme. — Die bedeutendften Flüſſe, die 
von der Südſeite bem St. Loreng -guftromen, find: der © ha- 
teaugay; der Richelieu, aud) Sorel, Chambly, St. Louis und 
St. Sohn genannt, von 170 Meilen Lange; der Vamaska oder 
Riviere bes Savannes, der ein reiches frudjthares Land gegen 90 
Meilen weit burdhftromt; ber St. Francis, ein Abfluß des St. 
tanci8-Gee’8; der Nicolet; der Ghaudiere, mit beriihmten 
allen, und ber Etche min, der durd) einen Kanal leicht mit der 
Fundy-Bay verbunden werden fonnte. Aufer den genannten Stri- 
men, di¢ fammtlid) dem St. Loreng guflieBen, find nur nod) zwei 
bedeutendere Flifje in Unter-Ganabda, die nicht dem Waſſerſyſteme 
dieſes Stromes angehdren, der gh Mae welder bie Grenze 
nad) Neu-Braunjdweig zu bildet, und der St. John, her ebenfalls 
jener nn ae zuſtrömt. 
ie Geſtaltung des Landes zeigt deutlich Spuren einer frühe— 
ten allgemeinen Ueberſchwemmung; loſe Felsſtücke findet man in 
großen Maſſen über das ganze Land zerſtreut, größtentheils aber 
abgerundet und in Haufen von ungeheurer Hohe auf ausgedehnten 
horigontalen Stalflagern aufgethirmt, wie durch die Gewalt des 
Waffers zuſammengeſchwemmt. Konchylien verfdiedener Art findet 
man in Menge, und Maffen von Kammmufdeln mebhrere hundert 
Fup fiber dem Waſſerſpiegel bes Ontario. — Die geologifdye Bil- 
bung des Landes befteht aus Granit, der mit weichkörnigem Ralf: 
feljen, welder in horizontalen Lagern ftreidjt, in Berbindung er- 
fdeint. Grauwade und Thonſchiefer kommen ebenfalls haufig mit 
Ralfftein vor, und verfdiedene andere FelSarten vereingelt in ver- 
—— Gegenden des Landes. Die Nordküſte des untern Theils 
es St. Loreng-befteht aus Trappfelſen, Thonſchiefer, losgeriſſenen 
Felsſtücken und gelegentlich aus Granit, welcher letzterer im In— 
nern vorherrſcht. Maher nad Quebec gu zeigt ſich ein röthlicher 
oder dunkler Thonſchiefer als vorherrſchende Felsart, und bildet bis 
Kingston und Niagara das Bett des St. Lorenz; loſe Granitmaf- 
fen, Ralfftein, Sandftein, Sienittrapp und Marmor fommen als 
vereingelte Felsmaſſen in diefer ausgedehnten Stree vor; dad 
Bett des Montmorency bildet ein dunfelgrauer Urfalfftein, und 
ber Montrealberg gehirt ber Trappfamilie an und ift mit Ralf: 
ftein verbunden. Der felfige Landftrid), welder, 50—100 Meilen 
von der nördlichen Küſte des Ontario entfernt, die Diftrifte New- 
cafile und Midland durchzieht, ift reid) an Silber, Blei, Kupfer 
und Gifen; die Hfigel am nidrbliden Ufer bes Saguenay halten 
midtige Gifenlager, und in ben Gebirgen norbweltlig yom St, 
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Lorenz findet man Gijenfeldjpath, Hornblende, Eiſenerz, weißen, 
tauen und rothen Granit, und einen Ueberfluß von Marmor und 

afjerblei der beften Art. Die Eiſenminen des St. Maurice 
ſtehen ſchon feit Tanger Seit in grofem Rufe, und das aus ihnen 
gewonnene Metall wird jelbjt bem ſchwediſchen vorgezogen. — Der 
Boden ift im Ganzen genommen vortrefflid und die Quuantitat 
Dejjelben, vergliden mit der Ausdehnung de Landes, Fann fic) mit 
ber eines jeden andern Landes meſſen, und nod) ift unbenupter 
Raum genug fiir Millionen fleipiger Anfiedler. Der Boden ijt an 
einigen Stellen ſandig, an andern eine Miſchung von Thon und 
Lehm; oberhalh der MRichelieu-Stromfdhnellen, wo fic) die Gebirge 
nad) Norden und Silden zurückziehen, befteht der Boden gripten- 
theil aus angefdwemmtem Lande, einer leichten, lodern, ſchwäͤrz— 
lidhen Ulluvialerde, von 10—12 Roll Tiefe, auf einem Untergrunde 
von faltem Thon, Langs dem Ottawa sieht fic) ebenfalls eine 
ausgedehnte Alluvialflade hin, und täglich mehrt fic) bei erwei- 
—* * die Kenntniß fruchtbarer Diſtrikte in allen Theilen 
es Landes. 


Obwohl Unter-Canada mit dem mittlern Deutſchland unter 
gleider Breite liegt, ijt dod) das Klima um vieles Falter als bei 
uns, die Temperatur eber fireng als mild au nennen, die Luft aber 
reiu und gejund, der Himmel lar und blau und nur felten von 
Mebelu und feuchten Diinften getriibt. Der Winter, der im No— 
vember beginnt und erft im Mai endigt, theilt bas Jahr ab. Der 
Januar ift im Allgemeinen ſchön; Februar bringt ftets viel Schnee; 
Marg Schnee und Regen; April verdnderlid); vom Mai bis Ende 
Auguft im Allgemeinen ſchön; September Regen und wolfig; Oc- 
tober Schnee und Regen; November reid) an Schnee und Dezem⸗ 
ber veränderlich wie Der April. Fünf volle Monate liegt das 
Land unter Schnee vergraben, und hat faft durchaus harten Froft, 
ber in den öſtlichen und nordöſtlichen Theilen des Landes noch be— 
merflicher ift. Noͤrdlich vom St. Loreng beginnt der Schnee im 
Movember, bleibt aber nur felten lange liegen, im Dezember bins 
gegen ift das gange Land mebhrere Fup hod) mit Schnee bedeckt, 
der felten vor Anfang Mai gänzlich verſchwindet; die Ralte ift in 
biefer Zeit im —— heftig, und bei Norbweftwinden waͤh⸗ 
rend des grdpten Theils des Winters her Himmel hell und lar; 
beim Wechſel bes Windes hingegen nad) Stiden oder Often um— 
wolft fid) Der Himmel; die Atmofphare wird dampfig und feucht, 
und didjte Nebel und Sehneegeftdber begleiten in ber Regel den 
Wechſel bes Windes, wahrend deffen bas Thermometer, welches 
in diejer Beit gemeiniglid von 32° bis 25° unter Mull Fahrenheit 
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fteht, bedeutend fallt. In Unter-Canada berühren fid) betbe Ex— 
treme; im Winter iſt die Kälte heftiger, im Sommer die Warme 
bedeutender, als unter gleicer Breite in Europa; je weiter man 
aber vom Meere in's Land dringt, defto milder wird das Klima, 
— Nebel find in Unter-Canada fan gang unbefannt; ber Morgen— 
thau erhebt fic) gwar gu Zeiten als eine leichte Dampfwolfe, wird 
aber durch den erften Gonnenftrahl niedergejdlagen. Sm Winter 
hingegen, wenn die Ralte am heftigften ift, erhebt fic) aus bem 
St. Lorenz, unterhalb Quebec, ein dider Damypf, der vor dem 
Winde hertreibt, und das benachbarte Ufer und die Baume mit 
didem Rauchfrofte belegt. Mordlichter geigen fid) haufig, und neh— 
men die verfchiedenften Formen an. Einen Frühling wie in Deutſch⸗ 
Tand fennt man gar nicht; fobald es gu thauen anfangt, geht auch 
bie Vegetation fo fdynell vorwärts, daw in wenigen Tagen alles 
grim ift; mäßige, nidjt Iange anbaltende Regen unterftiigen das 
Wadhsthum, und um Mitte bes Mai befindet man ſich im Som— 
mer, ohne einen Uebergang bemerft ju haben. Die Fortfdhritte 
Der Vegetation find auferordentlid) fdynell; zwiſchen Ausjaat und 
Grnbdte liegen nur zwei bis drei Monate, und das fchine Wetter 
Halt faft den gangen Commer durch an. Die Hike fteigt ſchnell, 
obwohl die Nachte im Anfange des Sommers immer nod) kühl find; 
tim Sunt, Suli und Auguſt hingegen tritt eine bheftige Hike ein, 
bie einige Tage lang oft erdrückend ift: bas Thermometer fteigt 
von 80° auf 95° im Schatten, im Durchſchnitte aber überſteigt 
Die Hike felten 75° F. — Wabhrend der Gommermonate ift die 
Luft mit einer grofen Menge elektriſchen Fluidums gefdwangert, 
wovon Die hellleuchtende Blige und erjchiitternden Donnerſchläge 
den beften Beweis geben. Regen find im Herbfte am haufigften, 
Dod) in den Ehenen und Bhalern felten von Langer Dauer; in 
Den Oftliden Gegenden ift in diefer Beit die Luft fortwabrend mit 
—— Dünſten angefüllt, in den weſtlichen Gegenden und im 
innenlande hingegen größtentheils trocken, heiter und angenehm. 
Hinſichtlich der Geſundheit iſt kein Klima in der Welt, welches das 
Canadiſche übertreffen wird, und ſowohl die Eingebornen als die 
Einwanderer pflegen hier ein hohes Alter zu erreichen. In der 
frühern Zeit der Anſiedlung waren zwar kalte und Wechſelfieber 
vorherrſchend, doch ſeitdem die Lokalurſachen größtentheils beſeitigt, 
die Walder mehr gelichtet, die Simpfe und Marſchen gum Theil 
— und entwaͤſſert find, verſchwanden jene Krankheiten 
aſt ganz. 
Das Land iſt erſt gum Theil in Kultur geſetzt, und obgleich 
die Bevölkerung mit jedem Jahre ſteigt, jährlich neues Land in 
Beſitz genommen, Waͤlder gerodet und Niederungen trocken gelegt 
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werden, wird nod) cin Jahrhundert verſchwinden, ehe das Land 
iiberall jo angebaut ift, als bis jegt an den Ufern des St. Loren. 
Mur erft an Ddiejen und an den Ufern einiger feiner tributären 
Strime ift europäiſche Kultur gu erblicfen, alles übrige liegt faft 
nod) gang im Stande der Matur, und wartet fleipiger Hande, es 
in Aufnahme gu bringen. In Unter-Sanada herrjdt nod) durd)- 
aus das altfrangdfifde Feudalfyftem. Weil has Land friiher eine 
franzöſiſche Nolonie war, überließ der König von Franfreid) als 
Lehensherr an edle und geachtete Familien oder an Offiziere der 
Armee grofe Strecen Landes, welche Geigneuries und deren 
Befiker Seigneurs genannt wurden, als Cigenthum, und gwar 
entweder als adelige (en fief), oder als Bauerlehen (en roture), 
unter Der Bedingung, bei Uebernahme diejer Befigungen ihrem 
Herrn Treue und Huldigung au leiften, und im Fall der Trans- 
ferirung durch Verfauf, Schenfung oder auf andere Weiſe, ausge- 
‘nommen durch Erbfolge ihm eine Quint oder den fiinften Theil 
De& Kaufgeldes abgugeben, und diefer Gebrauch herrſcht nod) jest, 
Da die Krone von Grofbritanien in die Anſprüche und Rechte des- 
Kinigs von Franfreid) getreten ijt, Die Bahl diefer Seigneu— 
rial⸗Verwilligungen belduft fic auf 168, und deren Umfang auf 
12,676,679 Arpents oder 10,800,534 Acres. — Von ihrem Ci- 
genthum geben die Seigneurs an Anfiedler Landereien (Censives) 
in Lehen aus, und alle canadiſchen Habitants, Befiker Fleiner 
@iiter, find Censitaires. Seder Anfiedler, welder von einem Sig- 
neur Yandereien alg Bauerlehen (en roture) eriworben hat, muß 
fic) gewifjen Bedingungen unterwerfen, als: jährlich eine Fleine 
Rente von 2 Shillings G6 Pence bis 5 Shillings (oder feit den 
legten Sabren nod) mehr) fir jeden Arpent Fronte gu bezahlen, 
und außerdem einige andere Fleine Abgaben gu entrichten, 3. B. 
ein Ferkel, cine Gans, einige Vogel oder einen Buſhel Waizen, 
je nach ben Verhaltnifjen des Pächters, in Natura gu Tiefern, und 
fein Korn in der Mühle bes Lehensherrn mabhlen gu laſſen, wofür 
Diejer ein Viergehntel als Mahllohn in Anſpruch nimmt. Die 
Rechte und Pflichten der Seigneurs find genau durchs Geſetz be— 
ftimmt; bei allen Befigungen in feiner Geigneurie, weldye ihren 
Beſitzer durd) Verkauf oder anf eine andere, diefer gleichkommen— 
ben Weiſe wedhjelt, hat er Das Vorkaufs- oder Wiederlöſungsrecht, 
und wenn er von dieſem Feinen Gebraud) macht, mug der Käufer 
ihm das Zwölftel der Kaufſumme als Abgabe entridten; der Seig— 
neur hat das Recht der Fijcherei, weldyes er. gegen ein Aequiva— 
Tent an Geld. an Andere auf Beit abtreten fann, und das Vor— 
recht, iiberall in jeiner Seigneurie Bauholz fallen gu laſſen, um 
Miihlen gu erridjten, neue Straßen gu evdffnen, oder alte auszu— 
Promme’s Haudb. f. Auswand.en. Amerika. 7. Aufl. 26 
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beffern, oder um andere offentlic) und gemeinntibige Werke angi: 
Tegen. Die Pflichten gegen feine Lehensleute find eben fo genau 
beftimmt: er ift verbunbden, in gewiffen Entfermungen Stragen nad 
den entlegenften Theilen feiner Lehengiiter gu erdffnen, muß fir die 
ndthigen Muͤhlen und Backöfen forgen; fann nicht durd) Verkauf 
fiber Waldungen verfiigen, fondern ift verpflichtet, Diefelben abgu- 
treten, und weigert er fic) dieſes gu thun, fo Fann der Rachfuchende 
bie gewünſchte Abtretung von der Krone erhalten, mit Beobadtung 
der gewöhnlichen lehensherrlichen Stipulationen, in welchem Halle 
Zinſen und Gefälle der Krone gehören. 

Ungeachtet die Lehenspflichtigkeit und Lehensverhältniſſe in 
Unter-Canada mit manchen Uebelſtänden verbunden find, fo find 
dod) die Habitants (wie die franzöſiſchen Canadier genannt wer— 
den), für das Fortbeſtehen der Seigneurien ſehr eingenommen, und 
dem ſogenannten free and common soccage tenure, welches den 
Landbefiger aller Bedingungen, rückſichtlich der Erbzinſen, Frohn- 
Den und Zwangsgerechtigkeiten enthebt, ohne ihm trgend eine an— 
dere Verbhindlidfeit aufguerlegen, alg Treue gegen die Krone und 
Gehorſam gegen die Geſetze, Durdaus abgeneigt. In soccage te- 
nure find in Unter-Ganada gegen 7 Miillionen Acres Land ange- 
wiefen, während die Seigneurial-Grands faft 11 Dill. umfaffen, 
und obgleid) 1825 bereits eine Akte erlaffen wurbe, welche die all- 
mablige Abſchaffung der Feudalrechte beabfichtigte, und den Seig— 
neurs wiederum Weittel bot, fid) ihrer Lehenspflidhten gegen die 
Krone gu entdupern und ihre Ländereien in soccage an Pachter 
gu überlaſſen, ſcheint e8 doc, als wollten bie alten Tenures en 
roture von den jept Lebenden nicht umgedndert werden. — Ver— 
gleicht man Die Vortheile, welche beide Beligarten, die en roture 
und Die in soccage, bieten, mit einander, fo ift nicht gu leugnen, 
bab bas Feudaljyftem fir die erfte Anfiedlung eines Lartdes die 
größten Vortheile gewährt, da die Lehensherrn, um ihre Ländereien 
in Werth gu bringen, Der Opfer mance bringen miiffen, und dr- 
mere Anfiedler leidjter gu Cigenthum gelangen können. 

Gieben Achtel der Bevdlferung von Unter-'Canada find im 
Landbau befchaftigt, dod) find die Verbefferungen, welthe in den 
europäiſchen Syftemen der Landwirthſchaft eingefihrt find, in Un— 
ter-Ganada theils villig unbefannt, theils bis jet nie in Anwen- 
Dung gefommen; der canabijde Farmer leitet immer noch feinen 
altmodiſchen Pflug, den fdon die Vorfahren benugten, unbeküm— 
mett um Die Fortſchritte der Yntelligeng, die nicht nur neve und 
zweckmaͤßige landwirthſchaftliche Inſtrumente hervorrief, fondern anch 
ag ih und niiplide Aenderungen in der Art der Kultivirinty 
Hes Bodens madte. Die Berbefferungen unb Grfindungen der 
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Landwirthſchaft in Deutſchland find fiir eine didte, noch immer 
zunehmende Bevolferung berechnet, die es nothwendig macht, durd) 
künſtliche Mittel die Fruchtharfeit des Bodens gu erhöhen; in Ca- 
nada hingegen, wo fruchtbares Land im Ueberfluß, und die Land- 
giiter im Allgemeinen grog find, exiftirt dieje Nothwendigfeit nidt, 
und Der Landwirth ift aufrieden, wenn feink alte befannte Art der 
Bewirthſchaftung feinen Anſichten entfprict, und feine Bedürfniſſe 
mebr als. hinlänglich befriedigt. — Bei allen canadijden Farms 
oder Landgütern, welche hier nad) der Landesfprade , Land (Terre)” 
genannt werden, fallt den Ginwanderern, namentlich denen, die 
aus Den Vereinigten Staaten fommen, die Gigenheit auf, daß fel- 
bige alle in linglider Form vorfommen, und in den meiften Fal 
len 3 Arpents breit und 30 Arpents [ang find. Die vordere 
Seite diejer Giiter, Front genannt, ſtößt in der Regel auf die 
Landſtraße oder cinen Flug, wahrend die Rückſeite, hier der Cor— 
Don genannt, von der Scheidungslinie getrennt wird, welder gwi- 
ſchen ciner Reihe Gongeffionen oder Farms und einer andern Lauft. 
Die Landleute bauen ihre Haujer gewöhnlich 100 bis 200 Yards 
von der Fronte entfernt, und da alle Landplage fo fdymal find, 
erſcheinen die Niederlaffungen febr gedrangt und haben bas An— 
ſehen fortgefepter Dirfer. Ohne Zweifel liegt dieſe, bem Auge an— 
genehme, aber unzweckmäßige Vertheilung des Landes in dem focia- 
len Charakter der canadifden Landleute, oder ſchreibt fid) von der 
, Gile her, in welcher in friiherer Beit die Kraft der Rolonie kon— 
gentrirt werden niupte, um die Angriffe der Ureinwohner abſchla— 
gen au finnen; jetzt, nadydem die Urſache der Adoption dieſes Pla- 
nes langft erlofdyen ijt, wird gleichwohl das Land der Seigneu- 
rien immer nod auf dieſe Peo Art ausgelegt, und fo eine 
beträchtliche Menge unndthiger Arbeit auf die Schultern des Land- 
wirths geworfen, Der, in Der Fronte des Plabes wohnend, das 
Land nicht überſehen Fann, mehr Mühe und Material beim Ein— 
friedigen verwenden muß, und mehr Zeit bedarf, die entlegenen 
Felder unter den Pflug gu bringen. Deſſen ungeadhtet arbeitet 
der canadiſche Landwirtl mit Luft, nimmt, wenn er Die entfernteren 
Theile feines Beſitzthums fultivirt, fein frugales Wahl mit fid 
hinaus, und Fehrt bei einbrechender Nacht, mit Schluß der Arbeit, 
unter jein heimiſches Dach zurück. Die wiſſenſchaftliche Notation 
der Erndten ift dem canadijden Landwirth .unbefannt, .bartnacig 
verfolgt er das, von feinen Borfahren überkommene Syſtem, und 
nichts als der Einfluß des Beiſpiels bejeitigt nad) und nad Bor- 
urtheile und ändert Gebrdude, die durch ganze Genezationen , ge- 

iligt waren. Die Ronjequeng dieſes oberflächlich betriebenen 

ckerbau's hat ſchon in. manchen Gegenden seine .bedeutende Min⸗ 
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berung der Erndten und cine Erſchöpfung bes Bodens hervorge- 
bracht; deffen ungeadhtet find die Erzeugniſſe hinreichend, die Be- 
dürfniſſe Der Einwohner gu befriedigen, und das, was an Frudhtbar- 
feit des Bodens abgeht, erjegt die grdfere unter den Pflug gebrachte 
Oberfläche; fo bebaut der canadifde Landwirth gwei, aud) wohl 
bret Acres, um denſelben Ertrag an Korn u. f. w. gu erhalten, 
‘welche ein Acre, auf englifde Art betrieben, liefern wiirde. Der 
Canadier [aft Den Acre zwei oder aud) Drei Jahre tragen, und 
dann auf unbeftimmte Beit brad) liegen, während welder Beit er 
alg Weide benugt wird. Früher fannte man feinen Diinger, jebt 
aber, wo namentlich an den Flüſſen fid) eine Menge Briten ange- 
fiedelt haben, ift bas Diingen eingefiihrt worden, und man ver- 
beffert bas Land mit Mergel, der befonders lings dem St. Loreng 
und dem Ottawa, in ps Flötzen angutreffen ift. — Die ge- 
wöhnliche Saatzeit ift gu Ende des April; bas Felb wird daju 
ſchon im Herbfte vorbereitet, umgepflügt, und ben Winter über fo 
Tiegen gelafjen, nad) Der Gaat aber das Feld mit dreiedigen Eggen 

eeggt. Die Erndte beginnt gegen Mitte des Auguft, und dauert 
—* zur Mitte des Septembers. Waizen und Roggen, Gerſte und 

afer werden mit der Sichel geſchnitten, aber durchaus eine hohe 

toppel gelaſſen; Stroh erhalt man ee nur wenig, und betrady 
‘tet Die Stoppel alS neue Düngung. Das Getraide wird wie in 
Deutſchland in Scheuern ausgedroſchen; die Maiserndte beginnt 
erft Ende Septembers; der Mais (Indian corn) wird, nachdem er 
vorher einigemiale geblattet, gebrochen, in Gorn Cribs (Fleinen Hau- 
fern von Yatten) oder anf den Boden der ,Habitations” aufbe- 
wahrt und bie Saamen griftentheils mit den Handen losgedreht. 
— Waizen liefert einen Durchſchnittsertrag von 12 bid 25 Buſh. 
pom Acre, Roggen eben fo viel, Gerfte 20 Buſhels, Mais und 
Hirfe bis 80, ja felbft auf einigen Pflangungen bis 100 Bufhels, 
obgleid) 30 Bujhels wohl bas gewöhnlichſte ſeyn möchte, da der 
Mais ndrdlid) vom 48° n. Br. nicht befonders mehr gedeihen will. 
Die andern Hier gebaut werdenden Feldfridte find Buchwaigen, 
Grbjen, Widen und Bohnen. — Waijen ijt der Hauptartifel des 
canabifden Landbaues; fiir ben Bedarf der Viehgucht werden meh— 
rere Grasarten, befonders aber. Timothy- und Ryegras, rother 
Kee und Rüben gebaut; weifer Klee ſchlägt im Neubruch oder auf 
abgetriebenem Waldlande von felbft aus. Alle Gartenfridte und 
Küchengewächſe gerathen ungemein gut, und man haut die meiften, 
welche Guropa Darbietet, am meiften aber Rartoffeln, die gwar ſehr 
—* Erndten liefern, aber waͤſſerig und von ſchlechtem Geſchmack 

nd. Der Ackerbau wird faſt durchgehends mit Pferden betrieben; 
Ochſen ſieht man hier mur ſelten vor bem Pfluge. Der Ertrag 
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ber Produfte bes Landbaues geftaltete ſich 1840 nach offigieller 
Angaben auf 3,590,840 Minots Waizen, 1,008,463 M. Erbjen, 
3,452,150 M. Hafer, 487,580 M. Gerfte, 300,472 M. Roggen, 
402,215 M. Mais, 8,187,390 Mt. Rartoffeln und 147,211 M. 
Buchwaizen; der Viehftand deffelben Jahres betrug 421,508 Rin— 
der, 121,837 Pferde, 636,722 Schaafe und 352,249 Sdhweine. 
Im J. 1847 wurde der Ertrag der Erndte auf etwa 21,300,000 
Buſhel angefdlagen. Bebaute Acres 2,673,820. 

Yon Handelsgewächſen werden nur Flachs, Taba und 
Hanf, theils zur Deckung des eigenen Bedarfs, theils gur Ausfubr 
gebaut; Flachs wächſt mit groper Ueppigfeit, und Hanf gedieh, wo 
Verſuche mit ihm angeftellt wurden, auferordentlich gut, und dürfte 
meift Der Hauptftapelartifel Unter-Canada’s werden; vorzüglich eig— 
net er fic) zur erfter Grndte auf neu gerodetem Lande, deſſen Bo- 
den im erften Jahre gewöhnlich gu reich fiir Getreide iſt. — Der 
in Ganada erbaute Tabac ijt milder als der Marylandifde und 
Virginijdhe, und wird vorzüglich gu Schnupftaback verarbeitet, in— 
Def wird er bei weitem nod) nicht in hinreichender Quantitit ge- 
haut, um den innern Bedarf des Landes gu deen. — Der Obft- 
bau ift nod) nicht von Bedeutung; gwar hat jeder Habitant feinen 
Garten, in welchem er Aepfel, Birnen, Pflaumen und ſelbſt Pfir- 
fiche gieht, doch felten werden große Quantitäten Obft gegogen. 
Cyder wird nur in einigen Seigneurien gewonnen. Das Obft iſt 
im Ganjen von geringerer Giite als bas Europaifde, die Wald- 
friichte und Beeren aber, unter denen fich Yohannisbeeren, Sta- 
chelbeeren und Himbeeren am meiften vorfinden, von vorgiiglider 
Giite. Wein wächſt wild bis gum ſüdlichen Ufer des Lorenz; er 
ift dickſchalig, fleifdhiq und giebt feinen Moft. — Ahornzucker wird 
pon Den Landleuten in Menge gewonnen, und liefert der Zucer- 
ahornbaum, von weldhem hier zwei Arten, der Gumpfahorn und 
Hergahorn, vorfommen, bereits jährlich über 25,000 Centner Zucker. 
Der erftere, der Sumpfahorn, gibt nach Verhältniß der- Starke 
des Stammes mehr Saft als der letztere, toch hat derſelbe nicht 
gleichen Bucdergehalt; aus 7 bis 8 Gallonen Saft gewinnt man 
ein Pfund Sucker, wogegen 2 bis 3 Gallonen vom Safte des 
Bergahorns ſchon diefelbe Quantität liefern.} 

Betrachtet man die anhaltende Strenge des Winters in Un— 
ter⸗ Canada, ohne die große und ſchnelle Hike des Sommers in 
Anſchlag gu bringen, fo ftaunt man fiber die üppige Vegetation 
des Landes; nod) ift der größte Theil der Proving mit ungehenern 
Waldungen bededt, die fiir die Kolonie ſowohl als fir England 
ſich al8 eine höchſt ergiebiqe Quelle erweijen, und mit jedem Jahre 
mehr Dagu beitragen, den fetter Aluvialboden mit nod) mehr Dim- 
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ger ju bedecken. Sn bem niedern und leichtern Sandboden gee 
deihen faft alle Arten Fidten, Cedern und Sumpf-Eſchen; in den 
trodnen und hoͤher liegenden Gegenden wachſen Giden, Ufmen, 
Eſchen und Birken verfdiedencr Art, Ahorn, Wallnüſſe, Kaftanien, 
Kirfchen verſchiedener Art, Hidoryniiffe, Eiſenholz und Hafelfirau- 
dhe. Tannen und Fidhten find bie Hauptitapelartifel der canadi⸗ 
ſchen Walder, und unter dieſen zeichnen ſich die Balſamtannen, 
Schirlings-Tannen, ſchwarzen Fichten, weißen Fichten, rothen Tan⸗ 
nen, grauen Fichten, Pechtannen, Weymouthskiefern, ſchwarzen 
Larden, rothen und weißen Cedern vorzüglich aus. — Saſſapa⸗ 
rille, Ginſeng und andere Medicinalpflanzen ſind im Ueberfluß vor⸗ 
handen, und alle europdifden Früchte, Pflanzen, Vegetabilien, Ge⸗ 
rraide⸗ unb Gemüſearten gedeihen hier faft nod) iippiger als in 
ber alten Welt. — Jahrlich entftehen, fo fonderbar es aud) flin- 
gen ‘mag, neue Arter von Gewadhfen, und aud) hier hat man die 
Bemerkung gemacht, dag, wenn der Urwald niedergebrannt oder ge- 
fallt wurde, Baume vor einer gang verfdiedenen Species aufſproß⸗ 
ten, felten aber von denjenigen, bie vor der Anwendung des Feuers 
dort wuchſen. 

Die landwirthſchaftlichen Thiere find alle von Curopa ein: 
geführt worden, im Wlgemeinen aber von geringerer Vollfommen- 
Heit alg in Europa, und zwar aus Feiner andern Urſache, als weil 
fie in ber Sugend und im Winter fdledter als in Europa genabrt 
und gepflegt werden. — An Wild bietet Unter-Canada einen 

roßen Reichthum, wand die Jagd macht nod) immer eine Hauptbe- 
fchaftiqung ber Canadier aus, obgleid) die Menge des Pelgwildes 
in ben angebauten Theilen bes Landes fic) febr vermindert und 
mehr in die fernftert Gegenden ded Binnenlandes zurückgezogen 
hat. Gin grofer Theil dieſer Thiere gehört dem amerifanifden 
Kontinent eigenthimlid) an, andere hat es mit der alten Welt ge: 
meinſchaftlich; nicht unwahrſcheinlich ift es übrigens, dab viele 
Svecies gänzlich erlofcher find, und dak die noch übrigen nad) 
Verlauf von wenig Jahren, wenn ſich die Kolonijation und Civt- 
lijation nod) weiter erftredt, wenigftens in Unter-Canada, ganglid) 
angiterben werden. — Wm bhduffaften findet man nod Baren, 
Wölfe, Füchſe, Waſchbären, Wolverenen, Biber, Ottern, Muskus— 
ratten, Marder, Wieſel, Zobel, Hermeline, Stinkthiere, Minxe, 
wilde Ragen, Luchſe, Stachelſchweine, Haſen, Gichbirndyen, Fleder- 
maufe, eanadiſche Hirſche, Elenns, Muſethiere, Rehe, Bifons, und 
mebrere Robben- und GCetaceenarten. — Die Kalte des Klima ift 
ben Vögeln weniger ginftig, als den Quadrupeden; viele, ja die 
meiften, find Zugvögel, Die tm Sommer vom Süden fommen, oder 
in Diefer Jahreszeit von hier ‘nad hem höheren Norden ziehen. 
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Im Allgemeinen unterſcheiden fie ſich wenig von den Voͤgeln des— 
ſelben Namens in Europa. Singvögel werden nur wenige unter 
ihnen angetroffen. Am häufigſten findet man den weißſchwänzigen, 
braunen und grauen Adler, den Fiſchadler, die aſchfarbige Weihe, 
Den. weißköpfigen Falken, den größten Raubvogel Canada’s, den 
gefleckten und ſchwarzen Falken, den gehäubten Würger, den Ubu 
und andere Eulenarten, Raben und Krähen, den Schwalbenſpecht, 
den Staar, die Berglerche, die Rieſenlerche, den Grenadier, den 
Rothkopf, die blaue Elſter, den Waldſpecht, den Blauſpecht, den 
Spottvogel, die Droſſel, den Schneeammer, die Schwalbe, den 
Sperling und verjchiedene Arten Kolibri. Sehr zahlreich find die 
Geſchlechter ber Waffervigel, welche Ganada wabhrend hes Som— 
mers verlafjen, und ſich nach Filtern Regionen wenden, als bunte 
Guten, Schwaͤne, Ganje, große Brill-Enten und Lauder; in den 
Niederungen und an fumpfigen Ufern fieht man Krauiche, Reiber, 
Rohrdommeln, Brachvögel, Schnepfen und Stranblaufer. Wilde 
Truthühner leben in großen Schaaren zuſammen, und erreichen oft 
eine Schwere von 30—40 Pfund. Faſane verſchiedener Art, der 
fajanartige Auerhahn, das weifigefledte Huhn, das Berghuhn und 
das Mandelhubn, find in Menge gu finden, am haufigften aber die 
Wandertaube, die in beiden Canada’s zu Haufe ift, und in wol- 
kenähnlichen Zügen einherſchwärmt. — Reptilien find nicht ſehr 
zahlreich, doch iſt die gefährliche Klapperſchlange in allen Theilen 


des Landes zu finden. Eidechſen, Froͤſche und, Schildkröten find 


in Menge vorhanden. Die Flüſſe und See'n ſind außerordentlich 
fiſchreich und bieten faſt alle europäiſche und amerikaniſche Süß— 
waſſerfiſche. Lachſe und Störe ſteigen hoch in allen Flüſſen hin— 
auf. Aale, Forellen, Lachsforellen, Hechte, Karpfen und Weißfiſche 
findet man in allen See'n, und eben da den Muskinunge, der 3 
bis 5 Fup tang wird und viel Aehnliches vom Hechte hat. Der 
St. Loreng und der Golf bieten Welje, Schellfiſche, Makrelen, 
Plateije, Dorſche, Kabliaue, Thunfiſche, Delphine, Pott- und 
Schwertfiſche, und mehrere Arten Hayen. — Juſekten giebt es in 
Menge und von ausgezeichnet fdyonen Farben; Musfiten und Sand⸗ 
flihe find. in gewiſſen Sabreggeiten eine grofe Plage, verſchwinden 
aber. allmablig. vor den Fortſchritten der Kultur. Wilde Bienen 
giebt es in. Fille, und. in den hohlen Baumen, der Walbungen findet 
man oft 70 bis 150 Pfund Honig. Die franzöſiſchen Anſiedler treiben 
ftarfe Bienengucht, and mander bat 20, bis 30 Bienenftice. 
Der Kaun ftfleiP ift in Unter-Ganada noch weit zurück; nod 
felt die hinlangliche Anzahl von Handwerkern, und deßhalb ift 
fiir dieje hier cin geſegnetes Land; der größte Theil ber Bedürf— 
niffe muß von Europa hingebradht werden; an Fabriken iſt faft 
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noch gar nidjt 3u denfen, und die Canadier haben fic) bis jebt 
faft eingig und allein anf Erridjtung von Mable, Sage- und Walk: 
mühlen, Pottafdhfiedercien, Gerbereien und Branntweinbrennereien 
beſchränkt. Das eingige, was Der Canadier verarbeitet, ijt Flachs 
und Wolle, woraus er fid) feine Hausleinwand und feine Kleidungs— 
ſtücke verfchafft, aber nichts Davon in den Handel bringt. Web- 
ftiihle find im ganzen Lande gegen 14,000 aufgeftellt, die im 
Durchſchnitt eine Million franzöſiſche Elen, Linnen, eben fo viel 
Flanell und 11, Million Glen an Wollenzeuchen und Tüchern lie— 
fern. 1842 befanbden fic) in der Rolonie 446 Mahlmühlen, 817 
Sagemihlen, 20 Oelmiihlen, 98 Walfmithlen, 94 Wollkrämpelma— 
ſchinen, und auger diefen 103 Gijenwerfe, 21 Triphammer, 86 
Branntweinbrennereten, 500 Pott= und Perlajchfiedercien und 69 
andere Manufakturen, die durch Maſchinen in Bewegung gefest 
werden. Yet J. 1848 zählte man 527 Mahl- und 1489 Sage- 
mihlen. Seife und Lichter werden in allen Miederlaffungen ge- 
wonnen. Die Holgwirthjchaft ift von außerordentlichem Umfange, 
und die allein in Der Nachbarſchaft von Quebec errichteten Bay— 
ſalz-Etabliſſements und Sägemühlen erforderten ein Rapital von 
1,250,000 Pf. St. -- Die Fijcheret ijt immer noch von grofer 
Wichtigkeit, wird aber Leider Ddurd den gangliden Mangel an 
Salz jehr gedrückt, und man muf fich fiir dicjelbe mit Bayſalz bee 
Helfer, das gum Theil aus Liverpool, Weftindien und Portugal 
herbeigeholt werden muß. — Der Schiffbau wird gu Quebec und 
Sorel ziemlich lebbaft betricben: has ſchönſte Bauholz dazu findet 
man an Ort und Stelle; Segeltuch und Tauwerk miiffen aber von 
Europa geholt werden, und verringern fo den Vortheil, ben man 
fonft von diefem Erwerbszweig haben finnte. Won 1825 bis 1832 
wurden in Unter-Canada 239 Sdhiffe, von 70,997 Tonnen, gebaut, 
von 1833 bis 1840 aber nur 211, deren Gejammt-Tonnengehalt 
nur 61,550 Tonnen betrng. 

Mit jedem Jahre wird der Handel Canada’s widtiger, 
und obgleid) die Ausfubr groftenthetls nur in Naturerzeuguiſſen, 
in Getraide, Mehl, Bauholz, Brettern, Latten und Nutzholz, Pott- 
aſche, Flahs und Leinfaamen, Pelzwerk aller Art, Bibergeil, Fi— 
ſchen und Produften der Fiſcherei, Ginfeng, Schlangenwurzeln und 
andern Arzneipflanzen befteht, und die Canadier dafiir vom Aus— 
Tande Lider, haumwollene, wollene, [einene und feidene Zeuche, 
Hiite, Mützen, Strumpfwaaren, Handſchuhe, Schuhe, Stiefeln und 
anderes Lederwerk, Kramerwaaren, Bücher, Papier, meffingene, ei— 
ſerne und andere Metallgeräthe, Töpferwaaren, Glas, Tapeten, 
Apothekerwaaren, Specereien, Wein, Num, Branntwein, Material— 
waaren, Ackergeräthe und Handwerkszeuge, Flinten, Sibel, Pul- 
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ver, Blei, Zinn, Tabac pfeifen u. f. w. empfangen, bat Canara 
doch ſtets die Bilang fir ſich. Der Handel mit dem Mutterlande 
und deit britiſch⸗weſtindiſchen Inſeln befdhaftiqt jährlich durchſchnitt— 
lich zwiſchen 7 und 900 Schiffe aller Größen. Mit jedem Jahre 
vergrößert ſich der Commerce, und bis zur neueſten Zeit iſt die 
Bilanz, trotz der Unruhen der letzten Jahre, ſtets für Canada ge— 
blieben. — 1839 betrug die Einfuhr 1,083,500, die Ausfuhr 
1,213,000 Bf. St., 1840 hingegen erftere 1,227,380 und letztere 
1,383,710 BF. St. — Der Handel mit den Bewohnern der Union 
ift awar größtentheils Scbleichhanbdel, fiir Canada aber von groper 
Wichtigkeit, ba die am ſüdlichen Ufer des St. Lorenz gelegenen 
Ortfchaften durd) denfelben wohlhabend geworden find. Von größe— 
rer Bedeutung aber, als legterer, ift Der Tauſchhandel mit den 
Yndianern des weftliden Binnenlandes und der MHudfons-Bay, 
welder theilS durch die verſchiedenen Pelzhändler-Geſellſchaften, 
theilS burch einzelne Rauflente aus Quebec, Montreal und Three 
Rivers Letrieben wird, und von derjelben Wichtigkeit iſt der Bin- 
nenhandel mit Ober-Canada. — Landftrafen find bereits überall 
in Unter2Ganada angelegts die meiften Derjelben find gwar nicht 
im trefflichfter Buftande, und im Gommer nad) vorbhergegangenem 
Regen vft Faum zu paſſiren, indeffen geniigen fie doch bis jest Dem 
Bedürfniß, und mit jedem Sabre werten diefelben verbeffert, er- 
weitert und neue erdffnet. Die herrlichen Wafferverbindungen ma- 
den es miglid, im Gommer den größten Theil des Landtrans- 
ports gu umgeben, im Winter aber bietet die, vier bis fimf Mo— 
nate Tiegende Schneedecke dieſelben Vortheile fiir den Waarentrans— 
pert bar, wie in Rufland. — Das Poſtweſen ijt gut geordnet. 
— Megierungs- Packetboote fegeln regelmäßig einmal im Monat 
pon Quebec nad Fallmouth, und ebenfo befteben von Liverpool 
aus regelmapige PBacketfahrten, die monatlich gweimal nad Quebec 
abgehen und die Reije in 9 is 12 Woden maden. Der St. 
Lorengfirom, tie Gee’n, welche er mit einander verbindet, und ei 
nige ſeiner Nebenfliiffe werden mit Dampfſchiffen von feiner Mün— 
pung an, fiber Quebec und Montreal bis Amberftburgh in Ober- 
Canada, eine Stree von 1500 Meilew befahren.— Randle find 
bis jest erft zwei in Unter-Canada; der erfte, der La Chine-Ranal, 
oberhalh Montreal, von 9 Meilen Lange; der zweite, um die 
Schnellen des Richelieu gu umziehen. Bon Cifenbahnen waren 
im Sabre 1848) theils vermeſſen, theils ſchon im Bau: 1) 
pie Gifenbahn von Quebec nad Toronty, und von dort nad 
Hamilton, wo fie fid) an die Great-Weftern Baon anſchließt, wel: 
he Detroit gegenüber auslaͤuft; 2) die Bahu von Quebec nad 
Sidweften, gum Anſchluß an die St. Lawrence- und WUtlantic-Ci- 
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fenbahn, weldye Montreal mit Portland nv. Maine verbinden foll ; vol- 
Tendet find die Ridtungen ven Montreal nad Rid mond (3St. 
24/2 D.) u. von Montreal nad Lachine; 3) die Bahn von Que- 
bec nad) Halifax durd Neu-Braunfdweig u. Neu-Schottland. Auch 
mit Concord in New-Hampjhire fol die Verbindung hergeftellt werden. 

Münzen, Maaße und Gewidte Unter-Canada’s find die 
Britijden. Früher war tas alte frangdfijhe Maaß hier im Ge- 
brauch, allcin feit 1808 ift das alte englifde seleplid eingeführt 
worden. Gm Getraidehandel hat man indeſſen den alten franzöſi— 
ſchen Minot beibehalten, von denen 90 — 100 Windhefter Bu- 
fhelS (genauer aber 90 — 98) gerechnet werden. Der Acker oder 
Morgen (acre) enthalt, wie in der Union 4840 []Yards oder 
- 160 D Ruthen == 40,57 Aren, — Bud) und Rechnung werden hier 
in Pounds (Pfund) zu 20 Shillings & 12 Pence Curant gefihrt. 
Dieſes Curant-Geld (Halifay-Curant genannt) ift ‘/ie geringer in 
Werth als die engliſche Sterling-Valuta, indem 100 Pfund Cur. 
fir 90 Pf. Sterling oder 100 Pf. S. fire 1117/o PF. Curant ge- 
rechnet werden. Der fpanifde Piafter oder amerifanijdye Dollar 
gilt hier 5 Shilling-Curant. Yn einigen Gegenden rednet man 
mitunter and) nod) nad) Livres zu 10 Sous A 12 Deniers, welche 
bas alte Gurantgeld genannt werden, und von denen 24 Livres 
auf ein PBfund Curant geben. — Banken find drei, die Quebec-, 
Montreal- und City-Bank, in der Proving; bei Feiner hat das 
Gouvernement Antheil, dod) muß jede Bank der Legislatur jährlich 
einen gedrudten Rechenſchaftsbericht und Abſchluß vorlegen. 

Die Cinwohner Unter-Canada’s beftehen, der Abftammung 
nad, aus Sudianern und Guropdern. Grftere, die früher bei Ent- 
Dedung des Landes beide Ufer des St. Lorenz didt bevölkerten, 
find durch Rriege, anfteende RKranfheiten, ben Branntwein und 
Die fiberhand nehmende Civilifation bis. auf circa 20,000 Seelen 
zuſammengeſchmolzen, und von den früher fo gablreiden Nationen 
findet man nur nod) Ulgonfinen, Yrofefen oder Mohaws, 
und Yendts ober Huronen, die in eingelne Stimme jerfallen, 
bie unter befonderen Namen am obern Ottawa, am St. Maurice, 
— am Saguenay, St. Sohn und an der Grenge von Labrador leben. 
Yn den angebauten Theilen hes Landes find nur awei Gndianifde 
Miederlaffungen, Arofefen bei St. Regis und Huronen bei Loretto, 
body and) ihre Zahl mindert fid) mit jedem Sabre, und bald wer- 
ben die Ureinwohner des Landes gänzlich aus Unter-Canada ver- 
ſchwunden fein. — Lie angeficdelten Bewohner, europäiſchen Ur- 
fprungs, find theils Ganadier, d. h. Abfimmilinge ber erjten franz 
zoͤſiſchen Einwanderer, theils Briten aus beiden Ynfeln und deren 
Nachkommen. — Die Bahl derfelben belief fid 1825 auf 422,573, 
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1831 auf 541,917, 1839 auf 598,280, 1842 auf 629,872, 1845 
auf 652,367 und 1848 auf 768,334 Seelen. Der Charakter der 
Bewohner Canada’s wird durch ihre Abſtammung modifizirt; find 
diejelben franzöſiſchen Urfprungs, d. b. wirflidje Ganadier, jo tritt 
an die Stelle eines leichfertigen und unterwiirfigen Benehmens ein 
ungegwungenes oder vielmebr fanftes Wefen, das ſich mit einem 
mannlich freien, dod immer in den Sehranfen der Achtung blei- 
benden Betragen vereinigt. Die Abfommlinge der Englander ha- 
ben die baurifche Grobbeit ihrer Vorfahren verlaffen, und bei dem 
Leberflufje der Lebensbequemlichfeiten, deren fie fid) zu erfreuen 
haben, und bei hinlänglicher Muße für die Ausbildung ihres Gei- 
ſtes, erhebt fid) der natinlide, mehr ſchwermüthige Charakter des 
Briten gu ciner gefalligen Heiterfeit des Gemüths und einer that- 
friftigen Energie des Willens. — Qu einem Lande, wo es leicht 
ift, die nöthigen Subfiftengmittel gu erwerben, wo Ddiefelben ziem— 
lid) gleichmäßig unter die Einwohner vertheilt find, und wo das 
Quantum der Lebens-Bequemlidfeiten hinlänglich erachtet wird, 
das Gli des Volfes gu gründen, ift die Lage eines Volkes ſicher 
eine Der beneidenswertheften, und in dieſer finden wir die Cine 
wohner Canada’s; eine Lage, deren fich, mit Ausnahme der Be- 
wohner der Union, wahrſche inlich fein Volf der Erde gu erfreuen 
hat. — Die Nachkommen der urſprünglich franzöſiſchen Einwohner, 
welche ſieben Achtel der Bevölkerung bilden, find größtentheils Be- 
ſitzer von mehr oder minder —*— Ländereien, und die 
gleiche Vertheilung des Eigenthums beim Ableben eines Verwand— 
ten trägt viel dazu bei, eine bedeutende Maſſe beweglicher Indu— 
ſtrie und Kapitals fiber bas ganze Land gu verbreiten. Anf ſolche 
Weiſe im Beſitz Der Mittel einer herrlichen Exiſtenz, und unbe— 
ſorgt vor der herannahenden Zukunft, erfreut ſich der Canadier 
eines, durch Vergnügen gewürzten, thätigen Daſeyns, und beweiſt 
durch die Heiterkeit ſeines Gemüthes und ſeine gaſtfreie Geſelligkeit, 
daß ihm die Bedürfniſſe des Lebens nicht mit karger Hand zuge— 
meſſen ſind. Der ächte Canadier, obwohl ein Freund von Ver— 
gnügungen und geſelligen Genüſſen, neigt ſich eher zu einer trägen, 
oder vielmehr contemplativen Lebensweiſe hin, und beſitzt eine 
ernſte, oft düſtere Haltung. Co lange fie unter franzöſiſcher Herr⸗ 
ſchaft ſtanden, und immer neue Landsleute ihre Zahl vermehrten, 
war der franzöſiſche Leichtſinn, die franzöſiſche Flüchtigkeit in ihrem 
Charakter vorherrſchend. Diejenigen, welche ſich mit der Land— 
wirthſchaft beſchaͤftigten, wendeten im Winter gerade nur fo viel 
Beit darauf, als unumgänglich nöthig war; die übrige Beit brad: 
ten fie müſſig im Wirthhaus oder mit Soeblittenfahrten zu, und 
wenn fie im Frithjahr das Land bearbeiten mußten, thaten fle 
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dies, ohne den geringften Fleiß anguwenden, und eiften fo febr fie 
fonnten, um wieder in triger Rube, im Geſpräch mit ihren Nach— 
barn figen gu finnen. Die Bewohner der Städte brachten Gom=- 
mer und Winter in unaufhörlicher Zerſtreuung und ftetem Müſſig— 
gange au, und Die Regierung, welde gang militäriſch und gufrie- 
ben war, wenn ihr Minder Gehorjam geleiftet wurde, that nichts, 
die Canadier aus dieſem langſamen Verderben gu reifen. Co 
blieben die Canadier, bis fie unter der Herrſchaft der Englander 
in eine weit beffere Berfaffung famen; fie haben gwar viel von 
ber frangofifden Flüchtigkeit verloren, Hod) werden fie nod) eben 
fo leicht vom erften Gindrud hingeriffen. Sie find nicht zuvorkom⸗ 
mend, nicht leicht gu einem nur etwas hohen Grade der Vertrau- 
lichfeit und Offenherherzigkeit au bringen; wer aber einmal ihr 
Zutrauen erworben bat, fann fie leicht fowohl gu guten als gu 
böſen Handlungen verleiten. Sie haben gejunden, natürlichen Ver- 
ftand, find hoflich, ohne Komplimente, gefprachig, in ihrem dupern 
Retragen aber immer ernfthaft und ftill; am bhervorftehendften éft 
ihre Gitelfeit, und man braucht mur auf diefe gu wirfen, um fie gu 
allem zu bewegen. Gegen ihre Vorgeſetzten begeigen fie fich ebr- 
erbietig, aegen ihre Untergebenen niemals roh, und gu den fran- 
zöſiſchen Canadiern hat der Indianer ftets mehr Vertrauen als gu 
Den britijden, Da jene allein e8 verftehen, mit den Yndianern um— 
zugehen. Mühſeligkeiten und Befdwerben ertragen fie mit Der . 
größten Gelaffenheit, ohne im geringften gu lagen; Grobbheiten 
und fonftige üble Behandlung aber find fie unvermigend gu er- 
dulden; gogernd, wenn er Jemand beleidigen foll, raſch fir eine 
empfangene Beleidigung Genugthuung fordernd, dod) immer gum 
BVergeben bereit, warm, ja felbft enthufiaftifeh in feiner Freund- 
ſchaft, bitter und unverſöhnlich, wenn er zur Feindſchaft aufge- 
reigt wurde, Fann der Canadier bei allen feinen Fehlern und Un— 
vollfommenheiten au ten titchtigften Menſchenſtämmen gezählt wer- 
Den. Sn der Wirthſchaft ift er äußerſt — und genau, und 
keine Nation weiß ſich ſo ſparſam zu behelfen. Den ganzen Som— 
mer lebt der Canadier von weißem Brod, Milch, Eiern, Zuge— 
mifen, Mehlſpeiſen und Fiſchen; fein Fleiſch und Geflügel ſpart 
er für den Winter auf, wo er weit bequemer und gemächlicher 
lebt; ſein Getraͤnk iſt meiſtens Milch und Waſſer, zuweilen auch 
Sproſſenbier, und häufig Branntwein, der jedoch nie im Ueber— 
maße getrunken wird. Gein Hausgeräth iſt einfach, doch findet 
man in jedem Hauſe gute Federbetten, 4 bis 5 Fuß hoch über— 
einanber gethiirmt, und Tiſche, Stühle und Banke wie nod) heu- 
tigen Tages in den Dorfern der Normandie. — Luxus, in An- 
jehung der, Kleidung, kennt der frangofifche Canadier nicht, und 
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ber Anzug deffelben ijt eben fo eigenthümlich als feine Sitten, und 
erinnert an Frankreid) unter Ludwig XIV. — Die Haujer auf 
Dem Lande find größtentheils aus geſchrotenen Balfen aufgeführt, 
doch beffer und didter al8 die Blodhaujer in der Union. — Die 
Canadier lichen die Scholle, auf welder fie geboren, und defhalb 
breiten fie fic) aud) nidt jo im Lande aus, als die Briten; fie 
bleiben gern bei den Ihrigen, verlieren die Kirchthumſpitze nicht 
gern aus Dem Auge, und fo lange noch eine Theilung des vater- 
lichen Grundſtücks möglich ift, forbern die Kinder und Kindeskin— 
Der Der ,,Habitants,” gewif fein neues Sti von ihren Seig- 
neurs. — Das jchine Geſchlecht in Unter-Canada liebt Pus und 
Gefellfhaften bis gur Vergweiflung; fein Wik ijt funFelnd und un- 
aufhörlich fprudelnd, mehr, ſatyriſch als ſarkaſtiſch, eher erbheiternd 
als verwundend, und zeichnet fic) durd) eine gewifje gqutmiithige 
Bosheit aus. Die Canadierin befigt weniger deen, als fie viel- 
mehr von [ebhaften Gemüthsbewegungen ergriffen wird, und obwohl 
ihr nicht der Fraftige Verftand einer Schottlanderin gu Theil. ge- 
worden ift, fo hat fie dafiir das gliihendDe Feuer der Stalienerin 
und die ſchlaue Gewandheit der Pariſerin. Die Geſellſchaft in 
Canada ift ungemein angenehm; fret von unnöthigem Ceremonien- 
wejen verleiht fie Dem Leben einen Charalter heiterer Corglofig- 
Feit, und in dem gegenjeitigen Umgange herrſcht ein höchſt liebeng- 
wiirdiger Ton. — Die Sprache der eigentlichen Ganadier ijt durch— 
aus Die franzöſiſche, und obgleid) die Briten ihre Herren find und 
Die bedeutendften Gejdhaftsleute bes Landes dieſer Nation an— 
gehören, haben fie fic) ded) nidjt bequemt, die engliſche Sprache 
anjunehmen. Shr Dialeft ift der altfranzöſiſche, aber mit vielen 
fremben, meift engliſchen und indianijden, Woͤrtern vermiſcht. — 

In Unter-Canada haben alle Neligionspartheien glei- 
che Rechte, und Fein Biirger wird feines Glaubens wegen von öf⸗ 
fentlichen Aemtern ausgeſchloſſen. Die römiſch-katholiſche Kirche 
zahlt die meiften Befenner; fie fteht unter einem Biſchof, der aber 
in Canada geboren und erjogen fein muß, und welder auger dem - 
Grtrag einiger jebt werthlojen Landereien die Gumme von 1000 
PF. St. aus Grofbritannien hegieht; die eingige Belaftung, wel- 
che die, —* aus einer halben Million britiſcher Unterthanen 
beſtehende katholiſche Kirche dem engliſchen Gouvernement verur- 
ſacht. Unter ihm ftehen 2 Titularbiſchöfe, 4 Generalvikare, 84 
Vikare und 144 Pfarrer (Cures). Die Geiftlichfeit wird ſämmt— 
lid) in Canada gebildet, und fteht mit bem Papſte in Feiner wei- 
tern Verbindung; fie erhalt von der Regierung feine Befoldung, 
jondern befommt ju ihrem Lebensunterhalt den * und zwanzig⸗ 
ſten Theil von allem Getreide, welches auf den Feldern der Raz 
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tholiken gewonnen wird. Die Katholiken beſitzen in der Provinz 
191 Kirchen, 154 Presbyterien, 20 Klöſter und 10 Colleges. — 
Die engliſche Kirche beſteht aus einem Biſchof, 40 Geiſtlichen 
und zählt gegen 40,000 Bekenner; die ſchottiſche zählt 15 Geiſt— 
liche; die Methodiſten 12 Geiſtliche; Presbyterianer, Baptiſten, 
Quäcker und Mennoniten find nicht ſehr zahlreich; dod) ſteigt ihre 
Zahl mit jedem Jahre. Ein Siebentheil aller Ländereien in den 
Stadtgemeinden (Townships) iſt zur Unterhaltung der proteftanti- 
ſchen Kirche von der Regierung reſervirt. — Für Schulen iſt in 
neuerer Zeit ſehr geſorgt worden; früher waren die Canadier auf 
den Unterricht der Prieſter, und bei der zerſtreuten Lage der An— 
ſiedelungen auf den Unterricht der Mutter angewieſen, jetzt hat bei⸗ 
nahe ein jedes Dorf ſeine Gouvernementsſchule, und im Ganzen 
ſind nun gegen 1400 Schulen im Lande. 

Diie Preſſe iſt frei, und einige dreißig Zeitungen, die mit 
vieler Gewandtheit, wenn auch nicht fret von Parteilichkeit redi- 
gitt werden, tragen viel sur BVerbreitung der Intelligenz bet. — 
Oeffentliche Bibliothefen find bereits mehrere im Lande, und das 
‘Gewwerbs-Jnftitut, die Schulgefellfdhaften und MAderbaudffociatio- 
nen gu SQuebec, Montreal ‘und im Lande beweijen die rafden Fort: 
ſchritte der Rultur in Unter-Eanada. | 

Früher, unter frangdfifder Herrichaft, war die RNegierung 
Canada’s rein despotiſch, nad) Ubtretung der Proving aber an die 
britiſche Krone wurde durch Proclamation vom 7. October 1763 
ben Einwohnern königlicher Schutz und die Vortheile der engli- 
ſchen Gefeggebung verjpreden und gewabhrt, und diefe fpater, 1774, 
durch die berithmte CQuebec-Acte noch mehr gefichert und eine bef- 
fere Verwaltung dieſes Theiles der briti chen Befigungen eingeleitet. 
1791 wurde durch ‘die fogenannte Ronftitutionsafte Canada in die 
obere und untere Proving eingetheilt, und legtere in 21 Kantons 
gefchieden, bas Land aber ſpäter, turd) die Provingialafte von 9 
Geo IV. in 40 Kantons (Counties) abgetheilt. — Die Ronftitu- 
tion von UnteriCanada, fo wie fie jet regulirt ift, enthalt fol- 
gende Beftimmungen: die Gewalt des Couverains von Unter-Ca- 
‘nada ift Durd) die Gefege von Grofbritannien und durd) die Pro- 
‘wingialfapitulationen beſchraͤnkt; die höchſte gefeggebente Gewalt 
(legislative authority) übt ber Rinig (jept die Koͤnigin) und die 
Heiden Haufer des Foniglidhen Parlaments; diefe Gewalt iſt wie- 
derum durch Die Rapitulationen und ihre eigenen Akten befdyrantt ; 
‘Die widhtigfte darunter tft Die Acte 18. Geo. ILI, c. £2, beftatigt 
durch 31. Geo. ITI. ‘c. 43, welche ‘erflart, daß in den -Rolonien 
Feine Taxen, ausgenommen zur ‘Regulirung des Handel, auferlegt 
werden jollen, und daß der -Ertvag derſelben einzigund allein gum 
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Beſten der Provinz in der Art verwendet werden ſoll, wie es das 
oder die Geſetze, welche S. Majeſtät, ſeine Erben oder Nachfol— 
ger, mit Dem Beirathe und der Zuſtimmung des legislativen Coun- 
cils und der Provingialverjammlung, erlaffen haben, vorſchreiben. 
Dies ijt ciner der Hauptpunfte, mit weldyem ein groper Theil 
Der Canadier mit dem englijden Gouvernement nicht einverftanden 
ijt, da Erftere wunſchen, iiber alle in Der Proving erhobenen Gel- 
Der, ohne die mindefte Einmifchung von Seiten des Mutterftaates 
eine vollftindige Rontrole, ausguiiben. — Die Provingialgefegge- 
bung beftelht aus der Königin, welche durch den Gouverneur der 
Proving vertreten wird, aus einem Gefekgebungsrathe (legislative 
Council) von 34, durd) die Königin (den Konig) auf Lebenszeit 
angefteliten WMitgliedern, und aus einer Reprajentantenfammer) 
(House of Assembly) von 88 Mitgliedern, die auf. vier Sabre von 
den in der Proving wohnenden Unterthanen erwahlt werden. Gr - 
Beziehung auf die Wahler beftehen feine religiöſen Beſchränkun— 
gen, nur können weder Geiftliche irgend einer Kirche, nod) Juden 
zu Reprafentanten erwabhlt werden. Selbſt Frauen aber haben 
Das Recht, wenn fie Grundeigenthum befigen, bei Wabhlverjamm- 
lungen ihre Stimmen abgugeben. — Die Geridhtsverwaltung (Ju- 
diciary) befteht aus einem Ober-Appellationsgeridht (High Court 
of Appeal), zwei königlichen Gerichtshöfen Courts of Queens Bench) 
fiir Quebec und Montreal, und drei Previngialgeridtshifen (Pro- 
vineial Courts) ffir Die Drei andern Diftrifte. Ferner ein Vicead- 
miralitat3geridt, Vierteljahrsgeridte, und einige untere Geridhts- 
hofe fiir Civilangelegenbheiten. — Die Polizei des Landes wird 
von unbefoldeten Friedensricdjtern gehandhabt, deren es 411 im 
Lande giebt, abgeredynet die Mitglieder des Vollgiehungs- und Ge- 
febgebungsrathes, die Richter u. ſ. w., die ex officio allenthalben 
aud) Friedensricdter find. — Das Gefdwornengeridt urtheilt in 
allen RKriminalfallen, in Civilangelegenbeiten aber ijt das Verfah— 
ten mittelft Gefchworner auf beftimmte Fille eingeſchränkt, in al- 
‘len übrigen Fallen entſcheiden die Richter Der Queens Bench. Das 
Geridhtsverfahren findet in engliſcher und frangodfijder Sprache 
ftatt. Prozeßſucht tft in Unter-Canada allgemein vorherrſchend, 
‘und in Der Proving find zuſammen 538 Advokaten in den Regi- 
ftern der Gerichtshöfe eingetragen. 

Die Finanjlage des Landes iſt um fo mehr ein Gegen- 
ftand der allgemeinen Aufmerkſamkeit, als von jeher die irrige 
Behauptung aufgeftelit wurde, daß Die britiſche Schatzkammer durch 
Die Zuſchüſſe gur Beſtreiſung der often, welde die Verwaltung 
yon Unter-Canada verurſacht, fehr belaftet fei, und ber Beſitz die- 
fer Proving mehr Schaden als Nugen brächte. Diefe Behauyp- 
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tung ift ungegründet: bie Canadier decken alle Ausgaben ihrer Gi- 
vilverwaltung felbft, haben feine Provinzialſchulden, find mit fei- 
nen drückenden Cteuern belaftet, und haben, obgleich die Reprä— 
fentantenfammer vom Sabre 1815 bis 1839 beinahe cine Million 
Pf. St. aus den RKolonialeinfinften gur Anlegung von Strafen 
Kandlen und öffentlichen Werken verwilligte, immer nod) einen 
Ueberfluß in ihrem Haushalte, indem die Staatseinkünſte nod) mit 
jedem Jahre fteigen. 

Die Militärmacht des Landes gerfallt in bie königli— 
gen Truppen, die aus dret Snfanterie-Megimentern, 2 KRompage 
nien Fup-Artillerie und 2 Kompagnien Ingenieurs beftehen, und 
deren Standquartier in Quebec, Montreal und den verfdiedenen 
Sorts Hes Landes find, und in die Miliz, in welcher lepteren gu 
Dienen jeder tauglide männliche Ginwohner vom 18ten bis GOfter 
Jahre verbunden ijt, fobald er ſechs Monate im Lande gelebt bat. 
— Der Esprit du corps diefer Macht, die im Fall ber Noth leicht 
auf 100,000 Mann gebradjt werden finnte, verbdient alle Aner— 
Fennung; alle Offigiere derjelben werden vom Gouverneur anges 
ftellt. — Der ganze Aufwand fiir die Miliz betrigt nur 1418 
Pfund Sterling. | 
| Unter: Canada wirh in finf Difirifte: Montreal, Quebec, Three 
Rivers, Gaspe und St. Francis, die urſprünglich 24 Kantons ausmad)- 


ten, abgetheilt. — Durd) die Provingial-Parlamentsafte 9 Geo. 1V. tom Mary 


1829 wurde das Land ciner neuen Gintheilung unterworfen, und die 21 alten 

Kantons in 40 neue, nnd gwar nad) den Diftriften,. folgendermaffen gefdhieden: 

1) Der Diftrift Montreal, mit den Kantons: Acadie, Beauharnois, BVer- 

thier, Shambly, La Chenahe, La Prairie, 'Affomption, Montreal, Otta- 

wa, Ridelieu, Rouville, St. Hyacinthe, Terrebonne, Two Mountains, 

Baudreuil und Verderes, mit 69 Seigneurien, 8 Fiefs und 59 Ort- 
ſchaften. 

2) Der Diftrift Quebec, mit den Kantons: Bellechaſſe, Dorcheſter, Ka— 
mouraska, l'Islet, Lotbiniere, Montmorency, Orleans, Portneuf, Que—⸗ 
bec, Rimousky und Saguenay, 72 Seignenrien, 12 Fiefs und 13 Ort- 
ſchaften. | 

3) Der Diftrift Three Rivers oder Trois Rivieres, mit den Kan- 
tons: Ghamplain, St. Maurice und Yamasfa, 21 Seigneuries, 5 Fiefs 
und 4 Ortidaften. 

4) Der Diftrift Gaspe, mit hen Kantons: Bonaventure und Gaspe, 4 

~ Seigneurie, 6 Fiefs und 10 Ortfdaften, und 

5) Der Diſtrikt St. Francis, mit den Ortſchaften: Beauce, Drummond, 
Megantic, Miffisqui, Nicolet; Shefferd, Sherbrook und Stanftead, 12 
Seigneurien, 4 Fiefs und 91 Ortfchaften. ? 

Die beiden Hauptitadte bes Landes find Quebec und Montreal, 
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‘Quebec iſt die erſte und Ganptitadt Unter-Canada’s, unter 46° 48! y. 
Br. und 709 42! w. Lange am nordweftliden Ufer des St. Lorenz, am norbe 
oͤſtlichen Ende eines Felſenrückens oder Vorgebirges, welches ben Namen Cap 
Diamond fihrt, fid) 350 Fup fiber den Strom erhebt und gegen 8 Meilen 
weſtlich erſtreckt. Quebee befteht aus 2 Theilen: Der Oberftadt (Uppertown) 
auf bem Rap, und der Unterftadt (Lowertowa) am Fupe Des Vorgebirgeds, wo 
der Feljen hinweggejprengt werden mufte, um Plag für die Haujer zu gewin- 
nen. Die Haujer der Unterjtadt find alle von Stein erbaut, 2—3 Stockwerk 
hod), und größtentheils mit Schindeln gedeckt; dffentlide Gebaude hingegen, jo 
wie bie gréperen Häuſer und Waarenniederlagen, mit ciner Dadhbededung von 
Binn und Gijenplatten verjeben. Die Straßen find eng, ſchmutzig und dumpfig, 
eine gekrümmte, ungemein fteile Straße, die Mountain-Street genannt, die von 
den Ranonen bes Forts beſtrichen werden Fann, sieht fid) von der Unterftadt 
gum Berg binauf, endigt am Stadtwall und verbindet die Oberftadt mit der 
untern. ud) in der Oberftadt find die Strafen eng und unregelmäßig, dod 
find fie luftig und reinlich. An beide Theile der Stadt ſchließen fid) Vorſtädte, 
und zwar an bie Obere, lings dem Abfall der Hirgelfette: St. John und 
Lewis, an die Untere, lings Dem Dhale won St. Charles, wo der gleidna- 
mige Fluß die Nordjeite von Quebee beſpült, lie Rod's oder St. Rod. Auf 
dem oberften Bunfte der Ralffteinflippe ber Oberftadt liegt bas Fort Dia- 
mond, ein Meijterftiic der Befeftigungstunft, mit feinen 400 Feuerfdlinden, 
und nad) ber Waſſerſeite gu, die ſchon von Natur unbezwinglich ift, find mehrere 
Batterien errichtet. Häuſer zählt Quebec im Gangen, mit den Vorſtädten, et- 
wa 4000, worunter eine große Anzahl bequemer und eleganter sffentlider Ge- 
bäude, al8: dad Schloß St. Couis in der Oberftadt, aus dem alten und neuen 
Schloß beftehend, in weldem der Gouverneur refidirt, das Hotel-Dieu, der Ur- 
fuliner-Gonvent, das Yefuitenflofter (jegt eine Militair-Barrade), die anglifani- 
ſche Rathedrale, die katholiſche Rathedrale, die presbyterianiſche und Unterftadt- 
kirche, die Trinity: und Wesleyanijdse Rapelle, die Bank und Exchange, bas 
Gourthaus, der biſchöfliche Palaft, die neuen Artillerie-Rafernen, Das neue Geez 
fängniß und mebrere andere. — Quebee ift bie erfte Stadt Unter-Ganabda’s, 
fteht aber, obgleid) auch bier fid) alles mit bem Handel befchaftigt, an Lebhaf- 
tigfeit deffelben Montreal weit nad. Der Hafen oder bas Baffin von Quebec 
ift fidjer und bequem, hat 28 bis herab auf 10 Faden Tiefe, und die Fluth 
fteigt in bemfelben 17 bis 18 Fuß. Ginwohner gahlt Quebee, mit Ausnahme 
ber Bannmeile, 40,000 Seelen. — Handwerfer aller Art findet man in hin— 
langlider Anzahl, und Arbeiter find, ba die Ginwanderung alle Qahr mehr 
iiberhand nimmt, bier immer gu haben. Das Leben ift in Ciuebec nicht theurer 
alg in anbern grofen Gtidten Amerifa’s ; ber Verdienft ber Wrbeiter aber au 
manden Seiten größer al8 in New-Yor® ober Bofton. Die Dienftlihne find 
ziemlich hod): Schiffsgimmerleute und Tiſchler erhalten nad) ihren Leiftungen 
von 5 bi8 7 Sh. 6 PB. täglich; Maurer und Steinhauer eben fo viel; Hand— 
avbeiter 2 Sh. 6 P. bis 4 Sh. per Tag; Arbeiter auf dem Lanne 40 Sh. den 
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Monat nebſt Roft; alle Handwerker in der Gity von 5—7 Eh. taglid, und 
mannlide Gausbedienten 26—36 Sh., weiblide 20— 30 Sh. monatlidh nebft 
Befditiqung. 

Die Gity Montreal, vie aweite Stadt ber Proving, unter 450 34/ n. 
Br. und 730 34! w. L. v. Gr., liegt auf bem ſüdlichen Ufer der reigenden In— 
fel gleiches Namens, die durch den St. Loreng im Süden und durch einen Arm 
bes Ottawa ober Grand River im Norden gebilbet wird, und ift hinſichtlich 
ihrer Wichtigfeit die gripte, ſchönſte und volfreichfte Stadt ber beiden Ganada’s, 
ber Mittelpunft alleS Handels unt, ohne große Fabrifen und Manufatturen gu 
befigen, die gewerbfleipigite Des gangen Landes ; fie befteht aus der obern und 
untern Gtabt und den fieben Borftddten: Recollet, St. Anne, St. Antoine, 
St. Lawrence, St. Peter, St. Lewis und Quebec. Die Haufer, deren die 
Stadt über 3000 zählt, find ardptentheils von dunklem Kalkſtein gebaut; die 
Daher find faft alle mit Zink gedeckt; die Strafen find eng, aber gepflaftert 
und regelmaͤßig ausgelegt, und werben bes Nachts mit Laternen erleudtet. Die 
Sffentlichen Gebäude find alle von Stein errichtet und einige von ihnen elegant 
ausgeführt. Die bebeutendften darunter. find: bas ſchöne Courthaus, das alte 
Gouvernement&haus, die Vank, fünf fatholifde, und zwei anglifanifde Kirchen, 
das Fatholijde Seminar, bret Nonnenfldjter, das Hotel Dieu, die Kaſerne, das 
neue Gefängniß und die Hauptwache, cin ehemaliges Rlofter der Recollecten. — 
Die Kirchen zeichnen fid) vor allen andern Gebauden aus, beſonders der präch— 
tige 255 Fuh Tange fatholijde Dom, welder erft 1839 wollentet wurde; der 
Styl ift gothijd, im Gunern finden reichlich 10,000 Meniden Plag. — Die 
PVevilferung Montreale beläuft fic) gegenwartig auf 60,000 Seelen, bie gu dret 
Vierteln aus Vriten und eingewanderten Amerikanern, der Reſt aber aus frangd- 
fifchen Ganabdiern beſtehen. Die legtern find theils Landbefiger, theilS treiben 
fie Handwerke, bejonders aber Gerberet und Weberei; die Criteren beſchaͤftigen 
fid) groptentheils mit bem Handel, der Hier von bedeutender Ausdehnung iit, 
da Montreal ben ganzen Verkehr zwiſchen Ober- und Unter-Canada vermittelt, 
und grope Gefchafte mit den Vereinigten Staaten und durch die Pelghandler- 
Gejellidaiten mit dem nordweftliden Binnenlande madht. — Der Hafen ift 
nicht groß, Dod) wabhrend der Heit, dab die Schifffahrt auf dem Fluſſe offen 
ijt, fortwabrend ſicher; Schiffe, welche 15 Fuß Waffer ziehen, finnen dict uns 
ter bem Marktthore am Ufer anlegen, um Waaren eingunehmen oder gu loͤ— 
iden; Dampfſchiffe gehen und fommen hier täglich an, und unglaublid) ift die 
Bahl der Durham- und Canadiſchen Boote, die taglid) aus dem Oberlande 
oder von verjdhiedenen Theilen des Fluffes fommend, Hier lanben, und die Gr: 
zeugniſſe des Landes yum weitern Transport I jden. Bon Montreal, vas 
mehrfach durch Bahnen mit dem übrigen Canada und den Bereinigten Staaten 
in Berbindung gelegt wird, geht aud eine Gifenbabn nad La China, 9 
Meilen (in 20 Min, 37 Gents.), Hepgleiden nad Ridmond über St. Hy az 
cinthe, (in 31/, St. 21/, D.) — Die Umgebung Montreals iſt hoͤchſt angenehm; 
bas Klima gejund, bas Land trefflich aufgerdumt und verhaltnipmapig billig, 
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20 bi8 25 Dollars ber Acre; — Arbeiter find in Menge gu haben, und unt 
geringern Lohn alsin irgend einem Theile Ober-Canaba’s, und unternehmende 
Kapitaliſten können bier bedenutende Geſchäfte machen. 


3. Neu-⸗Braunſchweig. 


Die Proving Neu-Braunſchweig, friher cin Theil der Pro- 
ving Neu-Schottland, und bis gum Jahr 1784, wo das Land in 
eine eigene Proving, gum Beſten her aus hen Vereinigten Staa— 
ten getwanderten Loyaliſten, umgewandelt wurde, dte Wildnif Neu— 
Shortlands genannt, liegt gwifden 35° 5/ und 48° 4/ 30” n. 
Br. und zwiſchen 63° 47! und 67° 43! w. L. v. Gr., wird im Me. 
pon der Bay Chaleurs, bem St. Lorenggolfe, und dem Riftigou- 
chefluß, welder fie von Unter-Canada trennt, im O. vom Golf 
St. Loreng und ter Northumberlandftrafe, welche Prinz-Edwards⸗ 
Inſel vom feften Lande ſcheidet, im GS. von der Fundy-Bay, Chig- 
necto-Gnlet und Shepody-Bay und Nen-Sdhottland, und im W. 
vom Staate Maine begrengt, hat von O. nad W. eine Ausdeh— 
nung von 282, von S. nad) MR. eine Ausdehnung von 207 engl. 
Meilen, und wnfaft, nad Bouchette, einen Flächenraum von 27,704 
i al (gleich 1320 geographifden) Meilen ober 17,730,560 ~ 
Acres. 

Neu-Braunſchweig iſt ein faſt nod) gang rohes, tm Natur⸗ 
zuſtande liegendes, doch viel verſprechendes Land, und beſteht im 
Allgemeinen aus wellenförmigen Erhöhungen, die hier bis zu Ber— 
gen aufſchwellen, dort ſich gu Thaͤlern und Niederungen abdachen, 
Die mit dichten ſtattlichen Waldungen bedeckt find, von zahlreichen 
See'n und Flüſſen durchſchnitten werden, und nach allen Richtun— 
gen hin mit den freundlichen, über die fruchtbaren Alluvialſtriche 
zerſtreueten, „Intervalles“ benannten Anſiedelungen Waſſerverbin— 
dungen eröffnen. — Der größere Theil des Landes, etwa 14 Mil— 
lionen Acres, befindet ſich noch immer im rohen Naturzuſtande, iſt 
aber reichlich mit Bauholz bedeckt, und mit ſchönen ausgedehnten 
Prairien verſehen. Die Küſten des Landes ſind größtentheils hoch 
und felfig, [ings ber Fundy-Bay ſehr ausgezackt und im Rücken 
des Küſtenſtrichs mit vielen Ebenen und Thaͤlern abwechſelnd, wel⸗ 
che den darauf verwandten Fleiß reichlich lohnen. — Eigentliche 

ebirge beſitzt Neu-Braunſchweig nicht; am ſüdlichen Ufer des 
Riſtigouche ziehen ſich die niedern Ausläufer der aus Unter-Canada 
kommenden Albanykette hin, und machen nach NW. zu die Grenze 
von Maine; erheben ſich zu einzelnen Bergen, ſenken einige kleine 
Aeſte nad) Süden hinab und verbreiten ſich in abgeſonderten Hö— 
henzügen durch's ganze Land. Der bedeutendſte Punkt derſelben 
iſt der Mars-Hill, im W. hes St. Johnsfluſſes, der ſich bis 2000 
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Kuh fiber ben Meeresfpiegel erhebt; im O. hes St. John tegen 
die beiden 1200 bis 1500 Fup Holen Berge Bear Mount 
und Moofe Mountains; weiter im GS. die abgejonderte unbedeu-z 
tende Hiigelfette Goatawomjoof, und im O. der Proving die he- 
bern Shepody Mountains. Im Innern giehen fic) die Grenlaw 
Mountains, auf denen 1828 ein vulfanijcer Ausbruch ftattgefun- 
den haben foll. Alle dieſe Bergaiige gehiren gu Denen von zwei— 
ter Vildung, erreichen nirgends iiber 3000 Fup Höhe und find im 
Innern des Landes mit dichten Walbungen bedecft; bergmänniſch 
unterjucht find fie nod) nirgends. Die Küſte Tangs dem Golf St. 
Loreng ift niedrig und fandig, und mit ausgedehnten Marſchen, 
tiefen Moorgriinden und langen Ganbdgeftaden eingefabt. Die 
Küſtenlinie der pradhtigen, 85 Meilen langen und 16—30 Meiz 
Ien breiten Ghaleurs-Bay gleidt der Golfküſte, hat jedod an 
einigen Stellen fenfrechte Feljenflippen von nicht unbedeutender 
Höhe. Die Seekiifte der Miramichi-Bay ift niedrig, gegen das 
Innere gu erhebt fid) aber das Land, und befteht gum Theil aus 
ausgedehnten, fruchtbaren „Intervalles“, gum Theil aus rauben 
Felgparthien. Der Norden der Proving, lings bem ſüdlichen Ufer 
Des Riſtigouche, heftehet aus Hochebenen, die mit ihren Vorſprün— 
gen fid) bis gum Rand Hes Waffers erftreden und wie Feftungs- 
werfe erſcheinen, die fid) bis 300 Fuß über Dem Waſſerſpiegel er- 
heben. Der Anblic ded Landes ift hier ungemein grofartig und 
effeftvoll. Nach Nordweft gu verfladt fic) das Land immer mehr, 
und die ganze Strece bis gu den Quellen des Riſtigouche ijt eine 
ſchöne, offene, frudjthare Hodebene, die bis jetzt nur theilweife 
Den Ufern Des Fluſſes entlang fparjam fultivirt ift, hoffentlich 
aber bald wegen der vortrefflidyen Qualität des Fichtenbauholzes 
und der Srgiebigfeit feines Bodens von Anfiedlern angebaut wer- 
Den wird, um fo mehr, da nun die Grenge mit den BWereinigten 
Staaten vollig regulirt ift. Die Küſte an der Northumberland- 
ftrafje ift mit Gandfladen und Marden durdyogen, landeinwarts 
aber erhebt fic) bie Gegend und ein ftarferer Baumſchlag zeugt 
fiir bie Grgiebigheit Des Bodens. Die Kiifte an der Fundy-Bay 
bietet nichts alg nate Feljen, ijt aber wegen der Mahe der Haupt- 
ftadt forgfaltig angebaut und gewährt landeinwärts einen freund- 
lichen Anblick. — Die Fundy-Bay beſpühlt die ganze Siidkiijte 
der Proving, macht mehrere bedeutende Cinbudhten, und zeigt beim 
Gintritt der Fluth, bie hier 50 und mehr Fup fteigt, jenes eigen- 
thümliche Phanomen „Bore“ genannt, das aud) an den Einmün— 
dungen des Ganges und Miſſiſſippi wahrzunehmen iſt. — An 
Landſee'n ift Neu-Braunſchweig auferordentlid) reid); und die be- 
Deutenften find: der Grand Lafe ober Freneufe. von 30 Meilen 
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Linge, Der Waſchedemoak, der Darling und Lomond, der Eudoxia— 
und Meilen-See, der Oronofto, Loon, Erino und der Quako und 
Hrend-See. — Der Hauptfluß des Landes ijt der St. John, 
welder im Staate Maine aus dem St. Johnsſee entfpringt, nad 
Nordoften Durd) Unter-Canada ftrimt, unterhalb der Mündung 
Der Madawaska, wo er Die Heinen Falle beſchreibt, ſich nach Süd— 
oſten jdwingt, in Neu-Braunſchweig, nachdem er eine Unzahl Flei- 
ner Flüſſe in fid) aufgenommen, die grofen, gufammen 75 Fuß 
hohen Falle hildet, nad) der Einmündung des Swan fid) nach 
Süden wenbdet, Durch) die Belle-Isle-Bay, Long Reech, Grandbay 
und Rennebecfafis-Bay erweitert, oberhalb St. Sohn anf 1300 
Sup eingeengt, durd) eine breite MMndung der Fundy-Bay zueilt. 
Bis gur Kennebeckaſis-Bay fann der Fluß mit Seeſchiffen befah— 
ren werden; bei Frederifton, 90 Meilen oberhalh St. Johns City, 
ift Der Fluß 42 Meile breit, und die Fluth, welche bet diefer 
Hauptftadt bes Landes eine Hohe von 6—10 Boll erreidht, wird 
nod 9 Meilen hinauf bemerfbar. 130 Meilen höher hinauf kön— 
nen immer nod) Bateaur oder Sughoote den Fluß befahren. — 
Den Nordweften der Proving beſpült der Riftiqouche, der auf fei- 
nem 220 Meilen langen Laufe in Neu-Braunſchweig den Moga— 
bad, Gagouchiaouway und Upfalguifh empfingt, und an feiner 
Einmündung tn die Chaleurs-Bay einen grofen gerdumigen Hafen 
bildet. Zwei Meilen von feiner Einmündung aufwarts liegt die 
Stadt Dalboufie, die einen breiten, 6— 7 Faden tiefen Hafen hat; 
fiber 200 Meilen von feiner Einmündung, bis wobhin die Fluth 
teicht, ift Der Rifligoude ther cine Meile breit, und bis auf 40 
Meilen von jeiner Quelle fiir Barfen und Kanes —— — 
Der Hauptſtrom der öſtlichen Diſtrikte iſt der ſtattliche Miramichi, 
welcher vor einigen 30 Jahren nur wenigen Pelzhändlern bekannt 
war, jetzt aber wegen des bedeutenden Handels, den ſeine kühnen 
und unternehmenden Anwohner mit Bauholz und dem Ertrag der 
Fiſcherei treiben, von großer Wichtigkeit iſt. An ſeiner Mündung 
in den Golf St. Lorenz, unter 47° 10/ un. Br. bildet der Mira— 
michi eine bedeutende Bucht mit mehreren Ynfeln, und bis fiber 
30 Meilen aufwarts einen Schiffsfanal fiir Schiffe von 700 Ton- 
nen Laft. — Ghatam, die Hauptjechafenftadt des öſtlichen Diftrifts, 
liegt an feinem ſüdöſtlichen Ufer, etwa 25 Meilen vom Golfe ent- 
fernt, und an Dem entgegengefesten Ufer liegen Douglas und wei- 
‘ter aufwirts Neweaftle, an weldhen beiden Miederlaffungen jähr— 
lid) über 200 Schiffe mit Baubolg fir England u. f. fr geladen 
werden. Der Miramichi, welder fid) 7 Meilen über Chatham in 
zwei Arme theilt, nimmt eine Menge bootbarer Fliffe in fich auf, 
und ift in feinem Hauptarm gegen 80 Meilen aufwarts fir Boote 
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fahrbar. Yn die Northumberlandftrape mündet Der Blak River, 
Defjen Mündung einen ficern Hafen bietet; der Richibucto, an 
befjen weftlidem Ufer die Stadt Liverpool liegt, welcher 22 Mei— 
len aufwart8 fiir große Seeſchiffe fabrbar ift, und eine Dienge 
fleinere Gtrime, und in die Fundy-Bay, aufer dem ſchon oben 
genannten St. Sohn, der Aulac und Tantamar, der Scodic und 
mebrere fleinere Fluſſe. — Gine große Anzahl von Inſeln liegen an 
der Küſte und in ben Buchten von Neu-Braunſchweig zerſtreut, 
pon denen Grand Manan und Deer Island, am Gingang der 
Fundy-Bay, die bedeutendften find. 

Obgleich Neu-Braunſchweig mit Franfreid) unter gleicher 
Breite liegt, ift e8 doch) weit filter und rauher alg Deutſchland, 
und der Winter, wie in Unter-Canada, 5 bis 6 Monate anhal- 
tend. Der Frihling tritt pldglidh ein und halt faum einige Tage 
an; die Vegetation ift ſchnell und blühend, und der Gommer iu 
‘Der Megel febr heiß. Die Oſtküſte erfcheint meiftens in Nebel cine 
gehillt, im Innern des Landes hingegen berrfcht gewöhnlich eine 
heitere Luft. Der Herbft ift hier die angenehmſte Jahreszeit; der 
Winter beginnt im November mit Schnee und Gis; die Fliiffe 
fangen an gu gefrieren, und felten verfchwindet das Cis in ihnen 
vor Ende des Mionats März. Oftwinde find vorherrjdend. Das 
Thermometer fteigt im Sommer ju Reiten bis auf 30. R. und 
darüber, fallt aber auch im Winter oft anf 20° unter 0 — Das 
Land ift übrigens ungemein gefund, und wird es ficher noch mehr 
werden, wenn die Walder erft gelictet und die Marſchen and 
Siimpfe Langs den Flüſſen ausgetrocnet find; Leute, bie nicht im 
Geringften mäßig leben, wie durchaus die Holzſchläger bier gu 
Lande, erreidhen ein holes Wlter. Auszehrung und Rheumatismen 
find Die vorherrſchenden Krankheiten; falte und Wechſelfieber hin— 
gegen find felten, ja faft gänzlich unbefannt. 

Die Naturprodufte Neu-Braunſchweigs find gang die 
von Unter-Ganada; das ganze Land ift ein grofer, weiter Wald; 
Bauholz aller Urt hededt faft die ganze Oberfldche deffelben in 
ſolchem Ueberfluſſe, dag, follte es nur gum Bauen verwendet wer- 
den, Gropbritanien fiir Sabrhunderte mit Material verfeben wer- 
den könnte. Weiße, gelbe und rothe Stiefern, Larden, Sproſſen⸗ 
und Sdhierlingstannen, Fohren, Pappeln, weifer und Rucerahorn, 
Buchen, Efden, Biren, Ulmen-und weife und rothe Eichen bil: 
Den Den Stolg und den Werth der hiefigen Waldungen, in denen 
man nod) das Glenn, das Mooſethier, den canadifden Hirſch, den 
Carcajou, den Landbar, den Waſchbär oder Nacovn, das DOpof- 
jum, Den Minx, den Luchs unb die Bergtage, Wölfe, Füchſe, 
Marder und Wieſel findet; Fifdhottern und Biber find an allen 
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Flüſſen, die wie bas Meer reid) an allerlei efbaren und wohl— 
ſchmeckenden Fijden find, und der Golf ſowohl als die Northum- 
berlandftrage und die Fundy-Bay liefern Stockfiſche, Dorſche und 
Heringe; bie Flüſſe aber und Landjee’n vorzüglich Weißfiſche, wel- 
the ſowohl gejalgen alg geriudjert, einen Hauptausfubrartifel des 
LandeS mit ausmachen. Die meijten Vogel der Canada’s findet 
man aud bier, und alle unjere Hausthiere find in Neu-Braun- 
ſchweig vollfommen eingebiirgert. Die Fauna und. Flora des 
Landes find bis jest eben. jo wenig gehörig unterjudt, als 
Das Mineralreich: lings den Küſten des Solfs und der Chaleurs- 
Hay herrjdt der graue Candftein und Thonſchiefer vor, an der 
Südküſte Hingegen Kalkſtein, Grauwake und Thonfchiefer. Cifen- 
ers trifft man im Ueberfluß in verjciedenen Theilen des Lan— 
des; aud) Kupfer, Bleierz und Braunſtein. Gyps, Schleif- und 
Mühlſteine find in der Nahe der Chianeto-Bay in unerſchöpflicher 
Ouantitat vorhanden; Caljquellen giebt e8 in Menge, auch wur- 
Den in letzter Heit einige ſchwefelhaltige Quellen entdeckt. Weit 
verbreitete Steinfoblenlager, die nur ivenige. Fuß unter dem Miz 
peau des Wafers liegen und horizontal ftreiden, wurden am Ge- 
ſtade des Grand Lace aufgefunden, und ein noch reideres wurde 
vor Kurzem am Ufer des Salmon River erdffnet. 

Gigentliche europäiſche Rultur bat. erft im Süden ber Pro— 
ving, zwiſchen der Paffamaquoddy-Bay und dem St. John lings 
Dem Ufer dieſes Fluffes, und an der Miramichi- und Richibuctaz 
Bay begonnen; der iibrige Theil des Landes und felbjt der grifte 
Theil der Küſte ftellt nod).cine wahre Wildniß dar. Die Anfied- 
ler. bauen Waizen, Roggen, Gerjte, Mais, Hafer, Grbjen, Flachs 
und etwas Hanf, Karto eltt, Bohnen und die gewöhnlichen euro- 
paifden Gartengewächſe, aud) etwas Objt, von feinenr aber mebr 
alg gum eigenen Bedarf, weshalb auch Miperndten, Der Nachtfröſte 
wegen, nicht ungewöhnlich find... Der Ackerbau wird rein englifd 
betrieben, nur mit Dem Unterſchiede, Daf man des langen Winters 
wegen faft gar feine Winterfriidte haut. Der Gartenbau ift nod) 
-in oh Kindheit. Baumfriidte werden bis jet nur wenig gebaut, 
Dod) find in Der Nadhbarjdhaft von St. Sohn und Fredericton 
jdjon mebreve Obſtbaumpflanzungen angelegt, welche gut gedeihen. 
— Die Viehgucht ift betrachtlich, und. der hiefige Landmann wen— 
det mehr Mufmerffamfeit auf diejelbe als auf den WAcerbau, und 
wird durd) den Ueberflug qrober Gragarten, die auf den natürli— 
hen Wiejen wachfen und ein nabrendes Futter liefern, dabei nod 
mehr ang Die Viehſtapel belief fic) 1842 in runder Summe 
auf 13,000 Pferde, 100,000 Rinder, 140,000 Schaafe und 100,000, 
Schweine. — An Manufafturen ijt in Neu-Braunſchweig nod) 
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nidjt gu denfen, und die Induſtrie der Bewohner dreht ſich ledig- 
lich um ihre Landwirthſchaft, Viehzucht, Fiſchfang und Waldbe— 
nutzung. Es giebt bereits eine Menge Sagemithlen (1842: 249), 
deren Produftionswerth ſich jabrlid) auf 300 —310,000 PF. St. 
belduft. Die Fiſcherei ift bedeutend, ( durchſchnittlicher Ertrag von 
200 bis 300,000 Dollars) und deren Produfte gehen gefalzen, 
getrodnet und gerdudert, al8 Handelswaare nad Europa, den 
Bercinigten Staaten und den weftindifden Sufeln. Der Wall- 
fildfang nimmt jährlich an Bedeutung gu, und aus Et. John ale 
Tein fe P 7 Schiffe nad) dem ftiflen und öſtlichen Ozean auf den 
Robben-, Rafdhelot= und Wallfiſchfang. —Der Handel wird dufz 
ferft ſchwunghaft betrieben nnd beſchaͤftigt jabrlid) gegen 3000 
Schiffe von circa 310,000 Tonnen. Die Ausfuhr berubet auf 
Fiſchen, Holz und Holgprodutten, und dies ift, außer einigen Hau- 
ten und Pelzwerk, bas eingige, was bie Bewohner Neu-Braun- 
ſchweigs in den Handel bringen, und womit fie ihre auswaͤrtigen 
Bedürfniſſe beſtreiten. St. Sohn und St. Andrew find die beiden 
Haupteinfubrhafen der Proving, und von der Paffamaquoddy-Bay 
aus wird ein nicht unbedeutender Schleichhandel mit den Nord— 
amerifanern unterhalten. Der Kiiftenhandel befdhaftigt gegen 600 
Schiffe mit 34,000 Tonnen, und die Fiſcherei gegen 70 Schiffe. 
Der Handel im Innern des Landes wird, obgleich bereits einige 
Straßen das Land durchſchneiden, auf den Flüſſen betrieben, und 
ſelbſt im Winter das Beti der Flüſſe als Verbindungsſtraße der 
verſchiedenen Niederlaſſungen benutzt. Gewichte und Maaße ſind 
wie in England; man rechnet wie in Canada nad) Pfund, Shit: 
ling und Bence Kurant, und die britiſchen Münzen find allgemein 
im Umlauf. Banken find bis jet drei, in Et. John, St. An— 
drew und Fredericton, errichtet. 
Die BevslFerung der Proving Neu-Braunfehweig, 1812 
erft 40,000 Seelen betragend, belduft fid) gegenwärtig auf 180,000 
Seelen. Der Stamm find die Loyaliſten ber Bereinigten Staa— 
ten, fo wie einige Nachkommen der alten Acadier; die Mehrzahl 
gegenwartig Anglo⸗Amirikaner, Englaͤnder, Schotten und Iren, 
und einige deutſche und franzöſiſche Familien. Die Landesſprache 
iſt die Engliſche. Alles wohnt, nahrt und kleidet ſich nach der 
Sitte des Baterlandes, und nur nad) den Befdhaftigungen und 
Nahrungszweigen mobdificirt. — Indianer, vom Stamme des Won- 
quins, {eben nur nod gegen 1800 in eigenen Dörfern im Innern 
des Landes von Sagh und Fiſcherei; audy fie bequemen fid) nur 
ungern zu einem amhaBigen eben und thre Zahl vermindert fich 
: — —_ Die herrſchende Kirche im Lande ift die der Epis⸗ 
fopalen, doch findet man aud) Presbyterianer, Katholifen, Rongre- 
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gationaliften, futheraner und Methodiften. Fir den Schulunter- 
richt ift in den letzteren Jahren fehr viel gethan worden; in den 
meiften Diftriften find Elementarſchulen erridjtet, und unter Dem 
Schutze Sir Howard Douglas wurde ein vortrefflides Rollegium 
gegründet. Die Preffe ift fret, und gegenwartig erſcheinen bereits 
8 Beitungen im Lande. 


Die Verfafjung Neu-Braunſchweigs weicht aur infofern 
yon Der von Ober= und Unter-Canada ab, al8 der, dem Lieute- 
nant-Gouverneur zur Seite ftehende, aus 12 Mitgliedern gebildete 
Srecutivrath auch die legislativen Funktionen ausübt; eine Ber- 
einigung zweier Gewalten, welcher fid) ein Theil der Koloniften 
mit Heftigkeit widerjebt hat, da die Mitglieder als vollziehen— 
der Math in allen Civilangelegenheiten eine blos durch die Krone 
motivirte Gewalt ausüben, als Oberhaus oder legislatives Coun— 
cil aber vom Konig (oder jet Der Königin) ernannt werden. Die 
Generalverjammlung oder Das Unterhaus (House of Assembly) 
zählt 28 Mitglieder, Die Durch freie Wahl von den Freeholders 
gemablt werden. — Wabhrend des Winters halt die Aſſembly zwei 
Monate lang Sitzungen ju Fredericton; der Lieutenant: Gouver- 
neur reprajentirt Die Perſon der Königin, fteht aber in Militair— 
Angelegenheiten unter dem Gouverneur yon Unter-Canada. — Die 
Gefebe werden von einem oberften Geridjtshof und untergeordne- 
ten Tribunalen gehandhabt. Ferner beftehen Rangleigeridte, ein 
Court of Common pleas, ein Vice-Wdmiralitats-Geridtshof, und in 
jedem Ranton ein Kantons- und ein Erbſchaftsgericht, jo wie 
Hriedensridter und Surys, 


Die Finanjgen der Proving find gut gevrdnet; die Gin- 
fiinfte flieBen aus den Ausgaben, die in den verſchiedenen Häfen 
auf die Ginfubr bon Giitern erhoben werden, betragen gegenwär— 
tig durchſchnittlich 36 — 40,000 Pf. St. und find mehr als hin— 
fanglid), Die gejammten Provinzial-Ausgaben zu beftreiten. — Die 
Krone Englands unterhalt in Neu-Braunfdweig nur eine geringe 
Anzahl regulaires Wiilitair, die Miliz der Proving hingegen be- 
ſteht aus mehr al 12,000 Mann, die in 10 Regimenter und 29 
Bataillone abgetheilt find. 

Neu-Braunfdweig, obgleich erft der jüngſten Seit entſproſſen, 
gehört unftreitig unter die am ſchnellſten aufbliihenden Kolonien 
Mordamerifa’s, und hat in feinem bitrgerliden Wohlſtande unge- 
heure Fortſchritte gemacht; gegen 10 Millionen unangebauten größ— 
tentheilS bewaldeten, unvertheilten Landes find nod) vorhanden, 
und grop find die Vortheile, welche die Proving fleifigen, nüchter⸗ 
nen und gefchidten Cinwanderern Hargubieten vermag. 
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Die Proving wird in gwilf Bezirke ober Kantons getheilt, 
welde wiederum in Townſhips, Ortfdaften und Kirchſpiele ge- 
fchieden werden. Die bedeutendften Stadte des Landes find: 

Fredcridton, Hauptitadt der Proving und Sig der Autoritdten des Lans 
bes, unter 45° 57’ n. Br. und 669 45/ w. L. am rechten Ufer des St. Sohn, 
85 Meilen von der Seeküſte entfernt. Die Stadt ijt in 18 Quartiere ausges 
Tegt, hat gerade, fic) in redjten Winkeln kreuzende Strapen, gegen 800, groͤß— 
tentheils won Holz erbaute Haufer, und an sffentliden Gebauden: dic Proving: 
halle, bas Courthaus, ein Gouvernementshaus, eine Bibliothef, eine Cpisfopas 
lenkirche, cine Methodijten- und ein Baptiſten-Bethaus, eine Bank, Kaſernen 
und ein Kollegium. Einwohner sablt die Stadt 5600. — St. Bohm, die be- 
beutendfte Handelsſtadt, unter 459 20/ n, Br., unfern der Mündung des gleich— 
namigen Fluffes, an einem ſchöͤnen Hafen. Die Stadt ijt in 6 Wards geſchie— 
den, von denen 4 am öſtlichen, die beiden legtern, welche Den Namen Carleton 
führen, am weftliden Ufer des Fluffes liegen, hat gerdumige, regelmäßige Stra- 
fen, aus Stein, Bieqel und Holz aufgefiihrte Gebaude, worunter 7 Kirchen, 1 
Gourthaus, 1 Bank, 1 Armenhaus, 1 Gefangnif, 1 Marine-Hofpital und die 
RKajernen mit Cen Gouvernements-Magazinen. Einwohner zahlt die Start 
14,000. Cie unterhalt regelmapigen DamypfichifffahrtsverFehr mit Portlaud in 
Maine. — St. Andrews, auf einer vom St. Croirfluffe und ver Paffama- 
quoddy-Bay gebildeten Landzunge, Hat einen der beſten Hafen in Amerifa und 
ſcheint fich 3u einer bebentenden Handelsſtadt emporheben su wollen. Von hier 
ans beginnt die St. Andrews-, Woodſtock- und Quebee-Eiſenbahn, welche die 
Fundy-Bay mit bem St. Lorenz verbinden wird. — Mile anvern Stidte ves 
Landes find flein, und feine zählt über 2000 Ginwohner. 


4, Meu-Sdhottland. 


Die Proving Neu-Schottland, früher unter franzöſiſcher Herr- 
ſchaft Acadia, feit 1621 aber, wo Jakob J. dew Gir YW. Wleran- 
Der von Menſtry mit der Halbinfel belehnte, Nova Scotia benannt, 
welche Namen Das Land aud) gegenwartig nod) führt, ift der öſt— 
lidje Theil des feften Landes von Nord-Amerifa, im Süden des 
St. Lorengfluffes, bildet eine grofe Halbinfel und wird im N. von 
Der Strafe von Northumberland, im MO. durd) die Enge von 
Ganjo (Gut of Canso), in GS. und SO. vom atlantiſchen Meere, 
im W. von der Fundy-Bay, and im NAW. von Neu-Braunſchweig 
begrengt, mit welder Proving es durd einen 8 Meeilen breiten 
Iſthmus zuſammenhängt. Die Linge der Halbinfel, welche fic 
zwiſchen dem St. Lorenggolf und dem atlantiſchen Ocean von 43° 
23' bis 45° 59/ n. Br. und von 61° bis 66° 30! w. L. ausbrei- 
tet, betrigt von SW. nad) MO. 280 Meilen; die Breite von 
NW. nad SO. wedhfelt ungleidh, von 50 bis 104 Meilen; der 
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Flaͤcheninhalt betragt mit ben benachbarten Eilanden, einſchließlich 
Kap Breton, 18,750; nach Andern, ohne jene Inſeln, 15,617 
engl. (_) Meilen oder 9,994,840 Acres. 

Die hohe felfige Küſte ber Halbinfel, gegen welche die Waſ— 
fermaffe, weldye bet der Fluthgeit oft bid gur fenfrechten Hohe von 
60—70 Fuß fteigt, donnernd bridjt, und als Fundy-Bay, bei ei— 
ner Breite von 40 Meilen gegen 100 Meilen, ins Land tritt, bies 
tet al8 hervortretendDen Charakterzug des Landed eine Unzahl 
größerer und Fleinerer Ginbuchten, von denen im N. an der Nor— 
thumberland-Strafe die St. Georges- und Antigonijh-Bay, am 
Gut of Ganjo die Chetabucto-Bay, an der Südoſtküſte die Tor— 
Bay, mit der Gnfel Whithead, Country-Harbour, mit der Inſel— 
qruppe Mocodomo, Franklands Harbour, Beaver-, Sheet= und 
Rugged-Jsland-Harbour, Sage-, Shebuctu- und Halifay-Harbour, 
jiidweftlid) von diefen: Briftol-, Margarets- und Mahone-Bay, 
Lunenburg- Harbour, Port Metway, Liverpool > Sdhelbourne- und 
Barrington Harbour, im Weften Townfend- und St. Marys-Bay, 
und im Nordweften ber Hafen von Anapolis, das Baffin von Mi— 
nas mit der Cobequidbay, die Scots- und Greenville-Bay und die 
(Shigqnecto-Bay mit dem CSumberland-Baffin, die bedeutendften find, 
an Gerdumigfeit und Siderbeit von keinem andern Hafen in der 
Welt iibertroffen werden, und die größten Kauffahrer und faſt die 
_ Halfte aller Linienfchiffe in fic) aufjunehmen vermigen. — Gin . 
felfiger, 15 Meilen, an der ſchmalſten Stelle abe: 8 Meilen brei- 
ter, mit ſtämmigem Walde bededter Landrücken ſcheidet die Fundy: 
Bay vem Golf von St. Loveng- und verbindet die Provin; mit 
Neu-VBraunjdweig. Die ganze Oberfläche des Landes ijt wellen- 
formig; kaum irgendwo findet man eine halbe Wieile ununterbro- 
chen ebenen Boden; eigentliche Gebirge aber bejigt dic Halbinfel 
nicht. Der nordöſtliche Theil tragt die höchſten Landrücken, die 
fiber den Sfthmus aus Neu-Braunſchweig in die Halbinjel treten, 
fid) in mebrere Aeſte vertheilen, und als fteil abfallende Vorgebirge 
an Der Site enden. Die Erhöhungen aller diefer Bergzüge find 
unbetradtlidh ; Der Cobequid-Mountain, im CO. des Iſthmus, er⸗ 
reidjt faum eine Hohe von 700 Fup, und ber höchſte Punkt der 
Ardoiſe-Hills hat nur 810 Fuß ther dem Meeresfpiegel. Cine 
Rette von Hochebenen zieht fic) an der Weftfiifte, und eine ans- 
gedelntere und höhere Langs der Fundy-Bay an der Nordfiifte hin; 
im ſüdlichen Theil der Halbinjel find nur eingelne Hiigel, von 
Denen der höchſte fic) nur 500 Fup fiber den Spiegel der Ma— 
hone-Bay erhebt. — 

An Flüſſen ift Neu-Schottland gwar reid, dod) haben alle, 
bei ber geringen Greite der Galbinfel und der Menge von See’n 
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verſchiedener Größe und Form, nur einen unbedeutenden Lauf; die 
bemerkenswertheſten ſind: der Misquaſh, der la Planche, der Shu— 
benacadie, Der Avon, der Annapolis, der Tusket, Clyde, der Mer— 
ſey oder Liverpool, der la Have und der Catherines River; die 
bedeutendſten See'n ſind: der Roſſignol, der St. Croix, Porter 
oder Grand Lake, Potowak oder Cheſter, und der Shubenacadie, 
aus welchem der gleichnamige Strom abfliept. 

Rother Sandftein, Granit, Gneis, Glimmerfchiefer, Grau— 
wate und UebergangSfal€ bilden die Hauptformationen des Landes ; 
ein 9 Fuk mächtiges Magneteiſenſteinlager ftreiht von Weymouth 
bis Falmouth; ein Porphyrgang bricht bet Yoggins hervor; am 
Millbrook alter rother Gandftein und Rothel; im Südoſten der 
Proving, im Diftrift von Pictou, erſcheint wiederum ein Eiſenerz— 
lager von rothem Schiefer begleitet; Trapp und Thonfchiefer fom: 
men bet Annapolis gufammen; cin großes Ralffteinlager zieht fich 
von Windfor nad Antigonifh, und am Stony Rap und Bla 
Rod hildet der Kalkſtein große Maſſen; in Picton und Antigoniſh 
entipringen zahlreiche Galgquellen aus dem rothen Mergel und 
Sandftein, grofe Kohlenlager find in allen Theilen bes Landes 
aufgefunden worden, und vortreffliche Schleiffteine bilden bereits 
ſchon einen bedeutenden Handelszweig der RKolonie. 

Das Klima Neu-Sehottlands ift mild; die Temperatur im 
Winter gelinder, die Hike im Gommer weniger heftiq, als dies in 
Quebec und felbft in Neu-Braunſchweig der Fall ift. Die Wine 
terfilte Halt ſich gewöhnlich auf 10° R. unter 0, finft aber gu 
Beiten bis auf 20 und 24° herab; eine alte, die jedoch) nur we- 
nige Tage anhalt, und nie die Hafen mit Cis ſchützt. Die Gom- 
merbige ift ertraglic) und giemlich regelmäßig, von einem fanften 
Weftwind Legleitet, der Nord oder Sid won dieſer Nichtung wech— 
felt; im Herbfte ift Das Wetter köſtlich, und felten tritt vor Ende 
Degembers eine ftrengere Jahreszeit ein. Die Luft ift in fo Hohem 
Grade gefund, dag ein Wlter von 80 Jahren, bei vollem Genuffe 
geiftiger und körperlicher Gefundheit, zu den gewöhnlichen Erſchei— 
nungen gebirt. Von Weihnachten bis April dauert die Malte an, 
Dod) tritt regelmäßig, wie in Unter-Canada, im Januar Thauwet- 
ter dazwiſchen; im Februar fallt, bet vorherrſchendem Nordweft- 
wind, der meifte Sdnee. Sm Frithjahre und Herbft reqnet es 
am ſtärkſten, body find die Regenfdhauer felten heftig und halten 
nur furge Beit an. Nebel find an der Südküſte vorherrſchend, er- 
ftrecten fich aber faum einige Meilen Landeinwarts, und find im 
Binnenlande ganz unbefannt. — Das Klima wird durch die fich 
jährlich mehr ausbreitende Kultur immer milder, und um die vorherr- 
ſchende Meinung, daß Neu-Schottland ein Land hes Schnee’s und 
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NebelS jey, au befeitigen, darf nur angefithrt werden, daß die 
Obſtgärten der Proving denen in irgend einem Theile Amerifa’s 
qleichfommen: Pflaumen, Birnen, Quitten und Kirſchen von den 
feinften Gorten findet man in allen Garten; Cider von vorzügli— 

er Qualität bildet einen Ausfubrartifel, und Pfirſchen und Wein— 
tfauben reifen ohne alle künſtliche Beihilfe. — Bon Grdbeeren 
weif man bier nichts; Orfane find aber gu manden Jahreszeiten 
an Der nordöſtlichen Küſte. 

Der Boden Neu-Sehottlands ift fehr verſchieden und fann 
in folgende vier Klaſſen: Boden erfter Qualitat, gutes Land, ge- 
tinger Boden und Barren oder nicht Fulturfahiges Land abgetheilt 
werden. Die erfte Rlaffe umfaßt den vierten Theil des Landes, 
2,500,000 Acres, die gweite gegen 3,500,000 Aeres, das geringe 
Land gegen zwei Millionen, und die Barren den Melt des Landes, 
Diefelbe Abwechſelung von Boden bietet jeder Kanton der Proving ; 
bie beften Landercien findet man in der Mahe der Fundy-Bay, 
bes Minas- und Cumberland: Baffins und am Golf St. Lorenz, 
bie geringern hingegen an der Südoſtküſte, dod) find aud ba Aus— 
nahmen, namentlic) aber längs den Ufern der Flüſſe und See’n, 
wo durchaus guter angefdwemmter Boden vorherrjcht. Mehr als 
Drei Viertel hes Landes ift nod) mit Walbung beftanden, beides 
Laub= und Nadelhölzer, die vorzügliches Schiffsbauholz liefern ; 
verfchiedene Gichenarten, Buden, Ahorn, der auf Zucker benugt 
wird, Fidten, Tannen und Gedern, die Terpentin, Harz, Pech, 
Bau- und Brennholz liefern, und eine grofe Menge von Beeren— 
Gewächſen, die von den Anfiedlern als Speiſe benutzt werden. 
Pelgthiere, an Denen Neu-Schottland friiher fo reid) war, haben 
fic) faft gang verloren, und felten nur fieht man jegt einen Bar, 
ein Mooſethier oder ein Cariboo; wilde oder verwilderte Hunde, 
bie ben Schaafheerden grofen Schaden gufiigen und daher iberall 
verfolgt werden, Füchſe verfdjiedener Art, Raccoons, say he wilde 
Ragen, Wiejel, Marder, Stinkthiere, Minxe, Haajen, Kaninchen 
und Eichhörnchen findet man in Menge, Ottern, Biber und Mo— 
ſchusratten aber jegt an Der Küſte nur feltcn. Robben find an 
manden Stellen des Geftades fehr häufig und aud) Cetaceen drin— 
gen öfters in die Budhten der Halbinjel ein. An Vögeln ift fein 
Mangels Adler, Falfen und Sperber, Culen verjdhiedener Art und 
Raben, Purpurdroffeln, die Dem Mais ſehr ſchaden, Rebhühner, 
Kafanen, Wachteln, Krammeksvögel, Lerden, Schnepfen, wilde und 
Gyderginfe, Schwäne, Enten und Wandertauben findet man in 
Menge. Von Amphibien findet man verfdhiedene Arten Land= und 
Flupwafferfchildfroten, Fröſche, Schlangen, dod) Feine giftigen, und 
Gidechfen. Fiſche findet man in den Flüſſen und See'n ſowohl, 
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alg an den Siiften und auf den Banker, in auferordentlider 
Menge, und Gnfeften verfdiedener Art, namentlich Muskiten, au 
ewifjen Jahreszeiten in ganzen Wolfen, und eine Pein fir Men— 
Fajen und Tiere. 

Der Landbau, der friher, wo faft alle Bewohner fich mit 
Fiſcherei befchaftigten, fehr vernachlaffigt wurde, hebt ſich jet mit 
jedem Jahre, namentlich feitbem der Viehftapel geftiegen ijt; er 
wird gang auf engliſche Weiſe, und das Abtreiben neuer Lande- 
reien wie in allen andern neuangefiedelten Lanbdereien betrieben. 
Waizen gedeiht in Neu-Schottland nicht vorzüglich, und 16 Bue 
ſhels ift fdon eine gute Grndte vom Acre. Roggen, Gerfte und 
Hafer gedeihen herrlid) und überall; Mais aber ijt die erfte Feld— 
frucht des Landes. Kartoffeln gedeihen hier beffer, als in den 
andern engliſchen Kolonien; Rüben, Bohnen, Buchwaizen, Erbfen, 
Hanf und Flachs werden mit Erfolg — Taback aber gedeihet 
nicht. Das Klima iſt dem Obſtbau beſonders günſtig, und alle 
Obſtarten kommen hier gut fort und werden bereits in Menge ge— 
wonnen. Die Viehzucht iſt ſehr einträglich; die hieſigen Pferde 
ſind eine ſchlecht ausſehende, aber ausdauernde Raſſe; die Rinder 
ſind von vorzüglicher Zucht; Schaafe gedeihen recht gut, und 
Schweine und Federvieh werden in Menge gezogen. 

Eigentliche Manufakturen hat Neu-Schottland nicht, und 
man benennt damit nur die Holzbenutzung, den Schiffbau und die 
Fiſcherei. Die häusliche Thätigkeit erzeugt die geringeren Bedürf— 
niſſe ſelbſt, die Lebensbequemlichkeiten aber liefert Großbritannien, 
und, durch Schmuggelei, die Vereinigten Staaten. Mahl-, Sage- 
und Walkmühlen, Gerbereien und Branntweinbrennereien ſind in 
hinlänglicher Anzahl vorhanden, der Schiffbau wird in allen Hä— 
fen ſchwunghaft betrieben; Eiſenwerke ſin? am Mooſe River er— 
richtet, und ſchon mehrere Kohlengruben eröffnet. Die Fiſcherei, 
namentlich auf Makrelen und Heringe, iſt von außerordentlicher 
Wichtigkeit, und der Ein- und Ausfuhrhandel von großer Bedeu— 
tung. — 

. Die jebigen Bewohner Nen-Schottland’s find größtentheils 
Anglo-Amerifaner, Loyaliften, die feit 1784 hier eingewandert find; 
Englinder, Sdhotten, Gren, wenige Deutſche, (der Bezirk Line: 
burg ift vorzugsweiſe von achtbaren und fleißigen Deutſchen be- 
wohnt), Frangojen und Indianer, und gur eine unbedeutende Menge 
von Nachkommen der alten Acadier. — Die Geſammtzahl der Gin- 
wohner betrug 1817: 84,913; — 1827: 123,878; — 1837: 
163,211; — 1842: 185,318 und jest 350,000. — Die herr- 
ſchende Kirche ift bie biſchöfliche, doch haben alle religidjen Seften 
gleide Rechte, und man findet hier, wie in allen Staaten Nord— 
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Amerifa’s, alle Sekten reprajentirt. Für die Unterhaltung von 
Rirdhen und Schulen find 50,000 Acres angewiejen; fir die Er- 
giehung ber Sugend ift fehr geforgt, und anfer 500 Glementar- 
ſchulen und mebreren Privatanftalten befteben zu Halifag bas Dal 
houfie: und gu Windſor das Kings-Rollege. — Die Preffe ift fret, 
und bereits erſcheinen 8 Seitungen im Lande. 

Die Provingialverfaffung und Verwaltung ift gang 
wie in Neu-Braunſchweig, und die Finangen wie dort im geregels 
ten und blithenden Zuſtande. 

Neu-⸗Schottland gerfallt in finf Hauptabtheilungen: 1) die 
Sftliche, 2) die mittlere, 3) die weftlide, 4) die Halifax-Wbtheilung 
und 5) die Snfel Rap Breton, und wird in die gehn Kantons: 
Halifar, Lunenburg, Queen’s, Kings's, Shelburne, Anz 
napolig, Cumberland, Hants, Sydney und Kap Bree 
ton gefdieben, von denen Halifax in die dret Diftrifte Hali- 
fax, Colcheſter und Pictou, Sydney aber in Den obern und 
untern Diftrift abgetheilt ijt. We Kantons gerfallen wtederum 
in Ortſchaften oder Stadtbezirke, die jedoch nicht von gleicer 
Gripe find. — Die bedeutendften Städte des Landed find: 

Die City Halifay, unter 449 39/ n. Br., Hauptſtadt der Proving, Sig 
des Gouverneur, des Raths und der Generalverfammlung, ber obern Geridhts- 
hofe und eines Biſchofs; fie liegt auf der Ojtfeite einer kleinen Halhinſel, am 
Abhange eines fanft auffteigenden Hügels; bat zwei Meilen in der Lange, bet 
einer Breite von einer halben Meile; weite Strafen, die fic) in rechten Win: 
feln freugen, wird von Pallijaden umgeben und befteht aus der cigentlidjen 
Stadt und zwei Vorſtädten, die weftlid) und. fiidlich an fie anftopen, — Die 
Gefammtzahl der Haͤuſer belauft fic) iber 2000, die groftentheils von Holz ere 
baut und, um ihnen ein folided Anjehen gu geben, mit Moͤrtel beworfen find, 
die Bahl der Einwohner auf 30,000. — Langs bem Wafjer befinden ſich zahl⸗ 
reiche Werfte, und oberhalh derfelben liegen weitliuftige Waarenaujer und Mae 
gagine. Die öffentlichen Gebäude find alle maffiv und folid gebaut; die bemers 
fenSwertheften find: ber Gouverneurs-Pallalt, die Admiralitit, das Provingial: 
Gebiude, eines ber ſchönſten Gebiude der nordamerifanijden Nolonien, der 
biſchöfliche Pallaſt, die biſchöfliche Rathedrale, die City-Gall und bas Militär— 
hoſpital. Am ndrdliden Ufer der Stadt ijt die fdniglide Doe mit ihren Ge: 
baͤuden und Magaginen, einen Naum von 14 Acres einnehmend und die Haupte 
marineniederlage für bie Roloni¢e bilbendD. — Die Stadt treibt bedeutenden 
Handel, der fid), ſeitdem Halifax zur Station dev überſeeiſchen Dampfſchiffe ge— 
waͤhlt worben ijt, beträchtlich erweitert, und zählt viele reiche Raufleute. Halls 
fax hat cine bebeutende Zufunft. Die Umgegend ift fteinig, fandig und wenig 
frudjthar, und daber aud) nicht fonderlich angebaut. — Annapolis, Hauptort 
des gleidhnamigen Kantons, gweite Stadt der Proving, unter 440 49/ n. Br., 
an ber Dighy-Bay; — fie ift gut gebaut, und mit Befeftigungen umgeben, 
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zaͤhlt gegen 400 Haujer, 2 Kirchen, mehrere Bethiufer, 1 Courthaus und Ge-⸗ 
faͤngniß, 1 Hofpital und 3200 Einwohner; die fid) griptentheils vom Handel 
und ber Fiſcherei nähren. Die Stadt wurde von den Frangofen gegriimbet, die 
iby Den Namen Port Royal, gaben. Der Hafen ijt einer der vorzüglichſten 
in Amerika. — Windfor, mit 2065 Ginwobnern. Dordejter, mit 2432 Ginw. 
— Waterford; — Dalhoufie; — Wallace, an oer Mündung der gleidnami- 
gen Bay; — Dighy, an ver Digby-Bay; — Yarmouth, mit 4500 Ginw.; — 
Liverpool, mit 4000 Ginw.; — Picton; — New-Glasgow, — kleine, aber - 
anjebnliden Handel und Fiſcherei treibende Städtchen. — 


HEN, Mejiko, die mittel- und ſüdamerikaniſchen 
Staaten. 


In diefe neuefte Auflage nehmen wir aud) Mejifo und die 
mittel= und fibdbamerifanijden Staaten auf, welde in der 
letzten Auflage nod) keinen Blak gefunden haben. Wir thun 8, 
weil man nad) dieſen Landern die Auswanderung wenigftens theil- 
weije hinlenken will und nach einigen bereits hingelenft hat, damit 
Der Auswanderer aud) von ihnen ein deutlidhes Bild ſich entwerfen 
und feinen Entſchluß danach beftimmen fann, und fdicten gleichſam 
alg Ginleitung Das Urtheil des Hrn. Wappäus ber den poli- 
tijdj-moralijden Charafter der Bevodlferung jener Lander voraus, 


„Die Geſchichte aller ſüdamerikaniſchen Republiken bietet uns, 
ſeitdem ſie ihre Unabhängigkeit erhalten, wenig dar, was den Chri— 
ſten, den Menſchenfreund, den Staatsmann oder den Kaufmann 
erfreuen könnte. Keine dieſer Republiken iſt in ihrer politiſchen 
oder kommerziellen Entwicklung auch nur im Entfernteſten zu ver— 
gleichen mit dem Aufſchwunge der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa wabrend der erften Jahrzehnt ihrer Unabhangigteit, feine 
hat aud) nur das Geringfte von dem gebalten, was fie in ihrer 
erften Begeifterung fiir die Sache der Freiheit verſprochen haben. 
— Die Bewohner diejer Lander ſcheinen von der ſpaniſchen Ober- 
herrſchaft nur fret geworden gu fein, um im Mißbrauche der un- 
gezügelſten, individuellen Freiheit fid) felbft aufgureiben. Um die 
Verwirrung der politifdhen Begriffe und damit verbundene CEntar- 
tung des Sffentlidjen Geiſtes vollfommen gu begreifen, muß man 
fic) vergegenwartigen, daß jene Linder in ihrer politifdyen Bildung 
im Anfange dieſes Sahrhunderts, als fie bie Oberherrſchaft eines 
tief gejunfenen Mutterlandes abwarfen, um einige Sabrhunderte 
wenigftens hinter ben Völkern guriigeblieben waren, denen fie ſich 
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mit ihrer Revolution durd einen Sprung gleid) aur Seite ftellen 
wollten. Damals wurde in diejen Landern durd) die Unbefonnen- 
Heit und Verblendung ciniger Wahnſinniger das hoch entwidelte, 
freijinnige Wejen der nordamerifanifden Verfaſ— 
jung dem rohen Stoffe folonialer Unwiſſenheit und 
crevlifdher Faulheit vermählt, und aus dieſer unnatirliden 
Vermiſchung ijt eine ſchauderhafte Art von politiſcher Baftard- 
weisheit entftanden, die an fid) unfruchtbar und aller wabren 
Entwicklung unfähig ijt. Unglücklicherweiſe ift der creoliſche Selbft- 
dünkel gu groß, als daß derſelbe feitbem hatte einfehen können, daß 
der erſte Schritt zum Beſſerwerden für jene Länder kein anderer 
ſein könne, als der, ſich die Wahrheit zu geſtehen, daß ſie nicht 
reif ſeien für den Gebrauch der ihnen fremden, freiſinnigen, repu— 
blikaniſchen Inſtitutionen, die ſie aus Nordamerika oder Frankreich 
eingeführt, daß ſie vor allen Dingen erſt lernen müßten, den Ge— 
ſetzen gu gehorchen, ehe fie befähigt würden, Geſetze gu machen. 
Noch gegenwärtig, nach den ſchauderhaften Erfahrungen von mehr 
als Einem Viertel Jahrhundert, in welchem die republikaniſchen 
Formen nur dazu benutzt find, die furchtbarſte Despotie Einzelner 
zu erzeugen und' zu decken, noch jetzt fällt es den ſogenannten Ge— 
bildeten in jenen Ländern — eine rühmliche Ausnahmen abgerech— 
net — nicht ein, ſich einmal zu beſinnen, ob nicht etwa das poli— 
tiſche Unglück des Landes ſeinen wahren Grund habe in der völ— 
ligen Incongruenz Der nationaten Bildung und der 
aus Der Frembe cingefihrten politifdhen Gnftitutionen. 
Gm Gegentheil, fie trdjten fic) mit Der Illuſion, daß ihr augen- 
blickliches Unglück nur daher rühre, Daf Südamerika feiner hohen 
politiſchen Miſſion nod) nicht gang: nachgefommen fei, der Miſſion 
nämlich, Die Idee Der menſchlichen Freiheit am Vollkom— 
menften gu verwirklichen, vollfSmmner und reiner nod, ald 
died gefchelhen in den nordamerifanifden Freiftaaten, in weldjen 
der Staatsbürger noch in feinen Begriffen von Kirche und Staat 
gu hiſtoriſch befangen, au wenig vorausſetzungslos fei. — 
Von Her naiven Gelbftgefalligfeit -diefer oft mit großen Anlagen 
und mit einer fiberaus lebendigen Phantafie ausgeftatteten Menſchen 
fann man fic) nur einen Begriff machen, wenn man erwagt, wie 
fie ihre game Weisheit, politiſche, kirchliche und wiffenfdaftliche, 
allein aus Den Werfen neuerer und der neueften franzöſiſchen 
Sehriftfteller her extremften Richtung ſchöpfen. Ihren Voltaire, 
ihren Volnay, ihren Michelet, ihren Blanc, ihren Eugen Sue 
u. f. w. kennen dieſe Leute ausmendig, Denen die altere ſpaniſche 
Literatur, Die Geiftesprodufte der Nation, der fie angehdren, wenn 
fie überhaupt fiir eine Nation gelten wollen, total unbefannt find, 
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Die ndchften Folgen davon find eine ungeheure Arroganz ber Be- 
griffe ber abftrafteften Art, ber gar nicht beigufommen ift, ba fie 
natiirlid) verbunden ift mit einer abjoluten Unfabigfeit des Begret- 
fend einer hiſtoriſchen Entwiclung, einem totalen Mangel aller hi— 
ſtoriſchen Anſchauung. So bilben dieſe Völker ber ſpaniſch— 
amerikaniſchen Kolonien den extremften Gegenſatz ge— 
gen Die europäiſche Nation ,mit einer ererbten Staats— 
weisheit ohne Gleichen“, deren Tochterſtaat in Nord— 
amerika ſie kopiren zu können meinen. 


1. Die Vereinigten Staaten Mejiko's. 


Die Republi’ Mejiko grengt im Norden an die Vereinigten 
Staaten, im Süden an die Republifen Mittelamerifa’s, im Weften 
an den Stillen Ocean, in welchen fic) die Vorgebirge Corrientes 
und Mendocia verlaufen, im Often an den meji€anifdyen Meerbu— 


fen, am DdDeffen ſüdlichem Ende fic) die Halbinfel Yucatan zwiſchen 


den beiden betrachtliden Bayen von Gampache und Fraduras hin- 
ausftredt, und hat einen Flächenraum von ungefabr 115,000 fran- 
zöſiſche D ieues, auf welchem etwa 8 Millionen Menſchen Leben, 
pon denen 4/7 Yndier, 71 Mifchlinge und '/, Weife find. Das 
Yunere bes Landes ift eine ungeheure Hochebene, welche von bei- 
ben Oceanen befpiilt, fic) in faum merfbaren Erhihungen bis gu 
7000 Sup über ber Meeresfliche erbebt. Auf dieſen allmablig 
pon der Riifte auffteigenden Höhen, fdhreibt bas Annuaire des Deux 
Mondes vom Sabre 1850, gewohnt ber Reijfende, in dem Mage 
alg er fic) von bem Meeresufer entfernt, gine Stufenfolge von 
Klimaten mit ihren mannigfaltigen Naturreidjthimern, von der er- 
ftidenden Hike des Senegals an bis gu der erquidenden Friihlings- 
Tuft des mittlern Curopa, von den tropifden Erzeugniſſen des 
Kaffee's, des Bucerrohrs, dér Banille, bes Cacao, der Baum- 
wolle, Der Banane und der Farbebdlger an bis ju den Getraide- 
atten Europa's, den Olivenbdumen Spaniens und Staliens und 
den Tannen der Alpen. Wuf diefe Weife findet fid) Mejifo in 
Drei genau gejdiedene Bonen abgetheilt: die heife — tierra ca- 
liente —, die falte — tierra fria —, und die gemäßigte — tierra 
templada — ; legtere, gugleich bie ausgedehnteſte, fie umfaßt 2/s des 
_ Landes, ift in ibrer Art eingig auf Erden, in dem in ihr vom An— 

fange bis gum Ende des Jahres ein ewiger Friihling herrſcht. 
Sein Boden ift ungemein fruchtbar, feine Gold- und Silberberg- 
werfe find weltberiihint, befonders letztere, welche ber Zahl nach 
etwa 1000 unerjddpflic) fcheinen, und was die Ergiebigkeit betrifft, 
gu den erften Der Erde gehdren. Im Durchſchnitt fann man den 


Grirag der Minen auf 150 Millionen Francs veranſchlagen, wo⸗ 
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yon der Fiscus 1,500,000 Fres. Abgaben erhebt. Ym Jahre 
1849—50 ergab der Ertrag 175 Millionen, und es iſt gu erwar- 
ten, daß mit der PreiSverminderung des Queckſilbers die Ausheute 
jabrlich griper werden wird. Die Gnduftrie liegt nod) in der 
Rindheit; die Baumwollenmanufaftur beſchränkt jid) auf grobe, 
weipe Kattune, Bie landesüblichen Shwals, einige Gorten anderer 
Tider, Tiſchgedecke und Bettdecfen, und Fann nur durch das ftrenge 
Verbot der Einfuhr gleichartiger Stoffe exiftiren; die Wollenma- 
nufafturen liefern die verfdjiedenen Wrten der Gerapen und Bett- 
und Pferdededen in nicht unbedeutender. Menge, und ertraglider, 
häufig ſelbſt vorzüglicher Gitte, aber gu mehr als doppelt fo hohem 
Preije, als fie in Europa foften wiirden. Dod). ift es auch nidt 
ndthig, die Induſtrie hort gu heben oder wohl gar künſtlich er- 
zwingen gu wollen; denn das Land, durd) feine geographifdhe Lage, — 
durch die Matur feines Bodens, fein Klima und die Gewohnbheiten 
feiner Bewohner anf VBerghau und Acerbau angewiefen, giebt un- 
ter anderer Verwaltung mehr als hinlanglide Mittel gum vortheil- 
haften Austaujde feines Bedarfs an Manufafturwaaren. 

Die Regierungsform ift die demokratiſch-repräſentative 
Hoderal = Republi—. Die Souveränität beruht iv drei Gewalten: 
Der gefebgebenden, vollgiehenden und richterlichen. Die gefebgebende 
Gewalt ruht in einem allgemeinen, aus 2 Kammern, jener der De- 
putitten und des Senats, zujammengefebten Congreſſe, die voll- 
giehende in cinem Brafidenten auf 4 Jahre gewablt, welden der 
Vice-Praͤſident in allen vorfommenden Fallen phyfijcher oder mo— 
raliſcher Verhinderung gu erjeken hat; die richterliche in einem 
oberften Gerichtshofe, den Begirfs-Tribunalen und den Diftrifts- 
geridyten. Gegenwärtig zerfällt die mejikaniſche Confdderation in 
21 Staaten, deren jeder eingelne in ähnlicher Weife, wie in der 
Union, feine eigene Regierung und feine bejondern 3 Gewalten, 
gefebgebende, vollgiehende und richterliche hat, den Bundesdiftrift 
von Mejifo, der als Sig der oberften Gewalten der Confddera- 
tion dient und durd) einen befondern Gouverneur verwaltet wird, 
und drei 3 Territorien, nämlich Provinzen, welche keine unabhän— 
gige innere Verwaltung beſitzen und gum Vortheile der Confodera— 
tion verwaltet werden. 

Trotzdem nun, daß Mejiko einen höchſt fruchtbarer Boden, 
herrliches Klima, die ergiebigſten Bergwerke beſitzt und Republik 
iſt, müſſen wir doch unſern deutſchen Landsleuten beſonders aber 
den Proteſtanten, von der Einwanderung in dieſes Land ernſt ab- 
rathen, denn 

1) fehlen der Conſtitutionsakte, die bei dem erſten Blicke mit 
der nordamerikaniſchen große Aehnlichkeit hat, das direkte 
28* 
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Stimm: und Wahlredht, Gefdwornengeridte, Oef- 
— fentlidbfeit ber Geredhtigkeitspflege und Reli— 

gions- und Gewiffensfretheit. Die römiſch-katholiſche 

Religion iſt und bleibt Staatsreligion; der Kultus aller üb— 

tigen Religionen ift verboten. Der Grund hievon liegt theils 

in der fritheren Unterwerfung Mejiko's unter die bigottefte 

Nation des Erdbodens, theils aber auch, wie ein Schriftſtel— 

ler in neueſter Zeit gang richtig bemerft, in dem fir die 

mejifanijde Revolution charafteriftijchen Umftande, daß der 

Wufftand guerft gang eigentlicd) von der Kirche, Der Geiſtlich— 

Feit ausging, durch Geiftliche geleitet und mit Beihilfe geift- 

lichen Ginfluffes dDurdhgefiihrt werden. Zwar find bereits An— 

trage auf formelle Einführung religiöſer Duldung vielfad) ge- 
macht worden, und aud) Schriften darüber erſchienen, allein 
bid jebt ohne Erfolg, und auch in Bufunft werden folde Be- 
firebungen erfolglos bleiben, fo lange Mejiko als eigene Con- 
fdderation daſteht. Das Volk ift gu unwiffend und die Macht 

Der GeiftlidbFeit gu grof. Nur dann wird es anders, wenn 

Nordamerifanismus fiber Mejikanismus gefiegt hat, was in 
kuürzerer Beit, alg Mander glaubt, eintreten wird. 

2) Aft der beftandigen innern Unruben wegen weder Perfon nod) 
Gigenthum geſchützt. Uebrigens hegen die Mejikaner einen 
blinden Haß gegen die Auslander, Der, wenn auch feit 15 
Jahren etwas gewildert, immer groß genug ijt, um den Ein— 
wanderern den WAufenthalt höchſt unangenehm gu madhen. 

3) Aft das reiche Land das ärmſte auf Erden hinfichtlid) feiner 
Finanzen. Der Staatsſchatz ift leer und fein Mejikaner fennt 
Das Mittel, ihn gu füllen. Die einheimiſche Schuld betragt 
30,274,000 Piaſter (151,370,000 Fres.), die auswartige an 
23. Oft. 1850 10,241,650 Pfund Sterling (256,031,250 
Fres.), gufammen 407,401,250. Fres. Die mejikaniſchen Gläu— 
biger ſind im Beſitze von zwei Dritttheilen der öffentlichen 
Einkünfte, und mit dem übrigen letzten Dritttheile kann die 
Regierung nicht einmal die Haͤlfte der Ausgaben 5 Budgets 
beftreiten. Mejifo, ift wie die Türkei, an einem der kritiſchen 
Beitpunkte feiner Gefchidjte angefommen. 

Des grofen Mangels an guten Verbindungsftrafen, fo wie 
der Schwierigkeit, ſolche herguftellen, bejonders wegen der Finang- 
Tage und begtiglid) der Wafferverbindungen wegen anbderer Natur- 
hinderniſſe wollen wir bier nur flüchtig gedenfen. Mod) einmal 
wir marnen unſere deutſchen Landsleute freundlich ft, 
nad den Vereinigten, Staaten Mejifo’s auszuwandern, 
ehe bas Sternenbanner über dieſem Lande webt. 
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2. Der Staat oder die Republif Guatemala. 


Der Staat Guatemala, der bedeutendfte ber mittel-amerifa- 
niſchen Staaten, liegt zwiſchen 13° 13’ und 18° 10’ n. Br., wird 
im Norden von Yucatan und der britiſchen Kolonie Belize, im 
Often vom karaibiſchen Meere, Honduras und Gan Salvator, im 
Silden vom Auftral-Ojean, und im Weften von Chiapa begrengt, 
Hat einen Flächeninhalt von 2295 (nach Galindo von 3541) deut- 
ſchen []Meilen, und umfaft eine Bevdlferung von 728,500 nach 
WAndern etwa 600,000 Seelen, von denen 75 Progzent der indiaz 
niſchen, 8 der weifen, 0,1. der afrifanifden und 16,9 Prozent der 
gemiſchten Race angebdren. Auf eine Perfor fommen in rune - 
Der Summe ungefibr 76 preußiſche Morgen, und faum 1 Zehntel 
des Landes ift unter Kultur gelegt. Die Bevdlferung ‘im Allge— 
meinen ift in Tragheit, Ctumpffinn, Unwiffenhett und Elend ver- 
junfen, was dem mit der Gefchidhte diefes Staates Rertrauten nicht 
nidt auffallend ift. Mad) bem Annuaire des Deux Mondes vom 
Jahr 1850 ift die qeiftiqe Bewegung dort jo gut wie Mull,’ da 
ihr die Verfchiedenheit der Koſten, welche die Bevölkerung ausmaz 
chen, große Hinderniffe in den Weg legt. Die Unwiffenbheit, in 
welcher man Die untern Klaſſen erbalten hat, ift in einen Fanatis- 
mus ausgeartet, den wieder ausgurotter es ſchwer alten wird, 
und deſſen die Zeit allem Herr werden Fann. Vortheilhaft zeich— 
nen fic) bie fogenannten Lateinifden Sndianer (Ladinos) aus, wel— 
che angefiedelt find. Die Sitten diejer Indianer, unter denen es 
große Grundbefier giebt, bie unter Der vorigen Regierung alle 
Auszeichnungen des caſtiliſchen Adels genoffen und den Titel von 
Kagifen führten, find mufterhaft, und viel verfprechend ift die Sanft- 
muth, der Fleif und die Rinderliebe Der verſchiedenen Stamme, 
welche jebt als Birger des freien Staates, mit gleichen Rechten 
wie die Weifen, ein gropes Gewicht in die politifde Wage legen. 
Sie ergiehen ihre Kinder mit äußerſter Sorgfalt, leben ſehr einfadg 
und behaupten den Ruhm, dev ehrentwerthefte Theil her Bevilfe- 
rung gu feyn. Sie find gubem wifbegierig, und keineswegs abge- 
neigt, bedeutende Fortſchritte in der Kultur zu machen. Sie lieben 
die, Weißen, die fid) an ihnen niemals fo ſehr, wie in andern Thei- 
Ten Amerifa’s verſündigt haben; begiinftigen die Wnfiedlungen der 
Weißen im Lande auperordentlih, und bewiejen durch Wbtretung . 
des Difiriftes Canto Thomas, wie Ernſt es ihnen ift, die Kultur 
ihres Landes gu heben, das von Her Xatur ſchon dazu berufen 
jcheint, einft, wenn ein Kanal mittelft des Nicaragua das atlan- 
tijche Meer mit bem Auftralogean verbinden, ober eine Eiſenbahn 
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— Ufer vereinigen wird, der Mittelpunkt des Welthandels zu 
werden. 
Der Haupthöhenzug der Andenkette ſchlingt ſich durch Gua— 
temala, erreicht eine Hoͤhe von 9000 - 10,000 Fuß und ſtößt Ne— 
benzweige aus, welche nad) nördlicher, ſüdlicher und ſüdöſtlicher 
Richtung durch das Land gehen, und demſelben bald als große 
Hochebenen, bald als tiefe Thaler mit ſteilen Abhaͤngen einen höchſt 
intereſſanten Charakter geben. Die Vulkane Guatemala's gehören 
nur dem Hauptſtamme der Anden zu. Kein Zweig der nach dem 
atlantiſchen Meere hinziehenden Gebirge hat einen Vulkan aufzu— 
weiſen, und die Kataſtrophen, welche zuweilen in Central-Amerika 
durch die Vulkane veranlaßt worden ſind, haben nur ſchwache 
Stöße nach dem atlantiſchen Meere verſpüren laſſen, nie aber ein 
Erdbeben dort veranlaßt. Die geologiſche Beſchaffenheit des Lan— 
des iſt im Allgemeinen ziemlich beſtimmt ausgedrückt worden. Der 
Abfall der Anden nach dem ſtillen Meere, ſowie die Anden ſelbſt, 
find vulkaniſchen Urſprungs. Bon 14° bis 169 n. Br. find nach 
bem ftillen Meere gu, vulkaniſche Formationen vorherrſchend. Laz 
gen von Lawa bededen den Boden, und laffen große Been er— 
kennen, die von 300 bis 1500 Fuh hoch liegen. Die Gebirge, wel— 
dhe ihren Abfall nad) dem atlantifden Ozean au haben, beftehen 
theif aus Granit und Urgebirgsfdhidten, theils aus Ralf, und 
bald aus Cdhieferformationen, mit Lagen von angeſchwemmtem 
Erdreich verbunden. Der Boden ift faft überall mit ftarfen Lager 
zerſtörter Vegetabilien bedeckt; die Schluchten enthalten Thongrund, 
Der, von dem Regen abgefpiihlt, die tiefer liegenden Lander mit 
fruchtbarem Erdreich mengt. Kleine Geen und Flüſſe durchſchnei— 
den bas Land nad) allen Richtungen; Miederungen dehnen fich 
Tings Denfelben und ber Küſte aus, eigentlide Moräſte finden fich 
aber nidjt vor, und nur ein ſchmaler Streifen, mit didjtem Man— 
grogebüſch bedeckter Genſtboden gleidt den Djungelu Oftindiens, 
‘und ift eben fo ungefund wie diefe. Das Klima ift nad den ver— 
ſchiedenen Lagen wohl zu unterjdeiden: die nördliche Region, das 
Land am karaibiſchen Meere, uud das Hodland ift faft jeder Kon— 
ftitution gutraglidh, fobald man der Landesfitte gemäß lebt, und 
weder Koſt nod) Vergniigen europäiſch geniefen, die Kräfte euro— 
paijd oder deutſch nugen, d. h. übernutzen will. Die ſüdliche Re— 
gion, der Abfall ber Anden nad) dem Auftral-Ozean, ift heifer 
und ungejunder. Gewöhnlich werden gwet Jahreszeiten, die Re- 
genset und die trodene Jahreszeit, die fogenannten Gommer und 
sinter, angenommen. Sie find fid) indefjen nie gleich: awifden 
der trodenen Beit und der ununterbrodsenen Regengeit find zwei 
Uebergangsepodjen von gwet bis drei Monaten, und außerdem fan— 
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gen die Veränderungen der Jahreszeiten in den verſchiedenen 
Theilen des Landes weder zu derſelben Zeit an, noch ſind ſie von 
gleicher Dauer. An Her Nordſeite iſt die beſtändige Trockenzeit 
im Februar, März und April. Die ſtärkſte Hitze, die wir in 
Deutſchland haben, den Sommer von 1842 ausgenommen, iſt un— 
gefähr mit der dortigen Temperatur gu vergleichen. Ohne irgend 
eine Uebequemlichkeit ſpürt man in dieſer Zeit ſchon um 6 Uhr 
des Morgens die Warme, fie wird fühlbarer gegen 8 und 9 Uhr, 
nnd ift bis Nadymittag 3 Uhr am ſtärkſten. Jedoch ſelbſt bei ei- 
nem Maximum von, 23 bis 26° RM. ift die Hike erträglicher als 
bei un8 in heißen Sommertagen, weil gewöhnlich an der Küſte die 
Luft durch den regelmapig wechſelnden Land- und Seewind erfriſcht 
wird, von Denen erfterer des Nachts, lebterer am Tage webht. Die 
Regenzeit umfaßt die Monate Gull, Auguſt und September, und 
die mittlere Wärme iſt in dieſer Beit 16°. Bis 11 Uhr Vormit— 
tags ſind die Morgen ſchön, mit Unterbrechung regnet es dann 
zuweilen bis nad) Mitternacht, und find dieſe Regen auch ftarfer, 
wie gewöhnlich in Europa, fo find fie Dod) warm und — 
weil der Temperaturwechſel dabei nicht ſo auffallend iſt. Zwiſchen 
dieſen beiden beſtaͤndigen Jahreszeiten, in der ſogenannten Ueber— 
gangsepoche, wechſeln die Regen mit den ſchönen Tagen, und die 
Temperatur nähert ſich mehr oder weniger einer der beiden Perio= - 
den. Auf bem Plateau von Guatemala und in bem Ynnern des 
Landes nimmt man 17° als den mittleren TDhermometerftand an. 
Der Wind fteht in der trodenen Jahreszeit faft immer Nord, fo 
Daf dieſes Klima, verglicjen mit dem an der Küſte, wo die mitt: 
lere Warme in diejer Zeit 20° ijt, von Den Bewohnern des Lan- 
hes fiir falt gehalten wird. — Wenn der Europder im Anfange 
feines Hierfeins etwas Vorfidht gebraucht, fid) nicht fo angeftrengt 
der Arbeit hingiebt, ohne gerade bie Sonne zu ſcheuen, fic) derfel- 
ben nicht unnütz im bloßen Ropfe ausfept, feine Kleidung zweck⸗ 
maͤßig einridtet, die Arbeit nach Her Tagesgeit regelt, überhaupt 
fid) nad und nad) die Gebraude und Lebensweiſe des Landes anz 
eiqnet; fo wirh es ungeadtet des heifen Klima fich leicht afflima- 
tifiten, und eben fo viel, wo nicht mehr, als die Cingebornen ar- 
beiten finnen. Es ift überhaupt thöricht, das Klima eines Landes 
und deſſen Zutraͤglichkeit nad der höhern oder niedern geogr. Br., 
ohne Berückſichtigung der ſenkrechten Gliederung der Küſten, Wind- 
ſtriche, Richtungen der Gebirgszüge, der Berjchiedenheit des Bo— 
dens und anderer Lofalurjaden, beurtheilen, deßhalb ein Land ver- 
werfen, aber eben atch fo unrecht, in einem Lande mit Tropen- 
Flima, gleid) von vorn herein den Anbau von Kolonialwaaren mit 
mitteleuropaijden Anſiedlern ergwingen gn wollen, wo Lohnende 
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Beſchaͤftigungen hinkdnglicd) vorhanden find, durch welche Koloni- 
ften, ohne Nachtheil fiir ihre Gejundheit, allmablig fid) einbürgern, 
purdaus ſich afflimatifiren finnen. — Im Allgemeinen ift die Zabl 
ber RKrankheiten in Guatemala weit geringer, als bei uns, und was 
aud) bie Urſache davon feyn mag, e8 iſt Dies eine Thatjadye, die 
pon allen ſpaniſchen Aerzten beftatigt wird. Diejenigen Krankhei— 
ten, welche ber Unterdrückung der Hautthatigfeit zugeſchrieben wer- 
- den miiffen, find dort beinahe uubefannt. An der Nord- und Süd— 
fifte trangpirirt man aud) bet der geringften Bewegung, gu ge- 
wiffen Stunden des Tages felbft beim Nichtsthun; dies hat in— 


deſſen wenig auf fic, weil man die Abwerhfelung der Luft faum | 


gewahr wird, und awijden der Temperatur der Tage und Nächte 
fein fo auffallender Unterjdicd bemerfbar wird, wie in Mitteleu— 
ropa. Die Gingebornen, die fic) mit Tragen der fchwerften Laften 
befafjen, nehmen fic) faft gar nicht in Acht; mehr oder weniger 
erhigt ruben fie aus, wo fie hinfommen, ohne Rückſicht auf den 
Ort ; fie fudjen vielmehr die kühlſten und friſcheſten Stellen, um 
fic) hingulegen und gu feblafen, was ein Europäer nicht ungeftraft 
wagen diirfte; aber die Warme ift überall fo durchdringend, daf 
bem Gingebornen oder afflimatifirten Auslinder dieſes nicht ſcha— 
bet. An Schnupfen, Rheumatismus, Bruftiibeln leiden die Einwoh— 
ner felten; Apoplerie ift ebenfalls feltener alg in Guropa, und das 
gelbe Sieber, welches in verſchiedenen Orten der Vereinigten Staa- 
ten, auf Weftindien und in Mexiko jabrlid) wiederfehrt, befonders 
aber dem Guropder, der gum erften Male in tropijde Lander 
fommt, fo gefahrlid) wird, ift in Guatemala völlig unbefannt. 
Rwifden Belize, wo von Beit gu Beit Wechſelfieber herrſchen, 
Vſabal und andern Orten Guatemala’s, befteht eine fortwabhrende 
PVerbindung mit der Havanna, die felbft dann, wenn dort das 
gelbe Kieber graffirt, nicht unterbrochen wird, und nod) nie ift die 
Krankheit mit herither gebradjt worden, obgleich nicht die gering- 
ften Vorſichtsmaßregeln angewendet werden. Dagegen finden fid 
hier, wie überall, Kranfheiten, die mehr oder weniger der ungere- 
gelten und ſchlechten Lebensweiſe gugefdrieben werden miiffen, und 
die Zahl dieſer ift nicht gering. Bon allen, am héufigften vor- 
fommenden Stranfheiten ift aber dad Werhfelfieber gu erwähnen, 
das hie und da unter den eingewanderten Europdern, namentlich 
aber bei denen herrſcht, die fid) an den Ufern der Flüſſe und in 
Niederungen, mit. der Urbarmadung des Bodens beſchäftigen. Es 
ift indeſſen niemals epidemiſch, und bei Aufmerkſamkeit leicht gu 
heilen. Wo man auch immer, ſelbſt in Europa, ſich mit Urbar— 
machung neuer Landereien befdhaftigt, find derartige Fieber nichts 
ſeltenes und man thut Unrecht, wenn man dies dem Lande allein 
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zuſchreibt, ba es dod) vielmehr Folge der Arbeit felbft ift. Iſt 
per Boden erft einmal urbar, dann läßt die weitere Kultur deffel- 
ben feinen Nachtheil fiir die Gefundheit befiirchten, und überhaupt 
bedarf derfelbe al8dann einer weit geringeren Arbeit, als in Eu— 
ropa, — 

Die Cinwohner find von ftarfer Konftitution, heitern Tem 
peraments, und ihr Aeußeres läßt hinlänglich ſchließen, daß fie 
ſich durchweg einer guten Geſundheit erfreuen, was beſſer für die 
Vortrefflichkeit des Klima ſpricht, als die Hinweiſungen auf die 
geographiſche Breite eines Landſtriches, mit welchen die Feinde 
tropiſcher Anſiedelungen die Maſſe zu fürchten machen wollen; 
obgleich auch ich die geſellſchaftliche Auswanderung nach jenen 
Ländern, mit Weibern und Kindern, abrathen würde, wenn nicht 
vorher ſchon alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen ſeyn follten. 

An wilden Thieren iſt Guatemala noch reich: amerikaniſche 
Löwen oder Jaguare, Kuguare, Oscelets, amerikaniſche Tiger, Pan— 
ther, wilde Katzen ſind in den Waldungen in nicht unbedeutender 
Zahl gu finden; der Tapir, der größte Vierfüßler Mittel-Amerika's, 
durchſtreift die mit dichtem Wald bedeckten Niederungen, und das 
Peccary-Schwein zeigt ſich in ſtarken Rudeln, wird aber nicht ge— 
fürchtet, vielmehr deſſen Nabe gewünſcht, ba es die mehr gu fürch— 
tenden Schlangen, Eidechſen und Kröten vertilgt, die in großer 
Menge und in verſchiedenen Geſchlechtern vorkommen. Spinnen, 
Ameiſen, Sandflöhe und Musquitos kommen ſtellenweiſe, nament— 
lid) letztere in wolkenähnlichen Zügen, vor, und in faſt allen Flüſ— 
fe und Lagunen haust der gefaͤhrliche Alligator, der auch in den 
ſüdlichen Dheilen der Vereinigten Staaten gefunten wird. 

Die Fruchtharfeit bes Bodens ijt auferordentlidh, und er- 
ſcheint für Den faft unglaublich, der fie nicht aus eigener Anfdau- 
ung wabrgenommen. Schon feit dret Jahrhunderten wird der Bo— 
den in Guatemala fultivirt, und dennoch ſcheint er beinahe nod) 
im Urzuſtande zu ſeyn. Das Wachsthum der Baume tft von fo 
außerordentlicher Art, wie man daſſelbe nicht leicht anderswo an⸗ 
trifft. Die Walbungen, durch Unterholz, Vianen und andern 
Schlingpflanzen, die ſchwer gu vertilgen find, faft undurchdringlich 
gemacht, find ſchwierig au roden, Der an der Riifte und Flüſſen ge- 
legene Boden dagegen leichter zu fultiviren. Wan fennt weder 
Pflug, nod) Egge, ja kaum Spaten und Hace, und die Cingebor- 
nen betreiben das ganze Geſchaͤft des Landbaues mit einer Art 
Hirſchfänger, Madette genannt, deffen Klinge breit ift, nnd die 
Geftalt eines Fafdinenmeffers, mit dem Griffe eines gewöhnlichen 
Küchenmeſſers bat. Dieſes Ynftrument dient ihnen gu Alem; fe 
hauen Holz damit, ſchlagen Sweige und Fleinere Baume damit 
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ab, bearbeiten und reinigen ben Boden, fowie fie gugleid ihr Gee 
traibe Damit abmaben; benugen e8 gu allerhand hauskidem Ge- 
braud), und tragen es daber beftindig an ihrer Seite. — Gine 
Landwirthſchaft in Guatemala hat nicht die geringfte Aehnlichkeit 
mit einer Curopdifden. Man findet feine Stille, und eben fo 
wenig hat man grofe Scheunen nöthig. Das Vieh ijt nad un- 
jern Begriffen fchlecht, erfüllt indeffen den wirthſchaftlichen Swe; 
es ijt nidt theuer und im Ueberflug vorhanden, hat feine vollfom- 
mene Freiheit, und weidet oft in giemlicher Entfernung von den 
Wohnungen, wo es reichliche Nahrung findet. Mur einige Befiger 
halten es während ber Nadht- in einer Art Ferde oder Abſchlag 
eingeſchloſſen. — Es ift unmöglich, die Fruchtbarkeit bes Bodens, 
Die Größe und Schinbeit der Baume, die Ueppigheit aller Pflan— 
gen zu beſchreiben; jedes künſtliche Mittel, diefe gu erhöhen, würde 
unnütz ſeyn. Die Mannigfaltigkeit iſt ſo groß, daß der Raum 
nicht geſtattet, ſie alle aufzuzählen. Am häufigſten werden ange— 
baut: der Mais, der mehr als hundertfältig trägt, und deſſen 
Kultur wenig Sorgfalt und Koſten erfordert; die Banane, die 
wahre Brodfrucht Mittel-Amerika's, deren Wichtigkeit und Werth 
man erſt dort erkennen lernt. Die Anlage einer Bananen-Pflan—⸗ 
zung iſt außerordentlich leicht, man braucht nur die Wurzelſpröß-⸗ 
linge des 10 — 15 Fuß hohen, ſchilfartigen Baumes abzuſtechen 
und zu verpflanzen; in 18 Monaten hat derſelbe ſeine Größe er⸗ 
reicht; im 10. Monate beginnt er bereits ſeinen Fruchtſtengel, Re— 
gime genannt, zu entwickeln, an welchem traubenartig, je nach 
der Fruchtbarkeit des Bodens, 50 — 100 gurkenförmige Früchte 
vou 6—10 Boll Lange hängen, die unreif abgenommen, in Aſche 
oder dem Ofen gebaden, oder wie Rartoffeln im Waffer gefocht 
und fo wie Brod gegeffen werden; eine Fleinere, nie über 5 Boll 
Tange Art läßt man am Baume reifen, um fie roh verjpeijen gu 
können, wo fie faftig, ſüß und angenehm ſchmecken. Cine PBflan- 
zung, einmal eingerichtet, geht von felbft fort, Da neue Sprößlinge 
aus der Wurgel fehlagen und man nur den alten Stamm, wenn 
er Früchte getragen, umzuſchneiden braudt. Der Anfiedler, wel- 
cher eine ſolche Plantage eingerichtet und fein Maisfeld beftellt 
hat, ift als woblhabend gu betrachten; die Exiſtenz jeiner Familie 
ift gefidert, und er fonn dann ohne Gorge fid) der Anlage von 
ausgedehuteren PBflangungen hingeben, wabhrend ex die faft mithe- 
Tofe Linterbaltung jener der Frau und den Kindern überlaſſen fann. 
— Der Manioc, ein holgiger markiger Straudy, deffen Wurgel, 
qu Mehl verarbeitet, bas Gaffave-Brod liefert; die Anpflangung 
geſchieht durch Spriflinge, die in gereinigten Erdboden gepflangt 
werden; — die Rartoffel, deren Anbau wenig Sorgfalt erfor⸗ 
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dert, die aber auch weniger gut und mehlreich, als in Europa 
wird; — die Batate oder fife Kartoffel, die Der vorigen vor— 
zuziehen iſt; — der Reis, und zwar der Bergreis, der am beſten 
an nicht gu hoch gelegenen Abhängen gedeiht, wo man ihn in bei— 
Hen Jahreszeiten gewinnt ; europdifde Getraidearten gedeihen auf 
allen Hochebenen tiber 6000’, unter diefer Höhe aber ſchießen fie 
nur ing Stroh und Tiefern wenig Körner. Chen dafelbft findct 
man aud) europäiſche Obftarten, dod) von geringerer Güte; in 
Den Niederungen gedeihen diejelben aber gar nicht. Dabingegen 
findet man einen ungeheuren Ueberfluß von Orangen, Pompel- 
mufen, Mangras, Gapadillen, Limonen, Guaven und andern Lane 
desfrüchten, die ohne alle Kultur wild aufwadjen. Ananas ift 
allgemein und ebenfo Cocosniifje und andere Balmenarten. Bon 
Kolonialwaaren erzeugt das Land: Indigo, der allgemein fiir den 
beften gehalten wird; Cacao, der in den Walbungen wild wadft, 
gewöhnlich aber in Pflangungen gezogen wird und vier bis finf 
Jahre braudht, ehe er ununterbrodjen irdgt; Kaffee, deffen An— 
bau wenig Mühe verurfaht; Baumwmolle, deren Rultur faft 
durchaus in den Handen der Yndianer liegt; Tabak, von derfel- 
ben Gitte, wie der in Der Havanna; den Godenillen-Cactués, 
Deffen Bewohner, die Codjenifle, cin Hauptgegenftand des Handels 
von Guatemala ift, und deffen Anbau und Pflege, fo wie die des 
Maulbeerbaums und die Seidenzucht, eine Befdhaftiqung 
fiir Weiber und Kinder ift; die Vanille, die in großem Ueber— 
fluffe in Den Waldungen vorfommt, deren Anbau man bis jept 
jedod) noch feine Aufmerkſamkeit widmete; Flads und Hanf, wel- 
che wild wadhfen, Denen man aber, der Baumwolle wegen, Feinen 
Werth beilegt. 


Die Walbdbungen haben einen auferordentlidhen Reichthum 
yon Holgarten fiir Tifehler, Eheniften, Farber und gum Schiffbau 
aufguweijen. Die Mora, Madre de Cacao, Quebracho u. a. zeich— 
new fid) durch ihre ftarfen Dimenfionen und ihre Harte aus, und 
liefern herrliches Bauholz. Der Cavba oder eigentlide Mahagoni, 
die Seder, Ronfon, Funero, Grenadillo, Meloncillo, Pie de Sabre, 
Nacajolote oder Eiſenholz, und der Quita-Caleſones find zur An— 
fertigung köſtlicher Meubels rc. vorzüglich geeignet; Blau- und 
Gelbholg, Mahagoni- und Cedernholz werden zur Ausfubr ge- 
ſchlagen; Cichen, Fichten und Tannen bis jet aber kaum beach— 
tet. Die Walbungen Tiefern ferner eine reidje Ausbeute an mez 
diziniſchen Pflanzen, Gummi aller Art, Balfame, Droguen, und 
a wo weld) lepterer Gchiffsladungsweife gewonnen werz 

en konnte. 
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Trotz diefer Fruchtharfeit des auf Bebauer wartenden Boz 
dens und her Bereitiwilligfeit hes Gouvernements, Anſiedler, be- 
fonders deutſche, aufzunehmen, müſſen wir unfern deutſchen Lands— 
leuten, vor Allem, den Nichtkatholiken, abrathen, in dieſen Staat 
einzuwandern, und zwar aus folgenden Gründen: 1) weil trotz der 
Diktatur des Meſtizengenerals Carrera die Ruhe weder im In— 
nern noch nach Außen ſo hergeſtellt iſt, daß ſie die nöthige per— 
ſönliche Sicherheit gq: wabrt und von Dauer gu fein verſpricht; 2) 
weil die Urbarmadung des Bodens faum gu bewältigende Schwie— 
rigfciten darbietet und fiir Handiwerfer nichts oder wenig gu thun 
giebt, Ba die gold- und gelbarmen, halbnacéten Landesbewohner 
nichts oder wenig brauden. Das dortige Land befteht faft durch— 
aus aus Urwalbd, und diefen gu bewaltigen, erfordert lange Beit, 
tiidhtige Arme und wenigftens jo viele Geldmittel, um fich in der 
erften Beit die nöthigſten Lebensbedürfniſſe anfchaffen gu können. 
Die didtefte Walbung in Deutſchland ober ben Vereinigten Staa- 
ten giebt noch feine Shee von einem Urwald, in weldhen Bäume 
yon 140— 160 Fuß Hohe und einem Durchmeſſer von 18 Fuß 
nichts feltenes find; augerordentlid) didjt und durch Lianen oder 
Sohlingy flangen gu einer faft undurdhdringliden Maſſe verwachſen, 
find dieſe Walbungen ſchwer zugänglich, fo daß man fid) nur mit 
einem Mandhetto, einer Art Hirſchfänger, in der Hand, jeden Fuh 
weit mühſam durchhauen muß. Außer dieſen Lianen, die oft in 
zwei Fup Dicker Stämmen viele Baume fo dict, faft negartiq um— 
geben, daß man den Baumſtamm faft gar nicht mehr ſehen fann, 
und betricdtlidhe Ctrecen weit von einem Baume gum andern fort- 
flettern, find bie meiften Baume noch mit Parafiten aller Art, mit 
Orchideen, fletterndDe Palmen, Farnkräutern rc. faft gum Erdrücken 
iiberladen. Sein Sonnenlicht durchdringt Das dichte Blatterdad; 
mit maßloſer Verſchwendung hat die Natur ihre Schöpfungskraft 
fiber diefe Walbermafjen ausgegoſſen; vergebens ſucht has Auge 
des Cinwanderes die liebliden Befannten jeiner fernen Heimath ; 
bie duftende Linde, den ftillen Beugen längſtvergangener Tage, — 
bie ernfte Ciche, bas Sinnbild gründlicher Gediegenheit, die hehre 
Buche, die rauſchend ihre Blatter im legten Abendwinde regt, — 
fein Blatt, feine Blume, fein Grashalmen verbindet ihn mehr mit 
bem Lante feiner Kindheit; eine riefenhafte Ueppigkeit, die er in 
ihrem Reichthume nicht gu faſſen vermag, wilde Gripe ift es, die 
in Diefer Zone herrſcht; fremd fteht der Menſch in ciner fremden 
Welt — ftaunend überraſcht; — tod) fein Hers felbft im Tumult des 
vaterlindijden Lebens an ftille Häuslichkeit gewdhnt, des Herzens 
Snnenleben geht dahin — e8 wird erdrückt won dieſer riefigen, 
nicht gu überwältigenden Natur! —3) Weil in der Conftitution des 
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Staates wie in ber Mejikaniſchen, fteht: Die römiſch-katholiſche 
Kirche ift Staat&religion, nnd bas Volk gu bigott ift, um duldſam 
qu fein. Die Gejdicte der verunglidten bel gif d- 
Deutfden Kolonie, von der belgiſchen Koloniſationsgeſellſchaft 
traurigen Andenkens gegründet, ift in der 6. Auflage diejes Hand— 
buchs ausführlich beſchrieben. Sie ift eine heilſame Lehre Wen, 
die in Mitelamerika koloniſiren wollen. 


3. Die Republik Nicaragua. 


Dieſer Staat, von den Staaten Honduras, Salvador und 
Coſte-Rica eingeſchloſſen, grenzt im Weſten an den Stillen Ocean 
im Süden an Coſte-Rica, im Oſten und Norden an Honduras; 
den atlantiſchen Ocean berührt er nur durch eine dreieckige Ver— 
läängerung, an deren Spitze ſich der Hafen Gan Juan befindet, 
auf welchen aber England Anſpruch macht, weil ſie einen Theil 
Des Musquito Königveichs bilde, deſſen Beſchützer es ſeit der Rez 
gierung Karls IL. ſei. Der Staat wird in acht Diſtrikte einge— 
theilt und bat auf einem Flächenraume von 3512 DLieues eine 
Bevölkerung von etwa 350,000, nad Baily nur 235,000 Cinwoh- 
ner. — Die gefebgebende Gewalt ruht in einem Senate und einem 
Hauje der Reprajentanten, die vollziehende in einem Prafidenten, 
und die richterliche in einem oberften OS eae und in Diftrifts- 
erichten, Die von dicfem abbdngig find. Hülfsquellen find Indigo, 

ochenille, Farbe- und Ebenholz und gur Beit befonders Vieh— 
gudt. Gn allen Gegenden des Landes trifft man zahlreiche Heer- 
Den an, vorzüglich in dem Diftrifte, welder den Namen Ch on-z 
Dales fiihrt und mehre 100)] Meilen groß fein mag; er enthalt 
feine Städte und ift kaum mit einer gur Wartung ber Heerden er— 
forderliden Menſchenzahl bevolfert. Außer dem Vieh, das gum 
einheimijden Bedarf der volfreidern Diftrifte erforderlid) ift, wer- 
Len jabrlid) viele Taufend Stücke Ninder nach den Märkten von 
Gan Miguel im Staate Galvator getrieben, um diefen Staat und 
Quatemela mit Fleijd) gu verforgen. — Die Negierung Nicara- 
quas begiinftigt Die Ginwanbderung auf jede Weiſe, fie verſchenkt 
Land und ſchließt fogar theilweije die Mittel gu feiner Bebauung 
por, auc) find fdon Deutfde eingewandert. Wir warnen aber, 
jo lockend aud) die Befdreibungen und Cinladungen 
flingen migen, einen Jeden Dorthin ausguwandern, er 
fei LandDbauer ober Handwerker, Was die Urbarmadung 
des Landes betrifft, fo gilt ganz daffelbe von Nicaragua, was wir von 
Guatemala gefagt haben. Sie ift furchtbar fdwer, und die Bebauung 
bleibt ſchwer, weil bet der gropen Vegetation has Land in furger Beit 
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wieder mit Unfraut überzogen ift; dabei ift bie Aernte fehr problema- 
tijd), weil der eingeftreute Saamen von den Ameiſen, deren es dort 
Millionen gibt, gerftort wird; dazu die brennende Sonnenhitze, die es 
Dent Deutſchen unmöglich macht, im Freien gu arbeiten, der Mangel an 
Arbeitsraften und Transportmitteln, bas den Deutſchen nicht zu— 
fagende Slima, bie Ungahl der Musquiten, die den Müden nicht 
ſchlafen laffen, und der Anmeifen, gegen die man Speiſen und - 
Zucker nur durch Waffer ſchützen Fann, der Ratten, Schlangen und 
Scorpionen, und der Sharafter der Ginwohner. Wer wollte nicht 
watnend vor Ginwanderung in diefes Land feine Stimme erheben? 
Die Cinwohner jollen der Civilifation ungugdnglid) fein, Faulheit 
und Feigheit, gu denen fich noc) cin Ledeutender Grad von Diebs— 
finn gefjellt, jollen bie Hauptzüge ihres Charafters bilden: Blut- 
ſchande wird bet ihnen nicht unter die Verbrechen geredjnet. Gan 
Yuan oder wie e3 jest heipt Greytown, ſchreibt ein Reiſender, ift 
feine Stadt, und viel weniger nod) ein Dorf oder auch nur ein 
Sleden, es ift nur ein wahres Lod) — aber aud) nidt ein Rat— 
tenlod), fondern ,,ein Ameiſen- und Schlangenloch“, denn es wim- 
melt Da von Ddiefen belaftigenden und manchmal gefährlichen Ga- 
ften. Die Stadt hat nur 3 bis 400 Ginwobhner, von denen die 
Halfte Cingeborene d. i. Mifdlinge von indianiſcher und europat- 
ſcher Whfunft find. We Manner wie Weiber geben im Naturzu— 
ftande herum, was auf einen Frembden allerdings einen gang eige- 
nen Gindrud macht. Granade hat 7000 Cinwohner, von denen 
ungefabr 3500 Sndianer find, die in den erbarmlichften Barraden 
wobnen ; die cigentlidhe Stadt befteht nur aus 4 Stragen. Wie 
viel fiir eine foldje Bevdlferung Handwerfer jeder Wrt gu thun ha— 
ben, Fann man fich leicht denken; felbft Sdubmader und Gerber 
finden dort ihre Rechnung nicht. Mud) ift der Lohn nicht bedeu= 
tend. Sn Granada erhalt der Arbeiter pro Tag 2 Realen, der 
Bimmermann friiher 4, bet Dem Durchzug der Californier, der bald 
aufhören wird, 6 Realen bis 1 Dollar. Dabei find die Lebens- 
mittel theuer; ſchlechtes Mindfleijd) das Pfund 1 Real, 1 Hubn 
1 Dollar, 1 Ci 1 Medio, 4 Bananen 1 Mediv, 1 Pfund Kaffee 
A Realen, 3 Orangen 1 Medio x2. Brod ift im Gnnern gar nidt 
gu haben; es ift weiter nichts gu befommen, als Rindfleijd, Ge- 
fliigel, Gier, oie wie Reis und ftatt des Brodes Maiskuchen. Der 
Indianer Fann bet dem ſchlechten Lohne und den theuren Lebens— 
mitteln allerdings beftehen; denn er verridtet in jenem brennen- 
Den Klima die ſchweren Arbeiten mit Leidhtigfeit, braucht nur ein 
paar Bananen gu feiner Nahrung, eine Robrhirtte mit Palmdach 
gur Wohnung und ein —— Baumwollenzeug zu ſeiner Kleidung; 
dabei kann aber kein Europaͤer beſtehen. — Die Zwiſtigkeiten mit 
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Salvador und Fraduras mögen aufhdren, ba Nicaragua jet mit 
diefen die alte aufgelifte Fideration wiederhergeftellt hat, allein 
wer mag beftimmen, wie Tange dieß neue Verhaͤltniß befteht und 
bie Freundfdaft dauert? Garantien fiir eine lange Beit liegen 
nidt vor. Coll dort je folonifirt werden, fo lege man nur Han- 
del8-RKolonien, aber ja nicht Acerbau-Rolonien an. | 


4, Die Republif Cofte-Riea. 


~ Das Gebiet der Republik Cofte-Rica grengt im Nordoften an 
bas atlantifcde, im Suüdweſten an das Stille Meer, im Often an 
einem Punkte fiidlid) von der Inſel Escuda de VBeraguas an die 
carailiſche Gee und von diefem Punkte ab bildet die Grenze zwi— 
ſchen Coſte-Rica und Neu-Granada eine gerade, gum, Cap Borica 
gezogene Linie. Nordlich und weftlid) find die Grengen der Fluß 
Gan Suan und die Ufer des Nicaragua-Gees vom Fort Gan Car- 
los an bis gur Einmündung des Ia Flora und von diefer Einmün— 
dung an bid gu einer andern geraden Linie, weldhe den Iſthmus 
in der Ridtung diefer Einmündung durchſchneidet und die Schei— 
Delinie zwiſchen Cofte-Rica und Nicaragua bildet. Der Fladenin- 
Halt betragt 2240 DLieues und die Bevilferung 100,000 Gin- 
wobhner, wovon 90,000 Weiße und 10,000 Indianer, von denen 
ungefabr die Halfte umberirrende ndianerftimme find. Meger 
gibt es daſelbſt nicht und faum einige wenige Dtulatten. Die 
Einwohnerzahl vertheilt fic) auf die verjchiedenen Stadte und Pro- 
vingen in folgenter Weiſe: Jan-Joſé, die Hauptftadt der Repub- 
li€ nebft den 5 Städten der Proving des gleichen Namens zählt 
31,750, die Proving Cartago mit ihren. 8 Stadten 23,200, die 
Proving Faradia 17,280, die Proving Allaincla 12,570, die Pro- 
ving Guanacafte 9110 und die Proving Punta-WArenas 1140 Ein— 
wohner. Um Guanacafte fdwebt nod) der Streit zwiſchen Cofte- 
Rica unb Nicaragua; er foll in London gefdhlidjtet werden, wird 
fid) aber fort eben fo in Der Lange giehen, wie an feinem Ent- 
ftehungsorte. — Die Küſten Cofte-Rica’s am atlantijden Meere 
find von der Matur lange nidt fo begiinftigt als jene am Stillen 
Ocean, Mit Ausnahme der pradtigen Bai von Boca del Toro 
zählt Cofte-Rica lings dem atlantijdyen Meere feinen eingigen Ort, 
der Hen Namen eines Hafens verdiente. Diefer Theil ber Küſte 
wird daher fehr wenig befucht und nur in den Hafen von Matina 
und Calt-CreeF handelt man mit etwas Carfaparille, Schildplatt 
und Cocosöl. Auch in Her Zukunft wird diefer Theil wenig be- 
fucht werden. Das ausgedehnte Thal, durch weldes der Fluß 
Matina fliebt, ift gwar fehr fruchtbar, und die Thaler des Bare 
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billy und Chirrippo, gweier Gebirgswafjer, welche in einer 
GEntfernung von 30 Weilen von der Küſte fid) vereinigen und den 
Matina bilden, find ebenfalls fruchtbar, und vorzüglich gu Cacao— 
Plantagen geeignet, fie gelten aber fiir befonders ungejund und 
find gegenwartig gar nicht oder doch nur von Sndianern ftellene 
weije angebaut. Eben jo find die Gegenden, durch weldye die in 
ben Gan Juan fich ergieBenden Fliffe Gan Carlos und Sa— 
rapiqui ihren Lauf nehmen, fowie die ganze ſüdlichere Küſte die- 
ſes Thales noch wenig befannt; fo weit fie aber befannt find, 
ftehen fie ben Gegenden des weftliden Theiles aud) hinfidtlich des 
Klimas nad. Dazu fommt nod), dag unferer Meinung nach das 
Aufbliihen Cofte-Rica’s von den Fortſchritten, welche Californien, 
Auftralien und die Inſeln der Südſee machen, mehr abhangig it, 
alg yon feinem Verkehre mit Curopa. Die Natur felbft jcheint 
das Land aud) mehr auf feine Weſt- als Oſtküſte hinguweijen. 
An jener beſitzt es außer dem Hafen Punta-Wrenas, der durd) ei— 
nen Congreßbeſchluß einftweilen gum Freihafen erflart worden ift, 
und mebrere fiir Boote ſchiffbaren Flüſſe, las Mantas, Caldera, 
Ia Culebra und [as Galinas. Die Uebergänge von her Hohe von 
5000 Fuß über dem Meere wo fid) das Terain nad) Südweſten 
fenft bis aur Küſte find faft unmerflid) und die Abhange fanft. 
Hier wobhnt aud) die eigentlide Bevölkerung der Nepublif. Diefer 
Theil wird vor dem Hftlichen immer den VBorgug behalten. — Gu 
Gofte-Rica wadhfen alle den tropiſchen Gegenden cigenthimliden 
Erzeugniſſe; es giebt jedod) einige Darunter, wie die Codjenifle, 
die Baumwolle und den YWeinftod, die man wegen Der haufigen 
ben Grnten nadhtheiligen Kurzregen mit weniger Vortheil baut. 
Hauptausfuhrartifel ift Kaffee; er fteht mit der dritten Oualitat 
jenen Raffeeforten gleich, die allgemein als die beften gelten. Sm 
J. 1845 wurden davon 3500 Tonnen nad) fremden Maͤrkten ver= 
ſchifft, im J. 18/49 150,000 Gtr. Ausgeführt werden ferner 
Ochſen- oder Kuhhäute, m J. 18% 19 10,000 Sti, Perlmutter 
in betradjtlicher Quantität, Farbehölzer, Sarſaparille, Perlen in 
fleiner Quuantitat, die theils im Golfe von Nicoya, theils im Golfo— 
Dulin gefifdht werden, aud) Schildplatt, etwas Gold und alle fiir 
die Conjumtion in Nicaragua erforderliden Tabade. Tabak und 
Buder widen in griferer Menge erzeugt werden, wenn fie nidt 
Staatsmonopole waren. Der Tabac fann webder frei gepflanat, 
wie die Ginfubr und der Verfauf von fpiritudjen Getranfen und 
pon SchieBpulver, nod) verfauft oder ausgeführt, und der Zucker 
in Folge eines mit der Regierung abgeſchloſſenen Contrakts culti- 
virt werden, da fie die inlandifde Numfabrifation monopolifirt. Es 
mag fiir bie Regierung allerdings ſehr ſchwierig fein, den durch 
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Aufhebung dieſes Monopols entitehenden Ausfall in der Cinnahme 
auf andere Weije gu decken, befondersda «man dort feine direkte 
Steuer weder des GCigenthums nod) der Perſon kennt und eine 
eine ſolche höchſt miepliebig fein würde; allein in Der Folgezeit 
wird es doch ndthiq werden, die beiden koſtbarſten Erzeugniſſe des 
Landes von dem läſtigen Monopol gu befreien und. auf Mittel und 
Wege gu finnen, das Deficit zu decker. Aud) Indigo, Cacao und 
Reis finnen mit der Seit bedeutende Ausfuhrartikel werden, ſowie 
Farbe = und Ebenholz, wenn beffere und mehr Transportwege gejdaffen 
~ find, worauf die Regierung ihr befonderes AugenmerE gu richten 
hat, Gold wird nicht viel ausgefiihrt; es werden gwar einige Gol d= 
bergwerfe und ingbejondere jenes von Lifingal, deſſen Reich— 
thum dem Lande den Namen Cojte-Rica, die reiche Küſte, guwege- 
gebradt hat, ausgebeutet, allein die Ausfubr foftharer Metalle 
giebt keinen folchen Grtrag, wie ihn andere Lander des ſpaniſchen 
Umerifa’s aus ihren Minen gu gewinnen verftehen. — Die Le- 
bensmittel find billig, Der Arbeitslohn im Verhaltniffe gu 
Diejen hod. Cin Kunfitijdler, Zimmermann, Viaurer oder Sehmied 
joll 15— 25 Francs tiglid) verdienen finnen. — Das Klima auf 
Den Hodebenen wird alg mild und gefund geſchildert. Bon dem 
Klima an der Küſte fdjreibt Dr. Friſch: „Aus den an den Ufern 
des Stillen Meeres im Golfo-Dulin gemadten Beobachtungen 
geht Hervor, daß wabrend des ganzen Monats Juni der Thermo- 
meter gwijden 20 — 23° Reaum. um Mittag ftand und nur ein 
eingiges Mal auf 241/.° ftieg. Die Hike wird durch eine beſtän— 
dige Brije gemildert, die gewöhnlich des Morgens von Nordweft 
den übrigen Tag hindurd) von Südoſt welt. Die Nadhte find ftets 
friſch.“ — Die Cinwohner werden wegen ihres fanften und fried- 
fertigen Gharafters gelobt und unterfdeiden ſich dadurch vortheil- 
haft von den unrubigen VBewohnern Nicaragua’s. Dr. Friſch be- 
ridjtet fiber den Sharafter der arbeitenden Bevilferung Folgendes : 
„Der natürliche Gharakter dev arbeitenden Bevdlferung diefes Staaz 
te8 ift in manchen Beziehungen recht lobenswerth. Denn wenn fie 
fic vor ihren Standesgenofjen anderer Staaten auch nicht durch 
einen größeren Fonds von Ginfidht anszeichnen und auch in nütz— 
lichen Gewerben nicht jene Geſchicklichkeit fic) angeeignet haben, 
welche fie berechtigen finnte, fid) iiber Die Ackerbauer au ftellen, fo 
Diirfen fie doch mit vollem Rechte beanfprudyen, fiir rubige, betrieb= 
jame und in den mit ihrem Stande unvermeidlich verEniipften Müh— 
jeligfeiten und Enthehrungen ausharrende Menſchen gu gelten und 
deßhalb auc) als folgfam, leicht au leitende Staatsbiirger gelobt au 
werden, Die vergleichungsweife grofe Armuth der Bevslferung 
bot viele Sabre hindurd) fir gewinnſüchtige, egoiftijde Beſtrebun— 
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gen unrubiger und finangiell gerritteter Menſchen nur geringe Ver- 
lodung; und wabrend bas übrige Centralamerifa eine Beute re— 
volutionairer Barteijudht wurde, war e8 Coſte-Rica vorbehalten, in 
jener foft vollfommen politiſchen Stille fortguleben, die fid) als 
Das wirkfamfte Mittel erwies, den Weg gu ben befriedigenden Zu— 
ftinden angubahnen, auf welche e8 in unjern Tagen mit Redht ſtolz 
jein darf.“ — Die Verfaffung der Republif, am 30. Auguft 1848 
proclamitt, hat manches Gigenthiimlide und Charakteriſtiſche. So 
beftimmt einer ihrer Paragraphen: gaftfrei gu fein; ein anderer 
verorbnet, daß vom Sabre 1853 an, um das Bürgerrecht gu ge- 
nießen, erforderlich ijt, außer ben itbrigen Eigenſchaften aud) die 
gu haben, leſen und ſchreiben gu finnen. Unter den Urſachen, 
welche ben Verluft bes Birgerrechts nach fid) ziehen, finden ſich 
die Undanfbarfeit gegen Vater und Mutter, das Ver- 
lafjen feiner Frau und Minder oder notoriſche Vernachlaffigung der 
durch bie Familie auferlegten Verbindlidfeiten. Auf jeden Diftrift 
von höchſtens 1000 Seelen fommt ein Wabler, der 25 Jahre alt 
jein, ſchreiben und leſen finnen, Familienhaupt fein und ein freies 
Grundeigenthum von 1000 Pefos (4 1's Thr.) befiken muß. 
Die Wabhlfunction dauert 6 Jahre. Diefe von ſämmtlichen Bür— 
gern ernannten Wabler ernennen ihrer feits ben Prafidenten und 
Viceprafidenten, die ihr Amt 6 Jahre verwalten und wieder wabl- 
bar find. Wer Prafident oder Viceprafident werden will, mug in 
Cofte-Rica geboren, 30 Sabre alt, im Befike von einem Kapital 
pon wenigftens 10,000 P., verhetrathet oder Wittwer fein, 
und ift er Prafident oder Viceprafident geworden, arf er waͤhrend 
Der Dauer feiner Funktionen das Gebiet der Republif nicht ver= 
laffen. Um. Miniſter gu fein, mug man in Cofte-Rica geboren, 
im Befike ber Bürgerrechte, verheirathet oder Familienhaupt, Ei— 
genthiimer von Grund und Boden tm Betrage von wenigftens 
3000 P. oder Profeſſor irgend einer Wiffenfadaft und 
dreißig Sabre alt fein. Die gefebgebende Gewalt rubt in ei- 
ner eingigen Rammer oder Congreſſe, aus 12 Mitgliedern beftehend, 
Die wie der Prafident und Viceprafident gewahlt werden und 
benen letzterer prajidirt. Sedes Mitglied mug 25 Jahre alt fein, 
ein Jahr vor feiner Erwählung ein Grundeigenthum von 3000 P. 
befigen ober Litularprofeffor eines wiſſenſchaftlichen Lehrſtuhles 
fein. Seine Funftion dauert 6 Jahre; alle 3 Jahre werden die 
Deputirten gur Hälfte erneuert, das erſte Mal durch's Loos und 
algdann durch die WAnciennitit. Die Rechte des Congreffes find 
folgende: Die Stimmen gu zählen bei der Wahl des Prafidenten 
oder im vorfommenden Falle die Wahl defjelben, ſowie bes Vice— 
prajidenten gu regularifiren, ihren Schwur auf die Verfaffung ent- 
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gegen gu nehmen, ihre Entlaffung angunehmen oder gu berweigern, 
iiber bie gegen fie vorgebrachten Wnflagen gu entſcheiden, Geſetze 
gu machen und BVerordnungen bezüglich der Offentlichen Verwal— 
tung au erlaffen. Während der Zwiſchenzeit der Seſſion befteht 
eine Permaneng-Commiffion, welche bie Rechte des Congreffes ge- 
nieft. Seder das Land betretende Frembe, vorausgefegt, daß er 
durd) fein Geſchäft oder fein Vermögen auf ehrliche Weiſe leben 
Fann, erlangt ſogleich das volle Biirgerrecht, fobald er Darum nadh- 
jucht. Aber aud) dbiejenigen, weldye fic) nicht einbiirgern wollen, 
finnen neben dem befonderen Schutze und der perſönlichen und 
Abgabe-Freiheit, bie fie genieBen, alle Arten Gigenthum erwerben 
und frei darither verfiigen. Auch wird deren Grben, an weldem 
Orte fich diefelben aud) befinder® migen, bas Recht durch Tefta- 
ment oder ab intestato ju erben zugeſichert. — Die römiſch— 
katholiſche Religion ift die herrſchende im Lande; Fein anbderer 
Kultus erhalt Befoldung; aber die private und Sffentlide 
Freiheit aller übrigen Rulte ift ſewohl in Der Conftitution an— 
erfannt, als auc) in den neuerlid) mit England, Franfretd) und 
den Hanſeſtädten abgeſchloſſenen Handelstraftaten gugefidert. Dan 
zählt 45 römiſch-katholiſche Rirden und 61 Briefter. Die jähr— 
lichen Rehnten erheben fic) auf 7000 P.; überdieß befigt die Me— 
tropolitanfircje fixe Rapitalien im Betrage von 55,000 P.; fie 
Hat 25 Pfarrer, von denen einige bedeutende Einkünfte aus dem 
ihnen von den Rirdhengefepen gugeftandenen Cajuel beziehen. Durch 
eine Bulle Pins LX. vom 2. März 1850 bilbet Cofte-Rica eine 
eigene Diöceſe, (frither gehirte e8 zu Nicaragua), deren Sig Gan 
Joſe iff und deren Surisdiction fic) über die ganze Republif er- 
ftrectt. Bis jekt beſteht in Coſte-Rica eine kleine proteftantijche 
Kirche, die fic) fett 4 Jahren vermehrt. Fir Schulen tft mehr 
gethan alg in irgend einem andern Staate Centro-Amerifas, 79 
ſowohl vom Staatsſchatze als von den Kirchſpielen unterhaltene 
Glementarfdulen find im ganjen Lande und felbft in Den armften 
und abgelegenften Diftriften verthetlt. Die nächſt den Zinfen vom 
eigenen Rapitale (46,000 P.) vermittelft des vierten Theiles der 
Ginkiinfte aus dem Tabadsmonopel unterhaltene Univerfitat zählt 
12 Profefforen und etwa 150 Studenten. — Gin ftehendes 
Heer giebt e8 nidjt, aber jeder männliche Cinwohner iſt von fei- 
nem 15. bid 60. Sabre in der Miliz gu dienen verpflidtet, mit 
Ausnahme Her geſetzlichen Befreiungen. Die Anzahl der Webr- 
pflidtigen, Ravalerie und Artillerie mitbegriffen, belduft ſich auf 
5000 Manx. Fir WUufredhthaltung der Ordnung und Bewadhung 
Der Hffentliden und Kriegs-Magazine bedarf der Staat gegenwar- 
tig ungefabr 200 Mann, die aus der Miliz genommen und bez 
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folbet werden. — Die ſchuldenfreie Republif befeftigt fic) im- 
met inehr; aufer ihrer Allianz mit Franfreid) und England, ihren 
Kreundfcaftsvertragen mit den Hanfeftddten, Guatemala und Hone . 
- Duras, ift fie nun auch vom heiligen Stuble und dem Könige beider 
Gicilien anerfannt; auch bereitet fie neue Vertrige mit Preußen, 
den Vercinigten Staaten und Spanien vor. Dieſe günſtigen Um— 
ftande und Verhältniſſe mögen denn auch hie Berliner Coloniſa— 
tion8-Gefellfdaft fir Central-Amerifa bewegen haben, ihr Augen— 
merk auf dieje Republik gu richten und durd) ihren Bevollmadtig- 
ten Herrn von Biilow mit der Staatsregierung einen Vertrag ab— 
zuſchließen. Die Gefellfdhaft geht den gangen ridjtigen Weg, nicht 
eher gu folonifiren, bis das Nöthigſte gur Aufnalme und Fort- 
Hilfe der anfommenden Rvloniftenworbereitet ift, und nicht in gu 
qrofer Menge und gu kurzen Zwiſchenräumen RKoloniften dorthin 
gu fenden. Den im Anfange des Sabres 1851 dort eingewander- 
ten Deutſchen ift es recht traurig ergangen. Co fehreibt bie We— 
fer-Reitung vom Juli 1851: „Von CoftesMica find ſehr traurige 
Berichte gefommen: Die Deutfdyen aus Oberſchleſien und Polen 
find mit wenigen Uusnahmen todtkrank in Gan Joſe ange- 
fommen, die meiften find fo ſchwach gewefen, Dab der Transport 
per Maulthiere nidt hat bewerkftelligt werden finnen, fondern der 
Direftor Barth hat eine Gammlung veranftaltet, und fiir die ein- 
gefommenen 275 Dollars die Deutſchen per Hangematten und in 
Stihlen nad) Gan Sofe bringen laffen. Lie Frau des Tifchlers 
Linfenberg nebft 2 Rindern find auf dem Wege von Sarapiqui 
nad Gan Joſe verhungert, der, Mann hat aus Vergweiflung über 
Das ſchreckliche Ende feiner Familie diefelbe verlafjen und ift in 
Den Urwald gegangen. Angeftellte Verjuche, ihn wiedergufinden, 
jollen erfolglos geblieben jein, under ift entwebder ebenfalls verhun- 
gett oder ein Raub der wilden Thiere geworden. Lamanid) und 
Frau find bei Gan Joſe in einer Kirche als Chorjanger angeftellt 
die übrigen Oeutfden find gerftreut und arbeiten auf den Planta— 
gen reicher Leute, anftatt ihr eigenes Felb gu bekommen. Solche 
traurige Schidjale miiffen eine Coloniſationsgeſellſchaft höchſt vor- 
fichtig maden. — Großer Subel ijt in Cofte-Rica dadurch verbrei- 
tet worden, Dab von dem Herrn von Bülow und dem Gngenieur 
Der Coloniſationsgeſellſchaft, Herrn Kurze, ein guter Hafen an der 
atlantifden Riifte und ein von Diefem Hafen nad) der Stadt Car- 
tago ausgulegender Weg aufgefunden worden ift. Cartago, früher 
Hauptftadt des Landes und älteſte Stadt Centro-Amerifa’s, hat 
durch ein Erdbeben 1841 bebdeutend gelitten. Bon dex in ihrer 
Mahe liegenden, 11,000 Fup hohen Vulkane Iraſu hat man die 
Ausſicht auf beidbe Meere. 
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Venezuela, der öſtliche der colombiſchen Staaten, wird in 
feiner ganzen ungeheuren Riftenausdehuung von der Grenze Neu- 
Granadas an im Norden bis gu dem englifden Guyana im Sit 
den vom atlantiſchen Meere beſpült, und befigt auf dieſer Strece 
71 Inſeln, von denen Margarita die betrachtlidjte ift. Auf der 
ſüdlichen Grenze, jenfeits des britijdyen Guyana, ftopt e8 mit Bra- 
filien gujammen; im Weften und im Norden hildet Neu-Granada 
die Grenze. Gein Flacheninhalt betragt nach den neueften, ziemlich 
ſichern Meſſungen 35,951 [Jaques oder folcher Meilen, deren 
20 auf einen geographifden Grad gehen und vertheilt fic) in fol- 
gender Weiſe: 

Gisjone, Gipfel hoher Berge . . . . . . 153 (J. 
Gebirgsland, fines Aderland und Klima. . 8933, , » 
Hochebene, beftes Ackerland und Klima 1529 on 
Wiefenlanb 2... 220194). » i 

ORR os 4 a oe ee 722 
Kleine Seen und Gimpfe. . . . . ws. ys 
Ueberſchwemmungen ausgefebtes Land. . . . 23121, , » 
SMC: a 65 4s & MOS. Bie aa ES 501, » » 
35,951 DVC. 

Auf diefem Raume wohnen etwa 1 Million Menſchen, fo 
daß alſo auf die Quadratmeile nicht einmal 26 Perſonen fommen. 
Sie beftehen aus ſpaniſch-amerikaniſchen Weißen, freien und unter- 
worfenen Sndianern, Meftigen und Negern. 

Mach bem Annuaire des Deux Mondes v. Sabre 1850 fann 
man das Gebiet, welches abdminiftratiy in bie 13 Provinzen Caz 
racas, Carapopo, Barquifimeto, Coro, Maracaybo, Trugillo, Me— 
rida, Barinas, Apure, Barcelona, Cumana, Margarita und Gua— 
yana eingetheilt wird, in drei große Bonen eintheilen: die Acker— 
bau-Zone, welche fich zwiſchen den Küſten und den Savannen 
ausdehnt, umfaßt ein Gebiet von 8737 (_] Lieues, wovon feit der 
Groberung nur 500 urbar gemacht und gum Theil angebaut wor- 
Den find, und zählt 50 Bayen und 32 Hafen, unter welche Pu— 
erto Capello, Maracaibo, Caracas (Lagneyra), Cumana gehören. 
Dieſes Gebiet, welches leicht 7 Millionen Ginwohner ernabren 
könnte, hat deren gegenwärtig nur etwa 645,000. Die Zone 
der Savannen oder Clanos — ungeheure, wie die Pampas 
des Südens, durch zahlreiche Waſſer befruchtete Ebenen — ent— 
halt auf 9000 DLieues ungefähr 40,000 Einwohner. Die Wald— 
Bone — Berge ohne Anbau und Urwalber — nimmt fiir ſich 
allein 18,000 L. ein, auf deren fie einer Bevdlferung von 16 
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Millionen Zuflucht gewaͤhren könnte, indeffen fie jetzt höchſtens nur 
60,000 zählt, worunter 40,000 unabhängige Indianer; die übrige 
Bevölkerung beſteht aus unterworfenen oder gemiſchten Indianer— 
ſtaͤmmen und einigen ſpaniſchen Creolenfamilien nebſt ihren Scla— 
ven. Die obwohl wilden Indianer bauen in Gruppen von 40 
bis 50 Familien vereinigt den Boden zum Behufe ihres Unterhal— 
tes vor. Ihr Charakter iſt ſanft, ihre Sitten träge, mit Ausnahme 
der Guaibos, Guayaraibos (Caraiben) und der Goagiros; andere 
Indianer, wie die Guaranos, bewohnen das Orenoco-Delta. — Vene— 
zuela iſt eins derjenigen Lander Suüd-Amerikas, welche die größte Man— 
nigfaltigkeit der natürlichen Erzeugniſſe darbieten. Nutzpflanzen für 
den gewöhnlichen Bedarf oder die Induſtrie, Medicinalpflanzen, Ce— 
realien, alle Holzgattungen, Früchte, Zucker, Kaffee, Cacao, Taback 
und Alles gedeiht in reichlicher Fülle. Unter den Früchten nehmen die 
Banane, der wahre Brodbaum Südamerikas, und der Camburi, Art 
kleiner Brodfrucht die erſte Stelle ein; beide pflegen ſich ſelbſt fort. 
Whe europaͤiſchen Erzeugniſſe gedeihen in ſchönſter Ueppigkeit und auch 
die deutſche oder holländiſche Kartoffel iſt in den letzten Zeiten mit gu— 
tem Erfolg an mehreren Orten angepflanzt worden. Federvieh 
iebt es in großer Menge, beſonders in der Kolonie Tob ar, die 
* z, Kalkuten- und Hühnerzucht zeichnet ſich dort aus; Horn— 
und Schlachtvieh “ift außerordentlich zahlreich und billig im 
Preije. Man kauft Kühe, die nubbar find, nebſt Kalb gu 6 bis 
8 Pejos, weldhes 6 bis 8 Rthlr. Geld bei uns gleichkommt; nicht 
mehr foftet gewöhnlich der bejte fette Ochſe. Sehr billig find in 
einigen Gegenden die Biegen und Sdafe. Die Rucht der Schweine 
ift unglaublich ergiebig und deren Maſtung durch die vielen Baum— 
früchte ohne weſentliche Soften gu befdhaffen. Die Walder find 
rei an Wildpret und Gefligel und die Seen, Lagunen und 
Sliffe an Fiſchen mannigfaltiger Art. An Fliffen ift in Bene- 
guela fein Mangel. Go hat die Proving Saracas 3 Fliffe 
aweiten Ranges, 1 Flug dritten Ranges, 141 Flüſſe vierten Ran— 
ges und 300 fleine Bache und Bergquellen. Der größte aller 
Ströme ift ber Orenoco, der nach einem ungebeuren auf in's at— 
lantiſche Meer mimbdet. Wher auch wilde Thiere, Tiger und Lö— 
wen, giebt e8 Dort, uub befonders der Sager muff Vorficht und 
Mapigung gebraudjen. Unter todtem Laub, in Buſchwerk, in hoh— 
len Baumftimmen und altem Gemäuer ſtecken Sdlangen, von bez 
nen einige gwar unſchädlich, andere aber, befonders die viernafige 
Srhlange, ſehr giftig find. Gegen den Schlangenbif wendet man 
Salmiacextrakt an, indem man gleich nach dem Biſſe die Wunde 
damit auswaͤſcht und gleich darauf 8 bis 10 Tropfen davon in 
Wein, Rum oder dergl. in Ermanglung deſſen in Waſſer ſchüttet 
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ind raſch austrintt, allein ob dieß Mittel probat ift, wenn ein 
Bluigefäß getroffen worden, iſt ſehr bie Frage. Auch Sforpione 
und Tanfendfiipe finden fic) dort; iby Stich foll jedoch nicht 
ſchmerzlicher fein alg der einer deutſchen Wespe oder Horniffe, 
und einige Tropfen Salmiak heben gewöhnlich ſehr bald den 
Schmerz. Wespen, Horniſſe, Musquitos und anderes laͤſtiges 
Zeug exiſtiren dort auch; doch, wie der Conſul Gloeckler in ſeinem 
Vuchlein „Venezuela“ richtig bemerkt, auf Erden iſt keine Voll- 
kommenheit· — Der Fluß huruari in der Proving Guyane ent- 
hält Goldſtaub, und die int derſelben Proving entdedten Gold— 
Lager follen reich fein, bie Ausheutung aber mit: faft uniiberwind- 
lichen Schwierigkeiten verknüpft fein, welche ihren Grund in dem 
Rlima und in den WUnftrengungen und Entbehrungen haben, Denen 
ſich die Minirer unterwerfen müſſen. Kupfer beſitzt Venezuela in 
Menge. Gm J. 1838 wurden vor ben RKupferberqwerfen von 
Aroa in der Sierre von Gan Flixe 70,550 Gtr. ausgeführt. Die 
Provingen Coro, Carabubo, Merida und Garecas enthalten gleid)- 
falls. Kupferminen, die nod) nicht auSgebeutet find; in denjelben 
Provinzen hat man aud) Steinfohlenlager entdedt. Auch Cals 
findet man in Menge. Die Gordilleren liefern Granit und War- 
nor itt Ueberfluß, aud) findet fic) da Mineralwaffer aller Wrt, 
und bi 100° Warmetemperatury. — Das Klima ift in Dem Ge— 
birgslande und in den Hochebenen, bie fic) vorzugsweiſe für Den 
Ackerbau eiqnen, durchweg ſehr geſund, und auch nur wenige Kü⸗ 
ſtenplätze ſind im eigentlichen Sinne ungeſund zu nennen. Das 
gelbe Fieber hat ſich in La Guayra und Porto Cattello ſeit 18 
Jahren nicht wieder eingeftellt; es ſcheint gänzlich verſchwunden zu 
ſein. — Die Einwohner müſſen wegen ihrer Humanitat hinſichtlich 
Der Freimachung der Slaven geruͤhmt werden; and) follen fie 
qaftfret fein. Alle von Saver geborenen Kinder find bei ihrer 
Geburt geſetzlich frei, aber erft nach dem 18. Sabre von aller Ob— 
liegenbeit gegen den Herrn ihrer Eltern befreit, ausgenommen den 
Fall anticipirter Freiwerdung, ſei es als Geſchenk des Edelmuthes 
ihrer Herren, oder durch Qosfauf vermittelſt ihrer eigenen Hilfs- 
quellen, oder in Folge einer legalen, aus den fogenannten Manu— 
miſſions-Geldern gezahlten Entſchaͤdigungsſumme, die nach 
~ einem Geſetze vom Jahre 1821 durch eine Auflage von 2 Prozent 
auf die Erbſchaften, die in Seitenlinien oder ohne Teftament ftatt- 
haben, gebildet werden. Was bie vorhandenen Sflaven betrifft, 
fo fann feiner auferhalb der Proving, wo er wobnt, ober außer⸗ 
halb des Gebietes der Republik verkauft und fein fremder Sklave 
‘port eingeführt werden. Demzufolge nahert ſich die Sklaverei mehr 
und * ihrem Erlöſchen, erſt vor Kurzem, im J. 1850 wurden 
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dle Manumiffions-Fonds vermehrt, um die vollftandige und defi— 
nitive Gflavenbefreiung gu beſchleunigen. — Die Verfaffung er— 
fennt wie in den fibrigen Republifen drei Gewalten an: die geſetz— 
gebende, rubend in einem aus Genat und Reprajentanten gebilde= 
ten NationalfongreB, welder am 20. Sanuar jedes Sabres, ohne 
einberufen gu werden, fic) verjammelt und 90 Tage Dauert, die 
vollgiehende, in den Handen eines auf 4 Sabre gewablten Praft- 
benten, und die richterliche. Staatsreligion ift die römiſch-katholi— 
ſche; den britifden Unterthanen ift jedod) laut Vertrag Gewiſ— 
fenSfreiheit augefidert. Ob in den Verträgen, die mit Däne— 
mark, den Hanjeftadten und Schweden abgeſchloſſen find, ebenfalls 
dieſe Clauſel fic) findet, ift uns unbefannt; in dem Colonifations- 
Geſetz vom 12. Mai 1840 ift die Gewiffensfreiheit allen Einwan— 
Derern gugeftanden. — Für den Schulunterridt fteht e3 noch 
ſchlecht. Mac) anndhernder Berechnung erhalt yon 114 Cinwoh- 
nern nur 1 öffentlichen Unterridjt. Für die höhern Wifjenfdaften 
ift durch eine Univerfitit in Carecas und 13 Collegien, welche zu— 
fammen 13,000 P. Unterftigung empfangen, gejorgt. — Die Ar— 
mee beftand im J. 1850 aus 2849 Mann und 143 Offizieren, 
außerdem giebt e8 in jeder Proving cine Rejerve -Nationalmilis. 
Die Marine ift Null. — Die Regierung Veneguelas fieht wie alle 
mittel- und fiidamerifanifden Staaten die Einwanderung bejonders 
aus Deutſchland nicht nur gern, fondern ſucht fie auf mannigfade 
Weiſe gu fördern. Das ſchon erwähnte Colonijations-Gefeg vom 
12. Mai 1840, das nod heute in Rraft befteht und auch auf die 
Handwerker fic) erftrectt, lautet wie folgt: 

„Die Regierung von Venezuela wird durd) den Congreß au- 
thorifirt, um die Kultur und beſonders den Aderbau des Landes 
gu heben, Ginwanderung möglichſt gu befirdern. Bum Zwecke ftellt 
der Congreß alle herrenloje Landereien (terrenos baldios) des Staaz 
te8 aur Verfiigung ber Regierung, mit der Ermadjtigung, folde 
Landereien an Ginwanbderer, welche darum nachſuchen, koſtenfrei au 
überlaſſen. 

Die Regierung hat in Grundlage dieſes Congreßbeſchluſſes 
die nähern Beſtimmungen dahin feſtgeſetzt: 

1) Für jeden Haupthafen wird ein Regierungs-Commiſſär ernannt, der den 
Einwanderern mit Rath und That und unentgeldlich die ndthige An- 
leitung und Unterftigung, deren fie etwa bedürfen, angedeihen läßt. 

2) Die Regierung ſetzt ben Einwanderer in pen Befig der von ihnen felbft 
ausgewählten herrenloſen Lanbdereien, gegen das Verſprechen, in 
fpateftens 4 Jahren bas empfangene Land au fultiviren, und mindeſtens 
ben dritten Theil deffelben durd) Anypflangung won Kulturgewächſen gu 
bebauen. Wenn nad) Ablauf dieſes Beitraums nod) nicht ein Dritttheil 
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her fammtliden Ländereien fultivirt ift, fo befommt der Koloniſt nur Gi- 

genthumsrecht über bas wirflich angebaute Land, das übrige fallt wieder 

an den Beftand der herrenlojen Staatélander guriid. 

3) Die Cinwanbderer erhalten bei ibrer Anfunft Naturaliſationsſcheine, falls 
fie e8 wünſchen, und gwar Foftenfrei. Cie finnen bid dabin, daß ein 
eigenes Geſetz über dieſen Punkt erlafjen ijt, Ehen unter einanbder nad) 
den Gefegen und Gebrauden bes Landes ſchließen, aus weldyem fie eins 
gewanbdert find. Mud) koͤnnen fie ihre Religion frei und unbebindert, 
privatim ober dffentlic), wie fie es fiir fid) paffend finden, ausüben. 

4) Auch grifere oder Fleiner Familien finnen fiir fic) von dem Beftande 
ber Herrenlofen Lanbdereien nad) den obigen Bedingungen das von ihnen 
gewünſchte Land erhalten. Dabei jollen fie 5 Sabre lang vom Militar: 
dienfte und von allen andern Sffentliden Laften befreit bleiben. (Golde 
Einwanderer, weldhe fic) nad) ihrem eigenen Wunſche etwa fofort haben 
naturalifiren laffen, werden zum Dienfte oder eigentlid) gur Bharger-Mi- 
litärpflicht herangezogen. 

5) Die Anfiedelung der Einwanderer ſollen von den Gouvernement beſchützt 
und ndthigenfallS in angemefjener Weiſe unterftigt werden. 

Weiter wird nod beftimmt : . 

6) Denjenigen Cinwanderern, welche fic) nad) ihrer Ankunft im Lande (oder 
vorher) gu perſönlichen Dienften bet Privatleuten verpflidhtet und deshalb 
zur Beit feine Staatslandereien erhalten haben, follen gleichfall nad 
Ublauf ded in ihren GSontraften fiir ihre Berpflidhtungen feſtgeſetzten 
Zeitraumes Sffentlidhe Landereien gugewtefen werden, wenn fie Darum 
nachſuchen. Inzwiſchen follen jie Durd bie Behirden des Lanz 
des in ihren contraftliden Verhältniſſen geſchützt werden, 
damit diejenigen Perfonen, denen fie Dienen, ihrerfeits gewiffenhaft die 
Verpflidtungen erfiillen, welche die Gontrafte ihnen auferlegen. 

7) Damit aber bet einer derartigen Erleidhterung der Cinwanderung dem 
Lande feine verbredjerifdje oder notoriſch unfittlide Menſchen zugeführt 
werden, wird die Regierung in diejem Punfte wachſam fein, und find au 
bem Bwede den Behörden und den Gonfulaten beftimmte Verhaltungé- 
regeln 3ugefertigt. 

Trog der grofen Begünſtigungen, weldje die Staatsregierung 
yon Beneguela den Cinwanderern ertheilt, und trog der Frudht- 
barfeit bes Bodens und des gefunden Klimas ift die Einwande- 
rung aus Deutfdland nad) Venezuela fo gut wie Feine gewefen, 
denn die in den Stadten zerftreut wohnenden Handwerfer machen 
feine Ginwanderung aus, und die in der Proving Caracas, im 
Kanton Victoria, im J. 1842 und 1843 gebildete Rolonie, Tobar 
genannt, befteht meift aus Elſaſſer Familien, und auch in der neue- 
ften Rett ſcheinen nicht viele Deutfdhe ihren Bug dorthin nehmen 
gu wollen, obgleid) die Nachrichten von den daſelbſt Wohnenden 


— 48 — 


nicht ungiinftig lauten. Wire die finangielle Lage ber Republif 
eine beffere (Die uda exterior genannte öffentliche Schuld betragt 
20,962,212 P.), würde von Seiten der Regierung zur BVerbeffe- 
rung der Hafen ober zur Eriffnung von Verbindungswegen gwi- 
ſchen den bedeutenderen Städten etwas gethan, und würde bejon- 
ders: die vorherridende Politif, die fogar an der Univerfitdt den 
Lehrftuhl des öffentlichen Rechts aufgehoben hat, und gu einem 
neuen blutigen Bitrgerfriege fihren wird, einigermafen modifizirt, 
fo daß man auf Rube recynen finnte, wir müßten Venezuela als 
ein Land begeichnen, in welches Deutſche einwandern und ihr gute’ 
Fortkommen finden können; jebt miiffen wir warnen. BWielleicht 
erhalten wir bald bie erfreuliche Nachricht von dorther, daß das, 
was Noth thut, begonnen worden tft und durchgefiihrt wird. — 
Wer über diefes Land mehr erfahren will, leſe: Beneguela und 
bie deutſche Auswanderung dorthin. Bon Louis Glid- 
ler, Gonful der Republik Veneguela bei der Freien und Hanfeftadt 
Hamburg. Schwerin 1850. Sn Commiffion bet Neftler und 
Melle in Hamburg. 


6. Die Republit Chile. 


Chile ober Chili *), eime an ber Oſtküſte Sidamerifa’s 
in einer Lange von 600 Lieues und einer Breite von nur etwa 60 
Lieues fid) erftrectende Erdgunge, wird im Nerden durch die Wiifte 
yon Atacana von Bolivia getreunt und dehnt fid) im Süden bis 
an Die Meerenge von Magellan aus, im Often wirh es von 
den Cordilleren der Anden, welche die Grenge zwiſchen ihm 
und der argentinifden Confoderation bilben, und im Weften von 
bem ftillen Ocean eingeſchloſſen, der es in fetner gangen SKitftenaus- 
Dehnung von Morden nach Süden beſpült, und hat einen Flächen— 
inhalt von ungefahr 21,000 [_] tienes. Seine Bevdlferung betragt 
nicht über 1,200,000 Geelen und befteht aus ehemaligen Spa— 
niern, Greolen und in beinahe vollfommener Unabhangigfeit leben: 
den Indianern. — Der Boden des Landes, welches fic) von den 
Cordilleren bis gum ftillen Meere in merflider Abdachung ſenkt, 


*) Gine empfehlenswerthe, ausführlichere Schrift über diejen Staat ijt aud): 
„Auswanderung und deutſch-nationale Rolonifation von Sib, 
Amerika mit bejonderer Berückſichtigung des Freiftaats Chile 
von A. Simon, 2. umgearbeitete und fir Anfiedler und Auswanderer 
mit einem Anhang wvermehrte Auflage. HerawSgegeben von Traugott 
Bromme, Mit einer Karte.” Bamberg 1850, Buchner'ſche Budbandlung. 
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ift, wenn aud) nicht außerordentlich, doch febr fruchtbar und liefert, 
außer feinem beträchtlichen Gold-, Silber: und Rupferertrage und 
bem reichlich vorhandenen Baubholze, die verſchiedenen Erzeugniſſe 
der alten und neuen Welt, als Getraide, Mais, Hanf, Zucker, 
Tabak u. ſ. w. Die Chilener bauen nur wenig über das eigene 
Bedürfniß, deßhalb ſind die Bodenfrüchte theuer, in Valdivia z. B. 
bie Kartoffeln per Famga (circa 2 Berliner Schäffel) 12 Realen 
(2 rh. preuf.), im November und Dezember 1850 felbft 18 Rea- 
len, nach der Aernte S—10 R., ber Waizen 8—12 R. per Famga. 
Gerfte, Hafer, Hanf, Lein, Bohnen, Erbſen und Linfen werden 
wenig gebaut. Bon diejen getrodneten Gemüſen foftet die Aroba 
(25 PBfund) von Bohnen und Erbjen 6 Realen, Linſen 7—8 R. 
Am billigiten ift Vieh und Fleiſch; alle Tage giebt es 3. B. in 
Valdivia friſches Fleiſch, doch faft immer Rindfleiſch, Has ohne 
Knochen verfauft wirh und von bem 4—4!/, Pfd. 1 Real (5 Sar.) 
foften. Eine Milchkuh nebſt Kalb foftet 8S—10 Pefas, eine Ochje 
8— 12 P., halbjahrige Kälber 18— 20 Realen, cin Kuh- oder 
Ochſenfel 4—5 R. — Wn Fliiffen und Walbbaden ift das 
Rand reich, man adhlt deren mehr als 120, die bebeutenderen find 
der Biobio, Maule, Valdivia, Gin Fondo; fie find aber 
nicht fchiffbar; ihre Schiffbarmachung würde koſtſpielige Arbeiten 
erfordern, — 

Das Klima ift abwedfelnd, jedoch im Ganzen giemlich ge- 
fund; die Temperatur, zumal an der Meeresfiifte, gleid) und an- 
genehm, im Norden heiß und nuc durch haufige Regen gemildert, 
in Den Anden und gegen den Süden öfters durch Nachtfröſte ab— 
gekühlt, die jedoch mit den erften Gonnenfirablen wieder verfchwin- 
den. Jn gewifjen PBrovingen geniigen wahrend bes ganzen Jahres 
pier oder fünf Regen, um die Erde gu befruchten; je weiter man 
nad Süden kommt, defto Haufiger werden die Regen. Das Früh— 
jabr beginnt im Geptember, Der Sommer im Dezember, der Herbft 
im Marg und der Winter im Juni; doch erleibet dieſe Ordnung 
Der Jahreszeiten je nad) dem Breitengrade der verſchiedenen Pro— 
vinzen gewiffe Abänderungen. — Die Republif wird in 11 Pro— 
vingen eingethetlt, welche wieder in 52 Departements und 367 
Unterdelegationen gerfallen, wogu nod) die von der Regierung erft 
yor Kurzem gegriindete Kolonie von Mazellen fommt, weldje ben 
Gegenftand einer Lerritorialftreitigteit mit der argentinifden Republik 
bildet. Die bedeutendften Provingen find die Proving Gantiago, 
hauptſaächlich durd) ihren Reichthum und vorangefdhrittenen Ader- 
bau ausgezeichnet mit der Hauptftadt gleiden Namens, die 80,000 
Ginwohner zahlt und tg Der Regierung ift, die Proving Val paz 
raifo, Der Meittelpunkt der Gnduftrie und des Handel8, mit der 
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Stadt gleichen Namens, bie ungeadhtet threr ungünſtigen Lage auf 
bem Abhange einer gum Meere fteil fich abfenfenden Sierra die 
aweite Stadt ber Nepublif und die allgemeine Nieberlage des Han- 
dels mit dem Auslande in dem ftillen Meere ift und 40,000 Einw. 
enthalt, unter denen eine grofe Anzahl Frembde aller Nationen, 
und die Provingen Atacama und Coquimbo, bejonders feit eini- 
gen Jahren der Sik einer betrachtliden Minenausbeute, deren 
Mittelpunkt fir die Ausbeute der Silberbergwerfe, die Stadt 
Copiapo, und fir die ber Kupferminen die Stadt Coquimbo iff. 
Copiapo nod) vor wenigen Jahren ein unbedeutender Marktflecken 
in einer von aller Vegetation enthldpten, troden gelegten Niede— 
rung, hat fic) ſeitdem bebdeutend vergrößert und ift vielleidt be- 
ftimmt, einer Der Hauptheerde der Rationalinduftrie zu werden. 
Ym Jahre 1850 betrug die Bahl der in den Hafen eingelaufenen 
Schiffe 125 mit 40,385 Tonnen, der ausgelaufenen 119 mit 
41,592 Xonnen. Die durch den Minenbau herbeigezogene Bevöl— 
kerung wächſt mit jedem Tage. Die Eiſenbahn zwiſchen Copiapo 
und Dem Hafen von Caldera ift vollendet und fiir eine andere 
awifden Santiago und Valparaifo find bereits die Vorarbeiten ge- 
madt worden. — Nad) ber im Jahre 1833 eingefiibrten Verf a f- 
ung wird die Nation in fogenannte eigentliche, d. h. im Lande 
geborne Ghilefer oder Chilener, und in Mefidenten (estantes) 
Fingetheilt. Grftere find im Befige aller politifdjen und birgerli- 
ch en Rechte. Um Vollbürger gu feyn, muß man 25 Jahre oder, 
wenn man verbeirathet ift, 21 Sabre alt fein und lefen und ſchrei— 
ben fonnen. Die Refidenten genießen gleiche Rechte vor bem Ge— 
febe, Die Befahiqung, sffentlide Aemter gu befleiden, das Recht 
auf dem gangen Gebiete der Republié gu wohnen, und gu verFeb- 
ren, ben Offentliden Schutz für ihr Privateigenthum, das Recht, 
gu petitioniren und ihre Meinungen durd die Preffe befannt gu 
machen. Diefe gahlt aud eine ziemliche Anzahl von Organen, 
unter ihnen ein englifdes ,,The Mercantile Reporter und ein franz 
zöſiſches „De courrier des Mers du Sud’ — Die gefeggebende 
Gewalt rubt in einem aus einem Senate und einem Haufe der 
Reprajentanten oder Deputirten beftehenden Congreffe, der jedes 
Jahr vom 1. Suni bis gum 1. Sept. Sigung halt, wenn er nicht 
außerordentlich berufen wird, und in der Zwiſchenzeit ber Sitzun— 
gen Durdy eine aus fieben, vom Genate felbft ernannten, Genaty- 
“ren beftehende Permanenzkommiſſion vertreten wird. Der Senat 
befteht aus gwangig, durch bejondere Wahler fir einen Beitraum 
pon 9 Jahren ernannten Genatoren, deren Erneverung zu cinem 
Drittel alle 3 Jahre mit ber Wahl her Oeputirten gufammenfallt. 
Um Genator gu fein, muß man 36 Sabre alt, im Befige aller 
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Bürgerrechte und eines Cinfommens von 2000 Piaftern fein. Das 
Haus oder Die Kammer Her Deputirten oder WAbgeordneten wird 
durch -direfte Wahl, ein Deputirter auf 20,000 Cinwohner, ernannt 
und alle 3 Sabre vollſtändig erneuert. Um zum Deputirten ge- 
wablt werden gu können, muß man im Befige des Wabhlrechts und 
eines Ginfommen$ von 500 Qiaftern fein. Die vollziehende 
Gewalt liegt in den Handen eines Hurd) indirefte Wahl auf 5 
Jahre gewabhlten und nur wieder fitr eine zweite Periode von 5 
Jahren wählbaren Prafidenten. Ihm fteht das Recht gu, die ge- 
wöhnlichen Sitzungen des Congreffes während 50 Tagen au pro- 
vogiven, Denfelben gu außerordentlicher Sigung gu berufen, in eig- 
ner Perjon die Land= und Seemacht gu befebliqen; einen oder 
mehrere Punfte der Republi— in Belagerungszuftand gu erklären. 
Auper den 4 Miniftern, welde ihm bei Leitung und Uusfertiqung 
Der Geſchäfte gur Seite ftehen, ijt ihm ein Staatsrath beigege- 
ben, in welchem er felbft den Vorſitz fihrt. Die ridterlide 
Gewalt wird von einem ſehr zahlreichen Beamtenperjonale ausge- 
wählt, an deffen Spike der aus 5 Raͤthen, einem Fiscal und auj- 
ferdem 5 fpeciellen Beamten fir die Finangen, Priſen zur See, 
Den Handel und das Minenweſen gebildete, oberfte Gerichtshof 
fteht; hieran ſchließen fich die Appellationsgerichte und die Geridhte 
erfter Inſtanz. Uebrigens hat wie in den meiften ſüdamerikaniſchen 
Staaten, der Arme nicht weiter ndthig, als feine Dürftigkeit amt- 
lid) beſcheinigen gu laſſen, und unentgeldlicd) fic) aller Rechtswege 
gu bedienen. Das Gefdbwornengeridt ift nur fir Preßangele— 
genbeiten zuläſſig. Die —* iſt frei. Die Conſtitution ſichert 
auch die Unverletzlichkeit der Wohnung, vollkommene Gewerbefrei— 
heit, verbietet alle Ausnahmegerichte, unterdrückt die Sklaverei u. ſ. w. 
— Die innere Verwaltung wird, unter miniſterieller Oberauf- 
ficht, von Den Provingintendanten, den Präfekten der Oepartements 
und den Unterprafetten der Subdelegationen, ſowie den Diftrifts- 
injpeftoren und der Obrigfeit einer jeden Lofalitit geleitet — letz— 
tere durch direfte VolfSwahl ernannt. Bu dem Miniſterium des 
Innern gehören nod) die Poftverwaltung, das Corps der Civilin— 
genieure und tas ftatiftifdhe Burean, eine höchſt widhtige Cine 
richtung, Die in feinem ſüdamerikaniſchen Staate feblen follte. G8 
Hat die Wufgabe, tiber phyſiſche Beſchaffenheit aller Provingen, ihre 
Sitten, Bevslferung, Erzeugniſſe, den Zujtand der Land- und Waſ—⸗ 
ferftrafen, den Handel, die Guduftrie, den Minenbau u. f. w., foz 
viel als möglich genaue und zuverläſſige Nachridjten gu ſammeln. 
Es giebt in jedem Departement eine ftatijtijde Commiſſion, welche 
aus Dem Richter erfter Inſtanz, dem Pfarrer, einem Mitgliede der 
Municipalität und gwei von der Regierung ernannten angejehenen 
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Bürgern befteht. Bis jebt ift erft bie Statiftif der Proving 
Maule und die der Hafen der Republif befannt gemadt. — 
Die rimifd-Eatholifde Kirche ift Staatsreligion; fie gablt 1 
Erzbiſchof und 3 Biſchöfe, und hat in der Stadt Chiloëẽ eine 
Propaganda d. h. eine Anftalt fiir die Verbreitung des römiſch— 
katholiſchen Glaubens unter den Indianern. MNichtEatholifen ge- 
niefen perjinlide und individuelle Glaubensfreiheit, haben aber 
geſetzlich nicht die Freiheit des öffentlichen Gottesdienftes. 
Yn BValparaijo befteht gwar ein protejtantijdes Gotteshaus, aber 
dies ift nur geduldet. Fir den Unterridt hat Chile ziemlich 
viel gethan. G8 beſitzt eine Univerfitat in Gantiago (1842 geftif- 
tet) mit Fafultaten fiir Philojophie und Literatur, fiir Mathema— 
tif und Phyſik, fiir Medizin, Rechts- und politiſche Wiſſenſchaft 
und Theologie, feit 1843 ein Institut national mit etwa 750 Zög— 
lingen, mebrere Vyceen, und 130 auf Staatskoſten unterbaltene 
Glementarjdulen, gu gleicher Beit giebt es eine giemliche Anzahl 
auf Roften der Municipalitäten gegründeten Anftalten dieſer Art. 
Yn Valparaifo finden fich aud) einige Privatlehranftalten, ein eng- 
liſches Colleg, das Colleg der ,.peres frangais de la Congregation 
du sacré coeur“, dag fidamevifanifde Ynftitut, eine Handelsjdule. 
— Die regelmapige Armee hat einen Gffeftivbeftand von 3000 
Mann, welde auf 4 Bataillone Gufanterie, 2 Regimenter Caval- 
lerie und 6 Gompagnien Artillerie vertheilt find. Außerdem aber 
giebt e8 Die Mationalgarden, deren nad Provingen und De- 
partements beftimmtes Contingent fid) auf nicht weniger als 41 
Bataillone Ynfanterie, im Beftande von 25,000 Mann, und 32 
Regimenter Cavalleric, im Beftande von 36,000 Mann, beldauft. 
Die Marine bhefteht aus 1 Kregatte, 1 Schooner, 1 Brigg, 1 
Dampfboot und einem Dutzend Ranonenboote. — Die finangielle 
Lage ift eine Der geregelften und bietet feit geraumer Zeit einen 
Ueberſchuß in den jährlichen GCinnahmen dar. Gm Sabre 1851 
ergah trop des Bitrgerfrieges und der dreimonatlicen Blofade 
aweier Hafen die Ginnahme des Staates faft 100,000 Doll. mehr, 
alg 1850. Die Hauptquellen derjelben find die Rolle, die Regie 
und ber Zehnte oder der von dem Bodencinfommen erhobene 
zehnte Theil, welder die Grundftener vertritt und deffen Feſtſetzung 
dem Ermeſſen des Uderbauers anheim geftellt wird. Die übrigen 
Ginfommengquellen find die Patente, das Stempelpapier, die Oe— 
trolabgaben und die Poftgebithren. Hiergu fommen nod) die in 
Umlauf gefepten Gold: und Silberwerthe, weldje im Jahre 1849 
15,667 Mark Silbe.8 und 3833 Wiark Goldes betrugen. Den 
gripten Theil ihrer innern Schuld hat bie Republik abgetragen, 
bie Amortijation ihrer auswärtigen verfolgt fie unausgefebt, 


—_— — 


und die Zinſen beider bezahlt fie regelmapig, fo Dab die chilefifdhen 
Fonds in Guropa am beften mit ftehen. Im J. 1851 hat die Re- 
gierung zur Vervollftindigung von Hafenbauten und Zoll- 
anlagen eine Anleihe von 500,000 Doll. A 8 Progent Zinſen ge- 
macht. — Was founte aus diefem Lande werden, wenn eine be- 
Deutende deutſche Einwanderung dorthin geleitet werden fonnte! 
Die Negierung Chile's fieht die ungemeine Wichtigkeit einer deut- 
ſchen Ginwanderung auch recht gut ein und bat ſchon im Sabre 
1848 den Yngenieur-Major in Dienften der Republik, Bernardo 
Philippi, beauftragt, aus Deutſchland dorthin eine Kolonie inz 
Duftridjer Leute gu fuͤhren, um die Staatslandereien im Siiden der 
Republi— gu bevdlfirn, und denfelben mit Inſtruktionen verjehen. 
Die RKolonie follte 150 — 200 Familien, welche alle der römiſch— 
katholiſchen Religion angehören miiffen, umfaffen und aus Acker— 
bauern, Dorfhandwerfern. und ſolchen Perſonen beftehen, deren 
Gewerbe von Anfang an in der Kolonie mit Erfolg betrieben wer- 
den könnte. Die Bedingungen waren giinftig; es * ſich aber 
keine Auswanderer. Das Jahr darauf ſtellte die Regierung in 
jedem andern Theile der Provinz Valdivia (erſt war ein beſonde— 
rer Theil ausgeſucht) Laͤndereien den Einwanderern zur Verfügung 
und erklärte, daß Der Preis der Ländereien viel niederer ſeyn werde, 
als der anfänglich beſtimmte, denn je nach der Lage derſelben gäbe 
es Cuadras (ein Flächenraum von 644 Magdeburger Morgen) au 
zwei Dollars, andere gu 3 und wieder andere gu 4 Dollars, und 
daß die Cinfubr eigener Effekten d. h. gum Gebraude und Dienft 
Der Ginwanderer in Ghile frei feyn follte von allen WAbgaben. 
/ Was die Religion betrifft, hatte die Regierung friiher erflart, jo 
ift diefe Fein Hindernif, denn privatim können die Nichtkatholi— 
fen die ihrige ausüben, wie eS die Fremden, die in Chile wohnen, 
ſchon lange thun, ohne daß irgend Semand fie in ihrem Glauben 
ftéren darf.“ Unter dem 20. Mai 1850 erbielt der Beauftragte 
‘weitere Qnftruftionen von Dem neuen Miniſterium der Republif, 
die nod) giinftiqere Bedingungen hinſichtlich des Preiſes der Lanz 
Dereien (Der höchſte Preis der Cuadra 3 Piafter) und der Unter- 
ſtützung von Seiten der Regierung, Hinfichtlid) der Glaubensfrei- 
heit aber die fiir Proteftanten höchſt wichtige Erklärung enthielten: 
„Die Freiheit des Hffentliden Gottesdienftes gu ge- 
währen, fteht nicht in der Macht der Negierung.” In 
Demjelben Jahre fah man dort aud) zwei Schiffsladungen anfom- 
men — Die eine aus mehr als 100, die andere aus 85 deutſchen 
Auswanderern beftehend, weldje ſich im Siiden, in der Proving 
Valdivia, niederliefen. Ihnen find nod) andere gefolgt, ihre Zabl 
ift aber nicht bedeutend: Ob die Zahl der Einwanderer in Chile 
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in Bufunft groß werden wirh, fteht dahin. Wir wenigftens müſſen 
den Proteftanten abrathen, nad) Chile ausguwandern, fo Tange die 
Regierung erflart: „Die Freiheit bes Sffentliden Gottesdien- 
fteS gu gewähren, fteht nicht in Der Macht der Regierung.” Die 
Duldung, welche dort herrfden foll, ijt allerdings gang ſchön und 
Iobenswerth, es ift aber eben nur Duldung, die leicht aufgehoben 
werden fann. In der Conftitution mug es klar und beftimmt aus- 
gedrückt werben, daß aud) der Proteftantismus die Freiheit des 
Sffentlicen Gottesdienftes genießt und geſchützt ift. Auf die 
Revolution, die gegen den am 18. September 1851 gewablten Pra- 
fidenten D. Maunel Montt ausbrach, am 8. Dezember deffelben 
Jahres aber mit der vollftandigen Niederlage des Rivalen, des 
Generals Crug, befiegt war, legen wir wenig Gewidt; auch wir 
erfennen dieſen Sieg al8 einen Gieg des civilen Clements über 
das bisher allein geltende militarifde an, und hoffen von ifm das - 
Befte fiir bie Republif; eben fo wenig ſchreckt uns bas Erdbeben 
in Valparaifo ab; allein den Proteftanten fann es nicht gleid) feyn, 
oh fie geduldet oder anerfannt find. Wir wenigftens halten es 
fiir unfere Schuldigkeit, dieſe darauf aufmerkſam gu machen. 





AV. Das Kaijerthum Brafilien. 


Der ungeheure Landftrid) Brafilien reidht von Oyapoc im 
Norden Lis gum See von Mirim im Süden, und erftredt fic von 
4° 177 RN. his gum 33° S. Br., und von 307° 41’ bis 343° 
5! Deft. L.; im M. wird das madtige Land von Venezuela und 
Guyana, im O. vom atlantifden Ogean, im S. von Uruguay und 
den la Plata-Staaten, und im W. von eben diefen, von Paraguay, 
Bolivia, Peru und Nen-Granada begrengt; hat von N. nak S. 
eine Ausdehnung von 580, von O. nad) W. von 524 deutfdhen 
Meilen; bietet von Oyapoc bis gur Mündung des Ia Plata eine 
Seefiifte von 980 M., und umfaft einen Fladenraum von 132,550 
deutſchen oder 2,810,000 engl. QQuadratmeilen, von denen aber 
nur 2 Progent angebaut oder gu Weideland benugt, und 12 Pro= 
ent an Brivatperjonen vertheilt, aber nod) nicht in Kultur geſetzt 
fn Sedyehn Progent der Gefammtflache beftehen aus Flüſſen, 
Sümpfen, Geen und des Anbaues unfähigem Lande, und 70 Prog. 
bd. h. nahe an 100,000 (J M., oder ein Raum grifer wie halb 
Guropa, find nod) freieS Land und Urwalbung, des Anbaues zum 
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gripten Theil fabig, und reid) an Metallen und nugbarem Holje. 
— Die Geftaltung des Landes ift fehr verſchieden; der dufer- 
fte Siiben, jo wie der größere Theil Des Nordens, bis herab gum 
10° ©. B. find ausgedehnte Chenen; der größere Theil des Lan- 
des ift Gebirgsland und bildet ein eigenes Gebirgsjyftem, das feine 
hoͤchſten RKRnoten in den Provingen Goyaz und Weinas - Geraes 
ſchürzt, und deſſen Hauptitod fid) sftlid) vom Uraguay und Pa- 
rana findet und beim Zufammenflug de Tiete mit dem Leptern 
beginnt. Die Hauptadern des brafilianifden Gebirgsfyftems bil- 
Den drei grofe Retten, die mit verfdhiedenen Ncigungen vom Nor- 
Den nach Süden giehen und viele Zweige nad) allen Richtungen 
ausftoBen; die bon Eſchwege benannte Serra to Espinhaco fdeint 
Die Centralfette deffelben gu feyn. Die höchſten Gipfel Ddeffelben 
find gwifden 18° und 21° S., wo fic) der Stacolumi bet Billa 
Ricca 5,850, die Serra da Frio bei Villa de Principe 5,500 und 
die Serra da Piebade 5,460! erhebt. Das Hochland hat durd- 
ſchnittlich eine Höhe von 2,500’, das Kiiftengebirge erhebt ſich bis 
4000‘, und die höchſten Rücken des Landes bis 6 und 8000’. 
Die höchſten Bergfuppen des Landes tragt das Montiqueira-Ge- 
birge zwiſchen 20 und 23° S., wo fid) Der Pico des Organs bis 
7,300, Der Morro bo Papageio auf 7000 und der Buquira auf 
7,513’ erhebt. Diefe verjdiedenen Gebirgsfetten trennen die dft- 
lichen Urwalder von den weftliden fablen, oder nur dünn bewal- 
deten Hodhebenen, hier Camps genannt, in deren Thalgrimden nur 
hin und wieder ftammige Walbungen enthalten find. Die Ge— 
birge Brafiliens beftehen aus Granit und Glimmerjdiefer, die 
aber nicht höher als 3,500’ vorfommen ; die höchſten Bergzüge ent- 
halten Quarz, Thonfdiefer und Ralf; die niedern Hiigelfetten aber 
alle nur Ralfftein. Am merfiwiirdigften ift das ratastdiwetimte 
Gerille, welches ganze Thaler und Schluchten ausgefiillt hat, und 
den Reidhthum an Gold und Diamanten enthalt, der Brafilien fo 
auszeichnet. Nad) Norden gu dacht das Land terrafjenformig ab, 
und hat dafelbjt, von der Cerro de Pacaraima und Ucurufira an, 
nur unbedeutende Anſchwellungen. Die im Often hervortretende 
Küſte des Kaps San Roque und Antonio ift griptentheils eben, 
und bas nodrdlide Uferland, bis aur Mündung des Maranhou, 
bilbet Den Mand der ungeheueren Ehene, die in fanften Wellun- 
en ſich weftlid) bid gu der Andenkette gieht. Diefes unermefliche 
Fadfanb befteht abwedfelnd aus feudhten fippigen Weiden oder 
Llanos, aus Fablen fteinigen Ebenen, undurchdringlichen Waldun- 
gen und ſchädliche Miagmen aushaudenden Simpfen, und fann 
nur auf den Gewäſſern durchdrungen werden, die gleid) Niejenadern 
das Land nad) allen Ridjtungen durd)giehen und, dem Maranhon 
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guftromend, bis jebt unbenugt ihre Fluthen dem Ozean zuwaälzen. 
Der Boden Brafiliens, gum Theil cin reicher tiefer pag ae 
Der nod) mit viel Urwald, großen ſchwer auszurottenden Baumen 
bedeckt ijt, fann in vier Klaſſen: in das Küſten- und Uferland, als 
angebautes oder Des Anbaues fahiges Land, in fteiniges Hochland 
und in fandige Hochebenen und reide Anfchwemmungen gefchieden 
werden. Die Bewafferung Braſiliens ijt reich, fowohl an grofen 
alg kleinen Flüſſen, die den Gebirgen des Sunern, gum Theil aber 
aud) Der grofen Andenkette entitrdmen und unermeßliche Fluptha- 
fer bilden, mit vielen Fallen und Stromfchnellen fid) durch das 
Land ergieBen. Der Hauptſtrom des Staates im MN. ift der Ma— 
ranhon oder Amazonenſtrom, der von den Hodjebenen der Wnden, 
750 deutſche Meilen weit bis gum Ozean ftrdmt, und an Strom- 
gebiet von mehr als 140,000 [] Meilen (vier Fünftel der Gropge 
von Europa) umfaßt. Seine widhtigften Zuflüſſe von N. her find: 
Der Sea, Der Upura, welcher mebhrere Katarafte bildet, der Negro, 
welder fich Durd) Den Uaupos oder Ucayara und den Branco verz 
ftarft, der Trompetas und der Gurupatuba, vom S. der Huallaga, 
Der Durch den Beni und WApurimac verſtärkt wird, der Savary, Guz 
taby, Suruah, Leffe, Coary, Purns, Madeira, Topajos und Lingu. 
Der Tocantios, der durd) den Rio tos Bocas mit dem Maranon 
in Verbindung fteht, bildet ein eigenes Stromgebiet. Weiter im 
Often ftrimt der Parnahiba; ſüdlich von ihm miindet der Fran- 
ci8co, Der den mittleren Theil des Landes nach N. durchſtrömt, und 
endlid), dad Gebirge durchbrechend, fich nad) O. wendet; im SO. 
ftrsmt der Riv Grande be Can Pedro und bildet die, Hurd) eine 
ſchmale Nehrung faft ganz vom Ozean getrennte Lagune de 108 
Patos; den SYS. des Landes durchſtrömen der Parana und Uru— 
quay, und ben W. der Paraguay, der durch die lange Sumpf— 
ebene flicbt, die in Der Megengeit ben fogenannten Gee Xarayeds 
bildet. Alle andern Flüſſe des Landes find fleiner, obgleid) noch 
viele unter ihnen find, die 40—50 M. weit aufwärts mit Boo- 
ten befahren werden fonnen. 

Das Klima an fic ift heiß, cin wahres Tropenland, aber 
erfriſcht und gemäßigt durch die vielen Flüſſe, die Nahe bes Mee— 
res und die vielen Gebirge; für deutſche Anſiedler aber nur im 
ſüdlichen Theile des Landes zu Niederlaſſungen geeignet. Rio Ja— 
neiro, die Hauptſtadt des Landes, hat zwiſchen 16° und 30° Wärme, 
und ijt net gu empfehlen, aber weiter innen auf den Höhen, und 
mehr weftlid) und ſüdlich, ijt das trefflidjte und gefundefte Klima; 
die Chenen im M. find erſtickend heif und ſchwül, und hier der Sis 
aller Lropenfrankheiten. Auf den Gebirgen, deren keines bie Schnee— 
grenze erreidt, ijt bie Demperatur höchſt angenehm; dic vielen 
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Walder und grofen Flüſſe theilen her Luft eine weiche Dunftmaffe 
mit, und bewirfen dadurch häufige Regen, beſonders in unfern 
Wintermonaten, welde Dort die Regenzeit bilben, deren Dauev 
und Gintritt jedod), bet der grofen Ausdehnung des Landes, ſehr 
verſchieden iſt. Die herrſchenden Winde find vom März bis Sep— 
tember ber Sitd-, vom Oftoher bis Februar der Nordwind; Ge- 
witter find häufig, oft furchtbar, die Blagen der benadbarten 
Staaten aber: Vulkane, Erdbeben und Orkane, find hier villig 
unbekannt. 


Der natürliche Reichthum Braſiliens übertrifft Alles, 
was man ſonſt kennt; er iſt in allen Theilen der Natur gleich 
groß, und ſtellt bei näherer Betrachtung das ſchönſte Gemälde dar. 
Unermeßlich tft vor Allem Der Reichthum an Mineralien, nament— 
lich an Edelſteinen und Gold. Braſilien iſt die größte Fundgrube 
an Diamanten; man findet jie dort in loſem, auf Felſen gelager- 
ten, mit Pflanzenerde gemiſchtem Kies, Den man wajdt und aus- 
ſucht, und in dem Diamanten-Diftrifte Serra da Frio in ziemlich 
Harten ausgeſchwemmten Breccia-Felſen; Gold fibren alle Flüſſe, 
hejonders die tragen, ſchlammigen Bache, ſowohl in Körnern, die 
Das Wafer abgeſpühlt hat, als in Fleinen gediegenen Maſſen. Es 
findet fid) in Menge zwiſchen den Rigen der Feljen und im other 
Lehm der Gebirge, den man deßhalb aud) auswäſcht. Auch alle 
übrigen Wetalle und Halbmetalle, Silber ausgenommen, finden ſich 
im gropten Ueberfluß; ganze Gebirgsfetten beftchen aus reichem 
Gijenftein, und Sinn, Vlei, Queckſilber, Schwefel, Alaun u. ſ. w. 
ijt in unendlicher Menge vorhanden. Chen fo. ift der Pflangen- 
reichthum unermeplid). Rein Land hat eine folche Mannigfaltigkeit 
und Ueppigfeit der trefflichften Gewächſe; Brafilien zeigt die Pflan- 
zenwelt in- ihrer höchſten Begetationsfraft. Die niederen Gegenden, 
wo die größte Hie Herrjdt, bringen alle Sud-, Tropen- und Ko— 
[onialprodufte Oſt- und Weftindiens und viele, andern Landern 
ganz unbefaunte Früchte hervor: Orangen, Grenadillen, Ananas, . 
Guaven, Cocos, Yams, Gambutifaba’s, Mango's, Maniok, Pifang, 
Pfirſchen rc. gedeihen herrlich; Kaffee, Ruder, Baumwolle, Cacao, 
Tabaf und Reis werden in gropter Menge gebaut, und der Anbau 
Des Thee’s ift mit Erfolgt verjucht worden. Farbehölzer, beſon— 
ders Das Fernambukholz, wird in ausgedehnten Waldungen gefun- 
Den; Indigo in verjchiedenen Theilen des Landes gebaut; Gewürze 
mannigfacher Art, Pfeffer, Gngwer, Vanille, Noucou, Shinarinde, 
Sarfaparille,- Cafjafras, Gummi, Harje, Balſam und Oele in 
Menge gewonnen. Fn hen hoheren, fo wie in den nördlichen Ge- 
genden, findet man die edelften Holgarten, und darunter in den 
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Urwalbern Baume vom riefenhafteften Umfang und unglaublicher 
Hohe, das herrlichſte Schiffsbauhols. Cine Menge diejer Baum- 
arten find nod) nie wiſſenſchaftlich beftimmt worden; die Palmen 
Brafiliens bieten eine folche Verjchiedenheit als nirgends, und faum 
bie Halfte derfelben find dem Naturforſcher bis jest befannt. In 
majeftatifher Pracht ftellen fid) dieje Urwaldungen dem Beobadyter 
dar: bier riefenhafte Baume, deren mit Blumen bedeckte Kronen, 
durch Lianen urid andere Schlinggewächſe verbunden, undurdydring- 
liche Gehäge bilden, durch welde der Strahl der Gonne kaum 
gitternd gu dringen vermag, dort andere, mit ewigem Grin bededt, 
in malerifden Gruppen, von rauſchenden Bächen oder den fpielen- 
den Fluthen her See umgeben; und alle vom Gefang taufender 
im bunteften Farbenſchmuck prangender Vogel belebt. Die reidhfte 
Ginbilbungstraft und die lebendigfte, vollfommenfte Menſchenſpra— 
che ift unfahig, die Fille des Reichthums und die Schönheit diefer 
Natur aud) nur entfernt angudeuten, aber — fie ift nicht ge- 
eignet, Das Gedeihen deutſcher Anfiedler gu befirdern, 
und wir warnen alle Landsleute, fic durch die Wuf- 
gahlung diefer Reihthimer beftedhen gu laffen. — Nur 
Sid-Brafilien, wo nur wenige der aufgefihrten Punkte gefun- 
den werden, ift ein Land fiir unfre deutſchen Landwirthe, Klima 
und Boden der deutſchen Konftitution entſprechend, und bier allein 
gedeihen in Brafilien gugleid) alle europäiſchen Früchte in größter 
Neppigkeit: alle Arten Getraide, Mais, Hanf, Flads, Tabak, Kar— 
toffeln ꝛc., und es giebt fiberhaupt fein europdijdes Gewachs, wel- 
ches bet einiger Pflege in dem reichen Boden diefes Strides und 
unter Diefem Himmel nicht reidhliche Früchte trüge. — Einen glei- 
chen Reichthum, wie die Pflangenwelt, bietet in dem ausgedehnten 
Lande die thieriſche Natur: Wallfiſche fpielen um die lange Küſten— 
ftrede, werden aber bis jebt größtentheils nur von nordamerifani- 
ſchen Wallfiſchfängern verfolgt. Auf dem Lande giehen Rinder und 
Pferde in Heerden von vielen taujend Stic in den Ebenen herum ; 
Schildkröten bededen die Küſte, Wffen und Vogel von allen Farben 
erfiillen die Walder und die Luft mit threm Geſchrei und Gejang; 
Schwärme laftiger Musfiten, alles gernagendDe Termiten u. f. ww. 
plagen Die Bewohner; gefährliche Schlangen, deren sae oder 
Biß leicht den Tod herbeigufiihren vermag, giebt e3 in Menge; 
die furchtbare Boa lauert im Schilf und hohem Grafe auf ihre 
Beute, Alligators und Kaimans lauſchen an den Ufern aller Ge- 
wiffer, und in den Walbern der Cuguar und Jaguar, nebft an- 
Dern grimmigen Ragenarten, gegen die ber Menſch fimpfer muß, 
und die Daher, verbunden mit den wilden Völkerſtämmen, die noch 
in allen Theilen des Staates gerftreut leben, gegen die Reige des 
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Landes ein ftarkes Gegenwicht bilden, bas erft nad) Menfdenal- 
tern an feiner Schwere verlieren wird. 

Die Bevilferung Brafililiens belduft fid) gegenwartig auf 
5,430,537 Seelen, mit den unabbhangigen Yndianern, die ungezählt 
bas Innere des Landes durdhftreiden und in nod) ungefannten 
Stimmen den Norden und Weften —— könnte indeß Die ge— 
ſammte Volksmenge gegen 7 Millionen betragen. Der herrſchende 
Theil der Bevölkerung ſind Nachkömmlinge der eingewanderten 
Portugiejen, die fic) aber nicht Kreolen, ſondern Braſilier (Brasi- 
leiros) nennen; ihnen folgen die eingewanderten Portugieſen, und 
gegen 100,000 Deutſche, Schweizer, Franzoſen und Engländer, 
von denen ſich die drei erſteren größtentheils als Landbauer im 
Innern angeſiedelt, die letzteren aber als Kaufleute in den größe— 
ren Seeſtädten niedergelaſſen haben. Den zahlreichſten Theil der 
Bevölkerung bilden die Neger und die aus denſelben und den 
Weißen hervorgegangenen Miſchlingsraſſen. Trotz der Aufhebung 
des Sklavenhandels werden hier jährlich immer noch Tauſende von 
Negern von Afrika eingeführt, und die Neger bilden mehr als die 
Haͤlfte der Geſammtbevölkerung, jetzt aber ſuchen große Grundbe— 
ſitzer, freie, am liebſten deutſche Arbeiter zu bekommen. Die Ur— 
einwohner, die Indianer, werden in zwei Abtheilungen, in unter— 
thänige Indianer, Indios mansos oder Capoculos, und wilde In— 
Dianer, Indios tapuyos, gefdjieden; fie leben größtentheils von 
Yagd und Fifcherei, gerfallen in einige hundert verfdiedene Volfer- 
ſchaften, und ftehen auf einer fehr niedern Stufe der Kultur. Die 
meiften Diefer Stämme find gefabrlide und erbitterte Feinde der 
Anfiedler, und die Miffionen haben bis jetzt nod) wenig auf fie 
eingewirlt. Die weißen Brafilier, die Herren des Landes, find ein 
gutartiger, woblwollender Menſchenſchlag, Dod) fann fich bet ihnen 
der Stammadjarafter her Portugiejen, der ſich aud) im Miutterlande 
gu Feiner ausgezeichneten Strebjamfeit ausgebilbet, nicht verlaug- 
nen. Ym Allgemeinen ftehen die Brafilier an geiftiger Ausbildung 
ben meiften Umerifanern nach, Dod) geigey fie Neigung und Liebe 
zur Kultur, allenthalben erwacht in ihnen das Verlangen, fid) in 
Künſten und Wiffenfdhaften ausgubilden, in Rio de Yanetro ift eine 
Akademie der ſchönen Riinfte und in Bahia eine Malerſchule, und 
der Bewohner der Proving Gan Paulo ift das Muſter eines ed— 
len Brafiliers. 

Die portugicfijde Sprache ift in Brafilien allgemein ange- 
nommen; alle Gefege, jo wie die Verfaffung, find im derſelben ab— 

efaft; in allen Schulen wird in ihr ber Unterricht gegeben. Die 
Brajitianifde PVerfaffung gewahrt allen Bürgern unentgeld- 
lichen Glementarunterridt. Bu dieſem Zwecke hat nad) dem An- 
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nuaire de Deux Mondes von 1850 bie legiglative Verſammlung in 
jedem Rirchjpiele zwei Schulen, eine fiir Knaben und eine für 
Madchen gegrimdet, wo Lejfen und Sdhreiben, Arithmetif (Rechnen), 
ber Katechismus, die Elemente der Gevgraphie und der Landesge- 
fdyidhte gelehrt werden und in den cinen wie in den andern läßt 
man die Sonftitutton des Reiches auswendig lernen und in den 
Mädchenſchulen lehrt man nähen und ftiden. Alle Stadte, ja 
felbft alle bedeutenderen Marktflecken befiken überdieß Schulen, in 
denen Latein, Philofophie, Rhetorik und Geometric gelehrt werden; 
in Nid be Saneiro, Bahia, Fernambnc, Maranham, Gan Paulo 
giebt e8 aud) Lehrſtühle fir das Griechiſche — Alles unentgeldlid). 
Mio de Janeiro und Bahia haben mediginijcdhe Vebranftalten, deren 
Einrichtung Cie ber Parijer Fafultat fic) gum Muſter genommen 
hat. Sn Can Pauly und Fernambue beſtehen Rechtsſchulen, deren 
Vorbild jene von Coimbra iſt. Auch beſitzt Rio de Janeiro cine 
Militirsdule, Schulen fiir Straßen- und Yafferbau, fiir Marine, 
Handel, Architeftur, — cine Wfademie ber ſchönen Riinfle, wie - 
ſchon erwaähnt, — ein Colleg, in welchem man fiir Das Eroamen 
des Baccalaureats vorbereitet, — ein hiſtoriſches und geographi— 
ſches Inſtitut, — eine Geſellſchaft zur Ermunterung der National— 
induſtrie, — Geſellſchaften, welche Schulen auf ihre Koſten unter— 
halten, und unter welchen man vor allen jene der „Freunde des 
Unterrichts“ nennen muß, und ein geiſtliches Seminar. In dieſen 
verſchiedenen Schulen wird Jedermann ohne Unterſchied der Farbe, 
der Nationalität und der Religion zugelaſſen, und zu den Elemen— 
tarſchulen geftattet man ſogar Sklaven mit Erlaubniß ihres Herrn 
Den Zugang. Die Aber Has ganze Land zerſtreuten Schulen jeder 
Wrt wurden 1849, ohne die Privatlehranftalten su rechnen, von 
42,215 Schülern beſucht. — Die herrfdhende und Staatsreligion 
ift die römiſch-katholiſche; body ift allen andern völlige Reli— 
gionsfretheit, auch die Freiheit des-dffentliden Gottes: 
dienſtes gu geftotten. In ber deutſchen Kolonie St. Leopoldo 
ſind 8 proteſtantiſche Kirchen mit 4 Predigern, ſo in Rio de Ja— 
neiro eine deutſche proteſtantiſche Kirche. In den Provinzen Rio, 
Bahia, Fernambue, Maranham und Para mehrere Mönchs- und. 
Nonnenklöſter, die verſchiedenen Orden angehören und theils von 
Almoſen, theils von dem Einkommen aus ihren Gütern leben. 
Sie ſollen jedoch der Bevölkerung nicht zur Laſt fallen. Im Gan— 
zen kann man die Zahl der Mönche und Nonnen auf etwa 400 
anſchlagen; der klöſterliche Geiſt nimmt mit jedem Tage mehr ab. 
Unter den verſchiedenen Zweigen der Nationalbetrieb— 
ſamkeit nimmt bis fest ber Berghau die erſte Stelle ein, bod) 
ward die Gewinnung der Metalle bisher fehr unvolfommen betrie- 
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ben. Die Hauptiige der Staatsreichthümer find die Provingert 
Minas Geraes, Matta Grofjo unh Goyaz, und Gan Paulo, wo 
viel Gold, meift durch Waſchen gewonnen wird, Der Diamanten- 
piftrift liegt in der unwirthliden Cerro bo Frio Der Proving Wi- 
nas Geraes; fein Hauptort ijt Lajuco, woſelbſt bie Grube Manz 
Dange ſich i oa Die übrigen Metalle und Mineralten, ar 
weldjen Das Land fo veidy ijt, als Zinn, Blei, Gijen, Schwefel, 
Queckſilber rc. benutzt man entiveder noch gar nicht oder febr nach⸗ 
Lajfig, und führt lieber ſchwediſches Eiſen ein, ſtatt den Reichthum 
von Gijener3 zu benutzen, Pen man im Lande hat. Gals Liefert 
bas Meer und an der Küſte find bereits viele Salzſchlaͤnmereien 
angelegt. Steinkohlen hat man in der neueſten Feit in der Pro— 
vin; Ganta Catarina entdedt..— Die Candbwirth[d aft wird 
ebenfalls noch höchſt nachlaffig betrieben, kaum ift bis jebt Der 
fiinf and. fiebengigite Theil des Ganzen angebaut, und. die Land— 
gitter find oft Tagereifen weit aus einander und durch Wildniffe 
getrennt, — Und weld) cin Boden, weld) ein Segen, weld) eine 
Leichtigkeit des Anbaus, bietet fic hier ben Menſchen dar, wen 
einmal das Land gerodet und dev Kultur aufgeſchloſſen ijt: Kaffee, 
Zucker, Tabak, Baumwolle, Indigo find die Haupterzeugniſſe und 
liefern reiche Grndten, dazu noch der Thee, der trefflic gedeiht, 
und defen Anbau in der Proving Can Paulo cine ungemeine 
Ausdehnung gewinnt. Wher eben dieſe ausnehmende Fruchtharteit 
des Bodens, ſo wie der Sklavendienſt hemmt die Fortſchritte des 
Acerdaues und der Induſtrie, und ſtatt mehr Sorgfalt auf die 
Erbauung hinlänglicher Cerealien zu verwenden, die in den ſüdli— 
then. Provinzen gwar ſchon in Menge, aber nachlaͤſſig gewonnen 
werden, baut man lieber Kaffee, und überläßt ben ndvotiden Theil 
Des Landes, wo nur Rolonialprodufte gezogen werden, öfters einer 
wahren Sungersnoth. Die Viehzucht wird nur im ſüdlichen Theile 
bes Staats betrieben, und liefert Haute, Horner, Talg und ge- 
trodnetes Fleifd) im Handel; die Schweinzucht wird itberall ge- 
pflegt, und als Hauptnahrungsmittel dient Das Schweinefleiſch; 
Schaafe * e3 nur wenige und deren Fleiſch iſt nicht beliebt, 
Ziegen aber werden, der Milch wegen, in Menge gebalten. 

Die Jnduftrie fieht bet der verhaltnifmapig evingen Be- 
völkerung noch tiefer als der Landbau, und aufer Zucerraffinerien, 
Rumbrennereien, Gerbereien, Labak- und. Fayancefabrifen, und et- 
nigen Tuch- und Linnenmannufafturen hat man nod feine gewerb- 
lichen Gtabliffements.. Selbſt die gewöhnlichen Handwerke werden 
nicht allgemein betrieben, und nur in, Rio findet man alle Ge- 
werbe reprajentirt, und in Minas Geraes, wegen Der Unfruchtbar⸗ 

eit feines Bodens, hen Hauptfip der Manufafiur, — Der. Hane 
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bel hat fid) feit ber Emancipation Brafifiens am meiften unter den 
Zweigen her Nationalbetriebfamcit gehoben und Brafiliens Han- 
delsſtädte wetteifern bereits mit den erften und reidften der Welt, 
beſonders Rio, deffen Antheil an dem ausmartigen Handel 52 Pro- 
gent ber gefammten Ausfuhr beträgt. Die Tebtere hat fic) unge- 
mein gehoben und überſchreitet bereits 30 Millionen Milreis, von 
denen 36 Progent auf Kaffee, 20 auf Buder und 44 Prog. anf 
Baumwolle, Haute, Farbeholg, Tabaf, Golb, Diamanten 2. fid) 
vertheilen. Die Ginfubren find wie die Ausfubren im gleiden 
Verhältniß geftiegen, balanciven giemlid) mit dieſen, und beftehen 
in Mehl und Waigen aus Nord-Amerifa, die hinlänglich im ſüd— 
lichen Theile des Landes erzeugt werden könnten; in Cacao aus 
Venezuela; Manufattur- und Fabrif-Waaren aus England und 
Deutſchland; Wein ans Franfreid) und Spanien; Branntwein aus 
Portugal und dem Mittelmeer, Stocfijd aus Newfoundland, und 
Sflaven aus Afrifa. Mangel an Strafen im Innern des Landes - 
erſchweren den Binnenhandel außerordentlich; es giebt nur Wege 
fiir Maulthiergiige, und felbft dicfe find in ſchlechtem Buftande ; 
doch forgt man in nenefter Reit aud) fiir gute Verbindungswege. 
Ungeheure Arbeiten wurden im J. 1850 begonnen, um eine Ber- 
bindungsſtraße gwifden den Provinen Gan Paulo und Matto 
Groſſo und eine andere awifchen den Provingen Ganta Catharina 
und Rio Grande herguftellen. Wird das Land im Innern mehr 
bevilfert und angebaut, fo ift die Regicrung gendthigt, Communi- 
fation8wege herzuſtellen. Das grofe Mifwerhaltnis zwiſchen der 
dünnen Bevdlferung und der ungeheuren raumlichen Ausdehnung, 
jo wie die auferordentliche Leichtigfeit der Verbindungen gur See 
Tings den ausgedehnten Kiiften, wo hauptſächlich ber Handel ftatt- 
findet und die volfreidften Städte des Landes liegen, tragen die 
— 3 für Straßen im Innern des Landes ſo wenig gethan 
worden iſt. 

Braſilien iſt die einzige Monarchie, die in Amerika beſteht, 
und hat ſich vor einer Kolonie gum Königthum, und von dieſem 
zum Kaiſerreich erhoben. Die Verfajfung bes Reidhs erfennt 
vier Staatsgewalten an: die gefebgebende, die vermittelnde, die 
vollziehende und die ridjterlidje. Die gefebgebende Gewalt-ift, un- 
ter Ganftion des Kaiſers, einer Generalverfammlung ibertragen, 
die aus Der Kammer Her Abgeordneten und bem Senate befteht; 
die Mitglieder der erfteren werden auf vier Jahre, die Senatoren 
auf Lebenszeit gewaͤhlt. Die vermittelnde Gewalt ift ausſchließlich 
dem Raifer, als höchſtem Oberhaupt fiberlaffen, der unablaffig tiber 
Die. Aufredthaltung der Unabhangigkeit, des Gleichgewichts und 
des Ginflangs der übrigen Staatsgewalten gu wachen bat. 
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Kaiſer ift zugleich Oberhaupt der vollgiehenden Gewalt, übt fie 
durch 6 Stantéminifterien aus, und ein Staatsrath fteht ihm zur 
Seite, deffen Stimme bei allen ſchwierigen Gefdhaften und allge- 
meinen Waafregelu der CStaatsverwaltung gebirt werden muf, 
und die ridterlidje Gewalt, die in Ridtern und Gefdwornen bez 
fteht, weld) letztere ſowohl in birgerliden als Kriminalfallen wirk— 
jam find, ift unabbdangig. — Sede Proving hat ihre Gefebgebungs- 
fammer, die alle Angelegenbeiten von Srtlichem Intereſſe behandelt; 
bod) fann der allgemeine Congreß die Provingialgefebe annulliren, 
fobald die Verjammlung, welche fie angenommen hat, ihre Befug- 
niffe fiberfdjritt. Sede Stadt hat erwählte Meagiftrate, denen die 
Municipalverwaltung obliegt. Die Polizet ift noch immer fehr un— 
entwidelt, und hat in dieſem ungeheuren Reiche cine unendlich 
ſchwierige Aufgabe; leider kümmert fie fid) bier aber, nicht um das, 
was einer Polizei noth thut, um die Sorge fiir Wohlfahrt, fon- 
bern begniigt fic) damit, die Straffenpolizet der größern Stidte 
abgugeben. Die ſtaatswirthſchaftliche Parthie tft bereits entwickel— 
ter, und Koloniſationsgeſetze bezeugen es, daß es der Regierung 
Ernſt iſt, den Anbau und die Bevölkerung Hes Landes gu mehren. 

Uebrigens iſt die politiſche Organiſation Braſiliens freifinni- 
ger als die irgend einer conſtitutionellen Regierung auch hinſichtlich 
der Preſſe. Dieſe genießt eine faſt unbeldrantte Freiheit, und 
unterliegt weber der Caution nod) irgend Stempelgebihren. Alle 
Preßvergehen werden von Gefdwornen abgeurtheilt, die, welder 
Parte die angeflagten Zeitungen aud) immer angehdren mögen, 
beſtändig die größte Nachficht gegen fie tiben. Auch find die vom 
Geſetze beftimmten Strafen ſehr mäßig; es giebt fein Beifpicl in 
“piefem Lande, wo die Rede- und Sehreibfreiheit bis an die Licenz 
hinftreift, daß ein Schriftſteller mehr als ein aie Gefingnif au 
erleiden und jemals irgend eine beträchtliche Geldftrafe gu erlegen 

gehabt hatte. 

Das Kaiferthum zerfällt in 18 grofe Provingen, Rio de 
Janeiro, Can Paulo, Santa Catharina, Gan Pedro dbo Sul, 
Matto Groffo, Goya, Minas Geraez, Espiritu Santo, Babia, 
Sergipa, Alagoas, Fernambuco, Parahyba, Rio Grande, Ceara, 
Piauhy, Maranham und Para, dod) nur San Pedro, Rio Grande 
bo Sul und Canta Catharina eignen fic) fir deutſche Anfiedelun- 
gen, und in ihnen haben die Anfiedelungen bereits begonnen. 

Die wichtigften Stadte bes Landes, in weldem aud) deutſche Handwer⸗ 
fer ein gute Fortfommen und Verdienft finden werden, find: Rio de Janeiro, 
Hauptftadt bes Reichs, in ber gleidnamigen Proving, auf einer Halbinfel, in 
einer herrliden Bay, die grofrgenug ift, ganze Flotten in ſich aufgunehmen ; 
mit 200,000 Ginwohnern, Die Stadt gewahrt einen freundliden Proſpekt, hat 
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ſchnurgrade, mit Granit gepflafterte und mit Trottoiren verfehene Straßen, 
viele freie Plage, und an Hauptgebauden: den Kaiſerlichen Palaft, das Miing- 
Haus, das Zeughaus, See-Arfenal, Militar-Wfademie, den biſchöflichen Palaft, 
das ollbaus, viele Kirchen und Kapellen, vier Klojter, mehrere Hojpitale 
x. x. Ginige Forts beſchützen nad) der Seeſeite gu die Stadt, und eine 
febentwerthe Waſſerleitung verſieht Ddiefelbe mit trefflidem Trinkwaſſer. — 
Bahia, an der Ojtfeite der Allerheiligenbay, mit 120,000 Cinwohnern, widtige 
Handelsftart, die fic) Durch ibve Lage. auszeichnet. — Pernambuco, an der 
Mimbung Pes Cabibaribe, mit trefflidem Qafen und 62,000 Einwohnern. — 
Eau Paulo, am Zuſammenfluß des Tamantahati und Hinhangabahu, 413 Le— 
quas vom Hafen Santee, mit 30,000 Einwohnern. — Para oder Belem, am 
rechten Ufer bed Para an ter Bay Guajara, 16 Leguas vom Meere entfernt, 
mit 28,216 Ginw. — Billa real de Cuyaba, 1/, Stunre öſtlich vom Cuyaba— 
flug, mit 27,000 Ginwohnern. — Aracathy, am rechten Ufer ded Jaguaribe, 3 
Veguas oberhalb deſſen Mündung, mit gutem Hafen, hedeutendem Baumwoll— 
und Haute-Hanvel, und 26,000 Einwohnern. — Billa bella, am Guaypore in 
ber Proving Matta Grofio, mit 25,000 Einwohnern. — Natal, am rechten 
Ufer des Mio Grande del Novie, mit Hleinem Hafen und 18,200 Cinwohnern. 
Capoaira over Cachvira, zu beiden Seiten des Paraguaffa, mit 16,000 Gin- 
wohnern. — Parahiba, am gleichnamigen Fluſſe, deſſen Muͤndung einen guten 
Hafen bildet, mit 15,672 Einwohnern. — Vittoria, auf einer 5 Leguas grofen 
Yniel in der Espiritu Santo-Bay, mit 12,500 Einwohnetu. — Portalego, am 
öſtlichen Ufer Der Lagoa de Viamav, 30 Meilen vom Rio Grande entfernt, mit 
12,000 Ginwebhnern, worunter viele Deutſche. — Alagoas, mit bedentendem 
Ruder: und Tabadbau und 12,000 Ginwohnern. — Soracaba, in der Proving 
Ean Paulo, mit anſehnlicher Nindvieh- und Pferdejucht, und 10,741 Einw. — 
Villa bo Mio Pardo, am Bufannnenflug des Pardo mit bem Jaeuy, mit 
10,500 Ginw. — . 

Yene oben angefiihrten YBrovingen Don Pedro, Rio Grand 
bo Sul, Canta Paulo und Santa Katharina haben wegen ihrer 
Fruchtbarkeit, ihres Rlimas und Erwerbs die Aufmerkſamkeit der 
Deutſchen mit Red)t auf fich gezogen, und es ijt im Intereſſe der 
Auswanderung fowohl wie der Kolonijationsunternehmer gu wün— 
fen, dag die angelegten Kolonien gedeihen und nod) viele tau- 
jende unferer deutſchen Landsleute, Die tm Baterlande nicht blei— 
ben wollen, dort ein neues Vaterland finden, in welchem fie 
glücklicher und gufriedener [eben al3 in bem alten. Die bereits 
angelegten Rolonien find: 

Die Kolonie Petropolis und Neu-Freiburg in der 
Proving Rio de Saneirvo, die Kolonie Dona Francisca, Gan 
Pedro HY Alcantare, Sante Iſabel, und Blumenau in 
ber Proving Sante Katharine, S. Leopoldo, Tres Forquil- 
has, Torres und Sante Cruz in der Proving Rio Grande 
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bo Gul. — Die RKolonie Petropolis wurde Laut der Allge 
meinen Ausmanderungs- Beitung vem Jahre 1851 Mire. 9 im 
Sabre 1844 von deutſchen Einwanderern aus Naſſau, Rbheinbayern 
und bem Hundsrück, und unter der vortrefflichen Anleitung des 
brafiltanifdjen Majors Guling Köhler, eines gekorenen Deutſchen, 
ber fiir feine Landsleute cin anfopfernder Frernd und Helfer war, 
geqriindet. Köhler, vom Kaiſer gum Direktor der Kolonie ernannt 
und mit Ausgechnungen hechrt, winde von den Brafilianern bez 
neidet und angefeindet und bic Verfolgungen, die er gu erdulden 
hatte, entigten endlid) damit, taf er im Auguſt 1847, als er im 
Rreije von Befannten in feinem Garten verweilte, meuchleriſch er- 
fchoficn wurde. Der Mörder ft nie enttedt worden. — Petro— 
polis liegt etwa ſechs deutſche Weilen von Rio be Janeiro ent: 
fernt, auf Der 2600 Fup hohen Sierra; ter Boten ift felfiq und 
ba, wo cr noch nicht Der Kultur unterworfen ijt, mit dichtem Walte 
bededt. Wenn man vor ein paar Yabren mit dem BVormittags 
11 Ubr ven Rio de Janeiro akgebendin Dampſſchiffe die Haupt: 
ftatt verlief, fo gelangte man nach Porto d' Sftrelle, ciner klei— 
nen, ſchmutzigen Stadt, Sik Per PBrovingial-Municipal- Kammer, 
welche an einer Ginbudt Der Vay von Rio be Janeiro liegt. Von 
hort fete man Die Reife in eiuem von ſechs Maulthieren gezoge— 
nen Omnibus Ms gu einer am Fre Der Sierra liegenden Pulver- 
fabrif fort, und flieg Dann anf einem Waulthiere den fteilen, nicht 
ungefabrliden Weg hinan, hatte man endlich) in drückender Hike 
Den fdylechten Weg guriifgelegt, fo wird man angenehm von dem 
freundlichen Anblicke Petropolis, von den fich Hem Auge darbie— 
tenden deutiden Zügen und Trachten überraſcht und init freutigem 
Gruß von deutſchen Landsleuten bewillfommet. Sept ift von Por— 
to d’Gftrelle Lis nad) Petropolis eine Straße gebant, auf der man 
bequem fabrt und reitet, und Pie ſelbſtverſtändlich fiir die Kolonie 
ven ungemeinem Mugen ift, nicht nur wegen des leichten Abſatzes 
ber Produkte, jondern aud) wegen der vielen Gafte, die wabrend 
des Sommers in Petropolis wohnen. Cas Klima Petropolis’ ijt 
gefund, die Hike iiberfteigt, Der bohen Lage wegelt, felten 18, 20 
bis 26° Neaumur. Die Wintermonate, April bis Auguft, ſind die 
angenehmften und om weniaften ron Regen heimgefuchten, die üb— 

rigen Monate find febr regneriſch und oft fallt fo viel Regen, daß 
alle Wege unpaffivbar werden und felbjt die nachften Nadhbarn, 
die 20 bis 100 Fup entfernt von einander wohnen, nicht gu ein— 
ander kommen finnen. Die Radhte find immer kühl. Dem lege 
ten Beridte des Prafidenten der Proving Rio de Janeiro gufolge, 
datirt vem’ 5. Mai 1851, befanden ſich damals in der Kolonie 
2565 Anſiedler, von weldjen 381 dort geboren waren. Darunter 
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1386 mannliden und 1179 weibliden Geſchlechts. Ratholifen 
zählte man 1280. Ym Sabre 1850 waren 36 Chen gejdhloffen 
worden und es Hatten 124 Geburten gegen 36 Todesfalle ftatt- 
gefunden. Geit 1848 hatte fid) die Bevdlferung um 344 Köpfe 
vermehrt. Yn den ſaämmtlichen 21 Vierteln der Kolonie waren 
571,895 Geviert-Braften, etwa 28 Millionen 1] Fuß, Land ange- 
haut. Bet der vorherridenden Befchaffenheit des Bodens aber 
ift Feine Ausficht vorhanden, dak diefe Kolonie jemals in acer- 
bauender Hinficht eine wichtige Rolle jpielen wird; dagegen wird 
fie in gewerblicher Beziehung gewif einen höhern Ctandpunft er- 
reichen, und gwar um jo mebr, als die Provingial-Megierung auf 
diefen Punt durd) Unterftigungen hinguwirfen bemüht ift. Seit 
bie erwähnte fogenannte Normalſtraße von Extrelle bis Petropo- 
lis Hergeftellt ijt, ift, wie bereits bemerft, der Andrang von Ga- 
ften fiir den Gommeraufenthalt ſehr grof, und auger dem kaiſerli— 
Gen Palafte find aud) viele ſchöne Privatgebäude entftanden, fo 
daß 1851 im Ganjen 631 Häuſer theils fdyon fertig, theils nod 
im Bau begriffen waren. Zur Fortſetzung Hffentlider Arbeiten 
find von der Proving 45 bis 50,000 Gulden jährlich beftimmt, 
welche ausſchließlich Den Koloniſten gufallen, wahrend die Ausga- 
ben der Privaten und des kaiſerlichen Hauſes eine nod) viel be- 
DeutendDere Summe betragen. Kutſchen und Wagen find nur gwi- 
ſchen Eftrelle und Petropolis von den RKoloniften eingefiihrt wor- 
den, womit fie viel Geld verdienen, und bei dem Weiterbau die- 
fer Strafe nach Minas wird auch in dieſer Ridtung in Folge 
bes bedeutenden Verkehrs zwiſchen beiden Provingen viel Verdienſt 
au machen fein. Die Rolonie hat fic) febr gehoben aud) in mo- 
raliſcher Hinficht und beredhtigt gu den ſchönſten Hoffnungen. Faft 
derſelbe Kall ift mit ber Nolonie Meu- Freiburg, die aus 1496 
Köpfen befteht, unter weldhen 857 Schweiger und 639 Deutſche, 
nebft deren Nachkömmlingen fid) befinden. Das Klima ift febhr 
efund und e8 fallen auf 32 bis 36 Geborene nur 5 bis 6 Todte. 

fle Dortigen Roloniften Leben fehr gut und find wobhlhabend ge- 
worden, wabrend andere, die fic) gleid) von der Heerde trennten, 
und in Cantagallo dem RKaffeebau ſich widmeten, großes Vermigen 
(zwiſchen 75 bis 300,000 Gulden) erworben haben. Fir die Be- 
forderung der National-Jnduftrie beabficdhtigt man in diefer Pro— 
ving (Rio de Saneiro) fehr viel gu thun. Die Geſellſchaft aur 
Befirderung der National-Ynduftrie in Rio be Janeiro hat unter 
ben 15. Oftober 1851 ein von ihrem Prafidenten, den um Braz 
filien fehr verbdienten Visconde de Abrantes, unterzeichnetes 
Umlauffdreiben an die Gutsbefiger ber Proving Rio be Janeiro 
erlaffen, in welchem bie leptern aufgefordert werden, der erwähn— 
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ten Geſellſchaft fid) anzuſchließen, und bie ndthigen Mittel gur He- 
bung bes Aderbaues, her Viehgud)t und Gewerbe herbeizuſchaffen. 
Bu Site Ende follen die beften, landwirthſchaftlichen Geräthe und 
Mafdinen gefauft, in einem beſondern Confervatorium zur Unter- 
fuchung aufgeftellt und darauf cingehende Auftrage in einer gu er- 
ridjtenden Fabrik auggefihbrt werden. Außer diejen gewiß ſehr 
zweckdienlichen Mitteln foll auch eine landwirthſchaftliche Normal- 
ſchule ins Leben gerufen und eine Agrifultur-Bank gefdaffen wer- 
den. Bur Verbefferung der Viehzucht wird beabfichtigt, die beften 
Thierracen au begiehen, die Landwirthe mit den vorzüglichſten Gaa- 
ten zu verjehen, und alle auf diefe Zweige begiigliden RKenntniffe 
vermige bes Organs bee Gefellfdhaft (Zeitſchrift „Aauxiliador de 
Jndustria national‘) gu verbreiten, wogu eine vollftindige land— 
wirthſchaftliche Buͤcherſammlung erworben, und europäiſche Prafti- 
fer gu Rathe gezogen werden jollen. 

Die Kolonie Oona Francisca in der Proviug Santa 
Katharine, von bem ,Rolonifations-Bereine von 1849 
in Hamburg” gegrimdet, hat im verfloffenem Sabre einen be- 
tradtliden Zuwachs erhalten und verſpricht bet den bedentenden 
Geldmitteln, die Dem Vereine zu Gebote ftehen unter der umfidti- 
gen Hamburger Direftion ein fröhliches Gedeihen. Cie ift ein 
Sheil der werthyollen Landercien des Pringen von Yoinville, 
welche er als Heirathsqut bei feiner Vermabhlung mit einer brafi- 
lianiſchen Pringeffin erhalten hatte. Derſelbe erbot fich namlich im 
Sabre 1849 burd) einen Bevollmadhtigten gur Abtretung eines 
Theils feiner Beſitzungen, und es beſchloſſen die Herren C. M. 
Schröder und Gomyp., Adolph Schramm und G. W. 
Schröder, angeſehene Männer zu Hamburg, das Anerbieten be— 
hufs der Gründung einer deutſchen Kolonie anzunehmen und, aus— 
gerüſtet mit reichlichen Mitteln, die Sache kräftig und ſofort ins 
Leben treten gu laſſen. Sie ſtifteten Koloniſations-Ver— 
eine von 1849 in Hamburg“ und veröffentlichten folgendes 
Programm: 


Programm 


bes Golonifations-Vereins von 1849 in Hamburg. 


Die rege Xheilnahme, welde man allgemein bem Schidfale ber fo gabl: 
reid) frembden Bonen zueilenden Landsleute widmet, bie Sorge, ihnen wahrend 
der Reiſe eine gute Behandlung gu fidern, und vor Allem ber Wunſch, der 
Emigration eine verftandige Leitung und Beftimmung gu geben, haben bereits 
feit Jahren in Hamburg tiefe Wurzel gefabt. Se mehr man indeß von bem 
Wunſche durchdrungen war, bie deutſche Auswanderung nicht allein fix die Mus 
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wanderer ſelbſt, ſondern auch für das Mutterland von erſprießlichen Folgen zu 
ſehen, mit deſto größerer Wichtigkeit kamen bet der Wahl des Anſiedlungsortes 
folgende Eigenſchaften in Betracht. Es mußte ein Landſtrich gewählt werden, 
in einem nicht allzuheißen Klima, wo Deutſche gedeihen können; wo nichts 
deſto weniger cine faſt tropiſche Ueppigkeit der Vegetation ſowohl den Anbau 
werthvoller Handelsartikel begünſtigt, als auch die Gewinnung der nöthigen 
Subſtſtenzmittel jo ſehr erleichtert, daß aud) Unbemittelte ſelbſtſtändig fort— 
kommen können; wo die Nachbarſchaft der See den Abſatz der Produkte von 
großen Transportkoſten aus dem Innern befreiet; wo eine feſte und geregelte 
Regierung Sicherheit gewährt fiir Perſon und Eigenthum; wo das deutſche 
Element, als das ausgebildetere, ſich erhalten kann; und wo endlich die Pro— 
dukte verſchieden genug von den Unjrigen find, um einen Augtaujd in Ausſicht 
gu ftellen, Damit nicdt, wie Pas bereits. von Nordomerifa aus mittelfe Mehl, 
Kije und Butter, von Auſtralien mitteljt Wolle geichieht, ftatt des gehofften 
gegenjeitigen Austauſches, wegen au groper Gleichartigkcit ber Produkte, eine be- 
ſchwerliche Coneurrenz auf denjenigen Märkten hervorgebracht werde, welche wit 
bis dahin verſorgten. Die ſüdliche Hälfte Braſiliens ſchien alle dieſe Eigen— 
ſchaften in ſich zu vereinigen, da dieſes Land vor allen, am atlantiſchen Ocean 
belegenen; Gegenden, von der Natur dadurd) begünſtigt ijt, dap feine Heiperen 
Dijtrifte frei find von ben mörderiſchen Krankheiten, welche die entiprecdenden 
Lagen Wfrifa’s ſowohl, als die unter ähnlichen Breitengraden liegenden Küſten— 
bijtricte Der nördlichen Hemijphare fir deutſche Ginwanderer unrathlid) machen. 


MS Daher im Anfange dices Jahres Se. K. H. der Pring von Join: 
ville ſich geneigt zeigte, einen Theil feiner werthvollen, in gemäßigter Zone, 
auf 26 big 27 Grad fiidlicer Breite, in der Proving Ganta Catharina be- 
legenen Lanbereien, zur Colonijation gu überlaſſen, fo bildete ſich per unterzeich— 
nete Verein, und war um fo bereitwilliger, das Anerbieten angunehmen, als die 
Bedingungen ſehr angemeffen erfdiencn, und bet dieſer BVerhandlung, wie 8 
ehrend anzuerfennen ift, ber Wunſch, den Coloniſten eine forgenfreie und gefiderte 
Exiſtenz und ſittlichen und religidjfen Anhalt gu fidhern, dem Pringen leitended 
Motiv geweſen iſt. 


Der Prinz hat es übernommen, bedeutende Vergünſtigungen, nämlich Er— 
richtung einer Zolljtitte bei ber Stadt Gan Franeiseo, Befreiung der Schiffe 
von Anfergeld, Befreiung vom Foll fiir bie Gabe der Colonijten, und deren Le- 
benSmittel auf 5 Monat, jede Erleichterung zur Maturalijation der Colonijten, 
Befreiung von bireften Abgaben fiir 10 Jahre und vom Militairdienſt auf Le- 
benszeit, Beſoldung zweier deutſcher Prediger, Shug für ie freie Religions— 
übung der Coloniſten; Zugeſtändniß freier Munieipal-Einrichtungen, Befugniß, 
die Benutzung von Sklaven zu verbieten, bei der braſilianiſchen Regierung auf 
das Angelegentlichſte zu unterſtützen, und iſt durch ſeine Verhältniſſe an dem 
ihm verwandten Hofe in der Lage, ſolches mit Erfolg thun zu können. Auch 
iſt die Gewährung der wichtigſten derſelben mit Sicherheit zu gewärtigen, fo 
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daß wohl unter ginftigeren Miſpieien fein AbnlideS Unternehmen in's Leben 
treten Fann und wird. 

Mur etwa 4 Legoas won der See, und 1!/, dae: yom Munferplag der 
Stadt Gan Francisco, am Fluſſe gleichen Namens, entfernt, der von ben 
größten Schiffen befabren werden fann, ijt Feiner Rolonie in Brafilien cine 
jo bequeme und billige Communication mit Der Cee gegeben, und jeder Blick 
auf bie Landfarte musk diejen Fleck als in handelspolitiſcher Begiehung gang 
befonders empfeblenswerth bezeichnen. Die Errichtung einer Bollftatte fir Cin- 
und Ausfuhr von und nach fremben Hafen, wird nicht allein den Abjag der Er— 
zeugniſſe außerordentlich evleichtern, jondern auch, fobald die, etwa 6 Legoas 
mefjende, Strafe nach dem Gebirge die Colonic mit dem weidereiden Hochland 
yon Goritiba und ter Proving St. Paulo verbindet, einen bedeutenden 
Zwiſchenhandel herausbilden. 

Von der Qualitat des Bodens dürfen wir das Beſte erivarten, da Dem 
Pringen bie Auswahl unter ſämmtlichen Kronlindereien freijtand, auch nach al- 
len Nachrichten, die Wahl ſehr günſtig ausgefallen it. 

Der Befigtitel, Der bei neuen Anfiedelungen fo oft angefodsten wird, 
und gu endlojen Progeffey Anlaß giebt, ift het diefem Landftrid) ein in feiner 
Art einziger, es ſteht fiir alle Seiten unantajthar ba, und garantirt der Pring 
durch Unterſchrift feines Bevollmachtigten auf dem Kaufbrief jedes einzelnen Go- 
loniften, Demfelben den Beſitz feines Eigenthums. 

Der Pring liefert die contrabirten Hectares in nugharem Lande, fo wie 
e8 ben Golonijten ausgewiejen werden Fann, wodurd) der jonft bei größerem 
Lanberiverh in Abzug zu bringende Ausfall von. wenigftens 10 pr@t. fir Stra- 
fen, Bache, Teiche, unwirthbare Strecken 2. erfpart wird. 

Während Cinwanderer in Nordamerifa und Muftralien ſich ſelbſt über— 
laſſen bleiben, ohne daß weder bie Negierung, nod) irgend ein Verein ihnen die 
Sorgen und Mühen der erſten Anficdlung evleichtert, tft der Verein dagegen im 
Stanve, ihnen au bieten: auger Den durd) den Pringen gu vermittelnden Ver— 
giinftigungen, freies Obdach und wohlfeile Nahrung und, in geeigneten Fallen, 
Beſchäftigung gegen Taglohn und Koſt bei dffentlidjen Arbeiten, wabrend der 
erſten Beriode ihrer Anweſenheit, ſowie Acker- und Handwerksgeräth aus Ma— 
gazinen des Vereins und Sämereien aus deſſen Pflanzſchule, zu billigen Preiſen. 

Der Verein verpflichtet ſich ferner, bis Ende 1854 eine gleiche Summe 
wie bie bon Her Gemeinde eingezahlte, gum Bau der erforderlichen Kirchen und 
Schulen und gu dem cines Hofpitals gu verwenden, die dagu erforderlichen Qin: 
dereien unentyeltlid) audsguweijen, und jede Schule mit 8 Morgen Landes gu 
Dotiven, fowie eine Pflanzſchule zur Verbreitung ber nothigen Gewadhfe und 
Samereien auf ſeine Koften angulegen. Auch die Herftellung von Landftrafen 
wird der Verein iibernehmen, wogegen die Anlage won Feld- und Mebenwegen 
hen Gemeinden iiberlaffen bleibt. Fir Herftellung von Mahl: und Sägemüh— 
Ten und Siegeleien wird ber Verein aus eignen Mitteln oder durd) Verein: 
barung mit, gu Grrictung folder Betriebe geneigten Goloniften Gorge tragen. 
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Der Verein Abernimmt es ferner, Aergte qnd Lehrer fir Pflege und Un- 
terricht verarmter Goloniften gu entſchädigen. 

Gegenwartig exijtiren in°Brafilien feine direkten Wbgaben irgend 
einer Art. 

Gin jeder Auswanderer ijt bei Ankunft auf der Colonie gang freier Mann 
will ex aber fid) daſelbſt niederlaffen und Grundbefig erwerben, fo muß er fid 
verpflidten : 

a) wenn in dem, durd) ibn exftanbenen Grundbeſitz fic) Minen irgend einer 
Art jemals vorfinden follten, die gur Bearbeitung derſelben erforderli- 
en Landjtride bem Agenten J. J. K. K. H. H. auf fein Verlangen 
gur Verfiigung gu ftellen, ohne andere Entſchädigung als den Ausweis 
eines nahegelegenen, doppelt fo großen Landbefiges, wie der, ihnen da- 
burd) entzogene, und gegen baare Bergittung fir den Werth fammtli- 
her Darauf befindliden Pflangungen und Gebäude nach fchieds richter⸗ 
lider Schätzung. 

b) An den Ufern der fein Befigthum etwa berihrenden Geen und hen bei 
Derjeitigen der Flifje, eine Sperrmaaße von 15 Fup gum Shug der 
Ufer und zum allgemeinen Gebrauche freigulafjen ; aud) wenn bei Lid: 
tung feines Grundbefiges Quellen entipringen wollten, diefelben ihrem 
natürlichen Laufe nicht gu entgiehen. 

Bur BZablung einer jabrliden Abgabe, deren Belauf und Erhebungd- 
weife durch, bon den Grundbefigern gu erwablende, Vertreter beftimmt 
werden foll, und die nidjt weniger al 2000 Reis ober circa 11/, Preug. 
Thlr. fir jede auf ihrem Gigenthum befindliche Feuerftelle betragen darf, 
beren Grtrag dann gum Bau und Unterhalt der Kirchen, Hofpitaler, 
Schulen und gur Wnlage der Wege, Brien, Brunnen x. und fir an- 
dere gemeinniigige Zwecke verwendet, und alljährlich Rechnung darüber 
abgelegt werden foll. 

Den Theil der Wege und Landftrafen, der feinen Grundbefig berihrt, 
in gutem fabrbarem Suftande gu unterhalten. 

e) Binnen 4 Monaten nad) Befignahme, auf feinem Gigenthum eine Woh— 
nung errichten und begiehen au laſſen, gu deren Erbauung er die Hilfe 
feiner Nachbaren, unter Angelobung gleicher Gegenleiftung, in Anfprud 
gu nehmen hat; binnen 6 Monaten wenigitens zwei Morgen Landed gu 
lidten und gu bepflangen und binnen Sabresfrift feinen Grundbefig, fo- 
weit berfelbe hewirthjdjaftet ijt, zu befriedigen, und die Befriedigung im 
guten Stande gu erhalten, fowie iberhaupt in jeder Hinſicht fic) der 
Gommunal:Ordnung der Colonie gu unterwerfen. 

Durch leidhte und bequeme Verbindung mit Fluß und See wird es viel 
leichter fein, die Erzeugniſſe dieſer Colonie, die nur 4 bis 8 Tage Seereije von 
Rio Janeiro entfernt ift, gu verwerthen, als die ber weftliden Staaten Nord⸗ 
Amerifa’s, die burd) Hunderte von Meilen von der Seeküſte getrennt find, de- 
ten Mahe dem Produkt erft baaren Werth verleiht. Dort pflangt man, um 
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‘pon bem Grtrage feines Ackers die zum eignen Unterhalt ndthigen LebenSmrittel 
au gewinnen; bier, wie bas Beifpiel von Gan Leopoldo beweift, um ſich 
durch Verfauf derfelben Wohlſtand unb eine forgenfreie Sufunft fir bie Seinic 
gen zu erwerben. 


Die Temperatur der braſilianiſchen Colonie iſt milder, auch Aberhaupt 
die Proving Santa Catharina wegen der Vortrefflichkeit ihres Klima's be— 
fannt, ba, nach v. Lang sborff, die Hige im Gommer bie in Deutſchland 
befannte wenig fiberftelgt und fich auf 20 bis 22 Grad RM. Halt und nur in 
jeltenen Fallen bis 26 Grad fteigt; dagegen aber tm Winter felten weniger als 
10 Grad Warme hetrigt. Reine anftecenden Krankheiten, Erdbeben ober Or- 
gane bedrohen die Vewohner; der nie von Menſchenhänden berührte Boden dex 
Urwälder ijt von augerordentlicher Fruchtharfeit: bie Arbeit um fo viel leichter, 
der Ertrag reichlicher und ſchon dadurch verboppelt, bap fein Winter die Vege- 
tation unterbricht, und bie mehriten europdifchen Gewächſe jährlich zwei Ernd— 
ten liefern, Die Nachbarſchaft ber See gemahrt den Coloniften die Möglichkeit 
aus dem auf ibren Befigungen etwa vorhandenen Nughols einen Erwerb au lö— 
jen, ben der Verein gern evleidjtern und vermitteln wird. — Vitshohnen und 
Mais pllegen auf dem friſch eingedfderten Boden binnen 2 und 4 Monaten 
eine reiche Erndte gu geben, und bilden nebjt Meis, ber fartoffelartigen Yam- 
und Per Mandioc-Wurgel, bie Hauptnahrungsmittel ber GCingebornen. — Der 
Mates oder Paraguay: Thee liefert einen bebeutenden Handelsartifel, der 
bisher vom benachbarten Paranagoa in grofen Quantitaten verſchifft wird 
und wild und häufig in den Walbern wächſt. Faft alle europdijden Gemüſe— 
und Kornarten, fowie aud) die Sartoffel, gedeihen unter diefem Himmelſtrich, 
jowie der Maulbeerbaum, und auch gum Anbau bes Weinftods und bes Del⸗ 
baums würde die Colonie fid) cignen. — Das Zuckerrohr wächſt in Ueppigheit; 
ber Kaffeebaum trägt nach 3 Jahren; die Baumwolle ift nicht, wie in Nord— 
Amerifa, eine einjihrige Pflanze, ſondern producirt nad) 8 Monaten und bid 
in's adjte Jahr, und daſſelbe gilt wom Thee. Der Tabac erforbert mehr 
Pflege, alS die Eingebornen barauf zu verwenden geneigt find, durfte jedoch 
für deutſche Einwanderer von wichtigem Intereſſe ſein. 


Da die genannten Produkte wichtige Einfuhr-Artikel in Deutſchland bil- 
ben, fo wird es an Tauſchmitteln ftir vaterlandijde Manufacte mit der Beit 
nicht mangeln und bet regem Verkehr mit dem Mutterlande, das deutſche Sle: 
ment um fo iweniger gefabrdet fein, alg die Ufer des Gan Francisco nur 
von etwa 4000 Brafilianern bewohnt-find, bie im ber. Fleinen Stadt gleiches 
‘Mamens von 1800 Seelen und an ben Ufern ber Flüſſe leben und ſich größ— 
tentheils vom Fiſchfang nabren, der, fo wie bie Jagd, außerordentlich ergiebig 
ift. Wie aber wiirden, auf ben vom, Pringen uns zur Dispofitton geftellten 20 
Quadrat⸗Lieues, weit Hher 20,000 Coloniſten unterbringen koͤnnen. 


uUm indeß aller Uebereilung vorgubeugen, hat der Verein einen thdtigen 
Ingenieur, Herrn H. Günther aus Berlin, nach der Colonie ausgejendet, um 
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bie ndthigen Borbereitungen, als Waldlidjten, Bepflangung, Wnlage von Wes 
gen und Bau eines Schuppens und einiger Wohnungen auszuführen. 

Ym April 1850 wird ein Transport von Familien nadhfolgen, und die 

fernern fo raſch wie bie Fortſchritte ber Colonie und deren Culturzuſtand es 
erlauben, Gin frangdfifdher Arzt tft bereits in der Stadt San Francisco 
anjaffig. 
G3 ijt als Grundjag feftgeftellt, her ſich durch die liberale Dotation Her 
Colonie vollfommen geredjtfertigt findet, feine Golonijten anders als gegen baare 
Rabhlung ver vollen Paffage aufzunehmen, auch fein Lond unentgeldlich ausgu- 
weijen. 

Die Colonijten haben unbefdoltenen Lebenswandel und Baarſchaft gum 
Anfauf von mindeftens 4 Morgen, un’ von 20 Thlr. Preuß. Court. alg Gub- 
fijtenzmittel per Ropf nachzuweiſen. 

Der Preis bes Landes im Acerdiftrift ijt gegen baare Zahlung auf 2 
Thlr. Preuß. Court. fiir den preupifdhen Morgen, gleid) 1/, Hectare, fir jegt 
und ohne BVerbindlicfeit fiir die Sufunft feftgeltellt, und fir Stadtplage von 
einem Morgen auf 20 bis 40 Thr. Preuß. Court. nad Oeffentlidfeit un’ Lage. 

Die Koften ber Paffage betragen vom Bahnhofe in Hamburg bis in 
bie Solonie, mit Einſchluß der NebenFoften, gegenwartig fix Zwiſchendeck-Paſſa— 
giere liber adjt Sabre alt, 55 Thlr. Preuß. Court.; Kinder unter adht Fabren 
bie Halfte; Sauglinge find frei. : 

Wegen näherer Mustunft wende man fic gefalligit in portofreien 
Briefen an 
Die Direction 
des Golonijations-Vereins von 1849 in 
Hamburg. 


Samburg, im December 1849. 


Am 12. Suni 1851 ftattete der verwaltende Direftor Herr 
G. M. Schröder der General-Verjammlung des BVereins folgen— 
ben ausführlichern Beridt ab: „Indem ic) mid) freue, m. HH., 
Sie heute als Theilnehmer unjeres gemeinjchaftlicen Unterneh— 
mens begriifen gu fonnen, habe ich vor Alem Ihnen mitgutheilen, 
daß nunmebr die ftatutenmapig erforderliche Aktienzahl gegeichnet 
ift. Wir beeilen uns daher, Ste befannt gu machen mit dem ge- 
genwaͤrtigen felr befriedigenden Stande der WAngelegenheit und die 
Definitive Wahl ber Direftion gu verlaffen, Mus dem im Mary 
publizirten Berichte haben Sie eine allgemeine Kenntniß der An— 
gelegenbeit geſchöpft, allein e8 wird Ihnen wünſchenswerth er- 
ſcheinen, etwas Genauered gu erfabren, uͤber bie Art ber Admini- 
ftration, iiber ben gegenwärtigen Suftand der Rolonie und über 
bie finangiellen Verhaͤltniſſe. 
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Hier in Hamburg hat his auf die nenefte Beit die Direftion 
alle Gefchafte perfinlich ausgeführt, wodurch denn bisher, bid anf 
Porto und Kopialien, eigentlide Bureaukoſten haben vermieden 
werden finnen. Sept aber bei Dev Zunahme ber Geſchäfte haben 
wit ein Bureau erridjtet in der GCatharinenftrafe Nr. 32, und 
Hm. W. Höhn dabei angeftellt. 

Sur Adminiftration in ber Kolonie Dona Francisca 
felbjt haben wir, wie Ihnen befannt ijt, bisher nur einen Inge— 
nieur verwendet, weil die Anſtellung eines Direftors bid zur An- 
funft einer Zahl Koloniſten ausgeſetzt werden konnte. Jetzt aber, 
da die Zahl der Koloniſten wächſt, dürfen wir mit der Herſtellung 
einer Kolonie⸗Direktion nicht faumen. Es hatte ſich uns Herr 
Reve in Rio de Yaneiro angeboten, und bderjelbe war uns von 
vielen Geiten her empfohlen, fo daß mir thm Offerten machten. 
Leider Hat Hr. Reye in der Zwiſchenzeit eine andere fehr bedeu— 
tende Stelle in Rio be Janeiro angenommen, und daber uns. mit 
geftriger Poft benachridtigt, daß er unfer Anerbieten nicht anneh— 

men koͤnne. Wir werden jedoch nicht fiumen, eine anderiweitige 
Wabi zu treffen. 

Als ein ganz beſonders — — für die Kolonie 
dürften wir dagegen betrachten, daß Hr. E. Schröder, Sohn 
des Herrn Senator Schröder, auf unſern Wunſch bereits 5 Wo— 
chen vor Ankunft des erſten Koloniſten, von Rio de Janeiro aus 
nach der Kolonie ſich begeben und perſönlich die Leitung der gan— 
gen Angelegenheit übernommen hat. Das lebhafte Intereſſe, wel— 
ches Hr. E. Schröder an der Sache nimmt, hat ihn dieſelbe mit 
großem Gifer ergreifen laſſen, und von allen Seiten, ſelbſt vom 
Bevollmächtigen des Pringen von Joinville, find und die günſtig— 
ften Nachrichten über das raſche Fortjdreiten Der Vorarbeiten un— 
ter feiner Leitung gugefommen. Yn der Stelle hes abgeqangenen 
Hervn Giinther war von Hrn E. Schröder Hr. Pabſt anges 
nommen. — Hr. E. Schröder beftatigt uns die Vortrefflichkeit des 
Bodens ber Rolonie, und beridtet, Dab am 7%. März der „Co— 
fon”, ber am 4. Yanuar von Cuxhaven in Gee gegangen, glide 
lids angefommen war. Es war fiir den Empfang der Roloniften 
fo. vollftindig Gorge getragen, ba jelbft die unerwartete gleich— 
— Anlunft von 74 Norwegern keine Verlegenheit verurſacht 


Da feit ber Ankunft diefer Roloniften die vielen ritftigen 
— unfehlbar an Kulturen und Gebäuden viel geſchaffen haben 
werd * ſo hegen wir nicht den geringſten Zweifel, daß bei An— 

der „Emma und Louiſe“, welche mit 117 Koloniſten am 5. 
Mai in See ging, die Rolonie ſchon bedeutende Fortſchritte ge 
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macht haben wird. G8 liegt in ber Natur ber Sache, daß mit 
fedem neuen Lransporte bie Schwierigfeiten. fid) vermindern; bda- 
gegen hegen wir auch die Hoffnung, daß die. Mitglieder der auf 
Den 15. Siti angejebten naͤchſten Expedition, unter denen fic) eine 
bedeutende Zahl gebildeter Leute befinden, in ihren Ermartungen be- 
friedigt werden. Obgleich in der Rolonie cin von Mio de Ja— 
neiro angefommener Arzt, Or. Miller, und in der Stadt Gan 
Francisco ein franzöſiſcher Arzt vorhanden ift, jo freut e8 uns 
doch, viele Ausficht gu haben, einen geſchickten deutſchen Arzt gu 
permigen, fic) Der Expedition am 15. Juli anzuſchließen, was al- 
lerdings ohne ein mäßiges Opfer wohl nicht gu erreichen iſt. 

Wir hoffen, daß auch vielleicht ſchon dieſe Expedition ein 
Prediger begleiten wird, und haben bereits Auftrag gegeben zur 
Errichtung einer Kirche, eines Pfarrhauſes und einer Landſchule. 
Die Koſten dieſer Gebäude wird die Gemeinde zur Halfte gu tra— 
gen haben. 

Durd) die Errichtung der Kirche bes DireFtorial-Haujes und — 
einiger fonftiger Gebdude wird bie Stadt Soinville gegründet wer- 
Den und haben wir nicht ermangelt, der Rolonie-Direftion die er- 
forderliche Snftruftion zu geben, um bet Anlage der Stadt die 
ndthige Rückſicht auf Regelmapigkeit gu nehmen, und fo viel thuuü— 
lic) die Möglichkeit einer Dermaleinftigen, ſchiffbaren Waſſerver— 
binding 3u erhalten. G8 wird von groper Widhtigfeit fein, wenn 
in Diejer Begiehung cine leichte Communifation mit den verſchie— 
denen braſilianiſchen Hafen erreicht wird, und finnen wir nad Dems 
jenigen, was uns bis jest befannt geworbden, an der Ausführbar— 
feit nicht aweifeln; auch) ift Der „Colon“ bereits bis an die Mün— 
dung des Saguaſſi-Sees vorgedrungen. 

Ueber die gemachten Kulturen hat Hr. E. S. uns eine Skizze 
gejandt, worauf gugleid) die Richtung der Hauptwege angedeutet 
ift. Wir haben verjprochen, den Roloniften die Haupt-Landſtraßen 
gu machen, die Unterhaltung derjelben, fowie Herftellung ber Neben= 
wege verlangen wit vom ibnen. Sn dem Mafe, als die Anfiede- 
Tung fortfdyreitet, werden auch dieſe Wege in einem genügenden Bu- 
ftande bergeftellt werden miffen. “Sm Uebrigen haben. wir den 
Kolonie-Direktor aufgetragen, die WUrbeitsfrafte, welche wir als Ab— 
trag erbaltener Vorſchüſſe zu verwenden nicht vermeiden fonnen, 
foweit fie gu öffentlichen Arbeiten nicht erforderlid) find, gu eintrag- 
lichen Kulturen gu -benugen, damit bald die nöthigen Lcbensmittel 
in Der Kolonie erjielt werden. 

Da in Der Stadt der Feuersgefahr wegen die Gebdude nicht 
mit feuergefabrlicem Material gedeckt werden können, fo. haben 
wir den Auftrag gegeben, fid) gu bemiihen, einen. der Koloniften 
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dir Anlage einer Biegelei gu vermigen, oder erforderlich Falls 
ſelbſt eine foldje angulegen. Auch hoffen wir, daß einer Der be- 
mittelten Ginwanbderer fich entichliefen wird, in Der Stadt ein Ere 
holungshans der beffern Gattung angulegen. Wir halten ein fol- 
ches Unternehmen fo vortheilhaft, daß wir nicht besweifeln, es wird 
ſich cin ſolcher Unternehmer finden, und fo wünſchenswerth, dap 
wit bie Anlage nach Möglichkeit befördern werden. 


Unſer Sontraft mit den Pringen und der Pringeffin von 
Noinville verpflidhtet uns, Lis gegen Ende diefes Jahres 300 Ko— 
pies eh nad der Kolonie gu expediren. Obgleich nun durch die am 
5. Mat per ,Emma und Lonije” abgegangenen Koloniften die Zahl 
yon 300 ſchon überſchritten wird, und wir mit der ganzen Zahl 
Derer, welche wir in diejem Jahre nod) gu erpediren offen, unſern 
fontraftlidjen Verbindlichkeiten woranfdjreiten, fo haben wir dod), 
um gegen Gventualititen nod) mehr geſichert gu fein, uns vom 
Rringen von Soinville die Befugniß erwirft, ndthigenfall3 die Ab— 
, fendung von Roloniften ein Sabr ither die fontraftlic) beftimmte 
Friſt hinaus verzögern ju können. Unter diefen Umſtänden wür— 
den wir unſern kontraktlichen Verpflichtungen genügen, wenn wir 
bis Herbſt 1853 aud) gar keine Koloniſten mehr abſendeten. So 
wenig wir das beabſichtigen, ſo wenig das erforderlich und wün— 
ſchenswerth ift, fo zeigt es doch, wie wenig die einzige Laftige 
Bedingung des Kontraktes uns beſchwert. * 


Ueber das Rechnungsverhältniß kann eine genaue Bilanz 
nicht vorgelegt werden, Denn Da die 1850 von ee abgegangenet 
RKoloniften am Ende des Jahres nod nicht in der Kolonie ange- 
Langt waren, und mithin nody fein Land gefauft Hatten, fo fehlt 
e8 bis dahin an jeglicher Ginnahme. Wir haben jedod) nicht ver- 
feblen wollen, eine Zujammenftellung der Finanglage Ihnen vorzu— 
legen; woraus hervorgeht, daß in den 20 Monaten bis 31. De- 
gember 1850 fiir Adminiftrationsfoften, Gebdude, Wege, Kultu— 
ren ꝛc, jowie fir Vorſchüſſe an Koloniften, fiir Qnventarium tnd 
Waaren im Ganjen 28,000 Maré Banko (2 Maré Banko — 1 Rthlr. 
preuß. Cour.) verausgabt worden, wogegen der Werth des Inven— 
tariums, der Ausſtände, der Waaren, jowie der Preis des an die 
RKoloniften muthmaflid) verFauften Landes, anzuſchlagen ijt auf 30,000 
ME Bko., jo dak alſo nod) fir unvorhergefehene Ausfälle circa 
2000 ME. Bio ansgeworfen werden können. 

Die Direftion halt. es am zweckmäßigſten, den von den Aktio—⸗ 
niften au Teiftenden erften Einſchuß auf 25 pt. feftgujepen, und 
wird fic) erlauben, denſelben eheftens einfordern gu laſſen, und fore 
dert nunmehr die Verjammlung auf gur Wahl ber Direktion.“ 
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Definitive Direktoren wurden auf den einſtimmigen Wunſch 
der Verſammlung die bisherigen Direktoren, die HH. C. M. Schrö— 
der und Comp., Adolph Schramm und G. W. Schröder, und die 
HH. Fr. Gülgow und E. Merck, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
an den Geſchäften der Direktion Theil genommen batten. 

Dem Vereine ift bas Recht ertheilt, Schiffe mit Koloniften, 
deren Gffeften, Lebensmitteln und allen fiir ben Gebraud der Ro- 
lonie beftimmten Gegenftanden direft dorthin abgujenden und ohne 
irgend eine Bollabgabe zu landen. G8 iſt dem Vereine 
qleichfall von den Kammern des Raijerreidhs bas Verbot der 
BHenugung von Slaven beftitigt, was zur Erhaltung deut- 
fer Gitte und Sprache um fo mehr beitragen wird, als in der 
gangen Wusdehnung der Kolonie auch nicht ein eingiger Brafilia- 
ner angefiedelt iff. Den Rolonijten find Gewerbs- und Muta— 
tions-Abgaben erlaffen und gefeplid) Militairfretheit und 
Schutz fiir jeden Kultus gefidert. Direfte Abgaben vom Lande 
find iberhaupt in Broafilien nicht vorbantben. — Feng die Annahme 
der Koloniften betrifft, jo werden feine anders als gegen baare 
Bahlung der Paffage aufgencmmen, aud wird fein “and unent- 
geldlid) angewiejen. Die Koloniften haben unbefcholtenen Lebens— 
wandel und die Baarfdaft gum Anfauf von mindeftens 4 Morgen 
und auferdem nod) 20 Rthlr. als Cubfiftengmittel pro Kopf nach— 
zuweiſen. Bei Leuten, die als Tageldhner arbeiten wollen und 
fonnen und bei ben befonders geſuchten Handwerfern (fiehe: Wer 
nad) Santa Katharina mit Vortheil auswandern fann) geniigt die 
Bezahlung de Pafjagegelbes. Der Preis des Landes im Acker— 
diftrifte ift gegen baare Zahlung auf 2 Rthlr. preuß. Cour. fir de 
preupijden Morgen (4 auf eine Heftare) fir jebt und ohne Ver- 
hindlidjfeit fiir bie Sufunft feffgeftellt und fiir Stadtplage von 
einem Morgen auf 20 — 40 Rthlv., nad) OertlichFeit und Lage. Die 
RKoften der Paffage betragen von Hamburg bis in die Kolonie mit 
Einſchluß aller Mebenfoften: Yn der erie n Kajüte 4 Perfon 
150 Rthlr., in der zweiten Kajüte 75 Rthlr. und im Zwiſchendeck 
55 Rthlr. preuß. Cour. wobei für reichliche und geſunde Koſt und 
Verpflegung im vollen Maße geſorgt iſt. Kinder unter 8 Jahren 
— bie Haͤlfte. Säuglinge find fret. Bei der Anmeldung muß 
n Haftgeld von 20 Rthlr. pr. Cour. fiir einen Kajükenplatz und von 
12 Rthlr. pr. Cour. fiir einen Zwiſchendecksplatz gezahlt werden. 
Viele tüchtige Landleute und Handwerfer haben fic aus allen 
Gegenden Deutſchlands auf dem Bureau des Vereins gu Hamburg 
gemeldet, Die gern nad Der Kolonie auswandern möchten, aber 
nidjt Die ausreichenden Mittel haben und fic gern verpflichten, eine 
beftimmte Zeit lang fir einen beftimmten Tagelohn von circa 14 
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Rthlr. preuß. Cour. nebſt Koſt bei dem zu arbeiten, der ihnen einen 
Theil des Paſſagegeldes vorſchießt. Die betreffenden Kontrakte 
werden vem braſilianiſchen Konſul in Hamburg legaliſirt und ſind 
dann alſo in der Kolonie gültig. — Das Gedeihen der Kolonie 
hängt größtentheils von der Kolonial-Direktion ab. Die Berichte 
von den Koloniſten lauten bis jetzt günſtig; wir wünſchen von Her— 
zen, daß ſie ſtets günſtig lauten mögen und die Kolonie friſch und 
fröhlich gedeihe. 

In der Nachbarſchaft von Deſterro und zu Waſſer zu er— 
reichen liegen die Kolonien des Herrn Konſul Schutel und die 
des Herrn Dr. Blumenau am Itajahy, woſelbſt unter günſtigen 
Bedingungen Koloniſten aufgenommen werden. Die Fruchtbarkeit 
Des Bodens, die Leichtigkeit Des Abſatzes, und die anerkannte Vor⸗ 
trefflichkeit und Geſundheit des Klima's machen beſonders zahl— 
reichern Auswanderungs-Geſellſchaften, die außer dem Paſſagegelde 
ein paar 100 Rthlr. per Familie beſitzen, die Anſiedlung dort ſehr 
empfehlenswerth. 

Die Bedingungen des Conſul Schutel find hauptſächlich 
folgende: Herr Schutel überläßt 50 bis 100 Landflächen von 
hunderttauſend Quadratfaden (circa 160 preußiſche Morgen) jede, 
er empfängt die Koloniſten in Deſterro bezahlt den Transport nach 
der Kolonie, giebt ihnen daſelbſt ein vorläufiges Unterkommen, und 
Anleitung bei der Cultur des Bodens durch erfahrene Deutſche, er 
giebt unentgeldlich 300,000 Quadratfaden Land zur Unterhaltung 
eines Seelſorgers, und 200,000 Quadratfaden Land fitr die Un— 
terhaltung eines Schulmeifters her. Die Roloniften müſſen Dage- 
en in Hamburg jeder 7 fpanifde Thaler — 10 1 Rthlr. Pv. Ert. 
bas entrichten, und 1 fpanijden Thaler fiir den Trangport von 
Defterro nad) der Rolonie. Cie müſſen ferner innerhalb drei Jah— 
nach Unfunft, fiir eine Landflache von 100,000 ] Faden 30 fpa- 
niſche = 45 preuß. Thaler entrichten, und vor der Abreiſe bewei- 
fen, Dap jede Familie, über die Paſſagekoſten mindeftens 180, jeder 
eingelne Sunggejelle 120 Rtlhr. Pr. Srt. beſitzt, um mit Den gehöri— 
gen Mitteln aur Anfiedlung ausgeriiftet gu fein. Mit Wufopferung 
der in Hamburg begahlten 7 und 1 fpanifden Thalern ift übrigens 
port Niemand verpflichtet, gu Herrn S chutel gu giehen. Am empfeh⸗ 
len8wertheften wird es fein, wenn Auswanderer nicht in Hamburg 
den Contrakt abſchließen, ſondern in Defterro direft mit Herrn 
Schutel handeln, wodurd aller Wahrſcheinlichkeit nach den Wün— 
ſchen der Einzelnen noch mehr entſprechende Bedingungen erwirkt 
werden können, und jedenfalls die Wahl bleibt zwiſchen ben Läm— 
dereien des Herrn Schutel, des Or. Blumenau aus Haffel- 
felde am Harz, welche nicht entfernt davon liegen, und vielen an⸗ 


— ae 


beru ber Umgegend, welche cinen der frudjtbarften Theile der Pro- 
ving einnimmt. Da die vorbenannten Anfiedlung8orte fanmtlid der 
See nahe, und in mafiger Entfernung von einander liegen, fo ha— 
ben die Anuswanderer eine grofe Auswahl. 

Die Kolonie Blumenan ift zur Aufnahme größerer Zale 
Ten von Ginwanderern gleichfall8 vorgerichtet und giebt die Lin: 
Dereien aud) gu niedrigen Breifen. Im vorigen Sabre hat fie einen 
fleinen Zuwachs aus dem Amte Burgk, Firftenthum Reuß-Greiz 
erhalten. Ueber bie Bedingungen der Aufnahme, die Verhaltniffe 
und Ginridjtung dieſer Rolonie giebt das bei Fröbel in Rudolſtadt 
erfchienene Büchlein: ,Die deutſche Kolonie Blumenau; 
eine genaue Befdbreibung fir Auswanderungsluftige. Preis 2! Sar. 
oder 9 Kr. die ansfihrlidfte Austunft.- Von demfelben Verfaſſer 
und in demfelben Verlage find erſchienen: „Südbraſilien in fei- 
nen Beziehungen gu deutfder Auswanderung und Kolo- 
nifation 1850”, und ,feitende Anweifungen fir Aus _ 
wanderer nad ber Proving Ganta Katharina in Süd— 
Brafilien. 1851“. Reiner, der Horthin auswandern will, follte 
dieſe Schriften ungelefen laffen, denen wir nod) anreihen: „Die 
deutſche Rolonie Dona Francisca in der ſüdbraſiliſchen 
Proving Santa Katharina. Bon R. J. Miltenberg. Berlin. 
Yn Commiffion bei Fr. Schneider und Comp. 1852. 

Die grote deutſche Kolonie in Brafilien ijt die Kolonie 
S. Leopoldo” in ber Proving Rio Grande do Sul am Rio 
Dos Sinos, 5 Meilen von der Provingial-Hauptftadt Porto Aleg- 
ta, im Jahre 1824 gegriindet. Die Rolonie umfaft jebt einen 
Fladenraum von 8 Meilen und ift von cirea 11,000 Deutfdyen 
bewohnt; fie verforgt nicht nur die Hauptftadt vollfommen mit ih— 
ren Produften, fondern führt diefe auch nad) andern Provingen 
aug, und die Ausfubr nimmt jährlich zu. Gm Sabre 1847 zählte 
fie bereits 8 evangeliſche Rapellen,* unter denen mehrere recht freund- 
Tid) aus Steinen erbaute mit 2 deutſchen Predigern (jest 4), 4 
katholiſche Kapellen mit einem brofilianijden Geiſtlichen, 1 brafi- 
lianijden Schullehrer mit 16 Schülern, eine dergleichen Lehrerin 
mit eben fo viel Schitlerinnen, und 13 deutſche Privatſchullehrer 
mit gujammen nabe 500 Schitler und Schülerinnen. Wer fiber 
bie furdtharen Sdhwierigfeiten, mit welchen dieſe Rolonie in den 
erften Jahren gu fimpfen gehabt und fiber ben gedeihlidjen Auf— 
ſchwung, den fie genommen hat, etwas mehr lefen will, leſe Blu- 
menau’s Siidbrafilien S. 53 ff. 
In derſelben Proving ift im Jahre 1849 eine deutfde Kolo⸗ 
nie — worden, „die deutſche Kolonie in Santa Cruz.“ 
Dieſelbe liegt nad dem Berichte bes Herrn P. Klaudgen, bevoll⸗ 
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maͤchtigten Agenten der Proving Rio Grande do Sul, 4 Meilen 
vor Der Stadt Rio Pardo, an einer nenen über Cruz Alta 
nad) der Proving S. Paulo fiihrenden Strafe. Der Flug Pardo 
durchſchneidet gum Theil die Kolonie und bildet His gur Stadt 
Rio Pardo eine Wafferftrape, die von dort auf dem Yacuby nach 
Porto Allegro und hem Seehafen Riv Grande weiterfihrt. 
Per Abſatz der Produfte kann von Santa Cruz entiweder auf dem 
Landwege oder auf dem Fluffe Pardo befchafft werden, gu welchem 
Zwecke allerdings feine Dampfſchiffe oder andere große Fahrzeuge 
verwendet werden finnen, bevor nicht cine Räumung des Fluſſes 
vorangegangen iſt. In Rio Pardo, einer Stadt vow ungefabr 
4000 Einwohnern, find die Produkte ftets beffer im Preiſe und 
begehrter als in Porto Allegro, welches von S. Leopoldo faft gu 
reichlih) verjorgt wird. Der fiir die Kolonie St. Cruz beſtimmte 
Bezirk enthalt beinahe 14 J Legoas und fteigt von der Ebene, 
nord-dftlid) von Der Serra do Botucavahy terraffenformig 
bis gur Serra Geral. 


« Unterm 29, Grad ſüdl. Br. herrſcht in St. Cruz das herrlichſte Klima 
und hat fic) fir die Deutjden Ginwanderer ganz bejonders gimitig gejeigt. Sm 
Sommer jteigt Die Warme felten bis zu 26 oder 30 Grad, im Winter hingegen 
fallt fie am Lage bis auf 12 und 10, des Nachts guweilen auf 6 und d Grad, 
Der Wechſel oer Temperatur ijt jedoch nie pliglich, jondern unmerflid) und läßt 
der hisherige Geſundheitszuſtand in der Rolonie nichts gu swiinjdhen. ibrig, Fie 
ber und andere graffirende Krankheiten fennt man dort nicht. 

Ende 1851 war Santa Cruz bereits von faft 400 Köpfen auf 93 Ko— 
lonien bewohnt. Es find dort Schleſier, Pommern, Mecklenburger und Rhein— 
länder, die ſich dort gut befinden und fortkommen. Wr Handwerkern find da— 
ſelbſt Zimmerleute, zwei Schmiede, Böttcher, Schuhmacher und ein Schlachter, 
die neben ihrer Profeſſion den Ackerbau betreiben. Das Tagelohn iſt nicht ſo 
ſehr hod, man zahlt den Eingebornen und freien Schwarzen 6 auch ð ſpaniſche 
Thaler per Monat und giebt ihnen die Beköſtigung, die nur febr einfach ijt. 
Yn Accord-Arbeit gahlt man fir 5000 Quadrat-Ruthen Wald zu hauen 20 bis 
24 ſpan. Thlr., und vollbringt der Gingeborne dieſe Arbeit in 38 bis 40 Ta: 
gen. Der Handwerfer verdient per Tag ungefähr 1 fpan. Thlr. 


Der Boden ijt, dem Unwald abgewonnen, felbjtverftindlic), faſt uner— 
ſchöpflich zu nennen. Man findet alle Erdarten, nur Feinen leichten Sandboden. 
Auf den Hiigeln und Bergen ijt der Ader am ſchönſten und eignet ſich, dba es 
eben dort bedeutend warmer als in den Thalern ijt, am beften gum Bau ded 
Zuckerrohrs; dennoch fann dieſes nur in folder Gite gewonnen werden, um 
Cachaca (ein leichter Rum) daraus zu hiftilliren. Diefer Rum wird fehr hod 
Legahlt, ba bie Conjumtion in der Proving bedeutender als die Produktion ift, 
und finbet dieſer Artikel ſtets leichten Whfag. 
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Die einheimiſchen PBrodutte, Mandioea (eine Urt Wurzel, welche ein ſchoͤ— 
ned naehrhaftes Mehl giebt), Mais, ſchwarze Bohnen, Kartoffeln r., geben et: 
nen faft unglaublichen Grtrag. Die Refultate des von bem Soblefier Wuttky 
verſuchten Flachbaues, find fowohl in Hinfidt der Diuantitat, wie aud der 
Qualitit auferordentlid ginftig, weshalb die ern von Webern in St. 
Cruz gewünſcht wird. 

Der Tabaksbau ſtellt ſich immer günſtiger — die Koloniſten ſind 
jegt im Beſitz von Gamen der feinſten Tabaksſorten won Havannah. Dieſe 
Gultur ijt namentlid) fix Fomilien ſehr eintraglich, da die fleineren Kinder die 
dabei vorfallenden Arbeiten leicht verrichten köͤnnen. Die Baumwollenftaure ijt 
bedeutend angepflangt und fommt gut fort; im worigen Sabre fam Nordameri- 
kaniſcher Baumwwollenjamen nad Santa Crug. 

M18 Oelfrucht paßt am beften die Cultur der Mammonen-Staude. Reid 
tft bis jept faft gar nicht gebaut, wird aber wohl fpater mehr berückſichtigt 
werden. 

Die deutjchen Getraidearten, Sommerroggen, Hafer und Gerfte, ferner 
alle Futterfrauter und Rüben-Arten gedeiben und lohnen auffallend reich, ebenſo 
finbet man in St. Cruz alle deutſchen Gemüſe in der griften Ueppigfeit. Fir 
Waizen ift der new cultivicte Boden gu friſch-uͤppig; erſt durch 4 oder 6 Ernt- 
ten geſchwaͤcht, wird bie Pflanze gehörig gedeihen, dann aber hat fid) in St. 
Leopoldo der Rirnerertrag auf faft unglaubliche Weife cingeftellt. Bis jept 
wird ber grofte Theil des fiir die Proving nithigen Waizenmehls qu enorm 
hohen Preiſen aus Nordamerifa begogen; der Waizenbau ift taher eine, bem 
Kolsnijten in nadfter Beit nidt dringend genug zu empfehlende Sache. 

Mit dem: Weinbau foll jest, da fundige Winger aus der Mofelgegend in 
St. Srug anfafig find, ein Verſuch gemacht werden, und fteht nad) Anſicht 
und Ausjage jener Leute, ein giinftiges Rejultat gu boffen. 

Der Kolonijt findet in St. Cruz alle gum Haus-, Mühlen- und Sdiff- 
bau, ferner gu Tiſchler-⸗, Böttcher- und Stellmacherarbeit nöthigen Holzer in 
grifiter Auswahl. Von den feineren Holgarten Habe ich 7 Blicke hieher gebrächt, 
um gu verſuchen, ob es den Roloniften als Handel&artifel anguempfeblen ſeyn 
durfte. 
Das Vieh iſt drüben ausgezeichnet ſchön und ſehr billig: 

ein gutes Bferd . . T—10 ſpan. Thlr. 

ein Maulthier. . . 10-12 , " 

tin Shlahtodhje . . 6-8 , ” 

ein Bugodhje . . . 8-9 y — 

eine Kuh mit Kalb . 8-9 , * 
Die Zucht der Schweine und deren Mäſtung iſt ein beſonders guter Er— 
werbszweig der Koloniſten in St. Cruz, da das fette Vieh ungemein hoch be— 
zahlt wird. 

Die Kolonien liegen zuſammenhaͤngend an beiden Seiten der ſie durch— 
ſchneidenden Straßen und meſſen 100 Ruthen in der Breite, ſo daß die Kolo— 
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niften nahe beifammenwohnen. Shines trinfbared Wafer findet fic) in jeder 
Kolonie. Der Fluk Pardo eignet ſich febr gut zur Anlage von Schiffsmühlen. 

Bum bevellmadtigten Agenten der deutſchen Auswanderung 
hat bie Regierung der Proving Rio Grande do Sul durd Dekret 
yom 5. Degember 1851 Herrn Peter Kleudgen ernannt und 
bemfelben beauftragt, Sorge gu tragen, daß nur unbejdyoltene, acker⸗ 
bau: und gewerbtreibende Leute, die fid) als jolche durch Papiere 
ihrer reſp. Regierungen bei ihm auszuweiſen haben, nad) St. Crug 
itbergefiedelt werden. Das Defret lautet wie folgt: 


Decret 


Sr. Excellenz des Vice-Prafidenten der Proving SAo Pedro do 
Rio Grande bo Sul, Herrn Luiz Alvez Leito be Oliveiro 
Bello, Ritter des kaiſerlichen Hauſes, Ritter vom 

: Shriftus-Orden 2. 2. 


_ Raut Artifel 15 bes Provingial - Gejeges Ny. 229, vom 4. bd. M. und 
fraft des unter Heutigem Datum vollzogenen Contracted mit Herrn Peter 
Kleudgen, welder von der hiefigen Provingial-Regierung als bevollmachtigter 
Agent fir bie deutſche Auswanderung nad) diefer Proving ernannt iworden, be- 
auftrage ich denſelben 3u verdffentliden, dak nad dem General-Gefeg des Rai 
ferreih8, und demnach inSbejondere nad) dem Gejek diefer Proving de Sao 
Pedro, bie Auslander, welche jegt durch ihn bier berfommen, um ſich als 
Koloniften niederjulafjen, folgende Begiinftigungen und Freibeiten genichen wers 
ben, wie aud, bah fie au ben folgenden Verpflidtungen verbunden find: 

1. Außer dem Schuge der Perjon und Hes Gigenthums, welches durd 
das Givil- und Griminal-Redt und durch die Behoͤrden garantirt ijt, ſichert die 
politiſche Verfafjung des Kaiſerreichs allen Denen, welche fich hier niederlafjen, 
villige Religtonsfregheit gu. Obgleid) die römiſch-katholiſche Religion 
Staat&religion ift und von Niemand mipadtet werden darf, fo fann, wenn er 
bie öffentliche Sittlichfeit nicht verlegt, auc) Niemanh wegen Glaubensfaden an- 
gegriffen ober verfolgt werden. 

2. Flix jede 70 auSgetheilte Rolonien foll nad Beſchluß und auf Be- 
febl der Provingial-Regierung eine Kolonie zurückbehalten und auf Regierungs- 
foften eine Kirche und Schule fiir ben Glementar-Unterricht errichtet werden. 

3. aut Artifel 7., 8, 9., 10. ded erwahnten Geſetzes Nr. 229 vom 
4. bd, M. werden jedem verheiratheten, fo wie bem unverbheiratheten Roloniften, 
ber fid) nad) Unfunft in diejer Proving verheirathet, endlid) aud) jeder Wittwe 
mit Familie 100,000 Bragas quad. (gleid 60,000 Cuadrat- Ruthen) Land in 
Dev RKolonie St. Cruz ober einer andern, die ſpaͤter angelegt werden duͤrfte⸗ 
als Geſchenk gugetheilt, fobald fie von bem bevollmaGtigten Agenten 
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ber deutſchen AuSwanderung fiir dicfe Proving, die exforderliden 
Gertificate befigen. 

Die Landereien find im Voraus ſchon auf Roften und” Befehl der Pro- 
“vingial: Negierung vermeffen, begrenzt, geſchaͤtzt und cartirt. 

4. Die RKoloniften werden fofort und bequem von Rio Grande his 
auf die Kolonie, wo fie fic) niederlaffen, befirdert, haben daſelbſt angelangt, 
Aufnahme in den neuen EmpfangSgebauden und erhalten von der Regierung 
die nothigen LebenSmittel für einen Monat unentgelDdlich. 

5. Allen Denen, welche Lanbdereien erhalten (und den jungen Lenten, 
bie über 16 Jahre alt find) werden Gerathe und Werkzeuge bid gum Belauf von 
32 Sh. 800 Reis (24 Preuß. THlr.), ferner Samereien von befter Qualitdt 
und in den Sorten, wie es die Landeskultur evfordert, als Geſchenk von der 
Regierung gugetheilt. 

6. Jede Kolonie Gat cinen von der Provingial-Regierung ernannten und 
befoldeten Direktor, der fowohl Der deutſchen wie aud) der Landesſprache mäch— 
tig und bent General-Direftor Der Rolonie untergeordnet iſt. 

7. Die Koloniften haben das Recht fid) nach zweijähriger Niederlaffung 
im Raijerreidhe, ohne Koſten und Schwierigkeit, laut General - Gejeg vom 5, 
Septhr. 1846 und 18. Septbr. 1850, alg brafilianifche Birger naturalifiren gu 
Laffer ober nicht. Im erſteren Falle find fie gum Dienfte in der Nationalgarde 
ihres Diftviftes verpflichtet, jedod) won den Uebungen derfelben frei; die aber, 
welche fic) nicht naturalifiren laffen, find von allen öffentlichen Staatsdienſten 
befrejt, fobald fie fic) nicht ſelbſt dazu erbicten. 

8. Die Kolonijten find wverpflichtet, über die ihnen geſchenkten Landereien 
bie nöthigen Befig = Urfunden au verlangen, und finnen ohne diefelben webder 
Hypothek darauf nehmen, nod) diejelben veräußern. Die Befig-Urfunden werden 
durch Vermittlung bes General-Direftors her Kolonie, von der Provingial-Re:- 
gierung ausgeſtellt, und foften ohne irgend weitere Sportel oder Gebühr, laut 
Geſetz vom 18. Sept. 1850, Art. 14, 5 Mil Reis an die Canzlei und 4 Mil 
Reis fie Ausfertigung (zuſammen 61/, Pr. Thlr.) 

9. Die Koloniften miffen den 8. Theil der ibnen geſchenkten Ländereien 
binnen zwei Jahren in Mrbeit nehmen, darauf wohnen oder fid anbauen, widri— 
genfallS fie ihe Recht an diefelben verlieren. 

10. Laut verfchiedener Provingial-Gejege und Regierungs-Dekrete, dür⸗ 
fen die Koloniſten erft dann ihre gefdenften Ländereien werfaufen, nachdem fie 
vorftehende Verpflichtung erfillt haben, und gwar zwei Sabre vom ‘Tage der 
Beſitznahme an gerednet. Die Notare dürfen weder dffentlidhe nod) Privat-Do- 
cumente über Verfauf, Dotation, Verpachtung oder Hypothefnahme von den an 
Kolonijten gefdenften Landereien ausſtelleiz wenn nidt die Befdheiniqung des 
General-Direftors beigebradt ijt, dah diefelben dazu beredjtigt find. 

11. Sowohl die Koloniften, Eigenthiimer von Landereten, wie auch die 
Gingebornen, welche foldje von ber Regierung geſchenkt erhalten, find verpflichtet, 
bas nithige Land, welches fiir {pater etwa angulegende Strafen won einer Ro- 
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Tortie zur andern, oder gu einem Ginfchiffungdplage, zum allgemeinen Bejten 

nothwendig wird, gegen gejeplide Entſchädigung abgutreten, ebenfalls feinen 
Nachbaren bei Anlage von Communicationsiwegen freiwillig behülflich gu ſeyn, 
ferner gegen Gntjdadigung den Durchzug von Wafferleitungen gu geftatten, end- 
lid) aber bei Auffindung von Minen irgend einer Art, ſich den beſtehenden Gejegen 
zu unterwerfen. 

12; Durch bas Geſetz Nr. 183 yom 18. Oktb. 1850 iſt die Anſchaffung 
von Sklaven in den Kolonie- Diſtrikten verboten, und ſollen, wenn ſolche mit 
Uebertretung des Geſetzes dennoch eingeführt werden, dieſelben auf Befehl des 
reſpektiven Direktors weggenommen und der Betreffende me Bablung bes 
Werthes von awei jolden Sklaven beftraft werden. 

Bur Beglaubigung find dem bevollmadtigten Agenten der deutſchen Aus— 
wanderung fiir dieſe Proving, Herrn Peter Kleudgen, zwei mit meiner Un— 
terjcrift und dem kaiſerlichen Ciegel verſehene Eremplare diefes Deerets zuzu— 
ftellen. 

Gegeben im Regierungs-Palajt der treuen und feften Stadt Porto Ale— 
gro, den 5. Dezbr. 1851. 

(L. 8) | 
Lai; Alves Leite d'Olivet Bells. 





_ Die Ueherfiedling ber Kolonijten fir St. Cruz gefchieht über Hamburg 
und haben Hr. Capt. M. Valentin, leitender Direftor der Nord- und Süd— 
Amerifanijdhen Schifffahrtsgeſellſchaft, ſo wie aud die Herren Schiffsmakler 
Knöhr und Burdard, die Annahme und BefSrderung derfelber in Vollmacht 
von Herm P. Kleudgen übernommen. Die Agenten diefer Herven find dabher 
beredhtigt, Auswanderer nad St, Crug gu engagiren, fonftige Anmeldungen 
fin’ an den Herrn Valentin, Johannis— Bollwerk Nr. 2 in Gamburg, 
portofrei zu richten. 
Jeder für St. Cruz angenommene Koloniſt hat von ſeiner Regierung 
die erforderlichen Papiere zum Ausweis ſeiner Unbeſcholtenheit beigubringen und 
Herm Kleudgen in Hamburg vorgugeigen. 


Mod) hejonder$ mug darauf aufmerkſam gemacht werden, daß nur Mus: 
wanderer, welde mit dem Attefte deſſelben verſehen find, laut Regierungs-Gefeg 
Mr. 229, vom 4. Dezember 1834 als Kolonijten in Rio Grande angenommen 
und bie bewilligte Unterftigung und Schenkungen von ber Regierung erhalten 
werden, Daf aber bie, welche ohne bas Gertificat bes Herrn Kleud— 
gen in Rio Grande eintreffen, von ber Regierung durchaus feine 
Unterftigung irgend einer Art genieBen und erhalten, und ihr 
Fortkommen lediglich aus eignen Mitteln gu fuden haben. 


Here Kleudgen warnt daher jeden Auswanderer, der auf Hilfe ber Rez 
gierung von der Proving Rio Grande bo Sul rechnet, ſich nicht durch Vor⸗ 
fpiegelung Anderer, als würde ibm ohne fein AUttelt, einmal in Rio Grande 
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augefommen, dennoch die Unterſtützung ber Regierung au Theil, gue Ueberfahrt 
verleiten gu laſſen. Gr würde fic) dritben bitter getaͤuſcht finden und wean er 
ohne Mittel ift, ſich augenblicklichem Elende Preis gegeben jehen. 





Ueberfahrts-Bedingungen 
von Hamburg nad der Kolonie St. Cruz, 
7 Proving Rio Grande bo Sul. 
Die Ueberfahrtspreife im Zwiſchendeck von Hamburg bis nach der Ros 
lonie Santa Cruz, mit Inbegriff guter Verpflegung, find folgendermafen fefts 
gefept : | 


a) Für jeden Paffagier mannliden oder weibliden Ge⸗ 
ſchlechtes über 8 Jahre - 60 Rthlr. pr. St. 
b) Für jeden jolden Pafjagier unter 8 Jahren » Wi, 8 


c) Séuglinge bis 1 Jahr find frei. 
In evfter Cajüte bis Nino Grande: 
a) Fir jeden Paffagier fiber 8 Sabre mit Verpflegung 
aber ohne Wein . ; ‘ ‘ ‘ ; . 120 
b) Für jeden Paffagier unter 8 Sabren . ss se, 0 
c) Sauglinge frei. 
An Gepäck hat jeder gablende Pafjagier über 8 Yahre 20, und unter 
8 Jahren 10 Gubiffup frei, wad darüber ijt, muß nad den aur Beit beftebens 
hen billigiten Frachtſätzen bezahlt werden. ; 
Alle Effekten der Koloniſten gehen Bollfrei in Rio Granbe ein. 


v nf 


In neuefter Zeit find durch bas Anus wanberungs-Bureau 
in Rudolftadt viele unbemittelte Deutfde nad) Brafilien beför— 
bert worden, um dort als freie Arbeiter auf den Plantagen rei- 
der Brafilianer gu arbeiten. Das Unternehmen ift fehr verbad- 
tigt worden; mit Entriftung bat man von Sflaverei gejproden, 
in welche die Deutſchen geführt würden, und dergl. iit haben 
fiber bas Unternehmen weiter nichts au fagen, als daß e8 ein Wet 
der Humanitat ift, Leute, die Hier verfimmern miiffen und denen 
Humanitat hier fein befferes Loos bereiten faun, im eine Lage gu 
verſetzen, in welder fie bei mapiger Arbeit ohne Nahrungsſorgen 
Ieben und bei Fleiß und Ordnung die Ausſicht haben, felbftftan- 
dige Leute gu werden, wenigftens ihre Kinder in ginftigeren Um- 
ftanden zuruͤcklaſſen gu fonnen, als es ihnen in Deutſchland mög— 
lid) gewejen wire. Wollte Gott, wir finnten von diefer Art Men- 
ſchen nicht 500, fondern 5000 und mebr ** auf jene oder 
— Jemand eine beffeve Weiſe kennt, auf dieſe ſeine ſe ver⸗ 

orgen. 





Rum Schluß geben wir nod) Brafilien’s Verfaffung 
wb Grundredte. . 

Brafilien ift eine erbliche, conftitutionell-reprafentative Monardie, deren 
Berfaffung im aweiten Jahr feiner Independenee am 11. Deg. 1823 publicivt, und 
am 25. Marz; 1824 bhefchworen ijt. 

Die legislative Gewalt ift darin gweien Rammern mit Sanction ded 
Kaijers übertragen, §. 13. — Die executive Gewalt übt der Raifer burd fein 
verantwortlides Minifterium aus; Capt. If und VI. 

Maturalifirte Frembde haben Stimmrecht bet allen Wahlen; §. 941. 

Die Geridhtsbarfeit wird in Griminalfallen durch eine Jury ausgehbt, 
§. 151, welche aber die Thatſache enticheidet, wows der Richter geſetzliche 
Strafe ausfpridt. 

Gine jede Stadt oder Fleden wahlt zur Verwaltung ihrer Municipalan: 
gelegenheiten, eine Angahl Deputirter, die unter dem Namen Municipalfamarer 
fungiren, in welder ber Meijtvotirte prafidict, und ber von ber Regierung ges 
wiffe Ginnabmen angewwiejen find, §. §. 167, 168 und 169. 

Die Grundrechte find im Art. 179 der Conftitution entation und lauten 
wie “folgt : 

y Die Unverleglichfeit ber Civil: und politiſchen Rete ber brafilianifden 
Biirger, deren Grundlagen die Freiheit, die perjinliche Sicherheit und bas Gi- 
genthunt find, wird auf folgende Weife hurd) bie Conftitution ded Kaiſerreichs 
gewabrleijtet. 

I. Gin Birger fann nur durch das Gefeg geswungen werden, etwas gu 
thun ober zu laſſen. 

II. G3 wird fein Geſetz gegeben werden, das nicht bas allgemeine Befte 
bezweckt. 

III. Kein Geſetz ſoll rückwirkende Kraft haben. 

IV. Gin Seder kann ſeine Gedanken mündlich oder ſchriftlich mittheilen, 
und fie ohne Cenſur durch bie Preſſe veröffentlichen, dod) bleibt er flrs ben Miß— 
brauch, den ev in Ausuͤhung hiefes Rechtes begeht, verantwortlid, in den Fal- 
len und auf die Weije, die das Geſetz beftimmt.. 

V. Niemand darf feiner Religion wegen verfolgt werben, ſofern er die 
StaatSreligion achtet unb bie Moral nicht beleidigt. 

VI. Gin Seder fann nad) Gutdiinfen im Vande bleiben oder daſſelhe mit 
ſeiner Habe verlaffen, fofern er den Poligeiverordnungen nachkommt, unk daraus 
Andern fein Schaden erwächſt. 

VIL, Das Haus des Bürgers ift ein unverleglides Aſyl. Wabrend der 
Macht darf Riemand haffelbe ohne feiner Einwiſligung betveten, es fei denn um ihn 
von Feuershrunft ober Ueberſchwemmung zu retten, und wabrend ber Tagegzeit 
nus auf die Beife und in den Fallen, hie das Gefeg beſtimmt. 

VIII. Niemand darf ohne gerichtliches Verhör verhaftet merhen, ausge⸗ 
nommen in ben vont Gejey vorgeſchriebenen Fallen. In diefew muß in Stadten, 
Flecken oder andern in her Nahe des Wohnſites hes. Richters gelegenan Ovton, 
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binnen 24 Stunden “nach dem Eintritt ing Gefängniß, und in entlegenen Ge: 
genden, in einem angemeffenen 3eitverlauf, den bas Gejek nach Maßgabe der 
Entfernung beftimmen wird, der Richter, durch eine von ihm gezeichnete Note, 
dem Angeflagten den Grund jeiner Berhaftung und die Namen feines Ankld- 
gers und der Beugen, wenn ſolche vorhanden find, mittheilen. 

IX. Selbft im Fall gerichtliches Verhör jtattgefunden, joll Niemand ins 
Gefängniß abgefihrt, oder, wenn bereits werhaftet, Davin zurückgehalten werden, 
wenn er fephafte Bürgen gu ftellen im Stande ijt, in Fallen, wo das Geſetz 
folche gulapt; und im Allgemeinen foil fiir ſolche Vergehen, auf welche feine 
gripere Strafe als ſechs Monate Gefängniß oder Verbannung aus dem Dijtvift 
aubt, dem Angeflagten, ſich jeiner Haft zu entlöſen, geftattet feyn. 

X. Mit Ausnahme handhafter That, darf feine Verhaftung ohne eine 
ſchriftliche Ordre der legitimen Behorde ftattfinden. Wenn dieſe willkürlich ver- 
fährt, jo jollen der Richter, der die Verhaftung verfiigt, und Derjénige, der da- 
rum nachgeſucht Hat, mit der gejeglicjen Strafe belegt werden. 

Alles, was Verhaftungen vor ftattgehabtem Verhor betvifft, findet feine 
Anwendung auf die Militargejese, die aur Handhabung ber Diseiplin und be- 
hufs der ReFrutirung fiir bas Heer erlajjen worden — nod) auf folche Fale, 
Die nidjt ausſchließlich criminell find, und in denen Das Geſetz Dennod die BVer- 
hajtung einer Perjon gebietet, weil dicjelbe den Befehlen der Juſtiz nit ge- 
horjamt ober eine Verpflichtung im vorbeſtimmten Zeitraum. nicht erfüllt hat. 

XI. Reiner foll auf andevem Wege als durch die competente Behörde, 
wermoge eines beftehenden Geſetzes und unter Beobachtung der vorgeſchriebenen 
Rechtsform, verurtheilt werden. 

XII. Die Unabhängigkeit ver richterlichen Gewalt wird aufrecht erhalten. 
Keine Autorität kann anhängige Sachen ihrem Forum entziehen oder niederſchla⸗ 
gen oder beendigte Prozeſſe erneuern. 

XIII, Vor Dem Geſetz, bas einen jeden nach ſeinen Verdienſten ſchätzt, 
jivaft oder belohnt, gilt vollfommene Gleichheit ber Perion. . 

XIV. Gin jeder Birger fann öffentliche Memter im Civile, Politijden oder 
Militärfach bekleiden, ohne ander Unterſchied als den, der aus feinen Fabig- 
feiten und Lugenden hervorgebt. 

XV. G3 barf Niemand ſich den Beitragen gum Staatshaushalt, wach 
Maßgabe feines Vermigens, entziehen. 

; XVI. Alle Privilegien, die nicht ausdriclid) und nothwendig mit Aem- 
tern gum allgemeinen Nugen verknüpft find, find aufgehoben. 

XVII. Mit Ausnahme der Falle, die ihrer Natur nad) geſetzlich vor eine 
SondergerihtSharfeit gehören, giebt es fein privilegivtes Forum, nod) jpecielle 
Gommiffionen in Civil- und Griminalfallen. 

XVIII. Gin anf Geredhtigfeit und Billigkeit begrũndetes Civil⸗ und Cri⸗ 
minal⸗Geſetzbuch ſoll baldmoͤglichſt verfaßt werden. 

XIX. Das Peitſchen, die Tortur, das Brandmark, und alle anderen 
grauſamen Strafen find von jetzt an abgeſchafft. 
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XX. Keine Strafe ſoll über die Perſon des Schuldigen hinausgehen. 
Es ſoll in keinem Fall Confiscation ſeiner Güter ſtattfinden, und ſeine Schande 
ſoll nicht auf Verwandte, welchen Grades fie ſeien, übertragen werden. 
XXI. Die Gefängniſſe ſollen ſicher, reinlich und luftig gehalten werden, 
und verſchiedene Wohnungen zur Trennung der Verurtheilten, nach Maßgabe 
der Umſtände und der Art ihrer Verbrechen, enthalten. 


XXII. Das Eigenthumsrecht iſt in ſeiner vollſten Bedeutung gewabhrleiftet. 
— Wenn, nach legalem Ausweis, das allgemeine Bete, die Benugung und die 
Verwendung bes Cigenthums eines Bürgers erfordert, fo foll er vorher fir den 
Werth entſchädigt werden. Das Gejeg wird die Falle beftimmen, in benen diefe 
cingige Ausnahme Statt haben darf, und die Vorſchriften, nad) welchen die 
Entſchädigung feſtzuſtellen iſt, enthalten. 

XXIII. Auch die Staatsſchuld iſt gewährleiſtet. 

XXIV. Keine Beſchäftigung, der Cultur, der Induſtrie oder dem Handel 
angehoörig, darf verboten werden, wenn fie den Landesgebräuchen, ber Siders 
Heit oder Der Gejundheit ner Mitbürger nicht guwiderliuft. 

XXV. Die Hiinfte mit ibren Richtern, Sehreibern und Meiftern find auf- 
gehoben. 

XXVI. Die Erfinder beſitzen das Eigenthumsrecht ihrer Entdeckungen oder 
ihrer Fabrikate. Das Geſetz wird ihnen ein ausſchließliches Privilegium auf 
gewiſſe Zeit bewilligen, oder ſie für die durch Veröffentlichung erlittene Einbuße 
entſchädigen. 

XXVII' Das Briefgeheimniß ijt unverletzlich. Die Adminiſtration der 
Voſten iſt ſtreng verantwortlich für jede Infraktion dieſes Artikels. 

XXVIII. Die, für dem Staate geleiſteten Civil- oder Militärdienſte er— 
theilten Belohnungen, fo wie die darauf erworbenen Anſprüche find, den Gejegen 
gemaäß, gewährleiſtet. 

XXIX. Die öffentlichen Beamten ſind ſtreng verantwortlich für die in 
Ausübung ihrer Funktionen begangenen Mißbräuche und Unterlaſſungen, ſowie 
auch wenn fie ihre Subalternen nicht effeetiv zur Rechenſchaft gezogen haben. 

XXX. Jeder Bürger fann der legislativen und exeeutiven Gewalt ſchrift— 
lich Reelamationen, Klagen oder Bittſchriften einreichen; jede Infraktion der 
Conſtitution anzeigen, und bei Der eompetenten Behörde die effective Reſponſabi— 
litit Der Infraktoren reelamiren. 

XXXI. Die Conſtitution garantirt auch Hülfsleiſtungen für öffentliche 
Zwecke. 

XXXII. Unentgeldlichen Primarunterricht fiir alle Birger. 

XXXIII. Die Anlage von Collegien und Univerſitäten, in denen die Ele— 
mente der Wiſſenſchaften und ſchönen Künſte gelehrt werden. 

XXXIV. Die eonſtitutionellen Gewalten Ennen vie Conſtitution, in allem 
was die indivibuellen Rechte betrifft, nur in den, im folgenden Paragraphen 

verzeichneten Fallen und Umftanden, juspendiren. P 


Bromme's Handb. f. Auswand. mn. Amerika. 7. Aufl. ij 32 


* 


— 498 — 


XXXV. Sm Fall von Rebellion oder feindlider Invaſion und wenn die 
Sicherheit bes Stantes es erheiſcht, daß einige her Formalitaten, welche die in— 
dividuelle Freiheit gewahrieijten, ſuspendirt werden, fann ſolches far beftimmte 
Beit durch einen bejondern Act der legislativen Gewalt geſchehen. Gollten je- 
bod) bie Kammern unter folden Umſtänden nicht verjammelt fein und dad Ba- 
terland bringende Gefahr laufen, fo darf die executive Gewalt, als proviſoriſche 
und unerläßliche Mapregel, diejelbe PBrarogative ausiiben, doch muß diejelbe 
ſobald die Dringlichfeit, vie fie veranlaßt hat, aufhirt, zurückgenommen, und 
in beiden allen den Kammern, fobald diejelben verjammelt find, cin motivirter 
Bericht über die vorgenommenen Verbhaftungen und andere Priventivmafregeln 
porgelegt werden. Alle Autorititen, welche dieje Proceduren verfügt haben, find 
fiir bie Mißbräuche verantwortlich, welche fie ſich bet dieſer Gelegenheit au Schul⸗ 
ben fommen lafjen.“ 
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Bweite Abtheilung. 


Leitfaden fir Wusiwanderer. 


Wir theilen dicfen Abſchnitt in drei Mbtheilungen: Wer 
ſoll und darf auswandern, wer nidt? — Wie joll man 
auswanbern? — und: Vorſchriften fir Cinwanderer: 
und hoffen darin Wes erwähnt gu haben, was in einem Handbud) 
‘fiir Answanderer gefucht werden fann. ‘ 


1. Wer fol und darf auswandern, wer nidt? 


Von jeher pilgerten Glücksritter, WAhentheuerer, Schwindel— 
fopfe, tiberfpannte Menſchen, Phantaſten, Weltverbefferer und hag 
ganze Heer planlofer, cingebildeter Thoren, Müſſiggänger, Wrbeit- 
ſcheue, Taugenichtſe, Unwiffende, felbjt Lafterhafte, als: Spieler, 
Trunkenbolde und ähnliche Menſchen nad) Amerifa, um dafelbft 
ein Gli zu machen, das ihnen Europa verjagte; trdumten dort 
ein Utopien gu finden, weldjes fie mit offenen Armen aufnelmen, 
fic forglos und obne Arbeit nahren und mit Reichthimern- über— 
häuft nach Curopa zurückkehren laſſen würde, und nährten die ſon— 
derbarſten Vorurtheile über jenen Welttheil; glaubten, daß die hor- 
tigen Regierungen ihnen wenigſtens die Koſten der Ueberfahrt vor— 
— * — oder vergüten, ihnen Ländereien und Sklaven ſchenken, 
oder zum Anbau des Landes doch wenigſtens die erforderlichen 
Koſten vorſtrecken würden, und beredeten auf dieſe Art oft wackere, 
aber geiſtesbeſchränkte Familien, mit ihnen gemeinſchaftliche Sache 
u machen, Der neuen Welt zuzuwandern, und die Segnungen der— 
ech mit ihnen zu theilen. Alle jene Phantaſiebilder ſind leere 
Träumereien, die fic) in Amerika nicht beſtätigen: getäuſcht in ih— 
ren Erwartungen gehen jene Unbeſonnenen entweder elend zu 
Grunde, oder kehren mit hen Reſten ihres Wohlſtandes, mit ver- 
lorener Seelenruhe, und oft gänzlich gebrochenem Herzen nach der 
Heimath zurück, um wenigftens auf der Scholle gu fterben, anf 
weldher fie nicht leben gu tonnen glaubten; ein Loos, das fie auch 

ag 
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ohne ſolche Umwege hitten erreichen können. — Leider machen ſich 
nod) immer Viele eine gang falſche Vorjtellung von der Glückſelig— 
feit, die ihrer in Amerifa harre, und von welder getäuſcht fie die 
Uebereilung begehen, eine foftfpielige Reiſe gu unternelhmen, Die fie 
durch vorher eingezogene nähere Nachrichten über Amerika ſich 
haͤtten erſparen können. — Zwar hat nun dieſer Leichtſinn, jo 
aufs Geradewohl nach Amerika zu gehen, etwas nachgelaſſen, doch 
giebt es immer noch gar Viele, die außer dem Hauſe Troſt ſuchen, 
die Fremde ſtets über die Heimath erheben, und zuletzt um ſo 
troſtloſer nach Europa zurückkehren, als fie es dort um jo unend— 
lid) beffer gu finden glaubten. Amerika iff, wie jeder aus Dem 
Porhergehenden fehen fann, Fein Feenland, wo ewiger Friede und 
Genuß herrſcht, ohne daß man es fich fauer werden gu laſſen 
braudt, wo alle Bedürfniſſe fich frei, foften- und mühelos dar- 
bieten; fein poetifdes Arkadien; fein Sdeal, wo alle Menſchen 
im gleiden Grade glidlid) und fret find; wo Wes Ordnung, 
Vernunft und Harmonie ift, — wo man feine Geridte, Priefter, 
Polizei und SColdaten mehr habe und ihrer aud) nicht bedürfe; 
fein Paradies, welches alle Bediirfniffe ohne Mühe und Arbeit in 
größter Fille darbiete: es ift, wie ſchon in der Ginleitung erwähnt 
worden, Das Land des Sdweifes und der Arbeit! — 
Derjeniqe Auswanderer, welder ohne Vermögen, das ihn nabrt, 
hierher fommt, wie fic) Denn meiſt gerade Solche Amerifa in die 
Arme werfen, muß hier recht ſchwer und mehr als anderwarts arbeiten. 
Der mit Urwald, Schlingpflangen und Unfraut itberjogene Boden 
erfordert mehr Kräfte zum Abräumen und zur Bearbeitung als der 
gewohnlide Aderbau in Deutfdland. — Die Gewerbe werden 
gwar frei betricben, aber dieje Freibeit, alle treiben gu dürfen, ſchickt 
jedem, der ein eintraͤgliches Gefchaft gefunden gu haben glaubt, 
ſogleich eine Menge Konkurrenten auf Den Hals, und dieſe swine 
gen ihn, alle Kraft aufzubieten, um nicht von Andern aus dem 
Genuß und dem Beſitz ſeiner Vortheile gedraͤngt und überflügelt 
zu werden. Der Handel endlich hat die mächtige Rivalität der 
Engländer auf jenen Märkten zu bekämpfen und fordert darum 
auch doppelte Anſtrengung. — Man trocknet daher in Amerika ſich 
oft in einer Woche mehr Schweiß vom Geſicht, als in Europa, 
wo Lauter kultivirter Boden zu bearbeiten iſt und bas liebe Wedhen- 
und Tagelohn herrſcht, in einem ganzen Jahr. Wud) wird es bei 
der fteigenden Konkurrenz ber Arbeitſuchenden mit je- 
dem Sabre fdwieriger, ein gutes Unterfommen zu fine 
Den, und man muß daber ſchon deBhalb als ein vorgiiglidyer Ar— 
beiter fic) Hervor gu heben bemiiht feyn, wenn man dort dauernd 
Beſchaͤftigung finden will, 
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Die Vortheile, welche Amerika dem Ginwanderer verſpricht und 
bietet, find: ein leicht gu erwerbender Boden, volle Frei- 
heit der Beſchäftigungen und Gewerbe, milde Wh ga- 
ben, allgemeine politifde und religiöſe Freibeit, au 
dDenfen und gu gqlauben, waser will, feine Meinung un— 
befangen ju äußern, und jeine Cinjidten gum Beften 
jeines nenen Vaterlandes geltend zu machen in Sch rife 
ten und als fret erwabhlter Vertreter des Volfs. — Sr 
ijt willfommen, weil Naum genug fiir Alle vorhanden ijt: der alte 
Ginwohner ift Darum nicht eiferſüchtig auf ihn, Denn er weiß, daß 
das Groperwerden der Geſellſchaft die Kraft und das Leben des 
angen und der Cingelnen erhöht und verbefjert. — Nad) einigen 
Jahren Anfenthalt erlangt der Einwanderer die Rechte des Bure 
gers, und fann nun zu allen Aemtern und Würden feines neuen 
Vaterlandes gelangen — fann Geſchworner, Volsvertreter, Beam- 
ter, ja felbft die erfte PBerfon des Staats werden, wenn er das 
Vertrauen feiner Mitbürger gewinnt; wer mehr fudt und er- 
wartet, Der täuſcht fich bitter. Es geſchieht in Amerifa ſonſt 
Durchaus nichts für den Fremden; er muh alles fich ſelbſt danfen, 
hedarf aber auch nichts weiter und fonn Dabet recht wohl beftehen, 
denn es ift flar, Dak ein Menſch, Per fid) nur fonft au bebelfen 
und in alles gu finden weiß, thatig, erwerbfleifia, mäßig, ſparſam 
ift, den Enthebrungen trog bieten Fann, aber aud nur ein Sol— 
cher, Dort beffer al8 irgend wo fein Glück finden fann. Die rohen 
Stoffe find dort überall zur Bufriedenheit vorhanden, man mus 
fie nur zu verarbeiten wiſſen. — Mie hat die Regierung die Cin- 
wanderung durch irgend eine Maaßregel aufgemuntert. Sie ver- 
feunt gwar den Zuwachs von Kraft nicht, Den fie durch gefunde, 
fraftige, frugale und arbeitjame Menſchen erlangt, aber dieſe ditr- 
fer nidt vergeſſen, daß Amerifa das Land gleicher Rechte iff, 
und dag ihre Theilnahme an dem Ganzen feine Begiinftigungen 
aur Folge haben fann; denn dick würde eine Ungerechtigfeit gegen 
andere Biirger feyn, von Deven Vermigen dieß genommen werden 
mitpte. Sie können nits, als auch ſolche amerikaniſche ay i 
werden. Sie finnen erwarten, bei Mapigkeit und unter dem Ge- 
nuß vollfommener Sicherheit ihr Cigenthum eintraglid gu machen, 
aud) felbft bet Armuth, aber mit Fleif, Einſicht und Genügſamkeit 
ſich und ihre Familie wohl zu unterbalten, — Wer hier leben 
und fic gefallen will, mus dite europäiſche Haut, ab- 
ftreifen-und nie wieder in fie binetnfrieden; dann aber 
erwacht auch in ihm ein Gefühl der Superiorität über alle andere 
Nationen, Das aus — aie hervorgeht: daß hier gu Lande 
al8 Glied der Gefellichaft Niemand über ihm fteht, daß durch Gee 
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Burt bic Menſchen weber hbher noch niedriger find, daß ihr fittli- 
der utd geiſtiger Werth Wes ift. Selbſt die Regierungen find 
Hier nicht Gotter, jondern nur Diener des Volks, das fie mad) 
Wohlgefallen cine und abjebt. Daraus folgt aber unter andern 
aid, daß bie Gewalt der Regierung, Gutes und Böſes gu thun, 
fochft beſchränkt iſt und eben darum aud) den Einwanderer feine 
Vergünſtigungen geben kann. Statt daß in Europa das Volk vom 
Regenten — 2 hängt hier der Beamte vom Volke ab. Alles 
ift hier verkehrt, oder dort, wie man will. Wer dies 
recht faft, wird in Amerika nits ſuchen was ihn täuſcht. 
Pie Amerifaner wiffen es recht gut, daß die Cinwanderer nicht 
ihrer⸗, fondern ihrentwegen kommen; aud) feine Glücklichen und Buz 
friebenen, denn dieſe bleiben gu Haus. Ausnahmen giebt es, und 
dieſe wiffen attd die Amerifaner gu würdigen. 


Aus dem Vorftehenden Fann man im Allgemeinen ſchon ent- 
nehmen, welchen Perjonen Amerika angemeffen feyn wird und um— 
gefehrt, weldje Perſonen Amerika sufjagen werden. — Es find 
Dies vorzugsweiſe nur zwei Stinde, Landwirthe und Hand- 
werfer, die in Amerika mit Sicherheit fortfommen werden, und 
hur dieſe follen ſich Daher in Der Regel dahin begeben, 
— Man kann indeß ſelbſt denen, welche fic) fix Amerifa eignen, 
feinen beftimmten Rath ertheilen, fid) bahin 3u begeben. Sm All— 
gemeinen Fann man nur fagen: junge, ftarfe, arbeitjame Leute, mit 
etwas Vermigen, die Den Ackerbau oder cin Gewerbe verftehen, 
können fid) hier mit Erfolg niederlaffen, namentlich Menſchen zwi— 
ſchen 20 und 40 Sabren. Wer über 50 Sabre hinaus iſt, foll 
Amerika nicht mehr auffuchen; er afflimatifirt ſich nicht leicht, fine 
Det ſchwere Arbeit und genießt die Fritd)te feiner Bemühungen 
nicht mehr. Ueberhaupt, wer empfindlidh und ſchwächlich ijt, wable 
Amerika nidt. Man muß Seelenftirfe und Gejundheit befigen, 
um unangenebme und harte Verpflidtungen gu übernehmen, und 
würde durch Ungeduld diefe nur vergrifern. Bekümmerniſſe muß 
man fid) nidt fo febr gu Herzen nehmen, und überhaupt Lebens- 
philofophie befigen und Charakter zeigen. Das Gute empfindet 
man dann defto lebhafter. — Betradhten wir die einzelnen Stanbe, 
fo finden wir: 


a) Landwirthe. — Knechte und Mägde. — Wer and 
nichts gelernt hat, als Holghauen und Pfliigen, oder, wenn die 
all es andern Geſchlechte gehört, nichts verridjten fann, als 
Die gewöhnliche Maͤgdearbeit, aber dod) fo viel hat, die Ueberfahrt 
beza len zu können, Dem iſt Umerifa — Zwar kommen 
woͤchentlich dort Tauſende an, aber Nemand bleibt ohne Stelle. 
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Es ift diejenige Klaſſe von Menſchen, die in WAmerifa fajt gang 
feblen, weil Seder eilt, fobald er fid) 100—200 Dollars. erworben 
hat, alg Landmann fein eigencr Herr gu werden, um fid 
durch Fleiß und Thaͤtigkeit in eine fo, gemadhliche und unabhangige Lage 
zu fegen, wie die dortigen Liberalen 86 es Jedem ohne Au— 
frage geſtatten. Alle jene Einwanderer finden hier ein gutes Un— 
terfommen, mögen fie in New-York, Philadelphia, Baltimore oder 
New-Orleans Landen, im Ojten bleiben oder nach dem fernen We- 
ften ziehen. Knechte erhalten bei Landleuten, oder auch in Stadten, 
durchgehends 10 bis 12 Dollars Lohn monatlid, nie aber unter 
8 Dollars, und Mägde 4 bid 6, in den öſtlichen Stadten. oft ſo— 
gar 8 Dollars monatlid und iiberall die Koſt am Tiſch der Herr— 
ſchaft, täglich dreimal Fleiſch, Gemüße, Mais- und Waigenbrod, 
Morgens Kaffee und Abends Thee. — In New-Orleans ift der 
Lohn nod einmal fo hod, doch ift es bier in den Gommermona- 
ten immer ungejund, und deßhalb deutſchen Einwanderern der per- 
manente Aufenthalt hier nicht anguempfeblen. Was has Miteſſen 
Der Dienfthoten am Tiſche der Herrſchaft betrifft, jo ift es wie in 
Deutſchland. Yn den meiften Familien auf dem Lande und in vie- 
len in den Stadten effen die Dienfthoten mit der Herrſchaft, wie 
bei uns, und gehen mit ihr zur Rirde, in vielen efjen fie abgelone 
pert von der Herrſchaft, oder nadjdem diefe gegeffen hat. Die 
Behandlung der Dienftboten, die hier ,,Gebiilfen” (help), von Bier 
len aber aud) servants, male-servants unb maid-servants, Diener 
— Dienerinnen, Knechte — Mägde — genannt werden, ift milde 
und nachſichtig und um ſo milder, je ſchwerer ſie i haben find, 
wie died auch bet ung in Deutiond iſt Das Verhältniß dev 
Herridhaften und Dienfthoten ift aber ein ſehr Lodereg, weil Giner 
jo viel als. miglich durch den Andern gewinnen will. Die Herre 
ſchaft entlapt den Diener iu wenn fe mit einem andern mehr 
Geld machen fonn und ihm nur weniger gu geben braucht, und 
ber Diener geht fofort ju einer andern Oerridhaft, wenn er denkt, 
daß er dort. bei weniger —— — per Gelb erhalt. — 
Wenige Jahre reiden hin, Dienftboten, welche |parjam find, wr 
abl u machen; mit der allergeringften Geſchicklichkeit machen 
fie das ſicherſte Glück, denn fie werden Landleute (Farmers), we 
abbangige Grundbefiger, gluͤcklicher und forgenfreier als Landwirthe 
in. Deuiſchland, nur mit dem Unterſchiede, daß in Wmerifa Keiner 
fiix fie arbeitet, ſondern dab fie ſelbſt arbeiten müſſen, bis eine 
Reihe Kinder den Gltern die harte Arbeit. abnimmt, — Weib- 
liche Dienſtboten arbeiten uie im Felde, ſondern bejorgen das 
Hauswejen,.. die Mildwizthfchalt. aud hidtens den Garten thie 


tige find febr gefucht, nb rechtlidje Weigde haben haufig, ihe 
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Gli als Hansfrauen in Amerika gemacht. Fleipige rührige Mäd— 
Gen, die einigermafen gut ausſehen, können gewif feyn, fdon im 
erften Jahre Heirathsanträge zu erhalten; gu rathen ift es ihnen 
aber, nicht gu ſchnell auf dieſe eingugelen, ſondern fic) erft Lieber 
ein paar Hundert Dollars zurückzulegen; fie brauchen nicht gu be- 
fürchten, figen gu bleiben, und machen, befonders wenn fie nidht 
ber dortigen Regel folgen und allmonatlich ihren Dienft wechſeln, 
fonbdern einige Jahre bei ciner guten Herrſchaft im 
Dienft bleiben, faft durdaus gute Parthien. — Aft in Deutſch— 
land, wo Arbeitsfrafte nicht feblen und Dienſtbücher eingefihrt 
find, Der glidlich, welder wenige oder feine Dienfthoten braudht, 
jo ift in Umerifa ein folder mehr als dreimal glücklich. 

b) Handwerfer. — Die zweite derer, die bei Fleiß und 
Thätigkeit in Amerika ein ſicheres Gederhen finden werden, biltet 
bie große Reihe von Handwerfern, die in Europa in Gilden und 
Zünfte gefefjelt, in ben Vereinigter Staaten von Nordamerifa von 
allem Zwange befreit find, ihr Gefchaft, wenn ſie Geſchicklichkeit 
haben, fo oft fie wollen, wechſeln finnen, ven allen Taxen befrett 
find, und gang dem fyefulativen Kunſtfleiße, wenn, wie und wo fie 
wollen, fid) widmen finnen. Dean findet unter ihnen die reichſten 
Leute, bie mit nichts begannen, und jekt die angeſehenſten Stellen 
befleiden, obne dabei ihre Gefdhafte gu vernachlajfigen. Rein Rang 
i unter Den verſchiedenen Geſchäften ftatt; ein Baumeifter 

ünkt fic) nicht vornelmer, al8 ein Schneider ober Schuhmacher, 
und Niemand, Fein Arzt, Fein Advokat, würde fic) das geringfte 
Vorrecht vor einem Handwerker herausnehmen. Man findet Schnei— 
Der, Die Bankbdireftoren find, Schuhmacher als Oberften der Miliz, 
Fleiſcher als Prafidenten gelehrter Gefellfchaften, Maurer und 
Schmiede als Gefekgeber, und Gaftwirthe als Gouverneure ver: 
ſchiedener Staaten. Geſchicklichkeit, Schnelligkeit, Wort: 
halten, Rechtlichkeit und Religioſität ſind die Bedin— 

ungen, Die ihr Fortkommen, thr Glück begründen. — 

ie Handwerker arbeiten enkweder im Tagelohn, nach dem Stück, 
im Accord, oder nach dem Quadratmaß. — Sie verdienen nicht 
alle gleich viel, ſondern die verſchiedenen Handwerke ſind in dieſem 
Punkte verſchieden, je nachdem ſie in das amerikaniſche Leben paſſen. 
Im Innern des Landes verdienen ſie durchſchnittlich nicht unter 
einem Dollar den Tag, nebſt Koſt; in den Seeſtädten 14 bis 14 
Dollars taglid, ohne Eſſen. Neue Einwanderer, welche die erfte 
befte Arbeit ergreifen miiffen, um nicht gu darben, miiffen oft mit 
6, 5 und 4 Dollars die Woche, ohne Roft vorlieb nebmen, und 
haben dann 2— 24 Dollars widentlidy fir Koft und Logis gu 
entrichten. — Um eine genauere Ueberſicht zu geben, laſſen wir 


hier alle verfchiedenen Gandwerfer in alphabetiſcher Reihe folgen. 
Wir haben, wn unfern deutfden Handwerfern recht nützlich zu 
werten, 3. Abtheilungen gemadht, die Vereiniqten Staaten 
mit Ausſchluß Teras, Teras, weil in diefen Staat Viele ein- 
wandern und Brafilien; denn was von Santa Catharina gilt, 
gilt aud von den anbdern fiidlichen Provinzen des Raijerreids, in 
welche Deutſche einwantern finnen. In die erfte Abtheilung ba- 
ben wir den Bericht wirtlid) mit aufgenommen, welchen Herr P. 
A. Löſcher, Dirigent des Allgemeinen Geſchäfts-Comptoirs 
in New-Vork, ein mit den Zuſtänden und Verhältniſſen der Ver. 
Staaten ſehr vertrauter, unparteiiſcher, höchſt rechtlicher und um 
die Einwanderer woh lverdienter Mann, in der empfehlenswerthen 
Allgemeinen Answanderungs-Zeitung vom J. 1850 fir diejenigen 
veröffentlicht hat, welche nicht mit großen Mitteln, aber dem Vor— 
ſatze, arbeiten zu wollen, den Boden Amerika's in New-York 
betreten. In der 2. Abtheilung iſt uns Herr v. Roß, welcher 
mit den Zuſtänden in Texas am bekannteſten iſt, in ſeinen Büch— 
lein „Der nordamerikaniſche Freiſtaat Texas” Rudolſtadt. Druck 
und Verlag von G. Fröbel 1851 Führer geweſen, und in der 3. 
find wir dem Hrn. Dr. Blumenan, welcher die brafiltanifden Ver— 
Haltniffe durch Langeren Aufenthalt am beften fermen gelernt, in 
feinem Blichelchen ,,Leitende Wnweifungen fiir Auswanderer nach 
Der Proving St. Catharina in Süd-Braſilien. Rudolſtadt bei Frö— 
bel. 1851” gefolgt. Wir hoffen, auf die Weife die hichft ſchwierige 
Frage: Wer foll auswandern am beften beantwortet gu haben. 


1. Pereinigte Staaten. 


Abdecker können, wenn fie fid nicht der Verachtung oder mindeftens dent 
Spott der weifen Bevölkerung ansfegen wollen, in ihrem Geſchäft hier nicht are 
beiten, indem daſſelbe ausſchließlich von Den Negern verridtet wird. 

Auſtreicher oder Weißbinder werden nur dann in Amerika gute Ge— 
ſchäfte machen können, wenn ſie das Ganze der Farbmiſchung vollſtändig inne 
haben, mit Oelfarben umzugehen wiſſen, und wenigſtens einige Kenntniſſe vom 
Lackiren beſitzen. Ju den größern Städten, wo alle Gebäude von Ziegeln er— 
richtet, und die Stuben, Kammern und ſelbſt die Hausfluren mit Tapeten beklei— 
Det find, haben die Anſtreicher faſt ganz allein mit Oelfarben gu thun. Die 
Treppengeländer und Thüren werden größtentheils lackirt. — Ausmalen der Zim— 
mer kommt nur in mittleren Häuſern vor, und auf dem Lande werden die Woh— 
nungen von det Eigenthümern ſelbſt, aber unr weiß augeſtrichen. Cin Weiß— 
hinder verdient im Lande täglich einen Dollar, nebſt Koſt, in den Städten 11/, 
bis 2 Doll., ohne dieſelbe. Die Farbe wird ſtets beſonders berechnet, oder die 
verſchiedenen Ingredienzien von Dem Eiguer des gu malenden Hauſes geliefert. 
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Apotheker, ohne hiureichende Keuntniß der engliſchen Sprache, der eug— 
liſchen Benennungen der Medicamente, dex Hier gebränchlichen Patentmedizinen 
x, haben nur eine Anſtellung in einer der deutſchen Apotheken, und in dieſem 
Halle einen äußerſt geringen Gehalt — 4 bis 6 Doll. per Monat bei freiem 
Board — gu gewärtigen. Sind fie gleichzeitig Chemiker, fo mag ſich letzteres 
etwas beſſer ſtellen. Daß die hieſigen Apotheker außer mit Medicamenten aud) 
mit allerhand anderem Kram, als namentlich Parfumerien, Bürſten, Kämmen, 
Seifen 2. Handel treiben, mag ſich jeder hierher fommende Apotheker zur Notiz 
nehmen, der ſich in feinem Pharmazenten-Stolz über dem Kleinkrämer erhaben 
wähnt! Die hieſigen Apotheker find mit wenigen Ausnahmen Händler you Arg: 
ueien, ohne vou deren Urſprung oder deren Wirkung das Mindeſte gu verſtehen. 
Es genügt vollkommen, wenn fie die offiziellen Benennungen und die mechauiſche 
Zuſammenſetzung der Medicamente erferut haben. Der Staat beaufſichtigt fie 
nicht. Es ijt hier nicht Sitte, wie in den Apotheken Deutſchlands, dag fic dev 
Apothefer die fiir feinen Bedarf nöthigen, leicht anguyertigenden chemiſchen Prä— 
parate felbit anfertigt. Die in der ganzen Union, hauptſächlich aber in News 
York fic) befindeuden großen Droguen-Handlungen verjorgen ibn mit Wem, was 
zur Bereitung einer Arzeuei erforderlich iff und madsen ibm die Unlage cined 
Laboratoriums und die Auſchaffung der dazu gebdrigen bier nur mit gropen Ko— 
ften gu beſchaffenden Gefäße enthebrlic). Es veriteht fic) nun felbitredend, dag 
hiefige Upothefer einen Defectarins nicht beditrfen und dag das Borbergebhende 
nur auf den Receptarius Anwendung findet. Die kleinen Apothefer am Lande 
handeln wie in Deutſchland auc mit Materialwaaren. 

Architekten ſiehe Baumeiſter. 

Bäcker können hier in der Stadt auf kein Unterkommen rechnen und 
müſſen Daher fo viele Mittel beſitzen, um entweder ind Land gehen oder ſogleich 
für eigene Rechnung cine Bäckerei ciurichten gu können. Jemandem rathen, fv- 
gleich nach ſeinem Cintreffen hier ohne alle Kenntniſſe der Landesfprache, der 
Sitten und der Verhältniſſe ſein Capital auf Ciurichtung eines Geſchäſtes gu 
verwenden, Ddiirfte von Mauchem „leichtſinnig“ gebeiben werden; and) ift Diefe 
Anſicht durchſchnittlich richtig und midge Niemand anders diejen Rath als anf 
fic) amwendbar betrachten, als nur die wenigen Ausnahmen, die ic) nambaft mace, 
wie 5. B. die Baer, und aud) diefe migen das Hier folgende nicht etwa nod) in 
einigen Sahren mit Beſtimmtheit als gutreffend erwarten, Einem guten deut- 
ſchen Bäcker, der Fraftiges deutſches, wohlſchmeckendes Schwarzbrod, fo wie un- 
fere verſchiedenen Sorten Kuchen au backen verjtebt, braudt nicht vor feinem 
Fortfommen bauge gu fein, wenn er mit einigen Hundert Dollars eiue Bäckerei 
etablirt und fic) vor cin paar beſchwerlichen Jahren nicht fürchtet. Er hat faft 
nicht udthig, von Der engliſchen Sprache mehr gu verftehen als die Zahlen, dic 
Namen der Wochentage und einige andere leidt gu erfernende Worte. Bon dew 
hiefigen Verhältniſſen ift ihm vorläufig nichts weiter gu wiſſen ndthig, als dab 
in Den großen Stadten hisher ausſchließlich Weißbrod gegeffen wurde, jegt aber 
durch die deutſchen Einwohner darauf aufmerfjam gemadt, dad halbweiße und 
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Schwarzbrod felbjt amerikaniſche Familien Cingang bei ſich finden laſſen. Hat 
er in Erfahrung gebracdht, wo er dads Mehl am Billigften fauyt, fo bleibt ibm 
nur noch gu wiffen übrig, anf welde Weiſe der Abſatz au erzielen iff und, fic 
Kunden gu erwerben, ift wie in allen Gefchaften, anc der fchwierigfte Theil in 
dem eines Baers. Es herrſcht hier allgemein die Gitte, daß Den Kunden jeden Mor- 
gen der Bedarf an Brod ins Haus gebradht wird; es tit alfo” jewt dic Aufgabe des 
Nenetablirten, fiir den Anfang einen Korb Brod auf die Schultern gu nehmen 
und damit jo fange von Haus gu Haus gu geben, bis er cine hinlängliche Zahl 
vou Liebhabern gefunden, um ihm die Auſchaffung von Pferd und Wagen zu 
gejtatten. . Gar manger jest reiche Backer Hat mit dem Korb anf der Schulter, 
fo wie mancher jest reiche Kaufmaun mit Dem Pack auf dem Rücken begonnen. 
Die jo eben erwähnte Sitte macht das Geſchäft des Bäckers hier bejouders be- 
ſchwerlich und mühevoll, da die Gehülfen, nachdem fic ded Nachts über gebacen, 
den Vormittag mit dem Ausbhringen der Waare gu thun haben und ihuen mur 
wenige Stunden des Nadmittags bleiben, ihre müden Glieder durd den Schlaf 
zu ſtärken, wozu nod) fommt, daß fiir alle Mühe und BWege der Lohu uur ein 
höchſt geringer ift, fo daß viele Bacergefellen es vorgichen, ihr Gewerbe gu ver: 
fajjen und Lieber irgend eine andere Handarbeit angunehmen. Es Halt im All— 
gemeinen ſchwer, cin Etabliſſement gu gründen, und nod) ſchwieriger ift es fiir 
Manden, dafjelbe au erhalten. Mancher fleipige, ordentliche nnd gefdicte Bäcker 
ijt gu Grande gegangen. Befonders hüte ſich der Barter wie jeder Handwerter 
vor allzu vielen. Creditgeben. 

Barbiere fiche Frifeure. 

Banmeiſter, Ardhitetten, Geometer miiffen hübſch viel Geld oder gang 
ertraordindre, an einflupreihe Perfonen gerichtete Emypfeblungen mithringen; 
Denn fie können nist eher auf Verdieuſt rechnen, als bis fie ſolche Bekanntſchaf⸗ 
ten erworben haben, die ihnen zur Erlangnug dev Uebertragung einer Arbeit 
behülflich ſeyn können und die es ſich wirklid) angelegen ſeyn laſſen, fie gu em— 
pfehlen. Am meiſten getäuſcht, heißt es im Berichte der deutſchen Geſellſchaft zu 
New-York, fanden ſich anerkannt tüchtige Architekten, Maſchiniſten und In— 
genieure, da ſich für ſie höchſt ſelten eine paſſende Beſchäftigung vorfand. 


Berglente finden, weun fie nur einige Woden ans dex Taſche au zehren 
im Stande find, ohue Ausnahme Beſchäftigung, müſſen aber allerdings noch mit dex 
zur Reije nad) dem Arbeitsplatz erforderlichen Geldern verſehen ſeyn, da nur felteu 
eine Geſellſchaft ſich darauf einläßt, einem hier in New-York Engagirten die dagu 
nothige Summe vorzuſtrecken. 

Kohlengruben birgt Peunſylvanien; Cijen: Penyfylvanien, Teuneſſee, Vir— 
ginien, Nord-Carolina; Kupfer: die Nachbarſchaft des Superiot-Secs; Blei und 
Eiſen ſchon New-Jerſey. Ich führe hier nur diejeuigen Staaten und Gruben 
an, von welchen aus meiſt hier in New = York Arbeiter verlaugt und engagirt 
werden. Lohn von 20 bis 30 Dell. per Monat ohue Bvard. 


Beutler müſſen gugleid) das Kürſchnerhandwert verftehen, um Hier 
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ihr Fortfommen finden gu fonnen, oder zugleich BWeifgerber fein. Auf ihr 
Handwerk allein widen fie nicht mit Beſtimmtheit auf Arbeit rechnen könuen. 

Vildhaner in Holy oder Stein find faſt lets gefucht. Fe nad) vem 
Grade ihrer Gefchidlichfeit verdienen fie von 1--3 Doll. per Tag. 

Blechſchmiede finden ebenfalls meijt (chou hier Beſchäftigung. Lohn bet 
freiem Board 2—4 Doll. die Worhe. 

Böttcher werden gut thin, fogleid) ins Laud gu gehen, um in Heinen 
Städten ſich nad) Beſchäftigung umzuſchauen, da fie diefelbe in größeren Städten 
nur in Fabriken finden können, die zum Verpacken ihres Fabrikats Fäſſer bedür— 
fen. Daß es aber für einen Neueingewanderten ſchwer hält, in einer der größe— 
ten Fabriken anzukommen, habe id) ſchon weiter oben erwähnt Der Lohn eines 
in einer ſolchen Fabrik angeſtellten Böttchers ijt circa 1 Doll, per Tag ohne Board. 
In den im Lande etablirten Böttchereien wird meijt per Stück bezahlt. 

Brauner. Für dieſe int mur in feltenen Fallen Ausſicht auf ein Unter— 
kommen hier in der Stadt vorhanden. Verſtebt derjelbe gleichzeitig die Küferei, 
jo dürſte fic) leichter Gelegenheit bieten. Gin anderes iit es, wenn er, der eng— 
liſchen Sprade machtig, Anfpritde auf eine Stelle in ciner engliſchen Brauerei 
maden Fant. Die weniger fid) hier befindenden deutſchen Bierbrauereien, find 
meift mit der erforderlichen Sahl vou Arbeitern verjehen und zahlen außerdem 
aud uur einen jebr geringen Yoh, — 4 bis 8 Dell. per Monat bei freiem 
Board — dab id) fajt jedem hier anfummenden Brauersfuedt rathen möchte, 
fofort, ohne bier aufs Ungewiſſe hin anf ein Unterfommen gu warten, eine Strede 
ind Land gu reife. Gr kaun ficher fein, in jedem Städtchen, das unter ſeiner 
Bevölkerung unt einige Hundert Deutſche zählt, anc cine Brauerei angutreffen. 
Findet ex auch nun in einer foldien nicht ſogleich einen offenen Platz, fo kann 
ex dod), bid ſich dieſer Fall ereigqnet, im Innern des Laudes durch einitweilen 
anzunehmende Handarbeit mehr verdienen, als er im glücklichſten Falle hier ia 
der Stadt im Stande wire, 

Brnunenmadern ijt ebenfalls fein beſonderes Gli gu prophezeihen; 
dennoch mogen fie je guweilen weiter im Junern — feinen Falls bier in Rew— 
York — Beſchäftigung finden. Auf dem Lande felbjt find die Ziehbrunnen fast 
nod alfyemein gebräuchlich. 

Buchbinder nur felten verlangt; find fie indep gleichzeitig Portefeuille— 
Mrbeiter, fo iit ftets Beſchäftigung fiir fie offen; aud) bietet fic) ihnen, wenn fie 
bes Verguldens durchaus Meljter find, wohl bin und wieder Gelegenbeit in ei— 
ner der bedeutenden Buchbiudereien, die Den größten Theil ibrer Arbeiten ftatt durch 
Menſchen-, durch Dampfkraft verrichten laſſen, einen Play yu finden wud haben 
fie in Diefem Falle einen, ſchönen Lohn. 

Buchdrucker fiehe Schriftſetzer. 

Büchſenmacher haben öfters Gelegenheit, Wenn fie auch vas Schaſten 
verſtehen, ſchon ein Unterkommen gu finden, noch ehe fie der engliſchen Sprache 
mächtig ſind. Iſt letzteres indeß erſt der Fall, ſo dürfen ſie um eine einträgliche 
Stelle nicht mehr verlegen feyu. 
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Bürſteubinder jinden ſchwer cin Unterfommen. Die Biiritenbinderei wird 
im Norden und in den verſchiedenen Befferungshaujern fabrifmapig betrieben. 
Die hiefigen Bürſtenbinder find in der Regel zugleich Leiſtenſchneider, und hau— 
dein mit Shubmacher-litenfitien, Nägeln, Zwecken und Hanforaht, was gewöhn— 
lich beſſer rentirt, als das Biirjtenbinden. 

Chemifer finden hier ein groped Feld, dürfen aber dennoch nicht eher 
auf irgend eine eiunträgliche Anſtellung rechnen, ehe fie nicht der engliſchen Spra⸗ 
che und namentlich aller techniſchen Ausdrücke in dieſer Sprache mächtig ſind. 
Viele Chemiker beſchäftigen ſich mit nichts anderem als dem Analyfiren, und ver— 
dienen damit manches hübſches Sümmchen. Wieder andere ſind von größeren 
Droguiſten oder Bergbau-Geſellſchaften feſt engagirt. Noch andere arbeiten praf- 
tiſch in chemiſchen Fabriken oder treiben Handel mit den für chemiſche Werkſtät— 
ten nöthigen Gegenſtänden, welche ſie, ſoweit es thunlich, ſelbſt verfertigen. 

Cigarrenmacher, welche geübt find, können hier (in New-NYork) ſtets auf 
Beſchäftigung, wie auch auf ziemlich guten Verdienſt rechnen. Vielen jungen 
Leuten, namentlich ſolchen, deren Kenntniſſe ſich hier nicht ſogleich praktiſch d. h. 
gum Broderwerbe anwenden laſſen, als Kaufleuten, Studirten ꝛc. wird gar häu— 
fig von verſchiedenen Seiten gerathen: „Lernen Sie dod) das Cigarrenmachen, 
Sie können ihr Glück damit machen.“ Solchen, die ſich entſchließen ſollten, die— 
ſem Rathe zu folgen, dürfte ein kleines Bild der Art und Weiſe des Betriebs 
dieſes Geſchäfts nicht ohne Nutzen ſeyn. 

Es giebt hier eine Menge Leute, die ſich recht „anſtändig“ von dem 
Lehren des Cigarrenmachens ernähren, und gwar anf folgende Weiſe: Der Lehr— 
fing hat beim Eintritt ſeinen soidisant Meiſter gewöhnlich eine Summe vou 10 
bis 15 Doll. zu zahlen, wofür er auf einen Zeitraum von gemeiniglich 4 Wo— 
chen in die Lehre genommen wird und die Zuſicherung erhält, während dieſer 
Friſt gum vollſtändigen Cigarrenmader ausgebildet zu werden. Der Lehrling 
hat ſich für eigene Rechnung gu verköſtigen. Wer dieſe Bedingungen gu hod 
finden ſollte, dem wird erzählt: „Bedenken Sie, wie viel Zeit ich Ihnen zu 
widmen habe! wie viel Tabak Sie mix ruiniren werden!” ac. und in der Regel 
geht er in Die Salle. 

Meiſt fon nad einigen wenigen Tagen ift er fo weit, die ordindriten 
Sorten Cigarren (Penny Segars, Pfennig-Cigarren) fertigen gu founen. Dabet 
bleibt's. Die vier Wochen gehen dahin, der Lehrling ift entlafjen, und der Leh— 
rer hat fiir weñigſtens 3 Woden einen Arbeiter nist nur ohne Lohu gebabt, 
ſondern nod) Geld obendrein befommen; jencr aber ift nicht im Stande, durd Fab— 
riziren dieſer bifligen Gigarren, worin er dod) begreiflider Weife nod) nicht die 
eigentlich) ndthige Fertigfeit erlangt hat, feinen Lebensunterhalt gu verdienen, da 
Diejelben per 1000 nur mit 14/;—11/, Doll. bezahlt werden, ein nod) nicht gang 
fixer Arbeiter aber, wenn er auf fid) allein angewieſen ift, per Woche nicht mehr 
als höchſtens 1000 Stiid liefern kanu. 

Sieht nun der Lehrling ein, auf weld) niedriger Stufe ſeines nenen Fa— 
hed er fid) nocd) Gefindet, und wünſcht aud die feineren, bet weitem beſſer le— 


as: 610-3 


zahlt werdenden Cigarren machen gu fernen, fo Hat er auf's Nene Vehrgeld au 
zahlen, ohne am Ende dem angemefjen profitirt zu haben. Genug, die gange 
Manipulation ijt auf Schwindel bafirt, und ein folcher Betriiger hat feinen au— 
dern Swed, als jo viele Lehriinge als möglich in feine Klauen gu befommen, 
zahlt aud) gern denjenigen, die ihm ſolche Opfer gufiibren, 2—3 Doll. per Kopf. 
Ich ware im Stande, mebrere hieſige Cigarrenfabrifanten nambaft gu machen, 
Die fid) nicht enthddeten, dem Commis, Dem in meinem Comptoir die fpeciefle 
Keitung ded Nachweiſungsgeſchäfts iibertragen ijt, einen gleidhen Sündenlohn 
gut offeriren und die fich nicht genug wundern founten, al& ibnen von demſelben 
febr ernjt bedeutet ward, daß er ihnen nun nicht mur gar feine Lehrlinge zuwei— 
jen, fondern nach Möglichkeit Jedem abrathen wiirde, fic) gu ihuen in die Lehre 
au begeben. 

Uns Borftehendem mag der junge Mann, der fic) hier Dem Geſchäfte des 
Cigarrenmachens gu widmen Willeus ijt, genugfam erſehen, daß er in der Wahl 
feined Lehrberrn vorfidhtig gu Werfe au gehen hat. Gm Allgemeinen will id vor 
den meiſten Derjenigen gewarnt haben, die in den Seitungen Lehrlinge , unter 
den folideften Bedingungen” ſuchen. Wl fernere allgemeine Negel mag 
ihm dienen, unter Feiner andern Condition ſich gn engagiren, als: er zahlt bei 
Selbſtbeköſtigung circa 10 Doll. Lehrgeld fiir unbeſtimmte, d. §. fiir fo lange Zeit, 
als erforderlid), Das Fabriziren ſämmtlicher Sorten Cigarren gn erlernen, und be— 
kömmt für jede fertige brauchbare Cigarre den üblichen Arbeitspreis bezahlt. Cr 
mag mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß jeder Lehrherr, der ihm andere Con— 
ditionen ſtellt, darauf ausgeht, ungebührlichen Nutzen von ihm ziehen zu wollen, 
und wird Cigarrenfabrikanten genug finden, die ihn unter dieſen Conditionen an— 
nehmen. 

Das Etabliſſement eines Eigarrenmachers bedingt zwar nicht große pe— 
cuniire Mittel, bringt aber fo viele andere Hiuderniſſe mit ſich, daß es doch im— 
mer noch ein ſchwieriges genanut werden muß, wenn derſelbe nicht das Glück hat, 
gleich von vorn herein von größern Handlungen bedeutendere Aufträge zu bekom— 
men, ſo daß er nicht genöthigt iſt, ſeine Fabrikate Kiſtchenweis an Materialwaa— 
renhändler oder Gaſtwirthe zu verhökern, in welchem Falle er erſtens viel Zeit ver— 
ſänmen würde und aud) wohl zuweilen durch Geldmangel gezwungen werden möchte, 
mit Verluſt zu verkaufen. 

Clavierlehrern ijt es hier in letzterer Zeit geglückt, ein ſchöͤnes Stück Geld 
durch das Ertheilen des Unterrichts im Pianoforteſpiel zu erwerben. Der hie— 
ſige Clavierlehrer hat nicht etwa nöthig, ein Künſtler fein zu müſſen — bewahre! 
Wenn er nur ein uettes, einnehmendes Aeußere beſitzt, ſtets nach der Mode ge— 
kleidet geht und nie Das Näschen ſeiner Schülerin wahrnehmen läßt, daß er 
eine Cigarre geraucht. Seine Exiſtenz iſt auf brillante Weiſe geſichert, ſobald 
ex das Glück gehabt, in einer jener die Mode angebenden Familien eingeführt 
au fein. Durch dieſe Schilderung wolle ſich indeß ja Niemand drüben in Deutſch— 
land verleiten laſſen, ſein Ränzel für Amerika zu ſchnüren, um ſobald als mög— 
lid) ſtündlich einen Doll. einzuſäckeln, wenn er nicht vollkommen der engliſchen 
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Sprade mächtig und gang aupererdentlide Empfehlungen an hieſige am erifa- 
nifdhe Familien mithringen kaun. Es giebt der Clavieripieler hier genng, 
utd mandher Dderfelben, Der in Europa in Concerten ſich als Virtues hören lief, 
preijt ſich glücklich, wenn ex bier cine Stelle in ciner Der unzähligen Reſtaura— 
tionen, Dic Des Abends ihre Gajte dure) Claviermufif unterhalten faffen, gefun— 
den Hat. Der Künſtler darf fich hier nicht auf feine Kunſt ſtützen, ſondern mug 
eingig nur danach trachten „Mode gu werden, wenn er anf irgend cinen Erwerb 
rechnen will; Dena, id) wiederhole es, Die WAmerifanerinnen wiſſen die Knnſt 
nicht gu ſchätzen uud bejuden Concerte und Opern uur, unt ibre Toilette gu zei— 
gen und fic) bewundern gu laſſen. 

Cijeleure ſiehe Graveure. 

Cyuditoren, dic die feineren Arbeiten ihres Faches verſtehen, migen any 
fofortiges Unterfommen und auf ziemlich guten Lohn rechnen. 

Deſtillateure, werden, wenn fie die Anfertigung aller Arten von Lifeu- 
ren völlig inne haben, und gugleid) Cau de Cologne und andere Parfiimerien gu 
bereiten verjtehen, in Den See- und griperen Binnenjtddten gute Geſchäfte ma- 
den. eine Lifeure werden, bejonders im den ſüdlichen Staaten, immer noch 
in Menge getrunten. 

Drahtzieher Habeu ziemlich Hohen Lohn, werden jedoch ſchwerlich eber 
in einer Der Fabrifen employirt werden, ald Lis fie der engliſchen Sprache mäch— 
tig genng find, ſich hinreichend verſtändigen gu können. 

Drechsler ſiehe Horn= und Holzdrechsler, Metalldrechsler finden 
guten Verdienſt und werden gut bezahlt. Kunſtdrechsler ſuchen gewdhnlid 
in Peitſchen- und Spazierſtockfabriken Unterkommen gu finden und machen in 
Der Regel gute Geſchäfte. 

Eſſigbrauer, founen nur in den grofen Fabrifen der Seeſtädte Arbeit 
finden. Das cigene Ctablijjement ijt ſchwierig, da es fid) nur ſchwer mit den 
Fabrifen fonfurriren apt und im Lande felbjt, wo faſt jeder Farmer jeinen Be- 
darf an Eſſig felbft bereitet, fein Abſatz gu ergielen ijt. Viele der kleinen Eſſig⸗ 
fabrikanten beſchäftigen ſich auch mit Einlegen von Früchten u. a. Fruchten (Pil⸗ 
las genannt) und verdieuen damit viel Geld. 

Färber, Wollen- und Baumwollen-, die auch im Drucken erfahreu find, 
haben ziemlich gute Stellen zu erwarten, während Seidenfärber nur bin und 
wieder ein guted Unterfommen in den fid) mit dem Auffärben von alten Gegen- 
ſtänden beſchäftigenden Farbereien finden fonuen. Lohn von cirea 1 — 14/, Doll, 
per Lag ohne Board. 

Sämmtliche in der Fabrifation von Manufaktur-Waaren betheiligte Hand: 
werfer thin übrigens wohl, fic) fofort nad) den Nen-England-Staaten, 
dem Sike der Fabrifen gu wenden, da in den iibrigen Staaten der Union eine 
offne Stelle dod) fix diefelben immer nur das fein würde, was ein Gerftentorn 
für eine blinde Henne. 

Fenerwerler finden wohl snweilen Veſchaftigung, wollen ſich indeß nicht 
zu ‘viel verſprechen und ſich lieber darauf vorbereiten, hier etwas auderes ergrei⸗ 
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fen zu müſſen. Im Gangen werden uur wenig Fenerwerfe hier fabrigirt ; der 
bei Weitem grdpere Theil des hiefigen ziemlich Hedeutenden Bedarfs wird gu außer— 
ordentlid) niedrigen Preifen ans China importirt. 

Fleiſcher find wibrend des Winters im ganzen Lande geſucht, namentlich 
aber im Staate Ohio. In dieſer Jahreszeit werden Millionen von Schweinen 
geſchlachtet, eingeſalzen oder auch friſch verſchifft. Für Wurſtmacher bietet ins— 
beſondere Cincinnati die beſte Ausſicht auf eine Anſtellung. Die Cincinnatier 
Wurſtfabriken verſorgen faſt die ganze Union mit dieſem Artikel. Während der 
Sommerzeit ſind dagegen die meiſten Fleiſchergehülfen genöthigt zu feiern, und 
greifen die meiſten derſelben unterdeß gu anderer Arbeit, verdingen fich entwe— 
Der bei einem Bauer oder gehen gu Canal- oder Eiſenbahnbauten. Auf dieſe 
Weiſe verdienen diejenigen von ihnen, die Luft gum Arbeiten haben, während ded 
ganzen Jahres ein hübſches Sümmchen, und können es bei einiger Sparſamkeit 
bald dahin bringen, ihre Gelbjtitindigheit gu ervingen. Der erjte Schritt gu 
Diefer iſt gewöhnlich der, Dag fic) einige — 4 bi8 6 mit etwas Mitteln Ber- 
ſehene miteinander verbinden, im Lande herumreifer, das Bieh von den Banern 
au billigem Preiſe auffaufen und zu Marft treiben, wm es -- was ftets der 
Fall ijt, wenn fie aur gefegenen Zeit auf demfelben eintreffen — mit hübſchem 


Nugen wieder loszuſchlagen. Dieſem Geſchäft untergiehen ſich aud) vielfach im- 


Herbjt, wenn die Erndte voriiber, die Farmer (Bauern) und {denen bei dem 
Unternehmen einer ſolchen Reife oft nicht die Entfernung von Taujenden vou 
Meifen. Oft Hilden fic unter diefen Drovers (BViehtreibern) Geſellſchaften von 
20 und 30 Mitgliedern und cine ſolche Caravane gewahrt einen gar eigenthüm— 
lichen Anblick. Die Heerden Nindvieh werden in Drifts (Haufen) von 100 bis 
120 Stück getheilt, ebenjo dic Schweine, wogegen man Hammel oft in Trupps 
von 2 bis 500 begegnet. Sede Drift ijt in der Megel von drei Treibern be— 
qleitet, deren einer gu Prervde gang einem Rinaldiniſchen Raubergefellen ähnlich 
jeben wiirde, wenn nicht als unentbehrlichſtes Mobel ein groper Negenfchirm, vor 
Dem Reiter quer über den Sattelknopf geſchnallt, feinen friedliden Stand ver- 
riethe. Solche Drifts folgen nun 8 bis 10 einander auf dem Fuge, fo daß die 
Strape zuweilen Meilen lang mit ihnen bedeckt ijt. Faſt ausſchließlich fiir diefe 
Drorers find an den von ihnen henugten Straßen Gaſthäuſer ervidtet, die bril- 
laute Geſchäfte machen.  Uebernadhtet der Drover mit feiner Drift in einem fol- 
chen Hauſe, jo hat er für das Stic, wenn Rinder, im Sommer 10, im Winter 
18 Gts. gu gahlen; fiir Hammel oder Sdhweine 3 und rejp. 5 Cts. Der Lohn 
eines Fleiſchergeſellen ijt durchſchnittlich 1 Doll. per Tag ohne Board. 

Fiſcher fiehe Sager. 

Formſtecher, die geſchickt find, — ſtets beſchäftigt werden und können 
bis gu 60 und 80 Doll. per Monat verdienen. 

Friſeure und VBarbiere find hier in einer Perfon vereint, und ijt es febr 
gut, wenn ein folder fähig ift, einige chirurgiſche Proceduren vollfiibren gu kön— 
nen. Faſt alle Barbiere hier veritehen das Zahnziehen, Schröpfen, Aderlaſſen 
und treiben einen zuweilen nicht unbeträchtlichen Handel mit Blutegeln, die bier 
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bas Sti mit 11/, bis 2 Schilling (6 bis 8 gute Grofden — 27 Hi8 36 Kr.) 
begahlt werden. Der Engros-Preis hei den Importeuren ift von 8 bis 14 Doll, 
das Hundert. 

Das Rafiren wird hier auf eine durchaus andere als die in Deutſchland 
gebräuchliche Weiſe gehandhabt, überhaupt dad gange Geſchäft verſchieden von jener 
betrieben. Herumlaufende Bartſchaber gibt’s hier nicht; der Arme wie der Reiche 
ijt gendthigt, wenn er ſich felber gu rafiren nicht im Staude ift, in eine Barbier- 
ftube (Barber Shop oder Hair-Dressing-Saloon) gu gehen. Dieſe Salon's find 
nun meift höchſt elegant möblirt. Gepolfterte Plüſch-Lehnſtühle, dergleidhen. Fup- 
bänke, Tiſche mit Marmorplatter und eine Fille der prachtvollſten Spiegel findet 
man in jedem Calon, der nur in Etwas Gentlemen gu feinen Kunden zählt. Cine 
reiche Auswahl von Zeitungen bietet den gum Warten gegwungenen Kunden Un— 
terhaltung. In den Salon's der Hauptſtraßen unferer Stadt ift der Preis fiir 
Rafiren, einen Schilling. Beim Rafiren ijt ſtets das Ordnen der Haare mit ein- 
begriffen. In weniger efeganten Shops chargirt mar 6 Cts. und in abgelege- 
nen Stadttheilen gibt e fiir die drmere Claffe aud) Barbierftuben, in denen nur 
3 Ets. bezahlt werden. Unter Dem Frifiren ift bier nie das Haarſchneiden mit 
einbegriffen. Sobald der Frifeur nur die Scheere angefept hat, foftet die Opera- 
tion 1 und 2 Schilling mehr. Die heiße Jahreszeit bringt hier die Gitte des Kopf— 
wafdens mit fid. Die Barbiere bedienen fid) gu diefem Swede eines Mittels 
„Shampoo“ genannt. Sie nennen’s ein ägyptiſches Mixtum; es iſt indeß in Bahr- 
Heit nichts andered, als Waffer, etwas Soda und ein paar Tropfen Hirſchhorngeiſt, 
welchem Gebräu höchſtens nod etwas Parfiim gugefegt wird. Dieſes geheimniß— 
volle Waſſer hat die Eigenſchaft, alles Fett vom Kopf und aus den Haaren gu neh— 
men und ijt fohin als gang zweckdienlich empfehlenswerth. Cin andered hier in Mo— 
be ftehendes Kopfwaſchmittel ift das von Et. Thomas imyportirte Bay-Water (eine 
Art weiper Rum, jedod von eigenthiimlidem Wohlgeruch), von weldem vielleidt 
nicht mit Unredht behauptet wird, daß es Die Ropfhaut ftirfe. Mit all ſolchen 
Sächelchen verdient der hiefige Barbier Geld; auch gibt es wohl feinen, der nicht 
einen ziemlich einträglichen Handel mit Seifen, Parfiimerien, Rafirmeffern 2. 
tricbe; ja mandhe führen fogar cin auſehnliches Lager von Hofentragern, Krä— 
gen, Biirften, Hüten, Kämmen, Cravatten, Buſennadeln, Schnupftabaksdoſen, 
Cigarrenbüchſen, Portefeuilles, Patentmedizin, Pfeifen und Cigarren. Mit vie— 
fen Salon's find kalte und warme Bader verbunden, deren Preis 1 bis 2 Schil— 
ling ijt, Die ih den fafhionablen Stadttheilen belegenen Salon's haben oft ihre 
Locale und diefelben gierenden Echaufenjter ſo reid) und geſchmackvoll mit den 
eben angeführten Handelsartifelu ausgeſchmückt, dab man nicht vermuthen wiirde, 
vor ciner Rafirftube gu ftehen, wenn nicht als Beichen derfelben fic) Der Bar— 
ber: Pole vor der Thiire befinde. Der Barber-Pole ift eine runde oder vier— 
eckige Stange, von 4 bis guweilen 50 Fug Hohe (ote kürzeren ftehen auf einem 
gewöhnlich 3 Fuß hohen und reich mit Malerei vergierten Poftament), vow ge- 
meinlich weißem Grunde, auf weldem ein oder zwei farbige, blan und roth, oder 
roth und grin handbreite Streifen fid) herumſchlängeln. In lepterer Beit fieht 
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man vor deutſchen Salon's aud) dfters ſchwarz, roth und goldgeftreifte Poles. 
Der Gebrand) diefer mit Streifen bemalten Poles foll fic) aus jener Beit her- 
ſchreiben, in welder nod) der Bader, der gleichgeitig Chirurg war, einen Stod 
an der Thiir feiner Wohuung befeftigte, um den die Aderlabbinde, die gewöhn— 
lid) von rother Farbe war, gefdhlungen war. Cines befonders guten Rufes er- 
freuen fid) von den Barbieren die Neger. Es follen diefe ihr Geſchäft gang ans- 
gezeichnet verftehen, und ift uamentlich in den ſüdlichen Staaten daffelbe faft aus— 
ſchließlich in den Händen dieſer. Dennoch aber giebt es Leute genug, die eines 
gewiſſen Widerwillens gegen dieſe ſchwarzen Barbiere ſich nicht erwehren können 
und unter allen Umſtänden es vorziehen, lieber dem Meſſer eines Weißen ihren 
Hals blos zu geben, und aus dieſem Grunde kann ein ſolcher ſtets auf ein gu— 
tes Geſchäft rechnen, wenn er ſich in einer Stadt niederläßt, in der ſich noch kein 
weißer Barbier befindet. 

Der Lohn eines Gebiilfen hier erhebt ſich bei freien Board vou 2 bis6 
Doll. die Woche. 

Gärtner. Die Blumengärtnerei liegt hier noch weit im Argen. Unſere 
große Stadt New-York zählt nur 3 Gartner, die ſich mit Blumenzucht beſchäfti— 
get. Dag für einen Kunſtgärtner im Inneru des Landes nicht glänzender Verdieuſt 
zu erwarten ift, verfteht fid) von felbjt; fomit bleibt demjelben wohl fein anderer 
Weg offen, als der, die erfte Gelegenheit gu ergreifen, die ihm eine Stelle bei einem 
wohlhabenden Privatmann bietet, der gu feinem Verguiigen einen Blumengarten 
unterhalt. Daß in ciner Stelling aber anc) einige andere in das Fad) ded Kunſt⸗ 
gärtners gehirende Verrichtungen gefordert werden, wird begreiflid) fein und mug 
ſich derſelbe nicht geniren, guweilen Kutſcher, Bediente, Stalljunge, Lakay gu fpie- 
len oder irgend eine fonjtige im Hauſe vorfommende Arbeit gu verridten. Der 
Lohn in einer foldjen Stelle ijt von 8—15 Doll. den Monat mit Beard: 

Geimiijegirtuer, die gleideitig aud) etwas Kenutniß vom Landbau ha- 
ben, finden leicht bei einem der Gemiife giehenden Farmer (Landbaner) in der nä⸗ 
heren Umgegend größerer Gtadte ein Unterfommen. Lohn derfelben 8 bis 15 Doll. 
und Board. - 

Geometer fiche Baumeift er. 

Gerber finden fajt ftets hier in der Nachbarſchaft New-Yorfs ſogleich ein 
Unterfomnien, aud) von weiterhin werden oft dergleichen verſchrieben. Lohn uu- 
gefähr 3/, big 1 Doll. per Tag ohne Board. 

Giefer. Eiſen-, Zinu-, Meſſing- und Gloden-Giefer fonnen mit Sider: 
heit auf eine Anftellung redynen, fobald fie die englijdhe Spradje etwas inne haben 
und ſteht der Lohn derfelben ziemlich hoch, 

Glajer, die mit der Idee hierherfommen, alé Gehülfen arbeiten zu wollen, 
werden fid) getäuſcht ſehen, indem dads Glaſergeſchäft hier durchaus verſchieden von 
der in Deutſchland gebriudliden Weife betrieben wird. Das fiir Fenſterſcheiben 
nothige Glas erhalt man nach Angabe gefdnitten, im Lande in jedem Store (Waa- 
ten-Handlung), in Den Städten in jedem Paint-Store (Farbenhandlung). Meiften- 
theilé ift aljo hier jeder — im Lande faft ohne Ausuahme — fein eigeuer Glajer ; 
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wer indeß nicht mit diefer Arbeit umzugehen verfteht oder zu bequem, reſp. gu reid) 
ijt, fiein eigner Perfon gu verrichten und auch feinen Diener hat, der damit Beſcheid 
wüßte, Der ruft einen der mit Dem ndthigen Material haufirenden Glafer von der 
Straße. (Cigenthiimlic iſt e8, daß hier in New-York diefe haufirenden Glafer gu 
mehr als die Halfte aus Guden aus dem Großherzogthum Pofen heftehen.) Der 
Preis für eine Fenſterſcheibe gewdhulicher Größe: 11/,' hod, 1/ breit ift incl. des 
GCinjegens 21/, Shilling = 13 Silbergrojden Preuß. Bei uenerbauten Häuſern 
übernimmt der Schreiner das Einſetzen der Fenſterſcheiben. 

Glashiittenteute, die das Preffen des Glafes, fo wie das Heigen bet 
HOefen mit Hol, und Kohlen veritehen, werden hiufig begebrt und haben cin hüb⸗ 
ſches Einfommen; neben freiem Board 25 6i6 30 Doll. yer Mowat. Verſtehen 
fie and) das Farben des Glaſes, fo ftehen fie fied) noch beſſer. 

Glasmaler verdienen als Gebiilfen von 15 bis 20 Doll. per Woche, müſ⸗ 
feu fid) jedod) darauf vorberciten, Hier exft Urbeiten, die von ihrer Geſchicklichkeit 
zeugen, gefertigt zu haben, ehe fie anf cin Engagement vechnen können. 


Glasſchleifer haben von Amerika ebenfalls nur wenig zu erhoffen, da alle 
feineren Glasarbeiten importirt und nur ordinäre Gegenſtände hier fabricirt werden. 

Goldſchläger dürfen ſich keine großen Hoffnungen machen, obſchon einige 
Goldſchlägereien hier exiſtiren, ſo iſt doch der Vertrieb derſelben zu gering, da 
das importirte Blattgold ſich billiger, als das hiefige Fabrikat ſtellt, als daß fie 
viele Leute ſollten beſchäftigen können. 


Goldſchuiede, Juweliere, Uhrmacher. Dieſe in Deutſchland von einan- 
dex getrennten Beſchäftigungen findet man bier ſtets mit einander verſchmolzen. 
Wenn nun ſchon die Suweliere feine Uhren fertigen, diefe vielmehr aus den hier 
bejtehenden Fabrifen oder aus England — weniger aus Franfreid) — begogen 
werden, jo liegt dod) das Detail-Geſchäft mit diefen Artikeln faft ausſchließlich 
in Den Handen diefer und fie müſſen nicht nur vollfommen jede Fleine Reparatur 
verftehen, foudern aud) im Stande fein, eingelne Theilden, die vielleidt gerbro- 
chen, durch nene gu erſetzen. Su den erwabuten Fabrifen cin Unterfommen gu 
finden, ift fiir Den deutſchen Klein-Uhrmacher fajt unmöglich, da man in den- 
felben, neben dem amerifanijden, dem engliſchen und franzöſiſchen Urbeiter dew 
Vorzug gibt. Daſſelbe Proguoftifon ijt dem deutſchen Groß-Uhrmacher gu 
ftellen. Die hier gebraudliden Wanduhren fiud von durdaus anderer Form 
und Gonftruction, alé die in Europa gefertigten, und werden in den New-Eng- 
land Staaten in gropen Mafjen per Dampf und gwar fo billig fabricirt, dab Je— 
mand, der hier unternehmen wollte, dergleiden Ubren durch Menfdhenhande ferti- 
gen gu fafjen, nidt im Gtande fein wiirde, mit jenen Fabrifen concurriren gu 
fonnen. Juweliere und Klein-Uhrmacher thun, wenn fie das Klima nidt fürch— 
ten, am beften, fic) nad) den ſüdlichen Staaten gu wenden, wofelbjt fie nicht nur 
auf Befdhaftigung, fonderu aud) anf hohen Gebalt zählen können. 

Graveure und Cijeleure fonnen, wenn fie geſchickte Arbeiter und der 
englifden Sprache nur fo weit = find, daß fie fid) mit dem Arbeitgeber ver- 
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ftindigen fonnen, auf ſchoͤnen Verdienſt rechnen. Yn ben Silberwaaren- und 
Waffenfabrifen ijt ber übliche Gebalt 40 bis 60 Doll. per Monat ohne Board. 

Giirtler und Sporer find hier vereint, haben fic) aber feiner beſonders 
ginftigen Ausſichten au erfreuen. Berjtehen fie indeß das Bergolden in allen 
feinen verſchiedenen Bweigen, fo bap fie als Bergolder in irgend einer ber hier 
heftehenden Meffing-Waaren-Fabrifen, die faft ſämmtlich fid) mit Fabrifation ber 
fiir Schilder gebrauchlichen Lettern befdhaftigen, ein Engagement annehmen fone 
nen, fo find fie eines giemlid) Hohen Lohnes gewiß. Indeß wird es ſtets bem 
mit der Landesſprache nicht vertrauten Einwanderer ſchwer werden, jogleid) ein 
Unterfommen gu finden, und ware es aud) der geſchickteſte Arbeiter. 

Handſchuhmacher finnen, wenn ibnen das Glück oder der Bufall wohl 
will, nur auf Beſchäftigung in ordinärer Arbeit rechnen, da alle feineren Hand- 
{cube importirt werden. 

Horn= und Holgdredsler koͤnnen frets hier ober in den Nachbarſtädten 
New-Vorks auf Beldaftigung rechnen. Lohn ohne Board von 3 bis 41/, Doll. 
bie Woche. 

Hutmacher werden, ohne der englijden Sprade mächtig gu ſeyn, es 
ſchwer finden, ein Gngagement au erhalten; wenn .er aber ein ſolches bekömmt, 
fo fann er auf einen Verdienſt bis gu 12 Doll. bie Woche ficher rechnen. 

Jäger. Jagd und Fijderei find fret. Was alfo Giger und Fifer dort 
erwarten finnen, fann man fic) wohl denfen. 

Suftrumentenmader. a) Chirurgifde, haben hier nambaften Lohn gu ev- 
warten, fobald fie ber engliſchen Sprache mächtig und in ibrem Fache feine 
Stiimper find; hierzu gehört auch, dap fie geniigende Fertigkeit befigen, die bier 
gebräuchlichen Snftrumente machen gu finnen, die fich von den fiir gleiden Swed 
in Deutſchland iblichen in Form und Mage unterſcheiden. Ueberhaupt darf der 
Verfertiger irgend eines WrtifelS, fcblage derfelbe nun in das Fach des Hand— 
werferS ober in DaS bed Künſtlers, nie auper Acht Iaffen, dab ex hier auf eine 
Verjchiedenheit entweder in ber Art der Fabrifation oder in ber Form deffelben 
ftopt, die ihn nothigt au dem, was er ſchon Fann, nod) etwas hinzu gu Ternen, 
und er wird ftets wohl thun, fid) fobald al8 möglich dem bier herrſchenden Ge- 
braude gu fiigen, ftatt ſtörriſch am Alten hangen bleiben gu wollen und ware 
ex aud) nod fo feft fiberzeugt, daß feine Methode ber Fabrifation ober die in 
feiner Heimath übliche Form die bei Weitem beffere und praktiſchere jei. 

b) Mufifalijce, jowohl Blech- alS Holz-Inſtrumentenmacher, Fonnen nicht 
leicht auf Beſchäftigung rechnen, da einen Theil vie Fabrifation diejer Gegen- 
ftinde Hier nur erft jebr ſchwach betrieben wird, welche3 wohl feinen Hauptgrund 
barin findet, daß ber Sinn fir Muſik beim amerifanifden Volfe noc nicht all: 
gemein und nicht in bem Maße erwacht ift, ald a. B. in unferem Deuitſchland 
in welchem man nur felten wohl eine Familie antrifft, in der nicht cin Violin: 
ſpieler, Floͤten- oder Hornblajer gu finden ware, und andern Theils alle guten 
Jnfirumente aus Europa importirt werden. Gine andere Schwierigkeit bietet 
ſich bem in dieſem Fache eine Veſchaftiguns ſuchenden Deutſchen ferner darin, 
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daß von thm die Kenntniß bes Baues der jest Hier in Mobe gefommenen Mes 
ger-3nftrumente, namentlich ber ber verſchiedenen Sorten Banjo's (eine Art 
Guitarre) verlangt wird. 

Inweliere ſiehe Goldſchmiede. 

Kallbrenner ſiehe Kohlenbrenner. 

Kammmacher finden hier ſogleich Beſchäftigung, wenn ſie mit kleinem 
Lohn zufrieden ſeyn wollen. 

Kartenmader werden, wenn aud nicht ſogleich, bod Beſchäftigung finden. 

RKohlenbrenner, Kalfbrenner, Steinbreder haben dieſelben Ausſichten, 
wie Gandarbeiter fiberbaupt. Gie haben neben ben Irländern einen harten 
Stand. 

Korbmacher haben nidt viel Musfidht auf guten Grwerb, fo lange fie 
al8 Gebiilfen arbeiten miffen; denn die gewdhnlidjen ordindren Arbeiten, von 
Holzſpahn gefertigt, werden im Lande von den Negern gu fehr billigem Preife 
fabrigirt, wabrend die, bie feinere Geflechte liefern, in den Fabrifen oft Woden: 
lang gat nidjt arbeiten finnen, da die Weidenruthen von Frankreich importirt 
werden miffer und in dem Gintreffen diefer Transporte begreiflicherweife feine 
Regelmäßigkeit ftattfindet. Der Lohn eines Arbeiters ridtet fid) nach feiner 
Geſchicklichkeit und variirt bier in New-York von 3 618 6 Doll. ohne Board 
per Wodhe. 

Kupferfdmiede finden bei fleinen Reen ab und zu Deſchaftigung, je⸗ 
doch iſt der Lohn nur gering. 

Kupferſtecher ſiehe Lithographen. 

Kürſchner finden gegen ben Herbſt in allen grdfern Städten reichlich 
Beſchäftigung und guten Verdientt. 

Lithographen und Kupferſtecher. Ym Wllgemeinen befinden fich dieſe 
Künſte hier in Amerifa nod) in ber Kindheit. Unfere Republi€ ift nod gu jung, 
um fic) ſchon mit etwas Anderem befdhaftigen gu finnen, al was aur Befefti- 
gung ibrer innern, fo wie materiellen und politijden Gripe nithig ware. So 
wie man bei einem Kinde zunächſt die größtmöglichſte Sorgfalt auf die Ausbil- 
bung des Körpers verwendet, um einen Fraftigen Knaben gu ergiehen, und ald- 
dann erft daran benft, den Geijt gu bilden, fo muften aud) die Bereinigten 
Staaten ihre Aufmerkſamkeit Lis jetzt lediglich darauf richten, ſich ber Welt gee 
genüber als ſelbſtſtändig und unabhängig binguftellen. Go wie fid) die die Zü— 
gel ber Regierung in Handen habenden Manner bemihten, die politiſche Größe 
Amerifa’s gu einer gefiirdteten gu machen, ebenjo bemüht ſich jeder Gingelne 
bes Volkes, ſich felber eine unabbangige Exiſtenz gu gründen, griff gum Sammer 
ober gum Pflug, legte, wie es feine Mittel erlaubten, Fabrifen an, oder lockte 
bem rohen Boden Gewinn ab. Der Sinn fir Schinheit und Runft blieb da- 
her ſchlafend bis auf die gegenwirtige Seit und aud) jegt ift er nod) nicht er- 
wacht, ſondern awinfert nur erft gang wenig mit den Mugenliedern. Der Ame— 
rifaner rechnet, wo der Deutſche bewundert! Bon ben nächſten Ge- 
nerationen erft fteht gu erwarteu, daß fie fic) auch mit etwas Anderem, etwas 
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Hdherem befdhaftigen werden, als mit „Geldmachen!“ (money-making). Dis 
jet indeß alt man fid) nod) gu ſehr an dad Einfache, an das Praktiſche. Ein- 
zelne wenige Ausnahmen, die entweder eine Mode nachajfend, ober vow ihrem 
Geldftolze gum Luxus getrieben, veranlaft werden, theure Kunſtwerke anzuſchaf— 
fen, find nicht des Erwähnens werth. Ws. fleineds Beifpiel, wie man hier der 
Ginfadbheit hulbigt, mag der Umftand dienen, daß ftatt der im Guropa durch— 
weg iibliden, auf Kupfer geftodenen Geſchäfts-Empfehlungs- und Viſiten⸗Karten, 
hier diefe allgemein gedruckt curfiren, und machen darin webder die größten 
Handlungs-Haufer, nod) Doktoren, eine Ausnahme. Gin amerifanifder Grund 
dafür ift: die gedruckten Karten find billiger als die geftodenen und verrichten 
pollfommen diefelben Dienfte. Das Taufend ſolcher Karten, gewöhnlicher Gripe, 
foftet Hier 2 bis 3 Doll. Trog dem find bie Ausfichten fiir dieje Künſtler nicht 
fo trüb, alS e8 Dem Vorhergehenden gemäß erfdeinen mag; denn da bier alle 
engliſchen Werke, wie iberhaupt alle Bücher, die einen Abſatz vermuthen laſſen 
nadgedrudt werben und diefen haufig, wenn deven Inhalt nidt fon an und 
fix ſich Zeichnungen in feiner Erlauterung erheiſcht, Kunſtblätter beigegeben find, 
jo findet fic) in einer der Buchdructereien fir einen geſchickten Mann ſtets reid)- 
liche Befchaftigung, wenn auch vielleidht nicht gleich ben erften Tag nad) feiner 
Anfunft; namentlic) aber werden tüchtige Steingeidner nie lange auf eine An- 
ftellung gu warten nithig haben. Daffelbe gilt aud) von einem geübten Holz— 
ſchneider. 

Lichtzieher können in den hieſigen ſämmtlich großartigen Fabriken nur 
dann auf Beſchäftigung rechnen, wenn fie der Laudesſprache mächtig find. 

Maler. Stuben- oder Deeorations-Maler haben ſich hier nicht ſehr glän— 
gender Geſchäfte zu erfreuen. Im Ganjen bedarf man derſelben hier nur ſehr 
ſelten, da die Sitte, die Zimmer zu tapezieren, durchaus allgemein iſt. In 
neuerer Beit indeß beginnt man den gemalten Decken Geſchmack abzugewinnen. 
Die Herüberkommenden wollen ſich daher darauf vorbereiten, eine Stelle bei 
einem House & Sign-Painter — Haus- und Schildermaler — anzunehmen, bei 
welchem ſie, wenn ſie des Schildermalens nicht fähig ſind, ſich nicht ſcheuen 
muͤſſen, als gewohnliche Anſtreicher gu fungiren. Die amerikaniſchen Sign: 
Paintner beſitzen eine fabelhafte Fertigkeit im Schreiben, fo daß ſich nicht leicht 
ein Deutſcher ihnen an die Seite zu ſtellen wagen barf. Ueberraſchend iſt die 
Schnelle bes Ueberblicks, mit welchem fie, ſobald fie hie Lange ded gu beſchrei— 
benben Raumes vor fic haben, die Höhe und Greite ber Buchſtaben her ihnen 
aufgegebenen Worte berechnen und in außerordentlicher Geſchwindigleit frets bas 
Rechte gu treffen wiffen, fo daß mit erftaunlider Sicherheit, ohne irgend eine 
Gintheilung getroffen gu haben, fogleid) mit bem Malen des erſten Budhftaben 
beginnen und damit ununterbroden fortfahren, als Hatten fie eine deutliche Con- 
tux vor fish, aud) ſtets in fdhinfter, tabellofefter Symmetric ihre Arbeit zu Ende 
bringen. Gin groped HilfSmittel bieten ihnen awar bie hier allgemein herr⸗ 
ſchende Mobe, fir Schilder nur eine Sorte Buchſtaben, hie große englifde fette 
Schrift, anguwenden. Diefe routinistes, Schilderſchreiber hahen nun allechings 
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zuweilen von Jugend auf nichts anders getrieben, als dieſe Schrift frei von 
allen Ausſchmückungen und Schnoͤrkeln, nur in verſchiedenen Dimenfionen gu 
malen, und hierburd) allein wird ihre in ber That zauberhafte Geſchicklichkeit 
erflart. Beiläufig erwahne ich hier, Dah bis au gegenwartigem Augenblic€ hier 
in unferer grofen madjtigen Stadt New-York, die au ihren Einwohnern ther 
60,000 Deutſche zählt, nod Fein eingiger Schildermaler eriftirt, ber im Stande 
ware, liegende engliſche, deutſche oder gothiſche Schrift au ſchreiben! Es wird 
einem übel und wehe, wenn man die elenden Schilder unſerer Landsleute hier 
ſieht! Der flüchtigſte Blick darauf läßt augenblicklich: „Machwerk“, oder rich— 
tiger „Schandwerk“ eines „Deutſchen“ erkennen. So viel mir bekannt, iſt kei— 
ner der hieſigen Schildermaler ein ſolcher von Hauſe aus, ſondern in der Regel 
ſind es junge Kaufleute oder geweſene Offizierchen, die, da ihren Fähigkeiten 
gemäß nod) damit am leichteſten und ſchnellſten Geld gu verdienen war, nad 
Pinfel und Farbetopf griffen und nun — daß Gott erbarm! — darauf los 
malen, Gin guter deutſcher Schilbermaler würde hier brillante Geſchäfte ma- 
hen! Der wöchentliche Lohn eines House & Sign-Painters bifferirt je nach 
bem Grabe feiner Gefcdhiclidfeit von 1—10 Doll. bei freiem Beard per Wodhe. 

Gine beſondere Brande ver Maler- Kunft bildet das Bannermalen. 
Jede der unzähligen fiber Hie ganze Union verbreiteten Logen der fo zahlreich 
hier beftehenden geheimen Orden, deren Zweck gegenjeitige Unterſtützung ift, bat 
ein Banner, bas, oft in höchſter Kunftvollfommenheit, die Symbole ihres Or- 
dens zeigt; zuweilen in reicher Stickerei, meiſtens indeß gemalt und gwar faft 
immer auf beiden Seiten. Die Anfertigung eines ſolchen Banners fommt gar 
nicht felten auf 500 bis 800 Doll. gu ftehen und feben die verſchiedenen Logen 
einen gang befondern Stolz darauf, miglidft pradtige Banner gu haben. 

Mafdhinenbanern wird es ohne Kenntniß ver englifhen Sprache ſchwer 
werben, einen Plag zu finden. Den aus England einwandernden Arbeitern 
wird fdon aus diejem Grunde ber Vorzug gegeben. Daffelbe gilt von 

Maſchinenſchloſſern, wie überhaupt alle diejenigen Gewerke, die beim 
Maſchinenbau betheiligt find. Verdienſt eines Mafdinendauers 1 — 21/. Doll. 
per Lag ohne Board. , 

Matrofen fiehe Sdhiffer. 

Maurer fiehe Zimmerleute. 

Mefferfdhmiede, wenn fie thr Handwerk ait ¥ weiter verftehen, als es 
in Deutſchland gewoöhnlich erfordert wird, können nur auf einen untergeordne- 
ten Plag in einer ber hiefigen Eijenwaaren-Fabrifen rechnen und verdienen dann 
in einer foldjen bi8 au 6 Doll. die Woche ohne Board. Sind fie bagegen im 
Stande, aud) andere Gegenftande, als grofe Zuſchneideſcheeren (fir Schneider), 
bie hier 618 gu 30 Doll, bas Stück begahlt werden, gu liefern, fo mögen fie 
fic unter die Rubrif der chirurgiſchen Inſtrumentenmacher ftellen. 

Modelleure in Holz oder Thon können, wenn fie geſchickt find, auf gu 
ten Gerdienft. redjnen. Ueberhaupt gilt fir fammtliche Künſtler und Gandwer- 
fer bie fefte Regel, daß fie fid) auf gar nichts. Rechnung madden dirfen, went 
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fie in ihrem Fache Pfujder find. Gar Viele glauben dort nod) immer, bag, 
wenn fie nur von ihrem Geſchäfte ein Weniges verjtehen, man fich hier in bem 
pwilden” Amerifa um fie reißen wird. Solche Leutchen befinden fic) aber in 
einem gewaltigen Srrthum; denn in gar vielen Gewerbserzeugniſſen hat unfer 
jungeS Amerifa bem alten Europa längſt den Rang abgelaufen. 


Miller. Windmüller giebt eS in ben Vereinigten Staaten faſt gar nicht 
und findet man fie nur nod) in einigen wenigen trodenen Gegenden. Man be: 
nugt entwebder bie Dampf- ober die Wafferfraft gum Mahlen. Die mit Dampf 
arbeitenben Miblen gehiren griftentheilS gu großen Etabliſſements und in al: 
Yen dieſen Halt e8 für einen der englijden Sprache nicht Kundigen ſchwer, an- 
gufommen. Die im Innern vom Waſſer getriebenen Muͤhlen gehiren gemeinig: 
lid) cinem Farmer gu Gigen, und wird es demjenigen Miller, ver fic) nidt 
gleid)eitig aud) gum Landbauer hergeben will, immer ſchwer fallen, ein Engage: 
ment zu finden. 

Mufifer haben im Allgemeinen nicht fo Viel gu erwarten; namentlid 
werben fid) ſolche getäuſcht fehen, bie in ber Erwartung, bei einem Theater an- 
geftellt gu werben, hierherfommen. G8 wird jedem Frembden ſchwer fallen, ohne 
hinreichende Empfehlungen fogleid) ein Engagement gu finden und bierin darf 
_ Der Mufifer feine Musnahme fiir fich verlangen. Dennod) wird ein jeder Mu- 
fifer hinreichende Gelegenheit finden, fic) wenigſtens „durchzuſchlagen,“ fei es 
burd) Privatunterridt, durch Spielen in Gaſthäuſern, durch Anſchließen an eine 
hier ſchon beftehende Mufifgefelljdaft (music-band) ober ‘endlich, wenn fie nidt 
worgiehen, fic) beim Military ober ber Marine engagiren gu laſſen, ſchlimmſten 
Fall durd) Herumpiehen im Lande. Gar mancher Künſtler fam nach Amerifa 
mit ber Idee, Durd) gropartiges Muftreten in dffentliden Concerten in furjer 
- Beit Reichthümer gu fammeln; bod) glückt dies nur Jenen, denen ein bewahrter 
Ruf von Curopa aus ſchon vorangeht. 

Madler follen nidt auswandern, ba bie Nabeln faft alle in Fabrifen 
mafdinenmapig gefertigt werden. Was die Stecnadeln insbeſondere betrifft, fo 
werden fie Durd) eine Maſchine, bei welder nur ein Arbeiter ndthig ift, der fie 
ftet3 mit bem nothigen Draht verfieht, wollftandig fertig gemacht. Dieſe ſchnei— 
bet ben Draht nad) Nadellange ab, fpigt ibn gu, polirt in und verfieht ibn 
mit Dem Knopf, cine andere Mafchine ſteckt die Nadeln ins Papier und madt 
bie Briefe verfauffertig. 

Nagelſchmiede finden keine Beſchäftigung, da die Nagel hier gegoffen 
und die nur felten verwendeten Schmiedenägel importirt werden. 

Naherinnen, wenn fie als foldhe „ihr Leben machen”. ihr Auskommen 
finden wollen, verfdjlimmern nur igre Lage. Qn den grofen Städtiken ift ihre 
Babl Legion (in New-York follen ‚etwa 90,000, wad wohl übertrieben ift, leben) 
und der Arbeitslohn unter den in Deutſchland herabgedrückt. Eine Näherin 
muß ſchon fleißig ſeyn, wenn ſie durch Nähen amerikaniſcher Hemden wöchentlich 
141/, Doll. verdienen will, wahrend Wohnung, Kleidung und Koſt mindeftens 


— Ri — 


3 Doll. often. In Cleveland find die Naherinnen nidt im Stanbe Brod ge- 
nug au kaufen, ſelbſt wenn fie Tag und Nacht hindurd arbeiten. 


Orgelbaner verdienen eirea 40 Doll, guweilen aud) 50 den Monat mit 
freiem Goard, und, erlauben ihre Mittel ifnen, nur Furze Zeit gu warten, fo 
find ibnen gute Engagements gewiß. 

Papierfdrber finnen mit Sicherheit auf ein bald gu findendes Engage: 
ment rechnen. 

Papiermiifler migen ebenfalls ihre Erwartungen nidt gu hod) fpannen. 
Nur hen bringendften Emypfehlungen ober dem Zufall würden fie, fo lange fie 
nicht ber Sprache madjtig, eine Anftellung gu verdanken haben. Lohn cirea 4 
Doll. per Tag. 

Perückenmacher follen nicht nad Amerifa auswandern, ba das Haarab- 
fjneiden in ben Barbierftuben her Weißen ober Farbigen geichieht. Sind fie 
sugleid) Parfümeurs, fo fonnen fie in den größern Stadten als Arkaniſten 
gute Geſchäfte machen. 

Piauofortemader finnen mit Sicherheit auf Beſchäftigung rechnen; nur 
miiffer fie nicht erwarten, ſolche gleich am erften Lage ihres Cintreffens finden 
gu wollen. G8 müſſen diefelben im Stande feyn, eine Zeitlang aus her Taſche 
gehren au können; dagegen aber verdienen fie aud), erſt einmal engagirt, einen 
ſchönen Lohn: 11/, hi 21/,-Doll. per Taq ohne Board. Die Fortepiano-Fa- 
brifation wird bier in einem grofartigen Style betrieben. Die Fagon ber In— 
ſtrumente unterſcheidet fic) won der in Deutichland üblichen namentlich darin / 
daß die hieſige Mode außerordentlich dicke Füße erheiſcht. Ein Piano mit dün— 
nen Füßen dürfte noch fo gut fein, es würde dennoch keinen Käufer finden. Der 
Bau iſt überhaupt hier ſolider, und obſchon er in Folge deſſen etwas weniger 
leichte gefällige Formen bedingt, als pas Auge in deutſchen Inſtrumenten zu 
ſehen gewöhnt iſt, dennoch proportionirt und höchſt geſchmackvoll. Ueberhaupt 
werden hier durchſchnittlich nur gute Inſtrumente gebaut, beſtimmt aber äußerſt 
wenige, die unter 200 Doll. koſten, wohl aber die meiſten im Werthe von über 
400 Doll. 

Die’ Fortepiano-Fabrifation Hat ſich ſeit einigen Jahren ungemein geho— 
ben, da es ſeit dieſer Zeit angefangen hat gum guten Ton gu gehören, im Pars 
four (Empfangzimmer) ein Gnftrument zu haben; denn daß die Amerifanerinnen 
wirflid) Luft und Liebe gum Spiel Hatten oder die Schönheit der Muſik über— 
Haupt atten ſchätzen lernen — nicht doch! nur die Mode machen fie mit, wenn - 
fie Unterrid)t im Glavierfpiel nehimen, und fir hinreidend. vollfommene Künſt—⸗ 
lerinnen alten fie fic), wenn fie nur cin paar Quadrillen und Den Yankee doodle 
(ein amerifanijde3 Nationallied) Himpern können. 


Poljterer. Gin tüchtiger Moͤbel-Schreiner verfteht hier auch bas Geſchäft 
des Polfterers, daher fic) denn ſolchen, vie nichts anderes gelernt haben, felten 
eine anbere Stelle zeigt, als in einer der Matragen-Fabrifen. In diefen wird 
gewöhnlich per Stic bezahlt und ijt der Lohn dafür ebenfo verſchieden, als dte 
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Matragen felbft, dod) wird fiir die Woche wohl durchſchnittlich nicht mehr als 
5—6 Doll. ohne Board dabei abfallen. Die in Deutfdjland übliche Sitte, 
daß ber Polfterer auch Tapegierer ift, exiſtirt hier nicht; dennoch dürfte ein fol- 
der, dex nebenbei nod) etwas vom Anftreichen und Malen verfteht, in einem 
Landftadtchen auf gutes Ginfommen rednen und mag fic unbeforgt um feine 
Exiſtenz in dem erften beften derfelben nicderlaffen. 


Porzellanmacher finnen bis jest hier noc nirgends placivt werden, in: 
dem hier nod) keine Porgellan-Manufakturen beftehen. Dieſes Frühjahr ift im 
Morden Pennfylvaniens die erfte Porgzellanerde gefunden worden und es fteht 
gu evwarten, Dak balb genug ein unternehmender Yankee eine Fabrif errichten 
werde. 


Porzellaumaler haben aus gleichem Grunde auch nichts zu thun, können 
indeß, ſo wie überhaupt alle jungen Leute, die aus freier Hand etwas zu zeich— 
nen und mit Farben umzugehen verſtehen, in einer der vielen Fenſter-Rou— 
leaux-Fabriken (window-shades-manufactury) Unterkommen finden und ver— 
dienen je nad bem Grade ihrer Geſchicklichkeit von 1—6 Doll. die Woche bei 
freiem Board. . 


Portraitmaler finnen hier fir langere Zeit nur auf denjenigen Erwerb 
redynen, den ihnen der Zufall in die Gand führt, fo Lange fie nicht Befannt- 
ſchaften erworben haben, deren Empfehlungen ihnen weitere Beſchäftigung ver- 
ſchaffen. Biele Portraitmaler, denen ihre Kunſt nicht die geboffter goldenen 
Früchte brachte, fagten derſelben Balet und griffen sur Maſchine, d. h. wurden 
Daguerreotypiften. Auf diefent Wege ijt, wenn fon; namentlid) in-den 
grofen Stadten, eine Ungabl von Leuten dielem Geſchäfte obliegen, dennod) cin 
hübſches Stückchen Geld zu verdienen; nur muß der Unternehmer, der eben er— 
wähnten fibermadtigen Concurrenz balber, nicht in den Gafenftadten bleiben 
~ wollen. Der Aufenthalt in denjelben bis zu der Beit, die erforderlich ijt, ibn 
nur in foweit befannt gu maden, um ibm hinreichende Beſchäftigung zu brin- 
gen, dürfte leidt eine, wenn auch nicht unbebdeutende Baarjdaft aufzehren — 
jondern ex muf die Fleinern Landſtädte bereifen. In diejen Fann er ftets auf 
gute Ginnahme rechnen, wenn er fic Der biefigen Gitte fügt und in jedem Oert- 
chen feine Unfunft mit großprahleriſcher Marktſchreierei auspoſaunt. 


Pofamentierer. Fir dieje haben ſich in neueſter Zeit bie Ausfichten auf 
Erwerb dadurd) giinftiger geftellt, Daf man in Frangen, Schnitren, Quaften und 
befponnenen Knöpfen nicht mehr fo bedeutend importirt, fondern deren Fabrifa- 
tion Ger bewerfftelligt. Grofartige Fabrifen diefer Artifel gibt es indeß Hier 
nody nidjt, vielmebr. find 8 — 10 Gebilfen wohl die gripte Bahl, die cin Mei- 
fter hier beſchäftigt. Cer Lohn ijt nicht hedeutend und überſteigt wohl felten 
5 Doll. die Woche ohne Board. 

Riemer fiehe Sattler. 

Süägemüller können feft auf Beſchäftigung rechnen, wenn fie beim An— 
fommen bier noch, tiber die gu einer, einige Hundert Miles weiteren Reije nöthi— 
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gen Mittel — civen 10 Doll. — verfiigen finnen. - Der nördliche Theil Penn- 
ſylvaniens enthalt Tauſende von Sägemühlen und find dort in dev einen oder 
ber anbern ftet8 Stellen offen, da die in denfelben beſchäftigten Arbeiter, ſobald 
fie ſich nur erft etwa8 verdient haben, entweder felber eine Muͤhle ervidjten, oder 
eine folde in Pacht nehmen, dann fiir eigene Rechnung arbeiten und jo den 
erſten Schritt zur Selbftftandigfeit thun. ohn von 20—30 Doll. per Monat 
ohne Board. 

Sattler und Riemer können auf baldiges Unterkommen und auf ziemlich 
guten ohn redjnen, wenn fie ihrem Gejdhafte in allen Branden gewachſen 
find. 

Schauſpieler. C8 ift wohl drithen gu allgemein befannt, daß unfere hie— 
figen deutſchen Theater nod) auf der unterjten Stufe ftehen, als dab id) nodthig 
hatte, über dieſen Stand weitere Bemerfungen gu machen. Sämmtliche deutſche 
Priefter ber Thalia huldigen Hier neben ihrer Göttin, da dieſe fie jonft erbar- 
mungslos würde Hunger fterben laſſen, noc) vernimftiger Weiſe einem ehrbaren 
Handwerf, ober treiben fonft eine Befdhaftigung, die als ihr eigentlider Brod- 
erwerb anzuſehen ift. 

Schiffer und Matroſen. Selbſt ſolche Einwanderer, die weder die eng— 
liſche Sprache nod) bas Mindeſte vom Seeweſen verſtehen, können ein Unter— 
kommen auf einem Kauffahrteiſchiffe, einem Wallfiſchfahrer oder auf einem Rriegs- 
jbiffe finden. Auf Kauffahrteiſchiffen wird indeß ſtets Matrofen, und gwar von 
biejen wieder folden, die ſchon Seefabrten gemacht und mit jeder auf See- 
ſchiffen vorfommenden Arbeit befannt find, der Vorzug gegeben. Solche fonnen 
auf augenblidlides Unterfommen und auf das beſte Gehalt, was je nad der 
Lange der Reiſen und bem Beftimmungsorte des Sehiffes variirt, rechnen. Der 
monatliche Gehalt bet freier Koft auf den zwiſchen Amerifa und Europa regel- 
mãßig fegelnden Pacetidhiffen ift auf durd)jdnittlic) 15 Doll. angunehmen. Wall- 
fiſchfahrer engagiren jeden eben erſt Angefommenen, wenn er auch nichts vom 
Seewefen verfteht. Einem auf den Wallfiſchfang ausgehenden Schiffe geniigen 
excl. ber im Officier8-Rang ftehenden BefehlShaber und Unter-Befehlshaber 6. 
bis 8 wirkliche Matrofen, die mit allen vorfommenden Arbeiten durch und durch 
vertraut find. Da die Zahl der Mannfdhaft des Wallfiſchfanges und der da- 
mit verbundenen mannichfachen Arbeiten wegen, fehr ſtark feyn mus, fo wird die 
aus gewoͤhnlich 30 bis 40 Mann beftehende Befagung bed Schiffes mit Leuten 
ergangt, die vermöge ihrer wenigen ober gänzlichen Unkenntniß bes Seeweſens 
nicht auf fo hohen Gehalt als wirflide Matrofen Anſpruch machen fonnen. 
Solde werden bann alg Land&mann (Lehrling) oder als Boy (Junge) in die 
Schiffsliſten eintragen und hiernach richtet ſich ifr Verdienft und die Art ihrer 
Arbeiten. Jd) möchte indeß Jedem rathen, jede andere Beſchäftigung, die ihm 
LebenSunterhalt verſpricht, ber Stelle auf einem Wallfiſchfahrer vorgugiehen. 
Bir diejenigen, die fid) Dem Seetwejen gewidmet haben, dürfte es indeß nidjt 
unintereffant jeyn, die verſchiedenartigen Rangſtufen und bie Befdhaftiqung der 
damit Shargirten gu erfabren. Mad) dem Capitain, dem Ober- und 2 bis 3 
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J— rangiren folgende gn den Offigieren des Schiffes gebdrende 
Perfonen: *) 


a) die Boad:Steerer, deſſen Beſchäftigung im Stenern ded nad) dem Wallfiſche 
ausgeſchickten Bootes und im Harpuniren deſſelben beſteht. Das letztere er- 
fordert grope Kenntniß und Gefchiclichfeit, und um eine ſolche Stelle, die 
mit einem Gebalte von 30 bis 45 Doll. monatlich oder and) mit einer ent: 
fyredbenden Tanticme vom Betrage des Fanges verbunden ijt, erhalten su kön— 
nen, ijt es ndthig, daß derfelbe ſchon eine Reife auf einem Wallfiſchfahrer ge— 
macht bat, die, wenn der Fang nad) dem ſtillen Meere gerichtet ift, gewöhn— 
lid) 3 bis 4 Sabre wabrt. Die Bahl der Boad-Steerer richtet fic) mach der 
Gripe Pes Schiffes und ift von 3 bid gu 6. 

d) Der Zimmermann muß von dem Schiffsbauweſen vollkommene Kenntniß baz 
ben, um alle mdgliderweife vorfommende Arbeiten feiften und felbft verrich— 
ten gu können. Gebalt 30 bis 40 Doll. monatlid. 

c) Der Böttcher hat die in feinem Fache vorkommenden Arbeiten gu verrichten 
und Hat cinen Gehalt von 24 bi8 30 Doll. monatlicd. 

d) Vom Segelmachen werden theoretifche und praftifde Kenntniſſe feines Hand: 
werfs verfangt. Das Gebhalt ijt daffelbe wie das des Böttchers. 

e) Der Bootsmann muß durchans praftifche Kenntniſſe ded Seeweſens haben, 
wenn aud) ſchon von ihm nidt die Kenntniß der höheren Wiſſenſchaften im 
Berciche der Navigation verfangt werden. Cr hat das Schiff in allen fei- 
nen Theilen bis in dic Fleinften Einzelnheiten gu fennen, hat über afle Dem 
Schiffe zugefügten Schäden gu waden und für deren Reparatur zu fore 
gen. Ihm untergeordnet find 2 bis 3 see Sein Gebalt beftebt in 
30—40 Doll. monatlich. 


Männer vor Dem Maft (men before the mast), d. h. nicht gum Offigier- 

, ftande gehörende Mannſchaft befteht ans: 

a) Matrofen, die fid) wieder in Seaman und ordinary Seaman theifen und de- 
nen es obliegt, in die Maſten gu gehen und alle einem wirklichen Matro- 
fen zugehörige Arbeit gu verridjten. Gehalt fiir erjtere 12, für fegtere 10 
Doll. per Monat. 

b) Die fogenannten Landsmen oder Lehrlinge. Das monatliche Gehalt deffel- 
ben ijt 7 Doll, und er ift als folder davon enthunden, in den Malt gu ge- 
ben oder fonft ſchwierige Matrofenarbeit, wozu genauere Kenntniß des See- 
weſens gehort, au verricdten. 

c) Boys (Gciffajungen) werden gu den Meineren Urbeiten, gewöhnlich gur Be- 
dienung und dergl. verwendet und haben ein monatlides Gehalt von 4 bis 
5 Doll. 


) Nad einer Bemerfung der Redaftion der Allgemeinen Auswauderungs⸗ 
Seitung find Capitain, Ober- und Unterſteuerleute Offigiere, die unter 
a—e Angefiihrten Dedoffigiere. 
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Cin Kriegd[Hiff ijt einer ſchwimmeuden Citadelle gu vergleiden. Auf 
ibm herrſchen Ddiefelben militäriſchen Gefege, wie auf einer Feftung, die durch 
das enge Beifammenteben einer gropen Anzahl Menſchen nod) weniger übertre— 
ten werden dürfen und deren jeguweilige Uebertretungen ftrenger beitraft werden, 
als bei einer Garnifon auf dem Lande. 

Ob jleic cin Ginwanderer, mag er in intellectueller Hinficht nod) fv her- 
vorragend daftehen, die engliſche Sprache fo in feiner Macht haben, dag ex von 
einem gebornen Amerikaner nicht zu unterfdheiden ijt, Geld mit vollen Handen 
wegguwerfen im Stande fein, durchaus nidjt darauf rechnen darf, eine der be- 
vorzugten Stellen in der amerifanijden Marine, die Lis jetzt nur an geborene 
Amerifaner vergeben wurden, erlangen gu fonnen*), fo kann ich die Art und 
Weife ded Kriegsſchiffsweſens ter Vereinigten Staaten nicht unerwähnt laſſen, 
Da Dem Cinwanderer, wenn ihm durd die mangelude Kenntniß der Sprache 
oder durch fonftige Umſtände fei Unterfommen in Ausſicht ſteht und ihm die 
Mittel fehlen, auf ein folded warten gu fonnen, die Zuflucht gu einem Kriegs— 
ſchiffe jeden Augenblick offen ftebt, die ibn, wenn er fic) Der auf demfelben herr— 
fchenden, ftrengen, aber unumgänglich nöthigen Ordnung leicht unterwerfen fann, 
neben Ueberhebung der angenblidlichen Nahrungsſorgen, nach vollendeter Dienſt— 
zeit cin hübſches Sümmchen erjparen läßt, mit dem er fich einen eignen Herd 
griinden fann. Daß es nicht nöthig fei, dag ein folther etwas vom Seewefen 
verftehe, habe id) [chou friiber erwähnt, da auf einem Kriegsſchiffe alle Gewerfe 
und Beſchäftigungen reprafentirt werden, die man in einer kleinen Stadt vorfin- 
Det; es findet Daher Seder cine feinen Leiftungen und Fähigkeiten angemejjene 
Stelle. . 
Schleifer migen, wenn fie im Schleifen von Inſtrumenten Beſcheid wiſ— 
fen, auf guten Berdienft —11/, bi8 2 Doll. per Tag — rechuen, fobald fie in ei: 
ner der ſolche Gegenſtände liefernden Fabrifen eine Anſtellung gefunden; im au— 
bern Falle miijjen fie den Schleifapparat auf den Rücken nehmen und im Hanfir- 
wege fic) Urbeit fuchen. 

Schloſſer, wenn fie gef hit find, finden leicht inden umfangreiden Ei— 
jenfabrifen Urbeit, und deutſche Schloſſer hat man fehr gern. Gie verdienen 
wöchentlich 8—10 Dollars. Haben fie die amerifanifdhe Arbeitsweiſe inne, und 
die erforderlide Bekanntſchaft mit den Landesverbaltnijjen, fo faun es ihneu nicht 
ſchwer werden, in irgend einer BWeife, ein felbjtftandiges Gefdhajt gu Gegiunen, 
weit fie die Mittel dazu beſitzen. 

; Schmiede. Nur Hufſchmiede Haben das gum Pferdebeſchlagen ndthige 
Werkzeug als ihr Cigen gu ftellen. Es ijt hier Gebraud, daß gum Beſchlagen ei: 
nes Pferdes nur eit Mann verwendet wird; es muß derfelbe gleichzeitig den Fup 
des Pferdes halten und das Eiſen auflegen. Der Lohn ift fiir Huf- und Wagen: 
ſchmiede bei freiem Board von 2 bis 6 Doll. die Woche. . 


*) Dev Redaktion der Allgemeinen Auswanderungé-Geitung find, wie fie 
ſchreibt, Ausnahmen vow diefer Regel bekannt. 
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Am leichteſten faun ein Sémied, wenn er nur etwas Mittel gur erſten 
Einrichtung befigt, fein Fortfommen finden, wenn er ſich im Lande, in irgend 
einer Dorfjdaft, die nod) ohne Schmiede ijt, niederlapt. 


Sdueider find ftets hier geſucht und finden, wenn fie fid) für Den 
Anfang mit geringem Lohne begniigen wollen, faft ftets ſchon hier in New-York 
Beſchäftigung. Es wird in feiner Stadt der Union ein größeres Gejdhaft in 
fertigen Kleidern gemadt, al eben hier in New-York. Wir haben hier an zwan— 
aig grope Etabliffements, die nur fiir die ſüdlichen Staaten arbeiten und durch— 
ſchnittlich wohl nidjt weniger als hundert männliche Arbeiter bejdhaftigen, neben 
biefen aber fidjerlid) eine nod) einmal fo grofe Anzahl von Näherinnen. Diefe 
Gtablifjements — South-Shops genannt — jahlen nun allerdingS gang enorm 
niedrige Preije, und namentlid) ift Der Lohn fir bie Arbeiten gering, die von 
weibliden Handen gefertigt werden; hierhin gehiren alle zur Sommerbekleidung 
gehirigen Gegenftinde. Während hier der gewöhnliche Preis fiir ein paar Gom- 
merbeinfleiber, wenn man fie bet einem Schneider nähen läßt, der nur Kunden- 
arbeit liefert, circa 1 bi8 11/2 Doll ift, zahlen jene Fabrifen der Nabherin nur 
18 Gt8.! Gin gleiches Verhältniß findet bei allen andern Kleidungsſtücken ftatt. 
Das klingt nun allerdings graujam, ift indeß nicht gang fo fdlimm, als e3 im 
erften Augenblicke erfdeint, und tritt namentlid) folgender Umftand alg mildernd 
hinzu; die Hauptzeit fir das hieſige Stadtgefmaft, während welder die 
Lager mit fertigen Kleidern verjorgt werden, ift ber Frühling und der Herbft. 
Während diejer Zeit find gute Arbeiter ungemein geſucht und werden auferor- 
dentlid) gut bezahlt. Die jedesmal folgende Saiſon aber ift dann die böſe. 
Im Sommer und Winter haben die hiefigen Ladengeſchäfte, fo wie die fir ſtund⸗ 
ſchaft direkt arbeitenden Meijter faft eine Arbeit. Dann aber bheginnt gerabe 
die Hauptarheitsgeit fiir die South-Shops, ba dieje während bes Sommers die 
Winterkleider und wahrend des Winters dic Sommerkleider fertigen laffen, um 
aur redjten Beit fix ihre im Suͤden wohnenden Kunden eine möglichſt große 
Auswahl vorrathig gu haben. Man kann fic) in der That in Deutſchland kei— 
nen Begriff von der Groͤße eines Lagers von Kleidungsſtücken diejer South-Shops 
maden. Tauſende und Taujende von Exemplaren eines jeden Kleidungsſtückes 
findet man in benjelben aufgeftapelt, Dab man faft meinen follte, fie waren hin— 
reidhend, die VBewohner des Halben Erdballs gu bekleiden. Auf dieſe Weiſe fin- 
Den nun bie fonft erwerblofen Urbeiter hinreichend Beſchäftigung, um wenigftens 
fo viel gu verdienen, ald fie gum LebenSunterhalt gebrauden. Diejenigen, die 
den Gang bed Geſchäfts hier fdon haben fennen lernen und namentlich im 
Stande find, leicht und flidtig gu arbeiten, verdienen indeB an diejer Sid-Ar- 
Leit aud) hübſches Geld, befonderd wenn fie Familie haben und Frau und 
Kind Hand anlegen Laffer. 


Gin Schneider, der nur erft fo viel Kundſchaft erworben fat, um fir 
feine Perjon permanent befdhaftigt gu ſeyn, Hat Hier ſchönen Berdienft. Der 
Gehülfe eined foldjen verdient per Wore von 5 zu ð Doll., oder nach Verhaltnip, 
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wenn er per Stic arbeitet. Hat ex heim Meifter Roft und Logis, fo beläuft 
fid) fein Lohn auf 3 bi8 6 Doll. 

; Gine beſondere Klaſſe der Schneider bhilden hier die Zujdneiber. 
Große Keiderhandlungen. haben, je nad Umfang ihres Gejdhafts, ein bis ſechs 
feft engagirt, wabrend fleineve fid) an bejtimmten Tagen her Wore von denen 
bedienen lafjen, die ohne feſtes Engagement demjenigen ihre Dienfte widmen, 
ber derſelben eben bedarf. Sn der Megel haben diefe Leute fefte Kunden und 
verbienen, wenn dieſe Kundſchaft unter den Ladenhaltern nur einigermafjen be- 
deutend ijt, ein raſendes Gelb; e gibt dergleiden Leute Hier, die fid) auf 100 
Doll, im Monat ftehen, wahrend der Gebhalt eines feft Engagirten fid) bet freier 
Kojt und Wohnung (welde durchſchnittlich ſtets hierin der Stadt gu 11/. Doll. 
per Woche angejdlagen werden kann) auf: von 25 bis 40 Doll, belauft. - 

Dap id) bei Angabe des Verdienftes ftets mur diejenigen im Sinne ha- 
be, die ſich ſchon einigermaſſen mit den biefigen Verhaltniffen und namentlich 
mit ber englijden Spradje wertraut gemacht haben, verſteht fid) von ſelbſt, und 
namentlid) gilt died fiir alle angefiihrten Gewerfe, wenn id) nicht befonders be- 
merfe, dab id) von ben foeben Herithergefommenen ſpreche. Legtere müſſen fid 
in ber Regel glücklich preijen, wenn fie fogleid) eine Stelle offen finden, die ihnen 
Lebensunterhalt fidert, und wohl denen, bie eine dDerartige fid) ihnen bietende 
Stelle fogleid) annehmen und nicht erjt — ben Cinflifterungen der Gajtwirthe 
Gehör ſchenkend — fo lange auf einen brillanten Plag warten, bis der legte 
Heller aus der Taſche verſchwunden ijt! — 

Sdorujteinfeger finnen auf feine Beſchäftigung rechnen. Jn den Stad- 
ten ruht dieſes Geſchäft in Den Handen der MNeger, die vermbge einer Bürſte, 
deren Stiel durch fortgefegtes Anichrauben neuer Stücke beliebig verlangert wer- 
Den Fann, von unten den ganzen Sehornitein veinigen, da das in Deutſchland 
übliche Hineinklettern durch die biefige enge Bauart der Eſſen verhindert wird. . 
Im Lande ijt jeder Farmer fein eigner Sdhorniteinfeger. Das Reinigen der 
Schornſteine wird überhaupt hier jehr läſſig betvieben, da keine polizeilichen Ber- 
ordnungen exijtiren, die Daffelbe regelmapig vorſchreiben. 

Schriftgießer mögen fic) ebenfalls mit fo vielen Mitteln verjehen, als 
nothig find, um eine Beitlang davon gu leben und wihrend Ddiejer Beit nod 
fleine Reiſen machen gu können; denn ohne Kenntniß der englifden Sprade 
wird e3 aud) fir fie ſchwer Halten, ein Unterfommen au finden. 

Schriftſetzer und Buddruder find iibergenug hier. Die Bereinigten 
Staaten zählen ungefähr an 50 deutſche Beitungen und vielleicht halb fo viel 
Buchdruckereien. Dieſe befchaftigen, hod angefdlagen, 400 Seger und nur 
gegen 100 Drucker, denn faft die ſämmtlichen Herausgeber der deutſchen Zeitun- 
gen lafjen ihre Blatter in amerikaniſchen Drucercien mit Dampf druden. Ich 
rechne beſtimmt die Babl nidjt gu Hod, wenn ic) behaupte, daß mehr denn 1000 
Seger und Drucer gegenwartig. ifr Brod auf anderem Wege, als durch Aus- 
iibung ihres Gefdhaftes verdienen. Der Seger bekömmt in den nördlichen Staa⸗ 
ten 25 Gt8., in den ſüdlichen 50 fiir bad 1000 m, 
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Schuhmacher finden hier oder in den Nachbarftadten ſtets fofort Be- 
fcaftigung, fobald fie gute Arbeiter find. Ordinaire, d. h. billige Arbeit, wird 
in ben öſtlichen Staaten in Fabrifen per Dampf gemadt. Dieje Fabrifen ver- 
fenden jährlich Millionen Paar Stiefeln und Schuhe durd die ganze Union, 
bie Dann auf den Hauptmarftplagen an Rleinhandler Miftenwerfe verfauft wer- 
ben, und im Gingelnen mit circa 11/, bis 3 Doll. bezahlt werden, wahrend dad 
Paar mit nur einigermapen guter Stiefeln, wenn Handarbeit, 51/, bis 8 Doll. 
foftet. Die Sdhubmacher arbeiten entweder in ihrer Wohnung fiir die Laden 
auf's Stic oder in den Werkftatten der Meifter per Woche, in weld) legterem 
Galle Der Verdienft bei freiem Board (Koſt und Logis) von 2 bis 4 Dollars 
variirt. 

Schullehrer können ſelbſt bei vollkommener Kenntniß der engliſchen Spra— 
the ohne einflußreiche Conntrionen auf keine Anſtellung rechnen. Nachſtehendes 
mag zur naheren Verſtändlichung dienen. Die hieſigen Hochſchulen — Univer- 
ſitaͤten — (Colleges) ſtehen meiſtentheils unter Oberleitung irgend einer religiö— 
fen Seete, und bei ‘einer ſolchen als Docent, bem im Falle einer Anſtellung fo- 
gleid) ber Titel „Profeſſor“ gufallt, placirt gu werden, erfordert eben gediegene 
Emypfehlungen. Die bet dieſen Colleges Angeftellten werden enorm gut bezahlt 
und haben doch nur ſehr wenige Stunden gu geben, fo daß ihnen nod) Beit 
genug übrig bleibt, durch Privat-Unterridt ihr fires Ginfommen, was ſich felten 
unter 800 Doll. belauft, gu verdoppeln. Die bet den affentlidhen Freiſchulen 
(Public Schools) angeftellten Lehrer find dagegen im Verhaltnif der theueren 
Lebensbedürfniſſe wenig beffer falarirt, al in unferm Waterlande und müſſen 
diefelben ihr Haupt-AugenmerE auf gu gebende Privatitunden ridten, wenn fie 
nicht höchſt ärmlich leben wollen. Trogdem gehören aud) zur Erlangung diefer 
Stellen Protectionen, ba die Befegung derjelben von den in jedem Township 
gewablten Schulrathen abhängig ijt, Grofe Renntnifjfe zur Bekleibung dieſer 
Stellen find nun eben nicht erfordert und dieß Der Grund, daß ſtets eine grofe 
Bahl Applicanten vorhanden. Bei den Public Schools im Lande ijt nur wäh⸗ 
rend des Winters ein Lehrer mit circa 3—4 Doll. die Woche engagirt, während 
ben Sommer hindurd) die Leitung einer Lehrerin überlaſſen bleibt, die 11/4 bis 
41/, Doll. die Woche bezieht und freies Board von den Einwohnern ded Town. 
{hips erhaͤlt. 

Eine dritte Claſſe von Schulen bilden die Privatſchulen (Private-Schools). 
Das Salair der in dieſen Anſtalten employrten Lehrer gewährt ebenfalls nur 
ein kaͤrgliches Auskommen. Dennoch wird es dem Ankömmling ohne Sprach— 
kenntniß ſchwer werden, irgend eine Anſtellung im Lehrfach zu erlangen, und 
hat Jemand entweder keine Luft, ober Fein Geſchick, um ſich einer andern Be— 
ſchäftigung unterziehen gu können, fo thut er vielleicht nod) am Beſten, in ei— 
nent deutſchen Stadttheile eine Schule auf eigene Fauſt gu erdffnen, fir die er 
bie Schiiler durch Feitungs-Renommifterei — falls ihm alle Empfehlungen man- 
geln — herbeiziehen mag. 

Seifenfieder finnen zuweilen Plage im Landſtädtchen finden und auf 
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giemlid) guten Gewinn redhnen, wenn fie im Stanbe find, fid) in einer. folden 
au etabliren. Lohn bier in der Stadt fir einen tuͤchtigen Arbeiter 19/, bid 
11/, Doll. per Tag ohne Board, im Lande geringer. 

Seiler werden es fchwer finden, Hier in New-York fogleid) Arbeit au be- 
fommen, da gerade hier bie größten mit Dampf arbeitenden Seilereien der Ver- 
einigten Staaten fic) befinden, die täglich eine folde Maffe von Tauen und 
Striden und gwar gu einem fo niedrigen Preiſe liefern, dap ein Handarbeiter 
nidjt im Gntfernteften baran benfen barf, mit dieſen Rieſen concurriren gu wol- 
len. Die Arbeiter in diefen GtabliffementS erhalten 11/, bis 11/. Doll. per 
Tag und haben nie linger alS bis 2 oder 3 Uhr Nachmittags zu arbeiten. 
Bindfadenfpinner find sfters gejudt und mag fiberhaupt trog dem’ oben Geez 
fagten ber Seiler in vollem Bertrauen feinen Fuß auf unſern Boden fegen; 
feinen Unterhalt-wird er, wenn aud) nidt in New-Vork, doch ſchon nur bun- 
bert Meilen tiefer im Lande ficherlid) finden. 

Sporer fiehe Girtler. 

Steinbreder fiehe Rohlenbrenner. 

Steinfeber müſſen, wie oben bet , Maurer” angegeben, mit den irlän— 
diſchen Arbeitern gu harmoniren wifjen, ehe fie auf Arbeit redynen fonnen, und 
aud) dann nod) dürfte fich nur felten Gelegenheit dazu finden, ba nur größere 
Städte gepflaftert find, fleinere bagegen ſich nod) mit Stragen in hichfter Ein— 
fachbeit begnügen. 

Striderinnen find in allen grofen Städten übergenug; ihr Verdienſt ift 
ſehr gering. 

Strohfiedter, miffen in den Strohbutfabrifen ber noͤrdlichen Stadte 
Arbeit ſuchen, wo man nicht blop Herren- fondern aud) Damenhüte aus Stroh 
und Ship (Holgfajern) anfertigt. 

Strumpfwirker exijticen bid jeyt nur wenige im Lande. Alle Strumpf- 
waaren fommen von Deutfdland und England, und werden hier verhaltnif- 
mapig billig werfauft. Die Gefellen müſſen gewdhnlich gu einem andern Geez 
ſchäfte übergehen. 

Stuhlmacher betreiben ihr Geſchäft größtentheils fabrikmäßig; die Ge— 
ſellen erhalten im Tagelohne 1 Dollar und Koſt und ſind ſie gute Lackirer und 
Vergolder, fo können fie ihren Verdienſt auf 11/,-—2 Dollars bringen. ° 

Tanglehrer, wenn fie neben der engliſchen, aud) der franzöſiſchen Spra— 
the madtig find (Denn Der Amerifaner fann ſich einen guten Tanglehrer nur 
in einem Franzoſen denfen) und wenn fie bet einem hübſchen, einnehmenden 
Aeußern die Mittel haben, ftets ber herrſchenden Mode gemäß gefleidet au er— 
fdeinen, migen auf gutzahlende Schüler und Schülerinnen rechnen, fobald fie 
nur einige wenige Empfehlungen an ein paar feine, bic Mode angebende Fami⸗ 
lien haben. 

Tapetendrucker haben, namentlich wenn fie gegen das Ende des Win— 
ters eintreffen, ſogleich i i gu erwarten, müſſen jedod) ibr Fad) gut 
verftehen. 

Bromme's Handb. flit Mudw. n. Amerika. 7. Auf. 34 
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Tapesierer, wie man fie in Deutfdland fennt, exiſtiren eigentlid) bier 
nidt, haben jedod, wenn fie fid) in fleinen Landftadten niederlaffen wol— 
len, Ausſicht auf guten Berdienft. Die Funktionen eines hieſigen Tapezierers 
beſchränken fic) auf das Tapezieren ber Bimmerwande und fihrt er Daher den 
Namen Paper-hanger (Tapetenhanger). In eingelnen Fallen dürfte aud) das 
Aufſtecken ber Fenftervorhange von ihnen verlangt werden. Dieſe Leute haben 
Hier faft nur im Frühjahr (April, Mai und Suni) gu thun, während fie die 
übrige Beit des Sabres eine andere Befdhaftigung ergreifen müſſen; während 
ber angefiihrten Monate verdienen fie indeß fo bedeutend, — von 12—20 Doll. 
bie Woche — daß fie bet einiger Sparſamkeit für die folgende in ihrem Ge- 
ſchäft ftille Beit ein nettes Suͤmmchen übrig behalten. Daf die mit dem In— 
ben-Stand-fegen und Ausſchmücken der Haufer und Wobhnungen befdhaftigenden 
Handwerfer nur im Frihjahre Beſchäftigung finden, hat darin feinen Grund, 
Daf eS in ben Vereinigten Staaten Sitte ift, die Wohnung nur einmal des Jah— 
re8, und gwar eben im Frühjahr gu wechſeln. 


Tiſchler und Zimmerleute (ſ. weiter unten Zimmerleute). Die Gewerbe 
find hier nicht fo von einander getrennt, wie in Deutſchland. Cin hieſiger Bim: 
mermann ijt gugleid) Bautiſchler und muß nebenbei aud) fabig fein, ordinäre 
Möbels gu machen. Lohn per Tag 1 bis 11/, Doll. ohne Board. Doh ftei- 
gert fid) derſelbe bei tichtig eingearbeiteten Gebilfen aud) auf 2 Coll. und 
drüber. Gleichen Lohn haben die Möbel-Tiſchler. Der erft hier Angefommene 
thut wohl, wenn er guerft eine Stelle bet einem folden Tiſchler annimmt, der 
Laden-Cinridtungen fertigt. Gr Ternt bei diefem am ſchnellſten und leichteſten 
die hieſige Arbeitsweije, jowie ben hiefigen Gefdymad fennen, um alsdann An- 
ſprüche auf eine Stelle bei einem Möbel-Fabrikanten madjen yu finnen, in wel: 
chem Falle er bid 21/, Doll. per Tag verdienen fann. Von diefem Gewerk fowohl, 
wie von allen anbern, gilt bie Regel, Daf jeder Arbeiter fein eige— 
ned Werkzeug haben muß. Mur in feltenen Fallen findet der Tifchler eine 
Hobelbank in der Werkftatt wor. G8 ift durchſchnittlich wohl gerathener, der 
Auswanderer nimmt bas drüben gebraudjte und gewöhnte Werkzeug mit, als 
bafjelbe hier nen anzuſchaffen; denn wenn ſchon das biefige durchweg beffer und 
praktiſcher ift, fo ift es bod) gleich eine Harte Ausgabe. Vollſtändiges Tiſchler— 
Handwerkzeng ift hier nicht unter 100 Doll. gu beſchaffen. 


Töpfer, die Hier auf Ofenarbeit rechnen, haben fid) gänzlich verrednet, 
indem hurd) gang Amerifa nur eijerne Oefen gebraudlid) find, im Lande aber 
noc) faft ausjdlieplid) bas gemithlide Gamin-Fener beibehalten ijt. Ich er- 
wähne diejes Umftandes Hier befonders, da es mix gu wiederholten Malen vor- 
gefommen, Daf Tdpfer hierher kamen, die gar nicht begreifen wollten, daß fie 
mit ihrer jüngſt in Deutſchland gemachten neuen Grfindung und patentirten Ka— 
hel-Ofen-Verbefjerung nidt gang Amerifa in Erſtaunen fegen, alle eiferne Oefen 
verdrangen und alle bisher übliche Sitte über den Haufen werfen follten. Töp— 
fer, bie fid) mit bem Kertigen irdener und Steingut-Waaren beſchäftigen, fin— 
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hen ziemlich fider in den im Innern Pennſylvaniens befindliden Fabrifen Arbeit 
und annehmbaren Lohn civea 1 Doll. per Tag. 

Tuchmacher, Tuchſcherer, Tudbereite 2. migen ſich darauf gefagt 
machen, hier ihrer Profeffion Valet gu fagen, da ſich nur in äußerſt feltenen 
Fallen eine Stelle fir fie finden dürfte, indem die Tudhfabrifation, obſchon feit 
einigen Sahren im Entftehen, doch Li jetzt nur ſchwach betrieben wird und die 
hier beftehenden Fabrifen nur die ordindren Tuche liefern, wahrend alle feine- 
ren Sorten nad) wie vor importirt werden. 

Uhrmacher fiehe Goldſchmie de. 

Vergolder, wenn fie in irgend einem der hier beſtehenden Mefjing-Waa- 
ren Fabrifen, die faft fammtlid) mit Fabrication der fir Schilder gebräuchli— 
chen Lettern ſich befchaftigen, Engagement finden, find eines ziemlich hohen Loh— 
nes gewif. Indeß wird es ftetS dem mit ber Landesfprade nicht vertrauten 
Ginwanderer ſchwer werden, fogleid) ein Unterfommen zu finden, und wäre er 
auch der geſchickteſte Arbeiter. 

Wachsbleicher ſind nur höchſt ſelten verlangt, da durchſchnittlich nicht 
viel Wachs fabrizirt wird. Zu Lichtern wird nur wenig verwendet, da das 
Brennen von Stearin-Lichtern allgemeine Sitte iſt. 

Wachstuchbereiter und Drucker koͤnnen alle Zeit auf Beſchäftigung und 
mit ihr auf guten ohn rechnen. 

Waffenfdmiede. Von ihnen gilt das von den Drahtgiehern Gefagte. 

Wagner finden hier in New-Vork faft immer Arbeit. Ihr Lohn fteht 
mit bem der Schmiede ungefahr gleich. Wm leichteſten fann ein Wagner, wie 
ber Schmied, wenn er nur etwas Mittel aur erften Cinridjtung befigt, fein Forte 
fommen finden, wenn er fid) im Lanbe in irgend einer Dorfſchaft, die nod 
ohne Wagner ift, niederlagt. 

Wäſcherinuen finden in grofen und größeren, felbf in fleinen Städten 
iby guteS Ausfommen, Für eine Wäſche wird in der Regel 4— 6 Gents, firs 
Dugend 1/, Dollar, groß oder Fein bezahlt. Die Wäſcherin, welde in den 
Familien aufs Tagelohn Wafden geht, erhalt täglich 1/2 Doll. mit Koſt. 

Weber miffen, wenn fie auf baldige’ Engagement rechnen wollen, fähig 
fein, ant powertooms (Dampfiwebftiihle) gu arbeiten. Iſt dies nicht der Fall, 
fo finnen fie höchſtens anf Beſchäftigung bei einem der kleinen carpet-weaver 
(Fupteppid- Weber) Anfprud) machen. Diefe haben ihre Werkftatt gewöhnlich 
in einem Keller aufgejdlagen und beſchäftigen bis gu 3 und mehr Stile mit 
dem Weben von Tudhleiften-Leppich; der Lohn bet einem ſolchen ijt nur gering 
und reicht nicht viel weiter al gum LebenSunterhalt. Die größeren Fabrifen 
gemufterter Teppiche leijten in Bezug auf innere Gite, wie im Gefdmad ber 
Zeichnungen, alles, was nur ber ärgſte Rrittler von einem ſchönen Teppich vers 
langen fann und werden in diefen Gtabliffements nur tüchtige in dieſes Fach 
eingearbeitete Leute angeftellt. 

Im Gnnern bes Landes fertigen meift bie Farmer ihren Weifzeug-Hauss 
bebarf an Linnen felber, Im Grunde ijt hier, wie in Deutſchland gebriud), 
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lide Benennung ,Linnen” unrichtiger Weife angewendet, Denn durd gang Ame⸗ 
tifa befteht die Wäſche aus ſicherlich %/;9 Baumwolle und 1/9 Leinen. 
Seidenweber können auf feine Beſchäftigung rechnen, da der Betried 
der Seidenwauren-Fabrifation hier faum begonnen hat und fiir das wertere 
Fortichreiten defjelben aud) wohl fobald feine beſonders giinjtigen Ujpeften gu 
erwarten fteben. Die Citte, die Fupbdden mit Teppich gu belegen, ijt hier fo 
aflgemein, daß fie ſich felbjt bis auf den — ich möchte faft fagen — drmften 
Mann ausdehnt. Gewiß nur äußerſt wenige Wohnungen, fei es in der Stadt 
oder auf dem Lande, wird man mit unbedetem Fußboden finden. Diefe Gitte 
bat denn neben den Wollen-Teppich-Fabrifen, die Wachstuch-Fabrikation auf 
eine hohe Stufe getrieben. Es wird daſſelbe Hier in jeder Breite, bis gu 25 
Sup breit, gefertigt, fo dag die gripten Simmer mit einem Stück bedeckt werden. 
In den größeren Baumwollenfpinnereien und Webereien bezahlt man 
nad Fleijdmann 
° Weberei , 
Den Aufſeher, per Tag . . . . 1 Doll. 25 Gts. bis 1 Doll. 75 Cts. 
Webern, Madden, gewöhnlich über 16 
Sabre alt, im Verhältniß gur Quan- 


titdt per Woe . . = a 3 w 50 »  —5 — 
Spühlern, Mädchen, per Woche —F 2» 50 —8 — ow 
Bettlern, Madden, per Wode. . . 2 0, ~ 8 ap 


Wiser können wohl auf Beidftiguug, indef nicht auf höhern — 
als den eines Bauerknechtes rechnen, von 6, 8 bis 15 Doll: per Monat nebſt 
freiem Board. 

Ziegler können nur im Innern des Landes auf Beſchäftigung rechnen, 
fie müßten denn Willens fein, als Handlanger in einer der vielen in der Nach— 
barjdaft New-Yorks, in der Umgegend von Haberfiraw am Hudjon-Flufje liegen⸗ 
den Baciitein-Fabrifen Urbeit gu nehmen, in welchem Falle fie im jedem diefer 
Gtabliffements mit offenen Armen aufgeuommen werden, da nur wenige der dort 
angeftellten Urbeiter es {anger als 14 Tage anshalten. Die Ziegel werden durch 
Dampf fix und fertig gemacht, und die Haupt- oder eingige Befdhaftigung der 
Urbeiter ijt die circa 40 Fup hod) ſchnell hintereinander herunterfallenden Ziegel 
aufgufangen und ſchnell ihrem Nebenmann guguwerfen, um die Hande fiir den 
nächſten fic) fchon wieder im Fallen befindenden Biegel bereit gu haben. Der 
Arbeitslohn fteht in dieſen CEtabliffements 15 Doll. per Monat neben freiem 
Board; gar gu häufig aber vergiest der hier Urbeitende feinen fauern Schweiß 
14 Tage bis 3 Wochen fang, ohne einen andern Lohn mit fic) gu nehmen, als 
gerrijjene, mit. offnen Wunden bededte Hände, die ibn fiir die nächſten 4 Wo— 
chen gu jeder Arbeit untauglid) madden; Denn nad) hiefigem Gefeh ijt fein Ur- 
beityeber verpflichtet, Dent auf monatliden Gehalt engagirten Urbeiter einen 
Gent Lohu gu gahlen, wenn derfelbe friiher als vor Ablauf diefes Termins fei 
nen Plag verlapt, Bon diefem Gefeg fcheinen nun jene Herren Fabrifbefiper 
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gar gu gern Gebraud au maden, und verfdaffen fic) auf diefem Wege Jahr 
aus Jahr ein eine nette Portion Urbeiter, die ihnen weiter nichts foften als 
bas wenige ärmliche Eſſen und Trinfen. Sehr gute Geſchäfte machen alle dies 
jenigen, die in Der Nahe junger, aufbliihender, an einem Canal oder fonftigen 
bifligen Communicationswege gelegener Stadte eine Ziegelei anlegen. Es ge- 
hort zu einem folden Unternehmen felten mehr als ein Paar Hundert Doll. und 
fann eine Familie, die au ihren Gliedern ein paar fraftige Burſchen zählt, mit 
dDiefem Capital auf angegebenem Wege anf guten Erfolg und anſehnlichen Gee 
winn rechnen. 

Zimmerlente, Maurer nud Steinhauer finden Sahr ein Jahr aus Be- 
fhaftiqung bei den Canal- oder Cijenbahnbauten und verdienen von 1 bid 21/, 
Doll. per Tag ohne Board. Hier in der Stadt Arbeit gu finden, diirfte, ob- 
ſchon ftets eine grope Zahl von Gebduden int Bane begriffen ijt, dennoch den 
mit Sprache und GSitten nicht befannten, neu eingewanderten Maurer oder Zim— 
mermann fchwer werden, und follte er felbjt fo glilid) fein, von irgend einem 
Meijter oder Urchiteften angeftellt gu werden, fo beeilt er fic) beftimmt, ſchon 
nad furger Beit dieſes Gliices wieder (edig au werden. Der Grund hierzu ift 
in Dem [leider hier hervortretenden Hah der Irländer gegen Deutſche gu ſuchen, 
der bei jenem Bolfe aus dem gehäſſigſten Brodneide entfpringt. Gind bei ire 
gend einem Werke eine große Anzahl Arbeiter Heider Nationen beſchäftigt, fo 
ereiqnet es fich, namentlid) bei Eiſenbahnbauten, gar nicht feften, daß unfere 
Landsleute von jenen in Maſſe angegriffen werden, wm fie vow der Arbeit ju 
vertreiben. Diefe ſehen fid) dann allerdings gendthigt, ebenfalls gu den Waffen 
gu greifen nnd mit Hiilfe diefer ihre Stellung zu behaupten. Wuf diefe Weiſe 
kömmt es öfters gu formliden Schlachten, in denen ſogar — zur Schande jes 
nes Bolfes fei es gejagt — zuweilen Todte qué Dem Plage bleiben. 

Da nun die beim Aufbane von Häuſern beſchäftigten Arbeiter gum aller- 
gripten Theile aus Irländern befteht, fo wird es leicht erklärlich fein, mit wel- 
chen Chikanen ein unter diefe Bande gerathener Deutſcher gu fampfen bat. Es 
wird ihm, wenn er ihren Ranken und Kuiffen und felbft Gewaltthatigteiten nicht 
fo gewachfen ift, daß er allen gegen ihn unternommenen Qntriguen die Spige 
bieten fann, ficherlid) fo arg und fo lange gugefept, bis er nur Gott danft, ans 
diefer fanbern Geſellſchaft erlöſt zu werden. 

c) Fabrifanten. Viele Anfragen find an mid) ergangen, 
ob e8 wohl Privatperfonen von Vermögen angurathen fey, thre 
Kapitale auf induftrielle Arbeit im Grofen, auf Anlage von Fabri— 
fen und Manufafturen in WAmerifa zu verwenden, oder ob Kabrif- 
befiger gut thun wiirden, ihre Gtabliffement3 nach Umerifa-gu ver— 
Tegen; Denen diene hierdurd) offentlid) gur Antwort, daß aus vie- 
Ten Griinden e8 für fte gerathener feyn würde, in Europa gu bleiz 
ben, da bei thnen die Gace fid) gang anders ftellen würde, ald 
bet Handwerfern, deren perſoͤnliche Thatigfeit fortwährend geſucht 
wird, — Bwar hort man bet uns in Deutſchland gar haufig Kla— 
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gen von Fabrikherren und Manufakturbeſitzern, aber es iſt wahr— 
haftig Suͤnde, wenn dieſe Herren klagen, denn in Amerika 
würden ſie es ſo nicht wieder finden, wie ſie es hier, trotz 
ihrer Klagen, verlaſſen würden. — Die durch Bildung, Etziehung 
und Reichthum den hoͤchſten Staatsdienern ſich gleichſtellenden Ma— 
nufakturherren leben in Europa wie kleine Fürſten: die Genüſſe 
aller Erdtheile, feine Weine und koſtbare Speiſen kitzeln ihren 
Gaumen, Equipagen ſtehen gu ihren Dienſten; fie haben ſich ge— 
wiſſermaßen mit einem kleinen Hofſtaat umgeben; fie nehmen und 
geben Geſellſchaften, haben ihre Klubbs und Soireen, ſelbſt in den 
kleinſten Dorfſchaften, und Spiel und Tanz iſt in den einſamſten 
und entfernteſten Manufaktur-Etabliſſements faſt täglicher Zeitver— 
treib. — Weit entfernt, dieß zu mißbilligen, glauben wir im Ge— 
gentheil, daß ein großes Geſchaͤft, welches Millionen bewegt, auch 
ein verhdltnifmapiger Gewinn' und Genuß lohnen müſſe, und wir 
halter folde Maͤnner fiir die wahren Fürſten und Perlen eines 
Landes, aber wir bemerfen hier nur, daf ein ſolches Lez 
ben ihrer in Amerifa nist wartet. Mit gropen Mühſe— 
ligfeiten haben Fabrikherren, wenigftens anfangs, in Amerifa gu 
Fimpfen. Die erfte Schwierigkeit, welche fie hier treffen, ift der 
hohe Arbeitslohn, welcher durchgehends herrſcht und alles Verdienft 
wieder aufgehrt, wenn man nicht felbft arbeitet, was einem ſolchen 
Sabrifherrn nicht beifommt. Hiergu fommt nod, dab man felbft 
um dieſen hohen Lohn die Arbeiter dod nicht gufammenhalten Fann, 
ba jeder fic) fehnt, ſein eigener Herr gu werden, und die Wobhl- 
gg bes Bodens Viele vérleitet, ihr Handwerk gu verlaſſen und 
en Uderbau gu ‘treiben. Chen defhalb wird ein grofer Theil 
inbuftrieer Bedtirfniffe, fo lange fie nur nicht gu viel Fradtfoften 
verurſachen, Lieber von Außen eingefiibrt, weil dort mehr Hande 
fic) finden, und in Folge derfelben wohlfeilerer Urbeitslohn. WAufer- 
Dem fann hier fein Fabrifant auf Unterftigung von Seiten der 
Regierung, ja nidt einmal auf Beginftigung durch Erhöhung der 
Bolle rechnen, wozu man in Europa fo gern die Hand bietet, da 
hierbet zugleich Die Staatskaſſe intereffict ijt. — Mur geſellſchaft— 
liche Unternehmungen haben bis jegt in Amerika Früchte getragen; 
Fabrifen und Manufatturen von Auslindern in Amerifa wiirden 
ſogleich eine ffir bie Unternehmer verderblide Ronfurteng hervor— 
Ly Reiche, vornehme Perſonen oder Fabrifanten wiirden fic 
gar nidt in all biefe von Europa gang verfdhiedene Verhaltniffe 
Amerifa’s finden, ihnen nicht die rechte Seite abgewinnen, über— 
— Den dortigen praktiſchen Takt nicht finden können, ihr einges 
rachtes Vermoͤgen gufeben, und, nachdem fie moraliſch und pefu- 
nidy gu Grunde gerichtet find, zurückkehren. — Frog diefen, fir 
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auswanderungsluftige Fabrik- und Manufakturherrn nicht reigenden 
Ausfichten, reift Amerifa taglicd) mehr dem Bedürfniſſe entgegen, 
Fabrifftaat au werden. Der Befik einer Menge Urftoffe in größ— 
ter Menge und Giite, wie die Baumwolle, der Beſitz ungeheurer 
Walder, unerſchöpfliche Steinfohlen= und Eiſenlager, desgleiden 
treffliche Hafen, das Verſiegen der FruchtharFeit bes Bodens in 
Den öſtlichen Staaten fir den Wderbau, an dem die weftlicen 
Staaten noc) Lange eine unverftopfbare Quelle haben, drangen 
Amerifa faft gewaltfam gu dieſem Siecle hin. Von Maine bis here 
ab nad) Maryland beftehen ſchon Manufatturen, die hinſichtlich 
ihrer Gripe und Ausdehnung mit englijden gu wetteifern vermö— 
gen, und- der Ueberfluß von Produkten gwingt auch die ſüdlichen 
Staaten hiergu, der fteigende Verkehr mit Weftindien, Mexiko und 
Siid-Amerifa fordert fie gebieterifdh. — Millionen find bereits in 
Baumwoll- und Wollen-Manufafturen verwendet, und die Staaten 
Maffachufetts, New-Vork, Pennfylvanien und Maryland liefern 
bereits beffere und woblfeilere Baumwollenwaaren, al England, 
wenn aud) nicht hinlänglich, um den eigenen Bedarf gu decken, 
und bie Erzeugniſſe ber amerifanifden Papiermühlen find in Wfien 
gefuchter, als die engliſchen. — Ohne Privilegien, Praimien und 
Rolle haben fich in den legten 25 Yahren die Mtanufafturen Ame— 
rifa’3 gehoben und deutlich bewiejen, dab, wenn ein Land gu Ma— 
nufatturen reif fey, fic) dieſe von felbft einfinden, und Privatper— 
fonen in gefell{dhaftlidem Verbande fie dann auch ohne 
Hffentlidhe Hilfe mit Vortheil unternehmen fonnen: die einheimiſche 
Produftion hat Vortheile genug vor Her auswartigen durch Erſpa— 
rung der Fracht und Kommunikationskoſten fir ben Markt, des 
Rififo’s und Der WAffefurang-—Pramie, welche alle der auswirtige 
Fabrifant tragen muß, und ihnen durd) Pramien und Privilegien 
aufhelfen gu wollen, wiirbe eine ungerechte Befteuerung der Gee 
fammtbevilferung ſeyn. — Wollen trop dem hier Gejagten, da 
Dod fo viele Fabrifanten und Manufakturen in Umerifa gedeiher, 
woblhabende Privatperfonen ihre Rrafte und Kapitale der Indu- 
ſtrie in Amerika guwenden, fo ift ihnen wenigftens gu rathen, bor 
her ein Probejahr in Amerifa gu leben, und dann foldes 
Unternehmungen au beginnen, welche Wmerifa natürlich jind, 
b. h. foldhe, welche wenig Menſchenhaͤnde erfordern, ober durch 
Mafdinen und elementariſche Kräfte betrvieben werden können; 
folche, welche das rohe Material im Lande befigen, wie Baumwolz 
len-Manufakturen, und folche, welche grobe, ſchwere, umfangreide 
Waaren produciren, deren Gewicht, wenn fie eingeffihrt werden 
follten, bie Roften der Fracht fo erhihen würden, daß die frembe 
Konkurrenz, ungeadhtet des billigen Arbeitslohns, der ihr gu Statten 
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fommt, nicht dabei beftehen finnte. — Die empfehlenswertheften 
und am beften [ohnenden Unternehmungen fiir einwandernde Raz 
pitaliften, vorausgefept, daß fie Das Terrain hinlan g- 
lid) fennen gelernt haben, find: Bands und Reugfabrt- 
fen, deren PBrodufte im Weften mit 100 Prozent verkauft wer- 
ben; — RKunft- und Naturbleidhen, von denen die erfteren 
bei Der Menge von Baumwollenfabrifen bedeutenden Nugen ab- 
werfen wirden; — @hocoladefabrifen; Farbenfabrifen, 
namentlid) folche, in denen Bleiweif, Mennige, Shromfarben und 
gebrannter Oder bereitet werden; Fladsfpinnereien, die na- 
mentlid) im Staate New-YorE~ und den Neu- England Staaten 
auferordentlid) Iohnen miipten; — Glashitten, die entweder 
große Mengen grimen Glaſes gu liefern im Stande waren, oder 
in denen Gläſer von vorzüglicher Reinheit und Klang erzeugt wer- 
den finnten, und die augleich gute ig ant befhaftigen; — Kut— 
ſchen- und Wagenfabrifen, mit denen Ladiranftalten verbun- 
den werden finnten; — Porzelain- und Steingutfabrifen 
bie hier vorzüglich gedeihen müßten, da gute Porgelainerde fid) in 
verſchiedenen Gegenden der Vereinigten Staaten in Menge findet; 
— Regenfdhirm- und Strohhutmanufafturen; — Tabak 
und Gigarrenfabrifen, von denen die lebteren beſonders loh— 
nen; — Tapetenfabrifen; — Tuchmachereien- und Te p- 
pichwebereien; — Wadhsbleiden, die, bet dem UUeberfluffe 
rohen Wachfes und dem hohen Preife bes gebleichten, gut rentiren 
widen; — Wadhstudfabrifen, in denen vorzüglich Flurtücher 
bereitet werden mitften. — We andern Fabrifen und Manufaktu— 
ren erfordern hier gu grofe Rapitale und finnen die Konkurrenz 
nidt aushalten. — Stegelladfabrifen follte aber fein Menſch 
hier anlegen, denn Dabet würde ein Seber fein baares Geld gufegen. 

@) Kaufleute. Die grofe Angel, um weldhe fid) Ailes 
in Umerifa dreht, ift ber Handel. Alles ift Kaufmann; jez 
der Gewerbtreibende, jeder Landwirth befdhaftigt fid) mehr ober 
weniger mit demſelben. Früher war er der gewöhnliche, faft ein- 
gige Weg, in Amerifa fein Glück gu machen. Biele europäiſche 
Häuſer, befonders aus Portugal, Spanien, England und Frank- 
reid), aud) aus den deutſchen Seeftidten, haben ihre Fonds mit 
Glück nad) Ameria verpflangt, und mit den Rohſtoffen Amerifa’s 
einen gewinnreiden Tauſchhandel gegen europdifde Induſtriewaa— 
ren betrieben, oder wenigſtens erfolgreide Rommanbditen und Kom— 
toirs in Umerifa erridtet. — Diefer Weg ift gwar aud) noch jest 
erdffnet; indeB bet der grofen Monfurreng der Englander und 
Mord-Amerifaner wird er immer ausgetretener und fchwieriger. Er 
erfordert, wenn er recht vortheilhaft werden foll, faft immer, daß 
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bas Haus in Kompagnie mit einem Haufe in Europa ober umge- 
kehrt in. Umerifa ftehe, das die in WAmerifa gefauften Produkte in 
Europa abjegt, und die in Amerika geſuchten Waaren in Europa 
einfauft und auf dem vortheilhafteften Wege abjendet. Dem rei— 
chen deutſchen Kaufmann ift nit angurathen, fein Geſchäft in 
Deutidland aufzugeben, um ein neues, in Der Hoffnung auf größe— 
ren Gewinn, in Amerika gu etabliren. Es haben awar Einzelne 
mit einem fleinen mafigen Kapital irgend einen oder mehrere Stoffe 
in UAmerifa gum Gegenftand ihrer Spefulation gemacht und darin 
qliiclic) operirt, wie 3. B. mit Hauten, Talg, Tabaf, Baumwolle, 
Ruder, Raffee, Farbe- und Möbelhölzern, indeß bedingen folde 
Faille feinen gewiffen Erfolg bet den Späterkommenden. — Andere 
find alg Kommis nach Amerifa auf ein Bureau gegangen, find 
nadber alg Kompagnons aufgenommen worden, haben fpater mit 
Dem Grrungenen einen glücklichen PBropre-Handel begonnen, und 
find au Wohlſtand und Reichthum gelangt. Nur follte nicht jeder 
RKommis auf Gradewoh!l nach Amerifa gehen, denn, ohne verſchrie— 
ben gu feyn, und ohne befonders gute Empfehlungen gu haben, 
Diirfte er kaum auf die Stelle eines Marfthelfers Anſpruch machen 
fonnen. Da der amerifanifde Handel im Allgemeinen in beftan- 
Diger Sunahme begriffen ijt, fo. gewährt WAmerifa in diefer Hinficht 
noch immer WAusfichten, und man fann in der Regel bet Kenntniß, 
Umſicht, Thatigfeit und einem Kapital noch immer mit Erfolg Ge— 
ſchäfte machen, nur muß man mit Vorſicht auftreten, weshalb man 
wohl thut, wenn man, ehe man fid) etablirt, ben Geſchmack, die 
Bedürfniſſe, Deffins, fo wie die Produfte Amerika's vorher auf 
einem amerikaniſchen Komptoir genau kennen lernt, was faft un— 
entbehrlich iſt, und alsdann erſt Geſchäfte auf eigene Rechnung 
macht. — Uebrigens hat der europäiſche Kaufmann in Amerifa 
nod viel gu lernen, ehe er ſeinen Platz gang ausfüllt; 
wir meinen hier nicht die Komptoirwiſſenſchaften, Sprachen, Buch— 
halten und Waarenkenntniß, ſondern den amerikaniſchen 
HandelSton; dieſes anſcheinend gleichgültige Rathgeben in Be— 
ſtimmung Der Wahl, das ſelten fehlſchlägt, den Preis und Werth 
faſt aller Landesprodukte und den Weg ſie wieder zu verkaufen, 
und endlich die beſten Quellen, die Waaren zu beziehen, und den 
Betrag in der nächſten Bank gu decken. — Vorzüglich gute Ge— 
ſchäfte wird ein Kaufmann in den weſtlichen Staaten machen, wenn 
er fic) Den Citten und Gebräuchen des Landes fiigt und mit allen 
dem handelt, was man dort bet den Raufleuten au finden gewohnt 
ift: -ein ſolcher Kaufmann im Lande muß alle Lurusartifel fir 
Frauen und Wanner, alle Urten Kupfergeſchirr, Blech, Eiſenwaa— 
ren, Stiefeln, Schube, Hiite, eine Sammlung von gebundenen Bü— 
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chern, eine ziemliche Auswahl von Argneien, einſchließlich Caſtoröl 
und Galomel, Knöpfe, Sdeeren, Meſſer, Beile, Sicheln, Senjen, 
Werte, Kautabaf, Lacrigen und Cigarren, Kaffee, Ruder und Sy— 
tup, Wein und Branntwein im bunten Verein, jedod) in guter 
Ordnung haben, und alle Produfte des Landmanns, Mais und 
Waizen, gebacenes Obſt, Wachs, Talg, Pelgwerf, DYeineralien, 
Honig, Hirſch- und Ochfenhaute, Butter und Eier, und Karren 
oder Schlitten voll geſchlachteter Schweine in Tauſch nehmen. — 
Der Kramer im Innern des Landes hat in den Hftlichen Städten 
und Fabrifen 9 Monate Kredit. Die reijendDen Smporteurs geben 
ihre Waare meiftens in öffentliche Veifterung mit 6 Monat Kre— 
. dit; geben dann die dafür erhaltenen Wechſel gum Discont in die 
naͤchſte Bank, und reijfen mit bem ganzen Galdo nad) Hauſe, oder 
feben denfelben in PBrodufte um, die an der Oſtküſte Rechnung 
geben, ober die gur Ausfuhr gebracht werden finnen. — Cinem 
deutſchen Cinwanderer indeß, Der als Kaufmann im Lande fich nie— 
Derlaffen will, ift es angurathen, von der gewöhnlichen Art der 
Dortigen Ladeneinridtung abzugehen, und einen Laden zum Baar— 
verkauf, gegen beftimmte fefte Preiſe (a cheap cash store), 
angulegen, in weldjem alles Whdingen wegfallt, und der Preis je- 
ber Waare auf einem, Der Sache angehefteten Zettel mit großen 
Rablen notirt ijt. Wenn man ftatt 100 Progent 50 als Gewinn 
berechnet, und dann feft an feiner Maxime bes Nidtdingens 
und der baaren Zahlung, aber auch des Nidtibertheuerns 
hängt, fo dab e8 Dem Käufer gleid) feyn fann, ob er felbft fommt, 
oder ein Kind bon 5 Jahren ſchickt, Dann wird der Abſatz reifend, 
und der vielfacde Umjag wird ben Mangel des höhern Gewinns 
ewiß erjepen. Der Amerifaner liebt diefe VerFaufsmethode eben 
o fehr als ber Deutſche, und die Quäker haben ihren grofen Ab— 
job an Waaren vorzüglich dem Umftande gu verdanfen, daß fie 
nicht vorſchlagen. 

Junge einwandernde Kaufleute, die, ohne verſchrieben zu ſeyn, 
Stellen alg Kommis in Amerika ſuchen, werden in den Vereinig- 
ten Staaten mit mehr Schwierigkeiten gu kämpfen haben, als felbft 
in Deutſchland, und nur im Innern des Landes können fie etwa 
nod) auf eine Unftellung rechnen. Die beften Cimpfeblungsbriefe 
an die erft®h Handelshäuſer nützen nichts! Der junge Kaufmann 
wird gwar artig empfangen, bemerft man aber, daß er eine Stelle 
jude, empfingt er überall die Untwort: „Ja, das wird ſchwer 
halten — es find bier fo viele Volontirs, und felbft diefen wird 
e8 fiver, Zutritt auf den Komptoirs gu erhalten!” oder wohl gar: 
„Es ift durdaus nicht daran au denfen, Sie hier placiren gu kön— 
nen, und wir begreifen in der That nicht, wie Herr N. Sie hat 
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aufmuntern können, nad) Amerika gu gehen, er follte doch die hie— 
figen Verhaltniffe beffer fennen!” Gm Friihling und Herb ft, 
wenn die Raufleute des Binnenlandes nach den Seeftadten fom- 
men, um ihre Gommer- und Winterlager etngufaufen, ift allein 
Hoffuung fiir junge Rommis, wenn fie fonft der engli- 
ſchen Spradhe madtig find, Engagements gu finden, fommen 
fie aber erft nach diefer Beit, im Mai, Juni, Guli, oder im No— 
vember, Dezember und Sanuar in Amerifa an, fo ift ihnen gu raz 
then, wenn fie nicht fo gliicflid) find, eine, wenn aud) niebdere 
Stelle gu erhalten, fogleid in8 Innere ded Landes zu reijen, 
wo fie, wenn ibnen ein freundliches, freies, offeneds Weſen eigen 
iſt, wenigften8 die Ausſicht auf die Stelle eines Ladenhalters 
(Store keepers) in einem der oben befchriebenen Raufladen, bet 
100—400 Dollars Gehalt und freier Station, haben. 

e) Gelebrte und Künſtler. Gelehrte von Profef- 
fion, alg: Philologen, Philofophen, akademiſche Profef- 
foren, Schriftſteller u. f. w., follten nie den Entſchluß 
zur Uusmanderung fafjen; diefen ift Amerifa nidt angura- 
then, man bat in diefem Lande gum Wiffen an fich feine Beit; die 
Urbarmadung des Bodens, die Ausrodung der Walder nimmt 
alle Kraft und Muße in Anſpruch. WAmerifa hat daher aud) feinen 
eigentlichen Philofophen hervorgebradt, (wenn aud) genug prak 
tifde); denn eben gum Philofophiren gehirt Muße! — Aderbau, 
Gewerbe und Handel find die drei privilegirten Beſchaͤftigungen 
in Umerifa; der Weften der Union ift deren Paradies, aber die 
Holle Her Gelehrten und Beamten, Als wirflidhe Wiſſenſchaften 
find nur die poe und mathematifden Studien ge- 
achtet, weil fie Das Leben fordern; auch reines elementares Wiſſen 
ift giemlich verbreitet, weil es der Schliiffel gu allen nützlichen Be- 
ſchäftigungen iſt. Spekulatives Wiſſen aber und eigentliche Phi— 
loſophie wird nicht kultivirt. Die Profeſſoren der Colleges und 
Univerſitäten in Amerika ſind verhältnißmäßig gering beſoldet, und 
ſo beſchränkt in ihrer Zeit, daß ſie nur ſelten an ſchriftſtelleriſchen 
Verdienſt denken können. Jene Stiftungen, Fonds, gelehrten Aka— 
demien, die in Europa eine fo große Maſſe von Talenten aus- 
ſchließend auf die Verfolgung literariſcher Zwecke hinleiten, feblen 
hier gaͤnzlich, und in diefer Hinficht ift vielmehr Curopa das glück— 
liche Land, nach welchem fic) fogar amerifanijche Gelehrte — 
— Eine ganz ähnliche Bewandtniß, wie mit den Wiſſenſchaften, 
hat es mit den Künſten; auch für Künſtler iſt Amerika kein 
Land. Kein Fürſt lohnt dort mit freigebiger Hand die Werke des 
Genies, des Malers, des Bildhauers, des Muſikers u. ſ. w. Künſte 
ſetzen Reichthum und Wohlleben voraus, heide aber kennt Amerika 
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nod wenig, unb wo fid) Reichthum anhauft, verwendet man den⸗ 
felben nidt auf Kunſt und Lurus, fondern auf produftive Gegen- 
ftande, auf Bodenfulturen und Handelsipefulationen, auf Gijen- 
babnen, Randle und Gründung neuer Städte, und macht ihn fo 
von Neuem wirkfam. Gelder, die man fauer verdient, vermendet 
man nicht leicht auf Runftgegenftinde; hierzu gehdrt das Cinecu- 
rewejen von Europa. Daher wandern Genie’s her Art, die Ame— 
tifa hervorgebradht hat, felbft nad) Europa aus, um dafelbft ihre 
Talente belohnt au fehen, wie Weft, Leslie, Trumbull und 
Kiplely. — Wer indef dennoch in dieſer Abſicht nad Amerifa 
eht, muß fic) wenigften3 nur an die reidjen Gee- und Hanbdels- 
ddte an Der Küſte halten. 

Fir europaͤiſche Redjtsqelehrte oder Juriſten ift Amerifa 
fein Land; denn einmal ift hier die Rechtspflege nod) höchſt man- 
gelhaft und einer griindlichen Reform fehr bediirftig, andererfeits 
ift bie Juſtiz hier eine gang andere al8 in Europa, höchſt einfach 
und formlos. Godann mug der Surift der englifden Sprache 
gana mächtig fein, um feine Prozeſſe vor Geridt mündlich führen 
gu fonnen, um endlich ift bie Konkurrenz gu ftarf. An nichts lei— 
Det Amerifa weniger Mangel als an Advofaten und Wergten. Als 
Attorneys, d. h. Mechtsfonfulenten fiir juriſtiſche Privatgeſchäfte, 
wie Ausfertigung von Teſtamenten, Vollmachten, Contrakten ꝛc., 
oder in Unterſuchung von Rechtstiteln und Conſultationen über be— 
ſtimmte Faͤlle mögen eingewanderte Advokaten, nachdem ſie die nö— 
thige Kenntniß dieſer Dinge ſich erworben und das Recht, als 
Attorney’s zu fungiren, erlangt haben, nad) und nach eine ſehr gute 
Praxis fic) erwerben, wenn fie fich gefdict und redlich eigen. — 
Polizei-Beamte werden als folde ebenfall8 ſchlechte Geſchäfte in 
Amerifa machen; man liebt jolde Bevormundungen nicht, und hat 
flix dieſe Bwede nur wenig Aemter. Die Wbgaben und Land— 
fteuern werden hier von den Gemeinde-Vorftehern eingefammelt, 
und deßhalb eignen fid) Leute, die dieſe Gefchifte in Deutſchland 
beforgten, wenn fie nicht den Landbau ergreifen wollen, ebenfalls 
nicht nad) Amerifa. Aerzte und Wundärzte, wenn fie ihr Fad) 
gründlich verftehen, braudjen um ihr Fortfommen nicht ver- 
legen gu feyn. Können fie in Den mehr vom Lurus und Gitten- 
verderbniß ergriffenen großen Handelsftidten der Küſte Praxis ſich 
verfchaffen, haben fie nicht nur lohnenden Berdienft, fondern aud 
Gelegenheit, in ihrer Kunſt fich weiter auszubilden und mit Ge- 
bildeten Umgang gu pflegen. Auf bem Lande hat e8 ber Arzt 
weit befdwerlider als in Deutſchland, und oft ift fein Verdienſt 
Ob er gleich felbft bispenfirt, nicht grifer. Am beften fommen die 
Uergte fort, welche ſich fobalb als möglich in die hiefigen Verhalt- 
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niffe ſchicken, ſich mit ber Gharlatanerie und bem Humbug verfdh- 
nen, Faltblitig die einfaltigften Ginwendungen, Anfichten und 
Vorſchläge von Alt und Sung — und ihren herrlichen Be— 
ruf lediglich zur Geſchäftsſache und zur Erwerbsquelle herabwür⸗ 
digen. Die Homöopathie kommt jetzt immer mehr in Aufnahme. 
Gewandte Chirurgen finden in der Regel ihr Unterkommen in 
Amerika noch beſſer als gelehrte Aerzte, und wiſſenſchaftlich gebil— 
dete Zahnärzte, vorzüglich wenn ihnen die engliſche Sprache ge— 
läufig iſt, können hier ihr Glück machen. Theologen haben ſonſt 
häufig ein Unterkommen in Nord-Amerika gefunden, und bei der 
maſſenhaften Auswanderung finden ſie auch jetzt ya ein Unter: 
fommen, denn es feblt an deutſchen Geiftlicdben, und in einigen 
Stidten Deutjdlands haben fic) Vereine gebildet, die — 
Anſiedlungen mit evangeliſchen Geiſtlichen zu verſehen. Das Be— 
ſtreben dieſer Vereine iſt ſehr lobenswerth und ſollte mehr unter- 
ſtützt werden. Wer aber hier ſein Glück als Geiſtlicher 
machen will, muß die Lehre Jefu aus dem Neuen Te— 
fiamente, nad Den Evangeliſten und Apofteln, nad dem 
Wortverftand, feftan der Auslegung Luthers, Speners, 
Franke's, Mosheims, Ferufalems und Reinhards han- 
gend, ohne alle Runft und Zuſätze predigen. Die grofe 
Maſſe will hier reinen religidjfen Ginn, ber durch die Herrnhu— 
ter hier verbreitet worden ift, gleichweit entfernt von Schwaͤrmerei 
und Myftizismus, als von verdubderlider Mode und Aufklaͤrerei. 
Die Meiften geben dem Verftande und dem Glauben gleidhes Redht; 
was aud) unftreitig am ridhtigften ift, denn der Berftand ohne 
@lauben verliert fic) in Unglauben, und der Glaube ohne Ver- 
ftand in Uberglauben und Sdwarmerei. Was Jeſus gegeben 
und die Upoftel gefagt, giebt und fagt man wieder, 
und gwar wörtlich; man erlaubt ſich feine Vermuthun— 
gen über Den Zuſammenhang religiöſer Dinge, fudt 
feine Wunder natirlid gu erklären, fonbdern nimmt 
fie auf guten Glauben bin, und halt ftreng an die ſym— 
bolifhen Bücher. Dies Alles ift hier auch gewiffermaffen 
_ nothwendig; denn bei der herrſchenden Tolerang und ig 96 wüuͤr⸗ 

Den Skepticismus, Indifferentismus und Irreligioſitäät bald alle 
Grenzen überſpringen und unausbleiblich ſelbſt Anarchie über den 
Staat herbeiführen. Der Geiſtliche muß hier den Unglauben ſieg—⸗ 
reich bekämpfen, den ſchwindenden Geiſt der Religioſität feſthalten 
und zurückführen, und mit hoher Geiſteskraft die Ueberlegenheit ſich 
ſichern, die eine hinreißende Beredſamkeit und gute Sitten zu er— 
werben vermögen. Dieſen Typus muß ſich ein junger 
Theologe der nad Amerika kommt, gum unverbruͤch— 
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liden Gefebe machen, denn die Schüler Franke’s wa- 
ten Die erften Prediger der amerifanifdhen Deutf den. 
Der rationelle Theolog witrde hier gang vereingelt ftehen. Wer 
Daher als Prediger nach Amerifa gehen will, Der prüfe ſich vor- 
her forgfaltig, ob der hier herrſchende Kirchenglaube 
mit feiner Ueberzeugung iibereinftimmt, und ob er fol- 
den redlid und warm aus dDem Herzen predigen könne. 
Gr ſchmeichle fid) nidt, mit einem Bishen Heudeln durchzulan— 
gen; er ift bald durchſchaut und veradtet. Bejonders aber 
forbert man hier einen tadelloſen Lebenswandel und hobe 
Bildung bes Geiftes und Gemiiths fir Anſtand und Gitte, um 
befonders in grofen Stadten feine Blößen gu geben. Die gewöhn— 
lide europdifde Prediger-Taktik reicht hier nicht hin; 
man muß hohe Ausbildung des Geiftes befigen, um hier jein Amt 
mit Bufriedenheit vermalten gu können, und e8 ift daher von dieſer 
Seite nidt jo leicht, in Umerifa Geiftlicher an werden, obgleid 
Yebermann alS Prediger auftreten fann. — Von den Saul: 
lehrern ift bereits die Rede gewefen, wir fiigen gu dem ſchon Ge- 
fagten nur hinzu, daß der Landfdjullehrerbdienft in Amerika dad 
legte Mittel fiir Semand ift, der fich fonft nicht erhalten, fein 
Land mehr graben, fein. Holz mehr hacen fann, oder wenn er 
riiftig ift, wahrend des Winters fic) etwas verdienen will. Wer 
Orgelfpielen und Muſik-Unterricht ertheilen fann, findet noch eber 
Verdienft. Das Orgelſpielen ift ein Gef daft, und wird jabr- 
lid mit 150—400 Doll. bejablt, je nachdem die Gemeinde grof 
und reid) ift. — Daf fiir die bevorredjteten Klaſſen Deutſchlands, 
fiir Staatswirthe, Mational-Oefonomen, höhere und niedere Of- 
fiziere, Forſtmäuner, Forft- und Sagdjunfer 2c, Amerifa fein 
Land ift, in welches fie auswandern follen, braucht wohl nicht er- 
wähnt gu werden. — Ueberhaupt follten Perfonen aus den höhern 
Standen durchaus nidt nad) Amerifa gehen, es ware denn, dab 
fie ihr Vermögen geltend und fid) verdient maden wollten durch 
Kultur und Anbau bes Bodens, durch Begriindung induftrieller 
Gtabliffements, oder daf fie anſpruchslos, von den Renten ihres 
Vermigens lebend, in ben Armen einer ſchönen Natur und einer 
freien Verfaffung ruben wollten, ober daß fie fonft ein Herz voll 
Enthufiasmus im Buſen triigen, wie die Lafayette’, Montgomer⸗ 
ry's, Kosciusko's, Moreau’s, Pulawsky's, Kalb's und viele Andere. 

Anders denkende hingegen, befonders in Glaubens faz 
den, werden ftets in Amerika ein Aſyl finden. Wen, religidjer 
Meinungen wegen Verfolgten bietet Amerifa eine FKreiftatt der 
Ruhe dar, wenn fie nur fonft arbeitjam, tolerant oder nicht ohne 
Vermigen find, um anftindig leben gu können. Daher eignet ſich 
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Amerifa auch gang vorzüglich fir die Verfolgten Iſraels. — Nie- 
mand beachtet, niemand * ſie als Juden; ſie heißen und gel— 
ten für Bekenner des altenTeſtaments, und für weiter nichts; ſie 
müſſen übrigens arbeiten, wenn ſie leben wollen, wie die 
Andern auch; und können es auch, weil ihnen die allgemeine 
Gewerbsfreiheit zu ſtatten kommt und nicht wie in Europa der 
Schacher ihr einziger Ausweg iſt. Sie haben voöllig freie Reli— 
gionsausübung, und überhaupt gang dieſelben bürgerlichen Rechte, 
wie jeder Amerikaner. Auffallend aber iſt es, daß faſt alle Juden 
Handel oder Schacher treiben; ich glaube nicht, daß es 100 Ju— 
den in den Vereinigten Staaten giebt, welche in der Landwirth— 


ſchaft ſich beſchäftigen. 
2. acy Ceras. 


Bon den Handwerfern follten nur folde nad) Texas aus- 
wandern, welche mit ihren Arbeiten den Dringendften Bedürfniſſen 
Der Bewohner abbelfen,-alfo Feine Conditoren, Guweliere, 
Gold- und Silberarbeiter, Ubrmader, Kunftdred s- 
Ler, Maler, Tapegierer, Pofamentirer, Farber, Bud 
binder, Buddruder, Schriftgießer, Cigarrenmader, 
Glavierftimmer, chirurgiſche und mufifalifdhe Inſtru— 
mentenmader, Feilenhauer, Formenfteder, Frijeure, 
Glaſer, Glasbläſer, Glasidleifer, Graveure, Hand— 
ſchuhmacher, Hutmacher, Kammmacher, Kartenmacher, 
Lackirer, Vergolder, Orgelbauer, Papierfabrikanten 
und Papierfärber, Schirmmacher, Schleifer, Strohflech— 
ter, Tapetendrucker, Tuchmacher, Tuchſcheerer, Wachs— 
bleicher und Wachstuchmacher. Für dieſe kann Texas erſt 
dann als Ziel der Auswanderung empfohlen werden, wenn es ſich 
auf die Stufe emporgeſchwungen haben wird, zu der es alle Vor— 
bedingungen in ſich tragt. Auch Kaminkehrer ſollten nicht nach 
Texas auswandern, weil dort ihr Geſchäft in den Händen von Ne— 
gern ruht; eben ſo wenig Kürſchner, deren Fabrikate nicht für 
den Süden paſſen oder Lichtzieher und Seifenſieder, für 
die nur in den Städten auf Beſchäftigung zu hoffen iſt, weil jeder 
Landmann ſeine Lichter und Seife ſelbſt bereitet, oder Malzbe— 
reiter, weil es noch keine Brauereien in Texas gibt, oder Ma— 
ſchinenbauer, weil noch keine Maſchinenfabriken exiſtiren und 
alle Dreſch-—,-Säe- und andere landwirthſchaftlichen Maſchinen 
aus dem Norden importirt werden. Nadler, Nagelſchmiede 
und Schloſſer würden gegenwärtig ebenfalls nod) einen ſchwe— 
ren Stand in Texas haben, weil ſie an den nordiſchen Fabriken, 
bie ihre Waaren um billigen Preis einführen, hartnaͤckige Concur— 
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tenten finden wurden. Hingegen ift bas Ueberfiedeln nad) Texas 
folgenden Handwerfern gu empfeblen. 

Bader, welde geſchickt im Nafiren und Frifiren find, mit Aderlaß, Sdhrd- 
pfen, Blutegelfepen und fleinen chirurgifdhen Operationen vertraut find, finden 
in Den Küſtenſtädten guten Berdienft als Gehülfen und machen, wenn fie die 
ndthigen Mittel befipen, um eine elegant eingeridtete Barbierftube (salon) er- 
richten gu fonnen, durchgängig gute Geſchäfte. In Texas, wie in gang Nord- 
amerifa, gebt fein Barbier au feinen Kunden ins Hans, dieſe fommen gu ihm. 
Gin Badergebhiilfe erhalt in Stadten wie Galvefton, Houfton 2. etwa 5 Dol- 
lars widjentlidjen Lohn, obne Koſt und Logis. 

Bader haven als Gehülfen auf nicht mebr als 3 Dollars pro Woche Ge- 
Balt, bei freier Rojt und Wohnung Rechnung gu machen, haben fie aber ein fleines, 
au ibrem eigenen Gtabliffement audreidendes Kapital und beſchäftigen fie fich ne— 
ben der Brodbäckerei auc) mit Kuchen, und Paftetenbaderet, fo gelangen fie leicht” 
gu einigem Bermigen. 

Fir Bergleute wird Texas erft dann von Intereſſe werden, wenn Com: 
pagnien zur Ausbeutung des mineralifchen Nordweften des Staates gebildet fein 
werden, worauf mit giemlicher Gewißheit gu rechnen ift, da das in jedem Thetle 
des Landes liegende Gebiet des Mainger Vereins immer mehr Anfiedler erhält. 

Bierbrauer, welde Bermigen genug zur Anlage einer Bierbrauerei in 
San Antonio oder New-Braunfels befipen, wo nod) feine Branereien exiftiren, 
wiirden ohne Sweifel gute Geſchäfte maden; bid dabin aber, dag größere Brane- 
reien ent{tanden find, ijt fir Braufnedte nnd Braumeiſter ſelbſtverſtändlich nidts 
gu machen. 

BlehidG miede oder Klempuer haben, da in Texas, wie überall in den 
Bereinigten Staaten, ein groper Theil des Kochgeſchirres aus verginntem Eiſen— 
bled mit eifernen Böden verfertigt wird, aud) Bleceimer und andere Gerithe 
von Bled, die in Deutſchland aus Thon oder aus Holz gemacht find, gee 
braudt werden, gute Beſchäftigung gu Hoffen. Cin gefchidter Urbeiter erhält 6 
big 8 Doll. Wochenlohn, ohne Koft und BWohnung. Kein Blechfdymied ſollte 
fein Handwerksgerath mit nad) Texas nehmen, da der nordamerikaniſche Blech— 
ſchmied Schneide- nud andere die Arbeit erleichternde Mafdhinen im Gebrauch 
Hat, welde jene gum Theil überflüßig machen. 

Für Böttcher ijt erft dann in Texas anf reichliche Beſchäftigung gu rech— 
nen, wenn grofe, fit Verfdhiffung mablende Mühlen (merchant-mills), Brenne- 
reien und Bierbrauereien etablirt fein werden. 

Vranntweinbrenner fonnen als Gehülfen nicht auf Beſchäftigung rech— 
nen, werden aber, find fie bemittelt genug, um felbft eine Brennerei angule- 
gen und veritehen fie die Entfufelung ded Branntweins und die Genever, Cog- 
nac-, Rum- und Ligeurbereitung, gute Geſchäfte machen. In, den nordameris 
kaniſchen Brennercien wird feinerlei Hefen, fondern gum Aufſatz der Gahrung 
Sal areatus angewendet, der auf folgende Weiſe gewonnen wird. Ueber den Maifd- 
bottigen befindet fid) ein Behalter, angefüllt mit Goda oder Pottaſche (woven 
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jedes 34 Proc. Kohlenſäure enthalt.) Die dem Maiſchbottig entweidende Roh: 
lenfdure wird bierdurd anderthalb (51 Proc. haltend) fohlenfauer und ift Sal 
areatus. ° 
Büchſenſchmiede können nur dann ihren Unterhalt verdienen, wenn fie ard 
andere Schmiedearbeit gu maden im Stande find. 

Für Conditoren, die zugleich Bäckerei treiben wollen, gilt das unter 
„Bäcker“ gefagte. . 

Drahtzieher vermogen mit den Fabrifen des Nordens nicht gu concurriren. 

Drechſler finden als jolche wenig Beſchäftigung, verlegen fie fid) aber gue 
gleich auf Die Gchreinerci, fo mögen fie auf ein gutes Fortfommen rechnen. 

Harber haben wenig Ausfidht auf Verdienſt. Der texaniſche Landmann 
färbt die felbft verfertigten Senge felbft und die aus dem Norden eingefiibrten 
Baumwollenzeuge find fo billig, dah fie, nad) längerem Gebrauche des Umfär⸗ 
bens nicht werth find. 

Feilenhauer miijjen ihr Handwerk anfgeben und Meſſer- oder Grob= 
ſchmiede werden. | . 

Fleiſcher finden nur in den Stadten BefHhaftigung, auf dem Lande ſchlach— 
tet jeder felbft. 

Formenfteder, in den Fabrifen des Nordens geſucht und gut begablt, 
haben in Texas feine guten Ausſichten. 

Friſeure, wenn gugleid) Bader, machen in der Regel Geld, als Frifeure 
aflein aber nicht. 

Gartucr, welche Gemüſe- und Obſtbau treiben und von erfterem junge 
Pflangen längere Zeit hindurd gu ergielen verſtehen, was bei der Triebfraft des 
Bodens und dem Ginflufje der Witterung eine ſchwere Aufgabe ift, diirfen, wenn 
fie in der Nabe ciner Stadt fic) niederlafjen, eines guten Verdienſtes verficert 
ſeyn. 

Gerber, die mit Mitteln verſehen landen, um für eigne Rechnung eine 
Gerberei anlegen und Felle und Häute in größeren Quantitäten ankaufen zu kön— 
nen, machen Geld. Wegen Mangels an guter, junger Eichenrinde wird viel mit 
Fichtenlohe gegerbt, die das Leder roth macht, auch mit Kaſtanienlohe, welche dem 
Leder eine gelbe Farbe und Sprödigkeit gibt. Der heißen Witterung wegen iſt 
es ndthig, daß das Leder gar gefärbt und mit ſtarken Lohaufgüſſen behandelt werde. 
Qu ſchwerem Sohlenleder beſtimmte Haute läßt man in Nordamerika, ftatt fie gu 
falfen, je nach der Bejdhaffenheit derfelben 14 Tage bié 3 Woden lang in einer 
Temperatur von 40° oder fiirgere Beit in einer höheren Temperatur ſchwitzen. 
Die hefdleunigte, amerifanijde Bereitungdweife des Leders, in Vergleid) mit der 
in Deutſchland üblichen, madt es möglich, daß der Gerber in Texas mit viel 
geringerem Kapital arbeiten und dagfetbe raſcher umfepen kann, als in Deutfd- 
laud. Faſt jeder amerikaniſche Gerber befipt eine eiferne Patent-Lohmiihle, welde 
durch einen Mann in Bewegung gefebt werden fann und durd) gezackte Rader und 
gerippte Seitenwände die Rinde gerbricfelt. Gerbergehiilfen erhalten 5/4 bis 11/4 
find fie geſchickte Balser, 11/2 Fis 2 Dollars Tagelohu, ohne Koft und Logis. 

PBromme’s Handb. f. Auswand. n. Amerika. 7, Aufl. 5 
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Grobſchmiede finden leicht Beſchaͤftigung und hei nur mäßigen Mitteln 
eben fo viel Gelegenheit, auf dem Lande oder in kleinen Städten cin eigenes 
Geſchäft au etabliren, welded, da ein Hufeiſen mit 25 Cents, das Hartew einer 
Art mit 371/, Cents, die geringite Schweifarbeit mit 25 Cents und jede an- 
dere Arbeit verhältnißmäßig hod) bezahlt wird, wahrend Eiſen und Koblen bil- 
lig find, guten Berdienft bringt. Sind fie zugleich im Repariten von Schieß— 
gewebren, im Anfertigen von Fuchs- und anderen Fallen erfahren, fo mache 
fie oft viel Geld. Grobſchmiedgehülfen, welche ihr Beſchlaghandwerkzeug ſelbſt 
gu ftellen haben, erhalten 4 big 7 Dollars Wochenlohn, ohne Koft und Woh— 
nung. Nady Texas oder nach fonft irgend einem Ctaate der Union auswan— 
bernde Hufſchmiede thin wohl, fic) ſchon in Deutſchland darauf einguiiben, daß 
fie den Pferden die Hufeiſen anflegen finnen, ohne daß eine gweite Perfon den 
Fuß des Pferdes Halt, was nirgends in der Union Gebrand ijt. Der nordame- 
rikaniſche Hufſchmied fakt den Huf des Pferdes mit der Hoblen, linken Hand, 
drückt mit Dem Daumen derfelben die Feffel über dem Hufe feſt an und legt das 
Eiſen auf. 

Giirtlern fann man feine gute Ausſicht in Texas erdffnen. 

Haferern eben fo wenig und Handſchuhmachern desgleichen. 

Hutmader follten nur dann nach Teras auswandern, wenn fie hinling- 
lid) bemittelt find, um eine Hutmacherei in Galvefton, Houſton oder fonft einer 
Stadt gu etabliren. In Texas werden nur Hiite getragen, eine Hutfabrif exi- 
ftirt Dort aber dod) nicht. 

Kupferſchmiede finden nicht leicht Befhaftigung, da wegen Mangel an 
Brennercien und Brauereien, feine fiir diefe ndthigen Pfannen, Keffel, Blafen re. 
gebraucht und in den Küchen der Texaner, ftatt der in Deutſchland üblichen Kup— 
fergefchirre faft ausſchließlich Blechgeſchirre benutzt werden. 

Ligeurbereiter, welche in der Fabrifation künſtlicher Cognacs, Arracs 
und Rums erfahren find und die Herftellung von feinen Liqeuren anf faltem 
Wege verjtehen, auc) die ndthigen Mittel gum eignen ECtabliffement befipen, wer- 
den um Abſatz ihrer Fabrifate nidt verlegen fein. 

Manrer finden in den Städten Beſchäftigung gutt/, bis 2 Doll. Tagefohn. 

Miihlenbaner founen als folde auf Beſchäftigung rechnen, ndthigenfalls 
aud) als Zimmerleute, die faft immer gefucht find. 

Miiller miiffen darauf rechnen, daß fie bet 10 bis 12 Dollars monat- 
liden Gehalt mit Koft und Wohnung, auf dem Lande auch Feldarbeit mit gu 
vervidjten haben und dürfen dann anf UUnterfommen rechnen. 

Für Pofamentirer ift nur als Poljterer von Mobilien anf Beſchäftigung 

au rechten; Borden, Treffen und dergleidhen gehen in Texas nicht. 
: Riemer oder Sattler, die nicht aflein gröberes Riemenzeug, fondern auch 
feinere Lederarbeiten gu machen verfteben, find felten um Arbeit verfegen und ver- 
Dienen als Gehülfen von 11/, bis 2 Doll. Tagelohu. Auf Verdienft durchs Mü— 
Benmachen können fie nicht rechnen, weil in Texas fo gut wie gar feine Mützen 
Getiagen werden. 
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Sägemüller haber, weil die meiſten Sägemühlen in Texas nur elnen 
Mann beſchäftigen, der in der Negel der Befiger ift, als Gebiilfen wenig Aus— 
ficht auf Beſchäftigung, wer aber mit einem Mayital von ungefähr 1000 Rtihlr. 
preuß. Cour. fandet, welded gum Ankauf einer Fleinen Farm und zur Errid- 
tung einer Schneidemühle geniigt, wird, wählt er einen gituftigen Punkt gu fei- 
ner Niederlaffung, qute Geſchäfte maden, da der Schneidelohn eine Halfte ded 
geſchnittenen Holzes betragt. 


Auf dem Lande ſchlachtet jeder Farmer ſein Vieh ſelbſt, es ſollten daher 
Schlächter ſich nur den Städten zuwenden, wo aber auch nicht viel fiir fie au 
machen iſt. 

Schueider und Shuhmadher finden ebenfalls nur in Städten und and da 
nur ſchwer Beſchäftigung, weil Keider und Fußzeug im Partien aus den öſtli— 
chen Staaten gu billigen Preiſen eingefiihrt werden. 


Schreiner, befonders geſchickte Menbelfhreiner, find geſucht. Cin tüch— 
tiger Gebiilfe erhält 11/. bis 2 Dollars tigliden Lohn, ohne Koft und Woh— 
nung, mug aber felbyt feine Hobelbank und das übrige Handwerfsgerath ſtellen, 
hat aljo, da das deutſche Tiſchlergeräth in Amerika nicht üblich, au diefem Zwecke 
etwa 100 Dollars mitgubringen. 


Wagner werden anf dem Lande, wie in den Städten leicht Arbeit fin- 
Dent, und haben fie Mittel genug, um Holgvorrathe faufen und troden werden . 
fajjen gu können, was bid jept felten geſchieht, ſo werden fie viel Beſchäftigung 
au boben Preifen haben. Gebiilfen erhalten ungefähr 10 Dollars Wochenlohn, 
ohne Koſt und Wohnung. 


Bimmerleute, wenn nur cinigermaffen tichtig in ihrem Gewerbe und 
wenn, was Vedingung bei jedem Handwerfer ijt, fleipig und nüchtern, fonnen 
getroft nad) Texas wandern, fie werden Urbeit und guten Verdienſt vollanf fin- 
den. Gehiilfen werden mit durd)fdnittlid) 11/. Dollars pro Tag bezahlt, haben 
aber ibr Handwerkszeug felbft gu halten. 


Putzmacherinnen, Striderinnen und Natherianen erhalten als Arbei- 
terinnen fiir Putz- und Modewaarenhandlungen einen fpadrliden Lohu, weil die 
Amerifanerinnen nicht als Mägde dienen, ſondern lieber ſelbſtſtändig, wenn aud 
ärmlich leben wollen, und dadurch die Lihue fiir Handwerfer herabdriiden. Mäd— 
den und Frauen aber, welde Gefdiclicfeit und Gefchmad mit einander verei- 
nigen und ein aur Etablirung eines Putzgeſchäftes geniigendes, fleines Kapital 
befigen, verdienen in Der Regel viel Geld. Größere, kaufmänniſche Geſchäfte 
beftehen nut in Galvefton, Houjton und Indianola; deutſche, auswandernde 


Kauflente, welche eine Stelle an einem texaniſchen Handels-Comptoir 
ſuchen, haben daher nur wenig Chance, folde gu erhalten, weßhalb ihnen nicht 
gu rathen ift, ohne feftes Engagement nad) Texas gu gehen. Derjenige, der mit 
hinreichenden Fonds in Texas landet, um dort ein eigenes kaufmänniſches Ge- 
{haft errichten gu fonnen, thut wohl, guvor ein Jahr fang, wenn and als Bo- 


35 * 


— 549 — 


fontair, bei einem Geſchäftsmanne der vorgenannten Städte gu arbeiten, damit 
er den Geſchäftsgang kennen lerne. Eine große Anzahl dieſem Rathe entgegen 
handelnder Einwanderer hat die nöthige Erfahrung durch ſchwere Opfer erkau— 
fen müſſen. Kleinere Handlungen, Läden, in denen Ellen- und Gewürz-, Cifen- 
und Galanteriewaaren, Proviant, Spirituoſen, Kleidungöſtücke, Ackergeräthe und 
alle andere Bedürfniſſe des Landmannes im bunten Durcheinander zu haben ſind, 
und in denen die Produkte des Farmers an Zahlung Statt angenommen wer- 
ben, findet man überall im Lande, felten aber braucht der Inhaber eined fol- 
den Ladens einen Gebiilfen. Sind einwandernde Kauflente der englifchen Gpra- 
che madjtig und haben fie ein Rapital von etwa 1000 Thalern in Handen, fo 
werden fie leicht Gelegenheit finden, cinen folchen, faft immer ſehr eintragliden 
Allerlei-Laden (variety-store) gu etabliren. 

Maler, Bildhauer, Muſiler, Schauſpieler und Künſtler überhaupt foll- 
ten nicht nach Texas auswandern, obgleich es Einzelnen wohl gelingen kann, 
dort ihr gutes Brod zu finden. 

Aerzte, welche zugleich Apotheker, machen oft in der Küſtengegend gute 
Geſchaͤfte, beſonders wenn fie die Marktſchreierei verſtehen; der Weſten des Staa- 
tes ift gu gefund, alé dag fie dort aut eine gute Crnte Rechnung madsen könnten. 

Theologen und Philologen oder gar Buriften, welche fegtere ihr Redhts- 
ftudium erft von Neuem wieder beginnen miiften, aud) Jeder, der in Deutſch— 
land gum Heer Der Beamten gebhirte, thnen wohl, von Texas fern au blei- 
ben, wenn fie nidt Willens find, fid) dort einem andern Fache zuznwenden. 


— — — 





Demjenigen, der ſich von einem werthvollen Beſitzthume, von 
einer eintraͤglichen Stelle trennen muß, um auswandern zu können, 
überhaupt dem Gebildeten und an gemüthliches deutſches Leben 
Gewöhnten, deſſen Vermögen groß genug iſt, bab er ſelbſt 
bedeutendere Koſten nicht zu ſcheuen braucht, geben wir den guten 
Rath, eine Reiſe nach den Vereinigten Staaten zu machen, ſich 
Land und Leute anzuſehen, die Berbhaltniffe, politiſche, kirchliche, 
geſellſchaftliche u. ſ. w. genau gu ftudiren, und jorgfaltig gu priifen, 
ob er und feine Familie in der neuen Lage und Umgebung wobl 
gefallen werden, bevor er feine Stellung in Deutſchland aufgiebt 
oder feine ganze Familie aus der Heimath fortführt. Cin vier- 
woͤchentlicher Aufenthalt in den Vereinigten Staaten niigt ihn mehr, 
als bas Lefen vieler Biicher über diefelben. 


A 
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3. Wad) Brofilien. 


Wie aus ber gur Beit nod) fo geringen Bevilferung Diefes 
Landftrides hervorgebt, follten vor der Hand nad St. Catharina 
nur Leute auswandern, welche eins der unentbehrlicheren und in 
einem nenen Lande wobhlangebrachten Handwerfe verftehen, und fich 
mit dieſem ihren Unterhalt erwerben, ober folche, die Ackerbau trei— 
ben und dabei ihre Arme tüchtig rithren, oder endlich beides, 
Handwerf und Acerbau, wie es kommt, mit einander vereinigen 
wollen. Auf lekteres Ausfunftsmittel werden fich alle diejenigen 
Handwerfer mit Vortheil werfen, welche fic) auf bem Lande nie- 
Derlafjen wellen oder müſſen, da fie nur in den großen Ortſchaf— 
ten darauf rechnen können, unausgeſetzt Beſchäftigung in ihrem 
Handwerke zu haben und ganz ausſchließlich davon leben zu kön— 
nen, fie werden dabei vieles erſparen, ſelbſt nicht ganz unbeträcht— 
lich gewinnen und beſonders für die Sicherheit der Zukunft ihrer 
Familie ſorgen können, wie nicht leicht auf eine andere Weiſe, da 
der Grundbeſitz, wenn alle Hülfsquellen verſiegen, doch ſtets ſeinen 
Werth behält und den Eigenthümer vor Noth ſchützt. Größere, 
viele Arbeiten und Geräthſchaften in Anſpruch nehmende Culturen, 
wie die von Zuckerrohr, Caffee und Mandioca, eignen ſich natür— 
lich nicht für ſolche Wirthſchaften, aber ein Stück Land zu Weide 
für eine oder zwei Kühe und zum eignen Anbau von Gemüſe, 
Kartoffeln, Obſtbäumen, Tabak, Baumwolle u. ſ. w. gum Hausbe- 
darf ſollte jeder Handwerker in den kleinen Ortſchaften und auf 
dem Lande zu erwerben ſuchen, um ſo mehr, als er auch dabei die 
RKrafte Der kleineren Kinder, ohne fie anzuſtrengen, nützlich verwen— 
den Fann, wie z. B. beim Jäten im Garten, Pflücken der Baum— 
wollenfapfeln, Ricinusjamen und Geizen des Tabaks. Nadhfolgend 
ein Verzeichniß der Handwerfer und Gewerbetreibenden, welche 
in St. Catharina ſchnelles und vortheilhaftes Unterfommen 
finden werben, wenn fie, was vorldufig wohl nicht au erwarten 
fteht, nidt in allgugrofer Zahl, welde ein und daffelbe Hand— 
wert betreiben will, auf Demfelben Schiffe anlangen. 

Vier, nur in der Hauptitadt und in zwei oder drei größern Orten und 
aud) da nod) nicht in groper Bahl vorhanden, werden vortheilhafte Geſchäfte 
madjen, wenn fie die Mittel Gaben, einige Faffer Mehl anfaufen und fic) fo 
nad und nad) binaufarbeiten gu können. Sn den kleinen Kirchſpielen backen 
Hie und da Kramer und Hausfrauen dann und wann Brod, welches meiſt febr 
ſchlecht iſt, und denen cin Bäcker bald das Handwerk legen, fo wie fic) and 
der Gonjum an Brod und nod mehr an Roseas, einem fringelfirmigen, trocke— 
nen Gebaid, vermehren würde, wenn man fie beffer und regelmapiger haben 
Fonnte, Gang Unbemittelte wirden als Gefellen nur in der Hauptitadt Unter- 
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fommen und guten Zohn finden; dajelbft, wie aud) in anbdern größeren Ort: 
ſchaften, dürfte auch die Kuchenbäckerei guten Gewinn abwerfen, ba Die Bra- 
ſilianer große Freunde von Süſſigkeiten und Leckereien ſind, und die eigentlichen 
Bäcker ſolche dort nicht anfertigen. 


Bauhandwerker, als Maurer und — welche lehtere indeß wo 
möglich auch die Bautiſchlerei verſtehen müſſen, ſind ſehr geſucht und werden 
gut bezahlt, wenn ſie fleißig und geſchickt. Im Tagelohn verdienen ſie 1,600 
bis 2,000 Reis nebſt Koſt, in Accord können fie es bis 2,500 und jelbft bis 
3,000 R. bringen, miffen Dann aber freilid) ſehr fleipig fein nad) braſiliſchen 
Begriffen, gute Arbeit liefern und ihr Handwerk jo verftehen, um genaue Miffe 
und Ueberſchläge machen gu können. Bimmerleute fonnen nod) beſonders, wenn 
andere Arbeit fehlt, in den vielen Sägemühlen beim Beſchlagen und Schneiden 
der Blöcke auf dauernden Verdienjt rechnen; Maurer follten ſich nod) bejonders 
auf das Auspugen und Malen der Häuſer mit Leim- und Wafjerfarben einrich— 
ten, da fie Hierbei oft recht anjtandig und mehr ald bet dem Mauern verdienen 
finnen. Beide Gandwerfe find nod) ſehr dürftig vertreten und daher mit die 
lohnendjten. 

Böttcher, finden fic, fo viel mir befannt, nur einige in ber Sauptftadt, 
baher denn auch die ganze Proving ihren beträchtlichen Bedarf an Fäſſern au 
Buder und Branntiwein von dort begiehen mus, was natürlich viel Umſtände 
und Koſten verurſacht; es dürfte daher ſowohl mit den ſchon anfaffigen Bött— 
chern der Hauptſtadt an Ort und Stelle, als auch und noch mehr durch An— 
ſiedeln auf dem Lande an den Orten größern Bedarfs vortheilhaft gu eoneur— 
riren ſein. 

Cigarrenmacher, welche ihr Geſchäft ausſchließlich treiben können und 
wollen, dürften nur in ſehr geringer Zahl und nur dann gute Geſchäfte machen, 
wenn fie Die Mittel befigen, fic) Tabac von Bahia oder Rio fommen zu laſſen, 
Diejen gu vevarbeiten und auperdem einige Beit leben gu können. Der Ver— 
brauch von Gigarren ift betvadtlich, und fie werden, da in der Proving nur 
höchſt wenig Tabac gebaut wird, von Rio und Bahia eingefiihrt. Als Nebenz 
geſchäft wird bas Cigarrenmachen jetzt von zwei oder drei Muslandern betrieben, 
welche ihren Tabak felbft bauen und gu Cigarren verarbeiten, die gwar herzlich 
ſchlecht fabrieirt find, aber dod) geraudht werden und guten Gewinn laffen. — 
Mehrte ſich mit der Cinwanderung der Tabacksbau, jo dürfte die’ Geſchäft ein 
jehr eintraglidhes werden, Da das Blatt angeftellter Proben nach, gang vorgitg- 
lich ijt, niemand aber daſſelbe zweckmäßig gu behandeln verſteht. 


Drechſsler. Gn den größern Ortſchaften würden, einige ohne Zweifel 
guten Verdienſt finden, müſſen ſich aber wo möglichſt auf jede Art von Arbeit 
einrichten, um alle in ihr Fach ſchlagende Gegenftinde in Holz, Knochen, Horn 
und Metall anfertigen und Reparaturen machen gu koͤnnen, bei welchen legtern 
oft mehr herauskommt, als bei neuer Arbeit. — ES find, fo viel ich weiß, nur 
Guberft wenige Drechsler in der Proving vorhanden, 
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Fleiſcher fehlen faft in ber Proving; bas Schlachten gefdieht in den 
Schlachthäuſern ber größern Orte und bei Privatleuten in den Eleinern auf bem 
Lande, und bas Fleiſch wird dann einfad) verfauft. Die Anfertiqung von Wurſt 
war friiber ganz unbefannt und geſchah nahe der Hauptftadt erft vor ein paar 
Sahren durd einen Deutfden, der damit rafd) viel Geld werdiente, dann aber 
ber Befriedigung feines Durſtes mehr obgelegen haben foll, als ifm und feiner 
Wurft gut war, daher das Gefdhaft nicht befonders mehr gegangen fein foll. 
G8 ijt jedenfallS eins ber eintraglicdften, nicht blo’ in St. Catharina, fondern 
durch bas ganze Land, das aud) yon Unbemittelten betrieben werden fann. Die 
Fabrication guter Brats und Cervelatwurft fdnnte allein den Verfertiger wohl 
habend madjen, da legtere in Rio mit 14 MLR. pr. Pfd. bezahlt wird und Schweine 
verhaltnipmapig billig au haben find, beſonders auf bem Hochlande bei Lages, 
wo aud) bie WinterFalte die Fabrication diefer Wurft vor andern Landftriden 
begiinftigen würde. 

Gerber, wenn fie bie Mittel hefigen, fich au beſetzen und einige Reit le 
ben gu fSnnen, werden bet ber Billigfeit ber Haute und bes gerbenden Mate— 
rial8 (Baumblatter ober fehr gerbftoffhaltige Ninden) und den hohen Preiſen 
bes Lebers trefflidhe Gefdhafte machen, Gefellen in nicht grofer Bahl, in den 
beftehenden Gerbereien Unterfommen und lohnende Arbeit finden, bid fie fid 
felbft beſetzen können. Gewöhnlich ift das Geſchäft mit Cattleret verbunden, 
ſcheint dann feinen Mann vortrefflid) au nähren und Concurreng ift nod fir 
langere Beit nidjt gu fürchten. 

Hutmader finden fid) nur in der Gauptitadt und vielleidt nod an 2 
Orten, ſcheinen fehr gute Gefdafte gu machen, und ihre Zahl dürfte fid) nod 
um ein Duzend vermehren fonnen, ohne gu große Goncurreng. Gejellen werden 
indeß ſchwerlich gutes Unterfommen finden, und wer fic) zu etabliven beabfid- 
tigt, follte gleid) Material fiir fein Geſchäft mitbringen, da ex es fonft giemlid 
theuer aus Rio begiehen müßte. 

Klempner finden reichliche Arbeit in den Stadten und auf dem Lande, 
ba man offer, Kaften, Büchſen, Küchengeräthſchaften, Badewannen u. fw. in 
groper Menge aus Bled) verfertigt, gebraudjt. — Wer ferner feinere Blecb-, 
Lampen, und ladirte Arbeit gu liefern verſtände, würde beftimmt ein ſehr gutes 
Geſchäft in der Hauptſtadt machen, müßte ſich aber alles Nöthige gu ſeiner Fa— 
brikation mitbringen, was auch dem gewöhnlichen Klempner anzurathen iſt, da 
ihm das Selbſtbeſetzen mehr eintragen wird, als die Arbeit bei einem Andern, 
und er mit Wenig beginnen kann. 

Kupferſchmiede fehlen noch ganz und gar in der Provinz, obgleich der 
Bedarf an Geräthen fiir die Zucker- und Branntweinfabrieation täglich fteigt, 
und man jetzt Reparaturen vom Grobſchmied nothdürftig zuſammenflicken oder 
in Rio de Janeiro machen laſſen muß. Ich bin daher auf das Beſtimmteſte 
überzeugt, daß ein Kupferſchmied, der einige Mittel mitbrächte, in der Hauptſtadt 
vortreffliche Geſchäfte machen würde. Neben ſeinem vollftindigen Handwerlks— 
zeuge, ben Blaſebalg eingeſchloſſen, ſollte ex nod) eine Portion Kupfer zur An— 
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fertigung von Blafen und Reffeln mithringen, welded er fonft von Rio be Yaz 
neiro begiehen müßte; es Foftet pr. 100 Pid. 12 M. R. Eingangsgoll. Aud 
eine Angahl tiefer Meffel won 80 bis 150 preuß. Quart Inhalt dürfte er vor: 
theilhaft abjepen fonnen, befonders, indem er bier im Lanbe an die Boden weite 
Röhren mit Hähnen nietete, um dieſe Keffel dadurch in Zuckerklärkeſſel au ver- 
wandeln; ferner follte er fid) vor ber Wbreife mit einem Rupferhammer' nabe 
Hamburg in Verbindung fegen, um von einem ſolchen gropere Keſſel u. ſ. w. 
billig begiehen, und ſich fo arrangiven, fpater einen ober mehrere Gefellen nach— 
fommen laffen gu finren. Werftinde ein folcher gugleid) Gelbgieferei und 
Pumpenarbeit, fo würde er meiner Anfidht nad auf das Beftimmtefte darauf 
rechnen finnen, in St. Catharina ein febr einträgliches Gefdhaft gu etabliren. — 
Das Pfund Kupfer in einfachen Keffeln foftet dort 800— 900 R., in Rio ve 
Saneiro 750—800 R., wogegen am legterm Orte gewöhnliche Kupferſchmied⸗ 
arbeit gang ohne oder mit febr wenig barter Lithung 900— 1,100 Reis, heffere 
und aujammengefégtere mit Harter Léthung 1,200— 1,400 Reis foftet und man 
fir Meffing in Hähnen 1,100 —1,500R. begahlt (100 Reis yur Beit etwa 2 
Sar. 5—6 Pf.; 1 Milveis — 24—25 Sar. 3 Pf.) . 

Miller, welde nidt gugleih den Mihlenbau veritehen, werden zur Zeit 
von St. Catharina wegbleiben müſſen. 

Mühlenbaner find daſelbſt wie in vielen andern Provingen nod felten, 
und biirfen erwarten, fehr gute Geſchäfte gu machen, wenn fie ihre Kunſt gründ⸗ 
lid und in verſchiedenen Ridtungen auszuüben verftehen. Mahlmühlen hat man 
nod) nicht viele und nur febr-einfache zum Mahlen bed Mais; fie wirden ſich 
aber auf dem weizenbauenden Hodlande von Lages vermuthlich trefflich renti- 
ren, wo man die Arrobe (32 Pfd.) Mebl mit 4 MLM. durchſchnittlich bezahlt. 
Im Unterlande find es bejonders Säge-, Bucer- nnd Maismiihlen, welche ben 
Mühlenbauer befhaftigen und nod) Mehreren reichliche Nahrung gewahren wire 
ben, ba Gener Angahl fic) beftindig mehrt. Um einen recht ausgebreiteten 
Geſchäftskreis gu erlangen und Leute beſchäftigen au fonnen, find indeffen grind- 
lichere Renntniffe Der verfchiedenen Hweige ded Mühlen- und Wafferbaues, dad 
Nivelliren eingeſchloſſen, der Gonftruction der verbefferten halb- und unterſchläch— 
tigen Raber mit den paffendften Gerinnen, der Wind- und Sagemihlen u. f. w., 
der dahin einjdlagenden Zimmerei erforderlich, und cin nad) Sidbrafilien aus: 
wandernder Miblenbauer follte Daher nicht verfaumen, fich cin neueres, gutes 
Werk fiber Mühlenbau mityubringen; auc fein vollftindiges Handwerkszeug, 
eine Ginrichtung gum genauen Whoreben der 1—2 Fup dicen Zuckerquetſchwal⸗ 
gen aus dem harteften Holze eingeſchloſſen, follte er mit ſich führen. — Die 
Vereinigung mit einem tüchtigen Schmiede, der die nothigen Gijen-, Stabl- und 
Bronzearbeiten angufertigen verftinde, wiirbe ohne Aweifel Leiden Theilen gum 
Northeile gereichen, dba es fonft oft ſchwer halten wird, dieſe paffend und an 
Ort unp Stelle gu erhalten. — Ich bin überzeugt, daß eit Mühlenbauer, wel- 
cher bie oben angegebenen Renntniffe und einige Mittel befigt, um davon gu 
Teben, bi er das Land etwas Fennen gelernt Hat und felbft befannt geworden 
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ijt, ſich in St. Catharina bald eine ſehr behagliche Stellung erwerben, und felbjt 
in einigen Jahren nicht unbeträchtlich Bermigen ſammeln fann, wenu ev fic) 
darnach cinguridten verſteht. 

Sattler, wenn fie die Mittel beſitzen, ſich ſelbſt beſetzen gu koönnen, wer— 
den in der Hauptſtadt und den größeren Ortſchaften noch gute und um ſo beſ— 
jere Geſchäfte machen, wenn fie neben der Sattlerei noch Gerberei hetreiben; 
Geſellen divften nur in kleiner Anzahl aber gu gutem Lohne Unterkommen fin— 
den, da nur einige größere derartige Geſchäfte beſtehen. 

Schloſſer haben als ſolche nur ſehr wenig Arbeit und beſchäftigen ſich 
beſſer mit feiner Schmiedearbeit, Gewehrreparaturen u. dgl., wobei ſie ſich be— 
quent ernähren können. Verſtehen fie Drehen in Metall, Verarbeitung des Guß— 
ſtahls, Gießen von Meſſing u. ſ. w., alſo Maſchinen- und Zeugſchmiedearbeit, 
ſo werden ſie in der Hauptſtadt und in noch einigen größern Orten beträchtlich 
verdienen können; auch Arbeiten in Schwarzblech, Heerde, Thüren, waſſerdichte 
Kaſten u. ſ. w. werden immer mehr geſucht, je mehr ſich dies Induſtrie, zumal 
die Zuckerfabrikation, entwickelt, und man bezahlt das Pfund Schwarzblech— 
arbeit durchſchnittlich mit 600 R. 

Schmiede können noch in ziemlicher Anzahl Unterkommen und Erwerb 
finden, müſſen aber auf dem Lande Ackerbau nebenbei treiben, und können ſich 
im Uebrigen bas aur Richtſchnur nehmen, was eben bei Erwähnung der Schloſ— 
fer angefiibrt wurde, Ihre Hauptbeſchäftigung ijt Anfertiguug und Neparatur 
von grofien Meffern, Merten, Foiſſes, Hacken u. dagl. — Schloſſer und Schmiede 
müuͤſſen fic iibrigenS neben bem andern Werkzeuge, ihren Vlajebalg oder, wegen 
befferer Verpadung, bas gejammte Material dazu mitbringen (die Bretter zu 
Deckel und Boden vielleicht ausgenommen), da fie oft Sebwierigfeiten haben 
werden, einen Blajebalg febnell angujchaffen. 

Schueider und Schuhmacher, welche gute Arbeit liefern, fehlen zwar 
nicht in Der Hauptitadt, wo fie fic) alle jehr gut ftehen, aber nod) an viclen 
Orten im Lande faft gänzlich und finden reichlich Beſchäftigung, wenn fie fo 
viel witbringen oder fic) erwerben, um fic) ſelbſt beſehen au können; diefe beiden 
Handwerke nähren hier ihren Mann immer ſehr bhebaglich, wenn ev auf den 
Dienſt pat, und beſonders feine durftigen Gefühle in Schranken alt, was 
leider nicht immer ber Fall if, Ju der Hauptftadt whrde cin Schuhmacher, 
der lackirtes Schuhwerk, welches allgemein getragen wird, elegant und Dauner: 
hafter, al8 hier gewöhnlich, anfertigte, ohne Zweifel treffliche Geſchäfte machen, 
müßte aber cinige Mittel mithringen. 

Seifenſieder und Lichtzieher find noc) nidt in der Proving vorhanden. 
Giner oder zwei derjelben in der Hauptitadt und der Stadt Laguna finnten 
vermuthlic) ein ertragliches Geſchäft begründen, miifien aber einige Mittel mit- 
bringen und die Fabrifation der gelben, billigen Harz-Talgſeife verſtehen. — 
Aſche würde fehr billig zu haben fewn, Kalk ift indeß ziemlich theuer und faſt 
nur Muſchelkalk. 

Stellmacher oder Waguer fehlen, fo viel mix befannt, gur Zeit nod 
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gänzlich; einige wenige dürften in ber Hauptftadt und in den größern deutſchen 
Kolonien Unterfommen und gcitiveilige, einträgliche Beſchäftigung finden finnen, 
cine größere Zahl aber fein Brod finden oder fic) wit Acerbau und anbderer 
Arbeit in Holz ernähren müſſen. 

Tiſchler finden fortwahrend Mrbeit und guten BVerdienft, ſowohl in ber 
Hauptitadt, wie auf dem Lande, auf weldhent legteren ihre Zahl noc febr be— 
ſchränkt iſt. Möbeln, beſonders Stühle, werden nod) in groper Menge von 
Nordamerifa eingefibrt, Daher bas Tiſchlerhandwerk nod) nicht genügend in dev 
roving vertreten au fein und eine größere Anzahl von Tijdlern hier nod) Un- 
terfommen finden au können ſcheint. 

Riegelbrenner und Streider haben ſehr gute Wusfidhten, wenn fie bine 
langliche Mittel befigen, cin eigenes Geſchäft einguricten, da Riegel und Back— 
fteine fajt iberall fehr theuer und nod) dazu meift überaus fehlecht find. Lie 
gebräuchlichen Siegel find Dachpfannen, welche man mit 35—45 Milreis per 
1000 bezahlt; fie beſchweren Das Dach außerordentlich, evfordern viele Repara— 
turen und witrden leicht durch die Flachziegel gu werdrangen fenn, welche ohne— 
hin leichter Darguftellen und gu brennen find. — Hiegelarbeiter ohne Mittel 
finden fofort ein Unterfommen und beträchtlichen Verdienft in Tagelohn oder 
beſſer in Accord, theils ſchon in -bejtehenden iegeleien, theilS hei Perfonen, 
welche ſolche ſchon längſt gern errictet batten, auS Mangel geeigneter Arbeiter 
aber nicht dazu gelangen fonnten, unter welchen letzteren id) ſelbſt, Schreiber 
dieſes, mich befinde. Die zunächſt einwandernden Arbeiter dieſer Klaſſe dürfen 
daher beſtimmt auf ſofortige Beſchäftigung und um ſo höhern Lohn rechnen, 
je ſchneller ſie arbeiten und je beſſer ſie das ganze Fach verſtehen, da beide 
Theile hei Accordarbeit am beſten ihren Vortheil finden. 

Für die Auswanderer der erſten Claſſe, der Unbemittelten, 
find die Ausſichten in® St. Catharina ſicherlich fv gut, als irgend— 
wo; an Arbeit ift Fein Mangel, defto mehr aber an Arbeitern, fo 
daß man oft die größte Mühe hat, fie fic) gu verſchaffen, fie weit 
umber fuchen und thener begahlen muß, um dringende Arbeiten ab— 
thun gu fonnen; diefer Mangel fteigt in dem Maße, ald fich, wie 
im vorigen Sabre, unternehbmende und woblhabende Deutſche ein— 
finden, welche Arbeiter bediirfen, um ihre Wirthſchaften einzurich— 
ten und fortzufiihren. Sd) fann daber Einwanderer dieſer Claſſe 
auf das Beftimmtefte verfichern,- dab fie fofort alle Unterfommen 
und befriedigenden Lohn finden werden, und um ibre Bufunft nicht 
bejorgt gu fein brauden. Yn ein paar Jahren fonnen fie fo viel 
erwerben und zurücklegen, um thren eiqnen Heerd gu griinden, und 
Die nent angelegten Rolonien, fo wie Der erwadte Speculationsgeift 
Der Landbefiker, welche jebt angefangen haben, thre grofen Beſitz— 
ungen zu zerſchlagen, geben ihnen die vollfommenfte Sicherheit, 
fiberall fleine, ihren Umftinden angemeffene Landſtücke gu den bile 
ligften Preifen gu erwerben, Da die Concurreng, fo wie der jebige 
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eringe Werth des Landes, eine Ueberſchaͤtzung nod auf lange Reit 
Pinata verhindern werden. Die Lihne, welche man jest gablt, find 
nad) dem Alter, ber Gewandtheit u. f. w. der Urbeiter natürlich 
febr verſchieden und betragen fiir ben Monat von 6 — 8,000 R. 
(5—6'4 Rthlr.) fir einen fraftigen, bid gu 12—24,000 R. (10 
bid 12 Rthlr.) für erwachſene Arbeiter, mit der Roft, täglich Zmal 
Fleiſch und Morgens und Abends Kaffee vom Tiſche der Herr: 
ſchaft; im Tagelobn von 400, 500, 620, 800 und. 1,000 R. eben- 
falls mit Roft, wie oben erwahnt. Die neuen Ankömmlinge kön— 
nen aber nicht erwarten, die Tegtgenannten, höhen Löhne gu erbal- 
ten, welche fie erft erlangen, wenn fie fich in die neuen Arbeiten 
und Verbhaltniffe hineingearbeitet haben; in ben erften Monaten 
biirfen fie felten auf mehr als 8,000 R. per Monat nebft Roft 
Anſpruch maden. — Magde für Arbeit in Haus: und etwa Mild: 
wirthſchaft find auf bem Lande und in den Städten eben fo febr 
eſucht als maännliche Urbeiter, und herrſcht an ibnen, da fie, wenn 
ie einigermafen hübſch find und-fid) ordentlid) aufführen, meift 
ſchnell ſich verheirathen und gu Frauen durchſchnittlich lieber als 
die Eingeborenen genommen werden, überaus großer oder ganali- 
cher Mangel; fie erhalten 6—10,000 R. monatlich. Verheirathete 
dieſer Gtatte wenn fie nod rüſtig find und arbeitsfabige ober er: 
wachſene Kinder mitbringen, finnen ebenfalls rafd) unterfommen 
und werden, wenn fie font vertraglid) und arbeitſam find, febr 
gern angenommen, miiffen fic) aber Dann gewdhnlid) auf einige 
Rett verbindlid) maden, da ber Arbeitgeber auf dem Lande meift 
ein befonderes Häuschen ihnen erbauen ober einrdumen, und and 
jonft nod) einige Unftalten fiir fie treffen Inuf, was gwar rafd 
geſchehen fann, aber immer Soften verurjacdht. Frauen und Mad— 
den finden dann in der Riche, Milchwirthſchaft und im Garten 
Beſchaͤftigung, und finnen durch Nabereien an den Sonntagen hie 
und ba nod einen Nebenverdienft machen. Bablt eine foldhe Fa- 
milie zwei ober drei arbeitsfibige Männer und eben fo viel Frauen- 
gimmer, fo fann fie fdon nad) 1'44—2 Jahren fo weit fein, fid 
jelbft niederjulafjen und fehr behaglich einguricten. Schwieriger 
ijt bas Unterfommen ganz unbemittelter Familien, wenn fie viele 
Eleine Rinder mit fic) führen, welche nur zehren, Wartung und 
Pflege und hiermit faft die ganze Beit ber Mutter beanfpruchen ; 
geradegu in Glend gu fallen ober gar zu verfommen, diirfen fie 
zwar nicht beforgen, ba fie aud bet ben ärmern Rolonijten 
Unterfunft und Arbeit finden, aber der Lobn wird natiirlid) nur ge- 
ring fein und wenig davon uͤbrig bleiben, bis bie Kinder anfan- 
3 können, die Eltern zu unterſtützen und fomit der Verdienſt ſich 
mehrt. 
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Yn meinem Werkchen, Seite 81,%) habe id erwähnt, daß 
fein eingeluer Menſch nad) Siidbrafilien giehen folle, ohne minbde- 
ftens 50 Rthlr., fein Familienvater, ohne 150 Rthlr. nod) mit ans 
Land nehmen au fonnen; wie fic) aber die Verhaltniffe jeit etwa 
18 Monaten gedndert haben und fortfahren, gu Gunften der Aus— 
wanderer fid) au beffern, glaube ich, nach gewiffenbafter Ueberle- 
gung dieſen Ausſpruch haben guriidnehmen und durch Obenerwabhn- 
ted erfeben zu fonnen, vorauggefept, daß bie Zahl der auf einmal 
anlangenden gang Unbemittelten nicht gar gu groß, was fir die 
nächſte Beit wohl nicht leicht zu bejorgen- ift. Mur fir die mit 
vielen kleinen Sindern gefegneten Familien möchte ich wünſchen, 
Dap fie nod) etwas Geld mit ans Land nehmen, um die erften 
Tage davon gu leben und nicht gleid) in Schulden gu fommen; fir 
alle iibrigen, aud) wenn fie mit leerer Taſche anfommen, bin id 
fiir ihr Fortfommen und Gebdeihen durdaus unbeforgt, wofern fie 
nur arbeiten wollen und ben ſchon in meinem Werkchen, Seite 68 
Anmerkg., ertheilten Rath befolgen, fofort Arbeit gu nehmen, wo 
und wie fich findet, und wenn aud) der Lohn anfangs nur gering 
ift. Die neuen Ankömmlinge fommen aber oft mit den abentener- 
lichſten Ideen ans Land, und wollen nicht unter einem Lohne ar— 
beiten, weldyen man nur den beften, das Lanb und feine Weife 
durch und durch fennenden Arbeitern zahlt; fiber dem Herumfuz 
chen geben fie Die paar Thaler aus, die ihnen noch fehr Hatten au 
Statten kommen finnen, und wenn fie endlich die Noth zwingt, 
Dod) guerft gu geringem Lohne gu arbeiten, fo find fie mifmuthi 
und ungufrieden mit, Gott und der gangen Welt und ftecen ak 
nicht felten Verftindige mit ihren Lamentationen an. Zwar giebt 
ſich das meift bald, die Leute nehmen bie Dinge wie fie find, und 
finden allmählich, daß die Berhaltniffe dod) nicht fo fdledt find, 
und man mit Fleiß und Aushauer bald auf einen grinen Zweig 
fommen fann; aber mit manden Gubjeften diejer Art, die Gott- 
lob anfangen, fic) jeltener eingufinden denn frither, ift in ber Bhat 
fein Fertigwerden und die RebenSarten: ,wenn id) bas gewuft 
hatte”, d. h. daß man aud) in Brafilien orbentlid) arbeiten muß 
und nidjt im Schlafe Gelb zuſammenſcharrt, oder gar das brutale : 
y Sie denfen wohl, wir wollen hier Sflaven fiir andere Leute fpie- 
len?! Land wollen wir haben, und der Kaifer muß uns gu le— 
ben geben, bis wir felbft etwas haben”, — fann ich) aud eigner 
Praxis beftatigen. 

Die unabhangigfte Klaffe einwandernder Aderbauer ift die 


) Sidbrafilien im ſeinen Begiehungen zur deutſchen Auswanderung und Rox 
fonifation. 
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zweite, Diefenige Der etwas Bemittelten, welche zunächſt nur auf 
ihre eignen fraftigen Arme rechnet, und fie wird fic) vermuthlich 
am meiften befriedigt finden, da fie, Den Werth des Geldes fen- 
nend und wiffend, wie ſchwierig es gu erwerben tft, das Ihrige 
zu Rathe halt und fich nicht leicht fo überſpannten Hoffnungen 
hingibt, wie die beiden andern Klaſſen. Die verfchiedenen Colo— 
nien, fo wie Der erwachte Speculationsgeift der Brafilianer, und 
der Zufluß wobhlhabender Deutſchen, welche größere Landftrecfen er— 
worben haben und zerſchlagen, geben den Auswanderern dieſer 
Klaſſe die vollſtändige Sicherheit, ſchnell größere und kleinere Land— 
ſtrecken, zu verſchiedenen Preiſen und in mehr oder weniger langen 
Zahlungsterminen erwerben zu können; haben ſie dann nur das 
erſte ſchwere Jahr hinter ſich, ſo können ſie wohlgemuth in die 
Zukunft blicken. Mit 250—300,000 Reis läßt ſich ſchon ein An— 
fang machen, aber er iſt freilich klein und mit mancher Mühe und 
Sorge verbunden; die Anzahlung auf das Land und die Koſten 
der Lebensmittel für die erſte Ernte, ſo wie des Fleiſches noch für 
längere Zeit, nehmen faſt den ganzen Betrag in Anſpruch, ſo daß 
an die Anſchaffung von Vieh erſt ſpäter gedacht werden kann, um 
ſo mehr, als für das Rindvieh meiſt erſt die Weide angelegt wer— 
den muß, worüber, da faſt alles Land dicht bewaldet ift, — 9 
Monate vergehen können. Die Koloniſten, welche nur die ange— 
gebene geringe Sunme beſitzen, müſſen ſich vorerſt auf den Bau 
gewöhnlicher Feldfrüchte, Kartoffeln, Mais, Bohnen ꝛc. beſchränken; 
zur Zuckercultur, welche Anſchaffung des Quetſchwerks, der Keſſel 
u. ſ. w. erfordert, können ſie erſt übergehen, wenn ſie einige hun— 
dert Milreis erworben haben; Tabaks- und Baumwollenbau aber, 
die zum Theil ſehr lohnend ſind, können ſie ſchon früher beginnen, 
und beſonders erſterer gibt reichlichen Gewinn für den, welcher 
ihn gehörig zu bauen und zu behandeln verſteht. Haben ſie mehr 
Mittel zur Verfügung, ſo können ſie ſchon früher zum Zuckerbau 
übergehen, welcher zur Zeit die lohnendſte Cultur in Sta. Catha— 
rina ſein möchte. 


2. Wie ſoll man auswandern? 
Hat der Auswanderungsluſtige nach reiflicher Ueberlegung 


gefunden, daß Amerika ſeinen Verhältniſſen, nad) der hier gegebe— 
nen Schilderung, vollkommen zuſage; iſt er feſt entſchloſſen, die 
Heimath zu verlaſſen, und einen neuen Wirkungskreis jenſeits des 
Ozeans aufzuſuchen, und iſt er ſich genau bewußt geworden, daß 
er von nun an zunächſt auf weiter nichts als ſich ſelbſt ſtehe, 
und alſo lediglich auf ſeinen Muth, ſeine Klugheit, Arbeitsliebe 
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und Baarſchaft gu-rechnen habe, fo ſchreite er dennod) nicht ges 
radezu zur Ausmanderung, fondern gebe mit aller mbglicben Bor: 
fidht au Werke. Es find hinſichtlich der Whreife,- der Ueberfahrt, 
der Ankunft und erften Niederlaffung, große Vorkehrungen nöthig, 
ohne deren Berückſichtigung der ganze Swed des Unternehmens 
ſcheitern würde. — Die Ueberfahrt hietet jest allerdings die Bee 
Denflidhfeiten und Gefabhren nicht mehr dar, wie frither, auch ift 
Durd die Vervollfommnung der Schifffahrt, bejonders feit Ein— 
führung der Dampfſchiffe, die Reiſe febr abgekürzt worden; inde}- 
jen dürfen deutſche Auswanderer, wenn fie nicht vermogend genug 
find, um fic) Der Dampfſchiffe bedienen gu fonnen, dod) ſelten 
Darauf rechnen, utter ſechs Woden bas Land ihrer Wünſche gu 
erreichen. — Der Borbereitungen find fo mance; viele Gejdhafte 
nod) gu ordnen; Gelber cingugiehen, und was dergleiden Gachen 
mehr find. — Verfolgen wir die einzelnen Fragen, die ſich jeder 
Auswanderungsluftige ftellen wird: Was mitnehmen; — wo © 
einfdiffen; — nach weldem Orte; — was Fojten die 
verſchiedenen Wege; — welche Jahreszeit iſt die beſte; 
— wie haben wir uns auf der See, wie bei unſerer 
Ankunft in Amerika zu verhalten? — alles Fragen, die 
ſich unwillkührlich aufdrängen, und deren Berückſichtigung hier 
wohl erwartet werden darf. 
A. Was mitnehmen? 

Die erſte obiger Fragen, als die wichtigſte, da ſie nur mit großem 
Geldaufwande nachgeholt werden könnte, mige der Auswanderer wohl 
beherzigen: man laſſe, wenn man geht, nichts zurück, was uns in 
Deutſchland theuer iſt; man nehme Alles mit; denn nichts iſt in Ame— 
rika von mehr Werth, als eine fleißige Hand, ſelbſt die einer alten Frau 
oder eines achtjährigen Kindes. Zwar vermehrt die Zahl der Reiſenden 
Die Koſten, indeß lieberetwas mehr bezahltund alle Lieben 
gleich mitgenommen, als ſolche ſpäter mit noch größe— 
ren Koſten nachkommen zu laſſen. — Geld oder Geldes— 
werth laſſe man beſonders, wenn man nur ein kleines Vermögen 
in die neue Heimath hinüberbringt, nie zurück, ſondern verſchiebe 
die Abreiſe lieber ein bis zwei Jahre, um ſeine Geſchäfte zu regu— 
liren, ehe man deren Betreibung einem andern, und ſollte es ein 
Advokat fein, überläßt; immer beſſer als nachher vergeblich nach 
dem Seinen ſchreiben zu müſſen. Den größten Theil des Geldes 
deponirt man, wenn man viel mitzunehmen hat, am zweckmäßig— 
ſten in den Haupt- ober HandelSplaken der Heimath, oder in 
Hamburg, Bremen, Rotterdam, Wntwerpen, je nachdem man einen 
Diejer Orte gum Abfahrtsplatze wabhlt, bei einem ſiche rn Han- 
Delshauje und nehme Weehfel darüber auf HandelShaujer an hem 
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Landungsplatze Amerifa’s. Die Wechſel miiffen „Nach Sicht“ (a 
vista) d. h. Dab der Betrag fofort (fpateftens 3 Tage) nad BVor- 
zeigung bes Wechſels ausgegahlt wird, ber bet kurzer Sicht mit 
ben eingefdalteten Worten , without grace” ausgeftellt feyn. Alle 
Wechſel haben nämlich in Amerifa drei Frifttage (Refpittage), die 
nad) bem beftehenden Gebraudhe ftets benugt werden. Der Gin 
wanderer ift Daher oft gegwungen, Langer gu warten, ald ihm lieb 
ift, ober muß fich einen ungewodhnlid) hohen Abzug (Disfonto) ge- 
fallen lafjen. Der Vorfidht wegen thut man wohl, was Fleiſch— 
mann febr richtig bemerft, einen Wechſelbrief in Duplikat (set of 
exchange) oder vielmebr in Ddreifader Ausſtellung ſich geben gu 
laffen. Geht ndmlid der Originalwedjel durch irgend einen Bu- 
fall verforen, fo hat der rechtmäßige Eigenthümer — Weitlau- 
figfeiten und Zeitverluſt bis gur Erlangung feines Geldes, welche 
durch jenes Verfahren vermieden werden. Den Wechſel Mr. 1 mag 
ber Ginwanberer felbft verwabhren, Nr. 2 feiner Frau, Mr. 3 einem 
vertrauten Freunde in feiner Heimath oder ſonſt bem Schiffskapi— 
tain bis gur Landung in Verwahrung geben. Die Gumme wird bei 
Prajentirung einer diejer Nummern begahlt; gehen zwei verloren, 
fo gilt nod) immer der dritte al8 Originalwechfel. Bei der Ein— 
loͤſung verfteht e8 fic) von felbft, daß Der Auswanderer ſich in Per- 
fon gum Banfier begiebt und nicht einen Dritten abfendet. Hat 
man nur ein paar bundert Thaler, jo verwechſelt man fpanifde 
(Sadulenthaler) und amerikaniſche ganze und halbe Dollars, fran- 
zöſiſche Funf- und BwangigeFrankenftiide oder’ amerifanijdhes Gold 
ein. 16 Siinffranfenthaler maden 15 Dollars amerikaniſchen Gel- 
bes. Die fpanifdye Dublone nehme man nicht fiir 16 amerifa- 
niſche Dollars, da fie in New-Vork, Philadelphia u. f. w. nur 15 
Doll., hichftens 15 Doll. 60 Cents gilt, und den engliſchen Sou— 
veraign nicht fir 5 Dollars, da cr nur dritben fir 4 Doll. 80 — 
hichftens 85 Cents angenommen wird. Deutſche Goldmünzen mit— 
zunehmen ift nicht rathjam, obgleid) in Amerika ihr Werth beftimmt 
ift, weil fie nicht gern genommen werden und der Goldwedsler trog 
des feftgejebten Preijes feine hübſchen Procente nimmt. “Wer fic 
in Hamburg ober Bremen einjchifft, wende ſich auch in diefer 
Sache an bas fea nk eu eeaub eh fiir Auswanderer. Die 
bei ihm Ungeftellten find freundliche und gefallige Leute, und ertheilen 
bie beſte Austunft. Bemerfen wollen wir hier nur, dab in Ham- 
burg die Herren Knorr und Holtermann fiir die Auswande— 
rer, Die von ihnen befdrdert werden, die WAnjdaffung der in Wme- 
rifa gangbaren Gelbdjorten, ohne Provifionsvergitung übernehmen. 
Dafjelbe thun bie Herren Streder, Klein und Stid in Ant- 
werpen. — Viele ſchwere, bedentenden Naum einnehmende Gachen 


— 561 — 


nehme bejonders ber Wuswanderer, welcher noch nicht weif, wo er 
feinen Wohnſitz auffehlagt, nicht mit; fie Foften viel Transport, 
find ihm unterwegs läſtig und am Anfiedelungsplage oft unnütz. 
Auch mit vielen Kleidern, wie frither gerathen wurde, verjebe 
er fic) nicht, Denn ſeine Kleider haben nicht ben amerikaniſchen 
Schnitt und miffallen ihm gar bald. Baumwollene Beuge find 
jo billig, wie in Deutſchland. Feines Tuch mitgunehmen und fic 
drüben Daraus Kleidber machen gu laffen, ift vortheilhaft; aud) gu— 
tes derbes und feines Schubwerf fo wie Strümpfe follten mitge- 
nommen werden. Mit HanhelSartifeln verfehe er fih 
aber nicht, denn wenn aud) an Taſchenuhren, Linnen, Tuch und 
andern Artikeln oft hundert und mehr Prozent gu verdienen find, 
fo ift es Dod) immer beffer, baar Gelb au haben, man müßte denn 
fo viel befigen, Dab man den Verkauf nicht gu befchleunigen braudhte. 
Vor Alem aber Geld und abermals Geld; fiir Gelb fonn 
man in Amerifa Teufel tangen laſſen. 


B. Wo einfdiffen? Nach welchem Drte? Was 
fojten Die verfchiedenen Wege? 

Gir norddeutſche Auswanderer find Bremen und Hamburg 
die geeignetſten Einſchiffsplätze, Suüddeutſche und Schweizer gehen 
über Havre, Antwerpen oder Rotterdam, obgleich aud) fiir dieſe 
ſeit Eröffnung der CiTu-Bremer-Hamburger-Cifen- 
babu, Bremen und Hamburg gleich nahe gericdt find, 
und manderlei Annehmlichkeiten bieten. 

Bremen und Hamburg bieten den nad) Amerifa auswan- 
Dernden Deutfchen die größten Vortheile, und diefe werden auch 
fiir die Zukunft alle mittel- und nord deutſchen und viele ſüd— 
Deut}den Auswanderer veranlaffen, Bremen und Hamburg 
jedem andern Cinfdhiffsplage vorzuziehen. 

Yn Bremen und Hamburg finden fte im-Laufe bes Jah— 
res cine Menge Seefdhiffe nach allen Hafen der Union, die von er— 
fabrenen Kapitänen gefiihrt werden und beſonders zur Paffagier- 
fahrt eingerichtet find. Die Preije find hier, mit Einſchluß der 
Beköſtigung, duperft billig, und die Auswanderer geniefen hier den 
beſondern Schutz der Regierung, wie folded deren, fiir das Wohl 
der Auswanderer erlaffenen, verjchiedenen Verordnungen beurfunden. 


a. Bremen. 

Durd) die obrigfeitliden Verordnungen empfiehlt die Bree 
mer Regierung ben Auswanbderern wiederholt: ſich gu ihrer 
vorhabenden Meife der Vermittlung ber dDortigen be 
eidigten Schiffsmäkler gu bedienen, um nicht durch unbe- 
fugte Bwifdenhandler, denen jede Annahme von Paffagieren bet 
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ernfter Strafe unterfagt ift, beeintrachtigt gu werden. — Folgende 
BVedinguugen und Erlduterungen werden Den Wuswanderern in Be— 
treff ihrer Ueberfahrt nad) Amerifa genitgende Auskunft geben: 

1) Die Tüchtigkeit der Paffagierfdiffe wird vor hem Antritte jeder Reiſe 
pon Sachverſtändigen unterjudt, und einer Rommiffion ded dafigen Senats, als 
ber, wegen der hier anlangenden Auswanderer mit her obrigfeitliden Leitung 
und Aufficht beauftragten Behörde nachgewieſen. oS 

2) Reichlidhe, gejunde und haltbare Lebensmittel werden den Paffagiererr 
fir die Dauer der Reife, vom Tage ihrer Ankunft am Seefchiffe bis gu ihrem 
Abgange vom Bord deffelben, geliefert; nämlich tägliche het hinreichendem Schiffs— 
brode unb reinem Trinkwaſſer, (welches legtere wabhrend der Reiſe öfters mehr— 
mals wechſelt), 

Morgens: Kaffee nebſt Brod und Butter, von letzterer wöchentlich —1Pfd.; 
ſpaͤter am Vormittage erhält jeder erwachſene Mann ein Glas Branntwein. 
Mittags: 3/, Pfund geſalzenes Rindfleiſch, oder 1/. Pfund geſalzenes Schweine⸗ 
fleiſch, oder 1/;—1/3 Pfund geräucherten Speck; und dabei in reichlichen 

Portionen abwechſelnd graue, grime und gelbe Erbſen, Bohnen, Graupen, 

Mehlſpeiſen, Reis, Kartoffeln, ſauern Kohl rc. 

Abends: Thee oder Kaffee, oder auch vom Mittage Uebriggebliebenes. 
Der genannten obrigkeitlichen Behoͤrde wird nachgewieſen, daß die Le— 

bensmittel, nach der Anzahl der Paſſagiere eines jeden Schiffes, für 90 

Tage berechnet, angeſchafft ſind. — Kranke erhalten die ihnen dienlichen 

Speiſen und die erforderliche Medizin. 

8) Schlafſtellen finden die Paſſagiere im Seeſchiffe gu ihrer Aufnahme 
eingeridjtet, Dod) haben bdiefelben fiir Betten oder Matraken ober Strohface 
mit Ropffiffen und Deen, wie auch flix die kleinern Eß-, Trink-, und Waſchge— 
räthe, felbjt Gorge gu tragen. 

4) Das Paffagegeld wird immer vor her Einſchiffung beridtigt und von 
Auswartigen bet Anmelbung. aur Mitreiſe ber Ste oder Ate Theil als Drauf- 
geld eingejandt. — Das Paffagegeld betvigt, fiir Ucherfahrt und Bekdftigung 
am Bord ber Geefdhiffe: 

Ym Hwifdmended, 
nad) Baltimore, Philadelphia oder New-York: *) 
fiir jede Perfon über 12 Jahre, 6—8 Louisd’or oher 30—40 Thaler Gold, 
oder 60—80 Gulden rhn. 
fir jede3 Rind von 8—12 Jahren, 4—6 Louisd'or, oder 20—30 Thaler 

Gold, oder 40—60 Gulden rhn. 
fix jedeS Sind von 4—8 Jahren, 3—5 Louisd’or, ober 15—25 Thaler 

Gold, oder 30—50 Gulden rhn. 


*) Diefe Ucherfahrtspreife find natürlich in cinem oder dem anderen Jahre 
verſchieden, Da fie ſich hauptſächlich nach ber jedeSmaligen vorhandenen 
Angahl von Sdhiffen 2c. richten. Das Nahere in diejer Beziehung ift 
von jedem Agenten ftetS leicht eingugiehen. 
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fix jedes Rind von 1—4 Jahren, 2~-3 Louisd'or, ober 10—15 Thaler 
Gold, ober 20—30 Gulden rhn, | 
für jedes Mind bis gu 1 Jahre, 1 Louisd’or, ober 5 Thaler Gold, ober 10 
Gulden rhn. 


Nad Rew-Orleans oder Galveston: 


fiir jede Perſon über 12 Jahre, 8—10 Louisn'or, oder 40—50 Thaler Gold, 
ober 80—100 Gulden rhn. 


fix jedeS Sind von 8—12 Jahren, 6—8 Louisd’or, ober 30—40 Thaler 
Gold, oder 60 — 80 Gulden rhn, 


für jedes Kind von 4—8 Jahren, 4 Louisd'or, ober 20 Thaler Gold, oder 40 
Gulden rhn 
fiir jede3 Rind von 1—4 Sabren, 21/,—3 Louisd'or, ober 121/,—15 Thaler 
®old, ober 25— 30 Gulden rhn. 
fiir jedeS Sind bis gu 1 Sahre, 11/,—2 Louisd'or, ober 61/,—10 Thaler Gold, 
oder 121/,—20 Gulden rhn. 


Weil ſich jebod die Schiffseigenthimer immer einen gewiffen Durchſchnittspreis 
vorbehalten, der fic) nad) hem Berhaltniffe der Anzahl der gleichzeitig anwefen- 
ben Paffagier[hiffe gu ber Menge überſchiffender Auswanderer regulirt, und ſich 
fit Baltimore und New-York zwiſchen 36 — 45 (qu manden Reiten awifden 
25 —30) Thaler Gold, oder 70 — 90 (S0—60) Gulden rhn.; far New- Ors 
leans aber zwiſchen 45 — 55 (guweilen 35 — 371/,) Thaler Gold, oder 90 — 110 
(70— 75) Gulden rhn. au ftellen pflegt, fo haben Familien und Gejellfdaften, 
wenn ihre gefammten Ueberfahrtsgelder, nach obigem Larife berechnet, den, gur 
Reit ihrer Befirderung geltenden Durſchnittspreis nicht erreichen, dieſen 
Durchſchnittspreis gu zahlen. Obne Zahlung des vollen Paſſage— 
geldes Fann Steinem bie Ucherfahrt verfdhafft werden. 

Das Alter der Kinder wird burd) Geburtsſcheine erwiefen. 


Yu Der Kajüte: 
worin die Paffagiere mit bem RKapitin gleiche Beköſtigung theilen, wird gewöhn⸗ 
lid) das Doppelte des Zwiſchendecks-Paſſagegeldes bezahlt. — Sn eingelnen Fas 
len, namentlich, wenn fid) mehrere Perjonen gur Benugung der Kajüte vereinis 
gen, findet babe indeffen aud) wobl cine Ermäßigung ftatt. — Die Kajüten⸗ 
paffagiere forgen fel6ft fiir Betten und fir gewohnte Lurusartifel, wie Wein 
u. ſ. w. 

Die genannten Ueberfahrtspreiſe find durch die ſämmtlichen Bremer 
Schiffseigenthümer feſtgeſetzt, und bet einer Whweidung derſelben, werden diefe 
von fimmtlidern Rheedern und Maklern angenommen. 

Jeder Paffagier muß mit einem Paſſe firs Ausland ver 
feben ſeyn. 

Da nad) Philadelphia feltencr Schiffsgelegenheit ft, thun Auswanderer, 
bie dorthin beftimmt find, befjer, aber Baltimore ober New-York gu geben, 
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al8 in Vremen auf Sdhiffgelegenheit au warten, ba fie bon jenen Orten aus tn 
6—8 Stunden, fir ein paar Dollars, nach Philadelphia gelangen finnen. 

| Nady New-Orleans pflegen nur im Frühjahr und Herbſt Schiffe expe— 
birt au werben. 

5) Das amerikaniſche Kopfgeld Commutation Money“ genannt, welches 
bie Kommune am amerifanijcden Landungsplage erhebt, wird in Bremen zugleich 
mit bem Ueherfahrtsgelde begablt, und betragt 3. G. fiir New-Vork, Philadelphia, 
Mew: Orleans, ohne Altersunterfdhied, 21/g Dollars (3 Thaler, over 6 fl.); für 
Baltimore, mit Ausnahme ber Minder unter fiinf Jahren, 11/. Dollars ober 2 
Thaler Gold, oder 4 Gulben rhn.; nad Galveston (Texas) 11/, Thaler Gold 
oder 3 fl. 

6) Hand- ober Daraufgelder-Rabhlungen gewähren den Auswanderern ben 
großen Vortheil, dap fie fic) dadurch Plage auf einem ſolchen Schiffe geitig 
ſichern, welches gerade au Der Beit, die fie zu ihrer Abreije wablten, expedirt 
wird, und bap fie an bem Tage, der ifnen zur Ankunft in Bremen aufgegeben 
wurbe, fogleid) an Bord des Seefchiffes hefdrbert, ober in Koſt genommen wer- 
ben. — Seder eingelne Zwiſchendeckspaſſagier gablt als Handgeld 2 Louisd’or; 
Kajitenpaffagiere Das Dovypelte, Familien hingegen den Sten Theil ihrer vollen 
Paffagegelder. — Den Auswanderern ijt es angurathen, ibre Handgelder fo 
zeitig als miglich au zahlen, weil die Schiffsplätze, durch fortwabrende Anmel- 
bungen, faft immer ſchon vor ber Erpedition eines jeden Schiffes belegt wer— 
ben, und ibnen baber, ohne ſolche Vorauszahlungen, gu der ibnen gelegenften 
Reit ber Abfahrt auf einem erwahlten Schiffe, felten Plage zur Ueberfabrt ver: 
ſchafft werden koͤnnen. 

Bei Einſendung der Daraufgelder an die reſp. Makler geben die Aus— 
wanderer zugleich mit auf: 

a) Wann fie ſich in Bremen zur Einſchiffung einfinden koͤnnen; 

b) nach welchem amerikaniſchen Hafen fie au reiſen beabſichtigen; 

e) aus wie vielen Perſonen über 12 Jahren, und aus wie vielen Kindern 

bid gu 12 ibre Familie ober Geſellſchaft beſtehe; 

d) welded Ulter ein jeded ber Stinder bis gu 412 Jahren bat. 

7) Berfiderung gegen Seegefabr wird fir Pafjagegelber und LebenSmittel 
het ben. Bremer Affefurang-Kompagnien, gum Beſten der Auswanderer, auf Ko— 
jten ber Schiffseigner, beſchafft. 

8) Der Tag der Mbfahrt, ober die Feit der Einſchiffung in Bremen, wird 
ben Auswanverern, nach erfolgter Zablung ihrer Handgelder, immer miglichjt 
prompt und beftimmt aufgegeben, Damit fie fic) in Bremen alSdann unfeblbar 
cinfinden. — Diejenigen Paffagiere aber, welche fic an dem gu ihrer Ankunft 
in Bremen feftgejegten Lage dort nit einfinden, fo wie aud) diejenigen, 
welde nicht am bejtimmten Tage die erforderliche volle Sablung leiſten, find 
ihrer gegablten Handgelder verlujtig, weil zu ihren Gunften die Erpedition ber 
Srhiffe nicht vergogert werden Fann. 

Das gewoͤhnliche Reiſegepaͤck ijt frachtfrei, infofern die Kiſte oder 
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Kijten nicht uber WKübikfuß enthalten; — auf feine Sachen hat jeder 
ſelbſt au achten. 

Dies wären die Hauptbedingungen, mit welchen ein Auswan— 
derungsluſtiger, der über Bremen gehen will, in Deutſchland be— 
kannt ſeyn muß. Ueberfahrt verſchaffen die meiſten der Herren 
Rheder, vorzüglich aber die Handlungshäuſer der Herren Carl 
Pokranz & Comp., Komptoir: Langeſtraße Mr. 116., und C. A. 
Heineken & Comp., ſowie die Herren Schiffsmakler Lüdering 
& Comp.; L. E. Ichon, Wall Mr. 66. F.; J. H. Buſchmann, 
Schlachte Mr. 37. B.; Carl Traub, Langenſtraße Mr. 53.; Fr. 
W. Bödecker jun. (H. A. Heineckens Nachfolger), F. H. P. 
Schröder & Comp., von Buttel und Stiſſer, und W. Schra— 
der in Bremen. 

Unter den Bremer Rhedern ſind die Herren C. Pokranz 
& Comp. und F. J. Wichelhauſen & Comp. beſonders zu empfeh— 
len; am 1. und 15. eines jeden Monats fertigen ſie große geräu— 
mige Schiffe nach Baltimore und New-Vork ab, und expediren 
halbmonatlich Schiffe nach Quebec und New-Orleans und gu un— 
beſtimmten Zeiten nad) Galveston. Die Paſſagepreiſe nad) den 
verſchiedenen Plagen find mit denen anderer Bremer Haufer gleich. 
Yn Begiehung auf die Meije nad) den BVereinigten Staaten iiber 
Quebec, haben die Bremer Herren einen von ihnen gemeinſchaft— 
lid) abgejendeten Bevollmachtigten angewiejen, den Dajelbft anfom- 
menden Paſſagieren bei ihrer YWeiterreife in Das Nunere der Ver— 
einigten Staaten mit gutem Rath und That unentgeltlid bei- 
zuſtehen. 

In Folge der aus Californien eingelaufenen günſtigen Berichte 
hat das Rhederhaus der Herren Heydorn & Comp. vom Marg 
1849 an eine regelmapige Packetfdifffabrt nad) Gan Francisco 
eingerichtet, und die Preiſe dorthin in der Kajüte auf 200 Thlr. 
Gold (400 fi.), im Zwiſchendeck auf 125 Thr. Gol (250 fi.) 
feftgeftellt. 

Das wobhlgemeinte, vom Kongreß der Vereinigten Staaten 
genehmigte Geſetz über die Befdrderung von Auswanderern *), 





*) Der Kongreß hat im Betreff ber Befdrderung von Auswanderern oder 
anberen Pafjagicren in RKauffabrteijhiffen am 15.. Februar 1847 folgendeds 
Geſetz genehmigt: 

1) Wenn der Gapitin eines Fahrzeuges, welches gang oder theilweife ei: 
nem Birger der Vereinigten Staaten oder einem Bürger irgend eines 
frembden Landes gehört, an irgend einem fremben Hafen ober Plage 
cine groͤßere Anzahl von Paffagicren an Bord dieſes Fahrzeuges nimmt, 
al8 im nachſtehenden Verbhaltniffe gu bem von ifnen eingenommenen 
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nad) weldem fid), weil nur weniger Paffagiere als bisher, auf die 
Schiffe aufgenommen werden Ddiirfen, die Ueberfabrtspreijfe noth: 
wendig höher ftellen muften, veranlabte mehrere Bremer Haufer, 
welde die Einſchiffung der Auswanderer vermitteln, die betreffen- 


und gu ihrem Gebraude angewlefenen Naume, welcher nicht von Vor: 
rithen ober anderweitigen (nicht zum perfinlichen Gepäck ber Paſſa— 
giere gebirigen) Frachtgütern eingenommen wird — nämlich auf dem 
untetn Dec (on the lower deck or platform) ¢in Pafjagier auf jede 
zwölf volle Decoberfladhe, wenn bas betreffende Fahrzeug wabrend 
feiner Reife nicht die Tropen qu berühren hat; wenn e3 aber während 
ber Reife die Trepen berührt, bann ein Paffagier auf jebe zwanzig 
volle Decoberflade; auf Dem Oberlofdeck aber in allen Fallen, wenn 
fiberhaupt nur ein Baffagier auf jede dreifig volle Fuß Deckoberfläche 
— mit der Abſicht, die befagten Paffagiere nad ben Bereinigten 
Staaten von Amerifa au bringen — und wenn er den bejagten Hafen 
oder Play mit denfelben verläßt und diefelben oder einen Theil von 
ihnen innerhalb ber Gericht3barkeit ber Vereinigten Staaten bringt — 
ober wenn der Capitan eined ſolchen Fabrzeuges in einem Hafen der 
Vereinigten Staaten mehr als vie oben beftimmte Anzahl von Paffa- 
gieren an Bord nimmt, um fie nad einem fremben Plage au bringen; 
fo foll jeder folder Gapitin eines Vergehens ſchuldig erachtet und nad 
Ueberführung deffelben vor einem Streig- oder Bezirksgerichte ber Ber: 
einigten Ctaaten, fit einen feden iiber das oben angegebene Verhalt- 
nip an Bord géenommenen Paffagier mit ber Sumina von fünfzig 
Dollars gebift und darf er auch mit Gefangnif von höchſtens 
cinem Sabre geftraft werden. Wiles unter ber Slaufel, daß diefe 
Akte nidjt fo ausgelegt werden foll, um irgend einem Schiffe ober 
Fahrzeuge gu geftatten, mehr als zwei Paffagiere auf jede fünf Ton— 
nen bes betreffenden Schiffes oder Fahrzeuges au befdrdern. 

2) Wenn vie Paffagiere, die am Bord eines ſolchen Fahrzeuges aufge- 
nommen und nad) ober von ben Vereinigten Staaten transpertirt find, 
bie im Urtifel 1 beftimmte Babl bi aur Zabl zwanzig im Gangen 
überſchreiten, fo foll bas betreffende Fahrzeug den Vereinigten Staaten 
verfallen und belangt und vertheilt werden, wie es mit verfallenem 
Gigenthum unter ber Wfte fir Regelung der Einfuhrzölle und Tonnen- 
gelder gefchieht. 

3) Menn ein ſolches Fahrzeug mehr als awei Reiben Schlafſtätten (tiers 
of berth) hat, ober Falls in einem folden Fahrzeuge der Naum zwi— 
fen ber Flur und bem Dek oder Plattform darunter nist mindeftens 
feds Fup betragt, und die Schlafſtätten nicht gut fonftruirt find, oder 
Falls bie Mahe diefer Schlafftatten nicht mindeftens feds Fuh in der 
Lange und mindeftens adtzehn Boll in der Breite far jeden Paffas 


ben Schiffsrheder gu bewegen, ibre Schiffe, ftatt wie früher en: 
agitt nad) New-York oder Baltimore — nun nad Quebec 
in Canada abgujenden, indem dort die Cinfihrung von Emigranz 
ten nad den englifden Paffagiergejepen, weldye den frühern ame— 
rifanifdjen ungefähr gleichfommen, erlaubt fey; andrerjeits aber 
auch die Paffagiere von Quebec eben fo ſchnell und bequem wie 
pon New-Vork, unb außerdem eben fo billig, nad) Den Ctaaten 
Ohio, Indiaua, Illinois, Miſſouri, ferner nad Michigan, Wisfon- 
fin und Jowa reifen fonnten, indem von Quebec täglich große 
Dampfſchiffe nad Montreal, und weiter nad Buffalo am 
Erie-See gingen, ither weld) lebtere Stadt man ebenfalls feinen 
Weg nehmen miffe, wenn man in New-YorF mit der Abſicht lan— 
dete, fid) nad) einem der vorgenannten Staaten gu begeben. 
Durch ein Cirfnldr des Schatz-Sekretär an die Cinnebmer 
und iibrigen Beamten der Zollftitten aus dem Departement des 
Schatzes vom 13. Mai 1847, ift das amerifanifde Paſſa— 
giergefek, wenigftens in ben beiden Punkten, gegen weldhe die 
vorzüglichſten Beſchwerden — waren, abgedndert worden, und 
dieſes Cirkulär verordnet, daß 
1) bei der Raumbeſtimmung der für die Schlafſtellen der 
Paſſagiere erforderliche Platz nicht beſonders und noch 
außer Dem in bem Geſetze fiir jeden Paſſagier vorgeſchriebe— 
nen Dedraume berechnet werden foll; und 
2) daf der feftgefeste Termin, der 31. Mai, nicht auf die Wns 
funft der Sdhiffe in den amerifanifden Hafen, ſondern auf 
ben Abgang aus ben refp. europäiſchen Hafen Anwendung 
finden folle. 
Was fiir viele Auswanderer bie Reiſe fiber Bremen nag 
Amerifa annehmlider machen wird, ift die feit 1847 eriffnete 
Dampfſchiffverbindung mit New-Rork. Das Dampfſchiff Wa— 


gier ſind, dann ſollen der Capitän des betreffenden Fahrzeuges und 
bie Eigner deſſelben Jeder für fic) (severally) in eine Buße von fünf 
Dollars fir jeden Paſſagier am Bord verfallen und dieſelbe an jeb- 
wedes Kreis ober BegirkSgeridt der Vereinigten Staaten, in deſſen 
BGeridhtSfprengel das betreffende Fahrzeug angefommen oder abgefabren 
feyn mag, gu entridten baben. 

4) Bei Ausführung diefer Akte follen in allen Fallen Kinder unter einem 
Jahre nicht als gur Bahl der Pafjagiere geredinet werden. 

5) Fir ben Betrag ver verfdhiedenen, burch biefe Mite feſtgeſetzten Gelb⸗ 
bufer follen bie tontravenirenden Fahrzeuge haften und koͤnnen folde 
Fahrgenge bemnad in bem Gerichtsbezirk bet Vereinigten Staaten, tr 

deſfen Gerichtsſprengel fie ankommen, belangt unb verfauft werden. 
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fhington, ein pradtvoller Steamer, welder am t. Sunt 1847 
guerft von New-Vork abging und am 19. Sunt, nach zweitägigem 
Aufenthalt in England, Bremerhaven gegeniiber vor Anker ging, 
ift ein riefiger Koloß in fchinfter Form; er geht 172 Hub tief, 
hat eine Riellange von 220 Fup, eine Decksbreite ohne die Rader= 
faften von 39, und eine Naumtiefe von 31 Fup; das ganze Schiff 
hat eine Größe ven 2350 Tonnen Zimmermannsmaß. Cin Segel= 
ſchiff dieſer Größe würde Demnad) an ſchweren Kaufmannswaaren 
ein Gewicht von 67,000 Gentnern tragen oder einen Raum für 
117,500 Kubikfuß Waaren haben. Die Kraft der Maſchinen wird 
Der von 2000 Pferden gleich geſchätzt. Die Koſten dieſes ſchwim— 
menden Palaftes belaufen fich auf mehr als 250,000 Dollars, und 
man meint, wenn das Schiff fiir Rechnung einer Megierung gebaut 
worden mire, es Das Doppelte gefofict haben wiirde. Um und 
unter dem 80 Fuß langen Hauptfalon befinden fid) 112 Schlaf— 
fabinete erfter Klaſſe und die Vorderfajiite enthalt in beiden Decks 
70 Schlafftellen aweiter Kaffe. Gang abnlich ift dem Waſhington 
das Dampfſchiff Hermann. — BVeide Schiffe unterbalten eine re= 
gelmapige monatlide Verbindung zwiſchen Bremen und New-York 
und pom Februar ober März an geht jeden Monat eines derſel— 
ben von Bremen ab. Das Pafjagegeld in der erften obern Ka— 
jiite (Galon) betragt 190 Thlr. Gold (380 ff.), in der erſten un— 
tern Sajiite 160 Thlr. Gold (320 ff.), Kinder die Halfte, in der 
zweiten Kajüte 100 Thlr. Gold (200 fl.) mit Einſchluß der Be— 
köſtigung, jedoch mit Ausnahme von Wein. Woblfeilere Plage 
find anf Dem Schiffe nicht gu haben. Wegen Fradt und Paffage 
fann man fic) an jedes Handlungshaus, in specie an die Herren 
C. B. Heineden & Comp. in Bremen wenden. Das ganze Paſ— 
fagegeld wird bei Der —— der Plätze entrichtet, und man 
hat die Plätze vier Wochen vor der Abfahrt zu nehmen, weil ſpä— 
ter gewöhnlich alle Plätze belegt ſind. Die Fracht pr. Waſhing— 
ton und Hermann iſt fir Spegie Prozent, fiir gewöhnliche 
Kaufmannsgüter 25 Doll. und 5 Prozent (davon) pr. Tonne, von 
40 Kubikfuß (oder 2200 P.), fo wie fiir Seidenwaaren oder abn: 
liche koſtbare Waaren 35 Doll. und 5 Prozent. 

Seit dem 20. Marz 1844 befteht eine Dampfſchifffahrt (Ver- 
einte Wefer-Damypffchifffahrt) von Hannoverifdh-Minden bis 
Bremen, welche gegenwartig mit einer hinreidhenden Anzahl von 
Dampfſchiffen ausgeitht wird und den Auswanderern eine Gelegen- 
Heit Darbietet, fehr bequem und mit wenigen Roften in nicht vollen 
zwei Tagen nad) Bremen gu gelangen, weshalb diefelbe denn auch 
im verfloffenen Jahre von vielen Wuswanbderern benugt wurde. 

Die Dampfſchiffe beginnen ihre Fabhrten, fobald das Aufhs- 
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ren des Froflwetters und deffen Folgen dies geftatten, regelmapig, 
und es find im Frühjahr 1845 noch gwei fernere Dampfidiffe an- 
gelchafft worben, daber die WAuswanderer nicht leicht gu beforgen 
haben, daß die febr gerdumigen Dampfidiffe aud) grope Gefell- 
ſchaften nicht mit der naͤchſten Fahrt befordern founten. 

Reifen die Auswanderer in Geſellſchaften von 10 und mehr 
Perjonen, fo betragt nad) den Bedingungen des allgemeinen Res 
glement3 und Tarifs das Paffagegeld für die, 48 deutſche Meilen 
lange Strede von Minden bis Bremen nur zwei Thaler Cour. 
ib bie Perfon, wabhrend ter Tarif fiir andere Reiſende erheblich 

Sher ift. ' 

; An Paffagiergut hat Seder 40 Pfund frei; fiir das etwaige 
Mehrgewicdht muß von Gmiinden bis Bremen 15 Gar. pr. Ctr. an 
Ueberfracht begablt werden, weshalb den Auswanderern dringend 
. empfoblen wird, fid) nidt mit gu vielen Gachen gu beſchwe— 
ren, die ihnen ohnehin am Beftimmungsorte oft von gar Feinem 
Mugen find und gur Folge haben fonnen, daß die Ausmanderer 
wegen gu groper Beſchwerung der Damypfichiffe bis gur folgenden 
Fahrt in Münden warten müſſen, obhnerachtet jedes Dampfſchiff 
eine bedenutende Anzahl von Perjonen, jede gu 40 Pfund Gepae, 
aufzunehmen vermag. Ueberſteigt gar ein einzelnes Colli des Ge— 
pics das Gewicht von 200 Pfund oder nimmt es einen gropern 
Raum, als eta 24 Kubiffug cin, fo feben fid) die Eigenthümer 
einer gänzlichen Zurückweiſung folder Colli's aus, weshalb died 
bei der Verpacdung gu berückſichtigen ift. 

Jeden Falls werden die Wuswanderer, fobald fie die Koſten 
des Transports nad) Minden und die dann eintretendDen Leber- 
frachten mit veranſchlagen, ſich weit beffer ftehen, wenn fie die 
ſchwereren und griperen Gaden in ihrer bisherigen 
Heimath verfaufen und fidh in Amerifa neue, mehr 
flix Die Dortigen Verhaltnijfje paffende Sachen an— 
ſchaffen. 

Die Paſſagiergüter müſſen mit dem Namen des Eigen— 
thümers und des an der Weſer belegenen Beſtimmungsortes 
(fiir Auswanderer: Bremen) deutlich und auf bleibende Weiſe be— 
zeichnet ſeyn. 

Die Abfahrt von Münden findet Morgens früh ſtatt und 
wird darüber das Nähere dicht vor Eröffnung der diesjährigen 
Fahrten, jo wie fpater etwaige Aenderung, durch Fahrplaͤne und 
durch Einrücken in öffentliche Blatter, — wozu im Oberlande die 
Frankfurter Poſtzeitung gu Frankfurt a. M., das Krank: 
furter Journal gu Frankfurt a. M., die Kilner Zeitung gu 
Koͤln, die allgemeine Badegeitung gu Baden-Baden, die Kaſſel'— 
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ſche Seitung gu Kaſſel, fo wie bas Mündener Wochenblatt 
git Minden gehiren —, befannt gemacht werden, welche Eröffnung 
in dem iften Stite jeden Monats in diefen öffentlichen Blattern fur; 
in Erinnerung gebradt wird. 

Denjenigen Auswanderern, welche an einem beftimmten 
Lage in Bremen feyn miiffen, bejonders wenn fie in febr grofen 
Getotlichaften reifen, wird angerathen, fic) bei Zeiten ſchriftlich an 
Den Agenten der Dampfſchifffahrt, Herrn Kirchenvorfteher 
Wrens in Minden, zu wenden, um die erforderliden Plage auf 
den oberen Dampffchiffen Herrmann und Germania ſich gu fichern, 
Da e8 fic) ereiqnen funn, daß bei der Abfahrt fic) mehr Reifende 
melden, als zugleich auf bem Dampfſchiffe Plog finden, und dann 
es yt ber Gefellfchaft bis aur nächſten Fahrt zurückgelaſſen wer- 

en muß. 

Auf den Dampfſchiffen finden bie Auswanderer die Anzei— 
gen Der zu Bremen nad überſeeiſchen Orten in Ladung Liegenden 
Schiffe, mit Angabe derjeniqen Bevollmadhtigten, welde die Be— 
forgung fiir jedes Chiff haben; es bedürfen daher die Auswan— 

erer nad) ihrer Landing in Bremen: feiner Zwiſchenträger, kön— 
nen ſich vielmehr Icicht felbft guredhtfinden; nod befjer thun 
ea, die Anuswanderer, wenn fie ſich vor ihrem 
ortgange vom Haus dDurdh guverlaffige Agenten ihre 
RNaffage von Bremen nad Amerifa au cinem feften 
Preife fidern, da fie baburd von vornherein allen 
Unannehmlidfeiten und Täuſchungen entgehen. 

Schon die vorzügliche Befdhaffenheit ber Bremer SGeefdhiffe, 
bie reichliche, unter obrigfeitlider Aufſicht ftehende Beköſtigung, 
bie überaus billigen PBaffagepreife von Bremen nad) Amerifa und 
bie befannte freundlide Behandlung ber Auswanderer durch die 
Bremer Seelente, welche die vaterlaͤndiſche Sprache reden, empfieblt 
Den Weg über Bremen vorzugsweiſe; die hingugefommene fo wobl- 
feile, fdnelle unb angenehme Fahrt von Hannoveriſch-Münden die , 
Wefer hinah befördert diefe Wahl Her Reiſe über Bremen bedeu- 
tend, webhalh die Auswanderer aud) fiir die bevorftehenden Züge 
auf die Benutzung diefer Dampfſchifffahrt aufmerkſam gemacht werden. 
Die von Ci ln, Leipzig und Berlin direft nad Bremen 
fibrenden Eiſenbahnen erleichtern die Reifefoften nad) Bremen 
ganz bedeutend, eben fo wie fie Die Dauner der Reiſe fehr abkür— 
gen. Man gelangt mit der Eiſenbahn von jedem der dret eben anz 
gegebenen Plage in circa 15 Stunden nad Bremen, utd gahlen 
Auswanderer, went fie fich als foldhe durd Pak und abgef al of- 
ſenen Gaiffs-Aceord Llegitimiren, bie dritte Klaſſe, 
in verdeckten Wagen, tur circa 3 preuß. Thaler fiir die erwachfene 
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Perſon and firr Kinder unter 10 Jahr alt ble Halfte; Shuglinge 
werden frei mitgenommen. Auswanderer haben auf der Gifenbabn . 
fiir bie erwadhfene Perfon 100 Pfund Reiſegepaäͤck fret, fiir jedes 
Rind 50 Pfund. Fir Uebergewicht wird per Meile 2 Pfennig 
fiir je 10 Pfund gezahlt. 

Süddeutſche Auswanderer, die daher über Bremen 
au gehen beabſichtigen, ſchiffen ſih in Mannheim oder Maing 
auf einem Dampfidiffe nad) Cöln ein, und gehen von dort (von 
Denk) auf der Cifenbabn nad) Bremen, wobhin fie von Cöln aus 
in 15 Stunden gelangen, und Firmen Ddiefelben auf diefem Wege 
jept eben fo woblfeil und ſchnell befirdert werden, al8 nach Wnt- 
‘werpen oder Rotterdam, welde Hafen oft nur wegen bes beque— 
men Transports von hen Auswanderern gewählt werden. 


Hichft zweckmäßig, eine wahre Wobhlthat fiir die Auswan— 
berer, ift bas feit Dem März 1851 ins Leben getretene Ma dy wei— 
ſungsbureau fir Auswanderer. Daffelbe halt drei ver- 
ſchiedene Comptoirs, nimlic) im Babnhofsgebdaude, am AL 
tenwalle (dem Landungsplage ber Oberweſer-Dampfſchiffe) und 
am MarEte (hem Mittelpuntte Der Stadt). Wn jeder diejer Sta— 
tionen fungirt ein befonderer beeidigter Beamter, der durch eine 
von ber Handelsfammer ernannte Direftion beauffidtigt, auper- 
bem vom Genate controlitt wird, feft befolbet ift und in keinem 
Falleirgend eine Vergitung fir feine Dienftleiftun- 
gen einnehmen dDarf. Die legteren find vielmehbr Durdhans | 
unentgeldlich und beftehen vorndmlid) darin: 


1. jedem Auswanderer die Udrefje eines Gaftwirths und die Tare gu 
behaindigen, nad) welder er Logis, Beköſtigung und Tranéport feiner Gffeften gu 
begablen bat. j 

Die Gaftwirthe ftehen nidt aflein unter Controle der Polizeidireftion, 
fondern baben fid) auferdem einer fteten Aufſicht der Direftion des Nachweiſungs— 
bureau's unterworfen, welde aud) feftgefebt bat, wie viele Perfonen in jedem Loz 
fale aufgenommen werden dürfen. Sodann erhalten die Auswanderer 

2. ein Verzeichniß der in Bremen obrigkeitlich conceffionirten Schiffemat- 
ler und Sdhifféerpedienten, mit den beigefiigten Wohnungen derſelben; 

3. eine Lifte, enthaltend die Durchſchnittspreiſe ihrer Hauptbedärfniſſe, 
namentlid) der Matragen, wollenen Deen, Blechgeſchirre u. ſ. w.; 

4, Verhaltungsregeln fiir ihren Aufenthalt in Bremen, in Bremerhaven 
und anf dem Seeſchiffe; 

5. zuverläſſige Belehrung und Auskunft auf fpegiefle Fragen, namentlich 
wo und wie etwaige Befdhwerden von den guftindigen Behörden taſch erledigt 
werden, infofern dieß nidjt ſchon durch Vermittinng dex Diretsion geſchehen ſollte. 

Cine Aufmunterung zur Auswanderungeltegt nicht 
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im Swede bes Nachhweifungshureans; aud gewahré 
Daffelbe niemals Gelbdunterftip ungen. 

Dagegen ift daffelbe auf bas Gifrigfte befliſſen, diejenigen, 
bie entfdsloffen find, von Bremen aus bas Vaterland gu verlaſſen 
und cine neue Heimath gu fuchen, alle fonftige Erleichterungen gu 
verfdaffen und überhaupt in dem Sinne thitig ju fein, weldje die 
„deutſchen Geſellſchaften“ in Norbamerifa belebt und der Wirk— 
famfeit Derfelben fo grofe Segnungen bereitet hat. 


Gine andere fiir die iber Bremen gehenden Auswanderer ift 
das „Juswandererhaus oder Hofpiz in Bremerhaven, 
weldjes Den Bwe hat, die dort eintreffendDen Auswanderer aufzu— 
nehmen und fiir cinen mapigen Preis gu beherbergen. Für Woh— 
nung und Beköſtigung hat die Perjon nad) der amtlich feſtgeſetzten 
Taxe taglid) nidt mehr al 12 Groot — 5 Schilling 8 Pf. pr., 
fiir Die Beforgung (den Transport) der Sachen 2 Groot zu bez 
zahlen. 

Auf einem vom Staate zu billigem Preiſe überlaſſenen Grunde (das 
Erdgeſchoß mißt 30,600 Q.-Fuß) ſolid und in. ſchönen Formen errichtet, bietet es 
in 10 gropen, luftigen Sälen Raum für 14 bis 1500 Paſſagiere. Nöthigen— 
falls können bis zu 2500 aufgenommen werden. Um den Bewohnern Gelegen- 
heit zu geben, nicht nur den Körper, ſondern auch die Wäſche zu reinigen, wozu 
es ihnen bis jetzt in Bremerhaven an jeder Gelegenheit fehlte, befindet ſich bet 
jedem Gaal ein mit laufendem Waſſer verſehenes Bade- und Waſchzimmer. Die 
nach Art der Zwiſchendecke eingerichteten Kojen geſtatten es den Auswanderern, 
ſchon ver der Einſchiffung ſich fo gu vertheilen, wie es die Schicllichkeit und das 
Bedürfniß der Familien erheiſcht. Mit Leichtigfeit finnen die Nummer der 
Schlafſtellen auf das Schiff iibertragen werden; 4 Kojen zuſammen bilden eine 
eigene Abtheilung, deren Zugehörige ſich durch eine einfache Vorridjtung von der 
übrigen Geſellſchaft iſoliren können. Außer dieſen Schlafſtellen finden die Paſ— 
ſagiere an geräumigen Tiſchen Platz zum Aufenthalt während des Tages. Cin 
anderer Ranm im Saale iſt zur Aufnahme ter gum ſteten Gebrauche uentbehr— 
lichen Effekten beſtimmt, während für die übrigen Güter ein beſonderes Local 
vorhanden iſt. In jedem Saale befinden ſich die erforderlichen Einrichtungen 
zur Erwärmung, Erleuchtung und Lüftung. Einem eigenen Wärter ijt die Rei- 
nigung und Aufrechthaltung der Ordnung in jedem Saale aufgetragen. Cine 
große Kochanjtalt verſorgt die Bewohner mit nahrhafter geſunder Speiſe. Für 
die Kranken iſt ein von dem Getreibe des Hauſes entferntes Lazareth eingerich— 
tet. In einer geräumigen Capelle wird Gottesdienſt gehalten. 


Die Hausordnung in dieſem Hospiz iſt folgende: 
1. Beim erften Eintritte in das Haus meldet ſich jeder Reiſende mit 


ſeiner Aufnahmskarte zunächſt beim Oberſchaffner, welder ihm Simmer und 
Lagerſtätte anweiſet und Logismarke aushändigt, dann beim Gepäckmeiſter, wel: 


— 573 — 


chem Zahl, Befhaffenbeit und Bezeichnung der Gepäckſtücke aufgegeben und leg: 
tere felbit übergeben werden. 

Beim Transport des Gepäcks in den Lagerraum haben die Cigenthiimer 
Hiilfe gu leiſten. Sie erhalten bei der Ablieferung derfelben einen Gegenſchein, 
deſſen Nummer mit der auf dem Gepäckſtück ſelbſt befindlichen übereinſtimmt. 
Derſelbe ift sur Cintragung dem Oberſchaffner vorguseigen. 

Ahle Waffen werden demſelben abgelicfert; Pulver und Reibzündhölzer 
in einem befondern Naume verwahrt. Anf den Wohnzimmern werden diefe Ga- 
chen nicht geduldet. Die Meifenden behalten vielmehr nur dic Kleidungsſtücke 
und Gachen bei fish, die fie gum täglichen Bedarf und fofortigen Gebraud) nicht 
enthehren können, und oben anf den Schlafſtellen untergebracdt werden. Ju Be— 
treff der Gffeften übernimmt der Unternehmer uur die Veryflichtung, die ibm 
iibergebenen Sachen fo forgfiltig wie feine eigenen gu verwabren. Der 
Oberſchaffner ertheilt iiber den Empfang folder Sachen cinen Schein. 

2. Ueber jedes Wohnzimmer und dazu gehöriges Waſch-Lokal ijt” ein 
Schaffner gefegt, der fiir Aufrechthaltung der Hausordnung verantwortlidy iſt. 
Gr forgt fiir Erleuchtung, Lüftung, Heigung und fiir Austheilung der Speiſen. 
Beſchwerden find zunächſt bet ibm, dann bei dem Oberſchaffner angubringen. Bei 
Reinigung der Zimmer und Waſchlokale leijten ibm die Vewohner Hilfe. Auf 
Erhaltung der Ruhe, Ordnung und Reinlichkeit im Hauſe und feiner 
Umgebung wird bejtend gehalten. 

3. Anf den verfdhiedenen Wohnzimmern ijt nur den Reifenden der Auf— 
enthalt geftattet, welde darin aufgenommen find. Für Wbtritte ijt an der hine 
teren Ceite des Hauſes geforgt, fiir Nothfalle in Der Nacht ijt auf jedem Waſch— 
immer eine beſondere Cinrichtung, deren Reinigung am folgenden Morgen den 
Bewohnern ded Zimmers obliegt. Fede Befriedignng eines grofen oder kleinen 
Bedürfniſſes an einer andern Stelle des Hauſes oder feiner Umgebung, jede Vers - 
unreinigung im oder am Hauſe muß vermieden werden. 

4. Kranken wird auf Meldung beim Oberſchaffner die Hilfe des Gauss 
argtes und erforderlidhen Falls Aufnahme ins Hospital gewahrt und fiir ihre 
Pflege geforgt. Sie haben nur Arzt und Medigin gu vergiiten, wenn nicht ete 
wa der Expedient ded Schiffes auch die Koſten gu bezahlen hat. . 

5. Die Kayelle des Hauſes ift gum Gottesdienſt eingeridtet, welcher nach 
Umftinden, jedenfalls aber Sonntags durch den Rapellprediger, dem überhanpt 
die Seelforge des Hauſes obliegt, abgehalten wird. 

6. Trinfgelder dürfen von feinem Bedienfteten ded Hauſes bei Strafe fo- 
fortiger Entlajjung gefordert oder angenommen werden. 

BVerpflegungsvorſchriften. 

7. Die Auswanderer finden für den taxmäßigen Preis im Hanfe ein der 
Schiffseinrichtung angepaßtes Unterkommen, Schlafſtelle und ausreichende Bekd⸗ 
ſtigung. Für die Betteinrichtung-, Eß- und Trinkgeſchirre und Geräthe bat je⸗ 
der Auswanderer ſelbſt zu ſorgen. Die letzteren können nach gemachtem Gebrauche 
fofort in dem Waſchhauſe gereinigt werden. 
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8. Zur Reiniguug des Körpers ijt bei jedem Wohuzimmer ein Waſchlo⸗ 
fal und fiir die Wäſche ein Waſchhaus eingerichtet, welded ausſchließlich dazu 
bejtimmt iſt. Sn den Wohnzimmern darf diefe Reinigung nidt vorgenommen 
werden. Seder Reifende wird erſucht, falls unreine Perfonen in einem Gaale mit 
ibm fich anfbalten, folded dem Oberſchaffuer oder Warter des Saaled angugeigen. 

9. Sum Frühſtück, welded aus Kaffee, Brod und Butter befteht und um 
71/, Ubr Morgens angeridjtet wird, gum Mittagsefjen um 12 Uhr, gum Abend— 
brod, aus Thee, Brod und Butter beſtehend, um 7 Ubr Abends wird das Beis 
Gen mit ber Dampfpfeife gegeben. Bei befeptem Hauſe wird die Verpflegung 
nad der von den Schaffnern angegebenen, täglich wechſelnden Ordnung der eingel- 
nen Simmer empfaugen, Die Portionen werden in Dem gur Wustheilung beftimm: 
ten Raume nur gegen Borgeigung der Logismarfe in die dazu von den Auswau— 
derern bereit gu haltenden Gefchirre verabreidht. Das Eſſen darf nur in den Wehn— 
zimmern vergebrt werden. — Rach erfolgter Gattiguug wird alles Uebrigbleibende 
ohne Unénabme an den Schaffner abgelicfert. Es darf von den Bewobhnern 
nichts zurũckbehalten oder eigenmächtig darüber verfiigt werden. 

10. Beim Verlaſſen des Hauſes empfangen die Auswanderer gegen Zu— 
rücklieferung der Logismarke und ded Gegenſcheins ihr Gepäck zurück. 

Die Auswanderer ſollten ſich daher in Bremen nur fo lange aufhalten, ald 
zur Abmachung der unumgäuglich nothigen Geſchäfte erforderlid) ijt, und Dann fo- 
fort, fofern es feine Mittel geftatten, cinen Gulden Mehrausgabe nicht gu (denen, 
yer Dampfſchiff nah Bremerhaven eilen, um in dem billigen Hospiz qu 
logiren. 

Ym Marg vorigen Jahres find zwei Verordnungen erſchie— 
nen, welche abermals für das Streben der Bremiſchen Behörde, 
fiir die über Bremen Auswandernden aufs beſte au ſorgen, rühm— 
liches Zeugniß ablegen. 

Laut der erſten Verordnung haben die dafigen Expedienten von Paffa- 
gler{hiffen fiinftig fiir elfen, auf welden das Cap Horn und das Cap der gu- 
ten Hoffuung paſſirt wird, ftatt 20 Rthlr. Louisd’or, wie bisher fiir alle Reiſen 
“der Fall war, 30 Rthlr. Lonisd'or gun Gunjten der Pafjagiere, der ded Bwifchen- 
dea ſowohl, als der der Cajiiten, gu verfidern, um im Fall eines Unglücks dar- 
aus. die Koſten der Beförderung dex Schiffbrüchigen an ihren Veftimmungésort gu 
beſtreiten. Auch haben künftig die Schiffeexpedienten den obrigkeitlich beſtellten 
Beſichtigern von Paſſagierſchiffen eine gedruckte, von ihnen ausgefüllte Liſte über 
dag am Bord befindliche Proviant zuzuſtellen, auf Grund deren die Beſichtigung 
bes Proviants vorgenommen werden foll; und endlid) ift eine Verordnung er— 
fchienen, deren Nothwendigheit fich bei dew bier mehr als anderswo vorfommen- 
Den vergdgerten Grpeditionen von Auswandererſchiffen längſt gezeigt Hat; die 
nämlich, Dab Me gefeplich vorgefdriebene Quantität von Proviant mur fiir Die ge- 
feplich angenommeue Reifedaner eined Schiffes und nicht fiir die Reijetage 
usd Wartetage gerechnet werden ſoll und gwar, daß der an Bord genommene und 
gur Derpflegung der Paſſagiere bereits angegriffene Proviant gu ergdngen if, 


— 57% — 


wenn das Auswandererſchiff bereits ſechs Tage lang mit Pafjagieren am Bord ſe— 
gelfertig fag. Auch foll der fiir die Befahung eines Paſſagierſchiffes udthige Pro- 
viant nod) auger dem fiir Die Pajjagiere bejtimmten am Bord vorhanden fein und 
von der Befichtigurgs-Commiffion nad) Quantitdt und Qualität unterſucht werden. 

Die aweite Verorduung verbietet, um den vielen Beläſtigungen Cinbhalt 
gu thun, welche bis dahin die dort anlangenden Reiſeunden, befonders Auswande- 
rer, von. fid) ihnen anbietenden Fubrfenten, Führern, Wirthen u. ſ. w. zu erfei- 
den Hatten, alles derartige Erbieten, fowie das Vermittelu von Einkäufen zwiſchen 
Unswanderern und Haudwerfern und Kaufleuten ftrengftens und ſchärft aufs Neue 
ein, daß die Winkelmaklerei zwiſchen Auswanderern und Schiffsegpedienten verbo- 
ten fev. 

Gin neues und fehr großes Verdienft um die von ihnen be- 
férdernden Auswandercy wiirden fid) die Herren Bremer Schiffs- 
Gxpedienten erwerben, wenn fie fich dahin vereinigten, ihre Paf- 
fagepreije incl. Uebernahime der Paſſagiere nebft Gepac vom Bahn— 
hofe oder Dampfſchiffe ab, Befirderung derfelben nad) Bremer-z 
haven per Dampfboot, und incl. freier Koft und Logis vom ange- 
fiindigten Gxpeditionstage an gu ftellen. Ueber bas unvorſichtige 
Auf- und WAbladen der Miften, Koffer u. f. w., und über die höchſt 
beſchwerliche Fahrt auf den Wafferfahnen wird noch fehr und mit 
Recht geflagt. Gine andere febr zweckmäßige Cinrichtung ware die 
Anlegung eines Magagins Derjenigen Gegenftinde, welche von 
den Wuswanderern zur Seereije angejchafft werden miiffen, als: 
Matragen, Deen, Blechgeſchirr 2, In diefem Magazine miften 
die von den Kabrifanten gelieferten, von Gachverftandigen gepriif- 
ten und au feften. Taxen angenommenen Artikel gu billigen, feſten 
Preijer au Die Wuswanderer verfauft werden. Cine foldhe Cine 
ridjtung müßte fiir die Fabrifanten und befonders fiir die WAus- 
wanderer ebenfalls cine wahre Wobhlthat werden. Was bis jewt 
von der Behdrde und den Herrn Schiffserpedienten Bremens zum 
Peften der Auswandernden gethan worden ift, berechtigt gu der 
Hoffnung, daß auch dieſe zweckmäßigen Ginridtungen werden ins 
Veben gerufen werden, 


b. Hamburg. 


Ber Hamburg gum Einſchiffungsplatz benugen, und aus 
Dem Innern Deutſchlands Elbabwärts, aus Süddeutſchland den 
Rhein hinunter von Mannheim, Maing und Bingen aus bis Cöln 
und yon da mit der Eiſenbahn nad Hamburg geht, dem em— 
pfehle ih dort gum Abſchluß der Ueberfahrt die Herren Knorr 
und Holter mann (expediren die regelmipigen Segel-Packet-Schiffe 
des Herrn Sloman nad) New-Yorf, Neu-Orleans und Quebec, 
im J. 1851 in 42 Schiffen 5851 Paffagiere), A. Bolten, Wilh. 
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Millers Nadhfolger (die ausgezeichnete Hamburg-Amerifanijhe Paz 
etfahrt nad) New-YorF, in 20 Schiffen 3492 Paſſ.), Kapt. Me. 
Valentin (in 10 Schiffen 1701 Paſſ.), J. C. Godefroy und 
Sohn (nach New-Vork, Wuftralien, Rio de Naneiro, Valdivin in 
hile und Can Francisco in Californien, in 4 Schiffen 392 Paſſ.) 
©. M. Schröder & Comp. (nach Brafilien in 3 Schiffen 288 
Raff), F Bridermann (in 5 Sciffen 530 Paff.), Knöhr 
und Burdardt (in 1 Schiff 157 Paſſ.), A. Triedge (in 4 Schiffen 
A416 Paſſ.) Mutzenbacher & Comp. (in 1 Schiff 53 Paff.); 
fallS fie iiber England gu reifen gedenfen, die Herren Cre— 
met & Schmidt, Morris & Comp., Wilh. Gibfon, R. J. 
Pearfon, Maßmann & Comp., J. J. Mansfeld. 

Hamburg hat in nenefter Beit gum Beften der fiber diefe 
Stadt Answandernden fehr viel gethan. Es wird dies aber aud) 
pon den Auswanderern anerfannt, denn die Bahl derer, die fic 
Dort einjdhiffen, nimmt von Jahr gu Jahr au, und muß gunehmen. 
Wie in Bremen, fo geben aud) dort Behirde und Schiffs-Expe- 
Dienten in der Gorge fiir die Auswandernden Hand in Hand, und 
es läßt fic) von fo einmiithigem Handeln bet den bedeutenden Mit— 
teln, Die Hamburg befikt, nur Tichtiges, fiir die Auswandernden 
höchſt Vortheilhaftes erwarten. Bon den Verordnungen, welche die 
hichjte Behirde im Intereſſe Der Auswanderer erlaffen hat, ver- 
Dienen befonders gwei rühmlich erwähnt gu werden, „Die revi- 
Dirte Verordnung in Betreff der Verſchiffung der iber 
Hamburg direft nad andern Weltthetlen Auswandern- 
Den vom 3. Suni 1850,” und ,bie Verordnung in Ve 
treff ber Befirderung von Auswanderern, weldhe von 
Hamburg fiber andere Europäiſche Zwiſchenhäfen nad 
fremben Welttheilen auswandern vom 28. Mat 1851." 
Grftere theilen wir im WAusguge, lestere vollftindig mit. 


Revidirte Verordnung 
in Betreff der Verfchiffung der über Hamburg direkt nad) 
andern Welttheilen Auswandernden. 
Auf Befehl Eines Hochedlen Raths der freien und Hanfeftadt Hamburg, 
publicirt Den 3. Suni 1850. 
Auszug. 

§. 2. Das Geſchäft der Beförderung von Auswanderern iſt nur hieſigen 
Biirgern, und augerdem nur folden fremden Sdiffern, welde durch hier anſäſ— 
fige ſelbſtſchuldige Biirgen vertreten find, geftattet. Jeder, der ein ſolches Ge- 
{daft betreiben will, hat eine Caution von Mark Blo. 10,000 durd) Depofition 
oder Bürgſchaft bei der Kämmerei gu beſtellen und cin Utteft der Letztern über 
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die befchaffte Caution dem Polizeiherrn vorgulegen. Dieſe Caution haftet fiir 
alle durch diefe VerordDnung ibm auferlegten Verbindlichkeiten. 

Die Contrafte über die Befdrderung von Auéwanderern können von dem 
Uebernehmer felbjt abgejdlofjen werden; findet aber eine Bermittlung ftatt, fo 
fteht dieſe ausſchließlich den beeidigten Schiffsmäklern gu, welche die gejebliche 
Courtage nur von dem Befrachter und nicht von den Paſſagieren gu begahlen ift. 
Unbefugte Mittelsperfonen, namentlich folde, welche fid) bemiiben, durch unwahre 
PBorftellungen Paffagiere fiir cin gewiffes Schiff gu gewinnen, oder diejenigen, 
weldje bereits fiir cin Schiff angenommen find, demſelben wieder abjpenitig gu 
machen, oder iiberhanpt einem hieſigen Uebernehmer gegen Vergiitung Pafjagiere 
guweifen oder gufiihren, werden nach Umjtinden mit Geldbuge oder Gefangnif 
beftraft. 

§. 3. Der Mafler ijt verpflidtet, vor Eiuſchiffung der Paffagtere, der 
Polizei-Behörde denjenigen nambaft gu machen, welder durch ihn Contrafte_we- 
gen Beforderung von Auswanderern hat abſchließen laſſen. Wenn fein Makler 
hinzugezogen ift, hat der Contrahent felbjt Die Anzeige au machen. 

§. 4. Der Mafler, oder wenn feiner Hingugegogen ift, der Contrahent- 
felbjt, hat vor Abgaug des Schiffs dev Polizei-Behörde ein Verzeichniß aller mit 
Diefem Schiffe au befdrdernden Auswanderer, unter Angabe des Geburtsortes, 
Geſchlechts, Alters, Berufs und Beſtimmungsortes derfelben, einzureichen. Geber 
nicht alle engagirten Auswanderer mit, fo ijt cin Namensverzeichniß der Zurück— 
gebliebenen unmittelbar nad) Abgang des Schiffs bei derjelben Bebdrde eingu- 
reihen. Zwiſchendecks-Paſſagiere, welde in dem Verzeichniß nidjt benannt find, 
dürfen bei Bermeidung jtrenger Strafe, weder vor nod) nad dem Ubgang des 
Schiffes in daffelbe anfgenommen werden. 

§. 5. Der Contrahent hat dafiir gu forgen: 

a. daß das Schiff fic) in bejonders gutem und gu der beabfidtigten Reiſe 
völlig feetiichtigem Suftande befinde; 

b. daß dafjelbe gur Aufnahme der Paffagiere zweckmäßig und bequem eiuges 
richtet fei. 

Sn Begug auf die Bahl der mitgunehmenden Pafjagiere gilt, infofern 
nicht die im Beſtimmungshafen beftehenden Gefege diefe Bahl nod mehr be- 
ſchränken, die allgemeine Regel, dap fiir jeden Bwifchendes-Pajjagier ein Raum 
von mindeftens zwölf Quadratfuß Oberflide des Paſſagierdecks vorhanden ſeyn 
mug. Das gur Aufuahme der Pafjagiere bejtimmte Zwiſchendeck muß dann eine 
Höhe von mindejtens 6 Fuß Haben und der Fupboden deffelben mindeftens 11/2 
Soll dick ſeyn. Betragt die Hohe des Zwiſchendecks nur 51/2 Fup, fo muß fiir 
jeden Bwifchendets = Pajfagier ein Raum von mindeftens 14 Quadratfuß Ober— 
fläche des Pajjagierdeds vorhanden ſeyn. Cine geringere Höhe des Zwiſcheudecks 
als 51/, Fuß und eine geringere Stärke ded Fußbodens deffelben als 11/, Soll 
ijt nicht gulaffig. Die Koyen müſſen mindeftend 6 Fuß Vinge im Lidten und 
Die Vicrmannsfoyen mindeftens 6 Fug Breite im Lichten haben; die Koyen fiir 
“weniger Perjonen im Verhaltnif. Die unterften Koyen müſſen mindeftens 4 Boll 


Bromme’s Hand. f. Auswand. u. Amerifa, 7. Mul. 37 
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fiber Dem Zwiſchendeck ſeyn. Es dürfen nicht mehr als 2 Koyen iibereinander an- 
gebradt und zwiſchen den Sehlafitellen der Paſſagiere feine Giiter geladen wer- 
den. — Das Zwiſchendeck mug durch zwei ftarfe Caternen gut erleuchtet werden. 
— Fiir hinreidhende Ventilation mug geforgt ſeyn. — Befinden ſich mehr alé 
125 Pafjagiere an Bord, fo miiffen mindeftené 4 Privets vorhanden fevn- 

Für die nad) einem Hafen der Bereinigten Staaten von Nordamerifa 
gehenden Echiffe gelten, ftatt der im diefem §. enthaltenen Beftimmungen, die 
Borfchriften der dortigen Gefege. 

§. 6. Der Contrahent hat ferner dafiir gu forgen, dah für dle wabr- 
ſcheinlich Langite Dauer der Reiſe Hinlinglider und guter Previant .mitgenom- 
men werde, und gwar fiegt ihm diefe Verpflichtung auch dann ob, wenn er die 
Rroviantirung contractlid) den Paſſagieren felbjt überlaſſen Hat. 

Als wahrſcheinlich längſte Dauer der Reiſe fiir Segelſchiffe wird angejehen: 

a) nad dex Oſtküſte von Nord- und Mittel-Amerifa, 

Reftindien und Brafilien bis gum Cap St. Roque einſchließlich 13 Woden 
b) nad der Ofttiifte von Siid-Amerifa, fidl. vom Cap St. Roque 16 Wochen 
c) nad) dem Cap der guten Hoffuung ; j ee 18 Woden 
d) nad) einer Gegend über Cay der guten Hoffuung oder Cap Horn 

hinaus, ohne daß der Aequator gum gweiten Male pafjirt wird 26 Woden 
e) nad) einer Gegend, wobei der Aequator zweimal pajfirt wird 30 Woden 
(Rüͤckſichtlich einer etwaigen Befdrderung auf Dampfſchiffen wird durch eine 

an die betreffenden Behdrden gu erlafjende Inſtruktion die wahrſcheinlich 
längſte Dauner der Reiſe nach den Umſtänden befonders beftimmt.) 


Der mitgunehmende Proviant mug, aufer dem fiir die Schiffsmannſchaft 
erforderliden Proviant, fiir einen jeden Paffagier bejtehen in wenigſtens: 


Aufgabe des mitzunehmeuden Proviauts fiir jeden Paffagier. 


Bei Reifen, deren langite Daner angenomumen ift au 
13 Woden] 16 Wochen 18 Woden] 26 Woden | 30 Wochen 


Geſalz. Ochſeufleiſch | 321/, Pfd. 40 Pfd. 45 Pfd. GS Pfd. 75 Pid 
do. Schweinefleiſch 











_(Gped)...... geet 26) 1 38%, 20" a 
Meipbrod......... 65 ot Oe Ses 90 ,, 150: *y 150, 
Butter — D ots 4 47/s " S on 63/5, 93/;,, 11 ‘/y ” 


Bohnen, Grauyen, 


Waizenmehl, Crbfen 
Reis, Pflaumen, | 


SGanerfobl....... 451/ 56° 63 —J 105 


/2 ” ” 
Rartoffelu........ H1/, Spint 8 Epint | 9 Spint | 13 Spint |) 13 Spint. 
Syrup Oe cr erie eer ae 11/, Pfd. 2 yd. 21/5 Pfd. 3 Prd. 31/, Pfd 
Kaffee 13/5 * 21/4 ” 21/5 * 31/y ” 4 " 
ibee ee — — — — —— /4 oo /aw /6_ /2 "t 3 on 
GN eects 2 Quart }2t/, Quart}22/; Suart! 4 Quart |42/5 OSuart 


Wafers... ....c0. 11/; Oghoft] 14/2 Oxhoft] 13/4 Oxhoft| 21/5 Orboft}28/, Oxrbo7e” 
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Wird jtatt des geſalzenen Odhjenfleifches geſalzenes oder geräuchertes 
Schweinefleiſch mitgenommen, fo wird 3/, Pfd. gefalzencs und Pfd. gerduchertes 
Schweinefleiſch gleich) 1 Pfd. Ochſenfleiſch gerechnet. — Für den Anfang der Reiſe 
kann frifthes Schwarzbrod, jedoch nicht mehr alé 10 Pjd. für jeden Pafjagier, ftatt 
einer gleihen Duantitat Weißbrod mitgenommen werden, Wünſchen eingelne Paf- 
jagiere anf Der Reiſe hartes Schwarzbrod qu erhalten, fo fann fiir dicfe, ftatt der 
vorfdriftémipigen Quantität Weisbrod, eine gleiche Quuantitat hartes Schwarz⸗ 
brod mitgenommen werden, jedoch müſſen Damn die betreffenden Paffagiere fic 
ſchriftlich damit einverjtanden erklären. — Gind Kartoffeln nicht haltbar, fo ift 
ftatt jedes Spint Rartoffeln 1 Pjd. trockenes Gemüſe mehr mitgunehmen, 

Wenn der Bejtimmungésort bei einer anf höchſtens 13 Wochen berechneten 
Reiſe nördlicher liegt, alé dex 32ſte Grad nördlicher Breite, fo geuiigt die Mit- 
nabme von 1 Oxhoft Waſſer fiir jeden Paſſagier. — Bei Reifen, deren längſte 
Dauer auf 26 und 30 Woden angenommen ijt, geniigt die Mitnahme eines Waſ— 
jervorraths fiir 16 Wochen, wenn der Contrahent anf feinen gelcifteten Biirgereid 
ſchriftlich erflirt, dah das Schiff einen Zwiſcheuhafen anlaufen und dort friſches 
Waſſer eiunebmen werde. 

Ferner find mitzunehmen: 

au Beiu, Huer, Gago, Griige und Medicamenten ein hinreichendes Quau⸗ 
tum für Krauke und Kinder; 

an Feuernng gum Koren fiir 100 Dafjagiere auf einer Reife von 13 Wo— 
hen: 2 Laſt Steinfoblen und 2 Faden Hols; für mehrere Paſſagiere und längere 
Reifen im Verhältniß; 

Bejen und das gehdrige Quantum Weineſſig gum Räuchern deo Zwiſchen— 
deckes; 

das nöthige Quantum Breundl fiir 2 Laternen im Zwiſchendeck. 

Das Schiff muß mit dem ndthigen Kochapparat, dem erforderlichen Ge— 
ſchirr zum Vertheilen der Speiſen, mit einer richtigen Waage und Hamburgiſchen 
Gewichten verſeheu fein. 

Ruckſſichtlich des Schiffraums, fo wie der Proviantirung und Ausrüſtung 
find 2 Kinder unter 8 Jahren fiir Gineu Paffagier, Minder unter 12 Monaten 
gar nicht au rechnen. 

§. 8 Der Contrabent lft feruer verpflidhtet beim Abgang des Schiffes 
eine Verſicherung ju ſchließen, durd welche der Verſicherer fic) verbindlich macht, 
die Koſten gu erfepen, welche aufguwenden find, um im Schadensfalle die Paſſa— 
giere ſowohl während einer etwaigen Reparatur gu beköſtigen und gu behanfen, als 
and um, falls das Schiff feine Reiſe nicht fortiegen® könnte, die Befdrderung der 
Pajjagiere an deu Bejtimmungsort ju beſchaffen. Die den hiefigen Behörden 
ans einem folden Unfall etwa erwachfenden Koſten find gleichfalls ans diefer Ver— 
ſicherung git erjegen. 

Die Original-Police fiber die geſchloſſene Berficherung, welche mindeftens 
anf eine Summe lauten muß, die dem Pajffagiergeld ſämmtlicher Paffagiere, und 
nod) 50pCt. dieſes Betraged dariiber, gleidfommt, ijt von dem Contrahenten 
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fpdteftens innerhalb 8 Tage nach Abgang des Schiffed het angemeffener, eventuell 
fteigender Geldjtrafe, der Polizeibehörde einguliefern. 

§. 12. Bet vergogertem Abgange des Schiffes hat der Contrahent, vor 
“dem im Contracte beftimmten Termin der Expedirung an, jedem Pafjagier, fo- 
fern ex ihn nidt an Bord oder am Lande beherbergt und befdftigt, eine Ber- 
giitung von 12 Sh. per Taq gu begahlen. Bis gu dem contractlic) beſtimmten 


Termin haben die Answanderer felbft fiir ihren Unterhalt zu forgen. Dieſelben 


werden deßwegen Dringend aufgefordert, fic) vor ihrer Anfunft in Hamburg mit 
den fowohl hierzu, als auch zur Begahlung der Ueberfabrt, erforderliden Geld- 
mitteln gu verfehen, ohne weldje ihnen der Unfenthalt hiefelbft nicht geftattet wer- 
Den Fann. 
Verzögert fis) der Abgang beds Schiffes nad) Aufnahme der Paffagiere 
finger als 8 Tage, fo muß der Proviant wieder ergänzt werden. 

| §. 13. Seder Paffagier hat das Recht, eine ſchriftliche Aukfertigung des 
von ihm geſchloſſenen Tractats in deutſcher Sprache, fo wie die Einſicht diefer 
Verordnung an verlangen, welche überdies in einigen Exemplaren durch Anſchlag 
am Bord eines jeden Auswandererſchiffes zur Kenntniß der Paſſagiere gu brin- 
gen ift. 

§. 14. Uchertretungen der Borfchriften diefer Verordnung find nach Um— 
ftinden mit Geldftrafen, welche bis auf 1000 Mark Bro. fteigen können, oder 
mit entſprechender Gefängnißſtrafe zu ahnden. 

Beſchwerden der Auswanderer gegen den Contrahenden oder dieſer gegen 
jene, vor Abgang des Schiffes, ſind bei dem Polizeiherrn oder, falls das Schiff 
hier abgegangen und und in Cuxhaven eingelaufen ware, bei dem Herrn Amt— 
mann zu Ritzebüttel anzubringen. Deßgleichen können Beſchwerden über das, 
dieſer Verordnung oder dem geſchloſſenen Contracte nicht entſprechende Verfah— 
ren des Schiffers oder ſonſtiger Mandatare des Contrahenten während der Reiſe, 
falls ſie ſich nicht am Beſtimmungsorte erledigen, entweder direft oder durch Ver— 
mittlung eines hamburgiſchen Conſulats, bei dem Polizeiherrn angebracht wer- 
den, welcher deren Unterſuchung und eventuelle Beſtrafung verfügen oder wegen 
der Geld- oder Gefängnißſtrafe, ſo wie wegen der ſouſt etwa erforderlichen 
Maßregeln, nad) Befinden der Umſtände das Weitere veranlaſſen wird. 

§. 15. Räückſichtlich der von Curhaven expedirten, im die Kathegorie ded 
§. 1. gebdrigen Echiffe ftehen dem Herrn Amtmann gu Ritzebüttel diefelben Be— 
fugniſſe gu, welche durch diefe Verordnung hinfidhtlid) der von Hamburg expedir- 
teu Schiffe dem Polizeiherrn, dem Hafenherrn und der Commergz-Deputation gu- 
gewieſen werden. 

Gegeben im Unjerer Raths-Verſammlung gu Hamburg am 3. Juni 1850. 
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Verordnung 
in Betreff der Beförderung von Auswanderern, welche von Ham⸗ 
burg über andere Europäiſche Zwiſchenhäfen nach fremden Welt— 
theilen auswandern. 
Auf Befehl Eines Hochedlen Maths der freien” und Hanſeſtadt Hamburg publi— 
. ¢irt den 28. Mai 1851. - 


Naddem in Betreff der Befdrderung derjenigen Auswanderer, welche ſich 
in Hamburg direft nad einem anderu Welttheile einſchiffen, eine Beaufſichtigung 
und Controlle von Seiten der Behörden durch eine frühere, zuletzt ihm Jahre 
1850 revidirte Verordnung angeordnet und mit entſprechendem Erfolg ansgeübt 
worden, wogegen bei der Beförderung ſolcher Auswanderer, welche ſich von hier— 
aus nicht direct nad) dem fremden Welttheile, ſondern erſt nach einem Europäi— 
ſchen Zwiſchenhafen einſchiffen, um von dort, in Gemäßheit des mit einem Hie— 
ſigen geſchloſſenen Coutractes, weiter befördert gu werden, ſich mannichfache Miß— 
bräuche und Beſchwerden ergeben haben, fo hat E. H. Nath Sid) veranfapt ge— 
feben, um mit einer Beanffichtiqung auch dieſes Geſchäftsbetriebes einen Verſuch 
gu machen, die nachftehende Berorduung, vorldufig fiir die Dauer eines Jahres, 
hierdurd gu erlaſſen. 

§. 1. Dieſe Berorduung findet Anwendung anf alle Geſchäfte, welche die 
Befdrderung von Auswanderern fiber einen audwartigen Hafen nad fremden 
Welttheilen bezwecken, fofern die Geſchäfte durd einen Hieligen oder fiir Rech— 
nung eines Hicfigen betrieben werden, und die Verſchiffuug der Pafjagiere nad) 
dem Zwiſchenhafen von der Elbe aus geſchieht. 

§. 2. Das Geſchäft der indireften Beförderung ijt uur biefigen Biirgern 
geſtattet. Feder, dex ein ſolches Geſchäft betreiben will, hat eine Caution Mark 
Bio. 10,000 durd) Deypofition oder Bürgſchaft bei der Kämmerei gu beftellen, 
und cin Atteſt der Lewteren über die beſchaffte Caution dem Poligeiberrn vorgu- 
legen. Dieſe Cantion haftet fiir alle Verbindlichfeiten, welche dem Unternebmer 
durch dieſe Verordnung auferlegt werden, und welche derfelhe gegen den Aus— 
wanderer eingegangen. 

§. 3. Dit Contrafte ber die indirefte Befdrderung von Wuswanderern 
können von dem Uebernehmer felbft abgeſchloſſen werden; findet aber eine Ver— 
mittelung ftatt, fo fteht diefe ausſchließlich den beeidigten Schiffömäklern gu, wel- 
dhen Die geſetzliche Courtage nur von dem Befradjter und nidt von den Pafjas 
gieren gu bezahlen ift. Unbefugte Mittelsperfonen, namentlich ſolche, welche fich 
bemühen, durd) unwahre Vorſtellungen einem Uehernehmer gegen Vergütung Paf- 
fagiere gugufiihren oder guguweifen, oder Pafjagiere, die bereits über ihre Be— 
forderung cinen Contract mit cinem Uebernehmer abgefdlofjen haben, diejem wie- 
der abfpenftig madjen, werden nad) Umſtänden mit Geldbuge cder Gefängniß 
bejtraft. 

§. 4. Der Uchernehmer ift verpflidtet, in Bezug auf jeres Dampfſchiff, 
mit welchem er Auswanderer befördert, bei Abgaug deſſelben der Polizeibehörde 
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ſowohl Den Namen des Dampſſchlffes alé andy ein vollitindiges Verze ichniß der 
mit demſelben gu befirdernden Paffagiere unter Angabe der Heimath, des Gee 
ſchlechts, Alters, Beruf und Beſtimmungsortes derſelben aufzugeben. 

§. 5. Der Uebernehmer hat in den Scheinen, welche er den, durch ihn 
au befdrdernden Paſſagieren ber die Bedingungen ded Contratts einhandigen 
muß,“ ausdrücklich gu bemerfen: ; 

1) ob die Befirderung von hier nad dem betreffenden Zwiſchenhafen auf 
Ded oder unter Ded, ob mit oder ohne Beköſtigung ftattfinden foll; 

2) ob an dieſem Zwiſchenhafen und eventnell an dem ferneren Cinfchiffungs: 
hafen dic Verpflegung fiir Rechnung ded Uebernehmers ftattfinde und an 
wen fid) die Paffagiere deshalb im diefen Häfen gu wenden baben; 

3) ob Die WeiterbefSrderung von da nad dem Beftimmungsort tm anderen 
Melttheile mittelt Dampfſchifſes oder mit einem Segelſchlffe ge: 
ſchehen ſoll; 

4) ob cine Verſichernug wegen Beſördernug nach dem Beſtimmungbort im 
Schadenfalle ded Schiffes ftattfindet; findet eine ſolche nicht ftatt, fo iſt 
Dies ausdrücklich gu bemerken; 

5) ob den UAnswanderern der Provlant gefocht geltefert wird, oder diefe ſelbſt 
fiir das bendthigte Kochgeſchirr gu forgen haben ; 

6) ob die Answanderer freien Transport aller ihrer Reife-Ehfeften genießen, 
oder beziehentlich wie viel Daven fret ijt, mud welche Bergiitwng fie bei 
Befdhrintung ded Freigepads fiir den Neberſchuß nach Mang und Gewidt 
gu begablen haben; 

7) ob dad bei Der Ankunft in Amerifa gx entridtende fogenannte Kopf: oder 

Spitalgeld in dem feftgefegten Ueberfahrispreis begriffen ift. 

Diefer Schein iſt in deutſcher und engliſcher Sprache abzufaſſen und eine 
Copie deſſelben iſt der Polizeibehörde eingureiden. , 

§. 6. Die von hier au befdrdernden Auswanderer haben ſich, fofern fie 
Hler iibernachten, fofort nad ihrer Ankunft bei der Poligeibehdrde zu melden und 
deren Anweiſungen Folge au leiſten. BWergdgert fich die Abreiſe, fo hat der Ue— 
bernehmer von dem im Contracte bejtimmten Termin der Expedirung an, jedem 
Paffagier, fofern er ihn nicht beherbergt and beköſtigt, eine Bergiitung von 12 
Sb. per Tag gu begablen. 

§. 7. Uebertretungen der Vorſchriften diefer Berordnung find nach Um⸗ 
finden mit Geldftrafen oder mit entſprechender Gefinguifftrafe au abnden. 

Beſchwerden der Auswanderer gegen den Uebernehmer oder diejer gegen 
jene find bei dem Poligeiberra anzubringen. 

§. 8. Diefe Verorduung tritt mit dem 15. Juni dieſes Jahres tn Krafft. 

Gegeben in Unſerer Raths-Verjammlung, Hamburg den 28, Mai 1854. 


Die Verproviantinmg ber Auswandererſchiffe ift nirgends fo 
reidhlich, wie in Hamburg, und nirgends beffer als dort. Wir 
glauben den Auswanderern einen Dienft gu thun, wenn wir ihnen 
eine vergleidende Aufſtellung bes Proviants in ben verſchiedenen 
Wbfabrisplagen vorlegen: | 
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Ym April bes Jahres 1851 erridjtete der Hamburger 
Verein gum Schutze von ,Auswandcrern” ein Nachwei— 
ſungs- oder Auskunfts bureau, und hat fid) badurd) ben Oank 
nicht nur der Auswanderer, fondern aller derer erworben, die etn 
Herz fiir die Auswanderer haben. Den Umfang der Wirkſamkeit 
des Bureau’s beftimmte derjelbe durd) folgendes Cirkular: 

Hamburg, 12. April 1854. Hamburger Verein gum Schutze 
yon Auswanderern. Den dringenden Anforderungen her Zeit entſprechend, 
hat ber untergeidnete Vorftand bes ,Gamburger Verein’ zum Sduge deutſcher 
Auswanderer” den Beſchluß gefaßt, hier am Plage ein offenes Bureau gu 
errichten. Die Thatigkeit deſſelben ift eine rein philantropifde, und wird dem 
auSwandernden Publifum gu einer durdjaus freien und unentgeldliden Be- 
nugung gewidmet fein. Die Tendenz des Vereins ſchließt eine Aufmunterung 
gur Auswanderung und Alles, was mit einer ſolchen in Verbindung fteht — 
alſo auc) direete Geld-Unterſtützungen — vollftindig aus; fein Streben tft viel- 
mehr dahin geridtet, Den gur Auswanderung bereits Entſchloſſenen bet ihrer 
Abreiſe aus dem Vaterlande ald cin eben jo unterridhteter wie treuer, rathender 
und helfenbder Freund gur Seite gu ftehen, fie vor Betrug und Uchervortheilung 
aller Urt gu ſchützen, und überhaupt mit Aufwendung feiner ganzen Kraft die 
Erreichung ihrer Swede gu fördern. Der Verein befigt ein reiches und umfaf- 
fendeS Material über bie Verhaltniffe derjenigen Lander, welchen die deutſche 
Auswanderung fid) guwendet; er fteht in divecter Verbindung mit den pbhilan- 
thropifden Bereinen bes In- und Auslandes, und wird fic) über alle, entweder 
ſchon vorhandenen oder nod) entftehenden Auswanderungs- und Rolonijations- 
Geſellſchaften — wobhin fie auch immer gerichtet fein migen — auf das Ge- 
nauefte unterridjtet halten, um bem Publifum gegeniiber gu einem klaren und 
unbefangenen Urtheile über diefelben ſtets befabigt au fein. Was das Verhalten 
der Anuswanderer in Hamburg febft betrifft, fo wird es eine Hauptaufgabe 
des Bureau fein, die Ankommenden mit der genaueften Velehrung fiber alle bis— 
herigen Verhaltniffe auszurüſten, damit e3 den in manichfacher Geftalt drohenden, 
gewifjenlofen Speculationen unmiglid) gemacht werbde, fie fürder in ihr Neb gu 
giehen. — Die natürlichen Vorzüge Hamburgs als Verfdiffungsplages fir Paſ— 
fagiere, feine vortrefflichen Schiffe, ber in Deutſchland unübertroffen daftehende 
Ruf feiner Seefahrer, feine zweckmäßigen gejeplidjen Ynftitutionen fir die Paſ— 
fagierfahrt und deren ftrenge Ueberwachung durd) bie Behörden find gu allge- 
mein anerfannt, um bier mehr al8 einer flüchtigen Grwahnung gu bedürfen. C3 
wird aber finftig eine einfache Anfrage bei Dem Bureau unferes Ver- 
eines geniigen, Damit aud) ein Seber dieſer Beginftigungen wirklich und im 
vollften Maße theilhaftig werde. Die Dienftleiftungen eS Bureau erſtrecken fic 
Demnad), außer jeder anderen, für den Gingelnen ndthig werdenden Ertheilung 
von Ausfunft und Rath, vornehmlich auf folgende Punkte: 1) Angabe der feſten 
Sage fiir Loft und Logi8, TranBport ber Gepäcke won und nad) ben Bahnhifen, 
Poften und Schiffen rc. 2, 2) Verzeichniß der in Ladung liegenden Schiffe und 
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ihrer Expedienten. Nachweiſung der Niederlagen für Reiſebedürfniſſe. 4) Ver— 
haltungsregeln im Allgemeinen. 5) Empfehlungen an guverlajjige Perſonen im 
Peftimmungshafen. 6) Befanntmadung mit den Reclamationsredten und Schiffs— 
bedingungen. Das Bureau wird vom fünfzehnten dieſes Monats im patrio- 
tiſchem Gebaude parterre, Gingang Zimmer AG 15, in ben Stunden von 9 
bis 4 Uhr und 5 bis 7 Uhr dem Publifum gedffnet fein. Briefe find franco 
au daſſelbe gu richten. — Der Borftand des Hamburger Vereins gum Sdhuge 
yon Auswanderern. Nob. Kayſer. W. L. A. Pavenftedt, Octavio Sw ri- 
der, Dr. ©, Dahmenhaus, Sypecialdirect, 


Das Bureau, welches ein Sweighureau in Bahnhofsgebäude 
erridjtet hat, hat in der furgen Reit feines Beftehens recht fegens- 
reid) gewitft. Zunachſt trat es dem Treiben derjenigen, welche 
fid) Der Auswanderer bei ihrer Unfunft in Hamburg in gewinn- 
jiichtiger Abſicht bemadhtigten und die unerfahrenen Frembdlinge, 
Die gewöhnlich in der gripten Rathlofigfeit hem erften beften Auf— 
Dringlichen nur gu geri ein — Ohr leihen, ſchonungslos ausbeu— 
teten, fraftig entgegen, indem es bewirkte, daß die Inhaber der Wirths- 
und Logirhaͤuſer fiir Auswanderer in Das von thm eröffnete Bud) ihre 
feftbeftimmten Preiſe fir die Aufnahme von Auswanderern im Allge— 
meinen, jo wie fiir. die ieferung einzelner LebenSmittel an Diefelben de- 
taillirt eintrugen und fic) an ihre Angaben durd) eigenhandige Na— 
mensunterſchrift ein fiir alle Mal gebunden erflarten, fo daß von die= 
jer Seite nicht leicht Prellerei ftattfinden fann; indem es ferner nad) 
manchem Kampfe eine gewiffe Taxe fiir den Transport hes Ge— 
pads (100 Pfd. fir 5 Schilling oder 334 Cilbergrofden Preuß. 
Cour.) feftgefebt hat, und endlich, indem die von ihm empfoblenen 
Auswanderer Let dem Cinkaufe der gur Reiſe nöthigen Artikel, 
Matragen, Decken rc. von vielen Berfiufern einen bedeutenden 
Rabatt (in her Regel 121 pEt.) erhalten, weil die fonft fiir die 
„Zuführer“ von Auswanderern beftimmte Courtage und fonftige 
Speſen in Wegfall fommen. Seine Gorge fiir die Auswanderer 
erftrectt fid) aber aud) itber Das Waſſer bis in die Landungsftadt. 
Aud) jenjeit des Oceans will es dem Auswanderer durch Rath 
und wohlmeinenden Aufſchluß eine fefte Stütze gewaͤhren, und felbft 
gegenwartig ſchon gehört es Tout des erften Rechenſchaftsberichts 
des Vereins zu den ſeltenſten Ausnahmen, wenn irgend Einer das 
Bureau verlaſſen müßte, ohne wenigſtens mit der Adreſſe eines zu— 
verläßigen Freundes ausgerüſtet zu ſein, an welchen er ſich ſogleich 
bei ſeiner Ankunft zur Erlangung wohlwollendes Rathes und, wo 
dieſer nöthig wird, kraͤftigen Schutzes wenden kann. Wie die gleich— 
artige Anſtalt in Bremen hat das Hamburger Bureau für den Be— 
reich Der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten eine kraftige und feſte 
Stuͤtze in den zu New-Vork, Baltimore, Philadelphia und New— 
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Orleans unter hem Namen „Deutſche Gefellfdhaft” beftehenden men- 

ſchenfreundlichen Vereine. — Recht zweckmaͤßig ift die von Dem Vereine 
beantragte und von ſämmtlichen Diveftionen der deutfden Cifenbab- 
nen gefalligft genehmigte Einrichtung, gleidyeitig mit den Fahrbil- 
lets die Karten und Ynftruftionen des Vereins einhandigen gu laſ— 
‘fen. Mit Hilfe diefer Karten hat der Auswanderer fdon unter: 
wegs Zeit und Gelegenheit; fid) fiber die Durchſchnittspreiſe der 
in Hamburg anjufdaffenden Reiſebedürfniſſe, die feften Taxen der 
Logirwirthe, bie Koften des Gepäcktransports rc. auf bas Genauefte 
gu unterrichten und findet aud) in denfelben unter Anderm wohl 
gu beachtende Wine über die beim Umwechſeln des Geldes nöthige 
Vorſicht. Die Karten, welche die Auswanderer erhalten, lauten 
wie folgt: 

Auswanderer werden dringend ermahnt, fid) bei Anfunft auf dem Ham 
burger Bahuhofe nidt an die fie Dort erwartenden Logirwirthe und 
Agenten von SHiffs-Expeditionen gu wenden. 

G8 wird ihnen dagegen empfohlen, ſich zunächſt in bas 
Bureau pes Verein’ gum Sdhuge von Auswanderern 
im Bahuhofs-Gebiude oder im patriotiſchen Gebäude gu begeben, woſelbſt 
fie jedwede thnen dienliche Austunft unentgeldlid entgegennehmen finnen. 

Die Beamten der Eiſenbahn find bereit, jeden Rathiuden: 
den auf das Bureau am Bahnhofe gu fahren. 


Durchſchnittspreiſe, 
au welchen einige Hauptbedürfniſſe der Auswanderer in. Hamburg verkauft werden. 
Blechgeſchirt 
für 1 Perjon fir 2,.3 und 4 Perjonen 
4 Trinkbecher ....... Gt. Mrf. — 2 Sh. *) ; 
4 Wafferflafde...... - ee we Seca oh wkd cael eeens 10—12 Sh 
1 Butterdoje........ J ae Sa 4A— 65 , 
1 Eßſchüſſel ........ — ke ee ee rr re ee 8.41.44 , 
4 Mafdhjhaffel...... 5 — 6, 
4 Nachtgeſchirr ...... i — 12, 
4 PaarMefferu.Gabel — 4, 
4 Löffel...., ....... a oe 
Ct. Mrf. 2 5 Sh. gleich) ea. 271/, Silbergr., 1 fl. 36 fr. 
; Matraken und Kifjen 
einſchläͤfig ......... eirea St. Mf. 2 4 Sh. gleich — Rthly. 27 Silbergr. 
pwei{blafige........ n " S12» yy 1 y» 15 ⸗ 
breifchlofige .....,.. — — 5 —- » yw» 2 » o> p 


) 1 Mart Sourant gleich 16 Schilling: 12 Silbergr.: 42 fr. rhn. 
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Stepy-Deden 
fiir 1 Perjon......... civca Ct. Mrk. 3 8 Sh. gleid) 1 Rthlr. 12 Silbergr. 
y» 2 Perjonen....... 9 » 5— » a a — = 
ge 3 Becjonen....... i. * 6— , a ee — 


Wollene Decken 
fix eine und mehrere Perſonen von 2 Mrf. 8 Sh. bis 3 Mrk. 4 Sh. 2. 


Logis und Beköſtigung. 
aren eer mit bem „Hamburger Verein gum Schutze von Auswanderern“ ta 
Verbindung ftehenden Gaftwirthe. 
Claffe A. ) 

Preis: für Erwachſene 12, Silbergrofden — 1 Merf. Et., far Minder 
unter 10 Sabren bie Halfte, Säuglinge gablen nichts. 

Gegeben wird: Gin guted Bett, Morgen Caffee mit Buder und Mild 
nebft Weißbrod; Mittags Suppe, Fleiſch und Bugemiije; Abends entweder Thee 
oder Gaffee mit Zucker und Mild nebft Butter und Brod, ober ftatt deffen war- 
mes Gffen. . 
Claſſe B. 

Preis: fir Erwadjene 9 Silbergrojden — 12 Sh., fir Kinder unter 
10 Jahren die Halfte, Siuglinge zahlen nichts. 

Gegeben witd: Nachtlager (Matrage), Morgens Gaffee mit Zucker und 
Mild ; Mittags daffelbe Eſſen wie in der Claſſe A; Abends Thee oder Gaffee 
amit Zudgr und Mild). 

In beiden Glafjen gelten die angefihrten Preife, in welche die in der 
falteren Jahreszeit nodthige Heigung und Erleuchtung der Gaftgimmer ohne wei- 
tere Vergiitung eingefchlofjen ijt, fiir einen Mufenthalt im Gafthauje von vier 
mad zwanzig Stunden. Fällt auf Verlangen eines Gaſtes eine oder die andere 
angeführte Leiftung aus, jo muß man fid) wegen der eintretenden Preis⸗Ermäßi⸗ 
gung vorher mit dem Wirthe einigen. Dagegen werden befondere Leiftungen 
nad) ebenfallS vorher gu beftimmenden Preiſen extra vergiitet. 

Ueber jolde Haujer, worin man gu höheren als den bier vergeidjneten 
Preijen Aufnahme findet, wird bas Bureau ebenfalls bereitwilligft Auskunft er- 
theilen. 

Rare fiir Die Beförderung Des Gepads Der Auswanderer. 

Pro 100 Pfund beredhnen die auf bem Hamburger Bahnhofe angeftellten 
Roffertrager fünf Schilling ober 33/4 Silbergrofdjen preuf. Cour. Die Befir- 
berung ded Gepäcks gu dieſem Preife verfteht fic) vom Bahnhofe entweder nad 
bem Gafthauje ober in den Hafen direft an Bord des Seefchiffes. Bei febr 
grofen Ouantitaten und in anderen betreffenden Fallen wird ba’ Bureau bed 
Verein gur Erlangung von Ermapigungen fehr gern behülflich ſeyn. Die Aus- 
wanderer werben gang beſonders Darauf angewiefen, bem Auf- und Abladen oes 
Gepids, namentlid) auf dem Schiffe felbft, ſtets perſönlich beiguwohnen. 

Die duperfte Vorfidt heim Umwechſeln des Gelbes fann nicht dringend 
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genug empfohlen werden, und finden die AuSwanderer auf dem Bureau des 
Vereins ftet3 die genaucfte Angabe der hiefigen und amerifanijden Courſe. 

Ebendaſelbſt haben fiir die Anfdhaffung von Gegenftinden aller Art, fei 
es fiir bie Reiſe, die Toilette oder gu irgend einem anderen Bwede die folidelten 
Handlungen ibee Preisfourante niedergelegt. : 

So danfen$- und lobenswerth aber auch die getroffene Cin- 
richtung hinfidhtlid) des Logis und des AnFaufs der aur Reiſe nö— 
thigen WArtifel find, fo machen fie dod die Erridtung eines 
Auswanderer-Haufes und die Anlegung eines Magazins, 
wie wir es bei Bremen vorgefdlagen haben, nidt nuglos. Wiirde 
Hamburg auf diefen Vorjdlag eingehen und genannte beide An— 
ftalten in8 Leben rufen, e8 Fann nicht feblen, daß dieſe Stadt, die 
hinfichtlid) ihrer Lage. jo bedeutende Vorgiige befigt und was Tüch— 
tigfeit ber Schiffe und deren Mannſchaft betrifft, einem andern 
Abfahrtsplatze nachfteht, in Kurzem cine weit bedeutendere Anzahl 
Auswanderer aus ihrem Hafen abjegeln fehen würde, als bisher. 
Much viele ſüddeutſche Auswanderer, wie wir bereits erwähnt 
haben, wiirden ihren Weg über Hamburg nehmen, weil fie jetzt 
jehr woblfeil borthin fahren und webder in Havre, nod) Notte r- 
dam nod) Antwerpen die Firforge finden, die fie dort haben 
_ fonnen. 

Die Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft hat den 
Paffage-Preis fir Cine Perfon 

pon Mannheim nad) Deng auf 2 Rthlr. — Sgr. — 3 fl. 30 kr. 

n Maing 7 4 y» 1» My, 83, MBM, 
feftgejept. 2 Gentner Gepac frei; Uehergewidt von Mannheim 6 Sgr., von 
Maing 5 Sar. per CStr.; Kinder unter 12 Gahren die Halfte, Säuglinge frei. 


nad Harburg 
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Die Bedingungen, unter welchen Auswanderer auf den gum Nord— 
dentiden Cijenbahu-Verbande gehörigen Eiſenbahnen befirdert werden, find 
folgende : : 
4) Seber fid) durch ortSobrighcitlides Atteſt ausweifende Auswanderer wird 

gu ermapigtem Fahrpreiſe in der dritten Wagenklaſſe befördert. 
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M KNinder, bie nod) getragen werden müſſen, und aus dieſem Grunde ihren 
Platz auf dem Schooße ihrer Angehörigen finden, fahren frei. 
3) Großere Kinder im Alter unter 10 Jahren werden fiir die Hälfte des er— 
maãßigten Fahrgeldes befördert. 
4) Seber erwachſenen Perſon find 100 Pfd. und jedem größeren Kinde unter 
10 Sahren 50 Pfd. Freigewicht bewilligt. Das Mehrgewidht wird nad) 
der Gilguttare mit einer Progreffion von 10 gu 10 Pfd. berechnet. 


Berlin = Hamburger Eiſenbahn. 


a) bon Wittenherge nad Hamburg. 
_ 1) Erwadfene Perjonen zahlen nur Sweidrittel des gewöhnlichen gahryreſes. 
2) Kinder bis gu 14 Jahren werden 2 fiir 1 Erwachſenen gerechnet. 
3) Pro Perfon wird 100 Pfd. Freigewicht gewahrt und Ueberfradt nad dem 
Gilgutjage berechnet, bas Gepäck aber als Paffagiergepac befördert. 
b) Bon Berlin nah Hamburg. 
1) Erwadj ene Perfonen begahlen den vollen Fahrpreis. 
2) Kinder unter 12 Jahren fahren frei. 
3) Sede Perjon ither 12 Jahre Hat 100 Pfd. Freigewidht. Ueberfracht wird 
nad bem Normal-Frachtſatz bezahlt, jedoch als Paſſagiergepäck befördert. 
Die Paſſagierpreiſe im Zwiſchendeck richten ſich wie in Bremen nach dem 
mehr oder weniger ſtarken Andrang von Paſſagieren, und variiren (nad) New- 
YorE) gwifden 30—40 Rthlr. pr. Kinder unter 1 Jahr find frei bis auf dads 
in New-YorE gu zahlende RKopfgeld, wofür 3 Rthly. pr. in Hamburg oder bei 
dem Agenten gu erlegen find. Das Alter derſelben muß durch Geburtsſcheine 
nadhgewiejen werden. Jn dem Paffagicrpreije ijt inbegriffen: Volle Beköſtigung, 
fo wie das in New-Vork zu entridjtende Kopf- oder Armengeld — nicht aber 
Betten, Bettzeug, Eß-, Trink& und Waſchgeſchirr. Die Beköſtigung ift ungefähr 
in folgender Ordnung, wobei e8 bem Kapitan natürlich überlaſſen bleiben mus, 
etwa durch die Umſtände erforbderlide Veranderungen in der Meihenfolge au 
madden : 
Sonntag: 1/, Pfd. Ochſenfleiſch, Budding und Pflaumen. 
Montag: 1/2 Pfd. Schweinefleijdh, Erbſenſuppe od. Sauerfohl (Gauerfraut). 
Dienftag:  t/2 Pfd. Odhfenfleijd, Graupen oder Linfen. 
Mittwod: 1/, Pfd. Ochfenfleijd, Neis mit Syruy. 
Donnerftag: 1/2 Pfd. Odhjenfleijdh, Pudding mit Pflaumen. 
Freitag : 1/2 Bid. Schweinefleifd, Erbienjuppe ober Sauerkohl. 
Sonnabend: 1/, Pfd. Ochſenfleiſch, Linfen oder Bohnen. 
Ferner wöchentlich 5 Pfd. weißen Schiffszwieback, 3/, Pfd. Butter, Morgens 
Kaffee, Abends Thee; den Mannern Vormittags 1 Glas Branntwein, Gutes, 
gereinigtes Waſſer wird in reichlidyem Maaße geqeben (Knorr und Holtermann, 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-AWktien- Gefellfdaft). Kranke erhalten die 
ihnen dienlichen Speiſen, Wein, Bucéer, Sago, Grige, fo wie bie ndthigen Me- 
difamente aus ber Schiffsapothefe. Rartoffeln, Haringe, Effig werden ebenfalls 
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tingelegs. Die jederzeit notirten Preife find aud) maafgebend und die Schiffs— 
GExpedienten nur dann bindend, wenn dagu Gontrafte bet ihnen oder Den Agen— 
ten derjelben bejtellt find. Wir wiederholen daher das ſchon von uns Gefagte, 
dap e8 ganz befonderS im Snterefje Des Meijenden liegt, fic) im Voraus Plage 
gu beftimmten Preifen su ſichern. Bu dem Zwecke ijt es erforderlid, ein Drauf- 
geld von 10 Rthlr. & Perfon franco eingufjenden, Namen und Wohnort der 
Reiſenden und Alter der Kinder genau aufgugeben, wogegen fodann bie Schiffs- 
Gontrafte ertheilt werden, oder mit einem reellen Agenten in der Nabe den 
Gontraft abzuſchließen. — Der Preis der 2. Kajüte ift bei den Herren Knorr 
und Holtermann ftet3 13 Rthlr. höher als im Zwiſchendeck, hei der Ha m- 
burg-Amerifanifhen Padetfabrt- Attien- Gefell(daft *) (A. Bol: 
ten, Admiralititaftrafe Nr. 30) 60 Rthlr. a Perfon fiir Kinder unter 10 Jah— 
ten, fofern 2 ein Bett benützen, 40 Rthlr.; wird eine befondere Bettabtheilung 
verlangt, fo muß voller Preis begahlt werden; Minder unter 1 Jahre aablen 
10 Rthlr. In diefen Preifen ijt inbegriffen volle Befdjtigung, jo wie das in 
New-YorF zu entridjtende Kopf- oder Armengeld — nicht aber Betten und Bett- 
zeug, wofür die Paffagiere felbft gu forgen haben. Ler zur Bediemung ber 2. 
Kajüte angeftellte Schiffsjunge erhalt al8 Trinfgelh 1 Maré Cour. — 12 Ser. 
a Perfon. Bei ben Herren Knorr und Holtermann haben die Paffagiere 
ber 2. Rajiite aud) fir das nöthige fleinere Eß-, Trink- und Waſchgeräth felbft 
gu forgen. — 

Der Paſſagepreis in erſter Kajüte ijt bei Herrn A. Bolten & Perſon 
100 Rthlr. preup.; fiir Kinder unter 10 Jahren, fofern 2 cin Bett benutzen, 
70 Rthlr., wird ein beſonderes Bett verlangt Der volle Preis; fiir Kinder unter 
41 Sabr 20 Rthlr. *) Bn dieſen Preijen ift inbeqriffen: Vollkommene Beköſtigung, 


*) Die 2 Rajitte der Schiffe dieſer Geſellſchaft ift oben auf dem Verdeck 
gebaut und fiir circa 16 Paffagiere eingerichtet. Sie enthalt vollfommen 
jo viel Räumlichkeit und Bequemlidjfeit als die meiften erſten Kajüten 
gewöhnlicher Segelſchiffe. Die Paffagiere derjelben genießen aud) gegen 
die Bekdftigung ber Pafjagiere des Zwiſchendecks einige Bevorjugungen. 

*) Die erfte Kajute aus einem großen eleganten Salon nebft dDaranftopenden 
Damenſalon bejtehend, ift in der Regel für 16 Paffagiere eingerichtet, 
von denen je gwet eine Der auf beiden Seiten des Salons fich befindli- 
den und durd) Doppelthiiven mit jenen verbundenen geraumigen und 
luftigen Rammern, mit bequemen Betten, Sdhranfen, fleinen Sophas und 
Toiletten verjehen, einnehmen. Bettwajde und Handtiider werden alle 
8 Lage ein bis zweimal gewedjelt. Die Mahlgeiten finden, wie folgt, 
ftatt: wm 8 Ubr Frühſtück, 141 Uhr luncheon, um 4 Uhr Mittageffen 
und um 8 Ubr Chee. Fir forgfiltige und ſchmackhafte Riche, reidhal- 
tice Abwechslung, Erfriſchungen aller Art x. ift beftens gejorgt. An 
Weinen sft gu haben guter Bordeany, Graves, Madeira, Xered und Gham- 
pager. Birdher, Sdachjpiele- rc. finden fid) gur Benuͤzung an Borb. 
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Bett, Bettwafde und Handtiicher ꝛe. — fury Alles und Jedes, mit Ausſchluß 
vor Wein, wofiir feparat bezahlt wird, gemäß ben an Bord befindlidjen Tarif 
und ausſchließlich bes üblichen Trinfgelded fir die Bedienung, welches a Perjon 
(Kinder bie Halfte) auf 4 Mark Gt. fire den Steward und die Stewardess, fowie 
auf 2 Mark Gt. flix den 2, Steward feftgeftellt iff. Bei den Herren Knorr & 
Holtermarnn ijt der Paffagepreis in erjter Kajüte 80 Rthlr. für Erwachſene 
und 50 Rthlr. preug. fiir Minder von 1—12 Qahren. Wein, Bier und Lurus- 
artifel hat fid) ebenfall8 Seber ſelbſt zu halten. — Das Hand- oder Draufgeld 
fiir einen Plog in der 2. Kajüte beträgt bei ben Herrn A. Bolten (H. A. P. 
Wftien-Gefellfdhhaft) 20 RNthly. preug., und fir einen Plag in der 1. Kajüte a 
Perfor 40 Rthlr.; bet den Herren Knorr & Holtermann 25 Rthlr. preuf. a 
Perfon. Paffagiere, bie guvor ihre Plage hedungen, alſo das Handgeld begahlt 
haben, brauchen erſt zwei Tage vor dem heftimmten Abgangstage der Schiffe 
in Hamburg eingutreffen, indem bid dain Plage refervirt bleiben. Wer aber 
ſpäter eintrifft, verliert nidjt nur fein Anrecht auf die Weberfahrt, fondern büßt 
aud) das bezahlte Handgeld ein, falls mittlerweile über die vafanten Plage an- 
berweitig verfiigt fein follte. Sobald fie angefommen find, haben fie fich auf 
dem Comptoir de Herrn SdhiffSerpedienten, mit welchem fie ben Ueberfabrts- 
Gontraft abgefloffen haben, 3u melden. Perfonen, die nicht im Stande find, 
das volle Paffagegeld vor Abgang bes Schiffes gu begahlen, werden nicht mit: 
genommen, vielmehr von ber dortigen Polizei-Behsrde auf eigene Koſten zurück— 
geſchickt; eben fo wenig find diejenigen gulaffig, die mit andauernden Gebrechen 
oder Rrankheiten behaftet find oder widerliche Unreinlidfeiten zur Schau tragen. 
Ferner find bei der Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt-Aftien-Gefellfdhaft von 
ber Aufnahme ausgeſchloſſen: Perjonen fiber 60 Jahre und unter 13 Qabre alt, 
in fo ferne fie allein ftehen, Wittwen mit Kinder unter 14 Jahren, Frauen ohne 
angetraute Ehemanner mit Familien und ſchwangere Frauenzgimmer, wenn ledig, 
e8 ſei denn, daß alle diefe genannten Perjonen im Stande find, Garantien zu 
geben, um die von der amerifanifden Regierung in ſolchen Fallen verlangte Gau- 
tion, welde nad) Umftanden auf 100 Dollars gefteigert werden Fann, zu leiſten. 
G3 haben bemnad) biejenigen Perjonen, deren Aufnahme aus dieſem Grunde 
bei ben amerikaniſchen Behörden Schwierigfeiten finden wiirde, oder welche wegen 
Gebrechlichkeit, Blödſinn oder fonftige Hilfslofigfeit von der Aufnahme in bas 
Seeſchiff ausgefdjloffen werden miiffen, die Folgen davon felbft gu tragen und 
find gu feinerlei Anſprüchen beredhtigt; eben fo wenig als diejenigen, welche die 
Abfahrt des Schiffes verſäumen, Verbrecher und Straflinge werden felbftver- 
ſtaͤndlich in keinem alle mitgenommen. 
Alles Reiſegepäck und ſonſtige Effekten der Paſſagiere müſſen gehörig in 
Kiſten, Koffer oder Fäſſer verpackt und mit dem Namen des Eigners verſehen 
ſeyn; jeder Paſſagier iſt berechtigt bis zu MKubikfuß unentgeldlich mitzunehmen; 
fiir bas, was ev mehr mit ſich führt, Hat er bei der H. A. P. Altien-Geſellſchaft 
Die Fracht von 15 Thlr. preug. Grt. pro 80 Kubikfuß nebft 15 Procent Primage 
gu entrichten. Die wahrend der Reife erforderlichen Gejenftande behält der 
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Paffagier, am beften in einer Heinen Kiſte mit einem ſchiebbaren Deckel, der ver- 

ſchloſſen werden fann, bei fic); alle übrigen Gffeften fommen in den Schiffsraum. 

Den Transport herjelben an Bord anbelangend, werden die zweckmäßigſten Cin- 
richtungen hoffentlich getroffen werden. 


c. Harburg. 


Seit furjer Zeit ift aud) Harburg in die Meihe her Aus- 
wanderer-Verfhiffungshafen getreten, und feines Gintrittes braudt 
e8 fid) nicht gu fchimen. Die Auswanderungsſchiffe find gut und 
werden von tüchtigen Rapitinen geführt; BVerproviantirung und 
Ausrüſtung ftehen unter ftrenger, obrigteitl dyer Rontrofle, die Pale 
fagiere erhalten vollen gubereiteten Proviant und die Ueberfahrts— 
preife find den hamburgifden gleich. Als folidbe Expedienten find 
Die Herren Stürze & Comy. in Harburg gu nennen, bei denen 
felbft und deren Agenten Zwiſchendecksplätze mit einem Handgeld 
von 10 Rthlr. preuß. Crt. -belegt werden. Billiqes Logis und 
gute Be fd ftiqung findet der Muswanderer in der „Traube“ bet 
Cahrs, wo ihm auch bereitwilligft fiber den Ginfauf von Ma— 
tragen, wollenen Deen, Blechgeſchirr und Extra-Proviant Wus- 
funft ertheilt wird. Preußiſche Shaler und Kaſſaanweiſungen, wie 
aud) fadhjijde find fir Harburg die vortheilhaftefte Münzſorte. 


d. Hamburg - Liverpool.. 

Viele Heutfde Auswanderer werden von Hamburg über Li— 
verpool nad Canada und den Vereinigte Staaten befordert. 
Dicfe Befirdcrung, die indirefte genannt, im Gegenfak zu der 
bireften, die von deutſchen Hafen aus gefchieht, wird von der et- 
nen Seite dringend empfohlen und angepriefen, von der anderen 
und gwar griferen heftig angegriffen und verdammt. Negierungen, 
Auswanderungs:-Vereine 2. haben hringende Warnungen erlaſſen. 
— hat fie feinen Unterthanen verboten. Auf welder Seite 
ift die Wahrheit? Sie liegt in ber Mitte, neigt fid) aber mehr 
nad) ber warnenden Seite. Liverpool hat allerdings mande 
Vorzüge. Es hat die größten und ſchönſten Sdhiffe und die meifte 
Schiffsgelegenheit; feine Paffagepreife kann es billig ftellen; durch 
Ginfdiffung in Liverpool wird die oft unangenehme und aufhal— 
tende, zuweilen gefährliche Fahrt durch die Nordfee und den Kanal 
rermieden (Die Neife von Hamburg nach Hull wird per Damyf- 
boot in 30 Stunden guriidgelegt) und die Seereiſe etwas abge- 
kürzt; die engliſche Geſetzgebung hat durd) die neue Paffagier-Wkte *), 


*) Wir theilen hier einige dev wichtigiten Paragraphen aus derfelben mit: 
19. Alle männlichen Perfonen von 14 Jahren an und darüber follen 
in bem vorderen Theil des Schiffes untergebradt werden, getrennt von 
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welde mit ‘bem 1. Oftober vergangenen Jahres in Kraft getreten 
ift, wahrhaft vaterlic) geforgt; allein diefe Borgiige werden durch 
Die Rladereien, bie den Auswanderer durch das Sftere 


dem Raume, wo fic) bie anderen Pajffagiere befinden; e3 dürfeu nie mehr 
alg 2 Perjonen, infofern fie nicht gu einer und derfelben Familie gehsren, 
in einer Lagerſtätte ſchlafen; in feinem Fall aber Perfonen verjchiedenen 
Geſchlechts, die nicht Mann und Frau find. 

24. Jedes Schiff muß ein Hofpital haben; fiir 100 Paffagiere 4 gute 
Betten gu 56 Fup Dectraum; fiir 300 Paffagiere und mehr 8 gute Betten 
gu 120 Fup Deckraum. 

2A. Für fede 100 Paffagiere miffen 2 Abtritte eingeridtet werden. 

23. Jedes Schiff, das 100 Paffagiere nimmt, mug einen Ventilations- 

Apparat am Bord haben, ber von den Emigrations-Beamten, deren Vor- 
ſchriften über geniigendes Licht und Luft in den Bwifdendeden Folge gu 
leiften ift, gepritft wird. 

24. Jedes Paſſagierſchiff muß mit fich fihren: Rettungsboote, Mettungse - 
Buoys, Apparate zu Nachtfiqnalen und eine gute Feuerfprige. 

25. Die Vemannung ves Schiffes mus nad) dem Urtheil der Emi— 
grations-Beamten eine geniigende fein. 

26. Kein Paſſagierſchiff darf eine Ladung nehmen, welche durch ihre 

. Natur die Sicherheit oder Gefundheit der Paffagiere gefahrden finnte. 
Dagu gehiren: Pferde, Vieh, Schiehpulver, Vitriol, Guano, frifche Haute 
x. Das Verdeck muh fiir die Paffagiere fret bleiben, und Fein Theil der 
Ladung, nicht einmal bas Trinfwaffer für die Paffagiere darf dort auf- 
bewahrt werden. 

27. Schiffe nad) Amerifa, die zwiſchen dem 14. Oktober und 16. Ja— 
nuar abgehen, miffen auf 10 Tage linger, mithin auf 80 Tage verpro- 
viantixt werden. 

28. Wafjer und Lebensmittel müſſen von den GEmigrationsbeamten 
vor Ausclarirung des Schiffes geprüft und was verworfen wird, fofort 
wieder gelanbdet werden, bei Strafe von 100 Pf. St., wenn fich fpater 
ein Theil derfelhen nod) am Bord befindet. 

33. Bom Einſchiffungstag anfangend, foll taglid) vor 2 Uhr Mittags 
den Paffagieren gekochtes Effen nach zweckmäßiger Vorſchrift verabreidt 
werden. . 

35. Jedes Schiff, dad 100 Pafjagiere und mehr nimmt, foll einen an 
pie See gewöhnten Mann (a seafaring person) al8 Steward an Bord 
haben, dev mit der Leitung des Schiffes nichts gu thun hat, und bem 
es obliegt, fix Vertheilung der LehenSmittel und Speiſen und fiir Rein- 
lidhfeit, Ordnung und Disciplin unter den Paffagieren gu forgen. 

36. Fitr jede 100 Mann muß ein an bie See gewöhnter Mann, und 
fir 400 und mehr 2 folder Leute als Schiffsköche gum Dienft der 

Bremme’é Handb. fiir Ausw.en. Amerifa. 7. Aufl. 38 
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Umladen und das Viſiren feines Gepäcks gu dulden 
hat, durch die fiirdterliden Prellereien, denen er aus 
geſetzt ift, beſonders weil er die Sprache nidt verfteht, 
und dDurd das feindfelige Betragen ber Grlander, 
die fid) nun einmal mit den Deutſchen nidt ftellen fin- 
nen, und durd das rohe Benehmen der engliſchen Ma— 
trojfen zehnmal aufgewogen. 


Paffagiere an Bord jein; ben Kochapparat haben die Emigrationshbeamten 
zu priifen. 

38. Schiffe mit 500 Paffagieren miffen unter allen Umftanden einen 
Arzt an Vord haben; auperdem werden die Falle beftimmt, wo jedenfalls 
ein Mrgt an Bord fein mug. 

41. Kein Schiff fann clariven, bi& der won ber Negierung bagu be- 
ftellte Argt bezeugt hat, dap Argneien, luftreinigende Eſſenzen, chirurgiſche 
Inſtrumente und alles gur ärztlichen Behandlung der Pafjagiere fonft 
Gehörige an Bord ijt; und ferner, daß unter ben Pafjagieren und der 
Bemannung fid) Niemand hefindet, ber durch anjtecende oder andere 
Krankheit die Gejundheit der übrigen Reijenden gefährden fdnnte. 

AT. Bei Unglücksfällen zur See miiffen die Paffagiere durch ein an- 
deres Schiff befdxdert und mittleriweile erhalten werden; fiumt der Ra- 
pitän, fo ijt 

49. der Gouverneur jeder englifden Rolonie, oder jeder englijde Gon- 
jul oder Vice-Gonjul ermächtigt, die Pafjagiere an ibren Beftimmungsort 
gu jenden. | 

50. Die daraus entftandenen Koften find eine Schuld an die brittifde 
Krone, und werden dann durch diejelbe vom Shiffseigner und Kapitän 
zurückgefordert. 

55. 56. 57. Die Koͤnigin kann durch Geheimrathsbeſchluß Vorſchrif⸗ 
ten zur Erhaltung der Ordnung, Reinlichkeit und Ventilation erlaſſen, 
die an Vord der Schiffe anzuſchlagen, und welche der Arzt und Kapitän 
zu vollziehen haben. 

58. Keinem Paſſagier darf Branntwein verkauft werden, bei 5 PF. 
St. Strafe. 

59. Fremde Schiffe, die alle Bedingungen der Alte erfüllen und die— 
ſelbe Bürgſchaft wie engliſche, für den Vollzug derſelben, und für Be— 
zahlung der etwa verwirkten Geldſtrafen leiſten, koͤnnen aud) Paſſagiere 
befördern. 

67. 68. 69. Niemand kann als Runner (Beiläufer) von Auswan- 
derern einen Lohn annehmen, der nicht von einem eonceeſſionirten Schiffs— 
Grpediteur dazu beſtellt und ben Behirden als folder angemeldet iſt. 
Die Docksbehörden finnen ungeeigneten Perſonen den Eintritk in die 
Dos, wo Smigranten verſchifft werden, unterfagen, 
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Die Reije auf dem, Dampfboote von Hamburg nad) Hull 
_ wird, wie bereits berichtet, in 30—40 Stunden zuruͤckgelegt; fie 
ift fury, wenn die Paffagiere hinlingliden Naum und Sauk gegen 
Wind und Wetter haben, lang und fchidlich, wenn fie, was vor- 
qefommen ift, wegen Mangel an Maum unter Oe, auf dem 
Verdecke, fo qut wte unter freiem Himmel die Reije machen miiffen; 
Denn Das nothdürftige Wetterdach von PBrajerving und dergleichen 
fann gegen Wind, Regen, Hike, Malte, Nebel, haut, nur einen 
nichtsjagenden Schutz gewähren. Gn Hull wird die Gijenbahn 
nad) Liverpool beftiegen, die Effeften. werden von den Beamten in 
Beſchlag genommen und in Liverpool wieder abgeliefert, oft in 
einem Suftande, der den Befikern nicht erfreulic) feyn fann. Wäh— 
rend der Fabhrt, die 6 bis 8 Stunden dauert, und auf der man 
fic) an den Halteftellen Faum ein paar Minuten aus den Waggons 
entfernen kann, ift jedem Dransporte ein deutſcher Conducteur bei- 
gegeben, eine lobenswerthe Einrichtung, weil jonft die der englifden 
Sprache unfundigen Deutſchen manchen Unannehmlichfeiten 3. B. 
bem Berirren beim Wagenwechſel auf Knotenpunkten, preisgegeben 
fei würden. Ju Liverpool angefommen, theilen fid) die Aus— 
wanderer auf den Ruf ihrer Führer: „Cramer und Schmidt,” „Hirſch⸗ 
- mann & Comp.“ uu, fs w. in eben jo viele Gruppen, als Expe- 
Dienten bei Dem Transporte betheiligt find, und werden, nachdem 
Alles geordnet, in die betreffenden verſchiedenen Quartiere abgeführt. 
Wohl dem, der einem reellen Gxrpedienten in die Hinde gefallen 
ift. Denn, wenn aud) dem ſchrecklichen Ausbeuteſyſtem, welches 
nod) vor ein paar Jahren dort in ſchönſter Blithe ftand, durd) 
Die Ginridhtung eines Hi dit foliden Muswandererhaujes „Emi— 
grants Home,” und durd) das Logirhaus der „Union“ Whbrud) 
gethan worden ijt, Der Auswanderer ift dem Betruge und der Be- 
yortheilung, beſonders weil er die Sprache nicht verfteht, faft eben: 
o febr wie in New-YorE ausgejest. Ehre Dem Grinder und 

igenthiimer de3 „Emigrants-Home.“ Sein Name ift Friedrid 
Sabel, Sein Ctablijfement, ganz in der Mahe des Huller 
Bahnhofs (28 Moorfields) ift auf Zwiſchendeck- und Cajüt-Paſ— 
jagiere und gebildete Reiſende überhaupt, cingerichtet, hat 4 ver- 
ſchiedene Taxen fiir Koſt und Logis zuſammen, und bietet alles 
Mögliche auf die Leute von verderblicden Ginflifjen, Betrug und 
unndthigen Ausgaben gu bewabhren. Die Taxen fiw welde man, 
Aufnahme darin findet, find gu 1, 2,3 und 4 Scillinge (1 Sh. = 
10 Sgr.) per Tag. Fir 2 Schillinge erhalt man abgefonderte 
Schlafräume (Steerage Berths) und etwas beffere Koft als in der 
erften Klaſſe; fir 3 Schillinge bejondere Schlaffammern gu 2 Per- 
jonen in einem Bett, und gang vorzügliche Koft; fir 4 Sehillinge 

38* 
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diefelbe Roft, aber beſondere Schlafgimmer fiir eingelne Perfonen. 
Die ärztliche Behandlung Kranfer ift gratis. Bequem untergebradht 
können darin 300 Perfonen werden. Kojenähnlich erheben ſich auf 
eifernen Geriiften die Schlafftellen in doppelter Neihe übereinander. 
Ledige Mannsperſonen und ledige Frauengimmer ithernadten in 
weit von einander getrennten Raumen. Das Dienft-Perjonal be 
fteht foweit erforderlid) aus Dentfden. Der Verwalter des Haufes 
ift ein höchſt wacerer und tichtiger Mann. Cinen grofen Werth 
verleiht auferdem dieſem Hauje das mit ihm unmittelbar ver- 
bundene Magazin von Gegenftinden, die jedem Auswanderer 
fiir bie Seereife unentbehrlich find, in befter, gepriifter Qua- 
lität, gu feften, billigen Preifen. Wein-, Bier- und Schnapstrinkern 
wird dieß Haus: freilich night gefallen; denn nad) Spirituofen ver- 
Tangen bier durflige Rehlen vergebens; aber gerade dieſe Verban- 
nung geiftiger Getranfe ift bas fprechendfte Beiden bes hier wal- 
tenden philantropijden Geiftes. Sn wenigen Minuten ift der Rei: 
fende mit Anfdhaffung feines Saiwsbedarts fertig und, da er Den- 
felben ‘fofort in Gebrauch nimmt, im Stanbde, ſchon während fei- 
nes Aufenthaltes im Haufe fid) davon, daß ex gut und reel bedient 
wurde, gu überzeugen. Das ,Cmigrants-Home,” fowie bas gropere 
Gtabliffement (Vulcan-Street, gegeniiber dem Clarence-Dock), eine 
Schöpfung der katholiſchen Geifilichfeit, vorgugsweife fiir iri} dhe 
Auswanderer beftimmt, cingerichtet wie has Auswanbderer-Hospiy 
in Bremerhaven, nur in Eleinerem Mafftabe, ftehen unter fpegieller 
Auffidht und Controle des Gouvernements-Agenten und miiffen fic 
außerdem noch nach gwedfirdernden poligeiliden Verordnungen 
richten. Natürlich hat das Emigrants-Home feine zahlreichen Feinde, 
Die unter der Maske der Gefilligfeit und Freundlichkeit Jedermann 
durch Lug und Trug vom Auffuchen desfelben abguhalten bemüht 
find. Man laffe ſich nicht irre madsen burch diefelben; verbleibe 
vorerft rubig, ohne auf ſolche Stimmen zu hören, bet feinem Sa— 
chen am Bahnhofe, und laſſe einen Diener ded betreffenden Gmi- 
grants-Home rufen, durch deffen Erſcheinen bas Verkegern ſogleich 
zum Sdweigen ‘a und überdieß der Vortheil erlangt wird, 

daß die Fortſchaffung ded Gepdds auf die möglichſt Koften erfpa- 
rende Weife ftattfindet. Wer dieß Haus nicht beſuchen will, fine 
Det erfreuliche Aufnahme bet A. Alexander, St. Pauls Square 18, 
einem Deutfden, welder gegen 50 Perfonen beherbergen Fann. 
Die. bon der , Union” einer Hamburger Firma, welche als voll- 
fommen vertrauensiwirdig befannt ift, engagirten Paffagiere finden 
Unterfommen in dem Logirhaufe derfelben (13 Marybone). WDaf- 
jelbe bietet fiir eine nambafte Angahl Paffagiere zweckmäßige 
Räumlichkeiten; ein groped Verfammlungs- und Sypeifegimmer pare. 
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terre, 1 peraleler oben, jo wie die erforderlidjen Hellen, luftigen 
und reinlichen Sehlaffammern.. Die Bedienung ift um fo freund- 
lider und aufmertjamer, als ber Geſchaͤftsführer ber Geſellſchaft 
Hr. M. Frobhnhofer, welchem nicht nur die Verſchiffung, ſon— 

Dern auch die überwachende Fürſorge fiir Verpflegung ihrer Schütz— 
linge bis an Bord obliegt, mit in demſelben Hauſe wohnt. Unter 
ſolchen Umſtänden kann alſo kein der Expedition zur Laſt fallender 
Uebelſtand vorkommen, welcher nicht ſofortige Abhülfe fände, weil 
eine den guten Ruf Union“ vertretende Autorität an Ort und 
Stelle iſt. Gin Waarenlager iſt mit. die ſem Hauſe nicht verbun— 
den, wohl aber wird folgender Schiffsbedarf eines erwachſenen 
Paſſagiers: Matratze und Kopfkiſſen von Seegras, Decke, 1 Waj- 
jerfanne, 1 Raffeetopf, 1 Kochtopf, 1 Schüſſel, 1 Teller, 1 Trink— 
becher, 1 Nachtgeſchirr, 1 Loffel, Meſſer und Gabel, 1 Phd. Ceife 
— auf Verlangen fir den billigen Preis von 4 Rthlr. preuß. Cour. 
geliefert, wobei Der freie Wille der Leute nicht im Geringften ¢in- 
geſchraͤnkt iſt. Eine weſentliche Verbefferung würde es fein, wenn 
Die hölzernen Bettſtellen mit eiſernen vertauſcht würden. — Die 
yon Hixrſchmann & Comp. in Hamburg engagirten Paſſagiere 
logiren in, Victoria-Hotel, einem kleinen, unanjelnliden Gebdude, 
das nichts weniger als diejen Namen verdient. Den beften Raum 
parterre nimmt ein Laden (Store) hinweg, wo alle möglichen Dinge, 
welche Der Auswanderer gebraudt und nicht gebraudt — Syiri- 
tuofen. natirlic) obenan — ju haben ye (wie in London in den 
American Eagle, einem Auswandererhauſe, von einem gewiſſen 
| White —2 — und den wöchentlich einmal wechſelnden Gäſten 

zu Preiſen aufgeſchwatzt werden, die, wenn es iſt, was Fama 
verkündet, den Inhaber in den Stand ſetzen, die Paſſagiere zu 
behalten, ohne den betreffenden Hamburger Etabliſſement irgend 
etwas dafür anzurechnen. Dieſes Vittoria: Hotel wird nun zuweilen 
mit Menjden, Groh und Mein, ſoweit Geſetz und. Ueberwachung 
Defjelben es geftatten, vollgepropft und. wenn es durchaus nicht 
- ausreichen will, der Ueberſchuß anderweit untergebradt, wo es 
nod) fcblechter iſt, als dort. Doh gebiihrt nad) dem Urtheile cines 
ſtoiſchen Reiſenden diejem „Hotel als einem gründlichen Vor- 
bereitungs-Inſtitute auf alle Unannehmlichkeiten der Seereiſe 
im Zwiſchendeck mindeſtens die Verdienſ Medaille, ſowie der Dank 
Der Mit- und Nachwelt.“ Gott bewahre jeden Reiſenden vor ſolchem 
Quartier! — Wir nehmen an, daß bem Auswanderer bisher Alles 
nach Wunſch gegangen iſt, daß er mit ſeinem Gepäck keine Weit— 
läufigkeit und fir . Perſon gutes und billiges Logis gehabt 
hat und in keiner Weiſe betrogen worden iſt, und bleiben deſſen— 
ungeachtet immer nod) bet ber oben aufgeftellten, Behauptung, daß 


- 


— 
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bie Vortheile von den Radhtheilen aufgewogen werden, wenn man 
über Liverpool geht. Auf dem Segelſchiffe fangt nun die Plage 
an, und diefe ift eine 3fadje: die eigene Zubereitung der Koft bei 
einer Paffagierzahl von 3—500 und daritber, bas rohe Betragen 
der englifden Matrofen und die höchſt unangenelhme Geſellſchaft 
ber Irländer, die fid) mit den Deutſchen nun einmal nicht ver- 
tragen können. Bon dem Erſten, wie es gugehen mag, wenn fo 
viele Familien kochen wollen, fann fid) Seder leicht einen Begriff 
machen, die beiben letzten Sachen betveffend, theilen wir einen 
Auszug ans einem Briefe mit, der von einem gerwviffenhaften Mann 
im vorigen Sabre geſchrieben und uns gugefendet wurde: 

„Am 15. Sulit famen wit in Hamburg an; der Wirth, bei dem wir lo— 
gitten, rieth un8, auf dem am jelbigen Tage abgehenden Schiffe abjufahren, 
aber es war gu ſpät; das Schiff hatte ſchon feine volle Bahl. Jd) ging gu 
Hirfhmann & Comp., welche über England expediren, und ſchloß mit ihnen 
einen Rontraft ab, nach weldem id) fiir 32 Rthlr. preuß. über Liverpool nad 
New-Vork befördert werden jollte. Mor) an dbemfelben Tage Abends entfihrte 
mid) der Schraubendampfer ,Britannia” bent deutfden Boden und am 18. früh 
6 Uhr landeten wir in Hull. Bon Hier fubven wir -per Eiſenbahn durch Eng: 
land und gelangten Nadhmittags gegen 5 Ubr nad) Liverpool, wojelbft wir 
einige Lage auf ein Schiff warten muften. Ad) warne aber Jedermann, eine 
Reife Aber England ju machen; man ift dadurch dem ärgſten Betruge auSgefest. 
In Liverpool wird dem Paffagier ber deutſche Rontraft abgenommen und ihm 
ein engliſcher dafür gegeben; dieſer enthalt nun weniger al8 der deutſche, was 
aber ber Paffagier, der ifn nicht leſen Fann, erjt inne wird, wenn er ben Pro- 
viant nicht erhalt *). Sch fand ben Betrug mit Hilfe meines Woͤrterbuchs 
aus; e8 feblten Fleiſch, Kaffee und Buder im Kontrakte. Lijtig genug übergeben 
fie bem Paffagier dieje engliſchen Kontrakte erjt, wenn ev das Segelſchiff beſtiegen 
Hat, damit er nicht Gelegenheit findet, fich ben Inhalt durch einen Dollmetſcher 
jagen gu laſſen. Sd) und einer meiner Reijefollegen ließen uns wieder nad dem 
Komptoir gurhdfahren, um bie Gade in Ordnung 3u bringen. Angefommen 
ſchalten wir Hirſchmann oͤffentlich einen Betriiger und drohten mit Verflagen, 
wenn wir nidjt fogleid) vollftandige Stontrafte befimen. Hierauf wurde uns 
bas Fehlende qufs Schiff gejcdhict; als wir es genießen wollten, war es Pferde- 
fleifd) und Gicjorien. Der übrige Proviant war gut bis aufs Schiffsbrod, dad 
uns ber Kapitan lieferte; dies aber war voller Maden, jo daß wir nur wenig 
davon geniefen fonnten. Außerdem ijt die Reiſe ber England nod) befonders 
mißlich fiir Leute, welche viel Gepac haben. Sn England bejteht ein febr ftar- 
fer Eingangszoll. Grund deſſen werden det Paffagieren ihre Effekten abgenom- 
men und nad) Liverpool ins Zollhaus gebracdht, aus weldem ber Cigenthimer 
fie erſt wieder erhalt, wena er das Schiff beſteigt. Aber wie erbhalt er fie wie: 


*) Die oben empfohlenen guten Firmen Hamburgs thun folded nicht. 
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ber? Sifter mitunter zerſchmiſſen, Die Flajden darin zerbrochen, und die Gace, 
in welde LebenSmittel verpadt find, von Ratten durchlöchert. Das Schiff, auf 
welchem ic) fubr, bie} Ashburton. Es befanben fid) auf demjelben 448 Per- 
jonen, wovon ungefabr ein Finftel Deutſche; die übrigen waren mit Einſchluß 
einiger Englander Grlander. Donnerftags, den 22. Guli, Bormittags gingen 
wir ing Schiff und Freitags Nadmittags 5 Uhr wurde dajfelbe von einem 
Damypfhoote aus dem Hafen gebracht. Sept aber Hatten wir oft fingen mdgen, 
wie David im 140. Pſalm: ,,Errette mid, Herr, von den hdfen Menſchen; be— 
hüte mid) wor den frivolen Lenten.” Das Schiff war gwar grop und ſchön, 
aber die Schiffsmannjdaft war nidjt folide. Man möchte biefe eher eine Manz. 
berbande nennen, mit welder ein groper Theil der Irländer in vollem Cinvere 
ſtändniß gu fein ſchien. Denn ſchon in dew erjten Tagen wurden Geräthſchaf— 
ten, Geld und fogar gange Koffer geftohlen. Dah die Matrofen felbjt die größ— 
ten Diebe waren, bewiejen fie in fo ferne, ald fie einige Paſſagiere, die im der 
Macht auf's Dec gingen, um ihre Nothourft gu vervidhten, fefthielten und ihnen 
mit Gewalt die Tafchen leerten. — Unfere Behandlung von der Schiffsmann- 
idaft war ſchon von Anfang an fehr impertinent, und mit den Läuſen, vor 
denen unjere ſchweiniſchen Irlaͤnder ein gut Theil hatten, fonnte id) mich auch 
hoͤlliſch ſchlecht vertragen. Am 29. Auguit wurden wir mit nener Hoffnung ers 
füllt u. ſ. w.“ 


Wenn die angeführten Uecbhelftinde, denen der Auswanderer 
auf feiner Reife fiber Liverpool ausgeſetzt ift, befeitigt wer- 
den, wenn der Stadtrath Liverpools fiir gehirigen Schutz und 
Sdirm Her Auswanderer forgt, wenn die Gffeften-Befirderung 
befjer eingerichtet wird, die Paſſagiere, wie auf den gwifchen Phi— 
ladelphia und Liverpool fabrenden Dampfbooten City of Glasgow 
und City of Manchester, auf weldjen alle Speifen fir den Diorgen, 
Mittag und Abend vortrefflid) gefodt an die Paffagiere verabreidyt 
werden, gut gefodjtes Eſſen erhalten, auf den Schiffen felbjt or— 
dentlich behandelt und ohne Irlaͤnder befirdert werden, dann reden 
audy wir Der indireften Beforderung fiber Liverpool das Wort, 
weil wir es mit guten Gewiffen thun können. Freilich wird Li— 
verpool nad Beſeitigung dieſer Uebelftinde ein höchſt gefährlicher 
Konkurrent fir Bremen und Hamburg, beſonders wenn alle Dampf— 
fhiffe nad New-Vork auf Zwijchendedpaffagiere fid) einrichten *) 
und bie yon uns erwähnten Bedingungen erfüllen follten, allein 
die Konkurrenz fommt den Auswanderern gu Gute. Aufmerkſam 
machen wir hier folche, die ither Liverpool in die nördlichen und 





*) Gm vorigen Jahre hat der Dampfer Sarah Sands Zwiſchendeckpaſſagiere 
befördert und ihnen taͤglich gekochte Speiſen verabreidht. Die Paffagiere 
hatten nur fiir Getter und Eßgeſchirr gu forgen. 
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weftliden Staaten einwandern wollen, auf die Fahrt von Liver= 
pool nad Bofton, die 235 Meilen kürzer ift, als die nad) New— 
York. Die Cigenthiimer der feit 10 Jahren regelmapig zwiſchen 
Liverpool und Bofton fahrenden, gropen und prächtigen Padet= 
Boote (8 an der Zahl), die Herren Train & Comp, -in Liverpook 
haben ſich durch ihre Soliditat einen folder Ruf erworben, dap 
fie Feiner weitern Empfehlung bedürfen. Cie übernehmen auger 
Den See-Transport auch die Beforderung derfelben von Bofton 
per Gijenbabn frei nach Albany, und gu den billigſten Sätzen 
uady allen Orten des Nordens und des Nordweſtens der Verei- 
nigten Staaten, als: per Eiſenbahn nad) Buffalo, und von da per 
Dampfhoot nach Chicago, Wilwaufe ꝛc. Da die Auswanderer 
von Liverpool aus unter Den Augen der Cigenthiimer felbft, der 
Herren Train & Comp., abfabren, jo find fie vor allen Unane 
nehmlidfeiten ſicher geftellt (das verfpricht nämlich dieſes 
Expeditionshaus), vor welchen Agenten ſie nicht ſchützen können; 
die Eigenthümer ſichern ferner vor jeder Uebervortheilung, 
der die Auswanderer hei ihrer Ankunft in Amerika fo oft ausge— 
jebt find. — Die Schiffe find eigens fiir den Dienft gebaut, 
haben im Durchſchnitt 2000 Tonnen Gehalt und find in jeder 
Beziehung unitbertroffen. Wenn die New-Yorfer Behirde 
nicht im Stande ift, Dem ſchändlichen Betruge und den 
firdterfiden Prellereien, welden bie dort Landen— 
Den ausgejebt find, Cinhalt au thun, muß diefe Noute 
nad Bofton und Quebee in Aufnahme fommen, und es ift ein 
. Wunder, dak fie bis jest fo unbenugt geblieben ift. Bon beiden 
Städten fann man ſchnell und billig nad den nördlichen und nord— 
weftliden Staaten fommen, ohne den New-Vorker Runners 2c. in 
die * zu fallen. Boſton, dieſe ruhige, ordentliche Stadt 
ift überhaupt Dieben, Raufbolden und Betrügern jest, und hoffent> 
lich fiir intmer weniger günſtig. Wbgefehen nun von der größten 
Dajelbft herrſchenden Sicherheit fiir die nenen Ankömmlinge und 
Der, wie erwähnt, furzen Seereife ift der Landweg von Bofton 
nad) Buffalo oder Dunkirk auch wenigftens um 100 Meilen 
kürzer al8 von New-Vork, und demnach fo viel billiger. Wir em— 
pfehlen diefe Route angelegentlidft. Wuch von Cuebec fann man 
ſchnell und woblfeil auf dem St. Lorenz nad) Buffalo fahren, ünd 
jebt tft man mit Ausführung des Plans beſchäftigt: Auswanderer 
fiinftig mittelft des Lorengftromes, Ontario-Sees, Welland-RKanals 
oe Die Miagara-Falle und Stromfdinellen umgeht), ber Seeen 

te, St. Clair, Huron und Midigan gu Schiffe bis nach den 
Ufergebieten dieſer verfchiedenen Gewaffer gu bringen. Der Wel- 
Tand-Ranal hat eben bis jebt nur 8'/2 Fuß Tiefe und. viele Schleußen, 
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und ſeine höchſte Erhdhung über ben Ontario betragt einige hun— 
Dert Fup, Daher würde wohl die Befdhiffung dejfelben fiir Aus— 
wanderer etwas gu langſam feyn; erweitert und vertieft man dieſen 
oder was ein befferer Vorſchlag ift, ftellt man die leicht gu ermög— 
lichende Verbindung des Huronjee’s mit bem Lorengo durch eine 
Wafferftrafe vermittelft der Georgia-Bay, des French: Fluffes, Nip- 
pingjee’3, Mattowan⸗ und Ottowa-Fluffes her, fo würden ohnftreitig 
deutſche und engliſche Segelfchiffe, mon Dampfern die Flüſſe hinauf- 
gezogen (wie nad New-Orleans), ihre Paffagiere unmittelbar. in 
Madinam, Wilwanfe oder Chicago Landen finnen. Der Ausfith-, 
rung Des Plans ftehen feine unüberſteiglichen Hindernijje entgegen. 
Welche Annehmlichkeiten aber fir die Auswanderer, welcher Vor- 
theil fiir Den Handel! 


Im Fabre 1851 famen in der Mündung des St. Lawrenceflajjed 375 
Paſſagierſchiffe mit 44,076 Cinwandereru an, deren durchſchnittliche Reifedaner 
40 Tage betrug. 

Nach zurückgelegter Reiſe hat jeder Pafjagier das Recht, nod. 48 Stun- 
den fang am Bord des Schiffes gu verweilen, fals nicht dad Schiff den Hafen 
verläßt, um feine Reije weiter fortyufepen. Das Rolonialgefeg vou 1851 fest 
das vom Kapitän gu entrichtende Kopfgeld für Ginwanderer über 15 Jahre alt, 
auf 5 s., fitr ſolche von 5° big 15 Sabren auf 3 s. 9d. Currency *) feft, Rin- 
Dev unter 5 Jahren paffiren frei cin. We fiir den eigenen Gebraud des Ein— 
wanderers Geftimmte Effeften find vom Cingangézolle befreit. Den nad dem 
Wejten gehenden ECinwandevern iſt angurathen, nicht in Quebec oder Montreal 
gu verweilen, joudern die fic) tiglid) Darbietenden Gelegenheiten aur Weiterreije 
gu benutzen. 

WVon Huebec nad Montreal, 180 engl. Meilen, anlaufend in Three-Ri- 
vers, 81 Meil., Port S. Francis, 90 Meil. und Sorel, 135 Meil., fibrt mau 
in 14 Stunden fiir 3s. 6 d. Currency, Gepäck fret; von Montreal nad) Ring: 
fton, 190 Meil., in 30 Stunden, fiir 10s. C., Gepad 2s. 6d. C. per 100 Pfd.; 
von Kingiton nad) irgend einem Hafen der Bai von St. Suinte, 35— 70 Meil,, 
fir 3s. 6d. C.; vou Kingfton nad) Koburg oder Port Hoye, 100 Meil., in 9 
Stunden, fiir 5s. C.; von Kingfton nach Toronto, 180 Meil., in 18 Stunden, 
fiir 10s, C.; vou Ringfton nad) Hamilton, 220 Meil., in 22 Stunden, fiir 12s. 
64. C., Gepad fret. , 

Auf Eiſenbahn oder Dampfſchiff oder beiden gefangt man von Montreal 
nad) St. Johns, 125 Meil, fiir 10s. C., nach Burlington, in Bermont, 100 
Meil., fiir 6s. 3d. C.; nad) Whitehall, 150 Meil., fiir 10 s.C.; nad) Troy und 
Albany, über Whitehall, fiir 13.8. 9d. C.; nad New-York, 390 Meil., fiir 
16s. 3d. C., und nad) Boſton, über Burlington, 320 Meil., fiir 30s. C. 


*) 1s. (Shilling) oder 12d. (pence). Currency == 284/, fr. rhu: . 
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e. Havre, Antwerpen, Rotterdam, Diinkirchen. 


Siiddentiden und ſchweizeriſchen Answanderern, die nicht 
fiber Hamburg oder Bremen ibergufahren gedenfen, wohin fie 
gegenwärtig durch bie von Kiln (Deutz) nad Hamburg und 

temen fiihrende Gifenbahn fo leicht und woblfeil gelangen 
finnen, fiehen die 3 Hafen Havre, Antwerpen und Rotte r- 
Dam gur Auswanderung offen, fiir welche in Maing Spegial-Agen- 
turen erridjtet find. 

Havre de Grace bietet zwar nicht die viele Sdhiffsgelegen- 
heit, welche Liverpool! bietet, hat aber aud) der Mehrzahl nad) aus- 
gezeichnet gute Schiffe mit hohen, gerdumigen und luftigen Zwi— 
ſchendecken und höchſt eleganten Rajiiten, erfabrene Rapitaine, ſtarke 
Bemannung, geringere Seegefahr und die ftets frete, durch keinen 
nod) fo firengen Winter gehemmte Abfahrt, da bie Schiffe unmit- 
telbar den atlantifden Ocean befabren; allein die Pafjagiere fin- 
den dort die vorforglidhen Cinridtungen nidt, die jie 
in Hamburg und Bremen finden und miiffen ihren Schiff3- 
Proviant fic felbft verfdhaffen und bereiten. Wor ben fiber Liver- 
pool Ausmanbdernden haben fie jedoch das Angenehme voraus, Daf 
fie nicht in ber höchſt unangenehmen Gefellfdaft von Irlaͤndern 
reijen miffen. Die General-Agentur der regelmapigen 
Fahrgelegenheit swifdhen Havre und New-York£ und New— 
Orleans, haben die Herren Yofeph Lemaitre und Waſhing ton 
Finlay in Maing. Die Anzeige diefer Herren lautet: 

| » Die Bedingungen der Ueberfahrt Lis New-VYork ober New-Orleans vom 
Monate Marz an bis gegen Ende November unausgefegt und gwar jere 
Mode an beftimmten Tagen, von jedem beliebigen StationSplage am Rheine 
find folgenve: | 

Jeder Paffagier erhalt jeinen Plag auf dem dritten Plage (Vorkajüte) 
ber rheiniſchen Dampfſchiffe und hat 2 Str. Reifegepa fir jeden Erwachſenen 
und 1 Gtr. fiir jedeS Sind fiber 1 und unter 10 Jahren frei. 

Die Befirderung von dieſen Rheinftationen fann auf zweierlei Weife ge- 
ſchehen und zwar: . 

1) über Rotterdam nach Havre vermittelft ber woͤchentlich von dieſem Plage 
regelmapig dabin abfahrenden Dampfpacketſchiffe, oder 
2) mit der Eiſenbahn über Gln und Paris nach Havre. 

Auf beiden Reifewegen ijt jedem Paffagier bas gleiche freie Reiſegepäck 
pon 2 Gtr. und rejp. 1 Str. fiir jedes Rind bewilligt. Bei jeder Perſon tft ein 
Draufgeld von fl. 7 franco eingujenden und dabei angusetgen, in weldem Monat 
bie Abreife gewünſcht wird. 

Gegen Ginfendung dieſes Draufgeldes wird cin Schiffavertrag ausgeftellt, 
in weldjem der Betrag des gegahlten Draufgeldes befeheinigt wird. 
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Da die Genevalagentur jedod) bei dem Accordabfdluffe nicht wiſſen fann, 
ob bas Schiff, fiir welches die Ginichreibung ftattgefunden Hat, nicht ſchon gang 
hejegt ift, fo mug dieſer vorbehalten feyn, eine etwa 8 ober 14 Lage fpatere 
oder auch frühere Abfahrt aufgeben gu koͤnnen. 

Nachdem die Abfahrtstage genau angegeben, Hat jeder Paffagier die 
Halfte des Ledungenen Fahrgeldes franco eingujenden. 

Die reftivende andere Halfte des Fahrgeldes wird vor Antritt der Reije 
an Den Agenten der Generalagentur bezahlt. 

Regen verjpateten Gintreffens ijt feftgefest, dap, wenn foldjes durch ei- 
genes Verſchulden entfteht, der Platz auf dem angewwiejenen Sdhiffe verloren geht, 
jo wie hingegen für ben Fall, daß von den bezeichneten Stationsplagen, fei es 
in Mannheim, Maing r., in Rotterdam over Havre nicht rechtzeitiq die Beför— 
derung erfolgt, die kontraktliche Entſchädigung von 42 fr. taglich fiir jeden Gr- 
wachſenen und 28 fr. fiir jeded Rind über 1 und unter 10 Jahren treulich zu— 
gefichert ift. 

Bezüglich der Reife bis Havre ift gu bemerfen, daß ſolche fowohl fiber 
Notterdam, als aud fiber Cöln und Paris innerhalb 3 —4 Tagen gu bewerk— 
ftelligen ift und ohne Anjtrengung und mit aller Bequemlidfeit. vor fic gebt. 

Um den Auswanderer in jeder Besiehung ficher zu ftellen, hat die Ge- 
neralagentur in Maing die Einrichtung getroffen, dap jeder Auswanderer feine 
Gfrekten von dem Stationsplake bis Havre und aud) won Havre nad) den Ver— 
einigten Staaten verfidern fann, welche Verſicherung ev fid) gegen eine mäßige 
Praimie des von ihm angugebenden Werthes ſeiner Effekten fiir die Strecke bis 
Havre und weiter zur See verfdaffen fann. 

Da die Generalagentur auferdem ihre Paffagiere in der Regel dure 
Kondufteure von den Rheinftationen bi8 Havre begleiten läßt, fo brandt der 
Paffagier aud) auf diejer ganjen Reiſe nidt wm fein Gepäcke beforgt zu feyn. 
Derfelbe erhalt gegen Entrichtung dieſer Aſſekurranzprämie nod) beſonders cine 
Verſicherungskarte, welche ex auf Dem Gentralbureau von Jofeph Lemaitre 
und Wafhington Finlay in Havre gegen Empfangnahme feines Reifegepacks 
abzugeben Hat. 

G3 ijt ben Kondukteuren weiter nod) sur Pflicht gemacht, jeden Paffagier 
mit Anftand zu behandeln, und ihm mit Rath und That an die Hand gu geben, 
ingbejondere darauf zu fehen, daß er auf den Plagen, an welchen er fich unter: 
wegs aufgubalten ober gu übernachten bat, vor Prellerei in den Wirthshaufern 
geſchützt fer. 

Eben fo wie die — Agentur fir das Wohl des Paſſa— 
gier3 während feiner Reiſe nad Havre eifrigh Gorge tragt, ift 
aber auc bei Der Beförderung auf den Schiffen von Havre ab fiir 
alle Bequemlichkeit fix den Auswanderer Sorge getragen. 

Nicht allen, daß ber Auswanderer, im Falle er nicht redhtgeitig von Havre 
fortfommen follte, von Jofeph Lemaitre und Wajhington Finlay, Ge: 
neral-Agenten daſelbſt, jogleid) die’ tagliche Entſchädigung von 42fe. für Erwad)- 


<i. $00 cx 


fene und 28 fr. fir Kinder über 1 und unter 10 Sabren erhält, fondern ihr 
Hauptaugenmerft geht aud) dahin, dab ber Auswanderer immer in grofe, gerduz 
mige Zwiſchendecken untergebradjt werden, Unſere Auswanderer werden daher 
immer auf ausgezeidneten amerifanifden Creimaftern verſchifft. 

Der Auswanderer erhalt in bem Zwiſchendecke: 

1) Vettftelle und nöthigenfalls Apotheke, 

2) Plag in der Küche gum Kocher, 

3) ſüßes Waffer, Holz und Licht, und ijt 

4) bei Unfunft in Amerifa frei von Catridtung des Sypital- oder 
Armen:, ſ. g. Kopfgeldes, da ſolches im Vertrage inbegriffen ift. 

Die Ueberfahrtspreije richten fic) ebenfalls nach den fpegiellen Verhält— 
niffen, und find bei den Agenten gu erfahren. — Hiir die Reiſe nad) New- 
York hat jeder Paffagier iber 6 Gare nadftehende Lebensmittel (falls er jol- 
che nicht fontraftlid) bedungen haben follte) vor der Abfahrt des Schiffes in 
Havre aufguweifen, widrigenfalls er von dem Schiffe zurückgewieſen wird. 

Nämlich: 

40 Pfund Zwieback, 5 Pfd. Reis, 5 Pfd. Mehl, 3 Pfd. Butter, 14 Py. 

Schinken oder geräuchertes Fleiſch, 2 Pfd. Salz, 1 Heftoliter (— 140 Py. 

Rartoffeln (oder 30 Pfd. Hülſenfrüchte), 2 Litres Eſſig. 

Bei der Meije nad) New-Orleans erhdht fic) das Quantum Zwiebadk 
um 10 Pfunde und der Kartoffeln um 1/2 Heftoliter, jo dag von Erjterem 50 
Pfunde, von Legterem 210 Pfunde (oder 45 Pfd. Hülſenfrüchte) vorgezeigt wer- 
den miiffen. Bei Kindern über 1 und unter 6 Jahren ijt die Halfte obiger Ra- 
tionen au ftellen. Ohne Butter und ohne Schinken ift die Ration Lebensmittel 
fix beiderlei Richtungen um ff. 7 fiir Erwachſene und fl. 3 30 fr. fiir Kinder 
billiger. 

Die Agenten ber General - Agentur werden ia öffentlichen Blattern be: 
fannt gemadt; fie gehen den S:Swanderungslujtigen mit Rath und That an 
Die Hand. Nähere Erfundigunys.. ertheilt in Stuttgart der Hauptagent G. A. 
Mer gp. 

Die Spezial-Mgentur der 16 regelmafigen Poſtſchiffe 
awifden Havre und New-York haben die Herren ee 
Heinrich & Comp. in Maing, Kiln und Havre. Die Abfabr- 
ten der Poſtſchiffe geſchehen regelmapig, bas gange Jahr hin— 
burd, am 3, 10., 18. und 26 jeden Monats, und finnen Paj- 
fagiere fir diefelben von jedem beliebigen Stationgplage am Rhein 
tibernommen werden. Die Spegial-Agentur bietet den Auswande- 
rern Ddiejelbe Bequemlidjfeit und Fürſorge, welde die General- 
Agentur regelmafiger Fahrgelegenheiten verfpridt, und 
ftellt biefelben Bedingungen, welche dieſe ftellt. Ihre Hauptagen- 
ten find: 

in Stuttgart Hr. Joh. Rowinger, 

in Karlsruhe Hr. Gul. Geiſendörfer, 
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it Mannheim Hr. G. Slaafen, Qufpeftor dev Köln. Dampfſchifffahrt, 
in Speyer und Ludwigshafen Hr. J. M. Wolff, 

in. Nurnberg Hr. A. Bol, 

in Wirzburg Hr. Karl Sieber, 

in Augsburg Hr. Karl Dies, 

in Heilbronn Hr. Karl Jordan, 


Fix Antwerpen und Rotterdam hat fic) gw Maing ein 
„Verein zur Befirderung deutſcher Auswanderer nad) Amerika“, 
für gemeinſchaftliche Rechnung unter ſolidariſcher Gewährleiſtung 
im Jahre 1843, beſtehend aus den Herren Dr. G. Strecker in 
Maing, Unt. Joſ. Klein in Bingen und Joſ. Stöck in Kreuz— 
nad, gebildet, welcher ſein Domizil auf dem Hauptbureau in 
Maing gewählt hat und nicht allein Reiſende nach Amerika be— 
fördert, ſondern auch durch eigene, in den Seehäfen angeſtellte 
Agenten die Einſchiffung der Paſſagiere und deren Gepäcke, ſowie 
die Lieferung der Lebensmittel überwacht, um die Auswanderer ge— 
gen ſchlechte Behandlung und Betrug von dritten möglichſt zu 
ſchützen; zugleich haben die genannten Herren unter “org gemein⸗ 
ſchaftlichen Firma ein Haus in Antwerpen gegründet, welches 
bis jetzt das einzige deutſche in den e belgiſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Häfen iſt, welches ſich mit der Beför— 
derung deutſcher Auswanderer befaßt, und die Procura deſſelben 
den Herrn Moritz Hüger und Karl Ahlborn übertragen,. 
Die Ausführung ihres Unternehmens gründet ſich auf vieljährige 
Erfahrung, auf eigene Anſchauung und auf bündige Vertrage, die 
fie im Intereſſe derjenigen, die fid) ihrer Vermittelung anvertrauen, 
in Den verfdiedenen Seehafen (Antwerpen, Rotterdam und 
Havre) mit den Schiffs-Rhedern und Befrachtern abgeſchloſſen 
haben. Auf Den Grund dieſer Urfunden finnen Reifende und Aus— 
wanderer regelmapfig und vorzugsweiſe auf die fdbnellfte und 
Hequemfte, gewif Darum auch ſchon auf die billigfte Befirderung 
nad New-York und New-Orleans, fowie nad den ibrigen 
Hafen von Nord-Amerifa und Brafilien durdibre Vermit- 
telung ſicher rechnen. Die große Anzahl der von ibnen bis jept 
befirderten Auswanderer, welche jaͤhrlich 4000 Perſonen erreicht 
hat, im Sabre 1846 aber 7000 Perſonen iiberftieg, von denen: 
nicht die geringfte Klage einging, beweißt gur Geniige, daß ibr 
poerein” alle ndthigen Garantien bietet, und volles Vertrauen 
ſich allgemein erworben bat. Rongefjionen gu Vetreibung des 
Auswanderungsgeſchaͤftes find ihnen von hen Regierungen von Baz 
den, Bayern, Churheſſen, Frankfurt, Heffendarmftadt, i 99 Preu⸗ 
ßen, der Schwe und Wiirtemberg, ertheilt worden, fie haz 
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ben bie gur Sicherheit ber UWuswanderer vorgefdhriebenen 
Kautionen geftellt. 

Die Ueberfahrtsvertrige werden nad) beftimmten Formula- 
ren unter Bedingungen, die mit dew Finlayfden faft genau über— 
einftimmen und von den nadchverjeichneten WAgenten ausgegeben wer- 
Den, gegen Zahlung eines MAufgeldes von 10 fl. für Erwachſene, 
und 5 fl. flix jeded Rind, weldhes fpater an dem Betrage des Paf- 
aa in Abzug gebradt wird, oder der ganzen Preiſe fiir die 
bedungenen Plage mit vder ohne Lebensmittel, abgeſchloſſen. Die 
Ueberfahrtspreiſe im Bwifdended, ohne Seeproviant, werden von 
Maing oder Bingen aus gerednet, und find mit den von 
Herrn Finlay geftellten übereinſtimmend. 

Der außerordentliche Andrang WAuswanderungsluftiger nad 
Antwerpen veranlafte die belgiſche Regierung, den Befehl gu 
erlafjen, dap feinem Auswanderer in Belgien bie Durchreiſe geftat- 
tet werbde, wenn er nicht die hinldnglichen Reiſemittel, nämlich 200 
Sranfen oder 53 Thlr. fiir jeden Erwachſenen und 150 Franken 
oder 40 Thaler fiir Kinder unter 16 Jahren, an der Grenje 
baar vorguweijen vermige. Diefe BVerorduung ift durd) die trau- 
rige Erfabrung bes Jahres 1847 hinldnglicd) motivirt, indem Leute 
ghne Subjiftengmittel und obne beftimmte Vertrage, nach welchen 
eit geeignetes Handlungshaus oder deffen Agenten in Deutſchland 

wohl die Ueberfchiffung mach einem überſeeiſchen Hafen, alg aud) | 
ie Verkdftiquig und Verpflegung ber Auswanderer wahrend der- 
Reije durd) bas Königreich Belgien bis gu ihrer Einſchiffung in 
Antwerpen ithernommen haben, fich aufs Geradewohl gur Ueber- 
fabrt nach Amerifa anſchickten, welche dann, in den Hafenftadten 
angelangt, von den Behoͤrden in ihre Heimath wieder zurückgewie⸗ 
jen werden muften. 

Bu Gunſten der fiber Antwerpen Auswandernden hat die 
belgiſche Regierung mehrere Erlaffe ausgeſchrieben, welche bewei- 
ſen, daß es ihr Ernſt iſt, den Anforderungen der Jetztzeit in der 
Auswanderungsſache nad) Kraften Genüge gn leiſten. Der letzte 
Erlaß vom 14. Mai 1850 ordnet, abgeſehen von dem beſondern 
Dienſte Der Schutznahme, welche der „Commiſſion zur Auf— 
ficht und Ueberwachung der Auswanderung in Ante 
werpen“ überwieſen iſt, den Dienſt der Unterſuchungs-Kommiſſion 
für die Schiffe, ihre Einrichtung, Verproviantirung mit Lebensmit⸗ 
teln, Arzueien, ſüßem Waſſer und Feuerung, beſtimmt die innere 
Einrichtung jeder Art, ſetzt ben Tarif der Proviſion, auf die mig- 
lichſt längſte Dauer der Reiſe berechnet, per Kopf feft, giebt die 
Sciffsmannfdaft unb bas gue Sicherheit der Ueberfahrt nöthige 
Material an, fowie auch bie Ordnungsmaßregeln fiir die Mahlzei⸗ 





a ee 


ten und ftellt gum Schluß Strafbeftimmungen gegen jede Ueber- 
tretung auf. Außerdem bewilligt fie der Gommithon all ibrlid) ge- 
wiffe Summen zur Beftreitung der Abonnementsfoften für deutſche 
Auswanderungs-Feitungen, damit dieſe mit den Verbeſſerungen, 
die anderswo getroffen werden, baldmoöglichſt befannt werden. Seit 
10 Jahren ift aud) ein Beamter des Provingial-Gouvernements 
unter dem Titel ,,Ynfpeftor der Auswanderer“ beauftragt, den 
Auswandernden bei jeder Gelegenheit mit Rath und That beigu- 
ftehen und fie bei Streitigfeiten mit gutem Rathe gu unterſtützen. 
Sein Bureau ift gu jeder Stunde gedffnet und er vertheidigt jo- 
gar die Yntereffen der Auswanderer beim Handels-Gerichte. Die 
Lofalpolizet WAntwerpens ift nod) bejonders angewiefen, die Wirths- 
h äuſer und Wechſelbanken rc. gu überwachen, und ein Dekret des 
Hrn. Minifters der öffentlichen Arbeiten verbietet jedem Commiſ— 
fionair, Gaftwirthe, iberhaupt Sedermann, der das Vertrauen dev 
Anuswanderer mifbrauden könnte, den Gintritt in den Bahnhof. 
Diefe finden fogleid bei ihrer Ankunft thre Expediteure dajelbft 
yor, denen allein eS mittelft einer Grlaubnif des Gouvernements 
geftattet ift, dort gu verweilen. Dieje Vergünſtigung wird jedod) 
nur Lerten von moralijd gutem Rufe ertheilt. Auf den belgijden 
Gijenbahnen find die Kahrpreife fix Auswanderer um 30 Proc, 
herabgefest. — Den über Rotterdam Auswandernden können 
* die Herren Wamberſie & Crooswyck beſtens empfohlen 
werden. 

Den Hafen von Dünkirchen, fo gelegen derſelbe auch fiw 
viele deutſche Auswanderer fein möchte, fonnen wir tach den trae 
tigen Borgdngen der letzten Jahre durdhaus nicht als Auswande- . 
rungshafer empfehlen, und balten uns zum Schluſſe diefer, wie 
wit glauben, ausführlichen Aufſtellung deutfcher Auswanderungs⸗ 
Gefchafte und Schutz-Vereine, nod) verpflidjtet, die deutſchen Aus— 
wanderer vor dem Treiben mehrerer Agenten gu warnen, welche fo 
jebr bemiiht find, die allgemeine Unkenntniß des Auswanderers im 
Seefache zu benitken. Diefe Agenten find Perjonen, welche Aus— 
wanderer vermittelft Schiffsmafler einfchiffen laſſen, welche feine 
eigenen Schiffe gu ihrer Verfiigung haben, nid deren Mittel zur 
BVefirderung der Auswanderer blos von dem zufälligen vd — 
denſein gewoͤhnlicher Segelſchiffe abhängig fiud, welche in ben See- 
hafen von Havre, Rotterdam, Antwerpen, Bremen, Hamburg und 
Liverpool eben gerade in Ladung liegen. Ob nun gwar nicht in 
Abrede gegogen werden fann, Daf unter deh vielen Fahrzeugen, 
weldje in den genannten Häfen cinlaufen, es eine Menge giebt, die 
fic) zur Ueberfahrt recht gut eignen, fo feblt es dod) auc) nicht an 
joldjen, die, urſprünglich nur fir den Giitertransport ecingeridhtet, 


meift niedrige, ungefunde Bwifdhenverdede haben. Die natürliche 
Folge von legteren tft, dak, wenn bet ftiirmifchem, die ‘Wuswan- 
derer vom Verdecke ausfdhliefendem Wetter, Der Sicherheit wegen 
Die Lufen gejchloffen werden, die Auswahderer, aus Mangel an 
Luft und Raum, unbefdhreibliche Pein erdulben müſſen; ebenſo 
droht Vetten, Kleidungsftiden und andern Effeften auf diefen gur 
Ueberfahrt von Menſchen wenig geeiqneten Fahrzeugen durch das 
Gindringen des Seewaffers Gefahr, was bet der foliden Bauart 
und trefflidhen Cinridjtung der meiften Bremer und Ham bar: 
ger Schiffe und der Poftfdiffe von Havre und London in kei— 
nem Salle au beforgen ift. 


C. Beforrerungsanftalten und Vereine fir Aus— 
wanderung. 


Der Beförderungsanſtalten für Auswanderer 
giebt es außer den bereits erwähnten noch ziemlich viele. Die be— 
deutendſte nicht nur in Thüringen, ſondern wohl in Norddeutſch— 
land iſt das von Herrn G. Fröbel, Dem Grinder der gediege— 
nen „Allgemeinen Auswanderungs-Zeitung, errichtete Allgemeine 
Auswanderungs-Bureau in Rudolſtadt. „Daſſelbe er— 
theilt über alle auf Ueberſiedelung bezüglichen, frankirt eingehende 
Fragen und Anliegen unentgeldlich Auskunft; befördert Geſellſchaf— 
ten unter perſönlicher Begleitung des Inhabers bis zum Einſchif— 
fungsplatze — Auswanderer auf den empfehlenswertheſten Schif— 
fen beliebiger Häfen und gu denſelben Preiſen, welche die Expe— 
dienten unmittelbar gewähren, nach allen überſeeiſchen Landungs— 
pligen; übernimmt itberfjeeifche Aufträge jeglicher Art, und ſorgt 
für das Intereſſe der in irgend einer Angelegenheit ſich an das— 
ſelbe Wendenden mit jener Gewiſſenhaftigkeit und Pünktlichkeit, 
welche den Kreis ſeiner Wirkſamkeit mit jedem Jahre feines Be— 
ſtehens immer weiter ausdehnt. Die übrigen bedeutenderen Aus— 
wanderungs⸗Agenturen im Innern Deutſchlands, die ſich den 
Ruf Der Reellität erwarben, find: 

Das Central: Burean „zur Fürſorge“ fiir Auswanderer in Leip gig; 
am Bahnhof, neben „Stadt Rom". Direftor J. E. Beigel. 

Das Direftorium des National-Vercing fiir die Auswanderung 
in Qeipgig (nad einer neneren k. ſächſiſchen Verorduung follen derar- 
tige Bereine anfgehoben worden fein). 

Herr Bilbelm Rieger in Frankfurt a. M. 

„Heinrich Zig in Maing. | 

vo Karl Ahlborn in Maing, Spegial-Agentur der 16 regelmagigen Poft- 
{diffe awifchen London und New-NYork. 

n Gebriider Blees in Bieberic. 
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Herr Joſeph Klein in Bingen. Herr Fr. Aickelin in Stuttgart. 
„Joſeph Stöck in Kreuznach. „C. Dietz in Augsburg. 
„H. J. Stüber in Karlsruhe. „G. Demmler-Melder in Nürn— 
„IJ. M. Bielefeld in Mannheim. berg. 
„Eiſenſtein & Comp. in Berlin. „Franz Deſſauer in Aſchaffenburg. 
» Sieg & Comp. in Berlin. „F. J. Weber in Bamberg. 
» & BW. Geilhaufen in Coblenz. , © Pfretzſchner in Cronad. 

Auper dieſen Wgenturen beſtehen noch viele andere; faft in 
jeder Stadt wohnt ein Agent, wenn auch nur Unter-Agent. In 
neuefter Beit find Die Verordnungen fiir die Agenturen in vielen 
Staaten Deutſchlands, 3. B. Preußen, Sachſen, Bayern, Baden, 
Weimar rc. hedeutend verfdhirft worden, fo daß die fogenannten 
Winkel-Agenturen in jenen Staaten eingehen und der Auswan— 
Derer fic) mit Vertrauen an den conceffionirten %Agenten wenden 
Fann. Ueberhaupt wird fiir Die Wuswandernden, was Belehrung, 
Sicherſtellung vor Betrug rc. betvrifft, befonders von Privatleuten 
ſehr viel gethan. Es fieht hierin gang anders aus, als vor 10 bis 
12 Jahren. Dahin rechnen wir vorgiiglid).die BVereine, die e8 fid 
zur Aufgabe gemacht haben, Belehrung und Rath den Auswandern- 
den gu ertheilen, Ausmanderungs-Vereine genannt. Gro— 
pes Verdienft haben fid) erworben: 

Der Centralverein fitr dentſche Anfiedfelungen in 
iberfeei{dhen Ländern, in Stuttgart, der einen dreifaden Swed 
verfolgt: 1) Belehrung auswauderungsluſtiger Landsleute, um fie vor den Folger 
eigenen Leidhtjinns und fremden Eigennutzes au bewahren; 2) Gorge fiir das Wohl 
aller, nad) Cinholung ſeines Rathes fortgegangenen Auswanderer, in allen bis 
jebt betretenen UAnfiedelungésgebicten, und 3) Ausmittelung geeigneter Anſiede— 
{ungéplage fiir Deutſche, in allen überſeeiſchen Ländern; — der Verein gur 
Gentralifation deutfher Auswanderung und Kolonifation in 
Berlin, welder monatlidhe höchſt interejjante Sipungen halt und Wien, die 
um Rath und Belehrung ihn erſuchen, und ibre Bahl geht in die Tanfende, 
durd) fein Wusfunftshureau das Gewiinfdte ertheilt; der Verein gum 
Sdhuge der Unswanderer in Franffurt am Main (Geil MNro. 3. 
neben der Gonftabler-Wache), welder ebenfalls mit grofer Suvorfommenbeit 
die an ihn ergehenden mündlichen oder fchriftliden (portofreien) Anfragen über 
Landesbeſchaffenheit, Kulturfihigfeit, Klima, Bevilferung, Handel und Gewerbe, 
geſetzliche Beftimmungen, Schifffabrt-, Eiſenbahn- und Pojtverbindungen derje— 
nigen überſeeiſchen Staaten, welche die Aufmerkſamkeit der deutſchen Auswan— 
derer auf ſich ziehen, beantwortet, ſowie and gern ſeine Erfahrungen über die 
Entfernung der verſchiedenen Welttheile gu einander, die beiläufigen Koſten, Be— 
förderungsangelegenheiten und die geeignetſte Zeit zur Reiſe dorthin mittheilt. 
Der würtembergiſche Verein fir deutſche Auswanderung — 
Sik in Rentlingen — Herr Kaufmann Wittler dafelbjt, ertheilt über alle 

Bromme's Gandb. f. Auswand. n. Mmerifa. 7. Mull. 39 
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anf Anéwanderung bezüglichen Verhältniſſe bereitwilligſt Austunjt. Der Na: 
tional: Verein fiir Anuswanderung tn Leipzig und der Ans wan: 
Derungs-Berein gu Breslau. Die übrigen Bereine, gu Zwickau, in 
ſchleſiſchen Gebirge, Chemnig, Meißen rx. haben nad) ihren Kräften 
und Mitteln ebenfalls viel Gutes geftiftet, und großen Dank verdient. 

Mögen die edlen Manner nimmer ermüden tn ihrem echt brit 
derlichen Streben, die ſcheidenden Brüder mit der beften Beleh— 
Tung und den aweddienftlidften Rathſchlägen ziehen gu laſſen. Es 
giebt aud) viel gu thun! — 

Die meiften der vorher angefiihrten Befirderungsanjtalten, 
wo nicht alle, ftehen mit Hrn. P. A. Löſcher in New-York, — 
Geſchäftsfirma jetzt: Riſchmüller KLöſcher in New-Vork, Green: 
wichſtraße Nro. 70., dem die Einwanderung in den letzten Jahren 
ſehr viel Verbeſſerungen gu danken hat, und der ſich auch in Deutſch— 
land durch feine in der „Allgemeinen Auswanderungs-Zeitung veröf— 
lichten ſehr gediegenen Berichte einen guten Namen erworben hat — 
in Verbindung, und haben demnach jedenfalls eine Der beſten Quel: 
Ten, um Alles, was den Auswanderer, refp. deſſen nächſtes Fort- 
fommen in Amerifa hauptſächlich berfihrt, zu erfabren. Hierzu ge 
Hirt namentlich, was mit der Weiterreije von New-Vork in’s In— 
nere zuſammenhängt, unb der zuverläſſige Nachweis über Alles, 
was Ankauf von Laͤndereien und Niederlaſſungen aller Art, swe: 
mäßige Unlage von Kapitalien, Umfak von Geldern u. ſ. w. betrifft. 

Auf Bremer und Hamburger Schiffen ift die Koft fir 
Auswanderer ftets mit einbedungen, in Havre, Antwer 
pen und Rotterdam hingegen wird ftets mit oder ohne Ver 
pflegung abgeſchloſſen. 

Das Letztere iſt hier ſtets vorzuziehen, nur bedinge man 
eine gewiſſe Quantität Waſſer und Holz und den nöthigen Koch— 
raum aus, und beſorge die Kocherei ſelbſt; Denn in einer Familie 
ift doch immer einer —* dieſem Geſchäfte vorzuſtehen, wenn auch 
der größte Theil leidend daliegen ſöllte. An dieſem Falle verſorge 
man ſich mit hinlaͤnglichem Vorrath von Kartoffeln, Sauerkraut, 
Schinken, Rauch- und Salzfleiſch, Butter, Salz, Eiern, Waizen— 
mehl, Hafergrige, Eſſig, Wein, Zitronenſaft (in Bouteillen mit 
etwas Rum aufbewahrt), gebackenem Obſt, Sellerie, Borree, Zwie— 
beln, Zucker, Syrup, Kaffee, Thee, Heringen und etwas Brannt- 
wein, für wenigſtens 90 Tage. — Was übrig bleibt kommt nicht 
um, und kann in Amerika immer noch benutzt werden. Außerdem 
verſehe man ſich mit einigen, in blechernen Gefäßen oder Glas 
aufbewahrten Arzneien, als Epſom- oder Glauberſalz, Rhabarber, 
Brechweinſtein, Ipecacuanha, China, Hoffmannſchem Geiſt u. ſ. w. 
Eine Familie von S5—6 Perſonen thut wohl, folgenden Vorrath 
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an Lebensmitteln eingulegen: 80 Pf. geſalzenes Ochſenfleiſch; 100 
Pf. hartes Brod aber Schiffsgwieback; 2 Scheffeln Kartoffeln; 25 
PLP. Reis; 25 Pf. Mehl; 1 Scheffel Grbjen oder Bohnen; 20 
Pf. Buder; 1 Pf. Thee und 3—4 Pfund Kaffee; 20 Pf. Butter; 
12 Pf. Salz und 10 Maaß Effig. Erlauben e8 die Umftinde, 
jo dürften 8 Maaß Wein und 2 Maaß Branntwein der Familie 
aud) eine recht angenehme Grquidung fein. 

Der Handwerfer und Landmann nehme fein geſammtes Hand- 
werkszeug und Geräthe mit, unbehülfliche Holgmafjen ausgenom- 
_ men; gwar find Ddiefelben in Amerifa faft durchgehends vorgiigli- 
cher, aber auc) mehr als doppelt fo theuer; verfauft man Diejel- 
ben in Deutidland, fo muß man ſtets bedeutend verlieren; der 
Handwerker ift in der Regel an fein Handwerkszeug gewshnt, und 
neues ift ihm nimmer jo händig. Sobald aber feine Mittel ed 
erlauben, ſchaffe er fic) amerifanifdes Handwerkszeug und Geräthe 
an und gewöhne fic), mit ihnen gu arbeiten; er Fann viel mebr 
mit denſelben fchaffen, al8 mit den deutſchen. Man merfe fid 
übrigens, daß anf Schiffen nie das Gewicht, fondern ftets der ku— 
biſche Inhalt in Betracht fommt. So foften 80 Kubikfuß nad) 
New-Orleans 14— 16, nach New-Yorf 12—14, nach Baltimore 
114 — 13 Dollars; 16 — 20 Kubikfuß Raum für Gepac hat je- 
‘Der Reifende frei, und in Kiſten von diefer Gripe läßt ſich ſchon 
viel verpacten. 


D. Beit der Mbfahrt; die Seereife. 


Die Feit der Abfahrt ans Europa ift ibrigens ein widhtiger 
Punk fiir den Auswanderer, der aber erft dann feftgejebt werden 
fann, wenn man Den Landungshafen in Amerika bereits be— 
ftimmt hat. Wer nicht nad) einem der fiidlidjen Staaten der 
Union auswandert, dem fteht die Beit von März bis Oftober aur 
Abfahrt offer. Ym Herbfte oder Winter fjollte Niemand 
auswandern, aud) nidt über Mew-Orleans nad dem Nord— 
weften, weil der Miſſiſſippi von Der Obiomiindung an auweilen gu- 
friert, oberhalb der Miſſourimündung alle Winter [angere Beit 
durch Gis geſchloſſen bleibt und nicht felten Schiffe und Paſſagiere 
in die veraweifeltfte Lage bringt, und weil es außerordentlich ſchwie⸗ 
rig ift, wahrend der kalten Jahreszeit irgend ein Unterfommen oder 
Perdienft gu finden. Ueberhaupt ift Auswanderern der liber 
New-Orleans nad dem Nordweften einſchließlich Kentucky und 
ben Gilden des Obio, obaleid) er in der Regel als her Fitrgefte 
und billigfte empfohlen wirh, nidt gu empfeblen. Wlerdings 
ift der Fahrpreis auf den von hort nad) St. Louis oder Louise 
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ville, Cincinnati fabrenden Dampfbooten beiſpiellos billig, denn Der 
Rwifdendeds-Paffagier zahlt fir fic) *) und einige ſchwere Kiſten 
fiir 1212 Meilen Weges (von New-Orleans nach St. Louis) 2 
bis 3'/_, Dollars und der Cajüt-Paſſagier 12 Dollars, Mahlzeiten 
eingerechnet, welche, nicht ſo gut, in jedem Hotel täglich ſich auf 
11/2 Dollars belaufen würden, dazu Bett, Handtücher ꝛc. Fury 
jede Bequemlichkeit; allein deſſen ungeachtet iſt die Reiſe nicht zu 
empfehlen. Schon die Seereiſe nach New-Orleans iſt länger, 
theurer und gefährlicher. Die Paſſagiere der meift überladenen 
Schiffe haben oft furdthar von Hike, Waſſermangel und haufig 
aud von Stranfheiten zu Leiden, was auf den nach Dem Norden der 
Union fabrenden viel feltener vorfommt. Jn New-Orleans werden 
fo viele Paffagiere auf einem Dampfhoot sujammengedrangt, wie 
nur immer darauf geben wollen, guweilen 6—700, denn fie werden 
als Fracht behanbdelt. Kein Wunder, daß bei der afrifanijden Hive 
her heifien Jahreszeit unter ihnen bösartige Seuchen entftehen und 
häufige Todesfalle vorfommen. Sodann miiffen die Zwiſchendecks— 
Pafjagiere (von denen hier die Rede ijt) in der Regel beim Ein— 
nehinen von Hol; behülflich fein und werden meiftens nod) ſchlechter 
Hehandelt als Neger. Gn neuefter Zeit ift von vielen PBaffagieren 
hitter geflagt worden über die brutale Behandlung, welde Frauen 
und Madden von der rohen Mannſchaft der Dampfhoote zu er— 
dulden Hatten. Für ihren Unterhalt müſſen fie natürlich ſelbſt 
ſorgen. Doch das iſt noch nicht bas Schlimmſte. Dieß iſt die 
große Lebensgefahr, in welcher die Paſſagiere ſtets ſchweben, daß 
Das Dampfboot entweder auffliegt oder Durd) Aufrennen auf 
Snags oder Sawgers ſinkt oder auf irgend eine Art in Brand 
gerath. Leider beſteht nod) fein ſolches Geſetz für die Dampf— 
boote, wie fiir Die Gijenbahnen, deren Aftiondre fiir allen 
Den Paffagieren bei Benugung derjelben zugefügten 
Schaden verantwortlid) gemadt und gu Erjag verpflid- 
tet find. Daher die vielen Unglücksfälle auf Damypfbooten be- 
fonders auf dem Miffijfippi und Ohio. Wir finnen Daher zur 
Reife fiber New-Orleans nicht rathen. Wer aber dort landen 
will, der follte es vor Mitte April thun, da nad) diejer Zeit 
Die ungefunde Jahreszeit ihren Anfang nimmt, und das gelbe Fieber, 
her regelmäßige Gaft dieſer Stadt, Viele hinwegrafft. Wer nad 
Texas auswandert, follte fid) im erften Frühjahre, Spätſommer 
oder Herbft, letzte Jahreszeit die befte, einjdhiffen, weil die Hige, 
bie iin Gommer an ber texaniſchen Küſte herrſcht, der Gejundbheit 


*) Gir Kinder unter 10 Jahren wird die Halfte, fiir Sauglinge nidts 
bezahlt. 
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be Einwanderers fehr oft gefabrlid) wird. Die Reiſe über New— 
Orleans nad) Texas wird mit Recht vor ben Auswanderern nicht 
mehr eingefdlagen; fie fahren direft nad) Galveston, und die 
nad Weſt-Texas Auswandernden am beften nad) Yndianola, 
von wo aus fie nad) dem Innern Weiterbeforderung erhalten fon- 
nen, die von Yahr au Jahr bequemer und awedmapiger wird. Der 
Ueberfabrtspreis nad Indianola beträgt im Bwifdendede durch— 
ſchnittlich ungefahr 40 Rthlr. preuf. Crt. Gn andern als deut— 
ſchen Hafen aber fchiffe fic) ber Auswanderer nad) Texas nicht ein. 

Die Seereife felbft ijt ibrigens nicht jo geſährlich, als man 
gewöhnlich denft, was fdjon die niedrigen Wffefurangprdmien vor 
1/2 bi 2 Prozent heweijen. — Stürme, Unbequemlidfeiten, Lange- 
weile und Ceefranfheit find gwar Uebel, die mit jeder Seereiſe 
verbunden find, indef find die erfteren nur in den Miftengegenden 
gefabrlid, Die offene Gee felbft aber bei Gtitrmen der 
befte Hafen. Die Schifffabrifunft ift jebt fo ausgebildet, daß 
man, den Zufall abgerechnet, ohne Gorge jein fann. — Das Lez 
ben auf der See ijt indeB von dem Landleben ſehr verfchieden ; 
Der Aufenthalt in einem beſchränkten Raume, mit manchen Unanz 
nehmlichfeiten und verdrüßlichen Berührungen verbunden; die Koſt 
fiir Den verwihnten Magen etwas hart, und bei jeder Mahlzeit 
vermipt man Geniiffe, die nur das Land gewähren fann. Golde 
Enthehrungen muf ſich der WAuswanderer gefallen laſſen; 6—8 
Wochen find bald voriiber, und der Gedanke mug ihn triften und 
ſtaͤrken, nicht vorwigiq dieſe Unannehmlichfeiten herbeigeführt, ſon— 
Dern ſich aus Pflichtgefühl, sur Sicherung der Zukunft der Seinen, 
oder feiner eigenen, denjelben unterworfen au baben. — Durch 
Beſeitigung fleiner Geniiffe, wor der Abreiſe, fann man manden 
Unannehmlicfeiten vorbeugen. Der Auswanderer wird wobhlthun, 
fid) einige Beit vorher vom Gebrauche der Mild) beim Kaffee oder 
Thee gu entwöhnen, und eben fo gut, wenn er, vor der Ankunft 
am Schiff, fic) und bie Seinen durch abführende Mittel ge- 
hörig reinigt, um fo der Seekrankheit rubig entgegen ſehen 
gu finnen. Diefelbe wird weniger durch den Schiffsgerud) (wie 
viele meinen), al8 durch die fchaufelude Bewegung des Schiffs 
hervorgebracht, und ftellt fic) meiftens febr bald nach der Abreife 
ein. Gin jeder ift iby mehr oder weniger unteriworfen, felbft oft 
Schiffstapitine, die lange auf Der See waren; feltener aber Kin— 
Der unter 10 Sabren von derjelben befallen. Wer fie aber aud) 
nicht befommt, bleibt bod nicht gang vom Kopfweh und Andrang 
des Blutes nad) bem Kopfe befreit. Durch ftarfen Thee, oder 
eine Ubfochung von Feigen, fommt man thr juvor; der Pager 
leeret fid) Dann um fo leichter. Mur in feltenen Fallen bedarf es 
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der Beihülfe durch eine halbe Portion Brechweinſtein. Der Auf— 
enthalt auf bem Verdecke ſchafft bald Erleichterung der Beſchwer— 
den. Eine vollkommene Ausleerung iſt aber immer die Hauptſache, 
und das fleißige Nachtrinken jener Abkochung, oder des Thee's, iſt 
ſehr wohlthaͤtig. — Nach überſtandener Krankheit, die meiſtens 3 
Tage (manchmal aber aud) 8—14 Tage und länger) dauert, iſt 
eine gute Mefferfpibe voll Chinapulver, vor der Supype 
eingenommen, und dann und wann ein guter Haring mit Eſſig und 
Pfeffer, und ein Glas Rothwein, als Radicalmittel gur Star 
fung des Körpers gu betradjten. Gewöhnlich ift mit der Seekrank— 
heit cin Verdrüßlichkeitsgefühl, ein Heimweh verbunden, gegen wel: 
ches der Auswanderer aber fraftig anfampfen muß; der Gedante, 
daß durch diefe und ähnliche Beſchwerden alle europäiſche Wider⸗ 
waͤrtigkeiten abgebüßt werden, und ein froher Blick in die Sufunft 
werden den Rirper bald wieder aufridjten. — Bewegung und 
freie Luft find auf ber See die beften Mittel, die Geſundheit 
au erhalten; ber fortwdbrende Aufenthalt in der Kajüte oder dem 
Rwifdenverded, die dort eingeengte und durch menſchliche Ausdün— 
ftungen gejdwangerte Luft macht, namentlid) an heißen Tagen, den 
Aufenthalt dafelbft hodft unangenehm. — Der Kapitan, die Steuer- 
Leute und ausnahmsweiſe die Rajitenpafjagiere, nehmen auf dem 
Verdeck gu ihrer Bewegung die hihere Seite des Schiffs aus— 
ſchließlich ein; die BwifchendedSpafjagiere haben fic) auf der andern, 
niebdrigen gu halten, und dabei alle Gejprade mit Den Stenerleuten 
oder Matroſen, als dienfiftorend gu vermeiden. Promenaden auf 
biefer niedern Geite find nicht alle Paſſagiere, bet der fortwährend 
ſchaukelnden Bewegung des Schiffes, im Stande gu machen, fie thun 
Daher wohl, wenn fie fid an einem feften Gegenftand anfafjen, 
und fid) durch Springen bis gur Ermidung bewegen. — Eine 
Hauptſache bleibt e8 immer, den Verftopfungen gu redhter 
Reit entgegen gu wirken. Dads Spedeffen ijt dabei ein gutes 
Mittel, aber nicht Yedermanns Sade; man muß daber mit Rha- 
barber — einen Heinen Theeldffel voll — Epjom oder Glauber- 
falg, 2 Ungen, Woe, 4 Gran — abwedfelu. Aud) ift es gut, 
wenn man feinem rinfwaffer dfters 2 Theeldffel voll Braufe- 
—— oder einige Tropfen Haller'ſche Saͤure beimiſcht. Das 

auchen unter Deck iſt nie, und das auf dem Verdeck nur dann 
erlaubt, wenn der Paſſagier ſich vorſichtig mit dem Feuer benimmt. 
Gleichwohl iſt es denen, die daran gewöhnt find, ſehr anzurathen, 
Da es Den Körper in ſeinen Verrichtungen unterftipt. — Fleißiges 
Waſchen mit Seewaſſer iſt allen Paſſagieren anzuempfehlen; ein 
tägliches Fußbad, und, wenn es die Witterung erlaubt, ein 
tiglidhes Uebergießen und Waſchen des ganzen Körpers, das am 
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belten Abends auf bem Deck vorzunehmen ijt, wirft ſehr wohlthä— 
tig. Es befdrdert die Ausdinftung, und bringt Blattern und Gee 
ſchwüre zuwege, welches fiir Den Körper ſehr woblthatig iſt. Das 
Seeleben ſammt der Seekrankheit bringt auf mehrere Jahre ein 
vorzügliches Wohlbefinden, einen geſtärkten Geſammtorganismus, 
ſelbſt bet Schwächlichen zuwege. Bei allen Drüſenkrankheiten, 
Schnupfen und Huften wirkt die Seeluft und Schiffsdiät vortheil— 
haft, aber Hämorrhoidalzufälle ſtopft ſie und bewirkt dann Mangel 
an Eßluſt und eine gewiſſe Niedergeſchlagenheit, welche aber auch 
daher rühren mag, daß man ſeine gewohnten Annehmlichkeiten der 
Wohnung, Lebensart und Beſchäftigung nicht hat. Zu ſtarke Hä— 
morrhoidalblutungen bringt übrigens eine Seereiſe ſtets in Ordnung. 

Steerages und Zwiſchendecks-Paſſagiere ſollten fic) für die 
Seereiſe keine neuen Kleider anſchaffen, da dieſe ſchon in der erſten 
Worhe verdorben find. Getragene, ordinäre Kleidungsſtücke, nur 
nicht zerriſſen und ſchmutzig, wenn fie den Körper —5* ſind 
gut genug. Natürlich richtet ſich die Bekleidung nach der Gegend, 
nad der man fährt. Wer in Baltimore, oder Philadelphia oder 
nordlider Landen will, mus ſich mit warmen Kleidern, manntice 
Perjonen mit ihren Cuchfleidern, im Frith- oder Spatjahr nod 
mit einem tüchtigen Uebersieher oder Mantel, verjorgen. Um fid 
vor Grfaltung zu febiiken, tragt man wollene Unterfleider von 
Flanell, Molton oder Fries. Die hequemfte Kopfbedeckung ift eine 
Feftfibende Mike, aus Vorſicht mit einem Sturmbande verfehen; 
wer zwei mitnehmen fann thut wohl, denn es fommt nidt felten 
vor, Daf eine verloren geht. Die befte Fußbekleidung find moͤglichſt 
wafferdichte Schuhe mit cingelegten Roßhaarſohlen; überhaupt 
Fußzeug, welches die Füße troden erhalt. Daxauf fommt 
mehr an, al8 Mander denkt. Wer ſüdlich, mad) Brafilien reiſet, 
muf bie warmere Kleidung mit der leichteren vertauſchen, fo bald 
ifm jene läſtig zu werden anfangt. Baumwollene Hemden find 
bie beſten; cin Strohhut mit breiter Krempe die zweckmäßigſte 
Kopfbedeckung; leichte Schuhe das angenehmſte Fußzeug. Der 
uüͤbrige Anzug beſteht aus Leinen oder andern leichten Stoffen. 
Auf dem Schiffe ſei ber Auswanderer reinlich wd verträglich. 
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3. vorſchriften fiir Eimwanderer. 


Verhalten bei der Aukunft in WAmerifa; die Landungshafen 
und Hauptrouten: New-York, Baltimore, Boſton, Phila- 
delphia, New-Orleans und St. Louis, fowie die dent- 
ſchen Geſellſchaften zum Schutze fiir Cinwanderer daſelbſt; 
P. A. Löſcher; dic Reiſe ins Junere des Landes und 
die verſchiedenen Reiſerouten von dieſen Plätzen aus nebſt 
Reifevorfdrijten; Ländereienankauf, Vorſicht bei demſelben. 


Iſt endlich der Auswanderer glücklich in Amerika angekom— 
men, ſo ſäume er nicht, alsbald ſeine Reiſe in's Innere 
des Landes anzutreten, er müßte denn Handwerker ſeyn, und 
in einer der Seeſtädte ſein Unterkommen ſuchen wollen. Dort 
nämlich in dieſen Städten iſt der Einwanderer argen Betrüge— 
reien und Prellereien ausgeſetzt und gar mancher um Hab und Gut 
gekommen. In vielerlei Geſtalt, als Makler, Gaſtwirthe, Run— 
ners ꝛc. umkreiſen die Betrüger den Einwanderer, find freundlich und 
höflich, grob und unverfdhamt, je nachdem fie es fiir zweckmäßig 
halten, gebrauchen mitunter ſogar Gewalt, Alles, — um des Ein— 
wanderer's Gelb gu bekommen. Vor ihnen wird in Büchern, Flug- 
ſchriften, Zeitungen dringend gewarnt, am meiften vor den Gaunern 
und Betriigern in New-Yorf, hort giebts die meiften und Die ver- 
ſchmitzteſten. Auch wir warnen die Auswanbderer vor jenen Betrü— 
gern, und rathen ihnen, auf ihrer Hut gu fein; nod) mehr aber 
rathen wir ibnen, unſere woblgemeinten Rathſchläge 
angunehmen und genau ju befolgen; dadurch werden 
jie fic am beften gegen Betrug fidern. 


a. New - York. 


Wir haben zunächſt die in New-York Landenden im Auge; 
Dorthin geht ja der ftirtfte Bug der Ginwanderung. Go eben ift 


ein Einwanderungsſchiff angefommen. Die meiften, fait alle Paffa- 
giere wollen alsbald in bas Snnere des Landes abreijen. Die 
Frage ift: Was miiffen wir thun, um unfern Plan auszuführen? 
Hirt die Beantwortung der Frage: Laffet Euch mit den Leu— 
ten, Rie Eud gleich) bei Eurer Anfunft, gewöhnlich 
jon am S Hifte unter bem Vorgeben der Lands mann- 
fdhaft und Freundſchaft umdrängen, und Euch in jeder 
Art, im Aufjfuden eines guten billigen Logis in der 
Weiterbefirderung 2. behilflid feyn wollen, nicht 
ein. Es find Mäkler und Wirthe; mande der erfteren tragen 
ein Child auf der Bruft mit den Worten: ,,licensed emigrant 
runner d. h. conceffionirter Ginwanderer-Runner; laßt Euch durch 
dasſelbe nicht blenden, habt vielmehr vor ihm dieſelbe Furcht, die 
ihr vor dem meſſingenen Schilde des Gerichtsdieners, der Euch 
vor Gericht citirte oder auspfänden wollte, gehabt habt. Merkt 
Euch, daß von Seiten der deutſchen Geſellſchaft weder 
deren Agent, oder ſonſt irgend eine in deren Dienſte 
ſtehende Perſon auf die Schiffe kommt, und daß Ihr 
demnach allen denjenigen durchaus keinen Glauben und kein Ver— 
trauen ſchenken dürft, die ſich Euch am Bord der Schiffe als Ab— 
geſandte der deutſchen Geſellſchaft vorſtellen. 

Macht von Eurem Rechte, zweimal vierundzwanzig Stunden 
nach Ankunft mit Eurem Gepäcke auf dem Schiffe zu bleiben, Ge— 
brauch. Habt Ihr Empfehlungen an Jemand in New-Vork, fo 
geht vor allen Dingen zu den Leuten, an die ihr empfohlen ſeid, 
und befolgt den Rath dieſer Leute. Wenn Euch einer der Runner 
nnd Makler, die, wie Ihr nun wift, auf's Schiff fommen, über- 
reden wollte, jene Emypfehlungen nicht abgugeben, jo Lajjet Euch 
-j{anidt irre machen. Man wird Gnd) fagen: Der Mann fei 
todt, oder als Betriiger eingeftectt, verurtheilt — gehangen; man 
wird Gud) weif machen, wenn ihr nicht fortreifet, müſſet thr 14 
Tage Langer bleiben und eucr Geld verzehren und dergleider. 
Dem Zweck der Runner ift feine Lüge, ijt keine Unver— 
ſchämtheit ju groß. Gelegenheit gum Reiſen nach allen Rich— 
tungen in das Ynnere, giebt e8 taiglich, und gwar in Der Regel 
erft Abends gegen 5 oder 6 Ubr, weßhalb Ihr Euch nicht gu über— 
eilen braucht. Kurzum bleibt auf dem, was Ihr gu Hauſe hortet, 
laſſt Euch nicht abhalten, Euch empfohlene Leute aufzuſuchen und 
folgt ihrem Rathe. Laßt Eud) in den Wirthshaufern nichts weiß 
maden, Die Wirthe verfaufen Eud und haben von jedem Kopf, 
ben fie liefern, ihren Dollar, und den müßt Ihr bezahlen. Habt 
Nbr feine Empfehlungen, wir wollen fie Euch hiermit geben. Wen— 
Det Euch entweder an den Agenten der deutſchen Geſell— 
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ſchaft, Reade Street, 3te Thir von Weft Street, oder an das 
Bunrean Der Rommifjion zum Sduge Der Cinwan- 
derer, im Hintergebäude des Stadthaujes (City Hall) am Park, 
oder an das Allgemeine Geſchäfts Comptoir von P. A. 
Löſcher, (jetzt Riſch müller KLöſcher) Greenwich-Street Mr. 70. 

Was die deutſche Geſellſchaft der Stadt New-Vork 
iſt und will, hat fie ſelbſt in folgender Erklärung ausgeſprochen: 

„Der Verwaltungsrath der deutſchen Geſellſchaft in New-York 
ſieht ſich genöthigt, nachdem ungeachtet mehrfacher Veröffentlichung des Zweckes 
dieſer Geſellſchaft ſolcher dennoch in Deutſchland häufig gänzlich verkannt, oder 
auch wohl abſichtlich falſch dargeſtellt wird, hierdurch eine kurze Darſtellung des 
Wirkungskreiſes der Geſellſchaft zu geben, ſowohl um manche in Deutſchland 
verbreitete falſche Anſichten zu widerlegen, wie auch ſich gegen die höchſt unbilligen 
Forderungen einzelner Gemeinden gu verwahren, welche ſich nicht geſcheut haben, 
ihre Armen auf Gemeindekoſten, jedoch ohne alle Mittel zum weiteren Fortkom— 
men, hieher gu ſchicken, mit dem Verſprechen: bie deutſche Geſellſchaft 
werde fie bei ihrer Ankunft in New-YorF mit offenen Armen empfangen und 
fix fie forgen — ja felbft ren Lenten gu dieſem Sweet einen vom Bürgermeiſter 
auggeftellten Brief an ben Verwaltungsrath mitgugeben, gleichſam als ob fie ein 
Recht Dagu Hatten!” 

„Die deutſche Gefellfhaft in New-York iff ein Wobhlthatigfeita- 
Verein, deffen Wirkungskreis ſich anfanglic nur auf die Unterſtützung Hier an- 
fafiger Deutiden, die Durch Krankheit oder Unglück zurückgekommen, beſchränkte, 
ber alser, feit bie Einwanderung fo bedeutend zunahm, fic aud) bad Biel vor. 
ftedte, den Einwanderer moͤglichſt gegen Betrügereien, Denen ev namentlidy bei 
feiner Ankunft fo febr ausgeſetzt ijt, zu ſchützen und ifm durch guten Rath und 
Anweiſung au feinem Fortfommen behülflich gu fen. 

„Keineswegs aber ijt bie Deutjde Geſellſchaft im Stande, dem Gin- 
wanderer aud) das gu feiner Reiſe ins Innere, oder gu feinem erſten Unterhalte 
nöthige Geld gu geben, ba ber Fond her Gejelljdaft auc) jegt nod) nur bem 
erſten Bwede, der Unterftiigung hier anſäßiger nothleibender Deutſchen, gewid— 
met werden kann, und dazu nur im beſchränkten Maaße ausreicht. Auch iſt es ge— 
wiß nicht unbillig, zu erwarten, daß ein Einwanderer nicht ſchon bei ſeiner An— 
kunft ſeinen neuen Mitbürgern zur Laſt falle, und wenigſtens im Beſitze der 
nothwendigſten Mittel zur Weiterreiſe ins Innere oder zum erſten Fortkommen 
ſich befinde.“ 

„Damit derſelbe nun nicht um dieſe, oft nur ſehr beſchränkten Mittel 
betrogen werde, machte der Verwaltungsrath der deutſchen Geſellſchaft je— 
ben Einwanderer darauf aufmerkſam, fic) beſonders yor allen Wirthshaus-Agen— 
ter und Maͤklern (ſogenannten Runners) in Acht zu nehmen, und fic) ſogleich 
bet Ankunft an den Agenten der deutſchen Geſellſchaft, Herrn J. CG. ALL 
ſtädt (jetzt ©. PB. Degreck) gu wenden, welcher jedem, der es wünſcht, Junit 
Rath und, Anweiſung an die Hand gehen wird.“ 
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„Alle Bemüͤhungen deſſelben geſchehen unentgeldlich, und es iſt demſelben 
nicht erlaubt, irgend eine Bezahlung vom Einwanderer dafür anzunehmen.“ 


„Das einzige Geſchäftslokal der Geſellſchaft iſt unter dem Namen: „Agen— 
yur der deutſchen Geſellſchaft“ in der Nahe der Landungsplätze Der meiſten 
Pacetihiffe, befannt und aufer dem oben benannten Agenten in Rew: Yorf, 
welder fic) durch ein vom Prafidenten und Sekretär untergeichnetes Dofument 
als folder legitimiren fann, ift weder bier nod) in Deutſchland irgend ein Agent 
von ber Gefellfdaft angeftellt; und jeder, ber fich als ſolcher ausgeben follte, 
als Betriger gu betrachten.“ 


Die Einkünfte der Gefellfchaft beftehen in auperordentlidjen 
Ginnabmen, in Babhlungen ber Emigranten-Commiffare von New— 
Vork gu beftinmten Sweden, in den Beitragen der Mitglieder, in 
ben Gintrittsgeldern nener Mitglieder, und endlich in den Zinſen 
Des von dem reichen Aftor ihr gefdhenften Rapitals, mit welden 
Tebteren lediglich die Agentur erhalten wird. Die Beitrage der 
Mitglieder machen die ſtärkſte Summe aus. Der Agent, welder, 
wie ſchon bemerft, nidjt mebr auf die Schiffe Fommt und feinem 
Rath Den Einwanderern aufdringt, hat auger der Pflicht, Denjeni- 
gen Gimwanderern, welde in das Junere des Landed ju gehen 
beabfidtigen und ibn um Rath erſuchen, behülflich gu ſeyn, dieſes 
auf Die ſchnellſte, leichteſte und billigfte Art ausgufihren, und ihnen 
dabei jede nöthige Anweiſung, ſowohl hinſichtlich des Weges, als 
auch darüber zu ertheilen, wo ſie im Innern Arbeit finden können, 
auch noch die Pflicht, denjenigen, welche in der Stadt zu bleiben 
wünſchen, zu Erlangung eines Unterkommens behülflich zu ſeyn. Su 
dieſem Zwecke werden in dem Geſchäftslokale Bücher gehalten, in 
welche ſowohl die Namen derjenigen, die Arbeit ſuchen, als auch 
derjenigen, welche Arbeiter zu haben wünſchen, eingetragen werden. 
Ym Jahre 1849 wurden 4954 und im Jahre 1850 9427 Perſo— 
nen Befdaftiqung gugewiefen. Bei der Gefellfchaft felbft find jest 
27 Aerate fir New-Yorf, 3 fir Brooklyn und 1 fir Williamsburgh, 
und 17 Diftriftspfleger thatig. Sin Sabre 1848 wurden 1220 _ 
arme Deutjde unentgeldlid) behandelt; die Bahl der Rezepte be— 
trug 2735. Im Sabre 1850 wurden 712 Rranfe behandelt und 
1764 Rezepte verſchrieben. Deutſche Apothefer werabreiden die 
Argneien zu billigen Preiſen. Gm Jahre 1849 wurden 3969 Per- 
fonen mit 4135 Dollars 97 Cents und 1850 3115 Perjonen mit 
3849 Dollars 19 Gents unterftiigt. eden Monat wird ein Bee 
ridjt, Die Bahl der Angefommenen, derer, die Urbeit gefudt und 
erhalten haben. ꝛc., fo wie gute Rathſchläge enthaltend, werdffent- 
nee er theilen hier zwei Berichte und einen Auszug aus einem 
ritten mit. 
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Monatsbericht ver Agentur dex „deutſchen Geſellſchaft“ ver Stadt News 
| York, erjtattet an ten Verwaltungsrath am 3. Juni 1852. 
In dem verfloffenen Monate landeten hier 13,939 deutſche Ginwanderer, 
tine Anzahl, die noc) in feinem Monate der fritheren Jahre erreicht worben ijt. 
Dieſelben vertheilen fic) auf folgende Schiffe und Häfen: 


Von Vremen in 25 Schiffer 4122 
» Savre te | is 3763 
» Liverpool! re ys - 3155 
» Antwerpen » § J 1393 
„Hamburg ae ‘ 873 
» Xondon „ 3 . 389 
» Rotterdam a | . 152 
„Roſtock 1 = 72 
» jadlichen Hafen , 7 44 


» Glasgow ore ae q ~ 

Im Gangen in 94 Schiffen 13,939 

Die Gefammt:-Einwanderung tm vorigen Monate betrug 37,289, worunter 
12,874 Srlander. Die deutſchen Einwanderer waren faft alle mit hinreichenden 
Mitteln werjehen und fegten gleich ihre Reife in’S Gnnere fort. Nur auferft 
wenige von den Neuangefommenen ſuchten fofort um Unterftigung nad, und 
wenn aud mande Famnilien ibre Zuflucht zum Armenhaufe nehmen muften, fo 
hatten die Familienvater doch bald Arbeit gefunden, und waren im Stande, 
ihre Familien au fic) au nebmen. Gm Ganzen waren 444 Stellen fir eingelne 
Handwerfer und weiblidhe Dienſtboten hier angemeldet; auferdem gab es meh— 
rere Gifenbabnen in nicht großer Entfernung, wo Hunderte von Perfonen von 
Arbeitgebenden als gewöhnliche Arbeiter verlangt wurden. Der Zuſpruch au 
der Agentur war bei ber gropen Einwanderung verhältnißmäßig gering zu nennen. 
Es ijt dieß wohl der Verlegung des Agenturlofals zuzuſchreiben, wodurch denn 
von Manchen bas Geriicht verbreitet worden ijt, dak die Agentur gar nicht mebr 
exiftive. Viele famen fpater doch sur Agentur, nachdem fie ibre Billets zur 
Weiterreiſe bereits gelöſt Hatten, um fic) gu erfundigen, ob fie richtig feien. Das 
Legtere fonnte nicht in Abrede gejtellt werden, wie überhaupt bemerft 3u werden 
verdient, dak das Beförderungsweſen in dieſem Jahre einen reellern Charafter 
angenommen hat, wo das Gepac hier in New-York gewogen wird, und die 
Befirderung per Kanal unter dem miindliden Verfpreden der Befirderung per 
Eiſenbahn in diejem Jahre bis jest nod) nicht befannt geworden if. — Sehr au 
bedauern ijt, daß die Commiſſioners of Emigration aufgehört haben, die Preislifte 
fir bie Paffagiere ins Snnere auf den Schiffen bet ibrer Anfunft an der Qua- 
rantaine vertheilen gu laſſen wodurch dann die Meijten ihre Paſſage um 3—5 
Dollars Hoher begahlten, als ver wirflide Preis war. In früheren Jahren 
hat die Vertheilung folder Preislijten den Einwanderern viel Mugen gebracht, 
wie diefelben itberhaupt von den Beamten, welche die Liften unter den Paffa- 


— 621 — 


gieren vertheilten, manden guten Nath erbalten fonnten. Es ware gewiß wün— 
ſchenswerth, wenn die Vertheilung auf den Schiffen wieder veranlaßt würde. 


Monatsberidt vom 6. Ofteber 1852. 


Der verfloffene Monat September brachte im Gangen 40,000 Einwan— 
derer, worunter 15,438 Deutſche, welche aus folgenden Häfen famen: 


Von Havre in 20 Schiffen 5064 
» Bremen 2 — 3784 
„Liverpool „28 — 2413 
» Hamburg 9 41 r 2221 
» ondon ~ 8 . 795 
» Antwerpen a — 489 
„Amſterdam Pe | — 222 
„Rotterdam oe * 407 
» fidliden Häfen „8 ss 42 
» Glasgow — 1 


Total in 110 Schiffen 15,438, 
fo daß fic) die gejammte deutſche Ginwanderung feit dem 1. Januar bis 4. 
Oftober diefeS Jahres bereits auf 100,279 belauft. Much im verfloffenen Mo— 
nate gingen die Meiften, welche mit hinreichenden Mitteln verſehen waren, nad 
ben weſtlichen Staaten und nach St. Louis; jedoch war die Ginwanderung vie- 
Ter armen und ganz mittellofer Familien, welche groptentheils von ihren Ge- 
meinden hieher gejandt wurden, im vorigen Monate ſehr fühlbar, wenn aud) 
nicht in demfelben Verhaltnif, wie im vorigen Sabre. Es ift eine durch Gr: 
fahrung bewährte Thatſache, daß gerade im Herbſte und gegen den Winter hin 
bie mehr unbemittelte Klaſſe vow Cintwanterern hier anfommt, welches um fo 
mehr gu bebauern ijt, alS zu diejer Zeit weniger Gelegenheit su Bejdhaftigung 
und Berdienit fid) Darbietet und die Faltere Jahreszeit größere Bedürfniſſe mit 
ſich führt. Viele Frauen mit ihren arbeitsunfahigen Kindern mußten um Auf— 
nabme in den Arbeitshäuſern nadfuden, wahrend die Manner in gewöhnlicher 
Handarbheit in der Nachbarſchaft auf Dem Lande Beſchäftigung ſuchten und größ— 
tentheilS fanden. Hatten fie die Mittel gehabt, die Reije nad) bem Weſten au 
beftreiten, wo viele Taufende von Arbeitern zur Ausfihrung der grofen Gijen- 
bahn-Unternehmungen, namentlid) im Staate Illinois, nod) fortwabrend ge- 
ſucht werben, fo würden dieſelben fiir ihre Familie bald eine fichere Exiſtenz ge- 
funden haben. Zwar ift fiir diejenigen, welche dort an den Gijenbabnen ar- 
beiten wollten, eine bedeutende Preisermafigung in der Paſſage hewilligt, und 
awar nicht allein fir die Arbeiter ſelbſt, ſondern aud) fiir deren Familienglie- 
ber, nämlich bie Reije nad Chicago auf 4 Dollars 75 Gents, wabhrend her rez 
gulaire Preis ber Beförderung auf bem raſchen Wege 7 Dollars betragt; al— 
Tein aud) ber geringe Betrag war von ben Meijten nicht aufgubringen, und bie 
Fonds fehlten, um Hunderte von Familien dorthin gu befirdern. Ich halte 
¢8 uͤbrigens im Intereſſe ber Commiffioners of Emigration, den grofiten Theil 
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folder Familien, wovon verichiedene Glicder auf Langere Beit dent Armenhauſe 
zur Laft fallen, fo vjel wie thunlid), dorvthin zu befirdern, um der ſtets gu- 
nehmenden armen deutſchen Bevdlferung in hieſiger Stadt vorzubeugen. Die 
Lijte der im vorigen Monate geleifteten Unterftiigungen zeigt deutlich, Dab die 
meijten Unterfiigungen an neue Anfommlinge geqeben wurden, um wenigitens 
ein nothdürftiges Obdach ihnen zu verſchaffen. Beftimmte Stellen, meiſtens für 
Dandwerfer, wurden im vorigen Monate 396 nadgewiejen, auferdem wurden 
viele Hunderte Perjonen nad) ſolchen Stellen und Orten hingewiejen, wo ibnen 
fichere Beſchäftigung in MAusficht ftand. Neue Unternehmungen bier in der 
Mabe, wo viele WArbeitsfrafte verwendet werden finnen, find aur Beit nicht be- 
fannt. In ben Paffagepreifen nad) dem Innern ift bis jegt nod) feine Mende- 
rung eingetreten. Wegen ſchlechter Behandlung und Koſt auf den Schiffen 
während ber Seereife, find verhältnißmäßig ſehr wenig Stlagen befannt gewor- 
den, und hauptiicdlic nur gegen das Schiff ,Gamuel Lawrenee” von Liver- 
pool. Dagegen nehmen vie Klagen über Diebftahle auf den Schiffen fowie im 
Allgemeinen bei ter Landung und Ausladung der Schiffe immer gu. Leider 
waren Die Falle ber Art, dap eine Verfolgung der Thater wegen Mangel an 
Beweis unmöglich war. 

Nach dem Monatsberichte vom 6. November betrug die Einwanderung 
im Oktober 6924, und war ſomit ſtärker als in demſelben Monat der 5 worbher- 
gehenden Sabre, wie folgende Zuſammenſtellung ergiebt: 

ym Oftober 1851 landeten bier 6222 Deutſche. 

" ” 1850 ”" ” 5047 " 
rs » 1849 - » 4149 — 
" " 1845 " » 4496 " 
" ” 1847 ”" " 5975 " 

Die Verhaltnifje fix gewöhnliche Handarbeiter waren im verflofjenen Mo- 
nate febr ginjtig. Im Gangen wurden in der Agentur 596 bejtimmte Stellen 
hier in Der Stadt und in der nächſten Umgebung nadjgewiejen, und gwar meijt 
an Neuangefommenen. Gegen Ende de3 Monats ſchien die Nadhfrage nach Ar- 
beitern etwas nachzulaſſen. Die größte Mehrzahl Der Einwanderer jegte ohne 
Aufenthalt in hiefiger Stadt ihre Reiſe ins Innere fort, und gwar meiftens nad 
Wisconfin und Illinois. Ym Verhältniß gu der grofen Ginwanderung im Mo- 
nate Oftober famen wenige Fille vor, in denen fofortige Unterſtützung, unter 
ben linger hier wohnenden Deutſchen dagegen viele Krankheitsfalle, in denen 
neben der drgtlichen Hilfe außerordentliche Geldunterſtützungen erforderlid) waren. 

Yn neuerer und nod) mehr in neuefter Reit ift die Deutſche 
Geſellſchaft, beſonders ihre Agentur, von der Allgemeinen 
Auswanderungs-Feitung, der New-Yorfer Crimi- 
nal-Zeitung rc. vielfach getadelt und angegriffen worden. Dian 
hat ihr und wohl nicht gang mit Unrecht vorgebalten, daß unter 
ihrer geheimen und öffentlichen Leitung der deutſche Cinwanderer- 
ſtrom nach Weften und vorzüglich nad) Michigan geleitet worden 
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ift und daß fie dabei nur ihr eigenes Yntereffe und das ihrer 
Freunde vor Augen habe; man hat die Agentur der Parteilichfeit 
bei Dem Ausfunftgeben fiber die befte und wobhlfeilfte Befdrderungs- 
art, Der Nachlaffigfeit und Oleidhgiltigfeit in den ihr obliegenden 
Pflichten, ja fogar eines ftrafbaren Leichtjinnes in Befdrderung von 
Ginwanderern nad Plagen, unter dem Verſprechen, daß fie dort 
Arbeit finden werden, befchuldigt; tropbem empfehlen wir Euch 
bie Agentur der Deutſchen Geſellſchaft, weil wir gu letz— 
terer, 3u welcher hoͤchſt achtbare Perfonen gehören, deren einige 
die Glite der deutſchen Bevilferung New-Yorfs bilden, das gute 
Vertrauen haben, daw fie die geritgten Uebelftinde und Mißbräuche 
auf Das ftrengfte unterſuchen und entfernen werde, damit der gute 
Ruf, Den fie fic) erworben, erhalten wird. Der Gang, den die 
Auswanderungsfache genommen, fordert fie dazu dringend auf. 
Geht dDaher nur getroft in das Agenturfofal, und laßt Euch durch 
feine Runners, die fich in Den Docks und auf der Straße Euch 
aufdrangen, aud) wenn fie fic fiir den Agenten oder wohl gar fir 
ben Prafidenten der Deutſchen Geſellſchaft ausgeben, trre machen. 
Ihr fount Gud) aud an das Bureau der Kommiſſion zum 
Schutze der Cinwanderer (Cinwanderungs- Commiffariat, 
Emigranten-Kommiffaire, Comissioners of Emigration) wenden. Das 
Lofal wift Sbr ſchon. Diefe Kommiſſion ift vom Staate New— 
Vork eingefest, wm das von jedem Ginwanderer erhobene Kopf— 
geld, welches in Europa bei Abſchließung der Schiffskontrakte ſchon 
init erhoben wird, gu Gunſten Bedürftiger zu verwalten; hesglei- 
den hat diefe Behirde Befugniß, die zu Gunften der Ginwanderer 
in dew letzten Jahren crlafjenen Gejege aufrecht zu halten, refp. gu 
executiren. Alle Klagen wegen Mebervortheilungen rx. hat ber Ein— 
wanderer bet ihr angubvingen. Diejelbe hat in Albany, Ro— 
Hefter und Buffalo von Seiten des Staates anerfannte Agen- 
ten. Hat der Einwanderer an cinem diefer legtgenannten Orte eine 
Beſchwerde gu führen, jo frage ev nad) der Office (dem Burean) 
bes Agenten er New-Vorker Cinwanderungs-Commiffaire (Ageut 
of the Comissioners of Emigration). Sn dieſen Bureaus erbhaltet 
ihr aud) unentgeldlich bereitwillige Austunft fiber die billigftenund 
ficherften Reijegelegenheiten und guten Math. — Die Cinwande- 
rungs-Kommiſſion hat im vergangenen Jahre an die Gefesgebung 
des Staates New-YorF ihren Bericht erftattet unter dem Titel : 
„Ein Jahresbericht Der Gmigranten-Rommiffaire von New-Vork.“ 
Derjelbe ijt von Hrn. Eduard Pelz einer ſehr ausführlichen und 
jorgfaltigen Kritik unterworfen worden, fiir die man bem BVerfaffer 
nut Danfbar jein fann; Herr Pelz hat fid) durch die ſcharfe und 
höchſt mühevolle Kritik um die Sache Her Ginwanderer in New— 
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Hort cin Verdienft erworben, bas ihm Niemand fireitig madyen 
fann. Diefelbe ſteht in Der zweiten Halfte des jedhsten 
Jahrganges (Guli — Dezember inel. 1852) der All gemei- 
nen Auswanderungs-Zeitung. Möchten durd) fie die Re— 
formen berbeigefiihrt werden, weldye jenc3 in befter Abſicht gegrün— 
Dete iit in Der Ghat gu dem machen, was e8 fein jfoll, eine 
wirkliche Wohlthat fix die armen und franfen Ginwanderer! 


Wollt Ihr aber weder in die Agentur ber Deutſchen Ge— 
jelfjhaft nod) in Das Bureau der Emigranten-Romméffaire gehen, 
jo empfehlen wir Gud) P. A. Löſcher's — jebt Riſchmüller's 
und Lbjders — Allgemeines Gefdafts- Comptoir, 
Mr. 70 Greenwidhfireet, (Das Haupthureau befindet fid) im 
Bahnhofgebiude Dir Hubjon- River= Cifenbahn, nahe am Fufe 
Der Ganalfirafe) 1847 etablirt, concefjionirt vom Magiſtrate 
Der Stadt New-Vork und empfoblen von den reſp. Konſuln faft 
jammtlicher deutſcher Staaten. Dort fount Shr über Alles, 
was jhr wiffen wollt, auch fiber Landankauf, Auskunft erhal- 
ten. Wer nicht nad) dem Weſten giehen, fondern fich Lieber 
im Staate Mew-Yorf, New-Jerſey, Pennjylvanien ober Ma— 
ryland, wo genug Land gu Faufen ijt, niedDerlaffen will, dem wird 
dieſes Gejchafts-Comptoir die beften Nachweiſungen geben; denn daß 
e8 dieß Fann, hat dev Chef deſſelben, deſſen wir ſchon rühmend 
gedacht haben, Durch feinen intereſſanten Beridt in der Allgemei— 
nen Auswanderungs-Seitung, Januar 1851, unter der Ueberſchrift: 
Wo follen wir uns in Nord-Amerika anjiedeln, den 
Ihr durchleſen möget, fattjam bewieſen. Das Allgemeine Geſchäfts— 
Comptoir umfaßt folgende Branchen: 

1. Tas Pajjage- Bureau befördert deutſche Einwanderer gu den bil— 
ligſten Preiſen per Eiſenbahn, Dampfſchiffe oder Kanal nach allen Theilen der 
Vereinigten Staaten und übernimmt die Beförderung von Perſonen aus Deutſch— 
land nach Amerika über jeden beliebigen Hafen. 

2. Das Nachweiſungs-Comptoir verſchafft Anſtellungen, reſp. Be- 
ſchäftigung: Künſtlern, Handlungsdienern, Handwerkern, wie überhaupt dienft- 
ſuchenden Perſonen beiderlei Geſchlechts. 

3. Das Wechſel-Geſchäft zahlt hie höchſten Preiſe fir alle fremden 
Geldſorten, beſorgt Einkaſſirungen und Auszahlungen in allen Theilen Deutſch— 
lands, der Schweiz und Amerikas, und giebt Wechſel in beliebigen Sichten auf 
alle griferen Handelsplätze Deutſchlands. 

4. Die Land-Offiee vermittelt Kauf und Verkauf von Ländereien, 
Bauplätzen, Häuſern ꝛc., und kann dieſelbe ſtets bem Kaufluſtigen eine reiche 
Auswahl der preiswürdigſten Landgüter bieten; aud) haftet dieſelbe für bie Rich— 
tigkeit der Titel Her von ihr in ben Markt gebrachten Landereien, 


— 


5. Das Commiſſions- und Speditions-Geſchäft beſchäftigt fid 
mit bem Ein- und Verkauf won Waaren, dem Verzollen importirter Gegen⸗ 
ſtaͤnde auf dem New-Vorker Steueramte, ſowie mit der Expedition von Gütern 
in das Innere des Landes, und von Paqueten und Briefen — frankirt oder un— 
frankirt — nach Europa. 


6. Die Rechts-Agentur (Caw Agency) fertigt Vollmachten, Con— 
trafte, Mortgages 2. übernimmt bas Ordnen von Grbjdafts-Angelegenheiten in 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten, und erbietet fid) namentlich folden 
gur nachdrücklichen Bertretung ihrer Gntereffen in Wafhington, die aus bem Flo- 
riba: ober Mexikaniſchen Rriege her Anſprüche, fei e8 auf Lanb, Penfionen oder 
fonftige Berghtung an bie Regierung haben. Dah die Bemiihungen des Ge- 
fhafts-Comptoirs vergütet werden, ift ſelbſtverſtändlich. Neben diejem Gomp- 
toir Galt Hr. Löſcher noch gwei andere Comptoirs; das eine ift am Fufe der 
Kanal Street im Abgangsbepot ner Hudſon-Fluß-Eiſenbahn, deren Direk— 
tion ifn gum General-Agenten der Bahn fiir die Ginwanbdererbefirderung 
gemacht hat. Dieſe Bahn ift mit betreffenden weftliden Bahn- und Dampf- 
boot-Linien in enge Verbindung zur Herftellung prompter und billiger Beförde— 
rung getreten und daher ohne Zweifel bas befte Befirderungsmittel fir Ein— 
wanderer ind Snnere ded Landes. Die Einwanderer fteigen in ber Stadt am 
Fuße ber Kanal Street am North River oder Hudfon in die Waggons over 
Cars der Eiſenbahn, werden bis zur 37. Strafe von Pferden gezogen und von 
da per Dampf bis Albany und weiter fiber Buffalo befirdert. Die Bagage 
wird ohne Einmiſchung betrügeriſcher Moakler unter Aufſicht von Babnbeamten 
und im Beifein bes BefigerS gewogen. Legterer gable fiir jede 100 Pfd. Ueber- 
fracht 2 Dollars, erhalt einen Empfangſchein bid an den Ort feiner Veftimmung 
lautend, und braucht fic) nun nicht mehr um fein Gepac au befiimmern, ba 
dieſes die Eiſenbahn-Verwaltung garantirt. Hr. Loͤſcher Hat folgende Perf o- 
nen- Fabr-Preije während her Gommer-Monate: 
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Adamsdam, Pa, 4) 
Adamsmills, 0. 
Akron, 0. 
Albany, N-Y, 
exandersville, O. 
Alton, 11 
Altona, Pa. 
Amerikus, Ind. 
Antwerp, Ind. 
Armesburg, Ind. 
Ashtabula, O. 
Attika, Ind, 
Auburn, N-N. 


Babcocksgrove, Il. 
Baltimore, Mad. 
Baltimore, O. 
Barcelona, N-N, 
Rasil, O. 

Beayer,, Pa. 


Beaver Islands, Mich. 


Beardstown, Ill. 
Belléfontaine, 0. 
Belvidere, Il, 


Berlin & Bremen, 0, 


Big Bend, Pa. 
Blairville, Pa. 


Bloomington, Towa. 


Bolivar, Pa. 
Bolivar, O, 
Bondhead, Ca, 
Boston. O. 
Buffalo, N-Y. 
Burlington, O. 
Burlington, Ca. 
Burlington, Lowa. 


Cairo, IL 
Caledonia, Il. 


Canandaigua, N-Y. 





per ' 


Canal 






Cannelton, Ind. 
Cap Vincent, N-Y: 
Carrol, O. 
Caxrolton, Ky, 
Cavallo, Q 
Charleston, Ind. 
herry Valley, 11. 
Whieago, Ii). 
Chillicothe, O. 


Cincinnati, 0. 
‘Circleville, 0. 
Clarksville, Pa. 
Cleveland, 0. 
Clinton, O. 
Clinton, Ind. | 
Coburgh, Ca, 
Columbia, Pa, 
Columbus. O. 
Conneaut, 0, 
Conneautvilla, Pa, 
‘Coshocton, O. 
‘Cottage Hill, Hl. 
Covington, Ind. 
Cumberland, Md. 
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Darlington, Ca. 
Davenport, Towa. 
Dayton, O. 
Deflance, O., 
Delphi, Ind. 
Delphos, O. 

Des Plaines, Ill. 
Detroit, Mich. 
Dover, O. 
Dresden, O. 
Dabuque, Iowa. 
Dunkirk, N-Y, A460, 


Elgin, M. 
Elisabethown, Tl. 
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*) Selbstverstindlich ,englische” Meilen, wovon 42/3 gleich: 1 deutschen 
Meile und eine englische Meile gleich: 26 Minuten. 

4) Erklarung der Abbreviaturen. Ca,-Canada; Ill.-Illinois; Ind.-In- 
diana; Ky.-Kentucky; Md.-Maryland; Mich,-Michigan; Mo.-Missouri; 
N-Y.-New-York; 0,-Ohio; Pa.-Pennsylvania; Va,-Virginia; Wisc,- 
Wisconsin, 
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isabethown, Va. 

rie, Pa, 
Evansburg,. O. 
Evansville, Ind. 


Fairport, O. 
Fort Wayne, Ind, 
Franklin, O. 
Frazesburg, 0. 
Fredonia, Ind. 
Fulton, O. 


Galena, Il. 
Gallipolis, O. 
Garden Prairie, Ill. 
Genevian, Mo, 
Geneva, N-Y. 
Gilberts, Ill. 
Girand, Pa. 
Gnadenhutten, O, 
Golconda, Hl. 


Green Bay, Wisc. 
Greenville, Pa. 
Greensburg, Pa, 
Groveport, O. 


Hamilton Ca, 
Hamilton, O. 
Harrisburg, Pa. 
Hartford, Pa. 
Hartstown, Pa. 
Hawesville, Ky. 
Hebron, 0. 
Herkimmer, N-Y. 
Holydaysburg, Pa. 
Huntington, Ind. 
Huntington, Pa. 
Huntley, IT. 


Independence, O, 
Iowa City, Iowa, 
Jakestown, Pa. 
Jaspir, O, 
Johnstown, Pa, 
Joliet, IL. . 
Junction, HI. 
Junction, Pa. 


Grand Haven, Mich. us 9100 
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1280 1000 


i 
908 


5100 
—700 
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p&ingston; Ca, 
Lafayette, Id. 108 
Lagro, Ind. 955 
Lancaster, Pa, 162 
Lancaster, 0. 918 
Lasalle, Il. , 

ewiston, Ca, O 
Lewistown, Pa, 270 

ewisville, O, 836 
Lockport, N-Y. 483 
Lockport, Pa, 
Lockport, O. 801 
Lockport, Ind. } 
Lockburn, O. 925 
Lodi, Ind. 
Logansport, Ind, 996 


Louisville, Ky. | 1308: 


Mackinaw, Mich.|1114 
Madison, Ind, 
Madison, Towa. 
Malden, Ca, 
Mansfield, O. 
Marietta, O, 
arengo, Ill. 
Massilon, 
Maumee, 0. 
Maysville, Ky. 
Metropolis, Ill. 
Mexiko, Pa. 
Michigan City, Ind, 
Middlesex, Pa, 
Middleton, O, 
Mifflin, Pa. 
Millerstown, Pa. Jl 
Millersport,: O. 89 
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ilwaukie, Wisc.| 1445) ) 


inster, Ind, 

ount Vernon, O. 
Mount Vernon, Ind. 

onroe, Mich. » 

ontezuma, Ind. 

oris, Ill. 
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Napoléon, O. 


Narrowsburgh, N-Y. | 


Nashport, O. 
Navarre, 0. 
Nawoo, Ill, 
New-Albany, Ind. 
Newark, O. 
Newcastle, Pa. 


Newcommerstown, O 
Neu-Philadelphia, 0. | 
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New-Portage, 0. 
Newport, Pa. 
Newten, Pa. 
Niagara Falls. N-Y. 


Oakville, Ca. 
Ogdensburg, Ca. 
Oshawa. Ca. 
Oswgo, N-Y. 
Otsego, U, 
Ottawa, II. 
Owensburg, Ky. 


Port Colborn, Ca. 
Port Burwell, Ca, 
Port Dover Wa, 
Port Hope. Ca, 
Port Maitland, Ca. 
Port Rowan. 

Port Stanley. 

Port Washingt., Wis.: 


Port Washington, O. 


Paducah, Ky. 
Parkersburg, Va, 
Pennsula, 0. 
Pekin, Tl. 
Peoria, Ill. 
Peru, Ind. 
Perrysville, Ind, 
Perrysville, Pa. 
Perrysburg, 0. 


Philadelphia.?s. 


Piketon, 0. 
Piqua, 0. 
Pittsburg, Pa 
Pittsburg, Ind. 
Portsmouth, 0. 
Pottsville. Pa. 
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Point Pleasant. Va. | 8'50 
Prairied.chien,Wisc.} 1400 
Providence, O 840) 7/00 
Pulasky, 0. 702! 7,00 
Quincey, Il ie 00 
Racine, Wise. 1465'| 7/00 
Reading, Pa. 155|| 4 00 
Ripley, O. 8/50 
Rochester. N-Y. | 419)| 3/60 
Rockfort, Ill. 12/00 
Rockport, Ind. 10 00 
Rome, Ind. 10 00 
Roma, N-Y. 2115 
Roscoe, O. 839 8/00 
Sandusky, 0. 7341 5/00 
Schenektady, N-Y. 1|50 
St. Charles, Il. 12/00 
Sharon Pa. 692 ; * 


Sharpsburg, Pa 
Sheboygan, Wise. 1439) ’ 00 
Shelby, O. 7130) 








i 
Sherman'sCorner,Pa. | 7/00 
Silver Creek N-Y, 544) 4150 
Siduey, O. “i —750 
St. Louis. Mo. sad 50) 
St. Marys, O. 929)| 7|00 
Sockville. O. 910) 8/50 
Southport, Wisc. 7/00 
Springfield, O. 7/50 
Spruce Creece, Pa. 5150 
Stateline Ind. 898} 7/5 
Steubenville. O. 8/00 
Summit, Pa. 360)! 7/00 
Syracuse, N-Y. | 321]! 2/34 
Terrehaute, roleo 
Tiffin, O. 7150 
Tippecanoe, 0, 982 7/50 
Toledo, 0. 8.40)! 5:00 
Toronto, Ca. 5/00 
Trenton, O. 807}| 8 00 
Troy, Ind. 10/00 
Troy, N-Y. 154]}—| 50) —|— 
Troy, 0. 965!) 7/50} 5)00 
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| 
' | | Wheatons& Warr, Ill, 
Wabash, Ind, 


1 6.1D.) 6. ID.| GD. | G. 
Union, Il. 113.00 500 Webbsport, O | 853} slo0 5/50 
Urbana, 0. | 7/00; 5/00} Wellsville, 0. 7/50 5/00 
Utica, N-Y. 260| 1.50’ 1/50) Wellsburg, Va. a | 8/00, 5150 
| | WellingtonSquare,©, | | 5/50) 3)50 
Vevay, Ind. { 10,50 7 501 Westport, Ky. | 9150) 7,00 
Veytown, Pa, 5/50 —|—] Wheeling, Va. 370) 7 50, 5/00 


























8,00) 5/50] whitby, Ca. 5'50!) 3/50 
Walnutereek, Pa. 613 7/00) 4/501 Whitehall, N-Y. 3150, 2/50 
Warsaw, Ky | 9/50) 7/00] Williamsport, Ind. 9,00, 6)50 
Waterlo O 913) 7.50) 5 00 * F eel ph | 

eet ee — Winchester, O. 914) 750 6,00 
Waterloo, N-Y. ) 3160) 1150 | ie 
Watertown, N-Y. | 1 of Xenia, O, } 8/00)' 5.00 
Waterville, O, | 830) 7,00, 4150 | | | 
Waukegan, Wise. | 1524 7/00) 4} 00 Yellow Bud. 950) 850 6,00 
Waverley, O. 984) 850 6/00 | 
Wayne, Ii, 112/00) 9/00 Zanesville, 0. 871) 8,00) 5|50 
Wayneburg, Pa. | | .5 §0|--|— Zoar, O. | 787, 8!00! 5/50 


Bemerkungen, | 
a) Kinder zwischen 12 und 3 Jahren zahlen halben Preis: solche unter 3 
Jahren sind frei. 
b) Jede erwachsene Person hat auf den Canilen 40 Pfd, und auf Dampf- 
sciffen und Eisenbahnen 50 Prd. trei, 

c) Der Preis fiir 100 Pfd. Uebergewicht erreicht nach der allermeisten Platzen 
nicht ganz die Héhe eines Drittels des Personen-Falrpreises. 

d) Wahreud des Winters, wenn die Caniile geschlossen sind, ist der Fahr- 
preis auf den Eisenbahnen gewoéhnlich um ein Drittel hoher. 


Faft in allen Handbüchern, RNathgebern rc., fowie in den 
Berichten Der deutſchen Gefelljdhaft wird dringend gewarnt, Fahr- 
billete gur Reife ins Innere der Yereinigten Staaten ſchon in 
Deutſchland gu faufen, ba man betrogen werde. Herr Löſcher 
ſchlägt, um die Ginwanderer bei Dem Ankaufe der Fabhrbillets in 
New-YorE gegen Betrug und Prellerei gu fchiigen, den entgegen- 
gefebten Weg ein; er will, daß der Ginwanderer ſchon von 
Deutſchland aus mit einem Reifebillet verfehen dort 
anfommt. Die Griinde dafiir find in jeinem Cirkulaire, datirt 
New-Yorf, November 1852, ausgefproden. G3 lautet alfo: 


Herr »New-York, November 1852, 
Seit Jahren bemiiht, die hier anfommenden Cinwanderer vor Vetrug 
au ſchützen, dem fie zunächſt namentlid) bei Dem Kaufe ihrer Reifebillets in das 
Innere ausgeſetzt find, erlanbe id) mir hiermit, um Ihre freundlidje Unterſtützung 
in fernerer Verfolgung diefed Zweckes nachzuſuchen, indem id) Sie namlic) bitte, 


ij 


die weiter unten folgende Offerte entweder Selber anguneHmen, oder freundlide 
Gorge gu tragen, fiir Annahme derfelben einen guverlaffigen, reellen und durch— 
aus rechtlichen Mann gu gewinnen. 


Eine kurze Darlegung der hieſigen betreffenden Verhältniſſe ſcheint mir zu 
näherer Verſtändniß und richtiger Würdigung meines Planes erforderlich. 


Die Eiſenbahn- wie Kanal- oder Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften — mit 
einem Worte: die eigentlichen Eigenthümer der Beförderungsmittel, bekümmerten 
fid) bigber durchaus nicht um die Einwanderer. Sie nahmen den ihnen ans 
der Befirderung derfelben ent{pringenden Nugen in Empfang, ohne ſich irgend 
welde Sorge dariiber gu machen, auf welde Art und Weiſe die Paffagiere ih: 
nen zugeführt worden waren. Entweder verfauften fie an fogenannte Agenten 
ibte Billets für die verfdhiedenen Stationsplaige in Parthien gu 50 oder 100 
Sti, es diefen überlaſſend, gu welchen Preifen fie diefelben wieder abſetzen woll- 
ten oder fonnten; oder fie räumten eingelnen dieſer meijtentheils nicht gu gewiſ— 
fenhaften Herren einen furgen Kredit cin, indem fie die von ihnen anggeftellten 
Lidets (Fahrbillets) acceptirten. Diefe ſ. g. Agenten ftanden mun in der Regel 
eben nur mit der von ibrem Plag ansgehenden Eiſenbahn- oder Dampſſchiff— 
Linie in unmittelbarer Verbindung und fonnten demnach ein giltiges Ticket felten 
weiter, als bid gum Endpunkte einer foldjen Linié geben. Der Reiſende erhielt 
fallé feine Tour ibn über ferner weftlide Linien führte, eine weitere Anweiſung 
an wieder einen foldhen Agenten im Plage ded Anfangs der nächſten Linie u. ſ. f. 
3. B. ein New-Yorker Agent gab dem Cinwanderer, der nad) Milwaukie in Wis- 
confin wollte, gemeiniglid) nur ein Original = Dampfidhiff- Billet fiir die Fabrt 
nad) Albany, daun eine Anweiſung (natiirlidh in Form eines Billets) an einen 
Agenten in Albany, dlefer beſorgte das Paffagebillet nad Buffalo und gab cine 
abermalige Anweiſung an Semand feined Gleichen in Buffalo, der dann endlid) 
das Billet bis gum VBeftimmungsplage des Reiſenden beſchaffte. Dah auf diefen 
verſchiedenen Stationen” faft jeder der Agenten, durch deren Hinde der Ginwan- 
derer Spipruthen ga laufen hatte, fudte, aus demifelben fo viel als moglich Vor⸗ 
theil zu ziehen, iſt leider nur gu wahr. Das gewöhnlich angewendete Mittel 
war, die von der letzten Station gebrachten Tickets für werthlos zu erklären, 
und dadurch den Inhaber zu einer Nachzahlung zu bewegen, die in den afler- 
melſten Fallen gu leiſten der Unannehmlichkeit vorgezogen wurde, mehrere Tage 
auf eine ſehr ungewiſſe Ansfidt hin in einem foftipieligen Gajthaus fiegen au 
bleiben, um das zweifelhafte Nefultat einer angeftelftert Beſchwerde abzuwarten. — 
Zum dftetin aber ‘aud waren dergleichen in öſtlich gelegenen Plipen für fern⸗ 
weſtliche Touren gekaufte Tickets in der That werthlos, indem ſie entweder von 
Jemand ausgeſtellt waren, der nirgends Kredit genoß, oder die an eine Firma 
adreſſiirt waren, die gar nicht exiſtirte. In allen ſolchen Fallen verſchmerzte faft 
filets der Betrogene lieber den Verluſt und gablte anf's Nene, als daß er fic, 
felbft wenn von einer Behdrde dagu anfgefordert und unterftiigt, gur Führung 
eines Progefjes in dem Augenblick Hergegeben hatte, wo er eben im Begriffe war, 
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mit feiner Familie in ber kaum hetretenen newen Heimath dem erwählten Nie- 
derlaffungsplage zuzuziehen. 

Dies und der Umſtand, dag die Reijenden anf weiter im Inunern geleges 
nen Stationen in Erfabrung bradten, um wie viel billiger fie Die Reije Hatten 
machen fonnen, Hatten fie nicht gleid) bet ihrer Landung ein Billet fiir die ganze 
Tour genommen, war die Veranfaffung, dap der Auswanderer von vielen Seiten | 
her (don in Deutſchland gewarnt wurde, Hier ein Tidet fiir weiter als gur 
nächſten Station yu faufen. So woblgemeint nun aud) diefe Warnung war, fo 
unzweckmäßig erwies fie fid), denn dec derfelben Folgeleiftende war jest anf 
jeder Station denfelben Urbervortheilungen wie am Landungéplage preiggegeben, 
da es cinem Der Sprache nicht fundigen Fremdling wohl yur in äußerſt feltenen 
Fallen gelang, den wahren genten einer Gijenbahu ac. herauszufinden, viel- 
mehr ohne alle AUnhaltépuntte aué ben Handen ded einen Schwindlers in die 
eines andern fiel. 

Diefen jo langjährig ftattgebabten Uebelſtaͤnden ift nun endlich im gegen- 
wirtigen Sabre durch energiſches Sujammenwirteu der meiften der oͤſtlichen und 
weſtlichen Ciſenbahngeſellſchaften, wenn nicht gang, doch theilweiſe, jedenfalls 
aber ſo weit abgeholfen, als es in der Macht dieſer Compagnien lag. Das Fer⸗ 
nere müſſen jetzt die Cinwanderer ſelber thun, und dazu, daß es ihnen zu thun 
möglich wird, müſſen fie von Denjenigen unterſtühzt werden, deren Stellung es 
mit ſich bringt, dem Auswanderer mit Rathſchlägen an die Hand au geben. 

Die Compaguien der verſchiedenen Eiſenbahnen gwifden Älbbany und 
Buffalo, fo wie die der beiden, Michigan und Illinois durchſchneidenden, nad 
Chicago, Mifwaufie u. ſ. w., führenden Bahnen, ferner die Cleveland- und 
SGandushy-Cincinnati-Cifenbahuen, de facto: fimmtlide weftliche Befdrderungs- 
Gefellſchaften haben fich feit Mitte diefes Jahres mit der von New— York nad 
Albay fiibrenden Hudfon fing: Gifenbabr (Hud:on - River-Rail- -Road) in 
Verbindung gefept, und verkaufen durch mich, dere Ageuten lehterer Bahn, ihre 
Original: Fahrbillets nach itgend einem ait einer Hauptverkehrſtraße gelegenen 
Platze des Weſtens. Zufolge meiner im Namen der vow mit ſpeziell reprafen- 
titten Hudſon⸗River⸗Rail⸗Road⸗ Compagnie mit allen ber Albany hinausliegen⸗ 
den Befoörderungslinien abgeſchloſſenen Conttacte haben ſich dieſelben zu dem 
End zwecke, die Schwindel-⸗Agenten auf den Zwiſchenplätzen ans dem Wege git raͤu⸗ 
niet, dahin verpflichtet, kein Einwanbererbillet art irgend Jemand, (ci ex wer ex 
wolle, Agent oder Einwanderer, gu dem Preiſe zu dem i dh dieſelben auszugebeu 
anthoriſtrt bin; 3. B. ein nad Ciifcinati Reifeitder erbatt fein Durchbillet 
(Throughtiket) vor mir flit Doll. 7.80 und hat auf der ganzen Tout nirgends 
filr Umladen ſeines Gepckes etwas gu bezahlen. Verlãßt er jetzt New-dort 
ohne ein follies Throughtiket, es worgiehend, flationweife feiné Karten zu löſen, 
fo foftet ihn die Retfe — voralisgefept’ daß et, was au vermeiden faft unmög⸗ 
uͤch ift, an’ Petite Station’ etnet Gauvindetihatler in die Gande fat — in 
Folge vorerwabhnten Uebereinformen’, wie folgt : 
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Bon New- Dorf nad Albany  Doll.0.50 

Bon Albany nad Buffalo Doll. 4.00 

Bon Buffalo nad Cincinnati Doll. 4.50 

Zuſammen Doll. 9.00. 
alfo Doll. 1.50 mehr, wozu nod fommt, dap er an den angefithrten Stationen 
felbjtverftindlider Weije fiir das Ueberladen feineds Gepides vom Endpunkte 
einer Linie Lis gum Anfangspunfte einer andern felber Sorge gu tragen bat, 
wodurd) bet einer folchen Reife bet nur wenigen hundert Pfund immerbhin ein 
RKoftenmehrbetrag von einigen Dollars erwächst. Gleiches Arrangement ijt mit 
Iſaac Newton, dem Agenten der New-York-Albany Dampfſchifflinie — Peoples 

Line — getroffen werden. 
Soll jest der Einwanderer von diefen ihm fo giinftigen Umftinden wirk— 
lid) Nugen giehen, fo ift eben lediglich nichts weiter erforderlid), als dafür au 
forge, Daf er feine Throughtikets von Der rechten Quelle bezieht. Diefe recdhte 
Quelle hier bei feiner Ankunft aufgufinden gelingt inde, wie jest vieljabrige 
Erfahrung geigt, uur eingelnen Wenigen, gewöhnlich nur denjenigen Gntelligen- 
teren, die während eines mehrtägigen Aufenthaltes hier am Plage fid) Gelegen- 
heit au verſchaffen wiffen, fie durch Crfundigung bei ihrem Conful oder bei der 
Deutſchen Geſellſchaft gu erforfden, wihrend der weniger intefligente Landmann, 
der, Den theuern Stadtaufenthalt ſcheuend, fo ſchnell als möglich feinen Beftim- 
mungdort gu erreichen fucht, felten dem Maflern und Runnern betriigerifder 
Paffagebureans entgeht, vor diefen aber ihn gu bewahren, fehe ich fein beſſeres 
Mittel, als dag er ſchon von Deutfhland anus mit cinem Reifebhillet 
verfeben bier anfonnnt. 

Die meiften der Ligher gegen dies fogenannte „Buchen in Deutſchland“ 
erlaſſenen Warnungen, gu deren Veröffentlichung id) felber nad) Kräften beige- 
tragen, verlieren unter der Geftaltung, die gegenwartig die, Die Einwandererbe- 
forderung betreffenden Verhaltniffe angenommen haben, ihren Grund. Nament- 
Tid) ijt and) an eine fernere Herabjepung der Fabrpreife von ihrem gegenwartig 
fo niedrigen Standpuntte nidjt mehr gu denfen; die Preife flud in der That fo 
niedrig, daß ſchon in diefem Jahre der mächtigſte Hebel: die gegenfeitige Cons 
curreng Der verſchiedenen Befdrderungslinien, unwirkſam blieb, vielmebr ſämmt— 
lide von Hier ausgehende Linien gleiche Preife hielten. Als haltbar ware 
nod eingig Der Einwurf au betradten, dag Jemand feine in Deutſchland fiir ein 
Inlandpaſſagebillet geleiftete Zahlung in dem Falle einzubüßen hätte, dag er 
wibrend der Heriiberreife den Entſchluß, ins Land gu geben, aufgegeben hatte. 

In ſolchen, übrigeus im Wlgemeinen nur felter vorfommenden Fallen, bin id 
erbotig, die Halfte der in Deutſchland gemachten Anzahlung gu reftituiren, fo 
daß alfo nie der erwadfende Verluft ein bedeutender fein kaun, indem die ge- 
letftete Angahlung immer nur 10 Progent des Fabhrpreifes betragen foll. 


Ich erlaube nämlich den fiir unfere Linie arbeitenden Agenter von den bier 
beigefitgten Originalpreifen 10 pt. als Recompenfe fiir ihre Bemühungen, und 
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wünſche, dag Gie eben nur dieſen Betrag als Anzahlung auf die bei Ihnen 
qu fidernden Inlandspaſſagetickets entgegennehmen. 

Bei Ausftellung diefer Tickets belieben Sie das hierbei folgende Schema 
zu benugen und wird es Ihre Hanptanfgabe fein, den Empfänger darauf auf- 
merffamt zu madden, daß bei feiner Ankunft dabier ifm aller Wahrſcheinlichkeit 
nad) von verfdiedenen Seiten, fei es von den die Schiffe beftiirmenden Maflern, 
oder felbft vom Gaftwirth, bei dem er fich einfogirt hat, erflart werden wird, 
fein mitgebrachtes Billet fei werthlos u. f. w., oder auch, fein Billet wird als 
gültig von irgend einem Paffage- Agenten anerfannt und ihm abzunehmen, umzu— 
tauſchen verfucht werden. Su all folchen Fallen foll er fein von Ihnen erhaltenes 
Billet nicht aus den Handen geben, vielmehr, wenn er meine Office gu finden nicht 
im Stande fein follte, damit gur Agentur der Deutſchen Gefellfdhaft oder gu feinem 
Conful gehen, um fich von diefen auf den rechten Weg weifen gu laſſen. Bu dieſem 
Endzweck erwarte id, daß Gie auf die Riifeite der von Ihnen ausgugebenden 
Tickets die Namen und Bureaug der refy. Geſellſchaften und Conſuln, wie ange— 
geben, drucken laſſen. 

Sollte während der Zeit der Ueberfahrt eines von ihnen engagirten Emi— 
granten in den Fahrpreiſen oder in ſonſtigen denſelben berührenden Verhältniſſe 
eine Veränderung gu ſeinen Gunſten ſtattgefunden haben, die au genießen ex faut 
Dent von Ihnen empfangenen Billet eigentlich nicht beredtiget wire, fo glaube id 
überzeugt fein gu dirfen, daß mein Name hinlängliche Garantie dafür biete:, dab 
id) ihm jedes ihm durch eine ſolche Veränderung erwachſenen Bortheils theilhaftig 
werden laſſe. 

Ich werde im nächſten Frühjahr diejenigen Firmen, die fic) fiir Uebernahme 
der Hiermit von mir angetragenen Agentur bereit erflart haben, in entipredenden 
Seitungen in Deutſchland befanut madden laſſen, wobei ich im Intereſſe der Aus— 
wandernden namentlid) den Swe im Auge habe, Unbefugte von dem ——— 
meines Namens abzuhalten. 

Ihren gefälligen Eutſchließungen über vorgeheude Offerte ehebaldigſt ent: 
gegenharrend habe ich die Ehre zu zeichnen. 

hochachtungsvoll * 


. A. Löſcher 
Agent der Oudfon- River - Eifenbahn.“ 


Der Verkauf dieſer Billets in Deutſchland hat bereits be— 
gonnen. Sie ſind, wie folgt, eingerichtet: 


) Wie ſchon mehrfach erwähnt, jetzt: Riſchmüller & Löſcher. 














H...... | pate Eisenbahn Passage Billet 
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Auf der andern Seite ſteht nachfolgendes gedruckt: 


„Der Inhaber gegemvartigen Billets wird gewarnt, daffelbe bei feiner 
Antunft in New-Yorf irgend wo anders, als im der Office der Herren Riſch— 
mühler & Löſcher abgugeben. 


Die Keuntniß uachfolgender refp. UWdrefjen wird jedem Cinwanderer von 
großem Nutzen fen. 
Einwanderungs-Commiſſariat: im Part, im Hintergebäude vow 
City Hall (Stadthans): 
Deutſche Geſellſchaft; Agentur-Lofal in Reade Street, Ite Thi vou 


Weft Street. 

Sonfuln fiir: 
Baden ... ......... Herr J. W. Schmidt, Nro. 56 New Street, 
Bayern ......... .. » Geo. S. Siemon, » 69 Liberty: St., 
WHO ks scaav eee’ » =O Mali, » 27 Beaver St., 
Braunſchweig ....... „G. J. Bedtel, „17 South William St., 
Bremen ........... vn . Delrids, » 89 Broad St, 
Kranffurt a. Main... , Fr. Wifmann, » 5 Hanover St., 
Hamburg .......... v & Kart, » 82 Broad St.,. 
Hannover . . . . . . . . .. „L. M. Meyer, „76 Beaver St., 
Heſſen Darmitadt ... „A. Bollermann, „156 Broadway, 
Heſſen Caffel. ...... vu &. B. Faber, n 40 New St, 


Medlenburg ........ n & U Heider, » 45 Gouth St., 
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Naſſau .. . . . . . . .... Herr W. A. Kobbe, Nro. 29 William St. 
MNiederfande ........ „J. GBimmermann, , 24 Exchange Place, 
Oeſterreich . . . . . . . . . „A. Belmont, „76 Beaver St., 
Oldenburg ........ vn &. Pavenftedt, » 38 Rew St., 
Preußen ........... „J. B. Schmidt, v 56 New St., 
Sachſen . . . . . . . . . .. „J. B. Schmidt, „56 New St., 

S. Coburg u. Altbg. » &, Sinids, - » 7% Pine St., 
Sachſen Meimar.... , Ed. Stucen, n 6 Beaver St., 
Schweiz .... ... .... „ & P. de Luze, » 43 New St., 
Wiirtemberg........ „L. Bierwirth, v, 40 New St.“ 


Kommt Ihr ſchon mit Fahrbillets in New = York 
an, Dann geht fogleid) in das Allgemeine Geſchäfts— 
Comptoir der Herren Riſchmüller & Löſcher (Greenwid)- 
Street Mr. 70) und gebt fie Port ab; das Weitere werdet 
She dafelbft erfahren. Wollt iby erft in New = York 
Cure Billets faufen, weil Shr nidt auf der Hudfon-Niver- 
foudern auf der Erie-Eiſenbahn fahren wollt, oder weil Shr ir— 
gend einen andern Grund habt, fo erfundigt Ihr Euch gleich nach 
Gurer Anfunft, wie wir Euch oben ſchon gerathen haben, bet dem 
Agenten der Deutſchen Gefellfchaft oder im Bureau der Emigranz 
ten-Kommiſſaire nad) der beften und billiaften Fabhrgelegenheit, fauft 
Da, wohin Shr gewiefen feid, Eure Billete und bewahrt diefe 
ſorgfältig. Die Fahrbillete miiffen auger der Angabe der Beit 
und bes Ortes der Abfahrt, die Bahl der bezahlenden Perjonen, 
Die Bahl der Pfunde-bes Gepads und ben Preis des Transports 
fiir Den Bentner enthalten, jowie eine flare Angabe der Trans— 
portweife, namlid) Dampfboot, Gifenbahn ober Ranal, und die 
Namen aller Orte, wo und wie die Transportiweife fid) andern 
fann. Folgende Preislifte, fiirden Transport der Cinwanderer und 
Des Gepacs derjelben, wurde vom Mayor der Stadt New-York 
und den Emigranten-Rommiffairen feftgefest : 


Auf der GCifenbahr. 


Entfernung Für jed. Ctr. Uebergew. 
Von New-QYorE nad) Mel. D. Gta. D. Gta. 
Albany, Dampfhoot........ 150 — 60 — — 
ES tah leedoesias 260 1 75 — 68 
Syracufe ................. 324 2 44 — 81 
RENO cs 6:2 aie fos ence ess 419 3 67 1 83 
SOMO Vshkc as beeen ds 483 4 371/y 1 68 
OHO: 514 4 371/, 1 68 
Grie (Pennfylvanien) ....... 604 5 S41/, 
Cleveland (Ohio) .......... 704 5 34t/, — 30 über ben Gries 
Huron u. Sandusky ........ 734 9 B1t/,} See. 


Entfernung 

Yon New-Vork nach Meil. 
MOD roa eNae reece eae 8414 
OUT bi tien toa eens 810 
Detroit (Micigan)......... 850 
eae 1145 
Milwaukie (Wikconfin) ..... 1445 
Rachttte es 1465 
Dn ass ee 1477 
Ghicago (Illinois) ......... 1525 
Hamiligg 1036 
es re 1060 
Laffayette (Gndiana)........ 1036 
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für jed. Gtr. Uebergew. 

D. Gta. D. ta. 

5 561 

a aay 30 inber den Grie- 
aati See. 

6 19 

i | — 34m, b. Dampfb. 
_ _ { — 84 auf d. Midis 
7 gan-Cifenb. 
6  6t/,) 1 Aa.d.Ohio-Eiſb. 
8 69 1 — 95 über Beaver. 
9 — 4 75 


Nad Cincinnati über Beaver per oe und — 


Pittsburg (Pennfilvanien) ... 768 
Gincinnati (Ohi)........... 1174 
Louisville (Kentuky) ........ 1836 


— 


a — 
9 38 1 28 


Nach Pittsburg und St. Louis. 


Philadelphia (Dpfb. u. Gifs.) 90 


PHB GUTY 6. esc cense nae 482 
Louisville ... . . . . . . .. ...... 1078 
St. Louis (Miffouri)....... 1606 
Baltimore (Maryland) ...... —— 


Pottsville (Pennfilvanien) .. — 


Rady Canada iiber Oswego. 


1 50 — 44 
5 — — 
9 38 1 50 

10 38 1 75 
3 62 — 674. 
5 25 i 


2 44 
i a 1 35 n. Rochefter u. 
— 37 v. Rodefter n- 
Ge toe + Kingston u. die 
5 7 


5. fibrigen bier auf: 
| gefiibrt. Plage. 


Nach Canada liber - Rodester. 


Syracuje, (Gijenbahn) ...... 321 
ROPERS hihi san varrcae seta: 359 
ot a are 434 
Wellington ................ — 
Se ee — 
ett BOW is cece nae: — 
JJ ot cede waded cas 
Rodhefter ———— — 419 
Bondhead.. 46985 
D cin sec eaiese 507 
Mbhithy und Torenty ....... 519 
Hamilton und Niagara ..... 548 
SOON 6 oct Heda pc kscies 555 
Nad Montreal in 
Troy (Dampfhoot) ........ 157 
Whitehall ................. 229 


Burlington . 6... ce eeeeeees 295 


3 67 
— — 1 35 n. Rocheſter u. 
— — — 37 v. Rodefter n. 
5 681/, Bordhead u. al- 
6 6 len itbr. bier an: 
A ok | geführt. Blagen. 
— über ee 
50 — 
9 25 — 67 
2 75 — 74 
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Gntfernung fuͤr jed. Str. Uebergew. 

Von New-YorE nach Meil. D. Ste. D. CEts. 
Plattsburg ............... 312 3 — — 84 
St. Johns ............... 350 3 26 — 94 
CL) Sr a ee 375 4 621/, 1 — 

Kanal: Linie. 
Albany (Dampfhoot)....... 150 — 50 — 27 
MEME (oi Ha Aaiie keaae ne 3s 260 1 49 — 42 
Syracuſe............ 321 1 49 — 42 
ad: ee ere 419 1 19 — — 
— I 483 4 49 — — 
514 1 49 — 64 
DOE Soho kivendei te velee. 604 2 26 — 81 
Cleveland ................. 704 2 W — 81 
Huron und Sandusky ...... 734 2 26 — 75 
ROW 6s bond iene ce oes 814 2 621/, — 81 
MRONTOR eis odvcaivaniaes 810 — — — — 
MING: 44 chanics maeacbes 850 2 62t1/, — 8 
Madinaw ..............., 1445 3 50 — 95 
Wilwaufie ...... ce. eee 1445 3 50 — 95 
PONG ale 6 Out varcdew nad 1465 3 50 — 95 
Southport... 0.0.0.2. .... 4477 3 80 — 95 
MORO sis estate eo nuses 1525 3 50 — 95 
Cincinnati ................ 1060 6 47 — 92 
MATOGUUES Sascu sc thoes ese 1036 6 — 1 2 
Louisville ..... . . . . . . . . ... 1078 5 W — 90 
St. Louis .........P...... 1606 6 2 1 2% 
Mad Canada iiber — 
ACU —— 320 1 — 27 
359 2— — 42 
A 434 4 — i 8 
Wellington ................ — — — ae 
OOM een ca 34 cae eos — 3 50 i 8 
et a ee ae — — — 
BINION oi ead Goa — — aes, sae 
Nady — über — 
Whitby und Torento ....... 3 W 1 8 
Hamilton und Niagara ...... ie 3 75 i 8 
Nad Montreal in Canada — Whitehall. 

Burlington... 205 — 1 25 
350 — — 1 8 


— 375 4 — 1 — 
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Unf der New-Yort- whd Crie-Cifenbahn, Depot am Ende dex Dunna-Strage 
am Hudſon-Fluße. 
Von New-York’ nad) 


Dunkirk 4D. — ts. Buffalo 4D. — Gt8. 
~ Cleveland 4, 30.5 Sandusfy Sy — w. 
Toledo 5p — OH Detroit bg. — -y 
Solumbus 6» — » Chicago Le =e 
Milwaufie TFT, — » Cincinnati C~. 3s 


Agent der Grie-Gijenbahn ift Hr. G. E. Schulze. 
Weitere Reiserouten und Reisevorschriften von New-York aus 
ins Jnnere des Landes. 

Nad bem Nordiweften ber Union, ober nad) den weftliden Mitte! 
ftaaten, Miffouri, Illinois und Wiskonſin finnt Ihr eine der erwabn- 
ten Befirderungslinien wablen, bie Hudſon-Fluß- ober die Erie-Eiſen— 
bahn ober bie Kanal-Linie. MWh die letzte Befirberungslinie denkt jedoch 
gar nicht; fie ijt gwar auf bem Papiere die billigfte, benugt Ihr fie, wird fie 
bie Iangweiligite und theucrfte. Mud) ijt ber Unfug bei der Beförderung durd 
Dampfhoote bis Albany grop, indem Maklern Cinflup beim Wiegen ves Gee 
pacts wverjtattet wird, wobei fortwabhrend Betrug wvorfallt. Die Cinwanbderer 
werden aud) ſonſt nod) auf alle Weife geſchnellt, indem ihnen unrechte Billete 
gegeben werden, ober folche, Die nicht bis au bem Orte lauten, wohin fie wol- 
len. Auf der Erie-Eiſenbahn fahrt Gor bis Dunkirk, 43 Meilen weſtlich von 
Buffalo, von dort nad) Monroe in Michigan (300 Meil. mit ben Damypfer 
und von da nady Chicago (257 Meil.) auf der fogenannten ſüdlichen G: 
ſenbahn. Diejenigen, welche fid) nad) Milwaufie und Wiskonſin (94 M. 
ndrdlid) von Ghicago) begeben wollen, gehett dahin mit bem Damypfhoote; 
folche hingegen, die nad) bem Innern von Illinois ober St. Louis zu reifen 
wiiniden, benugen von Chicago aus bie Eiſenbahn nad Juliet, von da 
das Kanalboot bis Peru und von dort aus der Dampfer auf dem Gili: 
nois-Flujje und Miſſiſſippi bis St. Louis, weldes 368 M. von Chicago ent: 
fernt ijt. Die Neife von New-York anf dem angegebenen Wege danert von 
5 bi8 6 Tage, durchmißt cine Entfernung von 1462 Meilen und foftet ungefähr 
25 Doll. mit Beköſtigung in der Cajfite und den Dampfwagen erfter Klaſſe und 
10—12 Doll. im Bwifdendec und her dritten Wagenklaſſe. Wählt Ihr die 
Hudſon-Fluß-Eiſenbahn, fo fahrt Ihr nach Buffalo, von dort nad 
Detroit in Midigan-See, und von Hier aus wieder mit dem Dampfer nad 
Chicago unb tweiter, wie eben gejagt. Der Umweg auf dieſer Tour betragt 
ungefähr 100 Meilen. Paffagiere, weldhe viel Gepäck bet fic führen, befteigen in 
Buffalo ober Dunkirk das Dampfhoot und fahren iber die Seen Gre, 
St. Clair, Huren und Michigan. Die Fabhrt ift Langer, aber nicht koſtſpieliger, 
und bei ſchönem Wetter angenehmer. — eden Morgen und gegen Abend ver: 
lafjen jest mehrere Dampfſchiffe Buffalo, den See aufwarts au gehen, und 
auferdem gehen faft ſtündlich Segelichiffe nad} allen Punkten der Küſte ab. Der 
Preis von Buffalo nad Detroit ift gegenwartig in ber Kajüte Fins, auf 
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bem Verdede gw ei Dollars; der nad ven Zwifdenplagen im: BVerhaltnif ; ber 
nad ben weiter entlegenen, mie Macinad, Chicago. u. ſ. w. iſt jetzt aud) nied- 
riger als frither, Gntfernung. von Buffalo nad Dunkirk 45 — Evie, 
90 — Salene, 120 — Grand River, 165 — Cleveland, 195 — 
Huron, 245 — Sandusky, 269 — Detroit, 330 — Madinad, 600 — 
Greenbay, 750.— Milwaukie, 819 — Chicago, 900 Meilen. Weldhen 
Weg nun follen wir einf hlagen? werdet Ihr fragen. Wir finnen nicht 
anders alg. Gud) bie Hudſon-Fluß-Eiſenbahn empfehlen, was wir ſchon 
oben gethan haben. Außer ben ſchon dort angefihrten Vorzügen muß ermabnt 
werden, daß hie Bahn: gwei Geleife hat; fir 100 Pfo. Uchergewidjt nad bem 
Reglement: nur zwei Dollars angejegt worden find, wahrend die Erie-Bahn reg— 
lementsgemaäß drei Dollars. anfegt, und dab es ihren Beamten zur Pflicht ge- 
macht worben ijt, gegen die. Einwanderer Hdflid) gu fein. Befonderes Gewicht 
legen wir aber darauf, daß der. Ginwanbderer, ber jeinen Gepadidein hat, um 
fein . Gepäck ſich nicht. weiter gu. bekümmern braudt. Die Paffagiere der Grie- 
Bahn refp, bie Emigranten:PRaffagiere werden Abends um 6 Ube mit. einem 
Dampfhoote, vom: Depot am Fuße der Read-Street abgeholt und ftromanfwarts 
nod. Piermont gebradt. Dort langt.das Boot in der Regel nach 3 ſtün— 
diger Fahrt, alfo um 9 Uhr Abends an, wenn nicht etwa eine der unter den 
Hudjou-Dampfhooten jetzt fo. gewöhnlichen Wettfahrten angeftellt wird, wobei 
man. Paffagiere, in: die. Luft. fprengt ober verbriiht. Durch die ſchönſten Ge- 
genden wird die, Reife in Der Dunkelheit gemadt, in einer Hinſicht allerdings 
ſehr gut, weil die gefährlichen Stellen, welche. man paffirt, fo wie ben Mangel 
an. Schugwebren nicht jo deutlich bemerft. Sind bie Paffagiere in Dunkirk ane 
geEommen, fo müſſen fie bort ftets auf die von Buffalo fommenden Dampf- 
boote harren, auf denen die. beften Plage von jenen Paffagieren eingenommen 
gu fein: pflegen, welche bis Buffalo mit der vereinigten Hudſon-Fluß- und Buf—⸗ 
falo⸗Bahn gereiſt find, und da obendrein bei ſtürmiſchen Wetter die Bujfalo- 
Boote gar nicht in, Dunkirk landen, fo entitehen nicht felten Stocungen in dev 
PBefirherung, wobei fic nur die vom. Beamtenperjonal der Erie-Bahn prologir- 
ten, Gaftwirthe gutſtehen. (Sieh. hieriber Allgemeine. Auswanderungs-Zeitung. 
1852 Nro. 136), Nad St. Louis, überhaupt nad). den mittlern: Staaten des 
Weſtens könnt Ihr ſchon jept recht bequem und billig iber Philadelphia 
und Gincin nati reijen. Bon Philadelphia bis nach Cincinnati giebt es zwel 
grofe gleichlange Schienenwege, von, denen, der eine über Baltimore und Par- 
kerzbury am Ohio, ber andere liber Harrisburg und Pittsburg geht Gm Pitt sx 
burg. Hat, fic) aud. eine, ,Deutfdhe Gefellj[ daft" over „Verein fir 
deutſche Einwanderer“ gebilhet, Prafident deffelben ijt: Gere S. GS. Wald— 
burger, Iſt die Eiſenbahn von, Cincinnati: nad Sit. Louis vollendet, was 
binuen .ciniger Sabre geſchehen fein avird, dann iſt bie Reijfe nad) Miffouri, Jo— 
wg, 2s, Liber Philadelphia oder Baltimore die ſicherſte, ſchnellſte and billigſte. — 

Ihr Habt, Cure: Fahrkarten; ſie find gut aufbewahrt. Die Abreiſe foil: 
heute noch vor ſich gehen ober iſt auf morgen angeſetzt. Euer Gepact muponadi 
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bem Abfabrigorte gejdafft werden. Zur Forthringung deſſelben wen det Gud 
nuranjolde Fuhrleute, Deren Karren mit einer Nummer 
verfehen find, und bemerkt Gud) forgfaltig Die Nummer der 
Karre, auf welder Cure Saden fortgefahren werden; nur auf dieſem Wege 
ift es möglich, Betrigercien ober Mifverftandnijjen anf die Spur gu fommen. 
Akkordirt mit hem Karrenführer, hevor Ihr ihn feft inne hat; der gefegliche Lohn 
far eine Rarrenladung ift 311/, Gts. ober 21/, Schilling auf eine Entfernung 
nicht größer als cine balbe englifche Meile, und fir jede gripere Entfernung von 
je einer halben Meile cin Dritttheil mehr. Die Entfernungen find auch gefeg- 
lid beftimmt, wenn Shr Gud) fibervortheilt glaubt, fo geht in das Bureau der 
Emigranten-Rommiffaire im Stadthauje; dort werdet Ihr Euer Recht finden. 
Die Plage, wo bie Schiffe liegen, haben alle Nummern. Der RKapitain Cured 
Schiffes wird Cuch auf Verlangen gern auffdreiben, wo das Schiff liegt, fo daß 
iby ben gu beftellenden Fubrmann gleich dahin antweifen könnt. 

Wollt Ihr nicht fogleid) abreifen, fondern erft in einem Wirthshaufe ei- 
nige Lage ausruben, fo fehet gu, dab Shr in ein gutes gewieſen werdet. Bezahlt 
lieber etwas mehr in einem orbdentliden Haufe, al8 wenig in einer Spelunfe. 
Qn den ,Eurgen Notizgen fir Reiſende nad Amerika“, die der jehr jdonen 
und empfeblen8werthen „Neu eſten Eiſenbahn- Poft-, und Kanal 
Karte für Reifenbe in ben BVereinigten Staaten von Mord: 
Amerifa, Bamberg 1853. Berlag der Buchner'ſchen Buchhandlung”, die je- 
der Auswanderer, her es Halbweg möglich maden fann, ſich anſchaffen follte, 
beigefügt ſind, ſind die Namen mehrerer Gaſthäuſer und Hotels angeführt, in 
welchen Einwanderer gut logiren können. Auch finnt Ihr Euch bei den Agen— 
ten der Deutſchen Geſellſchaft, im Bureau der Emigranten-Kommiſſaire und bei 
Herrn Löſcher nach ordentlichen Wirthshäuſern erkundigen. In dem Wirthshauſe 
angelangt, moͤget Ihr gleich zuſehen, ob eine Liſte der Preiſe für Koſt und Lo— 
gis, ſowie fuͤr die einzelnen Mahlzeiten, aur Einſicht angeſchlagen ijt. Jeder 
Wirth, der ein Wirthshaus ober ein Hotel fiir Einwanderer halt, iſt geſetzlich 
verpflichtet, cine ſolche Preislifte anzuſchlagen, und fein Wirth darf dieſe in fei- 
nen Rechnungen überſchreiten; Dod) ijt eS rathſam, fir Koſt und Logis, fei es per 
Woche, Tag oder fiir eingelne Mahlzeiten, befonders zu akkordiren, wodurch man 
in ber Regel billigere Preife erhalt. Vergeſſet nicht, aud) wegen der Aufhewahrung 
Gures Gepads gu akkordiren; ſchließt fie in Den Akkord fiir Koſt und Logis mit ein. 

Wollt ihr Geld umwedfeln, fo fragt in den genannten Bureaus nad) ei- 
nem reellen Geldwechsler. Laßt Euch nicht mit folden Menſchen ein, die fich 
gum Geldwechſeln erbieten ; fie wollen Euch betrügen; denn fie haben entweder 
nad)gemadte Silber: und Goldmünzen oder Banknoten, die viel Agio begahlen, 
oder auc) Noten banferotter Banker. Ucherhaupt feidb in der Annahme der 
Banknoten ſehr vorfidhtig, jelbft ängſtlich; die Zahl falſcher Banknoten ijt Legion. 
Ym Staate New-York find nur 21 Banken ohne verfalfdte Noten geblieben. 
Jn manden Staaten giebt e3 ganze Banden, die fid) mit Nadmadjung von 
falſchen Bantnoten beſchäftigen. Qu St. Louis wurde im Oftober 1850 eine 
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jolche verhaftet, bei der man 10,000 Doll. falfder Noten anf die „Bank von 
Miffouri’ fand. Feber Gefchaftsmann halt den „Entdecker falſcher Noten”, ein 
Büchelchen, in welchem das falſche Geld und alle falſchen Noten genau befdrie- 
ben find, und dennoch fommen genug Tauidhungen vor. Die Anzahl folder 
Banfnoten, bie unter pari ftehen, ijt noch groͤßer. Ehe Ihr Banknoten annehmt, 
fragt lieber in einem Raufmannsladen, ob fie gut find; finnt ihr die Annahme 
wermeiden, d. h. Silbergeld befommen, deſto beffer. 

Meidet hejonbers Abends bie verrufenen Straffen der Stadt und die 
Trink- und Spielhäuſer. Dort fallt ihr Gaunern, Taſchendieben 2. in die 
Hände, bie Eud) bie Tajchen leeren. Mander „Grüne“ ift fpurlos verſchwun— 
ben. Laßt nicht viel Geld und Gelbeswerth ſehen; es giebt her gierigen Au- 
gen und Hande au viele. Gilt, bak Shr an den Ort fommt, an welchem Ihr 
Gud) niedergulaffen gedenft. Wollt Ihr in oder bei Buffalo bleiben, wendet 
Gud) dort an das Nachweifungs-Bureau des Herrn G. Deis, Mr. 72 aweite 
Strage, in Gincinnatian die Herren John Winkler & Co., Agentur von 
P. A. Lifer in New-York, in Wilwaukee an die Herren Graulid und 
Hartel, Nr. 360 zweite Werd, Agentur des Hrn. Löſcher. 


b. Baltimore. 


Yn Baltimore befteht aud eine Deutſche Gefellfaaft. 
Ym J. 1850 unterſtützte diefelbe 1625 hülfsbedürftige Landsleute 
durch eine Summe von 3908 Doll. 77 Cts. und bezahlte außer— 
dem fiir Arzneien, Vergütung ber Aergte, des Nachweiſungs-Comp— 
toir8, Galair des Agenten 917 Doll. 19 Cts., gujammen 4825 
Doll. 96 Sts. Die Bahl der von ihren fünf Apothefern angefer- 
tigten Rezepte belief fid) auf beinahe 2000. Prafident der Ge- 
fellfchaft ift ber höchſt achtbare Konſul Hr. A. Sdhumader, Nr. 
9 South: (Siid-) Sharles-Street, Ee von Vine-WAlley, Sekre— 
tair Herr Georg Sander und Agent Hr. Lindemann, bei 
Hrn. A. Schumacher. Es hefteht aud) ein Nad weifungs-C omp- 
toir unter Leitung des Herrn Fr. Raine, Gay-Strafe, das 
fich als höchſt nützlich bewieſen bat. 

Wendet Euch an einen dieſer Herren mit Eurem Geſuche um 
Rath und Auskunft; ſie werden Euch ihren guten Rath auf das Be— 
reitwilligſte ertheilen. Denn aud) in Baltimore habt Ihr alle Ur— 
ſache, auf Eurer Hut zu ſein, daß Ihr nicht — und geprellt 
werdet. Vor einigen Jahren richtete die deutſche Geſellſchaft einen 
Erlaß an ihre Landsleute, die Baltimore zu ihrem Landungsplatze 
wablen, aus welchem folgender Paſſus jetzt noch ſeine Geltung hat 
und beherzigt zu werden verdient: 

„Mit Bedauern haben wir erfahren, daß unter dem Deckmantel reiner 
Menſchenliebe Einwanderer während der Ueberfahrt durch Leute, die ſich für 

Bremme's handb. fiir Mndw. n. Amerika. 7. Mul, 41 
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Agenten deutſcher Hälfsgeſellſchaften ausgegeben haben, iberredet wor⸗ 
den find, für die Weiterbeförderung von bier in's Innere Des Landes im Vor⸗ 
aus Zahlung zu leiften, wobci fie Das Verſprechen erbielten, dab durch Voraus⸗ 
bezahlung ihnen ber TranSport erleidhtert und billiger geftellt werden ſollte, fie 
ſich aber hinterher ſchrecklich betrogen fanden. Wir warnen daher jeden Reijen- 
den vor dergleichen Glücksrittern, und rathen ihm, am Bord des Schiffes auf 
keine Vorſchläge ber Art einzugehen, aud) bei Unkunft hier ſich nicht von Jedem 
der ſich ihm aufdringen möchte, zurechtweiſen zu laſſen, ſondern ſich entweder an 
ihm bekannte Landsleute zu wenden, oder, wenn er deren hier nicht finden ſollte, 
einen Der Vorſteher ber deutſchen Gefelljdhaft zu Rathe gu ziehen, 
zu welchem Ende wir eine Liſte derſelben und ihrer Wohnungen beifügen. *) 
Die Geſellſchaft unterhält auch einen eigenen beſoldeten Agenten, welder eben: 
fallS bie Verpflichtung hat, bem Ginwanderer mit Rath und That an die Hand 
gu geben. 

Habt Ihr, nachdem Ahr in Baltimore gelandet, feine Luft 
mehr, nach dem fernen Weſten gu giehen, in Maryland, Virginia 
und Pennjylvanien findet Shr genug Gelegenheit, Euch angufaufen. 
Der Boden vieler Bauereien ift gwar groptentheils ausgefogen, allein 
Gure deutſche Bearbeitung würde - bald wieder in einen ergie- 
bigen umſchaffen, und am Abſatze Eurer Produfte fehlt es Euch 
nicht. Steht Guer Sinn aber nach dem Weften, fo zieht in Got- 
te3 Namen; der Route dHorthin haben wir ſchon Erwahnung ge- 
than. Hoffentlich wird fid) auch in Wheeling am Obio, wo 
viele Deutſche wohnen, ein Verein fir Einwanderer bilden, ber bie 
nach dem Weften Ziehenden ober in Wheeling oder in deſſen Nabe 
bleiben Wollenden mit Rath unb That unterfiigt. Die Preiſe 
auf Damypfbooten und Gifenbahnen find meiftens fir Einwanderer 
um Die Halfte bis zwei Drittel billiger, dafür find fie anf den 
Dampfhooten von den Kajiiten ausgeſchloſſen und müſſen auf dem 
Deck jid) anfhalten, wabhrend die Eiſenbahnverwaltungen bejondere 
Cinwanderergiige eingeridtet haben. Aud miffen ſich die Ded: 
Paffagiere ſelbſt beköſtigen. Von Louisville nah St. Lonis 
Foftet es in der Kajüte 5 Dell., ein ungemein niedriger Preis. 
Die Koften fiir eine Perjon von Baltimore ober Philadelphia 
nad) St. Louis incl. aller Bediirfuiffe und Bequemlidfeit, betra- 
gen gegen 30 Doll. Wer im Staate Indiana ſich niederlaſſen 
will, fteigt bei Madifon ans Land, von wo aus die Eiſenbahn 
nad) Sndianopolis geht. Aft bie IIlinois-Central-Ei— 
jenbahn vollendet, was im Lanfe weniger Jahre geſchehen fein 
witb, fo fteigt man am Zuſammenfluſſe des Miſſiſſippi und Obie 





) Die Lijte Haben wir weggelaffen, ba alle Jahre newe Vorſteher gewählt 
werden, ' 
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bei ber Stadt Cairo ans Land und fährt von dort pet Eifenbahn 
nah St. Lonis, Chicago und Galena. G8 ift etwas Grof- 
artiges mit dieſen Gommunifationsmittelu in der Union. 

neue werden gefdaffen, und immer ſchnellere und woblfeifere. Sn 
3—A Jahren giebt e8 wieder meue Reiferouten. 


c. Boston. 


Non ber Fabrt nad) Bofton haben wir oben bereits gefpro- 
then. Sie with wegen den vielen Vorgiigen, die fle hat, mehr in 
Aufnahme fommen. Wenn Ihr dort landet, feyd Fhr auch nist 
ohne Rath und Schutz. Es befteht daſelbſt ein Hilfsverein fie 
Se Einwanderer, der feine Wirkſamkeit immer weiter 
ausdehnt. Ym Januar 1850 wurde beſchloſſen: daß der Wirkungs- 
kreis bes Vereins fiir hilfsbedtirftige Cinwanderer in Bofton auch 
fiir bie Folge auf hilfsbedürftige anweſende Deutſche in Bofton 
ausgedehnt werde; Daf die Erweiterung dieſes Wirkungskreiſes 
Darin beftehe, daß jedem arbeitslojen Deutfden, wo er audy immer 
_ gelandet haben midhte, auf Roften Des Verein’, wenn nur immer 
miglid, Arbeit verjdhafft werden follte; daß Deutſche, die fiber 3 
Monate anfajfig find, Mitglieder bes Verein’ feyn miiffen, um - 
obige Unterftiipung in Anſpruch nehmen gu fonnen; daß der Vers 
waltungsrath beauftragt fey, die Einrichtung eines Arbeits-Bureaus 
jebleunigit gu betreiben; daß der VBerwaltungsrath oder das von 
ihm hierzu ernannte Comitée berechtigt fey, in dringliden Fallen 
deutſche Ginwanderer theils oder ganglid), nad) einem weitern Be- 
flimmungsorte auf Koſten des Bereins gu befördern. Sekretär 
des Vereins ijt Hr. J. Elfon. Am 9. Februar hesfelben Jahres 
machte der Geſellſchafs-Ausſchuß befannt, dab der Agent bes 
Pereins, Hr. J. P. Weigler, mit Ausnahme Sonntags, jeden 
Nachmittag von 2A—4 im Lofale bes „Deutſchen Vereins”, Ede 
von Boylſton- und Washington-Strafe bereit jein wird, Auftrage 
yon denen, die Arbeit ſuchen, wie von ſolchen, die Stellen offen 
“haben, entgegengunelmen. Nimmt die Einwanderung über Bofton 
au, Die dortigen Deutſchen werden in der Gorge fir ihre einwan— 
Dernden Landsleute hinter den Landsleuten in den übrigen nord— 
amerifanijden Landungshafen nicht guriic bleiben. 


d. Philadelphia. 


Yn Philadelphia beſteht aud) eine „Deutſche Gefell- 
fhaft.” Shr Agent ft Hr. L. Herbert, North 2. Str. Mr. 74. 
Wendet Euch an diefen, wenn Ihr Rath und Unterweifung braucht. 


4{* 
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Gs ijt jeine Pflicht, bem Einwanderer zu feiner Weiterreife behilf- 
lid) au fein, bet Uebervortheilungen fic) jeiner anjgunehmen, und 
ndthigenfalls gegründete Klagen den Handen des Rechtsanwaltes 
ber Gefelljdhaft gu itbergeben. Auch halt derjelbe cin Nady wei- 
fungs-Bureau fiir Arbeit judende Deutſche; er sunterjucht 
ferner die Umſtände hülfsbedürftiger und franfer Cinwanderer und 
und berichtet darüber ben Beamten der Geſellſchaft, die nad Maß— 
gabe bes Falles die Leiden ihrer Landsleute entweder durch Un- 
terſtützung oder Gewährung freier Medizin und argtlider Hiilfe 
gu mildern ſuchen. Geine Dienfte find unentgeldlich. Phila— 
Delphia ift unftreitig die ſchönſte Stadt der Union; wer dort fein 
Unter- und Auskommen findet, joll bleiben; es lebt fic) dort ſehr 
gut. Es befteht bafelbft auch eine Deut} de, öffentliche Bib- 
liothef, und e8 wird nicht Tange dauern, fo ift aud) ein Deut- 
ſches Hospital gegriindet. — Die Agenten des Hrn. P. A. 
Löſcher in New-Vork find die Herren Maaß & Curſch, Buch— 
handler, Nr. 149 North (Nord) 3. Strafe. 


e. New- Orleans, 

Gine Hauptroute, nad) bem Weften gu gelangen, ift bis jetzt 
ither New-Orleaus gewejen, wie ſchon bemerft worden ift, die 
aber in der Folgegeit aus den oben angefithrten Griinden weniger 
benugt werden dürfte. Aud) dort in NMew-Orleans beftebt 
eine „Deutſche Geſellſchaft, die jeit ihrer Gründung durd) 
Rath und That die Cinwanderer unterftiigt und hichft fegensreid 
wirkt. Ihre Jahresberichte enthalten treffliche Verhaltungsmaß— 
regeln für Einwanderer, die der weiteſten Verbreitung werth ſind, 
und wir meinen unſern deutſchen Brüdern, die über jene Stadt 
einwandern, einen Dienſt gu thun, wenn wir Ihnen aus den letz— 
ten Jahresberichten Folgendes mittheilen: 

„Jahresbericht vom 20. Juni 1851 im Auszuge.“ 

„Vom 1. Sunt 1850 bis 34. Mati 1851 find 

ven Bremen 28 Schiffe mit 6568 deutſchen Einwanderern, 


PP Havre 32 ” » 8031 ”" ” " 
» ‘Untwerpen 4, » 874 " " " 
n- Hamburg 2 ,, » 252 Ge a a3 
» Rotterdam 1 * „214 ‘3 F 
» UAmfterdant 1 " ” 49 " " " 
in Liverpool 3 ” " 41 '" ” " 


jufammen in 71 Gchiffen 13,029 Perfonen eingefanfen. 
Sur Weitereijfe nad) dem Innern wurden die Dienfte unferes Agenten in 
Anſpruch genommen von 
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6418 Perfonen nad) St. Louis und weiter, 


3362 . » Louisville, Cincinnati und Obio, 
366 " „Texas, 
48 = » Arfanfas und Louifiana, 


2835 Perjonen hier geblieben oder ohne befannten Beftimmungéort. 


Der Paffagepreis pr. Damypfbvote nad) dem Annern erbielt ſich auf dem 
gewohnten mäßigen Fuge, nämlich 2 bis 21/, Dollars nad St. Louis und Cin- 
cinnati, mit balbem Preis für Kinder von 3 bis 12 Jahren. Gewöhnlich fonn- 
ten 100 Pfd. Gepäck frei verladen werden. Einige Male ijt bei 21/, Dol. 
Paffagepreis das Gepäck umfonft mitgenommen worden; diefes war aber eine 
Ausnahme, anf die nicht gerechnet werden Fann. 

Gs gelang unferm Agenten, im Lanfe des Jahres 92 armen Perfonen 
freie Fahrt nach dem Weften gu verfchaffen. 

G8 ift anzunehmen, daß ſich im Durchſchnitt täglich 30 Urbeiter im Bureau 
melden, vom denen höchſtens fiir ein Drittel Plage ermittelt werden fonnen; 
Diefes Mißverhältniß kann übrigens nicht anffallen, wenn erwogen wird, wie 
ſehr Die Bahl der Arbeitſucher jährlich zunimmt, ohne daß die Nadhfrage nad 
Arbheitern Schritt damit halt. Diefer Umſtand hat daber and) eine fiihlbare 
Crniedrigung des Lohnes, vergliden mit dem früherer Jahre, bhervorgerufen. 
Weibliche Dienſtboten bleiben wie friiher, immer gefudt und founten bei Weitem 
nicht alle Anſprüche befriedigt werden. Wir müſſen dabei gu unferm Bedauern oft 
Die Erfahrung maden, daß weiblide Dienfthoten oft ibre Stellen wed)felten, 
ohue einen anfcheinend geniigenden Grund, und mandmal bei dem Wechſel 
ſchlechter fuhren. Geduld und Ausdauer führen ficherlid) eher gum Biel, als 
folde Unbeftindigfeit. 


Unter den verfdaften Stellen befinden fid: 

Weibliche Dienftboten 605. Tagelöhner ohne beftimmtes Handwerf 958. 
Tiſchler 130. Gartner 74. Simmerlente 56. Schneider 49. Schuhmacher 38. 
RKelluer 32. Ladendiener 30, Schmiede 24. Bidder 15.  Gonditoren 13. 
Kiifner 14. Klempner 15. Wagner 13, Cigarrenmader 14. Manrer 6. 
Schloſſer 6. Budhbinder 6. Barbiere 6. Dredsler 6. Köche 3. Mufifer 3. 
Gerber 3. Sattler 3. Ubrmacher 3. Ruypferfdmiede 3. Goldarbeiter 2. 
Maler 8. AUpothefer 3. Büchſenmacher 2 2c. 


Der letztjährige Saldo der Armenfaffe war 17 Dott 44 Gté. 


@ingesahit wurde . .. see 40 ym oe 
Geſchenk des permanenten Comité ga: FR 30 
Aus der Armenbüchſe .. BU, TCU, 





74 Doll. 79 Cts. 
Mir fehen mit Bedanern, daß die Beforderung von Auswanderern fowohl 
im Innern Deutſchlands, als anc) in einigen Seehafen nicht allein ſehr fabrif- 
mäßig, fendern häufig and ſehr gewiffentos betrieben wird, und man fid oft 


* 
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nicht ſcheut, von der Unerfahrenheit der Leute auf unverantwortliche Weiſe Nutzen 
zu ziehen. 

In Straßburg wurden Paſſagiere engagirt und ihnen geſagt, es ſei 
hier leicht Schiffsgelegenheit nach Caguayra gu finden. Es fam aber im Laufe 
deS Jahres nur ein Schiff direft von Caguayra an, wogegen fein eingiges da- 
bin ging. 

In Havre hatte man Leute auf hier geſchickt und ihnen verfichert, es 
ſey hier wöchentlich Gelegenbheit nad) Montevideo, während fid) im Laufe des 
Jahres auch uidjt eine direfte Schiffsgelegenheit dahin gezeigt hat. 

Ju Berlin begablten Anséwauderer ihre Pafjage bis New-York und wur- 
ben nad einem ſechswöchentlichen Anfenthalt in Hamburg meine über Gull 
und Liverpool auf bier gu kommen. 

Mehreren diefer mifleiteten Einwanderer mußle unfere Gefellfehaft pe— 
funaire Unterftiigung gewähren. 

Bum erften Male bemerfen wir im diefem Jahre, ald etwas Rewes, die 
Befördernug der Auswauderer auf Fahrzeugen, deren eudlidhe Beftimmungésort 
nicht New-Orleans, fondern ein anderer fremder Hafen iff. Der „Duc de Bra- 
haut von Wntwerpen fam nur bis an die Mündung des Fluſſes (100 Meilen 
unterhalb der Stadt), bhefdrderte von Port ſeine Paffagiere nad hier anf einem 
Dampfhoote, und febte dann feine Reife nad) Havanna fort. 

Die Paffagicre werden freilid) auf diefe Weife ridjtig nach New-Orleane 
geliefert, und wird ihnen fo, dem Buchſtaben nach, der Contract gebalten. Der 
Uebelſtand dabei aber ift, Daf, wenn fie Beſchwerden gegen den Capitain, deffen 
Offiziere oder die Schiffseigner gu führen haben (wie die Paffagiere des ,, Duc 
de Brabant’ z. B. Klagen gu haben vermeinten, diefelben and) bei einem hiefigen 
Notar gu Protofoll gaben, und durchaus an den Herru Biirgermeiiter von Antwerpen 
befirdern ließen), die Heberladung aber in offener See geſchieht, ibuen alle Ge- 
legenbeit benommen wird, fid) auf gerichtlichem Wege Genngthuung gu verfd)affen. 

Außerdem ift es gebraudlid), dak den Pafjagicren (fontraftmapig) er- 
laubt wird, gwei bis drei Tage nach Anfunft im Hafen an Bord bleiben gu 
diirfen, eine Begiinftiguag, die fie der Verzehruugskoſten im Wirthshaufe und 
der Hine und Herfchfeppung ihrer oft volumindfen Effekten überhebt, deren Bor- 
‘theif ihnen aber durch ein Meberfdhiffen in beinahe offenem Meere verloren geht. 
Wir maden Auswanderer daher darauf aufmerffam, daß thr Nontralt anf Lan- 
Den in der Stadt New-Orleans mit dem Schiffe ſelbſt fautet, und daß thnen 
nach Ankunft wenigftens zwei Tage Aufeuthalt an Bord geſtattet werden muß. 


Der Geſundheitszuſtand von New-Orleans war im verfloſſenen Jahre 
ziemlich gut; aber wie ſchon oft in früheren, ſo auch in dieſem Jahre, war auf 
von England kommenden Fahrzeugen in ſehr vielen Fallen Schiffefieber (Typhus) 
ausgebroden, hatte unterwegs bereits viele Todesfille veranlaßt, und ein, großer 
Theil der übrigen Paffagicre mupte dem hiefigen Charityhofpital zur Laft fallen. 

Dies verurfadhte Befiirdtungen, daß diefe Rrankheit ſich in der Start 
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verbreiten möchte, und wird wahrſcheinlich die Errichtung einer Quarantaine⸗ 
Unftalt veranfaffen, wie folde aud) bereits in St. Louis beſteht. 

Der Grund jenes lebensgefährlichen Echiffefiebers liegt aber fajt aus— 
ſchließlich in der oft anu Bord herrſchenden Unveinlichfeit und dem Mangel an 
Gentilation des Shiffsraumes. Wir nehmen dabher hier Gelegenheit, Einwan— 
berern die Beobachtung der größtmöglichſten Reinlichkeit, fo wie die 
Unfdhaffuwg von gefunden Lebensmitteln gu empfehlen. 

Was nun die Art und Weije anbelangt, anf welche unſere Geſellſchaft 
vernittelft ifres Agenten mit den Cinwanderern in BVerbindung fommt, und 
wie Bie freiwillig angcbotenen und unentgeldliden Dienfte des Legtern häufig 
mit Miftrauen angenommen, nod häufiger aber gang und gar abgelehut werden, 
fo haben wir ſchon bei fritheren Gelegenbheiten uns fo ausfiihrlid) darüber ané- 
geſprochen, daß wir und bier diefer Mühe überhoben anjehen diirfen. Sim Laufe 
Des Sabres indejjen haben wir Gelegenheit gefunden, anf Veranlaſſung ded kürz— 
lid) von Staatéwegen in Bremen etablirten ,Nachweifungsburean’s fiir Aus— 
wanderer’ einige Verhaltungsregeln fiir Cinwanderer bei ihrer Ankunft in 
New⸗Orleaus gu entwerfen, die wir bier folgen laſſen: 

„„Bei Begahlung des Ueberfahrtsgeldes am Einſchiffungsorte oder an den 
im Juuern Deutſchlands etablirten Agentſchaften werden die Ginwanderer wohl⸗ 
thun, fic) gu itbergeugen, und in ihren Empfangfdeinen für Paſſage anfirhren gu 
lafjen, daß das fogenannte Gommutations -- oder Hofpitalgeld in der Paſſage 
einbegriffen und nicht durch fie zu zahlen, foudern daß der Kapitain und Schiffs— 
eigner, oder deſſen hieſiger Agent dafür verantworthich ijt, Zu bemerken 
iſt noch, daß Kinder unter 14 Jahren und Bürger der Vereinigten Staaten kein 
Hoſpitalgeld zu bezahlen haben. Dieſe mit Mäcklern, Kapitainen oder Agenten 
abgeſchloſſenen ſchriftlichen Alkorde ſollten niemals und unter keinem Vorwande 
aus den Händen gegeben werden, weil ſolche den Auswanderern im Fall von Kon— 
traktbruch bier als Beweisſtücke dienen müſſen. — 

„„Sie werden wohlthun, ſchon unterwegs an Schiffabord, je nach dem 
weiteren Beſtimmungsorte, wenn fie nach dem Innern gehen wollen, Liſten mit 
Auzahl und Namen der nach einem jeden Orte beſtimmten Perſonen zur ſoforti— 
gen Abgabe an den Agenten der deutſchen Geſellſchaft in Bereitſchaft gu halten. 

„„Der Agent der deutſchen Geſellſchaft von New-Orleaus beſucht ſobald 
abs moglich nach Auknuft alle mit deutſchen Einwanderern Hier eintreffende 
Schiffe und bietet ſeine Dienfte an, wofür er, Da er vow der Geſellſchaft beſoldet 
wird, feine Zahlung verfangen darf. Cr kanu fic) durch ein, mit dem Siegel 
ber Geſellſchaft verſehenes und von dem Prajidenten und Sefretair derfelben un- 
terzeichnetes Diplom als Agent legitimiren. Wir forderu die Cinwanderer auf, 
auf Borgeigung diefer Legitimation gu beſtehen, Denn gleichzeitig mit ihm, oder 
vielleidht ſchon früher als er, finden fid) gemeiniglidh) cine Menge Dollmetſcher, 
Mater, Unterhändler und Karreuführer an Bord des Sehiffes ein und bieten 
ebenfalls ifre Dienfie au; fie geben fic) baufig und betriiglich fiir Agenten oder 
Mitglicdes der deutſchen Geſellſchaft aus, oder fuchen wohl gar den wirklichen 
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Agenten oder die Geſellſchaft ſelbſt zu verdächtigen. Wit warnen alle Einwan— 
derer von dieſen Leuten, die einzig und allein ihren eigeuen Vortheil, nicht aber 
das Wohl des Einwanderers im Auge haben. — 

„„Im Kall der Agent bei Ankunft eines Schiffes durch anderweitige Be— 
ſchäftigung abgehalten ware, die Cinwanderer an Bord gu ſprechen, fo follen ſich 
Diefelben, fobald fie ans Land fommien, fogleid) nad) der Agentur der deutſchen 
Geſellſchaft Nr. 42. Tonlouſeſtraße begeben, und fich daſelbſt Rath fiir ibe 
ferneres Berhalten, fei ed dah fie in Der Stadt bleiben oder nad dem Junern 
weiterreifen wollen, eingubolen. — 

„„Allen, die weiter reifen wollen wird gerathen, nicht ihr Geld und ibre 
Zeit durch unniigen Aufenthalt in der Stadt gu vergeuden; — gemeiniglid) kön— 
nen fie ſogleich, d. 6. fobald ihr Gepäck durd den Zollbeamten unterſucht wor— 
den iit, vom Schiff aufs Dampfboot geben, und haben durchaus anf feine Ver- 
zehrung und an feinen Anfenthalt im Wirthshanfe gu denken. — 

„„Die Dedpaffage von hier nach St. Louis ift von 2 bis 21/2, Doll, 
nad Cincinnati 21/. bi8 3 Doll. a Perfon, felten mehr und meijtens mit 100 
Pfd. Gepad frei. Die Paffagiere müſſen fich während der Fahrt, die je nad 
dem Wafferftande 7 bie 14 Tage danert, ſelbſt beköſtigen, wobei wir gegen den 
gu häufigen Genuß von Friichten warnen. Bit cine hinreihende Menge von Paſ— 
fagieren da, fo kommt gewöhnlich das Dampfboot langfeit des Schijfes, wodurch 
der Fuhrlohn erfpart wird. Müſſen aber Karren zur Fortihaffung des Gepads 
angewendet werden, fo bemerke fic) ein Seder forgfaltig die Nummern derſel— 
ben, und accordire vorher den Lohn, der je nach der Entfernung 25 Cents bis 
4 Doll. ijt. — 

„„Alle thun wohl, an Bord gu bleiben, GiB an fie Die Reife aur Unter— 
fudhung des Gepäcks durch den Boflbeamten fommt. Man verheimlide dabei nidta; 
Schmuggeln sieht nidt allein den Verluft der Waare, fondern oft and) Geld- und 
andere Strafe nad ſich. — 

no Dtan gable die Inlandspaſſage nicht eber, als bis fie Durd den Kapitain 
eingefordert wird, welded gemeiniglid) unterwegs gefdieht, und verfiume nicht, 
die vom Agenten der deutſchen Gefell{dhaft empfangene Karte dabei abgugeber. 
Unterwegs laſſe man fic) nicht durch die Einflifterungen vorwigiger Rathgeber von 
der einmal eingefchlagenen Reiferoute abwendig machen. — 

„„Die deutſche Geſellſchaft unterhält Nr. 42 Tonfonfeftrahe etn Nach— 
weiſungsbureau, wo Arbeitſuchenden unentgeldlich offene Stellen und Beſchäftigung, 
wenn ſolche zu haben ſind, nachgewieſen werden. 

„„Einwanderer müſſen nie ihre Päſſe, GSeimathe-, Heiraths- oder 
Taufſcheine verwahrloſen. Der Verluſt folder Dokumente hat hanfig große 
nnannehmlichkeiten verurſacht.““ 

P. 8. Die fortwährende Ueberfüllung der den Fluß hinauffahrenden Damypf- 
boote, ein Uebel, welches wir ſchon oft zur Sprache gebracht haben, deſſen Abſtel- 
lung uns aber ungeachtet aller angewandten Bemühungen nicht hat gelingen wollen 
Hat nun endlich die Autoritäten am St. Louis veranlaßt, kräftige Maßregeln zu 
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ergreifen, um den daraus erwachſenden anfteenden Kraukheiten und den dadurch 
fiir St. Louis und defjen Bewohner entitehenden ſchädlichen Folgen vorzubeugen. 
Der Viirgermeifter jener Stadt hat demgufolge unterm 10. d, Mts. eine Verord- 
nung verdffentlicht, fraft welder jedes Dampfhoot, welded mehr als gwangig Paf= 
_fagiere fiir 100 Tonnen Tragfibigteit bringt, einer Quarantaine unterworfen wird, 
Die nad) jenem Hafen fahrenden Dampfboote haben fid) dadurch veranlapt gefuu- 
Den, den Fahrpreis fiir Dedpafjagiere von 21/2 einftweilen auf 5 Dollard gu erhdhen. 


New- Orleans, den 20, Juni 1851. 
Die Direftion,” 


Auszug aus dew fiinften Sahresberidjte dex deutſchen Geſellſchaft in New- 
Orleans. - 
Wir haben fir das verfloffene Geſchäftsjahr eine beträchtliche Vermeh— 
rung Der deutſchen Cinwanderung gu beridten: 
G8 famen namlid) vom 1. Suni 1854 bis 34. Mat 1852 hier an: 
yon Havre in 45 Fabhrgeugen 12,798 deutſche Einwanderer, 


»  Sremen , 38 y 9,676 — » 
» Mamburg , 5 ” 906 / ” 
» Untwerpen, 3 — O37. » 4 
» Miverpool , 18 a 1,175 9 " 
wy London , 1 a 172 » » 


Bujammen in 110 Fabryeugen 25,264 deutſche Einwanderer. 
Golgendes ift eine Ueberſicht ber deutſchen Ginwanderung in New-Or- 
leans während der legten fünf Sabre. | 
(das Jahr beginnend und endend am 1. Suni.) 


18t7 — 48 | (848 — 49 | 1849 — 50 | 4850 — 54 | 1851 — 52. 
Schiffe Einw. Schiffe Einw. Schiffe Ginw. Schiffe. GCinw.|Saiffer Ginw. 
115 17,588, 108 19,466. 74 12,707:| 74 19,028.) 140 25,264. 
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Bur Weiterrreife nach dem Innern wurden die Dienfte unfers Agenten 
in Anſpruch genommen von 
8717 Perjonen nad St. Louts und weiter, 
4794 — n Gvangville, Louisville, Cineinnati und weiter, 
4209 . „Texas, 
234 ¥ » Mobile, 
10270 P blieben Hier ober fonnte deren weiterer Beftim- 
mungsort nicht auSgemittelt werden. 

Der Fahrpreis nach) dem Innern war im Wigemeinen in dtefem Jahre 
hoher als früher, wozu das vor etwa 12 Monaten in St. Louis in Kraft ge- 
tretene Quarantänegeſetz und die dadurch beſchränkte Tragfähigkeit ber Dampf— 
boote far Paſſagiere, manchmal aber aud) der augenblickliche Andrang von Gin- 


wanderern Veranlaffung gaben. Der Preis vaviinte haber den Umſtaͤnden nach 
von 2—5 Doll., meiftens mit 100 Pfund Gepad frei und 25—50 Gents Fradt 
fir Uchergewidt. Kinder von 3—12 Jahren wurden gewdhnlid) gum halben 
Preis angenommen. 

Auf einigen der legtgebauten Miffiffippic-Dampfosten haben wir mit Ver- 
gniigen Berbefjerungen in der Ginridtung derjelben wahrgenommen. Dieſe Bite 
haben nimlich den gangen obern Stock alS zweite Cajüte eingerichtet, fo dab 
bie Paffagiere alfo nicht, wie auf anderen, alteren Biten, auf oem untern Deck 
zwiſchen Maſchine, Brennholz und Fradjtgitern einquartirt werden. Für diefe 
aweite Cajüte muß 1 bis 2 Doll. mehr als auf dem Verde bezahlt werden, 
ein Unterſchied, Den wir Jedem, deffen Mittel e3 gugeben, anrathen, nicht ju 
ſcheuen, weil burd) bie dargebotene grifere Bequemlicdhfeit * Raum ihr Wobhl- 
befinden auf mehr denn eine Weiſe befördert wird. 

Wir nahmen ferner im Laufe ded verfloffenen Gahred mit großer Zufrie⸗ 
benbeit wahr, baf viele Gapitine von Dampfhiter auf bem weſtlichen Flüſſen 
gu dem Entſchlufſe famen, ſich künftig feiner Awijcenlaufer (Dolmetidyer, Run- 
ner) mehr gu bedienen. Bei Anlag ber gu diefem Swe von demfelben ver- 
Sffentlidten Erflarung haben wir Gelegenheit genommen, ihnen. unjere Unerfen- 
nung dieſes Schrittes auszuſprechen und haben ihnen die Verficherumg gegeben, 
bab die deutſche Gefellfchaft eS fich aux Aufgabe madht, folde Boote, welche ſich 
Feiner Runners bedienen, vorgugSweije gu empfehlen. Leider blieben nur wenige 
Gapitine ihrem Vorhaben getren. 

Durch Fürſprache unfers Agenten founte fiir 124 arme Perjonen freie 
Fahrt nad) dem Weſten erwirkt werden. 

Die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit unſeres mit ber Agentur verbundenen 
Nadhweifungshureans ift dieſes Jahr beſonders erprobt worden, denn die 
vergroperte Ginwanderung bat auch defjen Thatigfeit in erhöhtem Grade in An- 
fprud) genommen und fonnte von da aus nad) ihren verjchiedenen Rictungen 
geleitet werden. Freilich aber war ed nicht moͤglich, Allen, die in dex Stadt 
bleiben wollten und um Arbeit anfeagten, Beſchäftigung au verſchaffen, indem 
ber Andrang von AUrbeitfuchenden gu Reiten bei Weitem den Bedarf dafür fiber: 
ſchritt und fiberhaupt manche Gefchaftsaweige bier bereits überfüllt find. 

Von ben Arbeitjudenden wurden viele gezwungen, aus Wangel aw an 
berer, fire fie paffenderer Bejdaftigung, als Taglifuer und Holzhauer Dienſt 
zu nehmen, welcher harten Arbeit fie oft nicht gewachſen waren. Weiblide 
Dienſtboten ſind immer noch geſucht; der Arbeitslohn im Allgemeinen iſt aber 
niedriger als in früheren fünf Jahren geworden, und wird bei zunehmender Ein— 
wanderung ohne Zweifel noch billiger werden. 

Unter ben verſchafften Stellen befinden “fic fiw: Hausmaͤgde 620, Kin⸗ 
derwaͤrterinnen 101, Naherinnen 21, Lehrevin 1. Fir Taglöhner und gewoͤhn⸗ 
lihe Handarbeiter 2012. Fir Tiſchler 1&8, Schneider 112, Rimmerleute 79, 
Schuhmacher G6, Klempner 40, Schmiede 36, Bader 34, Hausmaler 30, Cigar: 
renmacher 34, Wagner 28, Gatiler 22, Zuckerbäcker 20, Barbhiere 16, Gerbes 15, 
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Kifer 14, Schloſſer 11, Handwerkslehrlinge 11, Papparbeiter 8, Uhrmacher 7, 
Bianomaher 5, Goldſchmiede 4, Gartner 4, Drechsler 3, Maurer 2, Gngenieurd 
2, Schlächter 2, Riche 2, Tapezierer 2, Kupferſchmiede 2 2c. Wir gehen gu 
den Bemerfungen und Erfahrungen iiber, welche wir im Laufe des Jahres gu 
macher Gelegenheit Hatten. 

Diefelben Uebelftande, gegen welde wir unjere cinwandernden Landsleute, 
jeit ber Grridjtung unjerer Geſellſchaft zu verwahren und gu warnen wünſchen, 
jo wie die Urſachen und Umftinde, aus denen fie entipringen, beftehen nach wie vor. 

Bei faft allen Gelegenbeiten, wo es ben Cinwanderern ſchlecht ergangen 
it, fann nachgewiejer werden, wie fie durch ihre Gorglofigteit und bas beinabe 
grenzenloſe Sutrauen, mit welchem fie fic dem erften beften ihnen gänzlich Frem⸗ 
ben hingeben, ihre eigenen, ihre griften Feinde waren. Wir werden und in 
Nachfolgendem daher hauptſächlich auf Warnungen und Rathſchläge beſchränken, 
welche ihnen vor und bei ihrer Abreiſe, ſowie bei ben Vorbereitungen au derfel- 
ben niiglich feyn finnen; benn die Grfabrungen der letzten Jahre haben gelebhrt, 
daß fie gu Hauſe und unterwegs eben fo grofen Uebervortheilungen, als nach 
ihrer Ankunft Hier ausgeſetzt find. 

Sener Gorglofigfeit und jenem am unrechten Orte angewandten Vertrauen 
in Fremde hatten im verfloffenen Sabre abermals viele unter ihnen, die unter: 
weg8 erlittenen groben Betrügereien gugujdjreiben. Diefelben fielen meiften? auf 
der Reife über Holland und England vor, wo fich viele Auswanderer mieder 
iiberreden lieben, Fabhrbillets far bie Weiterreije von New-Orleans nad dem 
Orte ihrer Beſtimmung im Ynnern des Landes ſchon in Europa gu kaufen und 
dabei natürlich iby Geld einbüßten, da dieſe Fahrbillets meiſtens nichts als gemeine 
Berfalfchungen find. 

Die meiften ſolcher verfalfehten Fabrbillets waren in Motterdam oder auf 
ben von Holland nad) England fahrenden Dampfböten erhandelt worben; faft 
alle waren unterzeichnet Delpas und Fils ; fie waren in engliſcher Sprache ausge⸗ 
fertigt und follten angeblic) fix Dampfſchiffe und Eiſenbahnfahrt nad) dem fer- 
nen Weſten giltig fein, wohin nur Dampfſchifffahrt, Ls bato aber nod keine 
Eiſenbahn von hier aus exiſtirt. Denſelben wurde ein Empfehlungsſchreiben an 
Herrn C. Jackſon in New-Orleans beigelegt; diefer Hr. Gadjon bat bier nie- 
mals aufgefunden werden können. Gin andermal waven fie an die Hrn. A. R. 
Fröhlich & Comp. Nro. 65 Greenwich-Strafe, New-Orleans gerichtet. Much die 
Herren eriftiren nicht, nod) giebt e8 hier Greenwichſtraße. Augenſcheinlich find 
bie dabei verwendeten gedrudten Formulare (Blankets) einem Hauſe defjelben 
Namens in New-VYork entwendet worden. Cine andere Frage, nämlich der di- 
reften oder der inbireften Ueberfabrt, ſcheint zu mehrfachen Polemiken in deut- 
ſchen Blättern Anlap gegeben gu haben. Diefen Zeitungsfehden aber, jelbft 
wenn. Darin unfere periodifder oder außergewoͤhnlichen Berichte verdreht oder 
gefliffentlich faljd) gebeutet werden, müſſen wir durchaus fremd bleiben. 

- Wir theilen die Rejultate der von dew hier arfommenden GCinwanderern 
eingegogenen Grfundigungen ohne Ausſchmückung mit und überlaſſen es bann 
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ben Auswanderern felbft, wenn fie unjere Berichte lefen, oder ben heimatlichen 
Vereinen, welde den Auswanderern Rath ertheilen, bie Vor- und Nadhtheile, 
pecuniaire und anbere, ber direften ober indireften Route, nad) cignem Ermeffen 
gu erwagen. . 

Dieje Refultate her durch uns eingesogenen Erfundigungen find folgende 

Jn den meiften Fallen war die Billigfeit auf Seiten ber Einſchiffung 
von England aus, in fo fern es fice nur um bas Ueberfahrtsgeld vom engli- 
ſchen bid gum amerifanifden Seehafen handelt. 

Gs ift dabei alfo nur von dem Ueberfabrtspreite die Rede, feinesiwegs 
aber won ben Reifefpefen nad, und ben VerzehrungSfoften in England, welche 
legtere fich oft ther mehr denn vier Wochen erſtreckten, wodurch mehr als die 
bezweckte Erjparung verloren ging. 

Bei direFter Fahrt fonnen alle Unkoſten mit weit größerer Genauigfeit 
berechnet werden. 

Ueber bie Wahl ber Continentalhafen finnen wir feinen Rath ertheilen; 
dieß liegt mehr in bem Bereich heimatlicher Auswanderungs-Vereine. Wir ge— 
ben nur den Ginwanberern, die fiber Wntwerpen. gehen, ben Rath, fich nicht 
jon von Haus aus mit Lebensmitteln fiir bie Seereije yu verjeben, weil über 
dieſen Xheil ihrer Ausriiftung in Belgien obrigkeitlihe Verordnungen beftehen, 
fraft welder ber Proviant in Belgien unter polizeilicher Aufſicht angeſchafft 
werden muf. *) 

Bei direkter Fahrt hat fic) jelten SKranfheit, über England aber ſehr hau- 
fig und ſelbſt als Gpidemie das lebensgefährliche Schijfsfieber (Typhus) an 
Bord gezeigt. 

Bei direfter Fahrt finden fic) immer Befannte und Landslente gufammen 
und es finden wenig Handel ftatt. Ueber England find fie mit Irländern ver- 








*) Diefe Verordnung ijt vom belgiſchen Gouvernement im Juli 1852 durd 
folgende Befanntmachung aufgehoben worden: 

„Vom Lage diefer Befanntmadhung an ſteht es jedem Aus— 
wanderer Frei, feine Lebensmittel felbft gu ftellen; fie find 
fortan Feiner Unterfudungs-Commiffion unterw ote 
fen und frei von jeder offictel[en Controlle Der 
nöthige Wafferproviant, den die Rheder liefern miiffen, wird nad 
wie wor von einer Proviant-Gommiffion revidirt.” 

War die alte Mafregel unpraftifd, fo tft es die neue nod viel mebr. 
Die Folge wird fein, daß unwiffende oder letchtfinnige Auswanderer, auf 
eine kurze Reife recdhnend, fid) mit gu wenig Nahrungsmitteln fiir dtefel- 
hen verfehen und Noth leiden werden. Die Muswanderer kön— 
nenibren Proviant fish ſelbſt ftellen, Das Gouverne- 
ment muf jedod unterfuden laſſen, ob derfelbe anSreidend 


von guter Beſchaffenheit iſt. 
D. H. 
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miſcht, die, jowie Officiere und Matrojen des Schiffes, eine ihnen unverjtand: 
liche Sprache jprechen, welches zu fortwabrenden Mißverſtändniſſen und Strei— 
tigkeiten Anlaß giebt, und welche letztere faſt immer zum Nachtheil der Deutſchen 
ausfallen. 

Daher ſind denn auch Klagen über ſchlechte Behandlung auf fremden 
Schiffen viel häufiger als auf deutſchen. 

Freilich beſtehen überall, in England wie anderswo, Geſetze gum Schutz 
der Auswanderer. Dieſe Geſetze aber in Anſpruch nehmen zu wollen wegen, ſei 
es auf der Fahrt und auf offener See, oder ſchon in England erlittener Unbil— 
Den, ift jo geitraubend und fo foftipielig, daß die Betheiligten meiſtens lieber den 
erlittenen Schaden verſchmerzen. 

Wenn nun aber dennoch die Auswanderung über England gehen ſoll, ſo 
ſollen ſich die Auswanderer nur an ihnen als ſolid und rechtlich bekannte oder 
aus guter Quelle ihnen als ſolche empfohlene Spediteure in der Heimath wen— 
den. Sie müſſen ben Spediteur durch einen ſchriftlichen, in deutſcher Sprache 
abgefaßten Kontrakt zur Beſtreitung aller Reiſeſpeſen inel. der Zehrungskoſten 
am Lande von Anfang ihrer Reiſe (von Haus aus) bis zu ihrer Ankunft im 
amerikaniſchen Seehafen verpflichten. — Sie müſſen fic) wenigſtens 2 bis 3 
Tage Aufenthalt an Bord nach Amerika im Hafen ausbedingen und darauf 
ſehen, daß dieſe Bedingung vom Kapitän gutgeheißen wird, — Dieſe ſchriftli— 
chen Verträge aber müſſen niemals aus den Händen gegeben werden, da ſie 
bei ankommenden Klagen als Beweisſtücke dienen müſſen. 

Zugleich ſcheint uns räthlich, daß die Regierungen von den Spediteuren 
oder Auswanderungs-Agentſchaften eine größere Bürgſchaft fir indirekte als fir 
direkte Beförderung verlangen ſollten, weil bei indirekter Beförderung die Ge— 
fahren eines Kontraktbruches groper werden und die Betreibung eines Prozeſſes 
um Entſchädigung viel verwicelter und Eoftjpieliger wird. Auf jeden Fall ſcheint 
uns flar, Daf Das Beförderungsweſen, inSbefondere bei indirefter Ueberfahrt, 
einer bei Weitem ftrengere als der bisherigen Beaufſichtigung zum Schuge ded 
oft ſehr unerfahrenen Auswanderers bedarf. 

Die deutſche Einwanderung dieſes Jahres beſtand durchſchnittlich in wohl— 
habenden Leuten, für deren Thätigkeit und Induſtrie dieſes Land ein großes 
Feld darbietet. Mit Betrübniß bemerkten wir aber im vergangenen Monat die 
Ankunft von mehreren hundert Armen, welche auf Koſten von zwei Gemeinden 
Neuenkirchen und Stein in Baden, abgeſchickt wurden, und denen in Havre 
drei Gulden ausbezahlt worden waren. Dieſe wurden, von Allem entblößt, 
an's Ufer geſetzt. Andere Gemeinden, wenigſtens Schweizer, haben auf ähn— 
liche Weiſe, aber reichlicher, ihre Angehörigen mit 10 Doll. (25 fi.), die ihnen 
Hier bezahlt wurden, ausgeftattet und fie dadurd in ben Stand geſeßt, im In⸗ 
nern des Landes ihr weiteres Fortkommen zu ſuchen. 

Wir wollen hier kein Urtheil fällen über diejenigen Gemeinden, welche, 
um ſich ihrer Armen zu entledigen, zu jenem Schritte ihre Zuflucht nehmen, 
vielleicht durch Umſtände dazu gezwungen find. Aber wir halten dafür, daß 
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feine egoiſtiſchen Rückfichten fie Darin leiten, fondern daß bei ſolchen bedauerns⸗ 
werthen Anläſſen immer mit wohlüberlegter Humanität verfahren werden ſollte, 
damit der gute deutſche Name vor dem Auslande ehrenvoll erhalten werde. Die 
betreffenden Regierungen koͤnnen wohl am Erſten derartigen Exportationen von 
Armen, wenn ihnen nicht von Seiten ihrer Gemeinden hinreichende Mittel zur 
Erleichterung ihrer Anſiedelung mit auf den Weg gegeben werden, Schranken fegen. 


Gs ift hier nicht der Plag, cin Bild des Jammers und Elend$ gu ent- 
twerfen, beffen wir bei Verjorgung und Berathung ber Armen der obengedadh- 
ten zwei Gemeinden Zeugen wurden. Als Thatſachen aber dürfen wir nicht ver- 
ſchweigen, dah, infoweit gu unſerer Kenntniß gelangt, nicht weniger alS 17 der- 
felben innerhalé 2 bi8 3 Wochen nad ihrer Ankunft ihren Tod fanden, mehrere 
bavon Familienvater ober Miitter, eine troft- und rathloſe Familie won theil- 
weife unmimbigen Rindern Hinterlafjend. Bon elternfofjen Kindern find einige 
in biefige Waifenhaufer untergebradt. Wo dieß nicht thunlid) war, weil ent- 
webder Bater oder Mutter nod) am Leben, haben wir die übriggebliebene Familie 
mit Mitteln zur Weiterreijfe nach dem Innern verjehen. Wit wenigen Musnah- 
men haben die Armen obengedachter beider Gemeinden pefunifire Unterftiipung 
(wovon nur ein Theil in Hem dießjährigen Rechnungsabſchluß erſcheint) theils 
fiir Unterhaltungafoften hier, theilS fiir Paffage nad) dem Innern und Lebens- 
mittel fiir bie Reiſe, von der Gefellfebaft genoffen. Diefe Ausgaben liegen aber 
nicht im Plane unferer Geſellſchaft; die fir milbthatige Zwecke dtefer Art be: 
ftimmten Geldmittel find höchſt befdhranft und müſſen durch einen fernern An— 
drang verarinter Einwanderer ſehr bald erſchöpft werden, worauf es alsdann 
auger bem Bereiche unſerer Krafte liegen wird, fiir Nachfolgende auf gleiche 
Weiſe gu jorgen. 

Auer der oben gedadten Klaſſe von Cinwanderern fehen wir feit einiger 
Reit hier viele arme franfe, arbeitSunfabige und altersſchwache Perfonen anfom- 
men. Da man Hier aber weder Armen- nod Arbeitshaufer hat, wo Dieje Un- 
glücklichen Aufnahme finden finnten, fo ijt fiir fie die Auswanderung ein fice: 
rer Schritt gum tiefſten Elend. 

G3 ſcheint die Meinung gu herrſchen, ald finne der Agent unſerer Geſell⸗ 
{Haft Unterweifung gu Landankiufen geben. Dieß ift nicht der Fall. Die Ent: 
fernung. awijden un8 und ben weftliden Staaten, die fid) inSbejonbere fiir deut⸗ 
jhe Anfiedelung eignen, ift gu grog, alg dab wir unternehmen dürften, in die: 
fer Hinſicht Auskunft, viel weniger Rath gu ertheilen. Su Bezug auf diejen 
Punt wiederholen wir, dab Cinwanderer nidt daran denken müſſen, auf bloße 
Beſchreibung hin einen Grundbefig gu erwerben; fie follen mit etgenen 
Mugen fehen und nad Anficdht, reiflider Ucherlegung und genauer Unters 
judung für fic felb ft urtheilen. 

New-Orieans, den 4. Suni 1852, 

Ym Muftrage der Direftion: 
F. W. Freudenthal, A. Hafdhe M. SHneidver, 
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Beamte ver Gejellſchaft bis 1. Juni 1853 find: 
Here J. H. Simmer, Präſident, 
„F. DW. Freudenth al, erſter Vioe-Präſident, 
E. T. Buddede, zweiter VicePrafident, 
„Georg Dirmeyer, Schagmeifter, 
pn Bm. De la Rue, Rechnungsführender Sekretair, 
vy & F Berne de, protofollirvender Sefretair, 
Herren Dr. Adler, Joſ. Cohn, J. Bogel, W. Haſche, X. Giehler, 
P. Hermann, 3. H. Hagedorn, Sof. Leberer, Jakob Lugenbühl, 
S. Shmidt, Martin Schneider und F. M. Ziegler, Direttoren. 
Herr SHrdber Agent. rs 
Ihr wift nun, an wen Ihr Euch bei Curer Anfunft in 
Mew-Orleans wenden müßt, wenn Ihr — und Unterweiſung 
zu erhalten wünſcht; an keinen andern, als an den Agenten der 
deutſchen Geſellſchaft. Wollt ihr ſeine Dienſte, wenn ſie Euch an— 
eboten werden, nicht annehmen, weiſt ſie nicht auf eine grobe 
iſe, ſondern mit höflichem Danke ab, am allerwenigſten aber 
ſeyd mißtrauiſch gegen dieſelben; fie find mur gu Eurem Beſten ba. 
Den wadern Deutſchen, die fic) der einwandernden Lanbslente fo 
briderlid) annehmen, gebiihrt vor Allen, befonders aber von letz— 
tern, Achtung md Dank, nidt aber Grobheit und Undank. 


f, St. Louis. 


Kommt Shr nad) St. Louis, Ahr findet dort denfelben 
freundliden Rath, wie in Mew-Orleans. Denn dort ift auch eine 
wadere Deutſche Gefellfdaft mit einem tüchtigen Agenten. 
Ahr Verwaltungsrath hat folgende Bekanutmachung erlafjen: 

„Bekanntmachung der deutſchen Geſellſchaft in St. Lonis : 

Yn St. Lows griindeten die Birger, tenen Pas Wohl ihrer Landslente 
am Herzen lag, und die der vielen Hinderniffe und Mühſeligkeiten, welchen ein 
Ginwanderer ausgefegt ijt, eingebenf find, ein Qnftitut unter Dem Namen 
„Deutſche Geſellſchaft.“ 

Die Grundlage dieſes Vereins iſt eine rein menſchenfreundliche, fern von 
allen eigennüͤtzigen Iwecken; ſeine Aufgabe iſt es, Euch vor Unbilden 
jeglicher Art zu ſchützen, End vor Betrug zu wahren and zu 
warnen, kurz, Gud niiglich gu fein, wo immer es möglich und nöthig iſt, ohne 
alle Vergfitung ober Belohnung. 

Landéleute! Aus Vorftehendem werdet Shr die Reinheit und bas Un— 
eigenmuͤtzige unſerer Abſicht fennen gelernt haben; an Euch ift es num, Nutzen 
davon gu ziehen. 

G3 ift recht, wenn Ihr ber Euch in Guropa gu Theil gewordbenen Lehre: 
„eyd mißtrauiſch“, Folge leiſtet, fo lange es thunlich Ht; Daun aber fend anf der 
andern Seite wieder aufmerkſam, witht durch übertriebenes Mißtrauen gerade bem 
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Betruge in bie Hände gu fallen. Bedient Euch deßhalb der Dienſte unjeres Agen- 
ten, Herrn Georg Reinhard. Seine Pflidht tft e8, Aes unentgeldlid 
gu thun, was fir Euer Fortfommen erſprießlich ijt, Unſer Geſchäftslokal ift an 
ber Chasuntſtraße, Cele wer gweiten, der Pojtoffice gegeniiber. 

Die auf ver Reije nothigen Vorſichtsmaßregeln lajjen ſich in wenigen 
Morten gujammenfajjen. Die Grundbedingungen find Mapigfeit und Reinlid- 
feit. Hauptſächlich bite man fic) vor Dem Genuffe frembder ungewohnter Früchte, 
ebenfo vor bem gu haufigen Genuß von Waſſer. Am ftatthafteften ift es jeden: 
fallg, fic) nur nad) und nach der Schiffskoſt gu entwöhnen und ſolche fiir die 
Dauer der Flufreije beigubehalten. 

Durch ein moglichft zurückhaltendes, jedoch nicht unfreundlides Betragen 
gegen die Mannſchaft der Boote werden Miphelligteiten am beften vermieden. 

Yn Fallen von Unwohljein oder irgend einer Unannehmlidfeit wende 
man fic) nur an die unmittelbare Vermittlung und Hilfe ded Rapitains. 

Ginwanderer, welche weiterreijen, werden wobhlthun, gleid) bei Wnfunft 
hier unfere Agenten aufgujuchen. 

Adrejjen von Angehdrigen und Fremben können in den meijten Fallen bei 
Lemfelben in Erfahrung gebracht werden, jo wie fit nadfolgende Freunde, vie 
eine Adrefje in cin eigends dazu aufgelegtes Buch eingetragen werden Fann.” 

Wir können die Aufforderung des Verwaltungsraths, Euch an den Agen: 
ten, Herrn Reinhard, gu wenden, nur wiederholen, und Ihr werdet ihr Folge 
leiften, wenn ihr wift, wie jegenSreid) dieje Agentur wirft. Vernehmt einen fur- 
gen Auszug aus dem Berichte des Agenten: „Während der Dauer der Monate 
Suni, Suli und Anguft war wegen der Cholera die Quarantaine in Wirkſam— 
Feit. Ich beſuchte dieje Anftalt, jo oft ein Boot unfere Landsleute daſelbſt ab- 
fegte, ich fuchte ben Lenten ihre Laft fo erträglich als möglich gu machen, und 
hejorgte größtentheils ſowohl ihre Befdrderung nad den obern Fliffen als aud 
in bie Stadt. — Auch in dieſem Jahrgange forderte die Cholera mandes O pfer 
und wiithete formlich unter unjern neu angefommenen Landsleuten. Ich 
beſuchte in dieſer Angelegenheit manche arme Familie und ſuchte fie gu tröſten 
fiber ben Verluſt theurer Familienglieder. Leider war id) geswungen, fiir 40 
Perionen die Aufnahme in's Stadthospital gu ermitteln, 27 Perjonen auf Stadt: 
unfoften beerdigen gu lajjen, 2 ing Armenhaus gu bringen und 3 mit unent: 
geldlicher ärztlicher Hilfe beizuſtehen, ſowie aud) laut dem Beridhte des Shag: 
meifter3 id) veranlapt ward, eine Ungahl Leute der Gefellidhaft zur Unterſtützung 
gu iiberweijen. Bon 3 Familien ftarben in dem furzen Zeitraum eines Monats 
bie Gltern und hinterließen elf Waijen, um den allgu frühen Verluft derſelben 
zu beweinen. Die Gefelljdhaft nahm fid) ſogleich verjelben an, brachte fie in 
anftandige Familien und wird die Adminiftration und Vormundſchaft über die 
Hinterlafjenfdaft ber Eltern anordnen.“ 

Von St. Louis geben Dampfboote nad allen Ortſchaften, 
die an den Ufern des Diiffiffippi, Illinois und Miſſouri liegen, 
und Stages iberall da, wo nod) keine ſchnelleren Verbindungen 
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hergeftellt find. Die Preife auf den Dampfbooten erfahrt Ihr am 
ficherften in dem Agentſchaftslokale. Bon St. Louis nad Ga- 
lena foftet die Kart 4 Dollars. — Die befte Reit, den Weften 
der Vereinigten Staaten gu bereijen, ift, wenn die Reije mit Dampf- 
boot gurtidgelegt werden foll, Das Frühjahr — gu einer Reiſe 
au Lande aber ift ftets ber Herb ft vorzuziehen, da Dann die größte 
Hike nadgelaffen hat, feltener Regen eintritt, die Landftrafjen in 
bejjerer Ordnung find, und die eingebrachten Grndten die Reife- 
expenfen vermindern. — Die Gommerhige fowohl, als bie Kälte des 
Winters follte, namentlid) von neuen Cinwanderern, ftets vermie- 
Den werden, da beide im Weften leicht FieberFranfheiten veranlaf- 
fen und nicht überall die nöthige Hilfe gur Hand ift. 
Ländereienankauf, Verhalten und Vorſicht bei Demfelben ; 
Anſiedlung 2¢. 

Welchen unter hen verfchiedenen Staaten der Ginwanbderer 
zur Niederlaffung wabhlen foll, darüber wird bie vorftehende Be— 
ſchreibung ficher die befte Ausfunft geben. Nad) den neuen tw eft- 
lichen Staaten giehen die Meiſten. Wir wollen fie auf ihrem 
Buge nicht aufhalten, maden aber wiederum darauf aufmerffam, 
Dap in den öſtlichen Staaten gar viele Gelegenheiten gu vor— 
theilhaftem Ankaufe fic) darbieten, die befonders derjenige nidt un- 
benugt laſſen follte, der fein Leben nicht blof in harter Arbeit und 
unter unfaglidjen Enthehrungen hinbringen will, und unter „Le— 
ben” mebr als Schweinefleiſch, Maisbrod und Kaffee 
verſteht. Unbemittelten Landwirthen oder Handwerfern 
find die neuen weftliden Ctaaten vorzüglich aus der Urfache am 
meiften au empfeblen, weil e8 hier leichter ift, ein Eigenthum gu 
ermerben, und felbjt ber Aermſte im Stande ift, in einigen Sahren 
bei Thätigkeit und Sparjamfeit ein Grundftii von 80 Acres gu 
verdienen. — Alles Land in den Vereinigten Staaten, weldyes nicht 
Gigenthum eingelner Staaten oder einzelner Individuen ift, rubt 
in den Handen der Regierung der Union, und führt den Namen 
Kongrepland. Che fie an den Markt fommen, werden alle dieſe 
Landereien nad) einem feftgejebten Plane auf Roften her Re— 
gierung vermeffen, und die Vermeffungen der sffentliden Lände— 
reien auf eine Serie wahrer Meridbiane gegründet, die in ge- 
trader Linie von Norden nad) Süden gehen und von einer Baſis 
durchſchnitten werden, welche von Oft nad Weft ftreicht. Bon 
dieſen beiden Linien an werden alle Vermeffungen begonnen. Die 
Vermeffungen werden auf beiden Seiten an den Baumen Hurd 
Einſchnitte angedeutet, fo daß man fie leicht verfolgen fann. Wlle 
6 Meilen rammen die Felbmeffer einen Pfahl in die Erbe, und 
von dieſen Pfählen aus werden parallel mit ber Bafis unter dem 
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Meridiane andere Linien gezogen, durch welche das Land in Vier— 
ede von 6 Meilen im Quadrat getheilt wird. Jedes dieſer Vier— 
ede wird ein Stadtgebiet (Ortſchaft, Townshyp) genannt, und be- 
fommt nad) jeinem Plage eine Nummer. — Alle Townfhips zäh— 
Ien von der Bafis an nad Siiben und Norden; jede Reihe (Range) 
pon Townfhips aber dftlid) und weftlid) vom Meridian. We Town- 
fhips find wieder in Vierecke von einer Quadratmeile eingetheilt, 
jede8 alfo m 36 Ouabdratmeilen oder GSeftionen von 640 Acres, 
und jede diefer Seftionen in Halbe, Viertel, Udtel und Sechzehn— 
tel-Geftionen geſchieden. — Sn jedem Landdiftrifte werden jabrlid 
40 Townſhips vermeffen, und zweimal jaͤhrlich offentlide Verftei- 
gerungen unternommen; das Angebot ift 11/4 Dollar fir den Acre, 
und alle an Dem beftimmten Tage nicht losgeſchlagenen Landereien 
find fortwabrend fiir diefen Preis von dem Landamte gu beziehen. 
Die Sektion Nummer 16 jedes Townfhips fommt nidt gum Ver- 
fauf, jondern wird zur künftigen Grhaltung Der Ortſchaftsſchulen 
refervirt, und auferdem in jedem Staate bedeutendDe Landftriche 
für höhere Lehranftalten gefidert. 

Die neuen weftliden Staaten find jammtlid) in Lanbbdiftrifte 
geſchieden, und enthalten gur Bequemlidfeit der WAnfaufluftigen 
mehr oder weniger Landämter, die unter dem General-Land- 
amt in Wafhington ftehen. In den Landämtern find genaue Kar— 
ten, Vermefjungen und Flurbiidher oder Feldmeffernoten des betvef- 
fenden Landdiftrifts niedergelegt, und mit der größten Bereitwil— 
ligfeit werden dieſelben jedem Ranfluftigen aufgefdhlagen, um aus 
Denjelben die nod unverfauften ganjen, halben und viertel Sektio— 
nen notiren gu können. — Hat man fid) ein Stik Land ausge- 
wählt, fo [apt man es auf bem Landamt beim Regiftrator eintra- 
gen, und begablt dem Ginnehmer gegen deffen Quittung 144 Dole 
lar fiir Den Acre. — Nach einiger Heit (gewöhnlich nad 6 Mo— 
naten) erbalt man dann den, vom Prafidenten in Wafhington un- 
tergeichneten Grundbrief (Deed), und hat in diefem die grifte Ga- 
rantie von Der Welt, da in-den Landamtern eine Täuſchung der 
Käufer unerfindlich ift. 

ine große Menge von öffentlichen Landereien find im Be- 
fig von Perjonen, die, ohne Befigtitel aufweifen zu können, fid) auf 
Denfelben angefiedelt haben, und Jedem ift e8 unbenommen, ſich 
auf Diefe Art auf unverfauftem Rongreflande, als fogenannte 
Squatter niedergulaffen. — Gewöhnlich gefdhieht diejes, um un— 
vermeidlide Vergdgerungen, Land im Markt und gum Vermefjen 
gu bringen, zu bejeitigen, feltener aber, von Geiten der Anfiedler 
um die Zabhlung des Landes gu vergdgern, obgleid) mander Arme 
nur dadurch fein Fortfommen gründete. — Durch ein befonderes 
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Geſetz Hat dieſe Art Anjiedler vor allen andern Käufern das Vor- 
kaufsrecht (preémtive right), fie find aber durd) nichts vor Ueber- 
bieten gefichert, und miiffen Sfters bet den öffentlichen Verſteige— 
tungen Det neuvermefjfenen Landereien, Hurd) ein fogenanntes 
Sdweigegeld (Hush-money) den Mitbieter gum Wbtritt bewegen. . 

Landbeſitz iff die Grunbdlage einer forgenfreien Exiſtenz in 
Amerifa, und Jeder, aud) wenn er von Haus ans nicht Landwirth 
ift, follte namentlid) wenn er Kinder und nod) einiges Vermigen 
hat, nicht faumen, einen Theil deffelben in Land angulegen, da die— 
je8 dad ficherfte Mittel ijt, die Seinen gu verjorgen, ohne Jemand 
webe gu thin. — Bringt ein Ginwanderer 12—15000 Thaler 
Preuß. Courant mit in einen der genannten neuen weftliden Staa- 
ten, fo ift fein Fortkommen vollfommen gefidjert, guvdrderft kann 
er fich felbft in eine forgenfreie gemiithlidje Lage fegen, fpater aber 
jeine Kinder, eines nad Dem andern, in bas eben jo gliclide, 
jelbftftinbdige Leben einfithren. Gin folcher Fann fich aber aid) in 
Den oͤſtlichen Staaten vortheilhaft anfaufen, und fiir feine Per- 
jon fogar ſtets vortheilhafter, wabrend auch fiir feine Nachfommen 
die Umſtände nur giinftiger werden, dieſe im ungünſtigſten Kalle 
nad) Dem Weften wandern können. — Wählt der Anſiedlungslu— 
ftige die weftliden Staaten, wo nod) Kongref-Landereien gu haben 
find, fo juche er fic), Der Geſundheit wegen, einen hochgelegenen 
Ort in den Wiefen (Prairies), und, der Holsfubren wegen, nicht 
gu weit vom Walde entfernt, und faufe, wenn er de Geldes hin— 
langlic&) hat, eine halbe Geftion ober 320 Acres, halb Wieſe und 
halb Wald, wie es feinen Anſichten entſpricht. Mach Dem Reich— 
thum des Bodens fehe er fic) weniger um, wohl aber darnadh, 
daß bas Terrain nicht naß oder ſchlupig ift; was man im Früh— 
jahr am bejten ſehen fann, weil in diefer Beit alle Pfützen überlaufen. 

Die erfte Arbeit des Unfiedlers ift, ein Blodhaus (log house) 
gu bauen, was Riche und Wohnung gugleid) ift, und wozu man 
fick) die gehdrigen langen Stämme haut, was ein Mann mit einem 
der zwei erwachſenen Rnaben in einer Woche kann. Wlsdann la— 
Det er Die Nachbarn ein, wm das Haus aufgurichten, welches in 
einem Tage gefchieht. Hierauf wird der Schornftein gebaut, un— 
ten ans Steinen und oben aus fleinem Lattenholze geflodten und 
mit Lehmmortel vermauert; Dann der Heerd, wenn feine Biegel- 
fteine in Der Mahe gebrannt werden, mit andern Steinen belegt. 
Iſt eine Saͤgemühle in der Nachbarſchaft, fo werden Schindeln gum 
Decken Hes Dachs herbeigebracdht, und Bretter, um den Fußboden 
au dielen; find letztere nicht gu haben, fo entſprechen gefpaltene 
Stimme, die behauen werden müſſen, aud) bem Zweck. Iſt diefe 
Arbeit hefeitigt und hat der Anfiedler nun feine Heinen Vorrathe, 


42* 


— 660 — 


fein Kochgeſchirr und Lebensmittel, 1 Tonne Mehl, 1 Sak Rar- 
toffeln, 1 Tonne mit Fleifdy, Putter, Bacobft, Raffee, Buder und 
Thee, unter Dach gebracht, fo beginnt er Riegel (rails) und Sta- 
fen (stakes) aur GinfriedDigung jeiner Finftigen Felder, gu weldyen 
er, wo er Prairie hat, dieſe benugt, gu hauen. Cr gebraucht gur 
Umgebung Der 160 Acres Pflugland mit einer foldyen amerifani- 
ſchen Zickzack-Einfriedigung (Fence), weun dieſe 8 Riegel hoch und 
mit 2 Stafen in den Winkeln verjehen ift, und um das Land in 
vier Felder au theilen, mit 2 fic) im rechten Winkel freugenden 
Fences, an Miegeln von 10 Fup Lange: 15,360, und an Stafen 

yon 8 Fuh Lange, 3840 Sti. Die Baume au hauen, gu fpal- 
ten, herbeiguholen und aufgujegen, ift feine und feiner Söhne Ar- 
beit, jonft wiirbe es koſten: 


15,360 Riegel gu hauen, a 60 Gent8 fix Hundert Eth . 76 D. 80 Gia. 
3,840 Stafen, a 371/, Gents fir — i. eae eS ee ey 
das Herbeibolen — a ae oes Se ee & «ee eo EE = gg 
DOO CRIPULEE 2k) ke Gr es are es SE a a ee ee 
PCRCHANEGOUOH > ——— 
RKoften ber Ginfriedigung . . 160 » — y» 


mithin einen Dollar ber Acre. — Wird feine Theilungs— 

fence in Der Mitte ber Felder gemacht, dann find bie Ko— 

ften ein Drittel geringer. — Gind bie Felder nun abge- 

theilt, jo geht e8 an das Umbreden ber Wiefen, mit 4 

Ochſen vor hem Pfluge. Läaßt der Anfiedler dies von ei- ° 

nem Nachbar fiir Geld thun, fo foftet ber Acre 2 Dol- 

larg, mithin 160 Aeres . . . 8200 D. — Gta. 
Lapt er auch feine Wobnung, Schweinſtalle auh⸗ 

ſchelter und Häuſer fiir die Maiskolben (Corneribs) von 


Fremden bauen, fo würden ihm dieſe koſtfe . . . . 200 D. — CEts. 
Dagu ber Preis won 160 Acres Prairie, a 11/,D. 200 D. — Ets. 
und von 160 AereS Waldung, a 11/g Dollars . . 200 D. — Gis. 

machen die Unfoften einer Farm von 320 Acres mit der 

Verbefjerung, in Gumme . . . . 1080 D. — Gt. 


Dafür bat nun ein Anſiebler * viel ‘Zand, nm die drei größten deut— 
iden Meierhife etwa haben migen, und zahlt davon nad) fünf Freijabren, an 
Laren: Miles in Allem: 
für 320 AereS Land an Landtaren, a 11/, Cts. jährlich .. 4 D. 80 Gta. 
Un Kantonstaren 1/, Progzent vom ers deſſen — 


200 D. fein mag ar .. — D. 50 bea. 
Bejahlung fir 2 Tage Wegearbeit a ‘/, Doll, ‘bie man 
jn Der Regel ſelbſt wervicbtet 2. 2. 2. 2. we ee 1D Cts. 


6 D. 30 CEts. 
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Hit ber angehende Lanbwirth befabigt, jene Urbeiten mit feiner Familie 
felbft gu verrichten, fo wird fic) die — — ſtellen: 


310 Aeres Land, a 11/., Dollars i - « 400 D. — Ets. 
RKoften ber Nagel, Bretter und Sdhindeln 2. . . . . . 40 » — CtB 
Koften des Haushalts fir 6 Monate, ae — — 

Salz, Kaffee und Zucker ... .. 70 — „ 
6 Ochſen, a 20 Dollars . . . 10 » — wy 


2 Pfliige, 18 D. — 1 Egge, 8 D. { Bagen, 70 >. . — re 
6 Kühe, à 10 D. — 4 Säue und i — zuſammen 15 D. 706 — » 


2 Pferde F . 80 — » 
1 Siehlengeſchirr ‘is 1 Sattel, 20 D. — Damen 
tel, 15 Dollars a ; . By — w 
Haus⸗ und Küchengeraͤth, Aerte, —— Wises es Wy = n, 
966 D. — Gt. 
Duk Hat er an Ausſaat ndthig: 
4 Bufhel Mais (Indian corn), à 50 Gents. . . . . . 2D. — Sta 
4 , Startoffeln, 425 Gents 2. 2... 2 ew ee ee ty — 
20 » GSommerwaigen, a1 Dollar. 2 2. 2 2 2 2 ~ DW y — yy 
40 » afer, a /g Dollar 2. 2. 2 ww we wd DH yy — yy 
2 g Raferbobun, 4 75 Gi... 2 we tw te th ty Dy 
10 , Gerjte, a 75 Cts. fo 36 a ee ee 
52 7 — 1) 
1018 D. — Gs, 


Wer diefe Summe nidt hat, befdrinfe feinen Landanfauf 
vorerſt auf die Hälfte; obwohl man auch eine Viertel-Sektion mit 
einem eben ſo ſtarken Inventarium als die halbe beſetzen kann, 
weil man Weide und Heu genug hat, ſo kürze man doch auch hier 
ab, und verlaſſe ſich auf Den Zuwachs. Man bedarf dann gegen 
700 Dollars; wer aber auch diefe nicht hat, und etwa nur über 
200 Dollars’ Herr ijt, der mus fic als Squatter auf Kongreß— 
lande nicderlafjen. Wer aber endlich) auch diefe nicht hat, der ver- 
miethet feine Kinder, Daf fie Gelb erwerben, und etablirt fid) frei⸗ 
lid) Dann febr kunmierlich auf Kongreßlande, bis feine Kinder hel— 
fen, und ſein kleiner Viehſtand ſich von ſelbſt vergrößert. Keiner 
ſtecke ſich aber in Schulden, um nur Land zu beſitzen; lieber pachte 
er ſich ein Grundſtück, bis er im Stande iſt, das Beſitzthum, das 
er kaufen will, rein zu bezahlen. Schulden haben Manchen ſchon 
von Haus und Hof vertrieben und gum armen Mann gemacht. 

Die Anfiedelung auf Waldland ift gwar beſchwerlicher, dud) 
aud) auf Waldland fann eine Farm mit Nugen bewirthſchafiet 
werden, felbft wenn die ſämmtliche Arbeit durch gemiethete Arbei- 
ter verridjtet werden follte, was doch felten der Fall fein dürfte. — 
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Der Landmann hat hier harte Arbeit — hard work, twte fie es 
jelbft hennen, mit dem ewigen Holgringeln, Fallen der grofen und Ro— 
ben der Fleinen Stdmme, und mit bem Verbrennen beider, eine Mühe, 
deren er in Sllinoi$ und etnem Theile von Gndiana, Miſſouri und 
Michigan gang überhoben tft, doch befindet er fic) in Der glücklichſten, 
unabhangigften und trog aller Beſchwerden in der gemächlichſten Lage 
yon der Welt, und wenn fie auc) Der des Robinjon Crufoe in 
Manchem gleicht, wie ein Ci Dem andern, fo ift doch häusliches 
Glück und wahre Behaglichfett nirgends fo gu Hauſe wie da. — 

RKauft cin Anfiedler aus gweiter Hand, fo ift allerbings Der 
Preis Hes Landes fehon bedeutend hiher, im Weften von 4 bis 10 
Dollars, dod) find dann ſchon einige Verbefferungen angebradht, 
und man findet wenigftens eine nothdiirftige Wohnung. Der Kauf 
ſchon eingeridjteter Bauereien ift achtzig Einwanderern aus hundert 
au empfehlen, allen aber, die in Deutſchland an ſchwere Arbeit und 
viele Entbehrungen nicht gewöhnt find. Bei folden Käufen hat 
fich aber danw der Käufer wohl vorzuſehen: daß die etwaigen 
Schulben des Hypothefenbuchs, aus welchem man ſich vom Re— 
corder einen Hypothefenfchein geben laͤßt, begahlt werden; e8 Foftet 
dieſes 25 Gents; Sdiftalien gu erlaffen, ift nidt im Gebraud, — 
Daf im Kauffontraft (Deed), welchen der nächſte FKriedensrichter 
fiir 50 Gents in Ordnung bringt (in Deutfdhland foftet fo et- 
wags, bei einem Landgute gleicher Gripe, Jedem der Rontrahenten 
beildufig einige hundert Thaler), die Garantie fir den freien Be— 
fib geleiftet wird, und daß die Frau des verheiratheten BWerkaufers 
unter relinquishment of dower, (denn ihr gehirt ber dritte Theil 
Der Reveniien Her Farm als Witthum) eigenhantig mit unter- 
ſchreibt, dann auch, Dak man ben Rauffontraft ins Hypothefen- 
bud) cintragen, und endlid), daß man fic das Altere Oofument 
Hes Prafidenten, nebft ben Quittungen fiber die bezahlten Taxen, 
aushandigen Taft, bevor man gablt. Wer alles dieſes beobachtet, 
wird bei einem Rauf nicht iibervortheilt werden, denn alles wird 
Dort eben fo gut, wie hier in Deutſchland gebucht. Sn dem zwei— 
ten Beridjte des Hrn. P. A. LS ae in New-Vork in der Allge— 
meinen Auswanderungs-Reitung 1849 Mr. 57 f. finden wir dar: 
iiber folgende beherzigenswerthe Notizen : 


Staat New- Yor". 


Seder fid) anfanfende Cinwanderer follte, bevor er die ftipulirte Kauf— 
fumme oder cin Angeld bezahlt, die Unterſuchung des Befigtitels durch einen 
Sachverſtändigen, dem er volles Vertrauen ſchenken fann, bewirfen laffen. Es 
gehirt einen, nur durch praftifde Erfabrung gu erlangende Uebung dazu, wm 
fi aus dem Wuſt der amerifanifden Hypothefenbicher herauszufinden; diefe 
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Weitſchweifigkeit der Bücher, fo wie die dev Urkunden, im Contraſt au dem ſonſt 
fo kurzen und biindigen Geridjtéverfahren der Freiftaaten, ſchreibt fid) nod) von 
Der engliſchen Herrſchaft her, deren damals erlaſſene Geſetze gum größten Theile 
beibehalten worden ſind. Das engliſche Geſetz betrachtet den Kaufbrief als ein 
geheiligtes Document, weil es die wichtigſte Erklärung enthielt, die ein Menſch, 
in Bezug auf die Abtretung ſeines Beſitzthums an einen andern, machen konnte. 
Indeß füllen nur leere Formalitäten und eine bis ins Kleinliche gehende Ge— 
nauigkeit Den Raum einer ſolchen Urkunde aus, deren Inhalt, wenn fie das Ge— 
feb anerfennen foll, weſentlich Folgendes enthalten mug. 


1) »Die Urkunde muß von den contrahirenden Parteien unterſchrieben 
ſein.“ Iſt einer der Contrabenten oder beide des Schreibens unfundig, dann 
geniigt irgend ein dazu angewendetes Zeiden, wenn es ein Benge als ſubſtituirte 
Unterſchrift beſtätigt. 

2) „Die Urkunde muß beſiegelt ſein.“ Das Geſetz beſtimmt ausdrücklich, 
daß ein derartiges Document mit Wachs, Oblate oder irgend einer zweckent— 
forechenden Subſtanz befiegelt feyn miiffe. Das gebräuchlichſte, vom Geſetz ge- 
ftattete und am Meiften angewendete Siegel ijt eine mit Papier bedectte Oblate, 
Die man rechts an der Unterſchrift anbringt und auf der man die Snitialen fei- 
nes Namens abdrückt. Jedes andere Petſchaft ijt ebenfalls gültig; das guweilen 
angewendete (L. 8.) aber verwirft Das Geſetz gänzlich. 

8) „Es mug cine formlicje Uebergabe dieſes Documentes ftattfinden, 
wenn es Giiltigfeit haben ſoll.“ Iſt ein ſolches Document vor der Uebergabe 
nicht geridtlid) anerfannt, fo mug es von mindeſtens Cinem Zeugen unterfdrie- 
ben fein. Um dieſer Uebergabe eine geſetzlich giltige Wirkung beizulegen, muß 

4) ,eine Auerkennung deſſelben ſtattfinden.“ Die bloße Uebergabe des 
Kaufbriefs an den Käufer genügt nicht; ſo lange er ihn nicht in vorgeſchriebe— 
ner Weiſe acceptirt, wird das Geſchäft als bloß eingeleitet, mithin als nnvoll- 
kommen betrachtet. 

Die geſetzliche Wirkung eines Kaufsbriefs beſteht darin, dag er nicht 
allein die Hauptſache; Land, Wald, Gebäude, ſondern auch alle ſich anf das 
veräußerte Beſitzthum beziehende Nebenſachen in die Häude des Käufers über— 
gehen läßt, wenn nicht etwa in dieſem oder in einem anderen gleichzeitig ge— 
ſchloſſenen Bertrage ein Borbehalt des Verkäufers ftattfindet. Die bevoritehende 
Ernte 5. B. wiirde mit dem Grundſtücke iibergeben werden miiffen, wenn fie 
vom Berfdufer. nicht refervirt worden ift, und uur Daun wiirde davon cine Aus— 
nahme ftattfinden, wenn die nod) nicht eingefammelte Erute ſchon vor dem Ver— 
fanfe des Grundftids veräußert worden wire. Seder Borbebalt des Verkäufers, 
and) wenn darüber ſchon ein befonderer fdbrijtlider Bertrag bejteht, mug dem 
RKaufbriefe etuverleibt feyn, wenn nicht diefer Borbehalt null und nichtig feyn 
foll. Die Geridhtshofe verlangen, dag ein Kaufbrief deutlich und umfaffend den 
Gegenſtaud befprede, auf den ev fid) Hegieht, und es ijt nicht dringend geung 
Die Gugiehung eines Sachverſtändigen bei deffen Abfaſſung au empfehlen, um 
den moglichen Sweidentigheiten eines mangelhaft angefertigten Inſtruments gu 
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entgeben. Bei Kanfbriefen, welche Sweidentigfciten gulaffen, überwiegen die 
weſentlichſten und am deutlidjten fprechenden Punkte die dDunfleren, welche An— 
ficht einer Menge Entſcheidungen gum Grunde gelegt worden ijt, die über Greng- 
ftreitigfeiten erlafjen worden find. Stimmt nämlich die in Dem Raufbriefe an- 
gegebene Entfernung ciner, gu einem Fluffe, gu einer Quelle, au einem gu die— 
fem Bebhufe gezeichneten Baume oder gu einem beliebigen wohl gu erfennenden 
Gegenftande führenden Linie nidt mit dem wirflichen Langenmafe überein, fo 
wird das lebtere fiir mafgebend angenommen. 

Wird hei einer aus einem Kaufbriefe entitehenden Streitigheit die Hiilfe 
des Gerichts beanfprudt, fo entfheidet das Geridjt nad den in dem Inſtru— 
mente ausgeſprochenen Abſichten der Parteien, in fofern diefe Ubfidhten in einem 
fo dDeutliden Style abgefaßt find, daß fie feine andere Deutung gulaffen ; — 
alle nicht gu beridhtigende Ungewifbeiten eines Kaufbriefs aber werden zu Gunz 
ften des Käufers entſchieden. 

Um den Kaufbrief in die Hypothekenbücher eintragen gu faffen, durd) 
welde Handlung der Befiptitel des erfauften Grundſtücks erft gefeslidy gefichert 
ift, ſchreibt das Gefeg des Staates New-NYork vor, daß er von den contrabiren: 
den Parteien vor folgenden Beamten anerfannt werden foll : 

1) Bird das Anerkenutniß innerhalh des Staates New-York geleiſtet, fo 
muß dieß vor Dem Chancellor (Canzler), Justice of the Supreme Court (Richter 
des oberjten Geridtéhofes), Circuit Judge (Bezirks-Richter), Supreme Court Com- 
missioners (Beifiger des oberften Gerichtshofes), Judges of County Courts (Richter 
von Cantonsgeridjten), Mayors und Recorders of Cities (Biirgermeifter und Syndici 
von Städten), Commissioners of deeds (die vom Staate zur Beglaubigung von 
Uebereinfiinften beftellten Perfonen) oder vor Justices of the Peace (die Frie- 
densrichter) geſchehen, und vor ibm befcheinigt werden; fein Beamter fann aber 
in Anerfenntnif außerhalb des Dijtrifts, fiir welchen er ernanut ijt, annehmen. 

2) Befinden fid) die Contrahenten nidt im Etaate New-NYork, aber inner- 
Halb der Vereinigten Staaten, fo fann der Supreme Court of the United States 
(der oberſte Geridjtabof der Ver. Staaten), die District-Judges of the United Staa- 
tes (Begirfsridter der Ver, Staaten), die Richter des oberften Gerichtshofes oder 
Die Der Bezirksgerichte eines gu der Union gehdrigen Staates das Auerfenntnif 
annehmen und ¢8 befdeinigen. 

3) Ebenſo faun das Auerkenntniß vor jedem Conful der Bereinigten 
Staaten oder vor einem Richter des höchſten Gerichtshofes in beiden Canada’s 
ausgeſtellt und von diefen befcheinigt werden. | 

Leben die Parteien in einem der Staaten Südamerika's, Curopa’s oder 
einem Der andern Welttheile, fo fann dad Anerkenutniß vor einem in dem be— 
treffenden Lande heglaubigten Gefaudten, Chargé d'affaires oder Conful der Ver. 
Staaten abgelegt und von diefem beglaubigt werden. Befinden fie ſich in Frank⸗ 
reid), fo ijt es vor dem in Paris refidirenden Conful, wenn in Rußland, vor 
dem Conful in St. Petersourg, wenn in den vereinigten Königreichen Groß— 
britannien und Irland oder den dazu gehörigen Beſitzungen, vor dem Mayor 
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der Etadt London, dem Mayor von Dublin, dem Mayor von Edinburg, dem 

Mayor von Liverpool oder vor dem Ver. Staaten: Conful in London auszuſtellen. 

Die Befheinigungen der Beamten miiffen nidt blog deren Vor- und Zu— 
namen, fondern aud) ihre Titel vollſtäudig enthalten. Jit der Beamte ein Ridter, 
fo bat er den Namen des Gerichts, bei weldem er fungizt, beigufiigen. 

Der Gebrauch, ten Vefiptitel in die Urchive der Regierung eintragen gu 
faffen, ijt mit fo vielen Bortheilen verbunden, daß die Dem Käufer eines Grund— 
ſtücks daraus erwachſenden Koſten und Mühen vielfach anfgewogen werden. 

In frühern Zeiten, als die gegenwärtige Organiſation der 
Staaten noch nicht beſtand, konnte mit den Beſitztiteln mehrfacher 
Betrug gemacht werden, der die Verarmung vieler Familien zur 
Folge hatte. Als die Staaten in Grafſchaften oder Kantone 
(Counties) eingetheilt wurden, ernannte der Staat für jede Graf— 
ſchaft einen Archivar, der die Hypothekenbücher zu führen, und alle 
geſetzlich ausgeſtellten Kaufbriefe und Hypotheken in die dafür be— 
ſtimmten und lediglich unter ſeiner Aufſicht ſtehenden Bücher zu 
verzeichnen hat. Das darüber erlaſſene Geſetz lautet wörtlich wie 
olgt: 

I : » Seder ausgefertigte Bertrag über ein in diefem Staate liegendes 
Grundſtück foll in den Büchern des Kantons eingetragen werden, in welchem 
das erfanfte Grundftii liegt, und jedes nicht eingetragene Dofument ſoll 
null und nidtig fein, wenn ein andered fiber den Anfanf des Grundſtücks lau— 
tendes, und felbft von fpaterem Datum ausgeſtelltes Dofument gur Eintra— 
gung prafentirt wird.” 

Die bis gum J. 1787 befiehenden Kantone wurden von diefer 
Beit mehrmals getheilt, und wabrend die alten Rantone ihre Hy- 
pothefenbiicher behielten, wurden in den new erridyteten aud) neue 
Bücher angelegt. Dieß macht die Mevifion cines Befistitels, wenn 
man nicht von einer dyronologijchen Ueberficht der vielfachen Aen— 
Derungen der politijden Cintheilungen jedes Staates geführt wird, 
beſonders mithfelig und Foftipielig, ta man, um bis auf den ur— 
ſprünglichen Verleiher des Titels zurückzugehen, alle Hypothefen- 
bücher der Rantons, gu denen Derjenige, in weldyen man Land eig- 
nen will, einft gehörte, nachſehen muß. Mit genauer Kenntniß der 
Herleitung und Hes Alters jedes Kantons Fann der Titel eines 
Grundſtücks mit weniger Schwierigkeiten durch die Hypothekenbücher 
Der verſchiedenen Kantone, in deren Jurisdiktion es gu verſchiede— 
nen Perioden gehört, verfolgt werden, wie z. B. im Staate New— 
Vork wurde Cayuga Kanton von Quondaga Kanton, Quontaga 
von Herkimer Kanton und Herkimer von dem Kanton Montgomery, 
deſſen Name bis zum J. 1784 Tayon County war, abgetheilt. 
Demzufolge müſſen bei einer Reviſion der Titel in dem Kanton 
Cayuga alle Bücher der Kantone, von denen der Kanton Cayuga 
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frither einen Theil gebilbet hatte, unterfucht werden, und es waren 
Demnacd die Bücher von dem Kanton Montgomery fiir alle die 
Titel nachzuſehen, welche in den Sahren 1784 bis 1791, von dem 
Kanton Herkimer fiir die in den Jahren zwiſchen 1791 und 1794, 
vom Ranton Quandaga fiir die gwifden 1794 bis 1799, vom 
Kanton Cayuga fiir die von 1799 bid auf die heutige Zeit ertheilt 
worden find. 

Bevor die revidirten Statuten hes Staats in Wirkung treten, 
fanden in Being auf Gintragung der RMaufbriefe Beftimmungen 
Statt, die von denen bet Cintragungen von Hypothefen abwiden. 
Die frither beſtehenden verjdiedenen Verordnungen find jept gleid)- 
firmig und fdreiben fiir beide cin und diefelbe Form vor. Cine 
Hypothek muß daber unter denfelben geſetzlichen Formalitaten aus⸗ 
sbi ae in Die Hypothekenbücher eingetragen werden, als ein 
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Ohio. 

Die Conftitution dieſes Staates überläßt die Regulirung des Befipredhts 
unbeſchräukt der Gefepgebung. In Bezug anf die dabei gu beobachtenden For- 
malitdten, find bier die Bejtimmungen fajt dieſelben wie die im Staate New-VYork. 
Ueberhaupt find alle auf Landbeſitz fid) hegiehende Gejege im Staate Ohio, mit 
einigen unwefentliden Abweichungen, diefelben wie im Staate New-York. Der 
Zinsfuß ift hier 6%/p. 


Indiana. 

Die Conftitution von Fudiana macht ebenfalls keine Erwähnung vom 
Befipredht und überläßt die Reguilirung deffelben der Geſetzgebung des Staated. 
Auch die hier heftehenden Gefebe, fo weit fie den Grundbeſitz betreffen, weichen 
fo unbedeutend von denen des Staateds New-York ab, dag wir mit Erwähnung der 
geringen Unterſchiede, die unter ander 3. B. darin Sefteben, dag die Raufbriefe, 
wie im Staate New-Yorf nur mit Wachs oder Oblate, hier aud) mit Tinte befie- 
gelt ſeyn können, und dag in New-York bei der Unterfchrift eines Documented die 
Initialen L. 8. feine, hier aber vofle Giiltigtcit haben, den Lefer mur ermiiden 
würden. 

Der geſetzliche Sinsfug in Indiana beträgt 64/o. 


Illinois. 

Illinois beſtimmte nichts über dad Beſitzrecht und überließ die Reguli— 
rung deſſelben vollſtändig der Geſetzgebung. 

Unter den von der Legislatur dieſes Staates erlaſſenen Verordnungen fin— 
den wir ein von dem Geſetz anderer Staaten auffallend abweichendes. Es iſt 
folgendes: 

„Alle in diefem Staate lebende Ausländer können durd) Kauf, Erbſchaft, oder 
auf andere Weiſe Land und Pachtungen erwerben, und ſowohl veräußern, ce— 
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diren, und ihren Erben oder anderen Perfonen vermaden, wenn diefe Erben 
aud nicht Biirger der Ver. Staaten find, und gwar ohne alle Einſchränkung 
und in derjelben Art, als es das Geſetz geborenen Biirgern der Ver. Staaten 
oder dieſes Staates gu thun erlaubt. Sn gleicher Weije Finnen beim Tode 
eines Uusliuders, der den Titel von einem Grundſtücke befigt, oder im Befig 
einer Pachtung fic) befindet, ſolche Ländereien ſich in derfelben Wrt, als wenn 
der Fremde Biirger der Ver. Staaten gewefen ware, auf feine Nachkommen 
fid) vererben. Keinem Fremden foll die Crwerbung von Landereien erſchwert 
werden, und es follen alle fandbefigenden Ausländer, auch wenn fie nicht 
Biirger der Ber. Staaten find, dieſelben Rechte und Begünſtigungen genießen, 
und in allen Gadjen mit den geborenen Biirgeru und wirkliden Bewohnern 
ber Ver. Staaten gleidgeftellt werden.” 
Alle übrigen fiber den Landbefig ſprechenden Geſetze ded Staates Illinois 
weichen von denen des Staates New-York nur wenig ab. 
Der Zinsfuß ift hier vom Geſetz auf 6%/> beftimmt. 


Michigan. 

Die Conftitution beſchützt liegende Gründe vor geſetzwidriger Confiscation 
und beſtimmt die Verordnungen über den Heimfall, überläßt aber die Regierung 
der Grundſtücke und des Beſitzrechts der Geſetzgebung. 

In Michigan finden ebenfalls für den Ausländer in Bezug auf Landbeſitz 
keine Beſchränkungen ſtatt. In dieſer Beziehung hat dieſer Staat eine weiſe 
Politik verfolgt, die die wohlberechneten Folgen einer ſchnellen Anſiedelung nach 
fic) zieht. Das Geſetz beſtimmt darüber: 

„Jeder Ausländer kann Land durch Kauf, durch Erbſchaft oder auf andere Art 
erwerben und ganz nach ſeinem Gutdünken darüber disponiren, und wenn er 
ohne Teſtament ſtirbt, ſoll es ſeinen Erben zufallen, fo wie überhaupt die Be— 
fitzer ſolcher Ländereien dieſelben Rechte und Begünſtigungen genießen ſollen, 
als wären ſie Bürger der Ver. Staaten.“ 

Durch ein am 1. April 1840 publicirtes Geſetz ſind alle in Michigan 
lebenden Perſonen, ſobald ſie das geſetzliche Alter erreicht haben, ermächtigt, ihre 
Grundſtücke zu veräußern. Alle nicht in dieſem Staate lebenden, aber in dem— 
ſelben Land beſitzenden Perſonen haben ſich bei einer Veräußerung deſſelben den 
Geſetzen des Staates, in dem ſie leben, zu unterwerfen. Die Beſchränkung der 
Dispoſitionsfähigkeit von Blödſinnigen und Irren, wie wir es in den Geſetzen 
des Staates New-Nork geſehen haben, ijt hier gwar nicht beftimmt, indeß iſt wohl 
anzunehmen, daß dies in Michigan ebenfalls ſtattfinden müſſe, weil nach allge— 
meinen Geſetzen, Verſtandesfähigkeit gum Abſchluß eines Vertrages erforderlich ijt. 

Die Formalitäten bei Abfaſſung der auf Landbeſitz ſich beziehenden Ur— 
kunden find mit geringen Abweichuugen, im Staat Michigan dieſelben, wie die— 
jenigen, welche im Staat New-York gu beachten find. 

Der Ziusfuß beträgt hier 70/0, doch erlaubt das Geſetz, in Kallen, wo 
baares Geld geliehen wird, die Binfen bis auf 100/0 auszudehnen. 
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Wisconſin. 

Die Couſtitution dieſes Staates geſtattet jedem in- und anßerhalb Wis- 
tonſin lebenden Volljährigen, Land zu beſitzen und darüber frei zu disponiren. 

Die meiſten der in dieſem Staate beſtehenden Verordnungen wurden von 
denen des Staates Michigan abgeleitet und find faſt wörtliche Abſchriften derſel— 
ben. Die Geſetze beſtimmen, die Abneigung des Volkes gegen alle überflüſſige 
Formalitäten berückſichtigend, daß bewegliches Eigenthum geringen Werthes, ohne 
ſchriftlich abgefaßten Vertrag, blos durch mündliche Verabredung verkauft wer— 
den finne, und daß fogar die Veräußernng beweglichen Eigenthums von großem 
Werthe nur durd) einen fchriftlid) abgefaften, vow Feiner Gerichtsperſon anguer- 
Fennenden Privatvertray ftattfinden fann. Verträge über unbeweglides Cigen- 
thum, al8 Haufer, Grundſtücke u. ſ. w., find allein den vorgefdriebenen Forma- 
lititen unterworfen und ijt dabei ausdrücklich hervorgubeben, daß unbefiegelte 
Kaufbriefe vor dem Gefewe feine Giiltigfeit haben. 

Rad) den Geſetzen Wisconfin’s fann ein Beſitzthum anf feine andere Art, 
alg durd einen gefeplic) volljogenen Contraft einem Andern iibertragen werden, 
Zu einem geſetzlich vollgogenen Contraft ift die Beifiigung eines Siegels die un- 
erlaplichfte Bedingung. Betradyten wir indeß diefes Geſetz genauer, fo finden wir 
es thatſächlich aufgehoben und bloß nod als leere Formalität beftehend. Dem 
allgemeinen Geſetze gemäß beſteht ein Siegel aus Wachs oder Siegellack mit ei— 
nem Abdrucke auf demſelben: „sigillum est cera impressa, quia cera sine im- 
pressiono non est sigillum“; Wachs- und ſelbſt Siegellack-Abdrücke find aber geit- 
her fo in Mißbrauch gefommen, daß die Gerichtshöfe ſtillſchweigend irgend ein Zei— 
chen als ftellvertretended Mittel fiir das Siegel geftatten. Durd die Erlaubniß 
vermittelit der Feder, dem Siegel beliebige Züge gu fubjtituiren, ijt died Geſetz 
thatſächlich anfgehoben. 

Die Verordnungen der Legisfatur, welche anf die gefesliche Form von über 
Landbefig fprechenden Dofumenten, ihrer gerichtlichen Cintragung in die Hypothe- 
fenbiicher, anf die Gingichung der Stenern u. f. w. fic) begiehen, weiden fo un— 
wejentlid) von denen anderer Staaten ab, daß fic) Der Einwanderer die ded Staa- 
ted New-York sur Norm nehmen fann. 

Jn Bezug anf den Zinsfuß beftimmen die Gefege des Staated, dag der 
Betrag von 120/0 wicht überſchritten werden dürfe. In allen Fallen, wo feine Zin— 
jen verabredet find, werden fie von den Gerichten blos mit 79/g berednet. 


Sowa. 

Die vom Staate Jowa am 3. März 1845 angenommene Conftitution ift 
der von Midigan nadgeahmt, gu weldem Staate Fowa und Wisconsin frither ge- 
horten. Diefelben Gejege wie im Staate Midigan, mit nur unbedentenden Ab— 
weidhungen, regeln and) hier den Befig des Landes. 

Der Zinsfuß in diefem Staate beträgt 69/9 in den Fallen, wo fein höhe— 
ret Betrag ftipulirt worden. Das Geſetz geftattet indeß auch 10/9, wenn ein 
ſchriftlicher Vertrag darüber vorhanden iſt. 
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Ueber die Grimbdung von Anfiedlungen in den brittiſchen Ro- 
lonien haben wir das Syeciellere ſchon bei Ober-Ganada bemertt. 

Uebrigens ift fir Ginwanderer nod lange Fein Dtangel an 
RKongrefland gu fiirdten. In den Staaten Obio, Indiana, Illi— 
nois, Miffouri, Alabama, Miſſiſſippi, Louifiana, Texas, Florida, 
WMisconfin, Sowa, Michigan, ArFanjas liegen Millionen Acres ver- 
meſſene Landereien gu verfaufen. 

Hier ein Verzeichniß der Landamter der weftliden Staaten: 

Ym Staate Ohio: Steubenville, Marietta, Cincinnati, Chil 
Yicothe, Zanesville, Woofter, Piqua, oder Wappafonnetta, Tiffin 
oder Bucyrus. Gu Indiana: Jefferfonville, Vincennes, India— 
nopoli8, Grawfordsville, Fort Wayne, Le Port, Gn Illinois: 
Rastasfia, Shawneeton, Edwardsville, Vandalia, Paleftine, 
Quincy, Danville, Springfield. In Midigan: Detroit, Mon- 
roe und White- Pigeon Prairie. Jn Wisconfin: Milwaukee, 
Prairie du Chien, Belmont, Madijon. Jn Jowa: Dubuque, 
Bellevue, Bloomington, Sowa City, Burlington, Fort Madiſon. 
Yn Miffouri: St. Louis, Franklin und Fayette, Jackſon, Lexing- 
ton, Palmyra, Batesville, Little Nod, Fayetteville. In Arkan— 
fas: Wafbhington. Gn Louiſiana: Waſhita, Opeloufas, New— 
Orleans, St. Helena ©. H. Gn Miſſiſſippi: Wafbington, Au- 
gufta, Mount Salus, Choctaw. Ju Alabama: St. Stephens, 
Huntsville, Tuscalofa, Cahawha, Sparta, Montgomery, Montez 
valle, Sn Florida: Tallahafjee, St. WAuguftine. 

Hat der Anjiedlungsluftige endlid) einen ficern feften Nie— 
Derlafjungspunft aufgefunden, jo beobadhte er, um nidt blos phy- 
fiid) gejund gu bleiben, fondern aud) in feinem Wohlſtand fortgu- 
ſchreiten, namentlid) wenn er Landwirth ift, nod folgende Klug— 
heitsregel in Hinficht auf den Betrieh feines Gefdhafts: er mache 
e8 fid) nämlich gur Grundregel, fid) von der im Lande herrfdyen- 
ben üblichen Betriebsweije, wenigftens anfangs, durchaus nicht 
gu entfernen. G8 ift gewöhnlich ber Fehler deutſcher Land— 
wirthe, Den Boden Amerifa’s nad) deutſcher Art gu roden und an— 
bauen zu wollen, und in Folge dieſes, hier gang zweckwidrigen 
Verfahrens gehen fie haufig gu Grunde. Man muß fic) vielmebr, 
ſowohl bei der erften Kultur als beim ferneren Anbau des Landes, 
ftreng der amerifanijden Methode, Das Land gu fultiviren und gu 
benugen, bebdienen. Dieſe geht von Dem Grundfage aus: den Boz 
den mit den miglidft geringften Roften gu bewirthfdaften und 
inbejondere Menſchenhände allenthalben zu erjparen. Wenn man 
Daher in Deutſchland bei dem geringen Taglohn und ben bedeu- 
tenden Preijen bes Holzes die Walder bis auf die Stide ansro- 
bet, fo brennt man fie in Amerika entweder nieder und faet in die 
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Aſche, oder nimmt nur die horizontal laufenden Wurzeln, oder gür⸗ 
telt bie Baume, oder Haut nur den Stamm heraus und ackert awi- 
ſchen den Stöcken durd), bis dieſe in einigen Jahren felbft verwit- 
tern und dann mit Leidhtigfeit herausgepfitigt werden fonnen. Das 
Ausroden würde bei Dem Verhältniß des WUrbeitslohns gum Preis 
ber Produfte mehr koſten, alg der Naum, Hen die Stöcke einneh— 
men, in 10 Sabren eintragen würde. Aus dem erlangten Ober- 
hols erbaut fid) der Anfiedler feine Wohnung, umzäunt feine Lanz 
Dereien, oder Focht und warmt fic) damit. Das Urbarmachen von 
Waldland in Amerika erfordert auf dieje Art faum die Halfte der 
Reit und Mühe, welche dergleichen Unternehmungen in Deutſchland 
perurjaden, und ein mit Roden vertrauter Arbeiter reinigt in 8 
bis 10 Tagen einen Acre Land jo, daß er gepfliigt werden Fann. 
Der in Amerifa gebraudlidhe Pflug, der Fein Geftell, wie der 
unfrige, und feine Mader hat, und bei welchem die Pferde gleich 
por dem Siechbaum gejpannt werden, Der alſo wenig fperrt, erlaubt 
aud) bis in die Fleinften Winkel gu pfliigen, und öfters bedarf man 
deſſen in frifd) gerodetem Lande gar nicht, Denn der Boden, felbft 
auf fteinigen jandigen lagen, ift faft iberall mit einer 6—8 Roll 
hoben Sehicht ſchwarzer Erde bedectt, welche nur hie und da durch 
die Hade aufgelocert gu werden braudht, um zur Cinjaat geſchickt 
gu werden. — Beginnt ein Anfiedler im Weſten feine Arbeit geitig 
im Herbfte, fo fann ſchon der Ertrag des erften Jahres, wenn er 
nicht fo fett wie ein Wmerifaner lebt, fondern ſeine mäßige deutſche 
Lebensart heibehalten hat, feine Gubfifteng fidjern, und ift ein fifchrei- 
cher Bad) oder Flup in jeiner Mabe, und verfteht er mit der Flinte 
umgugeben, fo wird er jelbft im erflen Sabre nie Noth gu leiden 
haben. — In allem nehme fic) der neue Ginwanderer den ameri- 
kaniſchen Landmann gum Mufter, namentlid) den wackern deutſchen 
Pennfylvanier, der, wie im dupern auch int innern Haushalt, Al— 
les mit Ginn und Berftand geordnet hat. Der Pennfylvanifde 
und Obio-Landmann bereitet Alles fic) felbft und findet darin eben 
fowohl eine angenelyme Beſchäftigung als ökonomiſchen Nugen; er 
sieht feine Lidjter und gewinnt feine Geife aus thierifdyem ett, 
Aſche und Ralf; fiedet feinen Zucker aus dem Safte des Bucfer- 
ahorns, baut feinen vaterlandijden, aus Roggen und Wurzeln be— 
ftehenbden Kaffee, jeinen Wein, fein Obft, von weldyem Pfirſchen 
und Aepfel in folder Wenge vorhanden find, dab man fie gur 
Maſt und gum Branntwein verwenden muß; gewinnt und pflegt 
feinen Cyder; webt feine Fubteppide und VBetthecen in den Win— 
terabenden, und weif fie künſtlich und ächt mit einfachen Subſtan— 
gen gu farben; gewinnt Honig in Menge; weif allerhand Ronfi- 
firen und Gafte aus Obſt gu bereiten, und bewahrt fein Fleiſch 
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in tvefflidhen Beigen und Saucen auf. — Dod) nicht nur hierin 
nehme fid) der Cinwanderer den amerifanijden Landmann gum 
Mufter, and) in feiner Kirchlichkeit fei derjelbe ihm Borbild. 
Wo Ihr Euch daher, liebe Landsleute, niederlaffet, ſchließet Gud) 
an die kirchliche Genofjenfcaft an, welcher Shr in Deutſchland an- 
gehirt habt, und unterftiipt die Predigt des Evangeliums. Der 
Menſch lebt ja nicht vom Brod allein, und was hilft e8 ihm, 
wenn er die ganze Welt gewänne, und nähme dod) Schaden an 
feiner Geele? Oder was Fann der Menſch geben, damit er feine 
Seele wieder löſe? — 

Mun gum Schluß fiir Anfiedler in den nördlichen Staaten, 
in Pennfylvanien, New-York, den nördlichen Theilen von 
Ohio und Fndiana, in Midigan, Wisconfin wd Jowa 
und in den englifden Rolonien, einiges fiber den Zucker— 
ahorn, der in den genannten Staaten in Menge gefunden wird, 
‘und gewöhnlich mit Buchen, Sdhierlingstannen, weipen und Waf- 
jer-Gjchen, Gurfenbaumen, Linden, Espen, Butterniiffen und wil 
Den Kirſchen vermiſcht, feltener in Fleinen Hainen pon 5—6 Acres 
felbfiftandig vorfommt, und wohl nur in Midigan, Wisconfin, 
Yowa und Ober- Canada fteltenweife in Striden gefunden wird, 
die eine Ausdehnung von mebhreren Hundert Meilen haben. — In 
der Regel findet man in Den genannten Staaten auf einem Acre 
Waldland von 30 bis 50 Ahornbäume und diefe ftets anf dem 
ereicdhften Boden und in der Mahe reiner Quellen, Der Baum er- 
Halt, wenn er ausgewadhjen, einen Durdmeffer von 2—3 Fu, 
und die Hohe einer fchwargen oder weifen Gide. Die ſchönen 
weifen Blüthen defjelben brechen im Frühjahre hervor, nod) ebe 
fic) ein Blättchen geigt, und durd) diefe Farbe unterſcheidet er fid 
bom gemeinen Ahorn, defjen Blithen von rother Farbe find. Das 
Holz des Zucerahorn ift, felbjt friſch gehauen, leicht entzündlich, 
und wird deßhalb von den Jägern und Feldmeſſern gewöhnlich als 
Feuerholz benutzt; die Aſche deſſelben iſt reid) an Kali, und wird 
von wenigen oder keinen der in den Wäldern der Union wachſen— 
den Bäumen übertroffen. — Durch Anzapfen wird der Baum 
nicht benachtheiligt: im Gegentheil, je öfter man ihn zapft, deſto 
mehr Syrup erhalt man von ihm. Daß der Saftverluſt dem 
Baum nicht fohadet, das Hftere Zapfen den Saft ſogar mehrt und 
verheffert, bemerft man am Dentlichften an den Baumen, welche 
durch Spechte oft an hundert verſchiedenen Stellen verwundet 
wurden; der nechquellendDe Saft läuft auf den Boden, die Baume 
erhalten eine ſchwarze Farbe und der Gaft derfelben ift ſüßer, als 
her bon Baumen, welche nicht vorher gufallig verwundet wurden. 
Der Saft heftillirt aus dem Holge des Baumes, denn Bäume, 
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welde im Winter gehauen wurden, gaben nod eine bedeutende 
Menge Saft, als die Strahlen der Sonne ihren Stamm und Bweige 
durdwarmten; auferdem ift e8 nod) bemerfen8werther, Daf bas 
Gras unter den Ahornbaumen auf den Wiejen beſſer gedeiht, als 
wo felbige Der beftandigen Gonnenwarme ausgeſetzt find. 

Die befte Beit, die Baume gu gapfen, ift im Februar, März 
und April, je nachdem has Wetter in diefen Monaten giinftiger ift, 
und warme Tage und Nadtfrofte find am geciqnetften, Den 
Abfluß des Saftes gu mehren; wenn ein Nachtfroſt auf einen war— 
men Lag folgt, febt Der Abfluß aus, um am nächſten Tage ftar- 
fer wiederzufehren. — Man verwundet die Baume mit Der Axt 
oder einem Bohrer und zieht, durch Erfahrung belehrt, das lebtere 
alg vortheilhafter vor; man bobrt in auffteigender Richtung gegen 
3%, Boll tief ins Holz, und tieft dafjelbe nad) und nach bis gu 2 
Boll; in die Bohrlicdher wird cine Rdhre von Gumad oder Hol- 
Imider befeftigt, um den Gaft wie in einer Rinne abguleiten, und 
unter diefe Tröge von Eſchen-, Linden=, Pappeln oder gemeinem 
Ahornholz gejebt, welche groB genug find, um 3—4 Gallonen Saft 
aufnehmen ju fonnen; die gefiillten Tröge werden in eine bejon- 
Dere Wanne ausgegoffen, und aus diefer in den Reffel gum Ein— 
fodyen gebracht. — Se fdjneller der Gaft nad) dem Gammeln ge- 
kocht wird, Defto beffer ift e8, und Feiner jollte [anger als 24 Stun— 
Den aufgehoben werden; — je grifer bas Gefäß ift, in welchem 
Der Saft gekocht wird, defto mehr Zucer wird aus demfelben ge- 
wonnen, und Fupferne Gefäße find, dba in ihnen der Bucer eine 
beffere Farbe erhalt, den eiſernen vorjugiehen. Wenn der Saft 
halb eingefodt ift, wird er durch ein Tuch gegoffen und von neuem 
gekocht, und, um das Ueberlaufen gu verhindern, Butter, Schwein— 
fett oder etwas Talg gugefebt, zum Reinigen aber Ralf, Gier oder 
friſche Milch angewendet; dod) fann aud) reiner Bucer ohne alle 
jene Zuſätze gewonnen werden. Gin Löffel arifgelifter Ralf, das 
Weife eines Eies, oder eine Pinte frijder Mild) ift hinreidhend, 
15 Gallonen Saft gu klären, und legtere, da durch dtefelbe der 
Buder eine vorzüglichere Farbe erhalt, den erfteren Klarungsmit- 
tel nod) vorzuziehen. Iſt Der Bucer hinldnglic) gefocht, daß er 
fid) körnt, fo wird er raffinirt und ebenjo, wie der weflindifde 
Zucker behandelt. — Bon 23! Gallonen Saft, welche in 20 
Stunden von zwei diefer fchwarsfarbigen Baume gewonnen wur- 
Den, erbiclt man 4 Pfund 13 Ungen gut gefdrnten Zucker. Cin 
Baum mittlerer Größe liefert in guter Jahreszeit von 20— 30 
Gallonen Saft, von denen man 5—6 Pfund Bueer gewinnt, und 
Falle find ſchon vorgefommen, wo ein Baum 15—20 Pfd. lieferte. 
G8 erfordert nicht mehr Renntniffe, Ahornzucker gu machen, als 
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Cyder, Bier oder Sauerkraut gu bereiten, und alle diefe Crgeug- 
nije werden jept faft in jedem Farmbhaufe der ndrdliden und weft- 
lichen Staaten gewonnen. Die Keffel und andere Gefchirre einer 
Farmersküche find hinlänglich, um Zucker gu bereiten, und die Beit 
für dieſe Urbeit, wenn fie eine foldje genannt werden fann, fallt 
in den Theil des Gahres, wo alle landwirthſchaftlichen Gefdafte 
ruben. Weiber und Kinder fiber zehn Sabre können bei derfelben 
nitblich. befchaftigt werden, und. der Gewinn des ſchwächſten unter 
ihnen wird, bei Familienarbeit, den eines befonders gemietheten 
Gehülfen ftets erreichen. — Mehrere Familien in den noͤrdlichen 
Staaten gewinnen jährlich yon 2—400 Pfund Zucker; durch die 
Albany Gazette wurde durch Beugen befannt gemacht, daß ein ein⸗ 
‘gelner Mann, J. RNicholls, 640 Pfund in einem eingigen Sabre 
gapfte, fammelte und fodjte, und eine Familie, aus einem Dann 
und feinen beiden Söhnen beftehend, in einem Frühjahr 1800 Pfd. 
Ruder gewann. | 

Bemerken wir in. dew weftlidhen Staaten Tauſende von Acres 
mit Bucerabornbaumen bededt, wiffen wir, dab Der Baum hurd 
wiederholtes Anzapfen fic) verbeſſert, und ber Buder durch die 
mafige Arbeit einer Karmer-Familie gewonnen werden fann, und 
bedenfen wir gu gleicher Beit die Muͤhe, welde die Rultur des 
Zuckerrohrs in Weftindien verurfadht, die Kapitale, welche in Cre 
tidtung von Buderwerfen geftedt werden miffen, Die Anſchaffungs⸗ 
foften von Sklaven und Vieh, und oft noch die nidjt unbedeuten- 
Dette Anslagen, welche erfordert werden, Dew gewonnenen Suder 
nad den Maͤrkten gu bringen, fo drangt fic) unwillkürlich Der Ge- 
Danke auf, dab der Whornguder bei fortgefebter Rultur, und da er 
woblfeiler hergeftellt werden fann, leicht den Rohrzucker aus den 
nordweftliden Staaten der Union verdringen finnte. — Dod) der 
Vortheil, welchen der Ahornbaum gewahrt, befteht nidt blos im 
Buder, er liefert aud) einen angenehmen Syrup und und vortreff- 
liden Gffig, und aus erfterem einen guten, ftarfen Spiritus, — 
Der gu Ende Hes Frithlings, wahrend des Sommers und Anfang 
Herbſt flieBende Saft hat wenig Bucerftoff, liefert aber ein wobl- 
ſchmeckendes, erfriſchendes Getranf, und einen, dem Ghampagner 
aͤhnlichen, moujfirendDen Wein. 

Jedem nad) den weftliden und nordweſtlichen Staaten wan- 
Dernden Anſiedler ift angurathen, ben Anbau und die Verpflangung 
bes Buderahornbaums nicht gu vernachlaffigen, um feinen Nach— 
fommen einen werthvollen Genuß im Voraus gu ſichern. — Gin 
Baumgarten von 200 Sti diefer Baume wird dem Anfiedfer, 
wenn er entfernt von einem Markt lebt, nugbarer feyn, als ein 
Obftgarten mit derfelben Zahl von Mepfelbaumen. — Cin Wald— 
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baum Tiefert bei voller Größe 5 Pfund Zucker im Gare; einen 
größern Ertrag wiitde ein angepflangter Baum bei guter Abwar- 
tung liefern; nehmen wir nur 7 Pfund an, fo wiirden von jenen 
200 Baumen 1400 Pfd. Bucer gewonnen werden können, und 
wenn —* 200 Pfd. im Hauſe verbraucht wiirden, immer: nod) 
1200 Pfund gum YVerfauf fommen finnen, und dieſe, den Preis 
des Pfundes nur gu 6 Cents (2 Groſchen) angenommen, einen 
Gewinn von 72 Dollars liefern. — Bu wünſchen ware e8, daß 
alle Unfiedler auf Zuderahornlanbdereten bei Lichtung der Walder 
die Ahornbaume. möglichſt fdonten. — Wuf einer Farm von 200 
Acres befinden fich in ben nordweftliden Staaten, nad der nied- 
rigften der oben angeffihrten Angaben, wenigftens 6000 Whorn- 
baume; würden nur 2000 ber fraftigften dieſer Done 
Waldbewohner geſchützt und gur Zucerbereitung benugt, der Ertrag 
des Baumes nur gu 5 Pfund, und der Preis gu 6 Cents ange: 
nommen, fo wiirde der Ertrag der Farm an SZuder allein ſchon 
600 Dollars gewahren, und wenn man die. Koften der Bereitung 
beffelben mit 150 Dollars inv Abzug brachte, immer nod einen be- 
Deutenden Gewinn abwerfen, und um fo mehr, wenn man das 
Land von der Regierung gu Dem vor derjelben feftgejebten Preis — 
erfauft hatte. 

Ohne Uchertreibung darf behauptet werden, daß fein Land 
in Guropa gefunden wird, welded gleiche Vortheile ſchon im rohen 
Maturguftande bietet, nod) weniger der Thätigkeit iberhaupt einen 
ſolchen unbegrenzten Spielraum eriffnet, wie Nord-Amerifa 
und in mander Begiehung auch eingelne Theile Sid - Amerifa’s. 
Wer Daher im alten Baterlande ſich nicht halten laſſen, fondern 
auswandern will, ber wandere nach 


Weſten, nit nad Often aug. 
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Kurzer Rathgeber 


in 


Kechtsſachen des gewöhnlichen Lebens *), 


Contraet, — Vertrag, — Uebereinkunft. Agreements. 


Gin Contract bedeutet eigentlich bie gegenſeitige Uebereinkunft 
zweier oder mehrerer Perſonen, in Beziehung auf etwas, das geſchehen 
iſt oder geſchehen ſoll. 

Im Beſondern aber und gewöhnlich heißen die Artikel (oder der 
Auffatz), welche ſolche Uebereinkunft in ſchriftlicher Abfaſſung ausdrücken 
und von den tibereinfommenden (eontrahirenden) Theilen unterzeichnet 
find, — ein Contract. 

G8 ijt jedenfallS rathſam, einen Contract ſchriftlich abzufaſſen; 
nit bloß, weil ein ſolches Inſtrument (Ovcument, Urkunde), im Fall 
von Streitigfeiten, eine juverlaffigere und ausreichende Beweisquelle 
ift, als das Gedaͤchtniß der Beugen, fondern weil verfdhiedene Arten 
von Gontracten, in Folge beſtehender Gefebe, nur dann rechtSgiiltig 
find, weun fie ſchriftlich abgefaßt und won dem gu einer Leiftung ver—⸗ 
bundenen Theile unterjdjrieben worden, 

Dabet ijt aber Obadht gu nehmen, daw der fehriftlidje Contract 
mit Bollftindigfeit und Genauigfeit abgefabt werde; denn mündlicher 
Beweis ijt nicht gulajfig, um ein geſchriebenes Inſtrument gu dnbdern 
ober deſſen Deutung gu liegen. Sind Wusjtreichungen oder Auskrat⸗ 
gungen vorgefallen ober ijt etwas zwiſchen die Linien gefdrieben, fo 
muß auf dem Papier ſelbſt conſtatirt werden, daß dergleichen wor der 
Unterzeichnung geſchehen fei. 


*) Auszug aus „Der Amerikaniſche Sach walter oder Rechtsfor— 
men-Buch fir Deutſche. Bon Delos W. Beadle, A. M., Advokat 
bet fammtlidben Gerichtshöfen der Vereinigten Staaten und des Staates 
Rew = Dorf. New + Qorf 1852.4 

43* 


— 676 — 


Yn allen Contracten mug, als Wefentliches derſelben, eine be— 
trachtete Vergeltung, Vergütung; Prei$ (consideration) vorfommen, 
welche Vergeltung von dem verfprechenden Contrahenten auf ben, wel— 
Gem verfprodjen wird, tiberflieft; alfo etwa8 gum Vorthéil deffen, bem 
verfprodjen wird; oder gur aft beffen, ber verſpricht; 3. B. eine Geld- 
zahlung, ber Verkauf oder dte Ucherlieferung eines Eigenthums. Die- 
je8 Weſentliche eines Contracts, d. h. Biefe betrachtete Vergütung, 
(Preis, Vergeltung, Entſchädigung muß ſchlechterdings im Contracte 
ausgedrückt werden. Contracte, die dem öffentlichen Wohl zuwider lau— 
fen, können nicht geltend gemacht werden: z. B. ein Contract, worin 
jemand verſpricht, ſeinem Gewerbe oder Berufe keinesfalls obliegen zu 
wollen; — oder zu bauen, was das Gemeinwohl beeintrüͤchtiget (a 
nuisance ). . 

Bei jedem Contracte uͤber gu leiſtende Arbeit verfteht es ſich, 
bab die Leijtung auf angemeffena und funjt= und gewerkmäßige Weiſe 
geſchehe, fet dieS nun im Contract auSgedriidt oder nicht. Wenn beide 
contrahirende Theile uͤbereinkommen, bab auf bie Vollziehung einer oder 
ber andern Bedingung des Contracts vergichtet werbe, jo mag dieſer 
Vergicht unter bem Contracte ober auf der Rüuckſeite niedergeſchrieben 
und von bem Contrahenten, der durch dieſen Verzicht belaſtet wird, un⸗ 
terſchrieben werden, 

Die Gejege bes Staats, in dem der Contract geſchloſſen wird, 
find flix die Auslegung des Contractes mafgebend (regulate the con- 
struction); die Geſetze des Staates, wo der Contract geltend gemacht 
werden ſoll, find mabgebend flix has Rechtsmittel (regulate the remedy). 

Quantititen, Summen, Daten follen ftet8 voll ausgeſchrieben 
fiehen; nicht in Zahlen; alfo, zweitauſend Dollars, nicht Doll. 2000. 

Beirug, der ſich in einen Contract eingeſchlichen, macht henjelben 
gegen den ſchuldigen Gontrabenden ungiiltig. 


Ubtretung, — Uebertragung, — Anweiſung. Assignments. 


An Assighent is a transfer of one man’s interest in propetty 
to another, enabling the person to whom it is assigned to have the 
sam control over the thing assigned as thongh he were the original 
owner, d. §.: Gine Abtretung, Uebertragung, bedeutet ein fo volljtdan- 
DigeS Ucheritagen des Yntereffe, bas Qemand an. einem Eigenthum hat, 
yon dieſem und durch dieſen auf eine andere Perſon, bab dieſe andere, 
auf welche tibertragen with, dadurch über die abgetretene Sache dte- 
jelbe Gewalt üben and haben fann, welche dem frühern abtretenden 
Eigenthuͤmer zuſtand. 

Die abtretende, übertragende Perſon, der Abtreter, heißt in der 
engliſchen Rechtsſprache me assignor; nag engliſchem Sprachgeſeß alſo 


heift die Perjon, auf welche das Intereſſe am Eigenthum überiragen 
unb abgetreten wird, the assignee assign, Dieſer bündige Ausdruc 
wird alfo im Deutſchen umſchrieben werben miiffen, 3. B. der, an den 
abgetreten tft, ober e8 with ber Kürze wegen bie Ueberſetzung „der 
Angewiejene (assign)” gebraucht werben ober auch einfad) der Affignee. 

Ucherivetungen, Uebertragungen (assignments) find rediSungiltig, 
wenn fie in Der Abſicht gemacht find / Glaubiger oder andere Perſonen 
in ihren Mechten gu hindern, gu beeintradhtigen ober gu betriigen. 

Ubtretung (assignment) fann ftattfinden gum Vortheil deſſen, 
an dem fie gemacht wird; oder, theits gu ſeinem Vortheil und andern⸗ 
theilS zum Vortheil anberer Perjonen, für die ex’ verwaltet; ober ends 
lich ganglich gum Bortheil anbderer Perjonen, fiir die er (der Angewie- 
jene, the assign) werwaltet, d. h. nach engliſcher Rechtsſprache fax dig 
et in trust alt, fiir die er ber Truſter, ber Betraute iff. 

Iſt bet einer Abtretung (assignment) ingend ein Profit, Vortheil, 
Mutzen gu Gunften HeSjenigen, ber abgetreten hat, vorbehalten und res 
fervirt, fo gibt biefer Umftand einen entſcheidenden Beweis fiir Betrug; 
und auf Antrag der benachtheiligten Glaubiger würde die Uebestragung 
(Ubtretung) ſchlichtweg umgeſtoßen werden. 

Jedoch mag derjenige, an ben abgetveten (iibertragen) worden 
ift, ben Uebertriger (Ubtreter) gebrauchen, am fallſige Anſpruche und 
fonjtige nothwendig hier einſchlagende Geſchäfte gu beforgen und zum 
Schluß gu bringen. 

Gine Ueberiragung eines Sutereffe, da8 an liegendem Grund 
und Boden haftet, wie jede andere ſolche Uebermaduing (conveyance) 
ſogleich, Geiten8 des Ueberträgers (assignor), von diejem vor Dem Frie⸗ 
benSrichter ober Commissioner of Deets anerkannt und eingeſtändigt, 
und Geiten8 deſſen, Deut übertragen (abgetreten) wird, gehörig regiſtrirt 
(recorded) werden. 

Gin Uchertragen (Abtreten) an einen nahen Verwandten wird 
allemal won ben Gerichtshifen mit großem Argwohn angelehen, fo wird 
es auf Antrag der Glaubiger, auf die e3 wie ein Betrug wirkt- umge⸗ 
ſtoßen werben. 


Wechſelbriefe, — Wechſel. Bills of Exchange. 


Gin Wechſelbrief oder Wechſel ijt ein fehriftliches Begehren einer 
Perjon an eine andere, dak dieſe eine Summe GeldeS an eine dritte 
Perſon durchaus und unter allen Umſtaͤnden auszahle. — Wechſel— 
briefe fommen wenig anders vor, ols wo auf cine Perſon gezogen wird, 
die auswärts, in einem andern Lande oder Orte iſt. 

Wer den Wechſel zieht, heißt der Traſſant, Bezieher, Wechſelaus⸗ 
fteller (the drawer); derjenige, auf den Der Wechſel geſtollt, gezogen iſt, 
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heifit ber Traſſat, Begogene (the drawer). Diefer Traſſat heißt nad 
Acceptation, Annahme de$ Wechſels, der Acceptant, Annehmer (acceptor). 

Gin auf Orber gahlbar gezogener Weehjel mug den Namen des⸗ 
jenigen, an deſſen Order der Wechſel geftellt ijt, enthalten, bewor Der 
Wechſel an cinen dritten verhandelt werden fann; und der, defen Ramen 
fo barin geſchrieben fteht, iſt verantwortlic) und muß ben Wechſel an 
einen ſolchen Dritten begahlen, wenn derſelbe nicht begahlt ijt und er 
felber gebtifrende Nachricht der Nichtzahlung erhalten hat. 

Bei Acception des Wechſels (bill of exchange, auch draft) werde 
bas Wort ,,acceptirt” mit beigefligtem Dato her Heit. der WUcceptation 
und mit Unterjdrift Der acceptivenden Partei ober Firma quer über den 
Wechſel oder auf die Rückſeite deſſelben gefehrieben, welche letztere Weiſe 
weniger üblich iſt. 

Acceptation erkennt die Signatur des Ausſtellers als eine ächte 
an, und ein Acceptant wird alſo einem bona fide Wechſelinhaber ver- 
antwortlid) fein, menn fic) auch die Signatur des Ausſtellers als eine 
Faͤlſchung herausjtellte. 

Wenn ein Wechſel auf eine Angahl Tage Sicht ober auf ein be- 
ſtimmtes Beitdatum gegogen ijt, jo follte derfelbe am Empfangstage oder 
ben nächſten Lag nach dem Empfangstage gur WAceeptation prajentirt 
werden. Halt man den Weehjel het fich, ohne ihn gur Ucceptation gu 
prajentiren und geht hieraus ein Schaden fiir den Ausſteller hervor, jo 
muff man felber. den Verluſt tragen. 

Der Trafjat, Begogene, hat 24 Stunden gum Befinnen, ob er 
acceptiren will. Wenn er aber nach Verlauf diejer eit fic weigert, 
den Wechſelbrief guviicigugeben, jo wird er als Acceptant betradhtet, d. h. 
als habe er acceptirt. 

Schlägt der Traſſat, Begogene, ab, einen aur Weceptation pra- 
fentirten Wechſel gu acceptiven oder einen gur Zahlung prajentirten Wech— 
jel au begahlen, fo muß ſogleich proteftirt und Nachricht des Proteftes 
an alle Snbdofjanten, Giranten (endorsers) und Ausfteller gejendet 
werben ; ſonſt find die Indoſſanten, Giranten, nicht verantwortlic. 

Drei Rejpitttage, Rejpefttage (days of grace), werden Wechſeln 
gugeftanden , die nicht auf Sicht geftellt find; bd. h. dieſe Wechſel find 
nicht vor dem dritten Tage nach der im Wechſel angegebenen Zeit fallig. 
Wenn der dritte Tag auf cinen Gonntag fallt, ſo iind fie ben Dag 
vorher, d. h. am Gonnabend fallig. 

Gin Wechſel auf Sicht ift auf Prajentation fallig. C8 ijt gut, 
wenigſtens rathjam, denfelben zunächſt wegen Nichtbezahlung proteſtiren 
au laſſen, und alsdann Aceeptation gu verlangen, und, wenn dann die 
Acceptation veriweigert wird, ihn aud) flix Midhiacceptation protejtiren gu 
laſſen. — Dieſer Bath wird gegeben, um den Wechſelinhaber jo viel 
und jo febnell als möglich gegen den Ausfteller gu ſichern. 
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Jemand, ber Wechſelbürgſchaft geleijtet, follte, ganz wie cin Enz 
bofjant, Girant, hinſichtlich der Nichtbezahlung benachrichtigt werden. 

Gine Banfanweijung (a cheek) follte binnen 24 Stunden nach 
Gmpfang gur Begahlung prajentirt werden. 

Gine Banfanwerfung, die auf Order lautet, muß endoſſirt werden, 
ehe fie gebraucht wird. 

Wenn ber Ausftelfer einer auf Verlangen gahlbaren Banfanwei- 
fung feinen Fond (Gelbvorrath) in der Bank gu der Zeit hat, wo er 
gezogen, fo tft dieS ein Betrug (fraud). 

Der Gnhaber einer Banfanweijung braudt nicht eine theilweife 
Zahlung angunehmen, obgleich fie ihm von her Bank angeboten werbe: 
er hat Recht gum Ganzen und mag jede fleinere Summe angunehmen 
verweigern. 

Wen der Traſſat eines Wechſels ober der Ausſteller eines Hand⸗ 
wechſels (promissory note) außerhalb des Staates oder auf der See 
iſt, ſo muß der Wechſel in dem gewöhnlichen Geſchäftslokal oder in 
der Wohnung des Ausſtellers praͤſentirt werden, falls nicht ein anderer 
Ort im Wechſel dazu beſtimmt iſt. Sonſt ſind Indoſſanten und Aus⸗ 
ſteller nicht verantwortlich. 

Jede weſentliche Aenderung in einem Wechſel, Handwechſel u. ſ. w. — 
eine Aenderung im Datum, im Betrage oder in der Zahlungszeit, — 
entlaſtet alle Parteien, die am Wechſel Theil haben und die der Aen— 
derung ihre Zuſtimmung nicht geben. 


Kaufbrief und Pfandbrief für bewegliche Güter. Bills 
of Sale and Chattel Mortgages. 


Gin Staufbrief ift ein ſchriftliches Inſtrument (Document), wel- 
thes bas GigenthumSrecht an bem Darin erwähnten beweglicen Gute 
von einer Perſon auf eine andere tibertragt. — Die in einem Kauf— 
briefe genannten Giiter follten an ben Käufer gum wollen und fortwah: 
renden Befige abgeliefert werden, ſonſt ijt, SeitenS ber Glaubiger des 
Berfiufers, Hie Muthmafjung eines betrügeriſchen Verkaufs begriin- 
bet. — Gin Pfanbdbrief für bewegliches Gut ijt ein ſchriftliches In— 
firument, welches bas Eigenthumsrecht an dem darin erwahnten Gute 
oder Giitern, mit und unter Bedingungen, von einer Perjon auf eine 
andere tibertragt. Die gewöhnliche Bedingung beſteht darin, bag das 
Gut das volle Gigenthum deSjenigen wird, an ben es verpfandet, hypo- 
thecirt worden (is mortgaged), wann ber PBfnndfdjulbner (the mortgager) 
unterlapt oder ermangelt, dem PBfandglaubiger, Pfandinhaber, Hypo— 
thefar (mortgagee), die in dem Pfandbriefe beftimmte Geldjumine, auf 
bie barin fpecificirte Weiſe, gu gablen. 

Die RechtSgiiltigheit und has Regijiriven diejer Pfandbriefe be— 
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treffend, muß man ſich aud) den Gejegen bes Staates , in welchem man 
wohnt, genau ridjten. 


Obligation, — Verſchreibung — beftegelter. Schein oder 
Handſchrift. Bonds. 


Gine Obligation, Verſchreibung (bond), ift ein ſchriftliches In—⸗ 
ftrument mit beigejebtem Siegel, welches irgend eine Verantwortlid: 
feit, Pflicht, Verpflichtung, jammt her wegen Ridhterfiillung ter Sti 
pulation gu verwirfenden Girafe anerfennt. — Betrug, der ſich in eine 
Obligation einſchleicht, macht biejelbe gegen. den betruͤgenden Berpflich- 
teten unguͤltig. 

Der, welder die Obligation macht (the maker of the bond), 
heißt der Obligationsverpflichtete (the obligor), oder kurzweg der Ver⸗ 
pflichtete, einer, dem jener verpflidjtet iſt, heift der Obligationb⸗Glaͤu⸗ 
biger (the obligee). 

Ueber das, was geniigt, um ein Siegel beigujegen, witb auf bie 
refpectiven Staaten und bie Arlilel „title“ „deed“ (Rechtstitel, Ur 
kunden) verwieſen. 

Die in einer zu Geldzahlung verbindenden Obligation zuerſt 
vorkommende Geldſumme heißt die Strafſumme (penal sum), und be 
tragt gewoͤhnlich das doppelte der bedingten Summe, um die Interef—⸗ 
jen, Schaden und Koſten des Erhaltens gu decken, falls bie Zahlungs⸗ 
bedingungen nicht erfiillt wurden. 


Grundſtück-Urkunden und Hypotheken. Deeds and Mort- 
pages. 

Gigentlich ijt jedes befiegelte Inſtrument eine Urlunde und in 
englijcher Rechtſprache eine Deed; aber in gewöhnlicher Rede verſteht 
man unter Deed eine Urfunde, welche cin Grundſtück überträgt (a con- 
veyance of lands): und wir überſetzen durch Grunbdjtictabtretung. 

Fuͤr eine nip sdio aay mup eine giiltige Bergeliung, 
Preis, Entſchädigung (consideration), vorhanden fein; dieje Vergeltung 
fann in Gelb, Gitern, Dienjtleiftumgen ober Seixath beſtehen. 

Eine Deed in fee simple oder Abtretung freien Grundſtücks be- 
fteht tm Uebertragen eines unbeſchränkten und vollen Grundſtückeigen⸗ 
thums. 

Gine Grundſtückurkunde oder WAbtretung mit Garantie, auth Ge⸗ 
währsurkunde (a warranty deed) befteht in bem Uebertragen, wo Der 
übertragende Theil, der — oder Berwilliger the grantor), ver⸗ 
ſpricht, fiir jeglichen Fehler und Mangel, der im RedhtStitel, d. §. im 
Rechtsanſpruch vorfommen ſollte, verantwortlid gu fein. — 
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Eine Verzichtleiſtungsurkunde (a quit-claim deed) iſt bie, wodurch 
ber Ueberträger, Concedent (grantor), allen Rechtsanſpruch (title), falls 
einer vorhanden, den et vielleicht quf bas Grundſtück haben finnte, 
tibertragt. 

- Fine Vollmacht fir Grundſtück (a trust-deed) befteht in einem 
Abtreten, wodurd) her, hem gum Vortheil Anderer abgetreten wird, als 
fo ber Beamte, auch Bevollmadtigte (the trustee), das Grundſtück als 
ein anvertrauted gu gewiffen fpeciellen, in Der Urkunde angegeigten 

Rweden, ibernimmt (takes in. trust). 

Gine hypothecarifde Urkunde oder Inſtrument, Grundſtück-Pfand⸗ 
brief (mortgage) ift eine Grundſtückurkunde bebingter Art und  findet 
gewohnlich ftatt, wo durch das Verpfänden bes Grundſtücks, Seitens 
beS Hypothefenausftellers, eine Geldgahlung gefidert werden fol. — 
G8 ift üblich, eine Obligation auszuſtellen, welche daſſelbe Datum wie 
ber Pfandbrief Hat, und her Betrag der gu gahlenden Summe, die 
Reit ihres FalligwerdenS und die RinSbedingungen fpecifigirt; alle, 
welche Gegenftinde gu ſichern, ber Pfanbdbrief gegeben wird. Yn eis 
nigen Staaten ijt ein Hand-Wechſel (promissory note) ftatt einer Obs 
ligation gebraͤuchlich. — Die Beſchreibung des Grundftis und Rue 
behors (premises) muf mit der Genanigfeit abgefaßt fein, welche das 
beſchriebene Land leicht und unftreithar herausſtellt. 

Ynftrumente oder Urfunden dieſer Wrt miiffen allemal befiegelt 
und unterfdrieben fein von ber Perfon, deren Land übertragen wird; 
miifjen aud) von dieſer jelben Perjon als ein von ihr anSgeftellies 
Dofument wor dem Beamten, hem es zuſteht, anerfannt werben. 

Wird die Abtretungsurkunde eines Grundſtücks gu Gunften gweier 
oder mebrerer Perjonen ansgeltellt, welche Aſſocie's find, fo follten die 
Mamen eines jeden derjelben voll ausgedrückt darin ftehen; und ijt ein 
Grundſtück das Cigenthum einer Gefellfhaft mit Firma und wird. dajs 
felbe von dieſer Geſellſchaft mit Firm an Semanden werfauft, jo jollte 
ber volle Mame eineS jeden WfjocieS- Der Firma in der Urfunde aus⸗ 
— ſtehen und die Urkunde von einem jeden derſelben unterſchrie⸗ 
ben ſein. —J 
Wenn es möglich iſt, bab das Inſtrument zur eit ſeiner Aus⸗ 
ſtellung und Fertigung amtlich anerkannt werde, ſo iſt es allemal rath⸗ 
ſam (und in einigen Staaten erforderlich), daß es von zwei unterſchrei⸗ 
benden Zengen atteſtirt werde. 

Die Perſon, an welche die Abtretung geſchieht, ſollte unmittel. 
bar darauf das Inſtrument in dem gehörigen Amte, dem es zuſteht, 
regiſtriren laſſen. 

Ueber die Rechte her Ehefrauen ſehe man nad in dem Artikel 
Leibgedinge, Witthum, (Doever). Beim Ankauf von Grundeigenthum, 
fei es ond ober Haus oder Bauplatz, kann nicht genug Obacht ges 
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geben werden, Daf man einen vollkommenen, unverlebliden Rechtsan⸗ 
ſpruch (title) daran erwerbe. Fahrlaͤſſigkeit in dieſer Hinſicht hat vie— 
len Schaden angerichtet und Leute, die viele Jahre lang im Beſitz ei⸗ 
nes Hauſes oder eines Landgutes geweſen oder vielmehr zu ſein ge— 
waͤhnt Hatten, haben wegen einer Unrichtigkeit in ihrem Rechtstitel den 
Beſitz an Andere aufgeben miiffen. Wil cin Raufliebheber gehirig 
verfahren, fo laſſe er den RechtStitel (Anjpruch) des Verkäufers an dem 
verfiuflichen . Gigenthum forgfaltig von cinem fabigen und rebliden 
Rechtskundigen unterſuchen, ehe er fich feinen Kaufbrief ausſtellen apt 
und fein Geld [08 wird. Nicht jeder Rechtsgelehrte hat bie hiezu ge- 
hörige Uebung oter Kenntniß oder Geſchick. Es muß ein gang in die- 
fem: Felde bewanbderter Surift fein. — 

Der Titel „Advokat ober Rechtsgelehrter“ reicht nicht hin. Der 
Kaͤufer hire fich um und wable gu feinem RechtSbeijtand den Mann 
von Wiffen, von Grfahrung, von unverdrofjencr Wachjamfeit, von un- 
befdoltenem Ruf unb — Medlichfeit. Es hangt hier von Familien: 
Glück und Unglic ab. Gine vieljährige Bekanntſchaft mit fic) immer 
wiederholenden Beifpielen, wie Fahrlaffigfeit, Leichtſinn und Unwwiffens 
heit mit bem Wohl und Wehe gu leichtvertrauender Kaͤufer ihr Spiel 
treiben, macht es mir zur Pflicht, meinem Rath gang bejondern Nach: 
drud gu geben. : 





Unter ben Weijen, in dieſem Lande Capital angulegen, gehört 
das Anlegen auf Hypothef gu denen, wo Sicherheit, Gelegenheit, Nu— 
gen und Pafflichfeit fic) am bejten vereinigen laffen.— Hat ein Freme 
ber, eit Ginwanberer, einige8, auch nur geringeS Capital, bas er nicht 
gleich, befonderS bet feiner Unbefanntfdaft mit dem Lande und deffen 
Gigenthimlichfeit, anwenden fann, fo ſteht ihm fein vortheilhafterer Weg 
offen, al8 ber, e8 auf Hypothek auszuleihen. So verjchafft er ſich In— 
terefjen nach bem höchſten Zinsfuß, den das ftatuarijdhe Geſetz jedes 
rejpectiven Staates erlaubt (im Sta ate NewsYor—§ 7 Proc.). Bleibt 
fein ausgeliehenes Geld nur gehirig unter dem Werthe bes hypothe: 
cixten Grundeigenthums, jo läuft er viel weniger Gefahr, als wenn et 
es in ben öffentlichen ober Geſellſchaftsſtocks anlegt, die eben fo oft, 
nur nidt fo regelmäßig, fteigen und finfen und finfen und fteigen, wie 
das Merr in Ebbe und Fluth. Wir geben den Rath, dah er fich nach 
einem redlichen und fraftigen Surijten umfehe, ber in der Unterjuchung 
ber RechtStitel be Grundeigenthums bewandert ijt und auf deffen Ge- 
ſchicklichkeit und Vorſicht er ſich verlaffen fann. Dieſem vertraue er 
das Gefchaft, erſtens gu unterjuden, ob der, welder die Hypothek ge- 
ben will, einen giiltigen und reinen, unbeſchwerten Rechtstitel auf da8 
zu Hypothecirende Gigenthum habe und dann, dap die Papiere, Schrift 
und Urkunden gehörig abgefapt, auSgeftellt, anerfannt und unverzüglich 
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regiftrirt werden. Alle Ausgaben und Moften fiir dieſe Unterfudjung 
des Titels oder Rechtsbeſitzes fiir Abfaſſung, Uusftellung, Anerfernung 
und Regiftrirung fallen ohne Ausnahme auf den Hypothekenausſteller, 
ber bas Geld anleiht. — Würden einwandernde Fremde ihr Capital: 
vermögen auf dieſe Weije und auf jo lange anlegen, bis fie, in we— 
nigen Sahren, mit dieſem Lande, deſſen GejchaftSweijen und Verhält— 
niffen des Stadt- und Landlebens vertrauter geworben, fo wiirde ſogar 
mance bittere Verluft wermieden werden, den fonft ihre Unerfahrenheit 
und anderer Betrug faft unvermeidltch veranlafjen. 


Leibgedinge, — Witthuin. Dower. 


Leibgedinge, Witthum ift bas Intereſſe, welches das Geſetz einer 
Frau an bem Grundbefix ihres GhemanneS augefteht, im Fall fie ihn 
überlebt. Im Allgemeinen hbefteht e8 in dem. Rede, dab ein Drittel 
am Merth bes Grundeigenthums ihres Mannes fiir fie, gu ihrer Nutz— 
nießung während ihres natiirlichen Lebens, und jo ausgeſchieden wird, 
daß fie fiir nicht läänger als fiir die Dauer ihres Lebens darüber ver— 
fügen kann. Die Rechte einer Ehefrau am perſönlichen, beweglichen 
Eigenthume ihres Mannes haͤngen von den durch Staaten vorgeſchrie— 
benen Verordnungen der verſchiedenen Staaten ab. 

Wenn ihr der Mann im Teſtament ein Legat ſtatt des Witthums 
vermacht, ſo hat ſie das Recht, etweder das Witthum oder das Legat 
zu waͤhlen. 

Im Fall ein Tauſch von Grundbeſitz ſtattgefunden, hat die 
Wittwe die Wahl, ob ſie ihr Witthum in dem Grundbeſitz haben will, 
der beim Tauſch abgegeben oder dem, der dabei angenommen iſt. 

Eine Abtretung des Witthums (assignment of dower) iſt, Sei— 
tens der Erben, eine Uebermachung eines beſtimmten Theiles des. Grund⸗ 
beſitzes an die Wittwe fiir die Dauer ihres Lebens, anſtatt ihres Leib— 
gedinges, d. h. ihres Witthumintereſſes an dem Ganzen und als Be— 
friedigung dafür. 

Bon einem verheiratheten Manne haͤtte man ſich immer cine 
Uehertretung (conveyance) von Grundſtückbeſitz (real estate) anzuneh— 
men, ohne fich gu überzeugen, daß feine Ghefrau an der Uebertragung 
Theil hat, und dieje Wbtretung, gemaf-den Gefeben des Staates, wo 
das Land liegt, vor dem zuſtändigen Beamten, gehöriger Weije aner- 
kennt (acknowledges). ft bie Frau nod feine ein und zwanzig Jahre 
alt, jo fann fie ihrem Leibgedinge oder Witthumredht nicht Cintrag thun 
und es Ausſchließen; in foldjem Halle ijt es aljo ohne Nuben, dah fie 
an der Uebertragung Theil nehme. — 

Verlangt ein Frauengimmer bas Eigenthum, welches fie befigen 
mag, fo gu ſichern, daß die Vortheile deffelben von ifr nach ber Che 
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urd fret von ber Beſchraͤnkung durch den Ehemann unb deffen Verbind- 
lichfeiten (liabilities) genoffen werden migen, fo fann fie diefen Zweck 
dadurch erwirfen, daß fie dies Gigenthum an eine dritte Perfon als 
Betrauten, gum Zwecke der Verwaltung zu ihrem (des Frauenzimmers) 
Vortheil abtritt, alfo eine dritte Perfon gu ihrem Bevollmadtiqten, Be- 
trauten, Sonceffionar (trustee) macht (conveys the property to a third 
person in ‘trust for ber benefit). 

Wiinfeht cin Ehemann Gigenthum auf feine Ghefrau gu übertra⸗ 
gen, fo fann er e8 dadurch veranftalten, daß er daffelbe an einen Freund 
al8 Betrauten (trustee) gum Zwecke der Berwaltung fiir feine Ghefrau 
iibertragt (by conveying to some friend in trust for her benefit), 
Gine ſolche Uebertragung würde freilic auf Gefuch derjenigen Glaubi- 
ger, deren Anſprüche und Rechte dadurch beeinträchtigt fen finnten, 
mngeftofen werden, doch fichert biefe Maßregel das Cigenthum fir die 
Chefrau gegen jeden anbdern, ber nicht Glaubiger iſt. 


Grundherr und Miethmann (Pachter). Landlord ant 
Tenant. 


Grundherr tft ber, welder Grunbdeigenthum — (verpach⸗ 
tet); landlord. — Miethmann (Pachter) ift ber, Hem daſſelbe wer 
miethet (verpadhtet) tft; tenant. 

Mietheontract (Pachtcontract) ijt ‘der ſchriftliche Vertrag, wodurch 
ber Grundeigenthiimer Den Gebrauch de Grundeigenthums an einen 
Wnderen, auf eine beftimmte Feit, fiir feftgefepte Nente oder Bergeltung, 
die gu angegebenen Zeitpunkten zahlbar ober gu entgelten ijt, vermiethet 
(werpachtet); a lease, 

Uftermicth „(Afterpacht)“ Gontract ijt der ſchriftliche Contract, 
wodurch der Miethmann (Pachter) fein Mieth⸗ (Pacht⸗) Cigenthum an 
eine dritte Perſon vermiethet (verpachtet), welche der Aftermiethmann 
(Afterpachter) heißt (under — lease, under — tenant). 

— Mieth⸗ (Pacht⸗) Contracte ſollen ſchriftlich ſein. Es giebt ihrer 


‘Mietheontea auf Sjahre; . . °. lease for years; 
» auf Leben; . . . » ‘for fife; 
— auf Sfindigung;. . » at will; 


— durch Vergiinftigung; , by sufférance. 

Die erfte Art findet ftait, wo eine beftinumte Anzahl Jahre im 
Gontracte ausgemacht ift; bie zweite für Die LebenSdauer, entwebder des 
Miethmannes (Pachter8) oder einer andern Perfon oder Perfonen ; die 
britte, wo bie Dauer des Mieth- (Padht=) BefikeS von bem Belieben 
der einen wie ber andern der Contvactparteien abhängt. Die Tebte Art 
iſt Da, mo ver Contract abgelaufen ift, der Miethmann (Pachter) aber 
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im Mieth- (Pacts) Beſitz gu bleiben fortfaͤhrt. Ge éft dann ded 
Grundherrn verginftigter Miethsmann (Pachter); tenant by sufferance, 

Man fehe mit Sorgfalt daranf, dap alle Bedingungen und Vers 
pflichtungen, unter weldjen das Bobdenftiic (premises) verwilligt wird, 
flar und deutlic) tm MiethScontracte ausgedrückt ftehen. 

G8 ijt des Miethsmanns Pflicht daranf gu fehen, dab das, was 
er gemiethet (premises), nicht durch feine Fahrlaffigteit Schaden leide; 
ift z. B. cin Fenfter gerbrodjen oder cin Biegel gefallen und kann dae 
durch dem Gebdude, durch Naffe u. ſ. w., weſentlicher Schaden gee 
ſchehen, jo ift es feine Schuldigkeit, ausbeſſern gu laſſen und das Haus 
yor weiterer Befehadigung gu ſchützen. : 

Geht ber Miethsmann einen auSdridliden und unbedingten Vers 
trag ein, daß ev repariven und in Reparatur erhalten will, fo verbindet 
ihn der Vertrag dazu, ja, fo weit, daß er wieder aufbauen mus, was 
Feuer oder ein fonjtiges Glement oder Bufall zerſtört. : 

Der Grundherr fann gum Repariren nicht gegwungen werden, 
wenn er ſich nicht ausdrücklich dazu verpflidtet hat, wenn aber bie Gee 
baude unbewohnbar werden oder ihr Benugen nuͤtzlich gu fein aufhart, 
weil ber Grundherr nicht reparirt, fo mag der Miethmann ausziehen 
und fich auf diefe Weife der Pflicht, die Mente gu begahlen entziehen. 

Miethet man ein Gebiude auf cine beftimmte Wngahl Jahre und 
contrahirt man aitsdritdlich, bie Rente diefe Beit hindurch zu bezahlen, 
fo muß dies geſchehen, felbjt wenn bas Haus vor dem Wblauf der Feit 
abbrannte. G8 ijt rathjmn, fic) dagegen durch die ContractSbhedingung 
gu ſchützen, daß die Mente aufhore, wenn has Gebäude gu Grunde geht. 

Der Miethmann fann vor Wbhlauf der Miethe hie Gegenftinde 
wegnehmen, Die er fie feinen Verkehr, Handthierung , Gewerbe oder 
Hausgebraud im Gebaͤude aufgerichtet hat und deren Wegnahme dem 
Hause keinen Sdhaden thut. Hat er fie aber jo im Gebdnde befeltiget, 
Dab das Wegnehmen weſentlich nadhtheilig fein wiirde, oder hat ev fie 
jo aufgerichtet, daß das Gebande durch bas Wegraumen in einem jehledhs 
tern Suftand fein wiitde, als derfelbe wor der Grriditung war, fo muß 
ex fie zuruͤck laſſen. Gr kann alſo z. B. Fenſter, Thiren, Schlöſſer 
u. ſ. w. nicht wegnehmen. Indeß kann der Miethmann in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit bem Grundherrn Bedingungen contrahiren, die dieſem Uebel⸗ 
ſtande abhelfen und die allgemeine Regel des Geſetzes überwältigen. 

Dem Pachter liegt ob, das gepachtete Gut ackerwirthſchaftlich gu 
behanbdeln; Gingdunungen z. B. darf er nicht verfallen laſſen, nod 
den Boden durch Vernadlajfigung oder Uchertretung her Cultur aus 
Hungern u. ſ. w. 


Ehemann und Ehefrau. Husband and. Wife. 
In diefem Lande gilt bie allgemeine Regel, bap der Mann dure} 
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Heirath ein Recht auf alles bewegliche Gigenthum (personal property) 
und auf bie Renten, Ertraͤge und Vortheile bes Grundeigenthums fej 
ner Frau erwirbt, unt auf ber andern Seite verpflichtet ijt, die Schuls 
ben feiner Frau yu bezahlen und ihre Contracte gu erfiillen, aud wenn 
bie einen wie die anbern vor der Heirath gemacht find. — In einigen 
Staaten haben die Legi$laturen Geſetze gegeben, welche bie Anwendung 
Diefer allgemeinen Regel verandern und ifr Gintrag thun. 

Tritt die Frau wahrend doer Ghe in ein Grundbeſitzrecht, das fie 
erwerben fann (if she be seizd of an estate of inheritance), fo ift 
Daffelbe Dem Manne, in Kraft ber Verheirathung, frei gehörig, und 
er hat das Recht auf Rente und Ertrag deffelben wahrend ihrer Beider 
Leben. Wird cin Kind aus diejer Ghe lebendig geboren, fo kommt ber 
Mann gum abfoluten Beſitzrecht wahrend der Daucr feines Lehens, 
b. h. fo lange er lebt; nach feinem Lode fommt der Grundbefig auf 
feine Frau oder deren Erben. 

Wenn ein Mann und Frau gujammen (jointly) Land faufen 
oder erhalten, fo fann Feiner von ihnen diejen Grundbefig ohne Cine 
willigung des andern verkaufen, und wenn einer von ihnen ftirbt, fo 
nimmt ber Ucherlebende das Ganje. 

Der Ghemann fann den Erbbeſitz des Landes feiner Frau nicht 
verfaufen. Goll Ubtretung und Verkauf deffelben (converyance). ftatt- 
finden, jo muß fie beitreten, und die Ausführung der Wbtretung nach 
den Gejegen deSjenigen Staates, in weldhem das Land liegt, anerfennen. 

Gebhsren der Frau Schuldſcheine, Obligationen, Pfandbriefe oder 
andere Dinge, die durch RechtSverfahren cinfajfirt werden können (cho- 
ses in action), fo fann der Dann fie anflagen und einfajfiren, und 
fo das erhaltene Geld wird fein Gigenthum. 

Der Mann muf die von feiner Frau vor der Heivath gemachten 
Schulden begahlen; ftirbt fie aber, ehe dieſelben bezahlt find, fo ijt er 
nicht laͤnger dafür verantwortlich — Gr muß feine Frau mit. all 
dem NSthigen verſorgen, welches feiner Lage und ſeinem Stande im 
Leben angemeffen ijt; und wenn fie gu dieſem Behufe Schulden macht, 
waͤhrend fie beijammen eben, jo muß er die Schulden bezahlen. Auch 
ift ex fiir Unredht (torts, wrongs) und Betrug, den fie wahrend ber 
Ghe begeht, vevantwortlid. 

Gine verheirathete Frau fann kein Teftament machen. 
Macht eit Frauengimmer ein Teftament und heirathet dann, fo 
ift das Teftament burch die Heirath als wiederrufen anzuſehen. 

Mann und Frau annen im Sere weber flir, nod gegen 
einander geugen. 
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Handwedfel; — Handſchein — Handſchrift. ‘Promissory 
otes. 


Gin Handwechſel ijt eine unbedingte, ſchriftliche Verpflichtung, 
eine angegebene Gumme gu einer feſtgeſetzten Beit an eine genannte 
Perfon oder an deren Order oder an den Inhaber (bearer) bes Wech— 
fel8 gu begahlen. Der Unterzeichner des Handwechſels heipt fein Wus- 
fteller (maker); Der, an ben gegahlt gu werden er auSgeftellt ijt, heift 
ber Nehmer (payee); und der, an welchen der Nehmer ihn zahlbar 
macht u. f. w., heißt der Indoſſat, Girat (endorsee); wer die Note, 
b. h. den Wechſel, fo gahlbar macht oder inbdoffirt, girirt, heißt Indoſ— 
fant, Girant (endorser). 
| Gin vergeltender Werth (consideration) muf fiir einen Hand= 
wedhjel, um dieſen zwiſchen Wusjteller und Nehmer (maker and payee) 
giiltig au machen, gegeben werden. Uber Seder, der cinen Werth da- 
fiir gegeben, bevor er fallig geworden, und nicht gewubt hat, daß er 
utfpriinglid) ohne vergeltendDen Werth ausgeftellt gewefen, fann auf 
Kraft des Wechſels feinen Regreß an jedem der vorangehenden Indoſ— 
ſanten und am Ausſteller nehmen. 

Die Worte „Werth empfangen“ oder „für empfangenen Werth“ 
(value received), ſollten in den Handwechſel eingeruͤckt werden, um 
auszudrücken,daß eine Vergeltung für das Verſprechen ftattgefunden. 

Wer jedoch einen Handwedjel fiir einen guvor gegqebenen Bers 
geltungSwerth erhalt, 3. B. als Sicherheit fiir eine vorhergehende Schuld, 
Der gibt feinen Werth dafiir und. ijt in Feiner beſſern Lage als der Neh— 
mer (payee). Gine umjebbare, verhandelbare Note ober Handwechſel 
{negotiable note) tft eine foldje, die ohne Indoſſement oder Giro uͤber⸗ 
tragbar ijt ober durch Indoſſirung übertragbar gemacht wird. Eine 
Mote oder Wedhjel, der nach den. Gefegen des Staates, wo er ausge— 
ftellt ijt, ncgetiirbar, umſetzbar ijt, ijt e8 auch anderwärts. 
| Die gewohnlichjten Weiſen, Handwerhjel gu ziehen, find: auf 
Berlangen ober. Sicht (on demand) oder auf cine bejtimmte Zeit nach 
Datum; ferner: gahlbar entweder nur an die genamte Perfon ober an 
Die Order der genannten Perjon oder an den Gnhaber; ferner; zahlbar 
in Gelb oder in einer gu beftimmenden Waare. — Cin Handwechſel, 
zahlbar an eine genannte Perjon, und wo die Worte ,an Order” ,an 
Inhaber“ feblen, ijt negotiivbar, umfegbar. — Iſt der Handwechſel 
auf Order geſtellt, jo wird er negotiirbar, wenn der Nehmer ihn ins 
Dojfirt, indem er feinen Namen auf den Rücken hes Wechſels ſchreibt, 
und in dieſem Falle wird der Nehmer dem Inhaber (bearer) verant— 
wortlich, wenn der Handwechſel nidt vom Wusfteller begahlt wird und 
vorausgeſetzt er, Der Nehmer, gur gebiihrenden Beit Nachridt und Wns 
zeige der Nichtzahlung erhalten Hat. Vergleiche „Wechſel.“ 
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Iſt ber Handwechſel an ben Inhaber zahlbar geſtellt, fo kann 
dieſer, ber bearer (Träger) heißt, Zahlung verlangen, ohne ihn zu in⸗ 
doſſiren. 

Wenn ein Nehmer einen Wechſel ohne ein ſolches Indoſſement, 
wodurch er verantwortlich wiirde, gu übertragen wünſcht, fo kann er died 
dadurch erreidjen, dap er mit den Worten „Ohne Recours an. mid, 
Sohn Doe,” indoſſirt. Wünſcht ex den Wechſel an eine dritte Perjon 
fpeciell gablbar gu machen, jo fann er e8 durch folgendes Indoſſement: 
Zahlen Sie (den Inhalt) an Sohn Jones ober Order. ohn Doe.“ 
John Jones mag dann weiter indoffiven , unt an eine neue Perjon 
zahlbar gu madden u. ſ. w. 

Gin Handwechſel, welcher ſo läuft: „Ich verſpreche zu gablen.. 
und der yon awei Parteien unterzeichnet ift, verpflichtet die — 
Ausſteller, ſowohl gemeinſchaftlich, wie beſonders und getrennt. — Soll 
aber ein nur gemeinſchaftlich- verpflichteter Wechſel ausgeſtellt werden, 
ſo muß geſchrieben werden: „Wir verſprechen gemeinſchaftlich und nicht 
Jeder beſonders.“ 

Wird ein Handwechſel an bie Order zweier ober mehrer Perſo— 
nen, Die nicht Handelsgenoſſen, Compagnons, Aſſocies find, zahlbar ge- 
macht, fo müſſen alle und jeder indoſſiren, um eine Uebertragung d. h. 
Girr, Indoſſement, gültig zu machen. 

Ein Handwechſel, der nach ſeiner Verfallzeit negotiirt wird, muß 
ſich jeglicher Gegenrechnung, Gegenforderung (offset) unterwerfen, die 
der Ausſteller gegen den Nehmer haben mag. 

Die Ausdrücke „ohne Decont oder Diskonto,“ d. h. ohne Kür⸗ 
zung oder Abrechnen (without defalcation or discount), miiffen in Hand⸗ 
wechſeln in New⸗Jerſev und Pennſylvauien eingerückt werden. Stehen 
dieſe Worte nicht da, in den genannten Staaten, fo iſt ein ſolcher Hand⸗ 
wechſel denſelben Miangeln” und Unfähigkeiten unterworfen, die einen 
Handwechſel nad Berfallgeit treffen. 

Handwedhjel haben, wie Wedhfelbriefe, das Vorrecht dreier Reſpitt⸗ 
oder Pefpecttage (days of grace), und ‘bie Rablung jollte am letzten 
Mefpitttage verlangt werden. Gewohnheit, und in einigen Staaten fta- 
tutariſches Geſetz, machen einew an einem Sonntag falligen Wechſel am 
vorhergehenbden Tage zahlbar. 

Die Rablung follte am Tage, an dem der Handwechſel faͤllig iſt, 
verlangt werden und, wenn fie nicht erfolgt, follte gleich und unmittelbar 
Anzeige bavon an alle Indoſſanten gemacht werden ; gefchieht died nicht, 
fo hort bie BVerbindlichfeit der Indoſſanten auf. 

Stehen die Worten ,mit Zinfen oder Gutereffen” in einem Hand⸗ 
wechſel nicht, fo tragt er feine Zinfen vor bem Tage, wo ev fallig tft. 
Wird er nicht begahlt, wenn faͤllig, fo zieht ex von der Beit an geſetzliche 
Binjen. — Iſt der Sonbroedh ie zahlbar auf Berlangen, auf Sicht, 
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fo tragt ex Rinfen won bem Tage an, ba die Zahlung verlangt ift. — 
Iſt ber Handweehfel auSgeftellt als zahlbar in einer angegebenen Waare, 
fo mup die Zahlung gu der im Wechſel bejtimmten eit angeboten wer- 
ben, fonjt fann ber Snhaber den Werth des Wechſels in Geld verlangen. 
(Diefe Regel gilt auch fiir alle Tauſchcontracte). Der Handwechſelin⸗ 
haber braucht feine geringere Summe angunehmen, al8 den vollen Bee 
trag; wenn er e8 aber thut, fo follte er ben empfangenen Getrag auf 
bem Rücken des Handwechſels notiren und creditiren. — Der Zins— 
fuß, nad weldjem Geld, fobald e8 fallig geworden, werginfet wird, ijt 
Der geſetzliche Zinsfuß des Staates, in welchem das Papier ausgeſtellt ijt. 

Sit ein Handwedfel verloren gegangen, fo ift e8 rathjam, dieſem 
Vorfall die größtmöglichſte Oeffentlichfeit 3u geben, um dem Berfaufe 
des Papier$ im Publifum vorgubeugen; wenn er dennod in die Hande 
einer Perfon kömmt, die im gutem Glauben mit Zahlung gefauft hat, 
Jo muß ber Wechſel begahlt werden, fallS hie Negotiation nicht durch 
Faͤlſchung ausgeführt ijt. 


Empfangſcheine, — Quittungen, Receipts 


ſind keine entſcheidenden Beweisſtücke einer geſchehenen Zahlung; 
aber ſie werfen die Beweislaſt auf den, der ſie anzufechten verſucht. 
Aus dieſem Grunde wird, wer vorſichtig iſt, einen Empfangſchein nicht 
von ſich geben, bis die Zahlung wirklich ſtattgefunden. Empfangſcheine 
können quittiren: entweder (in full of all demands) voll, fiir alle und 
jeglidhe Forderung, Generalquittung ; — ober fiir eine bejtimmte, ange- 
gebene Rechnung (on account); oder fiir theilweife Bahlung einer Rech— 
nung, auf Abſchlag herfelben (in part — payment); oder fiir einen bes 
ftimmten Zweck. — Die Wortfligung einer Quittung ijt nicht wejent- 
lich; Gegenjtand und Reit miiffen aber deutlich dargelegt fein. 

Gine allgemeine Quittung fiir Forberungen aller und jeglider Art 
(in fall of all demands), ijt eine Gntlafjung von allen Schulden, die 
Specialſchulden ausgenommen, d. h. Schulden, die aus einem beftegelien 
Inſtrumente erweisbar ſind. 


Vollmacht, Pover of attorney, 


ift ein ſchriftliches, befiegelted Snjtrument, mittelft deffen Semand 

einem Under hie Ermachtigung delegirt, überträgt, etwas fiir ihn au 
thun, weldje8 diejelbe bindende Wirfung haben joll, als ob e8 von ifm 
felber urjpriinglich gethan ware. 

Semand, der in und aus eigenem Rechte die Macht hat, etwas 
gu thun, mag einem Andern die Macht, es gu thun, belegiren, über⸗ 
tragen ; aber der Bevollmadtigte (Sachwalter, Unwalt, Agent, attorney) 
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faun feinen Dritten ftatt feiner fubftituiren, an feinen Dritten hie Voll 
macht wieder delegiren, fall ihm hierzu nicht eine ausdrückliche Er— 
maͤchtigung gegeben. 

Neder, deſſen Ermeſſen eine Macht hinſichtlich des Gefdhaftes 
eineS Andern anvertraut ijt, follte die GefchaftSpflichten felber thun; 
denn im Wllgemeinen fann er nicht dieſe Gefdhafte dem Ermeffen cine’ 
Dritten übertragen. | 

Die Ermadtigung eines Bevollmadtigten, d. h. die Vollmacht, 
hort auf, wenn fie vom Geber, Principal, entgogen, guriidgenommen 
wird; fie hort auch auf, wenn der Geber ftirbt. Wenn aber der Be- 
volfmadtigte felber ein Sntereffe an dem hat, wa8 hie Vollmadht be- 
ſchaffen foll, jo ift dieſe unwiderrufbar. 

Die Ruriidnahme einer Vollmacht wirk auf dritte Perfonen voy 
der Beit an, wo ihnen Wngcige davon gufommt. 

Vollmachten, die im Auslande dienen follen, follten vor einem 
oͤffentlichen Notarius anerfannt, und die Unterfdrift des Notarius follte 
von dem Conful deS Gouvernement deSjenigen Landes begeugt werden, 
in welches die Vollmacht gejendet wird. 

Hit es beabſichtigt, daß die Vollmacht in einem andern (ameri⸗ 
kaniſchen) Staate diene, fo follte fie gehörig und nad den Geſetzen 
des Staate$, wo fie auSgeftellt ift, erwiefen und anerfannt werben. 


Leftament, Wills. 


Wenn Jemand unerwarteter Weife ſich weranlaft finden follte, 
cin Teftament aufgujeken, ohne daß er im Stande ware, fic) guten 
remtSverftindigen Rath gu verſchaffen, jo ijt e8 won äußerſter Widhtig- 
feit, Dab ba vermachte Gigenthum unt die Bedingungen und Whfiehten 
des Vermichtniffes deutlich beſchrieben und dargeftelit werden; denn, im 
Allgemeinen werden Lejtamente genaue bem engen Budjtaben des Ju— 
jtrumenteS gemap auS8gelegt. 

Wenn rechtSverftindiger Rath erhalten werden fann, ift es alle- 
mal rathjam, fic) benfelben gu verſchaffen, denn die ſtatutariſchen Au— 
ordnungen über Teftamente und Vermachen, find fo ins Gingelne gehend 
und widtig und dabei doc) in jedem Staate fo verſchledenartig, daß 
man beim Verſuch, ohne rechtSverftindige Hiilfe ein Teftament aufgu- 
ſetzen, Gefahr läaͤuft, mit einer oder anbderer ftatutarijdjen Verfügung 
in Streit zu fommen. 

Wer ſeinen legten Willen oder Teftament macht (Leftator, Erb— 
fafjer, Grbjeger, Vermächtnißſtifter), muß bet gefunbem Verſtande fein, 
fret umd aud eignem Willen und mit dem überlegten Vorſatz gu tefti- 
ren, bandeln, Es verfteht ſich, dab er fein Teftament mittelft irgend 
eines foldjen AftS und Handlung zurücknehmen fann, wodurch dieſe 
Abſicht des Widerrufens erweisbar iſt. 
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Unmündige Perforten und verheirathete Frauen finnen im Wl 
gemeinen ein Leftament nicht mathen ; dod) find fie in einigen Staaten 
durch Statut dazu ermadtigt. 

Heivath, fo wie bie Geburt eines Kindes, nachdem das Teftament 
gemacht ijt, und wenn im Teftamente cine Verfligung fiir ſolchen Fall 
nicht gemacht ift, with, nach Gemeinem-Rechte (Common law) al8 eine 
Zurücknahme, Widerruf des Teftamentes betrachtet; wenigſtens kann 
es den Rechten der Frau und des ſo gebornen Kindes an deren In— 
tereſſe im Vermögen keine Beſchränkung ſetzen. Das Teſtament einer 
unverheiratheten Frauensperſon wird in manchen Staaten bet nachfol— 
gender Verheirathung als widerrufen angeſehen. 

Gin Vermächtniß an eine Ehefrau nimmt dieſer ihr Recht am 
Witthum nicht, falls das Vermadinif nicht offenbar mit ſolchem Rechte 
im Widerfprud fteht oder falls es nicht auSdriiclid) angegeben ijt, daß 
es ben Plak dieſes Rechtes einnehmen foll. 

Gin Codicill iſt etwas hem Teſtament hinzugefügtes, und ſollte 
eben ſo ausgeſtellt werden wie das Teſtament. Es kann in einem 
weitern Vermaͤchtniß oder in einer theilweiſen Zurücknahme (Aenderung) 
des Teſtaments beſtehen. 

Gin Vermächtniß (Legat) an Jemanden, der bas Teſtament be— 
zeugt, iſt hinſichtlich ſeiner, ungültig, obgleich der übrige Theil des 
Teſtaments rechtsgültig iſt. Zwang und ungehöriger Einfluß, gegen 
und auf den Teſtator ausgeuͤbt, entkraͤftet bas Teſtament, ſtößt es um. 


Verbindlichkeiten der Minorennen, Minderjährigen, Nicht— 
oder Unmündigen. Liabilities of minors. 


Perjonen beider Geſchlechter ſind nicht mündig, ſind Minorenne, 
bis ſie ein und zwanzig Jahre alt ſind. 

In Vermont und Ohio ſind Frauenzimmer von achtzehn Jahren 
Jahren mündig, majorenn. 

Minorenne können keinen Act (Rechtshandlung) begehen, der ih— 
rem Eigenthum Schaden thäte und den fie bet ihren Muͤndigwerden 
nicht gurtidweifen und aufheben koönnten. 

Jeder von einent Minorennen gefchloffene Contract, der offenbar 
gu feinem Nachtheile ift, ift ſchlechthin rechtsungültig; und ein Contract, 
won dem es ungewif ift, ob er ihm nachtheilig ober vortheilhaft ſei, 
a nur durd die Wahl und den Willen des Minorennen ungiiltig zu 

aͤren. 

Ym letzten Fall, d. h. wenn her Contract ungiiltiq werden kann, 
bleibt herfelbe fiir dew maforennen Contrahenten, die miindige Partei, 
bindend, al8 er vor bem Majorennen aufgehoben wird. 

Gin Contract fair LebenSbedtirfnifje des Minorennen. ijt für die. 
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jen binbend, und letzterer fann auf einen foldjen Contract bin belangt 
werden, jedoch muh e8 erwieſen werden, dah die gelieferten Gegenſtaͤnde 
unter ben Umſtaͤnden unb ber Lage, worin er fic) gur Reit der Lies 
ferung befand, flix ihn nothwenbig waren. Geine eigentliden, nicht 
jeine angeblichen Umſtaͤnde unb Lage miiffen in Betracht gezogen were 
ben. Die LebenSbediirfniffe ber Frau und Kinder eines Mtinorennen 
find LcbenSbediirfniffe fiir ihn. 

Gin Vater ift durch ben Contract ſeines unmindigen Sohnes 
nicht gebunbden, felbft nicht fiir Gegenftinbde, die bem Sohne nothwendige 
unb angemeffene LebenSbhediirfniffe find; es fei benn, bab eine wirfliche 
gefebmapige Macht, gu contrabiren ober folde Umftinde, die auf eine 
ſolche Macht ſchließen laffen, erwiejen werben fonnen. Was fiir Um- 
ftinbe aber hinreidjen, um auf eine ſolche gefebliche Macht be8 Unmiins 
bigen, contrahiren gu finnen, ſchließen laffen, ift eine Frage, die fiir 
jeden befonderen all beſonders gu beftimmen und gu beantworten ijt. 

Gin Bater ift flir LebenSbedtirfniffe, die jeinen minorennen Rin: 
bern geliefert find, verantwortlich und verbunden; jedoch miiffen es 
genau ſolche Beduͤfniſſe fein, bie ber Vater gu liefern pflichtmaͤßig ver⸗ 
bunden ijt und nicht geliefert hat. 


Verantwortlichkeit ber Frachtfahrer. Liabilities of common 
carriers. 


Gin gewöhnlicher Frachtfahrer heißt, im Sinn des Gefebes, ders 
jenige, ber e8 gu feinem Gewerbe ober Beſchaͤftigung macht, Giiter oder 
Paden irgend einer Art gu Lanbe ober gu Waffer um Lohn, ber bes 
ftimmt auSgefproden oder al8 verſtanden vorausgeſetzt ijt, gu fabren. 
Gigenthiimer von Padwagen auf Stationen (stage-wagons), von Pers 
fonenwagen auf Stationen (stage coaches), Gifenbahnwagen ober Wa: 
gon8, welche Giiter um Lohn fortbringen; Fuhrleute von Blodwagen 
fiir [were Giiter (truckmen), Frachtfuhrleute, Karner, Lajttrager ; — 
Gigenthiimer und Führer (Rheder und Patrone, owners and masters), 
von Frachtſchiffen, — BootSleute auf Candlen, Eigenthuͤmer von Fracht⸗ 
barfen u. f. w. find gewöhnliche Frachtfahrer. 

Gigenthimer von Dampfböten, welche Schiffe ſchleppen oder mits 
bringen und Privatperjonen, die mit einem anbdern tbereinfommen mie 
gen, deſſen Giiter bei befonderer Gelegenheit au fahren, find nit vere 
antwortlich wie ber gewohnliche Frachtfahrer. | 

Gigenthiimer von Perfonen-Fuhrwerfen auf Stationen (stages), 
von Miethkutſchen und fonjtigen, gum Fahren ber Paffagiere fammt 
ifrer Bagage beftimmten Fubrwerfen, find, wie gewöhnliche Frachtfah— 
ter, fiir bie ihrer Gorge anvertraute Bagage verantwortlich, nicht aber 

flix Giiter, es fet denn, daß ein befonderer Vertrag ftattgefunden. 
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Diie gewoͤhnlichen Frachtfahrer find fuͤr ben ganzen Werth der 
Guͤter verantwortlich, wenn dieſe nicht an die gehörige Perſon abgelie— 
fert werden; ausgenommen, wenn ein Pirat dieſelben gerftirt ober 
nimmt oder ein Actus der Vorſehung, den menſchliche Vorſicht nicht 
vorherſehen und dem Menſchenmacht nicht widerſtehen kann, dieſelben 
vernichtet. Sie ſind nicht verantwortlich für unvermeidlichen Verluſt 
durch Blitz, Sturm, Orkan, Erdbeben, durch den gewöhnlichen Verfall 
vergaͤnglicher Waaren, durch Selbſtentzuͤndung und Verbrennung, durch 
Leakage ober Lecken ber Faͤſſer oder durch bie Sorgloſigkelt derer, bie 
fie verladen. Flix alle andern Gefahren haftet ber Frachtfahrer wie 
ein Verſicherer. Wenn eine laͤrmende Rotte ſich der Guͤter bemaͤchtigt, 
fo haftet der Fuhrmann. — Eine Fuhrwerklinie fix Paſſagiere, die 
gewohnt iſt, Guͤter um Lohn gu transportiren, ſteht unter den Fracht⸗ 
fahrgeſetzen. Wenn ein Kutſcher eines Stations-Perſonenfuhrwerkes 
(stage-driver) ober Jemand, ber in dieſem Fuhrwerk faͤhrt, Gelb ober 
Giiter gu feinem eigenen Vortheil mitnimmt, fo ift er allein verantworte 
lich; eben fo auf einem Eiſenbahnwagen ober Dampfboot, wo dieje nur 
Pafjagiere nehmen. 

Fradhtfahrer find fir bie Hanblungen aller derer verantwortlid, 
bie in ihrem Dienfte und Auftrag Handeln; die Handlung des Agenten 
oder Diener$ wird als bie des Chefs unb Herrn angeſehen. Srhde 
ben, welche Frembe ben Gitern thun, muͤſſen vom Fradhtfahrer erſetzt 
werden. Diefer ift verantwortlich fiir gufdlliges Feuer, Diebftahl, Raue 
beret, Die Giiter miiffen ber Abreffe gemaͤß und tm felben guten Stand 
abgeliefert werden, in bem fie ihm anvertraut waren. 

Der gewoͤhnliche Frachtfahrer muß alle ſolche Giter, die ihm fir 
ben Ort, wohin er faͤhrt, abgeliefert werden, von Jedermann annebe 
men, welcher den regelmaͤßigen oder einen gehoͤrigen Frachtpreis zahlen 
will, Bum Beweiſe gentigt die Bereitwilligkeit zu zahlen; bod) möchte 
es rathſam ſeyn, das Frachtgeld anzubieten, falls man beabſichtigt, eine 
Klage anzuſtellen. Der Frachtfahrer mag die Annahme verweigern, 
wenn er voll geladen hat ober bie Giiter gefaͤhrlich gu transportiren 
find ober bis er gum Annehmen fertig ift oder wenn e8 Giiter find, 
bie er nicht gu fahren gewohnt ift ober wenn fonft ein ordentlicher 
Grund vorhanden. — Nimmt er die Fracht, fo muh er fie innerhalb 
gebührender Friſt abliefern; fein Schiff foll tauglich gue Fahrt, gehörig 
ausgerijtet und bemannt fern und er muh auf den angegeigten oder 
verabredeten Hafen oder Beftimmungsort gu fahren. | 

Vom Augenblic her Ueherlieferung ber Giiter an ijt er fiir fie 
verantwortlich; jede Ueberlieferung, worin er fpeciell bie Giiter annimmt, 
verpfliftet ihn; Annahme wirh oft nach Geſchäftsgebrauch unk, Gee 
wohnheitsrecht al8 verftanden angejehen und bindend. Wo cin Fradjte 
fahrer die Fracht annimmt, fet es felbjt im Magazin ober Lager bes 
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Laders oder in dem des Agenten deffelben und. dieſelbe übernimmt, de 
und von dann wird er verbindlich, wenn es Gewohnheitsrecht iſt. Er 
iſt nicht verantwortlich für Güter, die im Hofe eines Wirthshauſes ge— 
laſſen werden, wo verſchiedene Fuhrleute einkehren, und die Güter ihm 
nicht geradezu abgeliefert worden ſind. Für Güter, die an einem Quai, 
einer Werfte, an eine unbekannte Perſon, die der Quaimeiſter nicht 
kennt, abgeliefert werden, iſt der Fahrer nicht verantwortlich. 

Wenn Giiter den Beſtimmungsort erreicht haben, müſſen fie an 
bie richtige Perjon abgeliefert oder an dem richtigen Plak abgefest, 
deponirt werden, und der Confignator oder Empfangsberechtigte, muß 
gebiibrende Nachricht davon erhalten. ‘Wenn dieſer die Whlieferung an- 
nimmt, fo höret bie Verantwortlichfeit deS Frachtfahrers anf. Gs 
giebt Fille, wo örtliche Gewohnheit oder wo der Gebrand fiir bejon- 
dere GranSportgweige die Ueberlieferung regulirt, wenn feine ausdrück⸗ 
liche Befehle des Verladers da find, findet aber ein ſolcher Syecial- 
contvact ftatt, fo muß er erfüllt werben. * 

Wenn ein Frachtfahrer eine Linie, z. B. von Boſton nad New— 
Vork betreibt, und Güter aufnimmt, die vom letzten Ort nach Phila— 
delphia mit einer beſondern Fahrgelegenheit gehen ſollen und ſie richtig 
in New-Vork fiir die Benutzung dieſer Fahrgelegenheit abſetzt, fo hört 
damit ſeine Verantwortlichkeit als Frachtfahrer auf. Aber wenn er 
Gut aufnimmt, um es auf Plätze jenſeits ſeiner Fahrlinie abguliefern, 
fo iſt er, als Frachtfahrer, bis gum letzten Beſtimmungsorte verantwortlich. 

Ein Frachtfahrer iſt für Verluſte aus den Depots oder Güter— 
lagern, die auf ſeiner Ruthe liegen, verantwortlich. Wenn indeſſen 
Güter über eine angemeſſene Zeit unter ſeiner Aufſicht gelaſſen werden, 
fo liegt ihm nur eine gewöhnliche Sorgfalt ob. Wenn ev beim Ab— 
liefern des Gutes ein Verſehen macht, woran er ſelber Schuld iſt oder 
das durch ben Betrug anderer (nur nicht des Eigenthümers ober Ber- 
laders des Gutes) veranlaßt wird, ſo muß er den Verluſt erſetzen. 

Kein Kontrakt, keine öffentliche oder perſönliche Anzeige Fann der 
Frachtfahrer vor Erſatze her Verluſte entbinden, die durch eigne oder 
ſeiner Agenten Vernachläſſigung oder Betrügerei veranlaßt find. Aber 
irgend eine Anzeige eines Frachtfahrers, von der erwieſen werden kann, 
daß der Verlader ſie geleſen oder von ihrem Vorhandenſeyn gewußt 
habe und in welcher der Frachtfahrer erklaͤrt, daß er Gut von großem 
Werthe nicht aufnehmen oder daß er nicht mehr als eine beſtimmte 
Summe als Erſatz zahlen will, falls ihm nicht beſtimmt der Werth 
des Gutes angegeben und. ihm. fiir das Riſiko verhältnißmäßig bezahlt 
werde, ijt gut und guͤltig. — Anzeigen an den Endpunkten einer Fahr⸗ 
linie oder Route, ſind ohne Wirkung auf Verlader an den zwiſchenge— 
legenen Stationen ober Orten, wenn fie den Verladern nicht; fpectell 
angegeigt werden. — Eine perſönliche Ungeige an. den Chef, verpflichtet 
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alle feine Agenten auf diefer Linie. Gin Frachtfahrer kann ſich nicht 
dadurch von feiner BVerbindlichfeit lojen, dab er das Gut einem andern 
Frachtfahrer tiberweifet. Wenn cr es auf eine andere al8 die voraus- 
zuſetzende Weife ſpedirt, fo ijt er verantwortlich, in Fallen, wo eine An— 
geige feinerfeits ihn ſonſt geſchützt haben wiirde. 

Wenn her Inhaber won Frachtgut ben Frachtfahrer hinſichtlich 
Hes Werthes bes Gut8 hintergeht oder falſche Angaben macht, die de 
Frahtfahrers Wachſamkeit geringer machen finnen, fo ijt dies als Bez 
trug gegen diejen anzuſehen. 

Wo feine Anzeige oder fein Speciafcontract mit befchranfenden 
Bedingungen ijt, da braucht der Eigenthümer nur auSguweifen, dak der 
Frachtfahrer den TranSport des Gute übernommen und es nit ab— 
gelicfert hat. Der Frachtfahrer muß auSweifen, warum er es nidt 
abhgeltefert Hat. Wenn aber eine Angeige ftattgefunden, fo muß der 
Gigenthiimer einen Mangel gewohnlicher Vorſicht Seiten’ des Fradht- 
fahrers erweifen. Eine rechtsgültige Beſchlagnahme des Fradhtguts, 
die durch eine ungeſetzliche Handlung des Eigenthümers veranlaßt iſt, 
entſchuldigt das Nichtabliefern; aber die Beſchlagnahme muß rechtsgül— 
tig ſeyn, ſonſt iſt der Frachtfahrer verantwortlich. Der Frachtfahrer 
hat hinreichende geſetzliche Macht, von Jedem, der auf das Gut An— 
ſpruch macht, den Beweis ſolches Rechtsanſpruches auf das Gut und 
deſſen Beſchlagnahme zu fordern. Handelt es ſich um Frachtgut, das 
— iſt, ſo muß der Frachtfahrer es dem Eigenthümer auf deſſen 

erlangen verabfolgen. 

Der Frachtfahrer iſt berechtigt, das Frachtgeld bei ſeiner An— 
nahme des Frachtgutes zu verlangen, er kann ſich weigern, das Gut 
anzunehmen, wenn nicht gezahlt wird; nimmt er aber das Gut an, 
um die Zahlung erſt am Ende der Route zu erhalten, ſo mag er es, 
nag Ankunft, bis zur Zahlung zurückhalten. Dieſes Anſpruchsrecht 
kann er durch Contrakt fahren laſſen; dann wird ſeine Forderung eine 
einfache Schuld. Nach allgemeiner Regel haftet ber Abſender (con- 
signor) füt das Frachtgeld; aber der Conſignatarius, Empfänger, haf— 
tet auch, falls er ſich zur Zahlung verpflichtet. Schifffahrtsgebräuche 
haben haͤufig in dieſer Hinſicht durch die Entſcheidungen der Gerichts— 
hofe poſitive Geſetzkraft erhalten. Verſchiedene Staaten haben srtliche 
Geſetze, um ihre Schifffahrt zu reguliren. Wenn ein Frachtfahrer ir— 
gend eine dieſer Regeln zum Schaden des Verladers bricht, ſo iſt er 
verantwortlich. In den Staaten New-Vork und Ohio werden Spe— 
eialanzeigen und Specialcontracte Seitens ber gewöhnlichen Frachtfah— 
rer angeſehen als dem Endzwecke des Geſetzes zuwider und ſind deß— 
halb geradezu ungültig. Die Gerichtshöfe erklären auch, daß die An— 
zelge „Alle Bagage iſt auf Rifico der Eigenthümer“ eine Nullität — 
ungültig — iſt. Dod kann ber Frachtfahrer wom Verlader verlan⸗ 
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gen, bap ex die Befdhaffenheit und hen Werth bes Eigenthumes angebe 
ober er, der Frachtfahrer, fann cinen Spezialſchein der Annahme geben. 

Auffeher von Frachtgutlagern, Quaimeiſter und Privatfradhtfahe 
rer find nut gu gewöhnlicher Sorgfalt und Aufmerffamfeit verpflidjtet, 
und nur fiir grobe Vernachlaffigung oder Untreue verantwortlich, 

Gewöhnliche Frachtfahrer find verpflichtet, Paffagiere fider und 
anſtändig gu ihrem BeftimmungSorte gu bringen, die größte Gefchice 
lidhfeit, Gorgfalt und Fleiß anguwenden und find fiir die geringfte 
Sorglofigfeit verantwortlich. Fallt etwas wor, fo liegt es dem Fubre 
mann ob, gu geigen, dab e8 nicht feine Schuld war. Alle, die ſich 
fahren laſſen (Paſſagiere), follen mit Unpartheilichfeit behanbdelt were 
ben; müſſen aber auf Berlangen im Voraus begahlen und fic vers 
ftindigen, allgemeinen Bequemlichfeit begwedenden Regeln unterwerfen. 
Perjonen von grobem, rohen Betragen, verdächtigen ober notoriſch-ſchlech— 
ten Menjdjen, fann die Aufnahme verweigert werden. 

Die Fahrgelegenheit (bas Fubhrwerf, Fahre ac.) muß ber Fahrt 
angemeſſen fein, und gefchidte, vorſichtige und treue Fuͤhrer und Bez 
bienung haben. Auf dem Waſſer muß bas Schiff tichtiq und taugs 
lid) fein und bie gentigende Bermannung haben. Dem Paffagier muf 
feine Bagage richtig abgeliefert werden, oder der Frachtfahrer muß fie 
ihm eine gehorige Beit aufheben. 

Iſt ber Kutſcher unbejonnen, forglo8, jagt er über bie Maſſen, 
oder rennt er aus Unvorſichtigkeit irgendDwo gegen an und ereignet ſich ein 
Rufall, fo find die Gigenthiimerfrachtfahrer verantwortlich. — Wirb 
das Fahrgeld nicht bezahlt, ſo kann die Bagage zurückgehalten werden. 


Einbürgerung; Naturaliſirung — Naturalization. 


Jeder Fremde, der die Vereinigten Staaten zu ſeiner Heimath 
machen will und die Rechte eines gebornen Buürgers dieſer Staaten 
gu erlangen trachtet, ſollte unverzüglich bie hier unten folgenden, vors 
geſchriebenen Schritte thun; dabei wird ihm ber Rath gegeben, mit 
einem Freunde, der als Dolmetſcher fiir ihn gu fpreden verfteht, ges 
radegu aur County-Elerk's Office gu gehen. Dazu braudht er feinen 
Redhtsfundigen ; denn der Clerk fann alles Erforderliche allein thun. 
Braudt der Frembe einen RechtSfundigen, Advokaten r., fo mup er 
biefen und dod) nod) den Clerk begahlen, alſo gwet Perfonen ftatt einer. 

Will eine frete, weife, im Auslande geborne Perjon, Biirger 
her Ver. St. werben, fo muß eine foldhe, wenigſtens zwei Jahre vor 
ihrer Bulaffung gum Biirgerthum, eine fehriftliche, durch Cid bekraͤftigte 
Erklärung abgeben, die ihre Wbficht, Birger gu werden, fund thut und 
mup ihr HuldigungSverhaltnif gu ihrem LandeSherrn aufgeben und 
ihm entjagen. Dieje Grélarung muß geſchehen vor 
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1) irgend einem Gerichte eines Staates (State Court), welches pros 
tokollariſch verfäͤhrt (Court of Record), Siegel und Clerk (Gee 
richtsſchreiber) und Jurisdiction Gemeinen-Rechtes hat; oder 

2) wor einer Circuit Court ber Ver. Staaten (Umgangsgerichtshof 
ber Ver. St., nicht eineS eingelnen Staates); oder 

3) vor einer District Court der Ver. Staaten; oder 

4) vor einem Clerk (Gerichtsſchreiber) irgend cineS dieſer Hofe. 
Hat er flinf Jahre die Ver. Staaten bewohnt und find wenige 

ftenS 2 Jahre nach der Grfldrung feiner Whfieht verlaufen, fo fann er 
au ben Redhten des Biirgerthums augelaffen werden. Bu dem Bebuf 
muf er durch den Gib aweier Birger ber Ver. St. beweiſen, daß er 
5 Jahre in den Ver. Staaten und 1 Jahr innerhalb des Staates, in 
- weldem der Hof gehalten wird, gewohnt hat. 

Gr muß aud ſchwören, daß er die Conftitution ber Ver. St. 
unterjtiigen will und muß endlich bas Huldigungsverhaltnif, unter dem 
ex geboren, aufgeben und abſchwören. | 

Hat er als Minorenner, Unmimbiger, die 3 Tebten Sabre vor 
feinem Mündigwerden in ben Ver. St. gewokhnt, fo fann er ohne ſol⸗ 
he Grflarung gugelaffen werden, wenn er burd 2 Zeugen beweifet, 
bab er 5 Sabre in den Ver. St. gewohnt, drei Gahre al8 Minoren⸗ 
ner und 2 Sabre feit bem Muͤndigwerden; dabei giebt er die Grflas 
rung feiner Abſicht gur Zeit, wo er gugelaffen wird und erflart auf 
Gid, and beweijet gur Genugthuung des HofeS, dab es während der 3 
Tebtvorhergehenden Sabre feine bona-fide Abſicht gewejen, Birger gu 
werden. Gein Baterland mup, gue Beit der Bulafjung, in Frieden 
mit ben Ber. St. ftehen. — Stirbt ein joldjer rember, der ſeine Whs 
ficht fo erflart hat (alien) vor feiner Zulaſſung, fo find feine Wittwe 
und Kinder Birger. | 


Allgemeines Vaterland; Verkauf defjelben. Public Lands, — 
os Preemption. 

Das BerfaufSrecht (premption) won Laͤndereien her Ver. St. 
with hurd) bie Gongrepafte vom 4. September 1841 und bie verbej- 
ſernde und ergdngende Congrefafte nom 3. Marg 1843 bewilligt und 
beſtimmt. — Die in dieſem Artifel enthaltenen Verfügungen find ben 
Vorſchriften entnommen, welche das Generallandamt (general land-of- 
fice) an feine Regiftratoren und Einnehmer (registers and receivers) 
Hat ergehen laſſen; fie geben alle erforderlidje Unweijung und Beleh— 
rung, wonach Vorkaufberechtigte (preemptors), tie in jenen Wften bes 
willigten Vortheile (privileges) benugen finnen. . 

Derjenige, der Hie Vortheile der Wfte won 1841, wie dieſe in 
ber Alte von 1843 verbeſſert und ergdngt ijt, in Anſpruch nimmt, nad; 

ſucht (claims), muß fein : 
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1) entweber cin Birger der Ber. St., ober er muß die Erklaäͤrung 

ſeiner Abſicht, Birger gu werden, gebarig abgegeben haben und 
haben regiftriren laffen (filed his declaration of intention), und 
zwar vor oder gu der Beit ber Siedelung, Miederlaffung (sett- 
lement), worauf ſein Anſprechen und Nachſuchen ſich gründet; 

2) entwebder ein Familienhaupt oder eine Wittwe oder ein unverhei- 
tatheter Mann über 24 Jahre alt} 

3) cit Ginwohner des Landſtrichs, auf welchen er ſich einſchreiben zu 
laſſen nachfucht (the tract sougth to be entered), auf welchem 
er perſönlich eine Siedelung, eine Niederlaſſung gemacht und ein 
Wohnhaus errichtet und welchen er ſonſtwie ſeit bem 1. Juni 
1840 und vor der Zeit ſeines Geſuches angebaut hat. — Auch 
muß der Indianiſche Rechtsanſpruch (title) anf dieſes Land vor 
bem Datum her Siedelimg getifgt worden und bas Land felbjt 
von ber Ver. St. aufgenommen worden fein (surveyed), 

Gemaf der 9. Geftion der Afte vor 3. Mary 1843 fann das 
Einſchreiben eines Geſuchs, Anſpruchs (entry of claim) unter ber Kraft 
ber Akte wom 4. Septhr. 1841 felbjt fiir ein ſolches Land ftattfinden, 
welches zur Reit ber Siedelung, Niederlaffung, vor dem 4. Geptbr. 1841 
und nach ber Tilgung des Indianiſchen Rechtsanſpruches ſtattgefunden 


hatte. 

Wer irgend einem der obigen Erforderniſſe nicht nachgekommen, 
kann kraft dieſer Akte keinen Anſpruch begründen. 

Wer aber ausweiſet, daß er obigen Erforderniſſen nachgekommen 
und den Ausweis durch Beweiſe liefert, die dem Regiſtrator und dem 
Einnehmer des Diſtrikts, in welchem das nachgeſuchte Land liegt, ge— 
nitgen und die ten weiter unten angegebenen Vorſchriften gemäß find, 
der wird nad vorangegangener, von der Wfte worgefdjrichener, ſchrift⸗ 
licher und. eidlich befraftigter Erklärung (affidavit) beredhtigt fein, auf 
jeinen Namen irgend eine Anzahl yon Were8, doch nicht über 160, d. 
h. über eine Viertel-Seftion, und worin feiue Wohnung und Siede- 
lung, Riederlafjung eingeſchloſſen, in Unterabtheilungen, wie fie gefeb- 
lid) gemacht werden können, einſchreiben zu laſſen; und er kann und 
darf dieſes Land zu irgend einer Zeit vor dem Tage, an dem der of 
fentliche Verfauf deffelben anfängt, gu feinem Nutzen gebrauchen, worin 
dann der Theil mit eingeſchloſſen ijt, der nod nit gum Verkauf pro- 
fla mirt iff. 

Da, wo gur Beit, als das Gefek gegeben worden, bas’ Land 
einem Einſchreibenlaſſen auf Privatgejud unterworfen (subject to pri- 
vate entry) und wo eine Siedelung, Niederlaſſung auf jolthem Lande 
nach jener Beit: ftattgefunden, — oder, wo nad jener Beit bas Land 
einem Einſchreibenlaffen auf Privatgejuch wunterworfen worden ift ober 
with unterworfen werden und wo nach diefer Beit bes Unterworfenwer⸗ 
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dens cine Siedelung anf ſolchem Lande ftattgefunden oder ſtattfinden 
mag und wo in dieſen Faͤllen der Siedler, Niederlaſſer (settler) dieſe 
Siedelung für ſich kraft dieſer Alte zu ſichern begehrt und die Abſicht 
hat, da muß die Anzeige dieſer Abſicht innerhalb 30 Tagen nach dem 
Datum ſolcher Siedelung eingerichtet werden. Solche Anzeige muß 
jedenfalls ſchriftlich ſein, das beſiedelte Land in deſſen Grenzen beſchrei⸗ 
ben und die Abſicht des nachſuchenden Siedlers erklären, daß er ſeinen 
Anſpruch fraft der Verfügungen dieſer Akte macht. — Beweis, eidlich— 
ſchriftliche Erklärung und Koſtenzahlung müſſen innerhalb eines Jah— 
res nach dem Datum einer ſolchen Siedelung eingeliefert werden. 

Mo has Land nicht zum öffentlichen Verkauf angeboten worden, 
alſo dem Einſchreibenlaſſen auf Privatgeſuch unterworfen iſt, muß eine 
aͤhnliche „ſchriftliche Anzeige“ (notice in writing) innerhalb dreier Mo⸗ 
nate nach der Siedelung (dem Datum der Siedelung) oder eher, falls 
das Land zum Verkauf proklamirt iſt, abgegeben und regiſtrirt werden 
(filed); und Beweis, ſchriftliche Erklärung auf Eid und Koſtenzahlung 
müſſen vor dem Tage eingereicht werden, welcher zum Anfangen des 
Sffentliden Verkaufs des dies Land in ſich ſchließenden Landſtriches 
anberaumt iſt. 

Mer, bem Geſetze gemäß, ſeine ſpecifirende Erklaͤrung hinſichtlich 
eines dem Einſchreibenlaſſen anf Privatgeſuch unterworfenen Landes ab⸗ 
gegeben hat und hat regiſtriren laſſen oder abgeben und regiſtriren laſ⸗ 
jen wird, ber mag, nach, dem Verlauf von 12 Monaten ſeit dem anz 
gegebenen Datum feiner Siedclung, das eingeſchriebene Land antreten: 
(enter), ohne einen weiteren Beweis ſeines Rechtes des Borfaufs ab- 
gugeben und regiftriren gu laſſen; dod) immer vorausgeſetzt, dab, feit 
der Zeit, wo das Land fo dem Einſchreibenlaſſen unterworfen geweſen, 
er Der erfte Bewerber, WApplicant it, ber ſich gum Einſchreibenlaſſen 
gum Privatverfauf gemelbdet. ) 

Die verfdiedenen Größen oder MuSdehuungen des Landed, wel: 
ches fo dem Einſchreibenlaſſen unterworfen iff, find: folgende: 

1) Eine regulaͤre, regelrechte Biertelfection mag,  ungeadtet dieſer 
Angabe, ein Paar Acres mehr ober weniger als 160 enthalten, 
oder cine Liertelfection, welche wegen. des Durchlaufens eines 
ſchiffbaren Fluffes gwar an Ausdehnung einen Brnd von 160 
Aeres enthalt, aber bod) won regelmafigen Sectional=. und Vier- 
teljectionallinien: begraͤnzt ift. , 

2) Gine gebrochene Geftion (fractional section), bie nicht fiber 160 
Acres: enthalt oder irgend ein Landjtrid) von. abgejonderter oder 
abweichender Vermeffungslage, jedoch, hem Geſetz nad) geftattet 
und nicht tiber die genannte Größe. | 

3) Zwei aneinanderftopentde Halften folcher regelrechten Vierteljection, 

als in: Nr. 4, erwaäͤhnt find — oder 2 aneinanderſtoßende, 80: 
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Aeres große Unterabtheilungen herjenigen unregelmaͤßigen Biers 
tel, die fid) an ben Nord= und Weftfeiten ber Townſhips bes 
finden, wo mehr al8 2 folder Unterabtheilungen find ober. der 
Ueberſchuß fie nothwendig veranlabt; immer vorauSgefebt, dab 

im letztern Halle bie gefammte Grife nicht 160 Acres tiberftetge. 

A) Bwei Halbviertel oder 80 Were3 enthaltende Unterabtheilungen 
einer gebrodnen Section, die aneinander ftopen und in ihrer 
Gefammtheit nicht über 160 Acres find. 

5) Gine regelrechte Halbviertelfection und eine daranſtoßende gebros 
Gene Section oder cine daranftopende Halbviertelunterabtheilung 
einer gebrodjnen Section; Alles in ber Gefammtheit nicht über 
160 Acres. 

6) Wenn her Verkaufberechtigte nicht. dte Wbficht hat, volle 160 
Acres angutreten, fo mag er eine eingige Halbvierteljection ober eine 

, 80 Acre8 grofe Unterabtheilung einer gebrochnen Section antreten. 

7) Gine ober mehre aneinanderftofende Biergig-Acrenunterabtheiluns 
gen (forty-acre-lots) fann man antreten, nur muf die Gefammtts 
heit nicht 160 Acres überſteigen. 

8) Eine regulaͤre Halbviertelſection ober cine Halbviertelſection ober 
eine gebrochene Section kann, jede derſelben, mit einer oder meh⸗ 
ren anſtoßenden Vierzig⸗Aeresunterabtheilungen (lots) genommen 
werden; bod) alles in Geſammtheit nicht uͤber 160 Acres. 
Viersig-Acreabtheilungen oder Sehgehntelfectionen find, was Ane 

treten, Ausſuchen oder Lage betvifft, genau denfelben Regeln unterworfen, 
die fiir Achtzig-Aeres ober Halbviertelfectionen angegeben worden find. 

Nur Cine Perfon für je cine Viertelfection ift durch dieſes Gee 
fee gefchiigt; und es ift die, weldhe die erfte Giedelung, Miebers 
laſſung, gemacht hat; dabei vorausgeſetzt, bah den uͤbrigen Verfiigune 
gen des Geſetzes ihrerfeitS nachgekommen fei. 

Wer einmal von hen Verfiigungen dieſes Geſetzes Gebrauch ges 
macht hat, fam niemal8 mehr, und vor feinem Lanbamt weiter, ein 
Recht, raft und unter dem. Schube diefeS GefebeS, erwerben. Mein 
Lanbdeigenthtimer von 320 Acres in irgend einem Staate wer Lerris 
torium der Ver. Staaten ijt gu ben geſetzlichen Vortheilen und Wohl- 
thaten diejer Akte (Geſetzes) berechtigt. : 

Keiner, ber feine Wohnung (residence) auf feinem eignen 
Landeigenthum verlaͤßt ober überläßt, um auf bem öffentlichen 
Lande in bem Staate oder Territorium, worin fein Gigenthum - liegt, 
‘gu wobnen, ift gu den Wohlthaten dieſer Akte heredjtigt, und er hat 
Den gentigenden Beweis gu liefern, dab ex nicht fein eignes Land vers 
laſſen ober überlaſſen. 

Land heißt nicht eher gehörig und geſetzmäßig vermeſſen, aufge- 
nommen (surveyed), als bis bie von ben Deputirten gemachten Vers 


a 
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meffungen vont Generallandmeffer (survayor general) gebilligt’ worden ; 
doch, dem Geifte und der Abſicht des Geſetzes gemaf und um den 
Giedler in bie Sphare ber Berfiigungen diefeS Geſetzes gu bringen, 
wird ein Land als vermefjen, aufgenommen angejehen, jobald vom Bers 
mefjung8-Deputirten die erforderlidien Linien auf bem Felbe gegogen 
und die Grengeden feftgejegt find. 

Ubtretungen oder Uebertragungen ber Vorkaufsrechte werden nicht 
anerfannt. 

Der offene Landbrief, das Landpatent, barf nur auf ben nad: 
fuchenden, anfpredenden Siedler laufen, auf defjen Namen allein aud 
alles Ginjdreiben und Antreten geſchieht. 


Rerfchiedene Urten Landes, auf welche diefe Wete ihre 
Wirfungen nicht ausdehnt. 


1) Lande, bie in irgend einem Vorbehalt vermittelft eines Lractats, 
Geſetzes oder einer Proclamation be Prafidenten der Vereinig- 
ten Staaten eingefehloffen und Lande, bie als Salinen oder gu 
anbderem Behuf vorbehalten find. 

2) Bur Unterhaltung der Sehulen vorbehaltene Landereien. 

3) Lande, die in Folge eines ber beiden Tekten Tractate mit dem 
Miami-Stamm der Gndianer im Staate Indiana erworben find 
ober welche dem Wyardot-Stamm ber Gnbdianer im Obio-Staate 
gehorig, noch erworben werden mogen oder fonft Lande Sndias 
niſchen Vorbehaltes, anf welde das Indianiſche Anſpruchsrecht 
von ben Ver. Staaten wahrend der Reit, bab die Acten gelten 
und wirfen, getilgt worden fein oder. getilgt werden mag. 

4) Geftionen Lande$, die den B. St. vorbehalten find und in Wech—⸗ 
jellage mit und neben andern Geftionen tegen, welche eingelnen 
Staaten gum Canal+ oder Eiſenbahnbau oder fonjtigen sffentli« 
den Unlagen verwilligt find. 

5) Geftionen oder gebrodjene Seftionen ſolchen Landes, das inners 
halb ber Grengen einer inforporirten Towe (Stabt) liegt. 

6) Sede Portion offentlidjen Landes, das ausgeſucht iſt, um eine 
City oder Dowe Darauf gu griinden. , 

7) Jede Pargelle oder Stick Landes (lot), das gum Behuf des 
Handel$ und nicht ded Ackerbaues wirflid) benugt und in Beſitz 
genommen it. 

8) Alles Land, welches Salinen oder Minen enthalt. 

Von Perfonen, welde die Wohlthaten diefer Akte in Anſpruch 
nehmen, wird geforbdert, dab fie bie vom Geſetz werlangte ſchriftliche 
und eidlide Erklaͤrung (affidavit) in duplo abgeben und regiſtriren laſ⸗ 
jen und daß fie einen Zeugenbeweis durch einen oder mehrere unintee 
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reffirte Zeugen derjenigen Thatſachen licfern, die nothwendig find, um 
bie drei in Anfang diefer Anweiſung erwahnten Erforderniffe feftguftel- 
Ten, fo wie auch jenes vierte, welches, gleid) nachher, fic) barauf bes 
sieht, bab ber Anſpruch madende Siedler feine Wohnung auf feinem 
Lanbeigenthum nicht verlaffen, nod überlaſſen hat. 

Den Reugen wird guerft von einem gum Gidabnehmen befugten 
Beamten der Eid abgenommen, daß fie die Wahrheit und die ganje 
Wahrheit, hinſichtlich des Gegenftandes der Unterſuchung, fagen (bei 
Quaͤkern genuͤgt Affirmation, an Gidesftatt), und wenn e8, wegen Ent- 
fernung vom Landamt oder aus fonft cinem giiltigen Grunbe, nidt gu 
unbequem ift, miiffen fie vom Regiftrator oder Einnehmer examinirt 
werden; ihr Zeugniß muß in ihrer Gegenwart gu Protofoll genommen, 
von jedem Reugen unterfehrieben und vom Gid abnehmenden Beamten 
beſcheinigt werden, der aud) den guten Ruf und Unbeſcholtenheit jedes 
ber beiden Zeugen beſcheinigen mug. 

Sm Fall auf daffelbe Gand entgegenftehende Anſprüche gemacht 
werden, fo erhalt jeber ber anſprechenden eine Anzeige, gu welder Zeit 
und an welchem Orte Zeugniß genommen werden foll; jeder von ihnen 
hat das Recht des Gegenverhirs des Zeugen ſeines Gegners, auch 
das Recht einen Gegenbeweis gu liefern, der dann ebenfalls ſich einem 
Gegenverhir unterwerfen muh. 

Konnen die Zeugen wegen Krankheit, Entfernung und Schwäͤche 
nicht wor ben Regijtrator oder Eimehmer fommen, fo find dieſe Beam- 
ten ermaͤchtigt, die ſchriftlichen Ausſagen jener Perfonen angunehmen ; 
ie — miiffen aber ſonſt den andern uͤbrigen Verfügungen ge- 
maf ſein. 

Der an dieſen Beamten zu lieferde Beweis ſoll jedenfalls aus 
einfachen Specialthatſachen beſtehen, nicht aus weiten, allgemeinen An⸗ 
gaben, bie ſchon die Rechtsfolgerung in ſich ſchließen. Es ſteht aus- 
ſchließlich dem Regiſtrator oder Einnehmer zu, die Rechtsfolgerungen 
aus den Thatſachen zu ziehen. So z. B. darf ein Zeuge nicht ange— 
ben, daß der nachſuchende Theil ein Familienhaupt iſt, wo er die Worte 
des Geſetzes bloß wiederholen wiirde, ſondern er muß die Thatſachen 
angeben, worauf er ſeine Ausſage gruͤndet; ſonſt würde er ſeine Weiſe, 
ſein Zeugniß abzugeben, alſo ſeine Urtheilskraft, an bie Stelle der Ur⸗ 
thellskraft des Beamten ſetzen, und er würde nicht bloß das Factum, 
ſondern auch die Anwendung des Geſetzes auf das Factum feſtſetzen. 
Ein Zeuge mag vielleicht ganz gewiſſenhaft jenes Zeugniß abzulegen 
glauben, wo er bod) nur einen unmündigen Sohn, der mit ſeiner ver⸗ 
wittweten Mutter lebte, ein Familienhaupt nannte, oder, um ein abn- 
liches Beiſpiel gu geben, ein anbdrer, ebenfalls gewiffenhafter Zeuge 
mote im feiner Ausſage eine verwittwete Mutter ein Familienbaupt 
nennew. Rte fonn das Geſetz fich einer einformigen Auslegungsweiſe 
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erfreuen, wenn dieſe ſorglob der Meinung jeglichen Zeugen anheim ge⸗ 
ſtellt wird. Regiſtratoren und Einnehmer haben deßhalb die Anwei— 
ſung erhalten, als Zeugniß keine allgemein gehaltene Angabe, die an 


ſich ſchon die Rechtsfolgerung in ſich ſchließe, anzunehmen, falls nicht 


die ſpeciellen Thatſachen zu gleicher Zeit mit angegeben werden. — 
Die Zeugen alſo müſſen, wenn der Verkäufer ein Familienhaupt iſt, 
die Facta bezeugen, welche ihn dazu machen: ob er ein Ehemann iſt, 
mit Frau und Kind ober ein Wittwer oder ein Unverheiratheter unter 
21 Sahren mit einer Familie, fet es von Verwandten ober ſonſt von 
ihm abhdngenden Perfonen ober won gedungenen Perfonen oder von 
Sclaven. 

Wile Thatſachen follen angegeben werden, weldhe die Niederlaſ— 
jung angehen, binfichtlich ber Perjon, des bleibenden Aufenthalts oder 
Wohnen&, ber Beit bes Anfangs der Siedelung und. der Weife 
und Lange her Dauer derfelben, fo wie aud) die Thatſachen, welche 
bie Abſichten des Siedlers al8 offenbare erweifen. Es mug dargelegt 
werben, daß ber nachſuchende Siedler die Niederlaſſung auf dem Lande 
perſönlich gemacht hat; dab er eine Wohnung darauf errichtet, daß er 
Darin gewohnt, fie gu feiner bleibenden Wohnſtaͤtte gemacht hat (home) 2c. 
Dadurd with der Regijtrator oder Einnehmer in ben Stand geſetzt, 
gu beurtheilen, ob ben Forderungen des Geſetzes nachgekommen ijt. 

Die eingig eidlich-ſchriftliche Erklärung (affidavit), bie vom An— 
ſpruch machenden Theile verlangt wirh, ijt die in der 13. Section 
der Acte von 1841 vorgeſchriebene. Dieſe Erklärung mug „vor dem 
Megifirator ober Ginnehmer des Landdijtrifts, in bem das Land liegt, 
gemacht werden, bevor ein Ginfdreiben und Wntreten geftattet ijt, und 
fie muß daſſelbe Datum haben, welches das Ginfehreiben hat. Gine 
Erklaͤrung vor einer andern Perfon gibt dem Einſchreiben keine gejep- 
lide Wirfung, CS müſſen alfo von dem nachſuchenden Theile Duy- 
lifate untergeidhnet werden. Die Anſpruch machende oder nachfuchende 
Perjon iſt verpflidhtet, ihr Recht an allem durch ihre deflaratorijeje 
Grflfrung angeſprochenem Lande gu erweijen und dies gange Land ein- 
ſchreiben gu lafjen und angutreten. Die fo fraft der Wfte vom 1841 
anjpredende Perfon fann ihre Anſprüche nicht übertragen oder abtreten 
weder des gangen Landes, nod) eines Theiles defjelben; died wiirde 
leer und nichtig fein, 

Der Beweis, hen jeder anſprechende Theil abgibt und regiftrie 
ren Taft, mug die Beit des Anfang der Siedelung darlegen. 

Die gweite Seftion der Wfte vom 3. Maͤrz 1841 enthalt Ver— 
fiigungen gu Gunften der Rechte derer Parteien, dic, vor vollkommener 
Darlegung ihres Anſpruchmachens durch Regijtrirung aller weſentlichen, 
dazu gehörigen Papiere, ſterben. Wenn der Beweis eines ſolchen 
Rechtes vom Teſtamentsvollſtrecker, Nachlaßverwalter oder einem der 
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Erben wahrend her vom Geſetz, auf welches ber Anſpruch ſich griinbdet, 
vorgeſchriebenen Periode zur Regiftratur abgegeben wird und Koſten 
bezahlt werden, fo fann das Ginjehreiben und Antreten im Namen 
poet Erben“ des verftorbenen Anſpruchmachers ftattfinden. Cin offes 
ner Brief, Land-Patent, bas in Folge foldjen Einſchreibens ausgeſtellt 
iſt, apt ben Erben den Rechtsanſpruch gang fo Gute kommen, al8 ob 
ihre Namen urfpriinglid) barin geftanden. In Fallen diefer Art muß 
hie ſchriftlich-eidliche Grfldrung des Vorkaͤufers von der Perfon gemacht 
werden, welche den Beweis fuͤhrt; und follte diefe Perfon einer der 
Grben fein, um das Wefentlide und bas Werpflichtende eines Eides 
gu wüuͤrdigen. 

Die 4. Seftion der Mite 1843 erflart es fiir geſetzwidrig, daß 
Semand, der einmal eine Grfldrung fiir ein Land gur Regiftratur abe 
gegeben fat, gu irgend einer fiinftigen Reit eine gweite Grflarung fiir 
ein andereS Land gum Regijtriren abgebe. Dies begieht ſich auf die 
Grflarungen, welde in Folge ber 15. Seftion ber Wfte 1841 erfors 
herlid) find, um Land anzuſprechen, das gur Beit des Niederlaffens 
bem Ginfehreibenlaffen gum Privatverkaufe unterworfen war. 

Die 5. Seftion von 1843 werlangt, dab ähnliche Angeigen oder 
ſchriftliche Erklaͤrungen von Siedlern faut und unter der Wfte von 1841 
zum Regiftricen abgegeben werben follen, auf Land, bas einem Ein⸗ 
jhreibenlaffen gum Privatverfauf nicht unterworfen iſt. Erklärungen 
dieſer Art follen im Regiftrators oder Ginnehmeramte von foldem Sied⸗ 
Ter binnen dreier Monate nad feiner Sichelung einregiftrirt werbden. 

Die 6. Seftion ermadtigt ben Siedler, feine Erklaͤrung fpater 
regiftriren gu Lafjen und gwar Tout und unter der Wfte vom 4. Seps 
tember 1841, oder unter bem Schutz diefer Akte feinen Anſpruch eins 
ſchreiben gu laſſen, obgleich bie fiir ſolches Regiſtriren und Cintragens 
laſſen geſetzlich vorgeſchriebene Reit verlaufen fein mag ; indeß ift Dae 
bei vorausgeſetzt, daß der Anſpruch machende Siedler, in Folge einer 
Vacanz im Regiſtrator⸗ ober Einnehmeramte, verhindert worden, gee 
nannte Handlungen binnen des angegebenen Zeitraumes zu verrichten, 
und daß er die vom Geſetz verlangten Obliegenheiten binnen deſſelben 
Zeitraumes nad verſchwundenem Hinderniß fo erfüllen wird, als wenn 
ſolche Vacanz nicht ſtatt gehabt haͤtte. 

Die einzigen Stuͤcke, die von einem Kaufer Sffentliden Lan⸗ 
des verlangt werden, beftehen darin, dap er cin ſchriftliches Geſuch an 
ben Regiftrator, um has Land, welchet er anzutreten begehrt, mache 
und dem Einnehmer das Raufgeld bezahlte. Eine Geſuchsform in 
blanco (blanc application) rai in, y beg Lande, wo ſolche Une 
fiufe gemacht werden. 
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An hang. 


I. Einige der Saupt-Gijenbahu-Routen in den Vereinigten 





Staaten. 
Erie-Eiſenbahn. 


Von New-York nach Dunkirk am Erie-See. 


Die Preise sind in Dollars und Cents ausgeworfen. 
1 Dollar hat 100 Cts. = fl. 2, 30 kr, rhein. 1 Rthlr, 134/, Sgr. 1 Cent, 11/, kr, 


IG An den mit * bezeichneten Orten kénnen Erfrischungen genommen werden. 





3 
== | Preis, Der Zug verlisst 
&p 2 
g= 
dD. C. New-VYork ................ 
24 — 251 Pier..................... 
57 — 95 © ———— 
70 he 10 Goshen .................. 
77 1. 25 Middletown ............... 
85 1. 50 INTIS ies Siac 
98 1. 7 Delaware. .............. — 
102 2. 40 * Narr'sburg .............. 
141 2. 60 Cochecton ................ 
174 3. 25 —————— 
1873. 50 “ Doposit ............ exec 
225 | 4. 25] Binghampton ............. 
247 14. 751 7 Owego.................. 
256 4. 95 Smithboro. ............... 
270 5. 25 Denunn 
283 5 SO) eeee «cds 
301 5. 80 Sörninnggggg 
302 5. 85 | Painted Post.............. 
342 6. 60 | Hornellsville.............. 
346 ie 0 Amondd 
383 | 7. 50] Friendship ............... 
390 Pa || Se tee 
404 We DO —— 
408 8. Allegany ................. 
431 8. Littlo Valley ............. 
438 8. Abisssßsßsß haa a 
447 | 8. DAGON eds hie an ewe taaes 
469 8. Ankunft Dunkirk.......... 


Schnellzug. 





6§00 


440 








2 | 3 
So oo 
= < 
goo | 600 
100 | — 
1134 08 
420 | — 
4225 900 | 
4246 | — 
435 952 
304 | 4110 | 
33 | — | 
440 | 1238 
510 1408 
647 233 
733 320 
736) — 
g25 — 
ga⸗ 434 
953 525 
957 | — 
1045 | 615 
4402 | — 
joo | — 
418 — 
209 910 
22z ae 
333 948 
353 — 
512 | 1183 | 


Dampfschiffe gehen nach Ankunft eines jeden Eisenbahnzugs nach Cle- 
veland und Detroit u. s. w. 
Die ermissigten Fabrpreise fiir Einwanderer sind schon friiher angegeben. 


*) Auf den amerikanischea Eisenbahnen werden zwei Kinder fiir eine er- 


wachsene Person gerechnet, Säuglinge zahlen nichts. 
Bromme’s Handb, f. Muswanderer nu, Amerika. 


7. Muff. 


Die Fahrpreise 
45 
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Albany- & Bufale- Eifenbalhn-Linie. 


Von Albamy nach WuiYalo am Eric-Sce. 





— — — — eee 

















| | re | es faete 
lea | léa| 8 | 8S | Bs 

== Preis, Der Zug verlasst 1 ES 2” | 3s 581 

Ss 5 — oa ẽ 

e = >) — J oo * 

a | | Mrg. | Vim. | Mitt. | Abds. 
| Dd, ©, POOR sens 0 cesar 700 | goo | 1200 §90 
17 | 50 | Schenectady’........... 710 980 40 710 

"33° | | Amsterdam ........... g00 | 1030 {50 7% 
| 44 POR ihk d iniara can mecens 825 | 110 230 §13 
| 54 “ St. Joknsville........ 907 1157 335 900 

74 Bo. 8— 940 | 1235 420 930 
81 | Hewkee — om | ise 445 ga? 
95 | J 1022 | 145 | 655 | 102 
99 1.56 | Whitesboro ........... — | 145 | — — 

109 aes ae 100 233 730 | 1059 

118 Verona Centre......... — 276 — {117 

122 PEE cncacarcorsn eine $144 | 257 | giz | 4429 

127 Eüntöt — 312 829 | 14140 

143 | Syracuse,............. 1245 500 1010 | 4245 

— — 102 | 523 | 4038 | 402 

174 i a ees {42 | 635 | 1.206 q& 

491 | Caypga Bridge......... 207 | 700 | 1248 207 

201 | f Waterloo! eas ——— 235 | 732 131 225 

| EEE SRS sl | 245 | 755 159 | 285 
* Canandaigua......... 342 920 332 3” 

232 NOE cs dik yearn ep 45 955 4s 405 

252 | 5.10 | Rochester............. 455 | 4115 | 800 5% 

269 | oT Wardeilé 655 J ecsaces 533 | 1210 918 553 
} 285 Oi ERVIN agcaig and komm 607 19 | 103 627 

96 ae §33 135 1115 650 

328 | 6.60 | Ankunft Buffalo... .... 710 | 300 | 345 | goo | 





An den Hauptstationen stehen Postwiigen in Verbindung mit dem 
Postzug. 


er 

sind festgestellt, und wiirde eine Ueberforderung yon Seiten eines Eisenbahn- 
beamten den Verlust seiner Stelle nach sich ziehen. Man achte wohl daraut, 
dass auf alle der Kisenbahn iibergebenen Reiseeffecten ein langer schmaler Zet- 
tel -— den Bestimmungsort derselben bezeichnend -- geklebt werde, da dieser Zet- 
tel als, Ausweis fiir dia bezahlte Fracht dient und man fir solche Stiicke, anf 
welchen er fehlt, die Fracht noch einmal entrichten miisste, Beim Ueber- 
gang von der Eisenbahn auf das Dampfschiff, und umgekehrt, trage man Sorge, 
dass das Reisegepiick auch mitkomme, weil es sonst leicht geschehen kénnte, 
Gass es erst viel spiter an den Ort seiner Bestimmung gelangt, 


Michigan · Central· Eiſenbahn. 


Von Detroit nach New-Buffalo. 




















o 
35 | Z | 3 
2a | 3 Der Zug verlisst * 3 
a = | — S 2 
5 = = 
D. ¢; Doteoit......60700% oes 715 500 
10 — 35 Dearborn ............+. 815 530 
17 — 60 Waynes ak be 833 §53 
29 — 95 Bn) Ys a ae 915 §30 
37 i. 10 Ann Arbotiiis........ 940 655 
47 t-"38 Oe 1090 7% 
56 1. 65 CORIO a ey o's bias 1035 752 
65 1. 95 Gras Lake............. 1195 822 
76 2. 25 A4.— 1135 855 
85 2. 55 GIGIOS 6:55 <0 c wees ch ed 1210 930 
96 2. 85 PER SLe on snc dss oboe 1252 4015 
108 3. 20 OE nee oil &'s 210 1140 
121 3. 60 Battle Creek .......... 305 4275 
135 4, +=) Galesburg, >... kL. 400 123 
143 4. 30 | Kalamazoo’......... — 480 200 
160 J 1 PA ROR oo eke 52 216 
168 5. — DOC COE SS ak mandicn sisthlee.« 40 307 
179 Gs BE oa vires 610 338 
ef OGMON gore 8K «bieneh 9 — 
191 5. 70 POD cocaine te wae 645 415 
197 5. 85 Buchanan.) J. caisJlees | 703 433 
203 6. — Terre Coupee.....¥.... 7 452 
218 6. 50 Now Buffalo.........+- §00 545 
228 Ankunft Michigan City. 840 630 





Abfahrt von Michigan City nach Detroit 59 Morgens 93 Abends. 


Der Sonntagszug verlisst um 7 Uhr Morgens Detroit, Postwagen gehen 
von Battle Creek nach (irand Rapids, von Ypsilanti nach Adrian, von Dexter 
nach Mason, von Jakson nach Jonesville und Lausing, von Marshall nach Gold- 
water, Centeville, Jonesville Hillsdale u. s. w.; Dampfschiffe gehen nach An- 
kunft eines jeden Eisenbahnzuges nach allen Richtungen, 
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Michigan-Sid-Cifenbabn. 


o 
25 & | 
= * Der Zug verlisst $ | 
= si a, = | 
rs = | 
C, Monroe..... — 100 
12 — 25 IMR. de vyedewe ates 150 | 
20 — 50 Petersburg ............ 215 | 
20 — 75 Palmyra .............. 255 
Verbindung mit: | | 
8 Tecumsch. ............ | 
CEES CEE | UE Ge { 
38 i. — MORE 22044 pn kd one oes 340 
49 1. 25 Clayton ,...... — 405 
55 1. 50 Hudson ............ F 425 
62 4. 75 Pittsfised ..... —— 450 
67 4. 85 Oess 5 10 
72 2. — Hillsdale. ............ 530 | 
77 2. 15 Jonesville............. 545 | 
80 2. 40 County Line......... ; 610 
95 2. 62 Goldwater ........... ; §35 
105 2. 90 Brenson ............ * 7 
411 3. 10 Burr O88 ........... * 740 
117 3. 25 Ankunft Sturgis ..... oa §00 


Von Sturgis nach Monroe 5% Nachmittags. 


Tagliche Postkutschen-Linien laufen in Verbindung mit den Eisenbahn- 
ziigen zwischen Hillsdale und Marshan, und all den Hauptstidten des westli- 
chen Michigans und nérdlichen Indiana, 


—— 


Uewn- ork· & Philadelphia · Eiſenbahn via Uew· Jerſey. 





Von NWew- Work nach Philadelphia. 





a 


> 
é¢ r é 3 
a 2 z Der Zug verlasst So 8 
a. . = < 
D. C. New-York ............ 900 500 
1 — 4 Jersey City errr — §15 
9 — 25 Newark era — — 
9 — 25 Chestunt = 8 — — | 
15 — 31 Elisabeth’n re 955 — 
20 — 31 Rahway — 1010 — 
24 — 37 Uniontown \ 4018 — 
27 — 50 Campbells ee cken 10% — 
} dt — 50 N. Brunswick / §..... 1040 620 
J 39 1. 12 Dean’s Pond | &..... — — | 
i 43 4. 12 Kingston per 4 103 — wf 
45 1. 25 Aqueduct Tur] ..... — — 
47 1. 25 Princeton (ues 1115 73 
51 2. — Clarksville $$ [| «eee — — 
57 2. 25 Trenton i. eke 4130 72 
58 Morrisville (Pennsyly.) .. 
68 2. 75 Brlstel. cccsacicedn deve 1207 807 
74 Cormwalls ............. 
79 | 2. 88 TACONY ......... ...... 1240 840 
87 3. © Ankunft Philadelphia... 430 930 


Abfabrt von Philadelphia nach New-York 9° Vorm. 5° Nachm. 


Am Sonntag verlisst ein Zug New-York um § Uhr und Philadelphia 
um 4 Uhr Nachmittags, 
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ale oe & Philadelphic- mit der Amboy- and Comden- 
Eiſenbahn. 


Von — nach Philadelphia, 











2 

2 Der Zug verlisst 

2 

D. C. New-vVork. ............ 
— 12 Perth Amboy. . . . . . . . .. 
— 25 South Amboy 
— 2 Spootswood .,......... 
— 7% is rn 

Prospect Plus 

1. 00 Cranberry St.... . . . . . .. 

1. 12 Hightstown ........... 

1. 50 Centreville............ 

1. 62 Newtown:............. 

1. 75 Band Hill............. 

2. 23 Borbenton............ 

2. 25 Bordentown S. . . . . . .. 

2. 50 BARCONE ono Side — 

2. 50 Hammel's............, 

2. 50 Burlington ............ 1155 738 
2, 62 Bevorly. .. 8s vite en i — 
2. 81 Rancocas ............. — 762 
2. 88 Palmyr — 803 
3. Fish House ........:.. -- — 
a Camden . . . . . . . . . . . . .. 1225 817 
3. Ankunft Philadelphia,.. | 4240 880 


Abfahrt von Philadelphia nach New-York 10° Vorm. 4° Nachm: 


Delvidere- und nd Belaoareitenbahn 


Die Eisenbahn ist nun nach Lambertville 15 Meilen weit eréffaet und 
bis Belvidere im Bau begriffen. Die Ziige verlassen Lambertville um 6 Ubr 
Morgens, um 1 Uhr 30 Min, Nachm., und Trenton um 10 Uhr 50 Min. Vorm, 
und 4 Ubr Nachm, Gewdhnliche Fahrzeit 1 Stunde. 

Preis: Zwischen Trenton und Lambertville 25 Cents, 

Von Philadelphia nach Lambertyille: 
mit Morgen- und Abendzug hin und her 75 Cents, 
mit Morgenzug hin 87 Cents, 
mit Nachmittagszug her 50 Cents, 

Diese Route correspondirt zu Trenton mit der Philadelphia und New- 
York Eisenbahn, 
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Vew-Coftle- & Srencytown-Cifenbahn. 


Von Philadelphia nach Baltimore. 









——— — — 















8 Md . 
Se | * | = 
m= =| 86'S Der Zug verlisst = 
oo 2 8 = 
o_o | Zz 
<>) 
D. C. Philadelphia........--+-5++ sees 200 
36 | — % Now-Castle 0... i ceveereeenneties 430 
42:.] 1. Baad. Liev cia la tb cake wee Pawn dbee oe 455 
i 47 1, 25 Glasgow . oe cere nese ee ees 515 
52 | 1. 50 Frenchtown ./.....--«+ (Maryland) | 530 | 
1146 | 3. Ankunft Baltimore . 930 
— 


Philadelphic-, Wilmington- 1 und Daltimore-Cifenbabn. 
Von Philadelphia nach i Serene: 























Der Zug verlisst 


Englische 
Meilen. 









= } 
D. G. | Philadelphia.........-- | 830 10000 
— 20 ; Grays ss 910 104 
J | 

15 aw 96° |- Chester onc cy ae eleene 935 4110 

| | Quarryville.........+-: 930 | 
28 — 60 | Wilmington........--. | 49% =| | 4450 
40 | — 85 | Newark... ......-5--: 1 105 =| 424 
52 | 1. 60 Northodat 28 Po. cs heieces | £4435 | 4 10 

| Fe en pe SS Sd MF | 
62. | 4.85 | Havre de Grace ....... | § 4930 | | BOS 
71 2. 10 Perryman’s........---> | 420 | 230 
83 | 2. 60 Chase’ #2) 1 Ee ee slew ee 120 §20 
| Canton... ee eee 200 goo 
98 3. 10 Ankunft Baltimore .... . L » Q@ | “oa 


— con Baltimore nach Philadelphia Vorm. 9, Abends 800, 


Fine Ermissigung von 10 Cents tritt ein, wenn die BiJlete am Schal- 
ter genommen werden. 
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Cincinnati- Cleveland- und Columbus-Cifenbahn. 


— — — — 


Von Cleveland nach Cincinnati. 








Englische eri 

Meilen. Der Zug verliisst 
D. C., Cleveland ........... 119 
7 — 45 ROGRDOLE os cc aste nce 4116 
42 — 35 ae eee 41% 
15 — 45 Olmstead............ 1131 
48 — 55 Colombia, .... .. ..... 1138 
22 — 65 JJ nea 1146 
25 — 75 Gifteonn 1200 
29 — 85 La Grange .......... 4208 
36 4. 5 Wellington ......... F 4223 
4. 1. 25 Rochester ........... 4235 
47 4. 40 New London.;....... 1255 
54 1. 60 Greenwich........... 412 
60 4. 80 Bah 3. hy ok ink xe 425 
67 2. 00 21) |, eae are 200 
75 2. 25 Vernon .... ......... 219 
79 2. 35 Kaliggg8g8gg a 235 
85 2. 55 250 
92 ee EO GNGHA 6 iiss ccd tebe 309 
97 2. 90 Cardingtom .......... 326 
104 3. 10 Oxford: sass eek ues 346 
112 3. 35 Delaware ........... . 407 
115 3. 45 Berlin .. ............ 415 
119 3. 55 CNGUES: sce vidces econ 4% 
126 3. 75 Worthingtown ....... 443 
135 4. — Columbus ........... 530 
150 4, 45 W. Jefferson ........ 608 
160 4. 75 London ............ b as 
171 5. 05 S. Charleston ........ 705 
182 5. 40 Cedarville .......... r 735 
190 5. 64 Xenia.............. 840 
255 7. 50 Ankunft Cincinnati ... 1120 


Abgang von Cincinuati nach Cleveland Morgens § Uhr. 


Postwagen gehen von Wellington nach Ashland, Norwalk, Oberlin u, s. w., 
von Grafton nach Elyria, von Columbus nach Cleveland, Wheeling u. s. w. 
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Moad-River- und Crie-See-Cifenbabn. 


Von Sandusky nach Springfield. 










— 
og 
= Der Zug verlisst 
ap 2 
57 
— 
D. O. Sandusky ... 
15 50 Bellavue..ccccvsvertess 
30 1 5 Republie.. 
25 jC re err 


“eevee eeenreenenenenee 


“e** ee ener 


“ese ee eee eee ee 


ee 
“eee eee eee 

eee eee eee 

ee ee ee ee | 

“eee ewe ewe eeew eee 


Abgang von Springfield nach Sandusky Vorm. 10°. Nachm. 6%, 


Postwagen gehen von Bellevue nach Toledo u. s. w, auch von andern 
Punkten ab, 
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Little- Miami-Eifenbahn. 





Morgens, 




















Springfield .....+...... 





~~) 


— 30 Yellow Springs ; 

44 — 45 Ola sane ve 

19 — 60 RS SoM her Bea Meh ie 

26 — 75 Spring Valley ........: 

33 — Claysville ..... ee ah 
39 Sie | Waynesville ....... — 810 430 
J 1. 30 PYISGDONS ccs — goz 0 
J— 593 
43 1. 40 WEN os sss een | 932 538 
ad 47 1. 53 — Se osaa Ged ona aoe 950 553 
52 hey @ JJJ saneenier | 1005 bos 
57 1. 80 Lovelands..... a 1029 63 

61 ) 4.,.95 POIRLOWS 4646 

A ee a ce er eiies | 1045 638 
70 Aco20 | Plainvill6 icccccescacss FF «gi™ 708 
74 | | Eugine House......... } 1115 73 
2. 50 | Ankunft Cincinnati..... | 1149 | J 


Abgang von Cincinnati nach Springfield Morgens 6 Uhr, 230 Nachmittags. 
Postwagen gehen von Springsfleld nach Columbus, Wheelitg u. s. w. 
auch nach Dayton, ebenso von Spring Valley nach Dayton u. s, w. 
Dampfbote correspondiren zu Cincinnati mit allen Plitzen des Ohbio- 
Flusses. 


Die Springfield- und Dayton-Eisenbahn ist im Gang und geht um § 
Vormittags und 12 Mittags. Entfernung 24 Meilen. 
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Hi. Adreſſen der beften nnd billigiten deutſchen Hotels, 
Wirths = und Kofthiufer in den Hauptſtädten von Nord— 
Amerika. *) 

Ju New-York. 

Hotel Eonſtanz von M. Weber, Mr. 248 Williamſtreet. 
Bedtners Hotel Nr. 210 Williamſtreet. 
Prößels Hotel Mr. 32 BeeFmanftrect. 
Shakjpenre Hotel von E. Lievre, Mr. 242 Williamſtreet. 
Im Hotel Conftang find die Wohnungepreiſe fiir eingelne Perſo⸗ 
nen per Wode 5 Dollar und wenn awet Perfonen zuſammen auf einem 
- Bimmer wohnen, 4 Dollar, mit Gnbegriff voller Beköſtigung. Für den 
eingelnen Tag werden 75 GentS pro Perfon geredynet. Aehnlich find 
die Bedingungen aud) in den hbrigen vorgenannten Hotels. 
Etwas billigere beutide Gaſthäuſer finden fic) in der Rahe von 
Wejtitreet, wo die Schiffe mit Ginwanderern zumeiſt Landen, in Menge 
und. ich mache davon nur folgende nambaft: 
Norddeutſches Hotel von F. Buſch, Rr. 69 Greenwidhftreet. 
Stadt Hanau, W. Miller, My. 128 Libertyftr. 
Greenwidh Houfe, Fliedner u. Comp., Nr. 82 Greenwidhftr. 
WMaltys Hotel, Nr. 62 Greenwiditr. 
Stadt Pforgheim, G. Fanfel, Mr. 66 Greenwichſtr. 
Darmftidter Hof, Schönhals u. C., Nr. 120 Libertyſtr. 
Hambadher Hof, Reinhart, My. 124 Greenwichſtr. 
Hambadher Schloß, H. Bid, Mr. 139 Libertyftr. 
Jn diejen Gafthaufern und andern gleichen Ranges, wird gewoͤhn⸗ 
lid) fiir Logid und Roft auf ben Tag 1/, Dollar, fir die More 21/, bid 
3 Dollar gezahlt, je nachbem dieß vorher ausbedungen ijt. Die legt- 
angedeutete Rlafje der Gafthiujer werden zur Babl der Cmigranten-Ho- 
tel8 geredjnet und fie miffen in Folge eines wor zwei Jahren erlaffenen 
Geſetzes im Gaftzimmer einen Preis-Courant fir Roft und Logis aus: 
gehängt haben, deſſen Anfage bei Forderungen nicht überſchritten mer: 
ben jollen. Nichts Heftoweniger ijt e3 fehr anguvathen, vor dem Gin- 
guge in ein folded Haus in Gegenwart guverlaffiger Zeugen mit dem 
Wirthe gu accordiren. Einwanderer werden jebenfalls gut thun, fid 


*) Wir haben frither bemerft, dak in den Kurzen Notigen” zu ber ausge⸗ 
zeichneten ,Neneften Eiſenbahn-, Pot: und Lanal-RKarte fir 
Reifende in ben Ver, St.” (Bamberg bei Buchner) die beften 
deutſchen Wirthshaujer in Mew-Yorf u. ſ. w. angegeben find. Für 
diejenigen, welche die Karte nicht befigen, ertheilen wir Hier bad Verzeich⸗ 
nif empfeblensiverther Wirths - und Kofthaufer: mit. 
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gleid) nach ihrer Anfunft wegen der. Wahl eines Gafthaujes au erfun- 
digen, bevor fie eine foldje treffen. Die Befiger der Gafthaujer wechſeln 
fo oft, daß bei’m beften Willen feine Empfehlungen mit voller Sicherheit 
im Voraus gu geben find. 
Reftaurationen und Vierkeller. 
Bu denen von Deutiden am meijten befudten gehören folgende : 
Bühler, Eke von North William: und Shathamftr. 
J. Graf, Nr. 310 Broadway. 
Hartung, Nr. 8, Sity-Hall-Plan. 
Lindenmiller, Mr. 10 Nord-Williamſtr. 
J. Ridter, Nx. 222 Williamftr. 
H. Sdhwalbe, Mr. 75 Chathamſtr. 
meters Duaneftr. gegeniiber bem Shakſpeare Gotel. 


In Albany. 
John Wächters Hotel gegenüber bem Landungsplatze der von New-York 
fommenden Dampfhoote. 
(Steht in gutem Rufe, wahrend vor faft allen andern an dieſem Orte 
Befonders gewarnt und alle Vorfidht gegen diefelben anempfobhlen werden muf.) 
In Baltimore. 
Milhelm Tell Hotel, Wm. Fiſcher, Ede von Pratiftr. und Falls Avenue. 
M. Simons Hotel, Favetteftr., nahe Hollidayftr. 

Irving-Haus, Joh. Friedrid, Sid Gayſtr., nahe Secondftr. 
Lafayette-Haus, W. Rullmann, Nr. 2 Sid-Fredericitr., nahe Baltimoreftr. 
Su Boſton. 

G. Pfaffs-Hotel, Nr. 155 Pleafantitr. 


ae nae beide auf Mafonftr. 
In Buffalo. 
Eggers Hotel. 
Bum Adler, G. Heidelbach, Meidenlane. 
Darmftidter Hof, Fr. Bader, Mr. 1 Waſſerſtraße. 


Pfälzer Hof, M. Mofer, Mr. 4 Waſſerſtr. 
Great Weftern Hotel, Maller u. Stern, (auch Speifehaus) Nro. 5 und 


7 Rockſtr. 
Su Chicago, 

National-Houfe, H. Cifenmenger, Ede Nandolph- u. Dearbornfir. 
L. Hettrid, Clerkſtr, nahe ber Bride. 
B. Nietfd mann, Randolphitr. zwiſchen Market- und Franflinjtr. 

In Cincinnati. 
Deutſche Republik von Schröder u. C., Walnutftr., Ede ber 14ten Str. 
Bum Rebftod von Carl Sad, Gde ber Vine- und i4ten Str. 
Bur deutſchen Eiche von Fifder, Ede ber Maineftr. und 12te Str. 
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Schweitzerhalle, Maineftr., zwiſchen Court- und Canalftr. 

Gafthaus von Pfau, Sycamoreftr., zwiſchen 3te und 4te Str. 

Gafthaus von Buttermiller, Courtſtr., zwiſchen Maines u. Walnutite. 

Farmers: und TraberS- Tavern von Kopf, Ite Str., zwiſchen Maine: 
und Walnutftr. 

Hummel Haus, Ede von Court: und Sycamorejtr. 


Su Cleveland. 
Napoleon Hotel, L. Emrid, Se Waffer- und Clairftr. 
Deut[ hes Schloß, Weidbenfopf u. Faller, Nr. 17 Senecaftr. 
Schwarzer Adler, Ph. Lerch, Grieftr. 
Lafayette Haus, C. Frunk, Senecaftr. 
Gafthaus oon ©. Brodt, in Union Lane. 
Carl Behlens, deutſche Bierhalle und Reftauration, Waſſerſtr. 
In Detroit. 
® afhington Hotel, von Mid. Winterhalter, am Eiſenbahndepot, Nord⸗ 
feite Lafavetteftr., awifden Aer und 3ter Str. 
American Hotel im goldnen Stern, won H. Kieler, Ede 3te Str. und 
Larnedjtr. 
Gafthaus am Mart Frey, Larnedftr., Sirdjeite Ate Str., uuterhalb 3ter Str. 
Pontiac Railroad Hotel von E. von der Bede, Eke Altwater und Beau- 
bienſtraße. 


In Dunkirk. 
Zur Blume, Th. Keppler, dem Eiſenbahndepot gegenüber. 
Zur rothen Laterne, Kranepfuhl. 


In Louisville. 
St. Louis Haus, Bullitſtr. zwiſchen Main- und Waſſerſtr. 
Bum Storck, F. Stored, Marktſtr. zwiſchen ber 1. und 2. Str. 
Koffuth- Hotel, L. Os, Ste Str. zwiſchen Marft- und Sefferjonitr. 
Stadt Stuttgart, Siidjeite der Marktitr. gwifden Floyd und Preftonftr. 
Maret Tavern, Nordfeite der Marktſtr., zwiſchen der 5. und 6. Str, 
Bairiſcher Hof, Ruf und Witmann, 4. Str. zwiſchen Main- u. Waſſerſtr. 
Deutſches Kofthaus bei J. Schmitt, Jefferſonſtr. awifden der 3. u. 4, Str, 
In Milwaukee, 
Deutſches Haus von Theod. Wettſtein. 
Rail Road Houſe von J. Bertſchy. 
Koſſuth Haus von Geſer. 
American Haus von J. Vogelſang. 
Manjon Houfe von Miermann wu Bedtel. 
Letzteres Gafthaus ijt namentlid) weniger Bemittelten. zu empfehlen, 
Ou New-Orleans, 
Bur Rheinpfals, C Sdhined, Toulouſeſtraße, nahe Chartresſtr. 
Sacramento City Bierhaus, & Stein, Nr. 39 Orleansitr, 
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H. Bronirt, Boͤdras Market Ny. 2. 
G. Weſe, e we. 8 
Zum Curopaijdhen Hof, J. Aymann, Raffeehaus, Ecke Andrew- und 
Lj donypitonlasitrafe. 
MN. Steins Kaffeehause Ede der 4. und ber Leveeftr. 
Bal. Ritters Bierhaus, Ede her 6. und Leveeftr. 
In Philadelphia. 
RNaceftreet Hotel, ReiGard unb Edhardt, Nr. 150 Raceftr. aw. 4. 
und 6. Straße. 
Philadelphia City Hotel, W. CG Henfer, Ede der 4. und Woodfir. 
G. 2. KallenbhergsS Hotel, Nr. 245, North 9 Str. oberhalb Noble 
Republique-Houje, A. Herdlein, Ede 6 und Pruceſtr. 
Franklin Hans, Fride, Sprucefir., gw. 2. und 3. Str. 
Heilbronner Hof, N. Wörth, Ee Neu Market und Cellowhillftr. 
In Pittsburg. 
Frankiin Hotel, L. Duve, Mr. 103, 3. Str. aw. Wood= und Marktſtr. 
William Tell: Haus, F. Higel, Ecke Ferry- und Waſſerſtr. 
Darmftadter Hof, P. Balz, Mr. 169 Smithfieldftr. 
D. Herwigs Bierhalle, Nr. 144 Shmithfieldſtr. 


In Rodefter (Staat New-Yorf). 
In Sandusly. 


In Sheboygan, (Staat Wiseonſin). 
Blockis Hotel. 


Jacys Hotel. 


Engels Hotel. 


Qu St. Lonis. 

Friedrids ‘Gaus von Scholten, Ee der Aten und Vineftr. 

RKofte und Wohnhaufer (Voardinghoufes) von Frau Flor. Schuſter, Xe 
Str. gwifden Pines und Oliveftr. O. Benfendborf, gum Bremer 
Schlüſſel, 3te Str., zwiſchen Pines und Oliveftr. 

Briggerhof, Walnutftr. zwiſchen te und 3te Str. 
Rum Schweizerland; gum Lowen; guut grinen Baum. 

Friedrichs Haus, Fr. Werner, Nordl. 2. Str. Mr. 115. 

General Taylors Haus, PG. Burg, Ecke her Levee und Wafhington Avenue. 

Griner Baum gu den drei Eidgenoffen, G. Deis, 2 Straße zwiſchen 
Myrtle und Sprueſtr. 

H. Haupts, Kaffeehaus und Reftauration, Nr. 6 Mainfty. aw. Markt: und 
Wallnutſtraße. 

Bierhaus und Reſtauration vow Uhrig und Klauſemann, 
Ecke Main⸗ und Wallnutſtraße. 

Waſhington D. C. 

Wafhington und Baltimore Houſe, von C. Engelbrecht tte 

Strafe gegendber bem Eiſenbahndepot. 
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WI. Verzeichnis verſchiedener Konfulate in dew Vereinig- 
ten Staaten und der deutſchen Konſulate in Vrajilien. 


(Ginwanbverer, welde Rath und Hilfe bedürfen, find berechtigt, folde von Ten 
Conſuln ber Lander, welche fie verlafien haben, gu verlangen.) 


In Alevandria, Dijtrict Columbia. 
Flix Bremen & Hamburg, Hr. A. Gh. Gagenare. 


In Baltimore. 
Fir Bremen & Hamburg, die HH. A. Schuhmacher. Fir Danemark, 
§. G. Jaeobſohn. Fir Hannover, Gd. Uhrlaub. Für Mdenbarg, H. O el: 
richs. Flir Bayern, Preussen, Sachsen, w. Wilrtemberg, F. L. Brauns, Fie 
Schweden u. Norwegen, F. V. Graf. 


| In Boſton. 
Für Preussen, dic HH. G. Goßler. Für Oesterreich, J. W. Langdorn. 
Für Hamburg, ©. Mihrin. Fir Bremen, Th. Gearle. Für Dinemark, G. M. 
Dhatcher. 


In Charleſton. 
Fir Hannover, vie GH. J. H. von Sooth. Fir Mecklenburg- Schwerin, 
2. Hedenrath. Fir Dinemark, J. H. Ladſon. Fir Oldenburg, Lowndes. 
Für Preussen, Bremen & Hamburg, L. Trapmann. 


In Cincinnati. 
Für Preussen, dic OH. L. Stani$laus. Fir Bayern, Hannover, Nassan, 
Oldenburg u. Wiirtemberg, ©. F. Adae. Für Prankreich, Sehweden u. Norwegen, 
Belgien u. Sardinien. J. F. Meline. 


Jn Louisville, Kentufy. 
Für die Schweiz, R. Basler. 


In New- Orleans. 

Für Baden, die HH. J. H. Cimer. Fir Belgien, J. H. Behn. Fir 
Brasilien, %. Rey mund. Fir Bremen, F. Rodewald. Für Danemark, J. Vles 
Für Frankreich, A. Roger. Für Hamburg, W. Vogel. Für Hannover, J. Behn. 
Für Mecklenburg. W. Prehn. Für Mexieo, O. L. Dabelfteen. Fir Montevideo, 
B. Balls, Fir Oesterreich, J. H. Eimer. Fite Portugal, A. Gouvea. Fir 
Preussen, Win. Vogel. Fir Rom, Ch. Daron, Fir Russland, E Johns, 
Für Sachsen, J. Vlies. Für Sardinien, YU. Rich ond. Fir Sehweden und Norwe- 
gen. D. Miefegaes. Fir die Schwelz, J. V. Fah. For Beide Sicilien, G. A. 
Varelli. Fie Spanien, 3. Y. Laborde. Für Toseama, © Manfoni. Flr 
Uraguay, © Dubles Head. Fir Venezucla G. B. Dixter. Fir Wiirtemberg, 


F. Honold. 
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Yn New - Pork. 


Die in New-Vork befindliden Gonjulen find bereits auf her Rückſeite des 
Emigranten-Billets, S. 634 oben erwahnt. 


In Philadelphia. 

Sir Bayern, die HH. L. F. Hagedorn. Fir Bremen, ©. F. Plate. Fir 
Dinemark, J. Bohlen. Für Frankfurt a, M., A. Galbad. Für Hamburg, 
G. N. Bu. Fir Hannover, J. Leppien. Für Preussen, J. ©. Lang. Für 
Sachsen, R. Ralfton. Fir die Schweiz, 5. G. Gy ze. Fie Wiirtemberg, F. Klett. 

In Richmond. Virginien. 
Für Bremen, die HH. W. be Mok. Fir Hamburg, Ludland. 


= Savannah. 
Für — bie HH. E. Carbtree. Fir Oesterreich, J. Ganal. 


In St. Louis. Miſſouri. 
Für Preussen, und mehrere andere Staaten Europas, Hr. E. C. Angelrodt. 


Deutſche Konſulate in Braſilien, und zwar: 


In Rio Janeiro. 
Für Hannover, die HH. W. H. B. Berg. Für Baden, Eduard Lämmert. 
Gir Hamburg, W. Schröder, General-Konſul. Fir Bremen, Chriſtian Stock— 
meyer, General-Konſul. Für Bayern und Lübeek, J H. Ten-Brinck, General⸗ 
Konſul. Für Preussen, Leo Theremin, General-Konſul. 


In Bahia. 
Für Preussen, die HH. P. H. Berndes. Fle Bayern, Joach. Jorge 
Monteiro, Vice-Konful. Fir Hambarg, Fr. H. Wolters. 


In Pernambuco. 
Gir Libeck, die GH. A. M. d'Amorin, Vice-Konjul. Fir Hamburg, 
Ferbinand Bieber. Für Preussen, Jojé Diego da Silva, Vice-Konſul. 
yn Santos. 
Für Libeek, bie HH. F. Fromm, Vice-Konful. Für Preussen, Theod. 
Wille, Vice = Ronful. 
Yu Porto - Alegre. 
Für Mamburg, die HH. G. Eggers. Für Hamburg, F. Falfmann, Vice- 
Ronjul. Für Bayern, Franc. Dios Morei, Vice-Ronful. 
In Rio Grande do Sul. 
Für Bayern, die HH. A. Ferreira Cardozo, Viee-Konſul. Für Hamburg, 
Unt. Mar. de Freitas. Für Liibeck, J. A. de Souza Pinto, VieeKonſul. 
In Campos. 
Für Hamburg, Hr. J. de Oliveira Quimaraes, Viee-Konſul. 
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IV. Gewöhnlicher Cours europäiſcher Münzen in den 
1 Vereinigten Staaten. 
ve Doll. Ctra. 
1) Goldmünzen. | 10 Seudi (Mom) ‘ 40 — 
Ver. Staaten v. Nord-Amerifa, | Sequin v. ToSeana . . . 2 20 
Doll. Ct. 

» Cagle (fpr. $53) aaron. | ee f) Portugal und Brafilien. 
Vp Gagle , iene Gil ee aces 34 — 
ig Gagle 2 6 1 we © 2 50] ty Soe 6,8. 40 u. 8 50 
p Rede a eS es Be ON ee os a eh 4 80 
b) Mexico und Siid- Amerifa, Hoe on he th std 
Y Doubloon . . . . . . 45 60 | tg Madore . . . . . — BO 
Krone.... . 75 


aa © 


“ux 


= 


a) 


— 1 — 


th Doubloon . . . . . TFT 80 
ify 


th 
| Doubloon Cinaniie), er 


5 i a Ng ais A 
ce atk Oe 


1/p Doubloon . .. . 


4 
1/g 


6 
. 8 — 
— 
W 7. * >. ¢ . 
7] * * * + J 2 — 


c) Eugland. 


5 Sovereigns... 24 w 
Double Sovereign . . . 9 66 
Sovereign . . 483 


» (mit bem Bilde der 
Rinigin Viktoria). 4 85 


t/, Sovereign . 2 Aiu. 2 42 


2 


” Cengl. — baie 2 40 


@uinen .. — 
i, Guinea. . . . we) 2 (50 
1 


3 . . . . + . 
Mobhur (Oftind. Comp.) . 6 80 


d) Frankreich. 


Doppel-Louisd’or.-. 2 9 — 
Youisd’or . , o ¢ «© & 3 
a Franc. . 2. ww. OE «BB 


6 


Patton Wag. RR 
D Dita icn baa, Oe an 


e) Stalien und Sardinien. 


100 five. 2 www ww 19 12 
40 


- 20 


Pa * * * . * * . 7 66 


g) Niederlande: — und B.) 
4 75 


25 Francs. 
10 Gulden . 
5 


yp . * e 
Ducaten. . 5 


h) Griedhentand. 


20 Dradhmen . , 


5 Rubel . 
t/o Smperial 


kK) Däuemark. 


2 Friederiksd'or 4 
2 Chriſtiansd'or 


1) Dentfhland, 


Ja. 7 


Doppel- Louisd'or 


„Friedrichsd'or 


. Auguſtd or 
1 Louisd'or 
1 Friedrichsd'or J a 
4 Auguftd’or. 
2 Desgleidjen . 
DOefterr. — 


hid * « * 
Suabruple Ducaten 


» Doppek- ee 


wee eo 6 + 3 «) 8 83 | Ducaten 
Sromme’s Handb. f. Auswanderer n. Amerifa. 


7. Muff, 


i) Rußland. 


ten . 


46 
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20 


30 
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2) Silbermünzen. 


a) Ber, Staaten v. Nord⸗Amerila. 
Doll. Ses. 


a, | ae ee 
1/5 Dollar ‘ * . . . * _— 50 


25 
4 om 
ME sort Ac, Cal es 10 
i/s Dime io es” 5x * 5 
.b) Mexico und Siid=Amerifa. 
Dollar } er. ; — 
17, Dollar Mexico. — 6) 
4, Dollar J... . . — 4 
Real . e e . . . ; . . —— 12 
. Neal — 6 
1/, Real . — 8 
1/, Real Sib: Peru) — .50 
* Real (eb, — — .30 
f g . * — J 
i — 35 
J (Bolivia) © © 3 
4 Dollar, Meugranada, falfde — 65 
1/, Dollar, Rio be la a — 22 
f/f, Dollar . . — 12 
4 Real — 12 
t/s Real — 6 
Real ee — 20 
ec) Süd⸗ Umerifa, 

960 Reis. ; 1 — 

4200 Reis . . 1 
1/, Dollar (Guatemala) — 22 
450 Mei8 . . . — 12 


d) Siid-Amerifa und Weftindien. 


4 Dollar (Afrifa) — 95 
ig ea ae eg 
Me ge es ee ee 
1/ — ete ee oe ee 
3 Gulben (Demarara) . . — 80 
4 = - . — 24 
1/ f ae 
4 on . — — 
A Schilling Däniſch.. — 10 
10 — 9 .. — 45 
SMa knw 414 
e) Spanien, 
4Dollar. . . 1 2 
. rj . «© e 50 6. u. — 47 


9 4 * J 25 


1 Piftareen . 


6 Vintems 
8 Reals . 
2 


2 


i 


“4 Medio . 


t/a Piftareen 


16 C. u. 


* — . 7 


Doll. Gre. 


J 


f) Spanien, Portugal u. Oſt-Indien. 


10 Reals 
1 Cruzade 
1 Peſeta 

200 Reis 


4 Krone, Doll, 1. 10, 4. 12. u 


1/, Strone . 
1 Shilling 
6 Pence . 
4 Pence . 


g) England, 


+ OG 


§ Schilling 


30 Pence. 


. 50 6. u 


1 Sdilling 6 Bene if 
3 ; ‘ 


oe ; 


2 
11/5 
1 


a 


2 Franc’ 
4 


# 


a 


h) 


7 o 7 e my . * 


10 Itländiſch . 
5 


Fraukreich. 


4 * J 


J 


50 
18 
20 
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i) Fraulreid und Dtalien. 
. Toll. 


i/, FrancS . . 
1/5 ” * 8 8 . 
5 Livres (Lire). . 

: ae er 
4 y ge Sag: Ae. png 


Vey — 
x) Italien. 
10 Pauls (Toscana) 


4 Seudi (Neapel) 93 6. u. 
A3 G. 2. 


‘i *Dufaten (Beapet) 
es. ae ; 

i¢ Seutimes — 

20 Grant . . . 

5 Francs. 

1 Seudo (Gardinien) . 

1 Krone — u. _ Rom) 

i Geubo .. 


1 Garlin cigs it Gs 
10 Soldi.... 
5 uv . a * 


1) Schweiz. 
4 Franken...— 
40 Batzen.. 
oe er ae 
| Se aire ee ee 
5 » irae: .% 
ee a 
1 Genfer Krone 
25. Gentimes 


m) Deutſchland. 


t/, Species Doll. 1. 2. C. u. 
2'/, Gulden shag 
— Rheinl. . TA u 


ww 
yy (42 Marien Gr.) 
24 Marien: ai hi J 
1/, Krone ae 
12 Shilling - Stid 
1 Rthlr. preußiſch 
2/3 Thalerſtücke . 


Pett Ts 


aa en Mer ecient 


Perea ice 


Cts, 
8 
4 


. m AD Or 
Ww Qaoconwac 


1 Fl. Conv.-M. bie 
20 Kr:Stide . . . 


A410 Rr-Stide . . . 
‘ Bayeriſch aeronenthaler 


bem Bildniß ver meat 
Gottes) . . 
Hs — ok: mee 


is Rronenthaler : 
2/5 Syezies- Thaler 
8 Marf- Sti . 


—, ‘ a 
4 Gilber-fdwe . . 


30 Rr. Rhein. 

36 Grote . . 

8 Shilling - -Stiide 
6 Stiber ; 

8 Gfilling . . 
t/s3 Thaler ° 

30 Stiber 

1/, Thaler at. 
4 Holl. Gulden . 
4 Laubthaler 


| O-tbalerptit (BY, Guten) 


12 Grote 


6 
4 Syeciesthaler (efter) 
3 Kreger. 

6 Kreuzer in. Ha 

1/, SyecieSthaler . 

4 Doppel- Gulben 


mit 
r 


* 


3 Gulden- St. (Niederfande) 


25 Centimes (Niederlande) 
n) Rußland. 

1t/, Rubel: Sti€ . 

1 


y es « & und 


3/ : 
25 Copecken -Stid 

20 Goveden: Sti 

10 ” W 


0 ” 
1 Blot 


. * 


o) Griechenland. 


5 Drachmen-Stück 

4 v " 

| pm oof 
p) Verſchiedene. 

1 Reiter (Holland) 

4 Schweizer-Thaler. 

5 Peletas (Spanien) . 


Doll, 


J See 


Sagtzers 


ltt 


es 


Gre. 
4 
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Anmerf. Nidjtbewanderte muf ich darauf aufmerkſam machen, daß die meiſten 
ber voritehenden Münzſorten beftindigen Coursveränderungen unterwor- 
fen find, die aus Courszetteln ftets erjehen werden finnen. Seder folide 
Agent wird im Befige ſolcher Coursanzeigen fein und allgeit Austunft 
gu geben vermögen. 


V. Geld: Courfe in Bremen von: 


4 Sth à 5 Frans find in Bremen circa 1 Thaler 13 Grote Lo’or a 5 Thaler, 

oder gegen Amerif. Geld circa — Dollar*) 90 Gents over 91 Gente. 
4 Rronenthaler 1 Thlr. 25 Grote = 1D. 4 G, oder 5G. 
4 Conv. Spee. 1 Thlr. 13 Grote — 9 90 G. ober 91 G, 
14 Guld. Rein. — Thlr. 36 Grote — 2. 38 G. oder 39 C. 
4 Preug. Thlr. — Thlr. 64 Grote — 68 G. oder — ©. 
1 Louisd’or 5 Thlr. — Grote 3 D, 82t/, C. oder — C. 
1 Doppeld’or 10 Thr. — Grote 7D. 65 G. oder — C. 


Hou ey uel 
Hou il yd 





Anzeigen. 


Nachricht fiir Answanderer nad) Amerika. 
SHpecial-Ugentur 
ber 16 regelmäßigen amerikaniſchen Poſtſchiffe zwiſchen 
London und New-Nork. 

Die Schiffe diefer ausgezeichnet ſchönen Linke ſegeln regelmäßig jeder 
Donneritag von London nad) New-York; die Whfahrten von den verjdiedenen 
Rheinftationen finden jeden Gamftag, Morgens Frith, Statt. Die Pafjagiere 
werden durch guverlajfige Conducteure bis London begleitet. 

Nähere Auskunft bei dem Special-Agenten obiger Line 


Carl Ahlborn in Maing und bei deſſen Agenten. 





‘ 


*) Cin Dollar Hat 100 Gents. 
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Cand. Ebeling in Sdwerin. ; 


Da es leider mir gu häufig vorgefommen ift, daß die Auswanderer fiir 
das Reifen per Eiſenbahn, Dampfſchiff und Canalbefdrderungen falſche Billets 
von Unbefugten gefauft haben und bierdurd in bedeutende Berlufte gebracht find, 
fo babe ic) die Beranftaltung getroffen, daß die gu diefen Reifen iiberall giil- 
tigen Billets ju den billigiten Preifen, wie fie in New-York bezahlt werden, 
bei mir gu haben find. Aud) beforge id) Cinfaffirungen, Auszahlungen und dads 


Ordnen von Erbſchaftsangelegenheiten in den nordamerifanifden Vereinsftaaten 
UND in Diehlenburg. 





G. Freebel’s 


Allgemeines Auswanderungs-Bureau 
in Rudolstadt. 


Paſſagier⸗Beförderung Wechſel⸗Geſchüft, 
nach allen überſeeiſchen Häfen Correſpondenz- und Depeſchendienſt, 


mit den vorzüglichſten Schiffsgelegenheiten. Commiſſion für Erbanſprüche. 





Albert Heimaun in Colu, 


fongeffionitte Haupt-Agentur, 
befirdert Answanderer vermittelft der von Havre de Grice regelmäßig am 9, 
19 und 2Hften eines jeden Monats nad) New-York, und während der betreffenz 
Den Monate an denfelben Tagen nad) New-Orleand abfahrenden amerikaniſchen 
Poſt- und Dreimaſterſchiffe. — Zugleich vermittelt das genannte Haus dic Wei— 
terbeförderung der von oberrheiniſchen Unternehmern über Cöln dirigirten Aus— 
wanderer nach ſämmtlichen Seehäfen und beſchäftigt ſich mit der Spedition von 


Waarenſendungen nach überſeeiſchen Plagen gu feſten und billigen Uebernahms— 
preiſen. 





Die 
Oſtfrieſifche Auswauderung 
wird ab Emden durch den Oſtfrieſiſchen Verein fiir deutſche Auswanderung kun— 


dig geleitet und hat in deſſen Gründer und Direktor H. Chr. Reepen einen 
reelen, ſachverſtändigen Vermittler. 





Zu erhalten bei 
Carl Pfretzſchner in Cronach: 


1) Billigſte Ueberfahrtsverträge nach Nordamerifa unt gwar nad Wahl der 
Anéwanderer über Bremen oder Hamburg, fo dak die Bortheile, welche der 
eine oder andere Play qu verſchiedenen Zeiten bietet, henigt werden können. 
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2) Prattifher, anf Sachkenutniß gegriindeter Rath über alle auf Answande- 
rung nad den Nordamerifanifhen Freiftaaten Bezug habenden Berhaltniffe. 

3) Amerifanifdes Geld, oder fiir Amerifa paffende Miingforten. 

4) Wechſel gleich bet Vorzeigung zahlbar, auf New-York, Baltimore, Phila- 
delphia, Charleston, New- Orleans, St. Louis, Belleville, Cincinnati, Buffalo 
und Mifwaufee. ‘ 

5) Genane Auskunft ier alle Nordamerifanifdhen Staats-, Stidte-, County 
und Eiſenbahn-Papiere, welche grofentheils ſieben Progent Zinfen tragen. 
Dergleichen Papiere, fo wie Auszahlung der Conpons heforgt gegen mapige 

Provifion : Carl Pfretzſchner in Cronad 

Answanderungsagentur, Metallwaarens und Wechſelgeſchäft. 





Die Union 
Deutſch-engliſch-amerikaniſches Bureau 


zur Beforderung ven 


Auswanderern nad) Amerika, 


— ihre Paſſagiere durch die ſchönen Dreimaſter I. Claſſe (A. 1.) der Black 
Ball Company in New-York, — über Liverpool. 

Die Gefellichaft bat regelmäßige widhentlide Cxpeditionen ab 
Mannheim, unter Noudufteurs-Begleitung, gu meift fehr billigen Peiſen. 

Bon Mannheim per Dampfboot nad Rotterdam, von da per Geedampf- 
fhiff nad) Hull, und von Hull per Eiſenbahn, in geſchloſſenen Wagen 3. Claffe, 
mit Sitzen und Fenftern verfehen, nach Liverpool. 

2 Gentner Gepäck per Erwachſenen 
undl vn» Kind von 1-12 Jahren, 
find frei von Mannheim bis New-orf. 

Das Gepäck wird au einer bifligen Prämie verfichert gegen Verlujt durd 
Schiffbruch, Verſchleppung oder Diebſtahl. 

Die General-Agenten fiir Hamburg und den Norden find: 

Or. H. & R. Cremer in Hamburg. 
" » «o» DWiirtemberg: Friedr. Aickelin in Stuttgart. 
" ‘ „Naſſau: J. Lembach in Biebrich 2c. u. ſ. w. 





Das nen errichtete Nadhweifungsbiirean zum Schutze und 
zur Fürſorge fiir Answanderer 
von F, J. Weber in Bamberg, 


ftellt Dem Auswanderer gu jeder Beit die möglichſt billigiten Ueberfahrts-Ver⸗ 
trige nad allen Süd- und Nordamerifanifdhen Seehäfen aus. 
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Gerne hin ich Gereit, meine anf eigene Koften gemachte Erfahrungen (Ein⸗ 
fhiffung in Antwerpen, Bremen, Gamburg, Havre, London, Liverpool, Rotters 
Dam) dem Auswanderer an die Hand gu geben, fie ſowohl über die gefepliche 
Vorbedingungen, Einrichtung gur Reife, Cinfdhiffung, Berjendung des Reijeges 
pads, Fahrgelegenheit, Geldwechſel, Auſchaffung der ndthigen Schiffsbedürfniſſe 
⁊c. ſachkenntlich und genau gu unterrichten, wie überhaupt jeden wiſſenswerthen 
Aufſchluß gu ertheilen, wodurch denſelben viel Geld und Unannehmlichkeiten ere 
ſpart werden. Die Verſendung des Gepäckes beſorge ich auf Verlangen gegen 
Verſicherung des Werthes. — Laut ſpecieller Vollmacht können die Paſſagegelder 
an mid) bezahlt werden, worüber id) rechtégültig quittire. — Wechſel und Accre- 
ditifs von jedem Betrage in Amerika bei Vorzeigung zahlbar, fo wie alle Nord— 
amerikaniſche: Staaté-, Städte-, Grafidafté: (County) und Eiſenbahnpapiere be— 
forge id) prompt gegen billige Proviſien. Durch meine Verbindung mit der Hud⸗ 
fonflup-GCifenbahn-Compagnie bin ich im den Stand gefest, jenen Reiſeuden wel- 
he von New- Dorf aus, fic) nad dew öſtlichen und weltlichen Staaten weiter bes 
geben (Throughtiket) “Durchbiflete nach aflen Stationen auszuſtellen, welche ih⸗ 
nen gleichfam als Empfeblungsbrief dienen, fie jedenfallé gegen Ueberthenerung 
und leider fo oft vorfommenden Betrug ficher ftellen werden. 

F. J. Weber in Bamberg, 
von königlicher Regierung beftitigter Agent, 





Das Central-Durean 
ur Fiirforge fiir 
Auswanderer 


nach New-York, New-Orleans, Boston, Baltimore, Philadelphia, 
Quebec ete. 


von JOH. E. WHEL, 


am Magdeburger-Leipziger Bahnhof neben Gajthaus „Stadt Nom” 
. expedirt 
Auswanderer ein bis zwölfmal monatligh gu den billigften Preiſen und über— 
nimmt augerdem in Leipgig alle Beſorgungen der bereits mit andern aus— 
Wartigen Agenturen und Expedienten ibre ESchiffecontrafte abgeſchloſſen habenden 
Auswanderer Hinfichtlid) deren Gepäcks a. und Behufs der Weiterreife 
gegen billige Provifion. — 
General⸗Agentur der Segelſchifffahrts-Verbindungen von Harburg, Bremen, 
Hamburg, Antwerpen, Rotterdam, Havre und Liverpool mit Amerifa ꝛc. 
- Commiffions- & Speditions-Gefdhaft fiir Waarenfendungen nad den Hafens 
Orten, Amerika rc, fo wie fiir Gelde und Wechſelgeſchäfte dabhin. 


= — 


KS” Dringend wird ermahnt, fid bei Untunft auf den Leipgiger Bahnhöfen 
nidt an die fie Dort erwartenden Agenten und Führer gu 
wenden, fondern ohne Aufenthalt nad dem Central- Bureau gu fommen. 





JF. Wichelhausen & Comp. in Bremen. 


Regelmafige Befirderung von Auswanderern am 1. und 15, eines jeden Mis. 
nad RNew-Aorf, Baltimore nnd Philadelphia, fowie in den gecigneten Jahres: 
geiten — Frühjahr und Herbſt — nad) New-Orleans und Galveston, mit ſchö— 

en gefupferten dreimaſtigen Schiffen. . 





GCaffel. Heſſen. G. A. Wide, General- Agent zur Beförderung von Aus— 
wanderern nach Nord- und Südamerika und Auſtralien. Die Expeditio— 
nen werden größtentheils perſönlich von ihm bid gu den Einſchiffungshäfen 
Bremen und Hamburg begleitet. 





Sei S. H. Gummi in Ansbach it erſchienen. und in allen Buch— 
fandiungen Deutſchlands und Anrerifas gu haben: 


Kleines Gebetbuch fur Wuswanderer und 


Wusgewanderte 


yon Ch. K. Hornung „ev. Pfarrer in Ansbach. 
Preis 18 fr., 6 Nyr. 


Megi fier. 


QS Die hinter Den Ortsnamen angegebenen Uhfiirgungen beget de 


nen Die Staaten, in welden die Ortſchaften gelegen find, 
uud gwar: 


Wi. - Alabama; — Ark. - Arfanfas; — Braſ. - Brafilien; — Gal - Ca— 
lifornien; — Gon. - Connecticut; — D. C. - Dift. Columbia; — Del. - 
Delaware; — Fl. - Florida; — Ga. - Georgia; — Bil. - Sllinois; — 
Jud. - Indiana — Jo.- Jowa; — Ky.-Kentucky; — La. - Lonifiana; 
Maſſ. - Maffadufetts; — Md. - Maryland; — Me.-Maine; — Mich. - 
Michigan; — Min. - Minnefotte; — Mii. - Nifjifjippi; — Mo. - Mif- 
fonri; — Rew.-M. - Ren-Mejifo; — MN. Br. - Neu- Vraunſchweig; N. 
6. - Rorth Carolina; — RN. H. - Rew-Hampfhire; — MN. J. - sa a 
fey: — N. St. - Rew: he fland; — ®. 2). - New-Qorf; — O 
Ce a — Db. - Obio; — Or. - Oregon; — Pa. - Peunfylvania ; 
— R. J. - Rhode Fsland; — GS. @. - Gouth Garolina; — Tenn, - Ten= 
nefjee; — Ter. - Teras;-— U. ©. - Unter-Ganada; — Ba. - Virginia; 
Bt. - Vermont; — Wis, - Wisconfin. 


A. Seite Seite 
Ubdefer . ey 505 ae he Fl., 36 
Abingdon, Ba... 223 Amherſt, NG, .  . 149 
Abreije von der Heimath . 559 Amberft, Maf., .  . - 161 
Uerban der Ber. St. 115 Andover, May, . . .« « 160 
Mdelige . 542 Angelina, Fl, . 261 
—* deutſch. Hotels, Wirthe- Ankauf der aur Reife ‘erforder: 
u. Koſthäuſer in den Haupt— lichen Gegenſtände 559 
ftadten Nord = callie 3 Antunft in Amerita und was da 
Adrian, Mich, thun ? 616 
erste Ann Arbor, Mich. 


Agent der deutſchen Geſellſchaft 
in New-Qork . 

Agenturen, Verzeichniß der haupt⸗ 
ſächlicheren deutſchen f. Ausw. 

Ahlborn, Karl, in Mainz 

Ahornzucker, vereitung ded, 


Midtelin, Fr. in — Antwerpen, als Auswand. Bla 
Akron, Ob., Apalachicola, Flo, .  . 
atlabama, Rl, ie & Apalachicola, Fl., 
Alabama, Staat . Apothefer 
Alagoas, — Aracatz, Braſ., — 
Alatamaha, Fl., Aranſas, Fl, . . . 
Albany, N. V., Aranſagua-Bay. . 
Albany⸗ u. ðifneio ⸗Eiſenlahn- Architekten . * 
Qinie .. Urbeirsldhne in Canada . 
Alburg Springs, vt. Arbeitslöhne im Suronbiftritt 
Alexandria, D. C., 215 Arkanſas, Fl, . 
Alexandria, La, . 252 Arkanſas Pott, Sie ew ow 
Alleghanygebirge. 35 Arkanſas, Stacat. . .. 
Alleghany City, Pa, 202 Urundel, Me, 1. . . 
Alle nstown, Pa., . 205 Aſchley, Fl., - = 
Altona, Ill., 320 Aſchrolle, N. C., 


Bromme's Handb. f. Auswand. w. Amerika. T. Muff. 47 


Annapolis, Md.,. 

Aunapolis, N. Sch., 
Anfiedl.-Rvften auf neuem Lande 
Unfiedlungstoften anf rig ated 
Uniireiher : 
Antony's Nofe, R. 9)., 


EE sehBeGSEE = — 





seEDUBEEREERAREEEROZES | 


Aſtoria, Or., 
Atchafalaya, Bayou 


Athens, Al., 
Athens, a, > 
Athens, »)., 


Athens, Si ; 

AUnburn, N Y., .  . 

Aufgabe des mitzunehmenden 
Proviants f. jed. Majjagier 528, 

Auguita, Ba. 

Auguita, Ky, —, 

Auguita, Me., ; 

Auguſta Springs, 2 Ba., 

Nuytin, Sant. in Ler, 

Auſtin, Stadt Tex, . 

Auſtin's und William's Rolonie, 
re) 

Anitin's 1. we 2 Kolonie, Tex. 

Auswand -Hausin Bremerhaven 

Auswanderung, liber, . . 

Auswanderungs-Bureau in Ruz 
dolſtadt 

Avon Springs, R. 2), 


B. 
Bäcker. 306, 
Babia, Braf., P 
Ballſton⸗ Spa, N. 2). 
Raltimore als Ginwand.: -Hajen 


Baltimore u. Wheeling, erences 
Baltimore, Md., . 5. 
Bandfabrifanten . 

Bangor, Me., 

Barbiere 507, 512, 


Bareen Creef Mineral eings 

Bartstown, Ky., 

Baſtrop, Kant. in Ter., 

Baſtrop, Stadt ole 

Bataten, 

Batavia, N. 

Bath, Me., : 

Bath, N. H., oa 

Bathurſt, Dijtr. O.-a. 

Baton-Nouge, La., 

Baubhandwerfer 

Baumeifter 

Baumwocllenbau . 

Boyon fa Fourde 

Bayou Sarah. 

Beale's Grant, Ter., 

Beale's und — Grant, 
. 287, 


Tex. 
Beardstown, Ill, 


‘ans tees —— 


730 — 


Beatonsport, Je, . -, . 

Beaufort, RN. C., ; ~ 

Beaufort, S. C., —VV — 

Beaver, Pa., 

Bedfort, PBa., 

Beforderungsanttalten ‘und ‘Bers 
eine fiir — one 

Belem, Braj, . : 

Belfaſt, Me., 

Belgiſche Gofonifationdgeeti. 

Bellefontaine ; 

Belleville, Ill., 

Bellevue, Yo, . 

Bellow Falls Bollage, Bt, 

Bellvue Fountain, RN. ). . 

Beloct, Wis., 

Belvidere: u. Delaware-Gijend. 

Benicia, Gal, 2. 2. . 

Bennington, Bt., ; 

Bergleute  . 

Berkeley Springs Ba, 

Bethany, B ; 

Bethel, Mo.” ; 

Bethlehem, Pa, . 

Beutler. , 

Berar, Furisd., Ter., 

Bexar, Kant. in Ter, . 

Bielefeld’s Bureau fiir Aubwan⸗ 
derung in anes 

Bieuenzucht 

Bierbrauer 

Biddefort, Me, . 

Big-Black-River. 

Big-Hom, Fl, 

Bildhauer 

Bieghampton, N. V.“ 

Blake-River-Kanal. 

Blannerhaſetts Anjef . 

Blaue Berge. . . . 


BEBE 


* 5 
— 
858 


Blechſchmiede . . 
Blees, Gebr., Bieberich 
Bloomingdale, N 


. M. 
Blomington, Ind 
Bloomington, “30., 

Blue Liding Springs, Ay. 
Blue Sulphur Springs, Ba,, 
Blumenau, Braf., 
Bödecker in Bremen . 
Bolten in Hamburg 
Bonneville, Mo., . 
Boſton, Maff., . 
Bojton, als Baubungéhaten 
321 Bodtther ; 508 


. . . . 


: — ——— 


505, 


an 
. iS" >. 
J 


— * 
PEBREBERBRERBEcBeBEesGERS SUEBRRRECEYBEEERSSERE = 


544, 


226 


40, 


Bottetourt Springs, Ba., 
Bowie, Kant. in Ter., 
Bowling Green, Kv., 
Bralton, Fl. 
Brandywine, Del., 
hired liad 
Brafilien : 
Brafiliens Verfaſſ. u. Gruudreche 
Brattlsboro, Vt., 
Rrauer . 
Bragoria, Kant. in Ter, 
Bragoria, Stadt Ter., 
Brazos, Fl., 
Bragos, Zuieditt in Ter., 
Bremen alé —— 
Bridgeport, Con. 
Bridgetown, N.Y). 
Briſtol, Me., 
Briftol, Pa., 
Briftol, R. J., 
Broflin, Gon, .  . 
Brooklyn, N.Y... 
Brunnenmacher 
Brunswid, Me, .  .  .. 
Budbinder 2... el 
Buchdruder . 
Buchwaizen, Anbar des, 
Bucksport, Me., . 
Buffalo, N.Y... . 
Pulls Kerry, N. Y., 
Rureau des Vereins 4. Seoupe 
der Auswanderer ‘ 
Burlington, Ho., 
Burlington, RN. V. 
Burlington, Bt., 
Zurneti, Kant. in Ter, 
Burnett's Kolonie, Ter. 
vuchſenmacher 
Büchſenſchmiede 
Bürſtenbinder 
Buſchmann in Bremen 
Buttermill Falls, N. Q). 


Cahawba, Al., 
Tachoira, Braf., 
Cadaraqui 
Caldwell, 
Caldwells, m 
Calais, Me., 
Californien 
Cambridge, Maff-, 
Cambridge, Db., 


—~ 
ale ‘ 
e 


38, 


508, 


—— 


5 
495 
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Cambridge, Mr., 


© Camden, RN. J, . 


Camden, S. C., . . 
Sameron’s Grant, Ter., (2) 
Ganada:Compagnien . 


Canandaigua, N. Y)., 
Canonsburg, Pa., 
Gapano-Bay . 
Cape Kear, Fl., 
Cape @irardeau 
Gapoaira. Braf., 
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